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„Ooni  richtig  ist  dar  Gedankt,  data  der  Unterricht  in  der  Volksschule  von  der  gesproche- 

Mundart  auszugehen  hat  Die  gesprochene  Mundaxt  ist  die  eigentliche  Muttersprache  des 
Schülers;  mit  ihr  ist  er  aufgewachsen,  und  sie  ist  das  ursprungliche  Ofgan  seiner  Gedanken 
und  Empfindungen.  Es  wird  deshalb  die  Aufgabe  der  Volksschule  sein,  den  Schuler,  soweit  er 
sich  Überhaupt  an  der  Schriftsprache  betheüigen  soll,  ron  seiner  Mundart  m  Schriftsprache 

hinttberzuleiten."  ■   » •    'i  J,  - 

Budolf  von  Baumer. 
(Der  Unterricht  im  Deutschen,  S.  102».) 
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Heber  die  verstärkenden  Zusammensetzungen 

im  Deutschen. 

Yon  Dr.  L.  Tobler  in  Anrau. 


Einleitung. 

^  Wo  zur  Bezeichnung  eines  Begriffs  ein  Wort  nicht  ausreicht,  bietet 

sich  als  nächste  Hülfe  die  Zusammensetzung;  es  mufs  einen  tieferen 
Grund  haben,  wenn  gewisse  Sprachen,  wie  die  lateinische  und  ihre 
Tochtersprachen,  von  diesem  Mittel  beschränktem  Gebrauch  machen  als 
z.  B.  die  griechische  und  deutsche.  (Wir  reden  hier  von  Zusammen- 
setzung im  gröXsern  Maisstab,  welche  Wörter  von  selbständigem  und 
festem  Begriff  untereinander,  nicht  mit  bloßen  Partikeln  verbindet.) 
Jener  Grund  möchte,  neben  der  Rücksicht  auf  Kürze  und  Gefügigkeit 
der  W7orte  für  die  Rede,  theilweise  darin  liegen,  dals  die  Composition 
ihre  Bestandteile  nicht  immer  zu  einem  ganz  klaren  Gesammtbcgriff 
verschmelzt  und  fast  nothwendig  den  ursprünglichen  Sinn  des  einen  oder 
andern  alteriert,  wovor  Sprachen,  die  ihrer  nationalen  Anlage  nach  mehr 
auf  Verständigkeit  als  auf  Tiefe  des  Gemüthes,  mehr  auf  scharfe  Son- 
derung als  auf  reiche  Combination  der  Begriffe  ausgehen,  einen  natür- 
lichen Widerwillen  haben  mögen.  Die  deutsche  Composition  insbeson- 
dere fuhrt  neben  lautlicher  Veränderung  der  Wörter  (Grimm's  Gramm.  11^ 
406)  eine  Reihe  von  Veränderungen  der  Bedeutung  mit  sich:  1)  Bei 
der  Zusammensetzung  von  Subst.  mit  Subst  hülsen  manche  erste  Wörter 
ihren  besondern  Begriff  ein  und  verstärken  blofs  im  Allgemeinen  die 
Bedeutung  der  zweiten  Wörter;  Grimm,  Gramm.  II,  542,  7.  —  2)  Auch 
das  zweite  Wort  geht  in  einigen  Fällen  aus  der  sinnlichen  Bedeutung 
in  eine  allgemeine,  abstracto  über;  Grimm,  II,  543,  11.  Aehnlich  ist 
es,  wenn  3)  manche  zweite  Wörter,  je  lebloser  und  abstracter  ihre  Be- 
deutung wird,  im  Geschlecht  schwanken.  Gr.  II,  545,  14.  —  4)  Auch 
bei  der  Zusammensetzung  von  Subst  mit  Adjectiv  werden  erste  und 
zweite  Wörter  leblos;  Gr.  II,  579,  5.  6.  —  Ebenso  5)  bei  der  von  Ad- 
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Würfel,  Stein,  und  entscheidender  noch  ist  das  nebenstehende  bickel- 
hart,  der  Sprachgebrauch  „Stein  und  Bein*  und  zum  „Bickel  ge- 
froren*. 

blitz-blau  (auch  gleichbedeutend  blitschblau;  Z.  I,  141,  12.  IH,  130); 
blitzroth;  -schnell.  Vor  Subst.  Blitzhexe,  -kerl.  Am  klarsten  ist 
blitzschnell;  in  blitzroth  kann  blitz  allenfalls  auch  von  der  Farbe 
verstanden  werden;  blitzblau  aber  (und  die  Nebenform  blitsch  scheint 
hier  nicht  ohne  Bedeutung)  geht  schon  in  den  Sprachgebrauch  über, 
den  blitz  vor  Subst  zeigt  Hier  ist  es  nämlich  das  fluchende  und 
aus  Verwünschung  auch  in  blols  unbestimmte  Steigerung  übergehende 
blitz,  wovon  Z.  II,  504.  540.  —  Schindler  I,  241  nennt  blitz  eine 
den  Übeln  Sinn  verstärkende  Vorsylbe,  und  führt  als  Beispiele  an: 
blitzblauo  Milch  (d.  h.  sehr  schlechte),  blitzdumm,  -liederlich.  Vgl. 
donners-. 

Itlut-arm  (dies  schon  mhd.),  -jung,  -fremd;  -sauer,  -schwer,  -wenig. 
Grimm  II,  551  erklärt  „blutarm  =  nichts  als  das  leben  habend; 
blutjung  =  nur  erst  das  blut  habend;  blutfremd,  bis  aufs  bl.;  blut- 
sauer =  blut,  Schweifs  und  arbeit  kostend.«  Im  Wtbch.  gibt  er 
noch  blutschelm  =  homo  petulans,  und  bespricht  den  Gebrauch  von 
blut  interjcctional  betheuernd  (potz  blutl  r=  Gottes  blut  u.  s.  w.), 
ferner  rr  mensch,  besonders  in  Verbindung  mit  jung,  und  die  Redens- 
art: keinen  blutigen  heller  haben  =r  ganz  arm  sein,  für  deren  Aus- 
legung unter  anderm  auch  blutarm,  -wenig  zugezogen  werden.  Vgl. 
Z.  Hl,  176  ,  28.  193,  124.  Alle  diese  Gebrauchsweisen  von  blut 
sind  bei  der  Erklärung  obiger  Zusammensetzungen  in  Anschlag  zu 
bringen,  und  die  von  Grimm  gegebenen  Umschreibungen  lassen  sich 
wol  hören;  doch  ist  vielleicht  nicht  allzusehr  ins  Einzelne  zu  gehen, 
sondern  anzunehmen,  dafs  blut-  überhaupt  das  Innerste,  den  Quell 
aller  Lebendigkeit  bezeichnete  und  so  gebraucht  werden  konnte  wie 
kern-,  grund-;  oder  es  gehört  blut-,  wie  mord-  und  die  meisten  der 
von  Naturerscheinungen  hergenommenen  Flüche,  zu  den  nur  unbe- 
stimmt, aber  mächtig  die  Phantasie  oder  das  unmittelbare  Lebensge- 
fühl aufregenden  und  darum  zur  abstracten  Steigerung  dienlichen 
Wörtern;  auch  die  Annahme,  dais  blut-,  durchaus  nur  als  das  be- 
theuernde blut  (sc.  Christi)  zu  fassen  sei,  findet  Unterstützung  an 
dem  ähnlichen  kreuz-. 

bock -steif,  -still.  Unter  Bock  kann  sowol  das  Thier,  als  das  ihm  in 
Steifheit  der  Beine  nachgebildete  Gcräth  gemeint  sein.  Vgl.  Z.  IV,  4. 
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boden-fest,  -hart;  Schweiz,  auch  bodebös,  -lustig  u.  a.  Z.  III,  303. 
IV,  112,  59.  Für  diesen  abstractern  Gebrauch,  bei  dem  wir  als 
mythischen  Hintergrund  höchstens  Identität  mit  Erde,  aber  nicht  mit 
Budda  —  Wuotan  —  Budhli  (Rochholz'  Sagen  I,  160)  zulassen 
möchten,  vgl.  grund-  und  für  die  auch  sonst  feststehende  Verbindung 
von  Grund  und  Boden  die  kräftige  Schweiz.  Redensart:  si'  in 
Grundzbode-n-ine  schteme  =  sich  vor  Scham  in  die  Erde  verkrie- 
chen, jedenfalls:  sich  „gründlich"  schämen. 

bor-  fuhren  wir  aus  Gr.  II,  550  f.  hier  an  nur  um  es  auszuschließen. 
Denn  theils  geht  dieses  bor  über  die  Bedeutung  admodum  hinaus 
ins  nimis  hinein,  so  dals  es  selbst  für  unsern  Zweck  „zu  viel"  wird, 
theils  ist  die  substantivische  Natur  auch  dieses  Wortes  zweifelhaft: 
es  scheint  uns  eine  Partikel  und,  wie  das  mit  ober  zusammengehörige 
über,  zur  Bezeiclinung  des  Ueberflusses  und  Uebermalses  verwandt. 
Bor  in  bor-kirche,  bor-scheune,  bor-bühne  bezeichnet  den  obern  Theil 
dieser  Gebäude,  vielleicht  mit  Erinnerung  au  den  zu  Grund  liegen- 
den Verbalstamm  als  den  durch  Stützen  „getragenen,  gehobenen4 
(bern,  buren),  den  untern  Theil  „überragenden"  (borzen);  Z.  IV,  208. 
Borvoll,  das  Grimm  ohne  weiteres  aus  Stalder  anführt,  und  das  dieser 
selbst  =  borzetvoll,  d.  h.  ragend  (schweiz.  auch  g-raglct)  voll  er- 
klärt, kann  auch  geradezu  =  übervoll  gesetzt  werden.  Für  bor 
als  Adverb  spricht  auch  noch  das  von  Stalder  angeführte  borschle- 
gcln,  die  Füfse  emporheben,  von  Pferden.  Aehnliches  Schwanken 
zwischen  Subst.  und  Partikel  oder  zwischen  substantivischem,  adjekti- 
vischem und  verbalem  Ursprung  der  letztern  finden  wir  bei  sin-, 
vielleicht  schon  bei  gin-.    Vgl.  Z.  II,  96,  39. 

butz-finster,  so  finster,  wie  es  für  das  Treiben  der  Kobolde  nöthig  ist; 
henneb.  pöpelnacht. 

brant -mager,  -schwarz.  Das  erstcre  mufe  bedeuten:  wie  ausgebrannt, 
bis  aufs  Gerippe. 

diet  (Volk):  diotpuruc,  civitas  magna;  dietdegen,  volksbcrülimter  Iield; 
dietzage,  feig  ins  Jedermanns  Augen;  alts.  thiodscatho,  summus  latro; 
ags.  theödlicetere,  summus  hypoerita;  altn.  thiödhagi,  celebris  artifex; 
-skald,  insignis  poeta,  -rÄd,  Optimum  consilium;  thirtdmaerr,  illustris; 
thiodgöd?  Zu  thiodscatho  vgl.  lantscado,  nhd.  Gaudieb.  Grimm  II, 
479.  Es  ist  nicht  zu  übersehen,  dals  die  Verstärkung,  welche  Sub- 
stantiven aus  diesem  vorgesetzten  diet-  erwächst,  etwas  anderer  Art 
ist  als  bei  den  übrigen.    Sie  ist  auf  einen  engern  Kreis  sittlicher 
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scheint,  überhaupt  aber  eine  scharfe  Grenze  zwischen  eigentlicher  und 
uneigentlichcr  Composition  in  den  Mundarten  noch  schwerer  festzuhalten 
ist  als  in  der  Schriftsprache. 

In  den  Verzeichnissen  sind  Coinposita,  welche  mehrem  Dialecten 
oder  Mundarten  unter  sich  oder  mit  der  nhd.  Schriftsprache  gemein 
sind,  nur  in  einer,  wo  möglich  in  der  nhd.  Gestalt  angesetzt. 

I.    Verzeichnifs  verstärkender  Zusammensetzungen. 

A.    Nach  dem  ersten  Wort: 

a)  Substantiv  (einigemal  zweifelhaft). 

Vorbemerkung:  Aus  dem  folgenden  Verzeichnis  sind  ausge- 
schlossen viele  Substantiva,  weiche  zwar  ebenfalls  verstärkend  mit  einem 
Adjectiv  verbunden  werden,  aber  tlicils  nur  einen  engen  Kreis  dieser 
Anwendung  haben,  theils  kein  weiteres  Interesse  und  keine  Schwierig- 
keit der  Erklärung  bieten,  da  sie  meist  der  rein  sinnlichen  Sphäre  an- 
gehören und  durch  unmittelbare  einfache  Verglcichung  ihrem  Adjectiv 
beigegeben  sind.  Manche  davon  kommen  übrigens  auf  dem  Verzeichnifs 
nach  dem  zweiten  Worte  vor.  Dagegen  sind  in  dieses  Verzeichniis, 
der  Kürze  wegen,  gleich  mit  aufgenommen  worden  solche  Zusammen- 
setzungen, wo  auch  der  zweite  Theil  Substantiv  ist,  während  unsere 
übrigen  Verzeichnisse  nur  Adjectiva  als  zweites  Wort  zeigen.  Jene  Zu- 
sammensetzungen mit  Substantiv  als  zweitem  Wort  haben  weder  durch 
ihre  Anzahl,  noch  Beschaffenheit  Anspruch  darauf,  als  Ausnahmen  in 
einem  besondem  Verzeichnifs  aufgeführt  zu  werden;  das  erste  Wort, 
auf  das  es  uns  doch  bei  unserer  ganzen  Betrachtung  zunächst  ankom- 
men mufs,  verhält  sich  in  ihnen  nicht  anders  als  da,  wo  das  zweite  Wort 
Adjectiv  ist,  und  sie  dienen  im  Gegentheil  nur  zur  Verdeutlichung  und 
Bestätigung  der  Gebrauchsweise  des  ersten  Worts  auch  vor  Adjectiven. 
Es  mag  nicht  ohne  Interesse  sein,  diejenigen  ersten  Wörter  aufzusuchen, 
welche  ein  Substantiv  als  zweites  Wort  nach  sich  haben  können.  Es 
sind,  aus  dem  folgenden  Verzeichnisse  antieipiert:  ans,  blitz,  diet,  don- 
ners,  enz,  erde,  fatzen,  hagcls,  beiden,  himmels,  höllen,  haupt,  hexen, 
huuds,  irmin,  cheibe,  chetzers,  kreuz,  liut,  mögen,  mord(s),  ragin,  sau, 
welt(s).  Dazu  etwa  noch  blutschelm,  gottsschand,  sündengeld,  und  drei 
altnord.  mit  gin,  wenn  dieses  als  Subst.  zu  betrachten  ist.  Bei  sin-  ist 
dies   noch  zweifelhafter:   wir  haben  es  also  hier  nicht  mitgerechnet. 
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Ebenso  erz,  das  wenigstens  seinem  Ursprung  nach  schwerlich  Subst. 
ist  Auch  tausends-  konnte  nicht  mit  den  andern  zusammengestellt 
werden.  Die  Zahl  dieser  ersten  Wörter  schmilzt  also  sehr  zusammen; 
die  ältere  Sprache  hat  bloJs :  ans,  diet,  gin  (?),  irmin,  liut,  magen,  ragin, 
sin(?),  weit,  (von  denen  diet,  Hut,  weit  nicht  einmal  rein  verstärken- 
den Charakter  tragen),  die  spätere  hochd.  Schriftsprache  kaum  ein  ein-, 
ziges.  Die  überwiegende  Mehrzahl  der  Fälle  gehört  den  Mundarten 
und  scheint  auch  hier  später,  roher,  weniger  festgewurzelt,  schon  wegen 
der  meistens  unorganischen  oder  uncigentlichen  Form  der  Zusammen- 
setzung. Dazu  kommt,  dafs  diese  selben  ersten  Wörter,  von  den  Mund- 
arten sonst  als  Flüche  gebraucht,  in  der  Zusammensetzung  nur  sehr 
abstract  verstärken,  und  vor  Substantiven  sich  noch  weniger  als  vor 
Adjectiven  in  eine  bestimmte  Erklärungsweisc  fügen  wollen.  Alle  diese 
Gründe  lassen  es  wol  als  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  wir  die  frag- 
lichen Zusammensetzungen,  die  sonst  nirgends  recht  Platz  haben,  im 
Folgenden  gelegentlich  unterbringen. 

ans  (deus)  als  erster  Theil  in  vielen  Eigennamen,  nach  Grimm  (Gr.  II,. 
447)  „wol  blofs  verstärkend",  außerdem  in  altn.  fis-megin,  robur 
divinum,  exiinium.    Ygl.  got,  irmin,  ragin. 

ier-göd,  ags.  perbonus;  nr  nach  Gr.  II,  561  „vielleicht  =  a?s",  Erz,  das 
aber  mit  dem  verstärkenden  erz-  (s.  unten)  ursprünglich  nichts  zu 
schaffen  hat,  so  dafs  der  Einklang  zufällig  und  nichts  beweisend 
wäre.  Ettmüller  nimmt  ecr  =  prius,  ante,  erklärt  aber  „pra*  ceteris" 
bonus.  Doch  scheint  diese  Erklärung  annehmbarer  als  die  erste, 
nur  müfsten  wir  also  «er  als  Partikel  ansetzen  und  insofern  aus  die- 
sem Verzeichnifs  streichen. 

auga-zoraht,  -siunig,  altn.  augliös  =  augenscheinlich,  -klar;  Gr.  II, 
550.  Die  Erklärung  ist:  so  deutlich,  dafs  es  in  die  Augen  springen 
mufs,  oder:  wie  wenn  es  vor  Augen  stände. 

bäum -stark,  -fest,  -hoch(?);  vgl.  Schweiz,  bäumig  —  grols  wie  ein 
Baum. 

l> ein -dürr,  -fest,  -hart. 

bickel- fest,  -hart.  Bickel  heifst  (s.  Grimm,  Wörth.)  Hacke,  Knöchel; 
bickelfest  könnte  also  auch  bedeuten:  so  fest,  dafs  es  mit  der  Hacke 
ausgehauen  werden  mufs,  oder  nicht  ausgehauen  werden  kann.  Grimm 
vergleicht  nagelfest,  was  selbst  mehrfacher  Auslegung  fähig  ist.  Die 
Parallele  beinfest  spricht   für   die  Bedeutung  Bickel  =  Knöchel, 
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jectiv  mit  Adj.  Gr.  II,  666,  5.  —  6)  Ein  an  zweiter  Stelle  stehendes 
Substantiv  kann  durch  blofse  Oomposition  Adjectiv  werden;  Gr.  II, 

666,  6,  a;  umgekehrt  verwandeln  sich  Adjectiva  in  Substantiva;  Gr.  II, 

667,  8.  —  7)  In  der  altern  epischen  Dichtersprache  waren  einzelne 
Ideenverbindungen  so  geläufig,  dafs  zuweilen  das  erste  und  zweite  Wort 
ohne  merkbare  Aenderung  des  Begriffs  ihro  Stelle  wechseln;  Gr.  II, 
547.  --  8)  Die  ältere  Sprache  zeigt  auch  viele  Pleonasmen,  wodurch 
gewisse  Begriffe  nachdrücklicher  bezeichnet  werden;  Gr.  II,  442,  4,  a 
und  547. 

Alles  dies  sind  Erscheinungen,  welche  beweisen  1)  dafs  der  Zu- 
sammensetzung überhaupt  eine  begriffsändernde  (abstufende,  verflüchti- 
gende) Kraft  beiwohnt;  2)  dafs  die  Zusammensetzung  oft  gebraucht  wird 
nicht  so  fast,  um  aus  zwei  Begriffen  einen  neuen  zu  erzeugen,  als  um 
von  zwei  Begriffen  den  einen  durch  den  andern  zu  verstärken.  Durch 
Schwächung  auf  der  einen  Seite  wird  also  hier  wirklich  Verstärkung 
auf  der  andern,  durch  theilweise  Abstraction  und  Leblosigkeit  anderwei- 
tige höhere  Belebung  und  Individualisierung  gewonnen,  und  ein  weit- 
verbreitetes Naturgesetz,  wie  viele  andere,  als  auch  in  der  Sprache 
gültig  erwiesen. 

Während  wir  nun  gesehen  haben,  dafs  in  gewissen  Fällen  das 
zweite  Wort  es  ist,  das  einen  das  erste  irgendwie  modificieren<len 
Sinn  annimmt,  wird  formliche  Verstärkung  vorzüglich  durch  Abstract- 
werden  des  ersten  Worts  erreicht,  und  es  ist  dies  auch  dem  Wesen 
der  Zusammensetzung  überhaupt  angemessen.  In  weitaus  den  meisten 
Fällen  ist  ja  die  Zusammensetzung  so  zu  denken,  dafs  vor  das  den 
eigentlichen  Begriffsinhalt  bildende  zweite  Wort  das  erste  als  nähere 
Bestimmung  tritt,  und  es  ist  das  merkwürdige  hiebei  eben  nur  das,  dafs 
das  seiner  ursprünglichen  Function  nach  individuellere  erste  Wort  diese 
seine  Natur  bis  auf  einen  gewissen  Grad  ablegen  und  fast  in  ihr  Gegen- 
theil  verwandeln  kann.  Das  ist  der  Gegenstand  unserer  folgenden  Be- 
trachtung, dem  hiemit  sein  Zusammenhang  mit  den  verwandten  Er- 
scheinungen und  auf  dem  allgemeinen  Boden  derselben  seine  gebührende 
Stelle  angewiesen  ist. 

Die  nächste  Anregung  zu  der  vorliegenden  Arbeit  war  eine  im 
ersten  Jahrgang  dieser  Zeitschrift,  S.  229 — 38,  erschienene  Abhand- 
lung von  Prof.  Brückner  „über  den  Volkssuperlativ  im  Hennebergi- 
schen Ihm  entlehne  ich  einen  gro&en  Theil  seines  schätzbaren  Ma- 
terials.   Da  aber  viele  Verstärkende  Zusammensetzungen,  welche  er  als 
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henuebergiscii  anfuhrt,  auch  andern  Mundarten  und  selbst  der  Schrift- 
sprache angehören,  oder  fast  unwillkürlich  auf  ähnliche,  jenem  weitern 
Gebiete  zustandige  führen,  so  lag  es  nahe,  den  Gesichtskreis  dahin  aus- 
zudehnen. Da  ferner  Brückner  seine  Data  weder  in  alphabetische  noch 
reale  Ordnung  gefaist  und  die  Spracherscheinung  zwar  mit  einigen 
allgemeinen  Bemerkungen  begleitet,  aber  in  keinen  weitern  Zusammen- 
hang gestellt,  für  die  Erklärung  einzelner  Composita  und  Wörter  vol- 
lends gar  nichts  gethan  hat,  so  ist  es  wol  nicht  ganz  unnöthig  und  un- 
verdienstlich,  seine  Arbeit  auch  in  diesen  Hinsichten  zu  ergänzen.  In- 
dem ich  also  einerseits  das  Material  durch  Hinzufügung  der  hieher  ge- 
hörigen Composita  aus  den  Verzeichnissen  der  Grimm1  sehen  Grammatik, 
aus  dieser  Zeitschrift  und  aus  Anderem,  was  mir  theils  lebendiges  Be- 
wuistsein  der  Schweizer  Mundart,  theils  Leetüre  älterer  und  neuerer 
Schriftwerke  an  die  Hand  gab,  zu  vervollständigen  suchte,  war  es  ander- 
seits mein  Bestreben,  die  Zusammensetzungen  nach  den  Wortarten  und 
innerhalb  derselben  alphabetisch  zu  ordnen  und  sowol  das  Einzelne  als 
die  Erscheinung  im  Ganzen  möglichst  zu  erklären. 

Ausgeschlossen  sind  von  unserer  Betrachtung  1)  Composita,  welche 
gar  keine  Verstärkung  enthalten,  wie  auf  dem  Brückncr'schen  Verzeich- 
niis: schachmatt,  leutstutzig,  wetterlaunisch,  männcrtoll (?) ,  blutröhlich, 
vierschrötig,  wassersclilündig,  donner-,  mannschlUchtig  (?),  leut-,  menschen-, 
lichtscheu,  altklug,  maulfaul,  feucr-,  hand-,  wetterfest  Zweifelhaft  sind 
manche  Composita  der  Farbe  und  Dimension  bezeiclinenden  Adjectiva, 
wo  das  erste  Wort  oft  nur  ein  ganz  bestimmtes  Mais,  eine  ganz  be- 
stimmte Farbe,  nicht  eine  absolute  Steigerung  anzugeben  scheint,  wie 
wir  sie  bei  den  «andern  Adjectiven  suchen  und  finden.  Zuzugeben  ist 
aber,  dafs  auch  diese  Zusammensetzungen  im  concreten  Fall  der  Rede 
veistärkenden  Sinn  annehmen  können,  indem  jenes  bestimmte  Mais, 
jene  bestimmte  Farbe  für  den  jedesmal  fraglichen  Gegenstand  das  Ge- 
wöhnliche oder  Erforderliche  überschreiten  kann.  2)  Composita  mit  Par- 
tikeln, deren  ich  zwar  keine  wülste  als  die  mit  ur-  und  über-,  weil 
diese  schon  abstract  sind,  es  nicht  erst  durch  Zusammensetzung  werden. 
(Lat  per-  prse-,  griech.  jt«(u-). 

Nicht  ausgeschlossen  sind  „ uneigentliche u  Zusammensetzungen,  so- 
weit sie  offenbar  den  Werth  von  eigentlichen  haben,  oder  eher  „unor- 
ganische*' (in  der  Form)  heifsen  sollten  (vgl.  Grimm,  Gr.  II,  409),  in- 
dem zuweilen  die  Flexion  nomina  propria  oder  Personifikationen  zu  ver- 
rathen,  manchmal  auch  geradezu  die  Stelle  des  Bindevocals  zu  vertreten 
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Eigenschaften  beschränkt  und  keine  unmittelbare,  sondern  erst  von 
dem  Umfang,  in  dem  die  Eigenschaft  sich  geltend  macht,  auf  ihre 
Intensität  zurückweisend.  Doch  führen  wir  diese  Zusammensetzungen 
hier  auf,  weil  sie  der  ältern  Sprache  eigentümlich  und  geläufig 
sind,  wie  die  parallelen  mit  eytic,  liut,  weit,  hinin (?). 
donners-,  Schweiz,  vor  Subst.  und  Adj.  verwünschend  und  rühmend. 
Siehe  die  Vorbemerkung,  blitz-,  und  weiter  unten  die  übrigen  Flüche, 
zunächst  erde-. 

ei ch el -frisch,  -ganz,  -gesund.  Ein  hübscher  Zug  älterer  Naturan- 
schauung! Wir  bemerken  nur  noch,  dafs  gesund  und  ganz  in  der 
ältern  Sprache  noch  mehr  als  jetzt  gleichbedeutend  sind,  nach  Wackcr- 
nagel  sogar  gleichen  Ursprungs.    Vgl.  zu  sin-. 

enz-  bezeichnet  östreichisch  vor  Subst.  etwas  sehr  grofses,  ungeheures: 
enz -fisch,  enz-kerl,  -lümmel.  Das  adj.  enzisch,  entrisch  bedeutet: 
ungeheuer,  unheimlich;  alid.  antisk,  antiquus,  endirsk,  baibar us,  alie- 
nus  (zu  ander?).  Entweder  ist  enz-  zu  erklären  aus  der  bei  Subst., 
Adj.  und  Adv.  gewöhnlichen  Zusammensetzung  mit  end-  oder  ends-, 
wobei  dieses  den  Begriff  des  Entschiedenen,  Vollendeten,  Auffallen- 
den, Ungeheuren  andeutet  (altn.  endilängr,  endlos  lang;  Dietr.  (iloss. 
z.  altn.  Lcseb.)  oder,  und  das  ist  wol  noch  vorzuziehen,  aus  dem 
alten  Wort  ant,  ent,  Riese;  Z.  II,  339  f.  III,  191,  81.  Auch  das 
Wort  Rie^e-  selbst  finden  wir  unten  als  Verstärkung  gebraucht,  und 
der  mythische  Charakter  der  Riesen  stimmt  vollkommen  dazu. 

erde-:  henneb.  erdenschwarz,  erdmüd.  Audi  andere  Mundarten  zeigen 
erde-  in  diesen  Verbindungen,  aber  gewöhnlich  noch  verstärkt  durch 
vorgesetzte  andere  Verstärkungswörter.  Iliedurch  wird  es  zweifel- 
haft, ob  erdenschwarz  einfach  zu  erklären  sei:  schwarz  wie  Erde,  da 
ohnehin  das  Schwarz  der  Erde  nicht  entschieden  genug  ist,  um  ty- 
pisch zu  sein.  Wahrscheinlich  ist  erde-  schon  in  erden  schwarz, 
wie  jedenfalls  in  erde-müd  (schweiz.  auch  erdevil,  erdeg-nueg 
und  and.)  und  in  den  gehäuften  Formeln:  grunderdebös ,  -falsch, 
toderdefeind ,  branderdemager,  -schwarz,  hunderdemüd,  schlag-,  tod-, 
steinerdemüd  eines  jener  allgemeinem  Verstärkungswörter  wie  him- 
mel,  hölle,  weit,  got,  irmin,  ragin  und  die  noch  abstractern. 
obwol  ursprünglich  ganz  concreten  und  ebenfalls  von  kosmisch-mythi- 
schen, halb  persönlichen  Mächten  getragenen,  noch  später  in  Flüchen 
kräftigen  Namen  einzelner  Naturerscheinungen  (blitz,  donncr,  hagel, 
stern).  Erde  bezeichnet  also  in  dieser  Verbindung  nicht  da«?  Element. 
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auch  nicht  die  blolsc  Oberfläche  des  Bodens,  sondern  den  Weltkörper 
in  seiner  göttlichen  Ganzheit,  ab  Sinnbild  des  Umfassenden,  gewaltig 
Grolsen.  Zu  bemerken  ist  hier  nur  noch  (und  es  ist  dies  charakte- 
ristisch), dafs  gerade  diese  allgemeinern  Verstärkungswörter,  so  er- 
schöpfend und  hoch  gegriffen  sie  scheinen,  am  meisten  das  Bedürf- 
niJs  zeigen ,  sich  selbst  "wieder  durcheinander  zu  verstärken  oder 
mit  concreter  verstärkenden  zu  verbinden.  Gerade  ihre  Unbestimmt- 
heit und  Weite  ist  es,  wodurch  sie  der  Phantasie,  die  sie  beleben 
sollen,  nicht  genügen;  je  weiter  sie  ausholen,  um  so  bälder  erschö- 
pfen sie  sich  selbst  und  sinken  ins  Nichtssagende  herab.  Und  da 
nun  doch  durch  blofsc  wüste  Häufung  von  Kraftwörtern  dieser  Uebel- 
stand  nicht  gehoben,  sondern  im  Gegenthcil  in  seiner  ganzen  Grölse 
bloßgestellt  wird,  so  scheinen  die  Mundarten  mit  nicht  unrichtigem 
Gefühl  bisweilen  sich  auf  eine  von  den  vielen  Hyperbeln  zu  be- 
schränken, wodurch  die  Erklärung  in  Fällen  wie  „erdenschwarz" 
leicht  irregeführt  wird. 

erz-  vor  Subst.  und  Adj.  bedeutet  das  Erste,  Vorzüglichste,  Vollendete 
in  der  Art  des  zweiten  Wortes;  z.  B.  Erzschelm,  erzgrob.  Ob  dieses 
erz-  als  Subst,  oder  als  was  es  sonst  zu  betrachten  sei,  ist  nicht  aus- 
zumachen; das  griech.  «(>**-,  aus  dem  es  germanisiert  ist,  trägt  eher 
verbalen  Charakter.  Mit  dem  Subst.  Erz,  Metall,  ist  es  kaum  in 
Verbindung  zu  bringen,  selbst  nicht  in  der  Form  blofser  Anlehnung. 
Erz-  =  ctQxi-  war  durch  viele  Titel  allgemein  üblich,  während  Erz 
=  Metall  vielen  Mundarten  noch  jetzt  unbekannt  sein  mag. 

fatzen-,  eig.  Fetzen,  abgerissenes  Stück,  wird  in  fränkischen  Mund- 
arten in  Zusammensetzungen  verstärkend  gebraucht:  c  fatzenkarl, 
fatzenfraed  =  gro&er  Bursche,  grofee  Freude;  adj.  fatzenmafsig,  un- 
geheuer. Z.  I,  141,  13.  H,  276,  15.  III,  176,  12.  Glossar  zu  Grä- 
bel und  Weikert.  Das  Wort  scheint  eigentlich  nicht  so  fast  das 
GroJse  als  das  Ungefüge  zu  bezeichnen. 

fe  der  -leicht,  -still,  -weich,  -wild.  Federstill  nach  Stalder  von  einer 
ganz  windstillen  Wasserfläche,  wo  kein  Lüftchen  sich  regt  (also  auch 
keine  Feder  sich  bewegt?);  federwild  =  wild  herumflatternd,  wie 
eine  Feder  im  Winde?  oder  wie  Vögel? 

finge r- nackt,  mhd.  vingerzam.  Zum  erstem  wird  zu  vergleichen  sein 
das  mhd.  bendeblöz  (s.  unt.).  Vingerzam  wird  sich  bezichen  auf  das 
vertrauliehe  Verhaltnifs.  in  dem  Sprache  und  Volksglaube  zu  den 
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Der  Hund  ist  ein  unreines,  aber  eben  darum  auch  geisterhaftes,  ge- 
spenstisches Thier.    Er  erscheint  als  Begleiter  (später  Stellvertreter) 
Wuotans,  auch  des  Hernies  und  Indras  der  urverwandten  Sage  (vgl. 
besonders  Kuhn  in  Haupts  Zeitschr.  VI,  1 1 7  ff.)  und  in  vielen  Local- 
sagen,  wofür  ich  der  Kürze  wegen  nur  auf  die  mir  nächstliegenden 
Schweizersagen  aus  dem  Aargau  v.  Rochholz  (s.  die  Inhalts  Verzeich- 
nisse und  Sachregister  dieses  stoff-  und  beziehungsreichen  Werkes) 
verweise:  S.  XXXH  ff.  des  zweiten  Bandes  zeigt,  wie  mannigfach 
das  Wort  „hund"  auch  sonst  in  Zusammensetzungen  und  Redens- 
arten vorkommt,  obwol  ich  die  dort  versuchte  Verbindung  desselben  mit 
dem  Zahlwort  hund  und  die  von  budel-  mit  Wuotan-Buddha  (I,  159) 
nicht  beiziehen  möchte,  wenigstens  nicht  hieher.   Für  unsern  Zusam- 
menhang genüge,  dafs  auch  hund-  jenen  unter  scheinbarer  Gemein- 
heit altmythischen  Zauberhauch  ausströmenden  Namen  höherer  Mächte 
beigezählt  werden  zu  können  scheint,  wenn  für  einige  der  verstärken- 
den Adjectiva  wie  hunds-kalt,  -müd,  -karg,  -sauer  nicht  wie  allen- 
falls für  hundsmager  und  die  Synonyme  von  selüecht  die  gewöhn- 
liche Anschauung  ausreichen  sollte.  Vgl.  Z.  III,  360,  7.  IV,  4.  104, 19. 
irmin-,  Nebenform  erman.    Dieses  räthselhafte  Wort  findet  sich,  wie 
noch  manche  dieses  Verzeichnisses,  zunächst  in  zahlreichen  Eigen- 
namen, aus  denen   aber  zur  Aufhellung  der  ursprünglichen  Be- 
deutung nichts  zu  entnehmen  ist.  Eigennamen  sind  ja  gewissermaJsen 
Appcllativa  im  ganz  eigentlichsten  Sinn  dieses  Wortes,  sowie  umge- 
kehrt, wenn  wir  uns  die  Entstehung  der  Sprache  geschichtlich  den- 
ken wollen,  die  jetzt  sogenannten  Appellativa  ursprünglich  insgc- 
sammt  wahre  Nomina  propria  der  Dinge  sein  mulstcn  (weil  ja  nicht 
die  Gattung,  sondern  Individuen  benannt  wurden).  Ebendarum  kann 
aus  Eigennamen,  wenn  sie  auch  im  Alter  über  die  Gemeinnamen 
liinaufzureichen  scheinen,  der  Sinn  der  letztern  nicht  erschlossen,  viel- 
mehr muls  für  Entstehung  und  Gebrauch  gewisser  Wörter  als  Eigen- 
namen schon  ein  ziemlich  ausgedehnter,  vielseitiger,  lebendiger,  wo 
nicht  eher  schon  abgelebter  Gebrauch  derselben  als  Appcllativa  vor- 
ausgesetzt werden;  auch  ist  ja  bekannt  und  an  zahlreichen  Beispielen 
deutlich  genug,  wie  lose,  mit  wie  vager  Bedeutung  zusammengesetzte 
Eigennamen  im  Deutschen  gebildet  wurden.    Wir  geben  also  die 
appellativen  Zusammensetzungen  mit  irmin-  mit  nur  versuchsweiser 
oder  mit  der  herkömmlichen  Uebersctzung,  um  zunächst  den  Umfang 
des  Gebrauchs  zu  Uberschauen,  und  schreiten  nachher  mit  Hülfe  der 
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Mythologie,  der  das  Wort  jedenfalls  angehört,  zu  bestimmterer  Deu- 
tung desselben,  irmensül,  das  bekannto  Heiligthum  der  Sachsen, 
gewöhnlich  übersetzt:  columna  altissima,  universalis;  Ettmüller:  mundi 
fulcrum,  mit  Beziehung  auf  Yggdrasils  askr,  den  Weltbaum  der  nor- 
dischen Mythologie.  Ahd.  noch  irmingot,  nach  Wackern.  „Gott  alles 
Volkes".  (?)  ags.  eormengrund  (terra)  e'ormeneyn  (genus  humanuni), 
eormenläfe,  divitite  permagnae  rclictaj  (Ettm.),  eormenrfc  (Erd-,  Welt- 
reich?), cormenstrjnd  (progenies  mundana),  alts.  imünman  (Erden- 
mensch?), irmindiot  (Erdcnvolk?),  altn.  iörmungandr  (serpens  niaximus, 
der  die  Erde  umschliefsende  Ocean  als  Schlange),  iönnunrekr  (bos  juga- 
lis  bei  Grimm,  taurus  permagnus  bei  Ettm. ;  rekr  ist  nur  noch  undeut- 
licher als  iörmun-),  iormunthriotr:  Erdwicht,  Riese,  Dietrich.  Grimm 
(Mythol.:  Helden)  nimmt  an,  dafe  dem  allgemein  verstärkenden  irinin 
eine  persönliche  Bedeutung,  mit  entsprechender  Form  uneigentlicher 
Zusammensetzung,  zu  Grunde  liegen  konnte,  und  dais  insbesondere 
die  Irmcnsäule  dem  sie  verehrenden  Volke  das  Bild  eines  bestimm- 
ten Gottes  gewesen  sei.  Aus  einer  Stelle  Widukinds  und  aus  noch 
fortdauernden  Ortsnamen  macht  er  weiterhin  bis  zur  Evidenz  wahr- 
scheinlich, dals  die  alten  Sachsen  einen  Gott  Irmin  hatten,  dessen 
Idol  eben  die  Säule  war,  und  dafs  dieser  Gott  —  Hermes -Wodan, 
oder  dessen  Sohn,  und  vom  Stammhelden  Irmino  vielleicht  zu  unter- 
scheiden sei.  Es  wird  noch  angeführt  der  Irmineswagen  (das  Stern- 
bild des  Wagens)  und  die  Irminstrasse  (Milchstrasse)  als  an  den  Him- 
mel versetzter  Wagen  und  Weg  eines  mit  Iring  (Erich,  Rigr  = 
Heimdallr,  Odins  Sohn)  naheverwandten  Halbgottes  Irmin.  Diese 
Deutung  von  irmin  auf  ein  göttliches  Wesen  wird  unterstützt  durch 
das,  was  Grimm  in  der  Geschichte  d.  d.  Sprache,  wo  er  von  den 
Hermunduren  als  zum  Stamm  der  Hcrmioncn  gehörig  handelt,  und 
an  den  betreffenden  Stellen  der  Mythol.  bemerkt,  daJs  im  Altn.  die 
Götternamen  tfr  und  thör  als  begrifferhöhende  Präfixe  gebraucht 
werden.  „tyr"  bezeichnet  „Gott*  überhaupt,  ursprünglich,  seiner  Ur- 
verwandtschaft nach,  den  himmlischen  Lichtglanz,  t^var  und  t^rar 
(beide  auch  mit  f)  heiisen  Götter  und  Helden,  ags.  tir  (hchd.  Zier) 
splcndor,  decus,  gloria,  wird  verstärkend  gebraucht,  und  das  sinn- 
verwandte bealdor,  auch  Name  des  Lichtgottes,  bedeutet  hinter  Geni- 
tiven des  Plural  prineeps,  dominus  überhaupt.  Ganz  ähnlich  finden 
wir  unten  noch  tag,  ragin  und  haben  wir  bereits  oben  ans,  got, 
himmel,  blitz,  donncr  gefunden,  so  dafs  von  dieser  Seite  gegen 
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herz^gut,  -lieb.  Ersteres  auch  uneigentlich  herzensgut,  ist'=  von 
Herzen,  von  Grund  aus  gut;  herzlieb  =  herzlich,  innig  geliebt;  ahd. 
herz-bttdi  =  seelenfroh,  s.  unten. 

heidcn-  vor  Subst.  brauchen  die  Mundarten  ungefähr  wie  enz-  für 
etwas  Ungeheures:  heidengcld,  -lärm.  Z.  I,  141,  9.  II,  276,  15.  504. 
Es  steht  aber  auch  vor  Adjectiven;  z.  B.  heidenschwer  =  verdammt, 
verflucht  schwer.  Entweder  ist  mit  „heiden-*  das  Unbändige,  Un- 
gefüge einer  heidnischen  Vorzeit  bedeutet,  oder  es  ist,  mit  bestimm- 
terer, vielleicht  ausschliefslicher  Beziehung  auf  Ungläubigkeit ,  als 
christlicher  Fluch  zu  betrachten,  wie  vielleicht  oben  blut  und  jeden- 
falls kreuz  (unten). 

i  himmel-schön,  -weit,  -hoch,  -angst,  -trürig  (schweiz.;  vgl.  himmel- 
schade, wie  jammerschade  fast  adjectivisch).  Die  ältere  Sprache  hat 
(ags.)  heofonbeorht,  -torht  (lucidus),  etwa  zu  vergl.  unserm  himmel- 
blau, wo  es  mehr  als  die  blofsc  Farbe  die  Lichthellc  malt  Vor 
Subst.  steht  himmeis  wie  erde  nur  als  Fluch  vor  Flüchen,  also  nur 
in  den  rohesten  Tönen  selbst  der  Mundarten  (Erdehagel,  Himmels- 
dunnerl).  Himmelweit,  -hoch  sind  messende  Verglcichung;  bei  him- 
melschön denkt  man  schon  nicht  mehr  blofs  an  die  äufserc  Schön- 
heit des  Himmelszeltes,  sondern  auch  an  die  dahinter  verborgenen 
Herrlichkeiten  einer  höhern  Welt  des  Glaubens;  himmeltrürig  er- 
innert an  gottserbärmlich  und  zeigt  das  Wort  auf  abstracter  Stufe» 
wie  wahrscheinlich  auch  himmelangst,  wenn  dabei  nicht  an  ein  Ein- 
stürzen des  Gewölbes  oder  vom  Himmel  kommende  Strafgerichte 
gedacht  ist. 

hol len -bitter,  -heifs,  -reich,  -sauer,  -weit,  -schwer,  z-wider  (höchst 
widrig,  HI,  188,  32).  Auch  vor  Subst.  brauchen  es  die  Mundarten, 
wie  heiden-;  z.  B.  ein  Höllcngeld  =  schrecklich  viel  Geld;  Z.  II, 
276,  15.  In  „böllenweit"  kann  die  Vorstellung  von  der  tief  unter- 
irdischen Localität  der  Hölle  mitklingen  (Gegensatz:  himmelweit, 
-hoch);  höllenheifs  kann  sich  auf  das  Höllenfeuer  (mundartlich  auch 
=  sehr  grofses  Feuer)  der  christlichen  Mythologie  beziehen :  höllen- 
rcich  mag  Nachklang  der  altheidnischen  Idee  sein,  wonach  die  Hölle, 
d.  h.  die  Unterwelt,  reich  ist  als  der  Schoofs  der  Erde,  aus  dem  alle 
Fruchtbarkeit  emporkeimt,  der  aber,  nach  der  bekannten  Doppelseitig- 
keit dieses  Begriffs,  die  Schätze  des  Lebens  auch  wieder  in  sich 
zurückschlingt  und  verbirgt,  daher  die  Verwandtschaft  von  Jllovtog 
und  TIXovtcov,  der  Beiname  noluStyptov  des  "Aiörig  und  ähnl.  In 
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hüllenbitter,  -sauer,  -schwer  mag  wol  auch  noch  die  allgemeine  Auf- 
fassung der  Hölle  als  des  Ortes  des  Todes  (heidn.)  und  der  Qual 
(christl.)  insoweit  mitwirken,  dais  sich  das  Wort  leicht  mit  den  Be- 
griffen des  Unangenehmen  verbindet;  aber  schon  hier  geht  die  Zu- 
sammensetzung aus  dem  Verhältnüs  wirklicher  Vcrglcichung  in  jenes 
abstractere  Uber,  wovon  schon  bei  erde-,  heiden-,  himmel-  u.  a. 
die  Rede  gewesen»  In  Höllengeld  ist  dalier  hülle  nur  entweder  als 
kosmische  Macht  überhaupt  mit  dem  Begriff  unbestimmter  Gröfse, 
oder  als  christlicher  Fluch  zu  fassen.  Altn.  helblindr,  das  Grimm 
II,  558  aus  dem  Subst.  hclblinda  (coecitas  fatalis)  folgert,  ist  mir  nicht 
recht  deutlich,  scheint  aber  mythologisch  gefärbt,  entweder:  blind 
(dunkel)  wie  Hcl,  oder:  von  Dir  mit  Blindheit  geschlagen.  Vgl.  noch 
das  dreibeinige  blinde  Hofs  Hei.  Rochholz,  Sagen  I,  199. 

haupt-  vor  Subst  bezeichnet  in  der  niedrigem  Umgangssprache  zu- 
weilen wie  erz-  eine  Eigenschaft  in  ihrer  höchsten  Potenz,  doch 
meist  mit  komisch  ironischem  Sinn;  z.  B.  ein  Hauptkerl  —  ein  vor- 
züglicher, prächtiger,  mit  der  in  Kerl  selbst  liegenden  Unbestimmt- 
heit zwischen  guter  und  schlimmer  Bedeutung.  Die  schon  in  der 
altern  Sprache  vorkommenden  Composita  wie  hauptstadt,  Haupt- 
schuld sind  nicht  eigentlich  verstärkend  gedacht,  mögen  aber  die- 
sen spätem  Gebrauch  mit  angebahnt  haben. 

hexen -lust,  -fned,  sehr  grofse  Lust,  Freude;  Z.II,  276.  Hexe  gehört 
in  die  Kategorie  von  enz-,  heiden-,  hölle-;  es  ist  kosmisch  mythische 
Macht  oder  Fluch. 

hunds-dürr,  -mager,  -kalt,  -müd,  -schlecht,  -elend,  -erbärmlich,  -karg, 
-sauer,  -toll,  -gemein,  -übel.  Mundartlich  als  Fluch  vor  andern  Flü- 
chen (Hunds -dünner,  -chetzer)  wie  hagels-,  donners-,  cheibe-;  s.  zu 
Iiinunel.  Die  Bedeutung  des  hunds-  vor  Adjectiven  ist  zweifelhafter. 
Am  einfachsten  wäre,  an  der  Hand  auch  des  sonstigen  Sprachge- 
brauchs, hund  als  das  sprichwörtlich  gemeine  Thier  des  gewöhn- 
lichen Lebens  zum  Träger  aller  möglichen  schlechten  Prädicate  zu 
machen;  für  hundstoll  ist  dieser  Anspruch  doppelt  naheliegend; 
vgl.  übrigens  noch  unten  pudel.  In  der  Gesellschaft  der  Menschen 
war  der  Hund,  so  sehr  man  gewisse  Eigenschaften  des  Hausthieres 
und  einzelner  Individuen  zu  rühmen  Grund  hatte,  in  der  That  zu 
allen  Zeiten  schlecht  angesehen.  Die  Mythologie  aber  kennt  zwar 
nicht  eine  gute,  doch  eine  andere,  bedeutsamere  Seite  des  Thicres. 
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•    10  Ueber  die  verstärkenden  Zusammensetzungen. 

Fingern  und  diese  unter  sich  stehen,  worüber  nachzusehen  Grimm 
Wtbch.  unter  Daum;  Rochholz,  alem.  Kinderl.  S.  99  u.  f. 
fuchs- roth,  --wild,    fischgesund,  -stumm. 

gin  (hiatus);  ags.  ginfdst,  firmissimus;  altn.  ginhcilagr,  sacrosanctus; 
ginregin  heilsen  die  Götter,  s.  ragin;  ginfaxi  (welches  Pferd  heilst 
so?).  Dietr.,  a.  a.  O.  gibt  noch  ginvaerda,  wahrscheinlich  für  gin- 
farda,  grofec  Gefahr?  und  da  für  gimstein  (gemma)  auch  ginnstein 
geschrieben  wird,  so  ist  nach  Grimm  II,  552  „gin  vielleicht  =  stein 
zu  erklären.4*  Das  pafst  allenfalls  vor  die  Adjectiva,  vor  die  Subst. 
wenig.  Wir  stehen  an  einem  schwierigen  Worte.  Seine  Wurzel 
ist  jedenfalls  das  auch  sonst  merkwürdige  ginnan,  worüber  Grimm 
Wtb.  unter  beginnen,  Haupt's  Zeitschr.  VM,  17.  Diefenbach,  goth. 
Wörtb.  —  Die  Grundbedeutung  des  Verbums  ist  spalten  intr., 
gähnen,  klaffen.  Davon  das  altn.  Subst.  gin,  rictus  oris.  Ob  es 
auch  vom  gähnenden  Abgrund  gesagt  wurde,  ist  mir  unbekannt,  steht 
aber  zu  vermuthen  aus  dem  „ginnunga  gap*,  der  kluft  der  klüftc, 
dem  Chaos  der  nordischen  Mythologie  (Grimm,  Myth.  525.).  gin 
könnte  hiernach,  mit  mehr  oder  minder  deutlicher  Beziehung  auf 
jene  mythische  Vorstellung,  gebraucht  worden  sein  wie  unser  gleich 
unten  folgendes  grund-;  ginhcilagr  wäre  =  hochheilig,  denn  hoch 
und  tief  sind  Wechselbegriffe,  ginregin  wären  die  aus  dem  Chaos 
geborenen  Göttergewalten.  Noch  richtiger  gehen  wir  vielleicht,  wenn 
wir  statt  des  Begriffs  der  Tiefe  den  der  Weite  zu  Grunde  legen, 
der  im  Verbum  noch  eigentlicher  enthalten  ist.  Ags.  gin  heilst:  wide, 
ample  (Thorpe),  und  wir  können  in  unsern  Zusammensetzungen  ent- 
weder dieses  Adjcctiv  annehmen,  oder  eine  daraus  entstandene  Par- 
tikel, wenn  nicht,  wie  bei  bor  (oben)  und  bei  sin  (unten)  die  An- 
nahme des  Verbalstammes  selbst  zulässig  ist.  Ginregin  wären  dann 
die  „weithin  herrschenden *,  ginheilagr  =  überall  verehrt.  Doch 
bleiben  wir  besser  bei  dem  allgemeinern  Begriff  des  Ungeheuern 
ohne  bestimmte  Dimension  stehen.  Eine  dritte  Mögliclikeit  wäre  der 
Begriff  des  Uranfänglichen,  wofür  sich  zwar  jener  mythologische 
Hintergrund,  weniger  aber  das  hochd.  „beginnen*  darbietet,  das  dem 
altn.  fremd  ist. 

got-  kommt  verstärkend  vor  im  ahd.  gotewuoto,  tyrannus,  mhd.  gote- 
leit,  gotcliep  =  maxime  invisus,  —  carus.  Letzteres  heifst  auch  gote- 
wert.  Das  -e  in  gote-  ist  nicht  Dativflexion,  sondern  der  aus  -a 
gesunkene  Bindcvocal.    Die  neuern  Mundarten  sagen  uneigentlich 
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Ueber  die  vorstärkenden  Zusammensetzungen.  1 1 

oder  unorganisch:  gottsjämmerlich,  -erbärmlich;  gottseinzig  (gotzig) 
=  ureinzig  (vgl.  allgozsam,  alle  mit  einander),  gottsschand  =  sehr 
groise  Schande,  s.  unt.  Wcltschande;  gottschändig  =  überaus  schänd- 
lich.  Vgl.  Z.  I,  135,  4.  II,  432,  2.  III,  325.  346.   Schindler  II,  83 
fuhrt  noch  an:  gottsöberst  (=  alleroberst?)  und  zur  Erklärung  des 
verstärkenden  Gebrauchs  die  Redensart:  auf  der  Gottes  Welt  nichts. 
Es  ist  also  bei  diesen  Zusammensetzungen  nicht  wie  bei  mhd.  gotes- 
arm  =  von  Gott  verlassen,  was  nur  uneigeutlich  und  sehr  lose  ver- 
bunden ist,  ein  förmliches  Constructionsverhältnifs  anzunehmen,  son- 
dern Gott-  steht  in  dem  vageren  Sinne,  von  dem  oben  bei  erde- 
die  Rede  war,  mit  dem  Begriff  der  Totalität.    Gottserbärmlich  läfst 
sich  noch  erklären:  dals  sich  Gott  erbarmen  möchte;  Gottsschand 
=  eine  Schande  vor  Gott  (und  Menschen);  die  andern  Fälle  entziehen 
sich  dieser  Auflösung, 
grund-fest,  -gut,  -treu,  -brav,  -gescheid,  -bös,  -falsch. 

haar -gleich,  -scharf.  Letzteres  bezeichnet  entweder:  scharf,  d.  h.  fein, 
wie  ein  Haar,  oder:  bis  aufs  Haar,  d.  h.  bis  aufs  Kleinste;  haar- 
gleich, mir  nur  als  Schweiz,  bekannt,  bedeutet:  ganz  gleich,  ent- 
weder: gleich  bis  aufs  H.,  oder:  wie  ein  Haar  dem  andern. 

hagel(s)  wird  Schweiz,  gebraucht  wie  donners-  und  die  andern  Flüche; 
s.  blitz,  erde.  In  hageldick,  hagelvoll  mag  Vergleichung  mit  der 
Naturerscheinung  selbst  walten. 

baut -satt,  -offenbar  =  bis  auf  die  Haut,  vom  Innersten  bis  ins  Aeulscrste, 
also  gänzlich.  Auch  hautnass,  hautarm  glaube  ich  schon  getroffen 
zu  haben  oder  bilden  zu  können,  letzteres  nach  Analogie  von  blutarm. 

hechel-derb,  -dick  stehen  beide  auf  dem  Brückner'schen  Verzeichnis. 
Ich  führe  sie  hier  an  als  seltener  und  eigentümlich;  vielleicht  ist 
aber  das  erste  Wort  als  Verbum  zu  betrachten,  denn  schwerlich  ist 
gemeint:  dick,  derb,  wie  eine  Hechel,  sondern:  zum  Hecheln. 

hendeblöz  oder  hemdebloz?  Nib.  1066,  3.  Grimm  (Pfciffer's  Germ. 
H,  300)  will  hemdebloz  lesen  wegen  Gudr.  1654.  Die  Erklärung 
ist  dann  natürlich:  blofs  bis  aufs  Hemde,  im  blofsen  Hemde.  Für 
die  andere  Lesart  spricht  die  Redensart:  blöz  sam  ein  hant,  Iwein 
3236,  und  die  Parallele  „fingernackt".  An  sich  ist  beides  möglich, 
auch  der  Nib. -Stelle  gleich  angemessen;  möglich  auch,  dafs  beide 
Ausdrucksweisen  nebeneinander  üblich  waren  und  durch  ihren  Glcich- 
klang  ineinander  flössen. 
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die  Grimmsche  Auffassung  von  irmin  nichts  einzuwenden  ist  Da- 
gegen erheben  sich  anderweitige  Bedenken.  Zugegeben,  dafs  ein 
Gott  Irmin  existiert  habe  (obwol  sein  Wesen  weit  weniger  durch  die 
nur  unvollkommene  Achnlichkeit  seines  Namens  mit  Hermes,  als 
durch  den  beiden  Gottheiten  gemeinsamen  Säulcncult  einigermafsen 
aufgehellt  würde),  so  pafst  doch  diese  Bedeutung  unter  den  obigen 
Zusammensetzungen  blofs  zu  Irmensül  und  scheint  auch  nur  im  Hin- 
blick auf  dieses  von  Grimm  aufgestellt,  ja  selbst  hier  wird  sie  zwei- 
felhaft, da  auch  Grimm  die  Irmensäulc  auf  den  Weltbaum  und  die 
von  ihr  ausgehenden  Wege  auf  die  Himmelsgegenden  bezieht,  wo- 
durch wir  weit  über  einen  bloßen  Halbgott  und  selbst  über  Wodan 
hinaus  auf  ein  viel  allgemeineres,  aber  um  so  dunkleres  göttliches 
Urwesen  zurückgewesen  werden.  Fassen  wir  irmin  auch  nicht  als 
Name  eines  bestimmten  Gottes,  sondern  =  Gott  Uberhaupt  und  in 
diesem  Sinne  verstärkend,  so  erscheinen  immer  noch  nicht  so  fast 
irmingot  als  die  andern  Composita  bedenklich,  weil  in  mehreren  der- 
selben das  zweite  Wort  nicht  eine  appcllative,  so  unbestimmt  zu 
steigernde  Eigenschaft,  sondern  ein  einzelnes  selbst  halbgöttliches 
Wesen  bezeichnet,  (-thriotr,  -gandr).  corniengrund,  -ric,  irminman, 
-diot  scheinen  nur  die  Gesammtheit,  Allheit  zu  bezeichnen,  wofür  wir 
oben  auch  got-  gebraucht  fanden.  Hören  wir  also  eine  andere  Er- 
klärung.  Wackernagol  (schweiz.  Mus.  I,  118  f.)  sagt:  „Name  eines 
Gottes  ist  irmin  nie  gewesen;  wahrscheinlich  liegt  der  Begriff  Volk 
darin:  Ermanarich  =  Theodorich,  Irmandegan  =  Diotdegan,  Liutolt 
In  Zusammensetzung  mit  Appellativen  bezeichnet  irmin  wie  diot, 
liut,  volc  das  Allgültigc,  Ausgezeichnete.  Irminde'ot  ist  eine 
j>leonas tische  Compositum  wie  karlman,  meginchraft,  degenkint,  wo 
der  vordere  Ausdruck,  veraltet  und  verdunkelt,  durch  den  geläufigem 
luntern  aufgefrischt  wird.  Den  gleichen  Sinn  hat  das  in  Eigennamen 
eben  so  häufige,  ala-,  vgl.  Alarich  =  Ermanrich,  Theoderich;  Alaman 
=  alts.  irminman.  Das  aus  irman  abgeleitete  Arminius  wird  be- 
deuten was  die  Ableitungen  der  Synonymen  von  irmin:  tliiuda  und 
drauhts;  thiudans,  truhtin  =  König,  als  Mittelpunkt  des  Volkes." 
Es  läfst  sich  nicht  läugnen,  dafs  auch  diese  Deutung  einem  Theil 
unserer  Zusammensetzungen  Genüge  thut  ünd  dafs  für  sie  spricht 
die  von  W.  selbst  angefülirte  Parallele  mit  diot,  liut,  volk ;  sie  schei- 
tert aber  an  denselben  Fällen  wie  die  Grimmsche,  und  es  wird  er- 
laubt sein  eine  dritte  zu  versuchen.    Köne,  zum  Heliand  S.  377, 
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nimmt  irrain  als  Adjcctiv,  und  zwar  als  ursprünglich  Supcrlativ- 
l>ildung  von  der  Partikel  ir,  (er,  ar,  ur-),  welcher  er  die  Bedeutung 
„vor*  zuschreibt,  so  dafs  irmin  eigentlich  =3  rrgöfiog,  primus,  vorderst, 
erst  (mit  dem  es  sogar  lautlich  vermengt  wird!)  dann:  höchst,  all, 
ganz,  voll  bedeuten  soll.  Diese  Erklärung  leidet  an  Formfehlern 
und  begrifflichen  Kühnheiten;  wir  führen  sie  nur  an,  weil  sie  durch 
die  behauptete  und  an  sich  nicht  bestreitbare  Möglichkeit  einer  schon 
ursprünglich  allgemeinem  Bedeutung  und  vielleicht  auch  adjectivi- 
schcr  Natur  (Ettm.  setzt  eormen  geradezu  =  terrestris  und  hat  die 
Stelle:  ofer  ealne  yrmenne  grund)  des  Wortes  irmin  uns  überleitet 
zu  einer  eigenen  Erklärung,  welche  wir,  mit  gebührender  Beschei- 
denheit und  Unterwerfung  gegenüber  den  beiden  ersten  Autoritäten, 
hier  zum  Schlüsse  noch  vorzubringen  wagen.  Uns  scheint  für  alle 
Zusammensetzungen  mit  irmin-  am  besten  und  gleicluuäXsig  zu  passen 
die  Annahme,  daß  die  eigentliche  Bedeutung  des  ersten  Wortes  sei: 
Erde  oder  Welt.  Im  besondern  führen  wir  dafür  noch  an  ags. 
cordeyn  =  eormeneyn,  genus  humanuni,  den  ebenfalls  verstärken- 
den Gebrauch  von  erde-  und  weit-  und  nicht  am  wenigsten  das 
Wesen  der  Irmcnsäule  und  Irmenstrafec  als  irdischer  Abbilder  kosmi- 
scher Verhältnisse.  Der  Begriff  des  Grofscn,  Allgemeinen,  Gesamm- 
ten  entwickelt  sich  so  am  einfachsten.  Als  Stamm  des  Wortes  wäre 
ero,  gr.  £0«,  anzusetzen,  wovon  zunächst  irm  Erweiterung  wie  erd, 
und  in,  an  die  von  Grimm  S.  156.  170  behandelte  Ableitung  wäre. 
Von  doppelter  Ableitung  m-n,  welche  er  S.  402  läugnet,  scheint 
doch  S.  175  ein  Fall  angenommen.  Da  übrigens  1)  auch  schon  ein- 
lache Ableitung  irgend  eine  Modification  des  Stammbegriffs  enthalten 
mufe,  2)  die  Ableitung  an,  in  mehrmals  persönliche  Begriffe  und 
darunter  Nomina  propr.  bildet,  3)  die  oben  dargelegten  Gründe  ein 
hinter  irmin-  steckendes  göttliches  Wesen  wahrscheinlich  machen, 
4)  dieses  doch  aus  ebenfalls  schon  angedeuteten  formellen  und  sach- 
lichen Gründen  nicht  leicht  Wuotan  sein  kann,  so  lassen  sich  viel- 
leicht beide  Ansichten  bis  auf  einen  gewissen  Punct  vereinigen,  wenn 
wir  an  Thuisko,  den  deus  terra  editus,  denken.  Zu  diesem  Prädicat 
palst  weniger  Grimms  Ableitung  des  Namens  von  tiv,  Himmel  (ob- 
wol  auch  Uranus  Sohn  der  Gäa  ist),  dagegen  sehr  gut  die  von 
Wackernagel  (Haupt's  Zeitschr.  VI,  15  ff.),  wonach  Thuisco,  schwache 
Subst.  Bildung  zu  ahd.  zuisc  (zwiefach),  eines  der  doppelgeschlech- 
tigen Urwcaen  ist,  von  denen  alle  Kosmogonieen  anheben.   Ob  nun 
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Irmin  eine  irgendwie  personifizierte  Erde  als  schöpferische  Urmaterie, 
etwa  nach  Art  des  Riesen  Ymir,  oder  ob  es  Thuisco  selbst,  oder 
seinen  Sohn  Mannus  bezeichnete,  lassen  wir,  da  überhaupt  an  scharfe 
Begriffsbestimmungen  hier  nicht  zu  denken  ist,  auf  sich  beruhen; 
es  lag  nur  daran,  möglichen  Zusammenhang  zwischen  mythologischer 
und  appellativer  Bedeutung  von  irmin  nachzuweisen,  und  dadurch 
die  Alterthümlichkeit  und  Prägnanz  unserer  Zusammensetzungen  zu 
erklären.  Will  man,  jenen  Zusammenhang  aufgebend,  durchaus  auf 
den  Namen  eines  Gottes  sich  beschränken  und  soll  dieser  ein  Kriegs- 
gott sein ,  so  liegt  Eor,  Er  immer  noch  so  nahe  als  Herraes,  sofern 
nämlich  dio  Sylbe  min  sich  dann  etwa  als  patronymische  Ableitung 
rechtfertigen  liel&e.  Setzt  man  vollends  Er  =  Ileru,  so  gewinnt 
man  das  anlautende  h  mancher  hieher  gehörigen  Namensformen,  das 
aber  sonst  nur  als  römischer  Zusatz  betrachtet  wird.  Weit  verbrei- 
teten Cultus  eines  alten  Gottes  und  Helden  Irmen,  in  mancherlei 
Namensformen,  offenbar  auch  mit  Herman  vermischt,  und  zum  Hei- 
ligen wie  zum  Teufel  geworden,  zeigt  auch  Rochholz,  Sagen  I, 
252  —  56.  Es  wird  dort  auch  der  Name  einer  Pflanze  irmanloup  an- 
geführt und  zum  Beleg  des  schon  von  Widukind  bezeugten  Gebrau- 
ches von  irmin  „in  lobendem  oder  tadelndem  Sinne"  mehreres  In- 
teressante aus  jetzigen  Mundarten  beigebracht,  woraus  zwar  nicht 
die  ursprüngliche,  aber  altheidnische  und  schon  früh  verdunkelte 
Bedeutung  des  Wortes  ersichtlich  ist.  Weitern  ethnologischen  Zu- 
sammenhang von  Irmen  mit  Armenien  u.  s.  w.  ahnt  Grimm,  Gesch. 
d.  d.  Spr.  572. 

katz-angst  (s.  Verzeichn.  nach  d.  zweiten  Worte),  -hagelvoll  (schweiz., 
8.  zu  sau-),  kitz-katze-grob  (henneb.  s,  unk  c). 

cheib,  eigentlich  Aas,  besonders  todtes  Pferd,  bedeutend,  wird  in  der 
Schweiz  als  Schimpfname,  sodann,  wie  die  andern  Flüche,  in  Zu- 
sammensetzung steigernd  gebraucht,  zunächst:  verwünscht,  verflucht, 
aber  wie  diese  auch  rühmend,  z.  B.  cheibaschon.  Ob  die  verfluchende 
Bedeutung  des  Wortes  auf  heidnische  Pferdeverehrung  zurückgehe 
(vgl.  z.  B.  Rochholz,  II,  24  ff.),  mag  hier  unentschieden  bleiben.  Vgl. 
unten  sau-. 

chetzers-  wird  in  Schweiz.  Mundart  gebraucht  wie  das  vorige;  in  der 
Erklärung  wird  es  sich  zunächst  an  heiden-,  hexen-  anschlicisen. 

kern-  fest,  -gut,  -gesund,  -treu;  zu  erklären  wie  grund-. 
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kind-jung,  in  der  altern  Sprache  ~  blutjung;  kinderleicht  Als  Syno- 
nym von  Kind  fuhren  wir  hier  an  altn.  barn-gödr,  -teitr,  gutmüthig, 
froh  wie  ein  Kind. 

kreuz -gut  -schwer,  -allein,  -lahm,  -toll,  -brav,  -krumm,  -dumm,  -wild, 
-fidel,  -wohl,  -giftig,  -arm.  In  kreuzlahm  könnte  der  gleichnamige 
Körpertheil,  in  kreuzkrumm  die  verdrehte  Gestalt  gemeint  sein;  in 
den  übrigen  Fällen  ist  kreuz  nur  als  christliches  Symbol  der  Be- 
theuerung  zu  verstehen,  wie  älter  nhd.  Hchnam  vil.  Als  Fluch  steht 
es  auch  vor  andern  Flüchen. 

kr 5 te- weich,  -breit  In  krutsch -krötevoll  ist  die  Erklärung  schwierig. 
Die  von  Grimm  II,  560  verstehe  ich  nicht  Die  Schweizer  Mundart 
kennt  „chrot"  in  der  Redensart:  „9  ganzi  chrot  vol",  wo  es  aber 
auch  mit  hund-,  hagel-  und  andern  Kraftwörtern  vertauscht  werden  • 
kann.  In  anderer  Verbindung  liegt  darin,  freilich  auch  nur  für  die 
unbestimmtere,  rohere  Weise  der  Mundart,  der  Begriff  des  eng  Zu- 
sammengedrückten ,  den  auch  chrütz  enthält,  mit  welchem  kröte  im 
Verhähnifs  onomatopoetischer  Reduplicaüon  stehen  könnte.  Für  das 
unmittelbare  Gefühl  erregt  die  Kröte  eben  so  sehr  den  Eindruck  des 
verächtlich  Kleinen  als  des  unheimlich  Aufschwellenden,  und  beides 
scheint  sich  auch  im  Sprachgebrauch  zu  mischen.  Die  Sage  weifs 
von  sehr  großen  Kröten  und  betrachtet  sie  als  göttliche  Thiere,  in 
mancherlei  Verwandlungen ;  s.  Rochholz,  Sagen,  Sachregister,  besond. 
I,  341 — 4.  Wenn  für  krötevoll  nicht  die  natürliche  Anschauung, 
wie  in  krötebreit,  und  gerade  die  Parallele  dieses  Wortes  ausreicht, 
so  kann  kröte  dort  in  der  unbestimmtem ,  weniger  vergleichenden 
als  ausrufenden  Weise  verstärken  wie  hund-  und  andere  Thier- 
namen, bei  denen  die  gewöhnliche  Vorstellung  mit  mythischen  Ele- 
menten versetzt  ist 

cyne-,  ags.  (genus,  nobilitas)  ist  vielleicht  verstärkend  in  cyne-göd, 
-röf,  vgl.  oben  thiod-göd,  -maerr,  und  das  folgende,  vielleicht  aber 
zu  übersetzen:  nobilis  gente. 

Hut  (Volk)  büdet  mit  Substantiven  einige  Zusammensetzungen  gleicher, 
nur  unsicher  verstärkender  Bedeutung,  wie  oben  das  synonyme  dict 
und  unten  weit-;  ahd.  hutmari,  -pari,  -zoraht  bedeuten:  publicus; 
nhd.  ieutkund,  -fremd. 

Um m- fromm,  -jung  (henneb.). 

magan  (megin)  bedeutet  schon  für  sich  allein  Kraft;  magenchraft  also 
majestas,  makan - nötduruft  (summa  necessitas),  magensül  (maxima 
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columna),  m.  wetar  (turbo),  m.  werch  (magnificentia),  alts.  meginthiof 
(trifureifer),  ags.  mägenbyrden  (summum  onus),  m.  corder  (ingens 
turba),  m.  ras  (ing.  impetus),  m.  stan  (ing.  lapis),  altn.  meginhaf  (oce- 
anus),  m.  hyggia  (magnus  animus),  m.  tir  (magna  gloria);  Adjcctiva: 
ags.  mägenfäst,  -heard,  -rof,  -sträng.  Die  beiden  letztem  Adj.  wer- 
den auch  mit  „raägncs"  als  getrenntem  Genitiv  verbunden,  so  dais 
vielleicht  auch  mägen-  die  Qualität,  nicht  dio  Quantität,  bezeichnet. 
Vor  Subst.  steht  magan,  schon  von  Haus  aus  Abstractum,  ganz  ad- 
jectivisch. 

maus -still,  -todt,  -nafs,  -hoch  (letzteres  negativ  verstärkend,  wie  laus- 
grofs).  Mausstill  meint  schwerlich :  still  wie  eine  Maus,  sondern  so  still, 
dais  man  eine  Maus  hört,  oder :  dais  die  Mäuse  sich  hören  lassen.  In 
maustodt  scheint  maus  bildliche  Bezeichnung  des  Kleinsten  (vgl.  die 
Formel:  Mann  und  Maus;  auch  Z.  II,  234)  und  zu  erklären:  bis  auf 
das  Kleinste,  d.  h.  gänzlich.  So  läist  sich  denn  auch  mausstill  auf- 
lösen in :  so  still,  dais  man  nicht  das  Geringste,  auch  nicht  eine  Maus, 
hört  Mausnafs  könnte  eher  vergleichend  gedacht  sein  („wie  eine  ge- 
badete Maus",  Z.  III,  354)  mit  Beziehung  auf  den  glatten  Strich  des 
Maushaares,  ähnlich  dem  eines  soeben  aus  dem  Wasser  kommenden 
Thieres  oder  Menschen,  wo  Ilaare  oder  Kleider  platt  am  Leibe  an- 
liegen.   VgL  Z.  IV,  4. 

man-  könnte  gewissermaßen,  etwa  wie  diet,liut,welt,  verstärkend,  mit 
dem  Sinn  von  „Jedermann"  stehen  in  ahd.  manaluomi  und  dem  noch 
dunklern  man-dw&ri  (wenn  so  abzutheilen  ist),  beide  mansuetus  be- 
deutend. Grimm  U,  553.  Diefenbach,  goth.  Wtb.  I,  207.  Nhd.  ent- 
spräche: menschenfreundlich,  leut-selig.  „Menschenmöglich",  meist  in 
negativem  Zusammenhang,  bedeutet  irgend  möglich;  menschenallein 
8.  mutter-. 

mord-  vor  Subst.  wie  heiden-,  höllen-  und  die  Flüche;  z.  B.  Mords- 
kerl, Mordspectakel.  In  den  mhd.  Adjectiven  mort-gir,  m.ra?ze,  m. 
grimme  ist  mord  als  Objcctscasus,  nicht  verstärkend,  zu  fassen.  Da- 
gegen steht  es  abstract  in:  mordbös,  -schwer,  -lieb,  -hübsch,  -scharf, 
-sauer,  -gern,  -schön,  -viel,  -sehr,  und  ist  hier,  wenn  es  nicht  mit 
mort  de  Dieu!  zusammenhängt,  wahrscheinlich  zu  nehmen  wie  blut 
(oben)  und  tod  (unten)  als  Beispiel  einer  auffallenden,  Sinne  oder 
Gemüth  stark  erregenden  Erscheinung.  Vgl.  Z.  II,  192.  276,  15.  III, 
134.  185,  32.  194,  182.  547,  36. 

mutter-,  am  bekanntesten  in  mutter -allein,  und  hier  noch  verstärkt 
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durch  menschen-,  scelen-  (entstellt  selig  ),  boide  gleichbedeu- 
tend und  sich  gegenseitig  erklärend.  Schwedisch:  mol-cnsam,  still- 
mol-ene,  wie  auch  mutterstill  gesagt  wird.  AuJserdcm  kommt  noch 
vor:  mutternackt,  mnl.  moeder- baren -naect.  Fangen  wir  mit  dem 
letzten  an,  so  haben  wir  dafür  (wenn  nicht  an  Vermischung  mit  dem 
adj.  bär  =  nackt  zu  denken  ist)  zur  Erklärung  das  mhd.  muoterburn 
=  Menschenkind,  und  die  franz.  Redensart :  nu  comme  quand  il  sor- 
ttt  du  ventre  de  sa  mere,  und  bei  dieser  eigentlichen  Vergleichung 
könnte  man  stehen  bleiben.  Auch  engl,  bcllynaked  könnte  =  mo- 
thernaked  sein  und  es  in  diesem  Sinn  bestätigen.  Für  mutter  (-men- 
schen, -seelen)  -allein  bietet  die  ältere  Sprache  ahd.  gumönö  ein,  (von 
allen  Menschen  verlassen,  oder:  einzig  unter  den  Menschen?),  mhd. 
alters-eine  (auf  der  weit  [weralt  =  alter]  allein,  oder:  weltverlassen?). 
Vgl.  oben:  gotesarm,  gottseinzig.  Der  Sinn  ist  jedenfalls,  wie  Um 
Grimm  II,  556  formuliert :  verlassen  von  jeder  Seele,  jedem  Menschen, 
den  die  Mutter  geboren  hat.  Dabei  erscheint  aber  als  ursprüngliches 
Verstärkuugswort  Seele  und  Mensch;  erst  vor  diese  tritt  nochmals 
steigernd  mutter  hinzu,  und  wir  haben  einen  Fall  wie  schon  oben  bei 
erde-.  Von  mehrern  verbundenen  Verstärkungswörtern  konnte, 
nachdem  sie  eine  Zeit  lang  in  ihrer  Verbindung  geläufig  und  abstrac- 
ter  geworden  waren,  allmählich  oder  mitunter  das  eine  wegbleiben. 
So  nehmen  wir  mutterallein  als  Abkürzung  aus  mutterseelenallein, 
wie  anderseits  im  mundartlichen  bluttselnackig  (Z.  III,  177)  mutter 
verloren  gegangen  ist,  ohne  das  doch  kein  Sinn  möglich  ist.  Nach- 
dem endlich  mutter  vor  allein  in  diesem  Grade  abstract  geworden, 
konnte  es  auch  vor  nackt  (wo  zwar  diese  Erklärung  nicht  notwen- 
dig ist)  und  vor  still  (wo  eine  andere  kaum  möglich  scheint)  so  ge- 
setzt werden,  wie  manche  andere  Verstärkungswörter  vor  eigentlich 
unpassende  Adjectiva.  Davon  noch  später.  Mutterallein  =  vaterlos, 
blofs  bei  der  Mutter  lebend,  und  mutterstill  =  still  wie  Mutter  und 
Kind  in  ihrem  innigen  Zusammen,  scheint  gesucht  und  frostig,  und  in 
mutter-maus-8till  ist  doch  mutter  gewifs  abstract.  Vgl.  Z.  IV,  113,  70. 
277,  18. 

nagel-neu,  -fest,  und  gleichbedeutend  niet-neu  (mhd.  nitniuwe,  recens  a 
clavo,  Grimm  II,  572  ist  doch  wohl  dasselbe?),  henneb.  niedfest,  oft 
verbunden :  niednagelfest,  während  nagelneu  verstärkt  wird  durch  vor- 
gesetztes funkel,  feuer,  span,  Splitter.  Niet-  und  nagelfest  kann  füg- 
lich nur  bedeuten: "wie  mit  Nägeln  befestigt.   Schwieriger  Ist  zu  be- 


Digitized  by  Googl 


1 


22  lieber  die  verstärkenden  Zusammensetzungen. 

stimmen,  was  niet  und  nagel  (engl,  splk  and  span)  vor  neu  Zeden- 
ten. Steht  nagel  fUr  den  kleinsten  Theil,  also  in  der  Zusammen- 
setzung =  gänzlich?  (dafür  spricht  das  stellvertretende  span  und 
splitter)  oder  denkt  man  an  den  Glanz  neu  eingeschlagener  Nägel, 
wovon  der  Gegenstand  funkelt? 
pudel -nackt,  -nals,  beidemal  mit  der  Nebenform  puttel,  gibt  Grimm  II, 
572.  Rochholz  I,  159:  pudelwohl  (kerngesund);  auch:  p.  dick,  was 
das  bremische  Wörth,  als  „so  besoffen,  dals  man  nicht  mehr  recht 
gehen,  sondern  nur  pnddeln,  d.  h.  wie  kurze,  dickbeinige  Personen 
und  Thiere  wackeln  kann*  erklärt  Als  Verstärkung  findet  sich:  pu- 
delhageldick.  Wir  stehen  hier  an  einem  dunkeln  Worte,  wobei  den 
Mundarten,  wie  oft,  Verschiedenes  in  einen  ihnen  selbst  nicht  recht 
deutlichen,  daher  auch  von  der  Erklärung  nicht  ganz  nachzuweisen- 
den Totaleffect  zusammengeflossen  scheint  Nehmen  wir  Pudel  zu- 
nächst in  der  bekanntesten  Bedeutung,  von  der  Species  des  Hunds- 
geschlechts, so  Heise  sich  pudelnackt  beziehen  auf  die  Sitte,  die  Pu- 
del bis  auf  die  Haut  zu  scheeren,  pudelnaJs  darauf,  dals  sie  oft,  ihre 
Kunstfertigkeit  zu  beweisen,  ins  Wasser  geschickt  werden  und  dann 
so  herauskommen,  wie  oben  bei  mausnafs  geschildert  worden.  Auch 
pudelwohl  Heise  sich  allenfalls,  mit  Beiziehung  von  pudelnärrisch  (Z. 
IH,  649,  10)  noch  deuten  auf  das  lustige  Gebaren  des  Thieres;  pu- 
deldick fände  höchstens  an  dem  dicken,  krausen  Haar  desselben  einen 
Vergleichungspunkt.  Alle  diese  ohnehin  unbefriedigenden  Annahmen 
übersehen  die  nd.  kHngenden  Nebenformen  puddel,  puttel,  die  das 
brem.  Wörth.,  nach  einem  in  diesem  Dialect  häufigen  Consonantcn- 
wechsel,  =  purrel  setzt  (z.  B.  purrelrund)  und  erklärt  durch:  kur- 
zes, dickes  Ding.  Dadurch  werden  wir  geführt  auf  die  Wortfamilie, 
welche  Grimm  im  Wörth,  unter  butt,  butte,  butze  behandelt,  und  auch 
mit  bottich  und  boden  in  Verbindung  bringt.  Z.  IV,  336  f.  Als 
durchgehende  Grundbedeutung  erscheint  bei  allen  hieher  gehörigen 
Wörtern  die  schon  vorhin  angegebene  der  kurzen  und  dicken  Ge- 
stalt, meist  von  Gefäisen,  aber  auch  von  Pflanzentheilen  und  leben- 
digen Wesen.  Auch  Rochholz,  H,  XXXTV — V,  führt  an:  Pudel  = 
MüchgefäXs,  Bauch  (schweiz.),  nd.  paudel  =  Schachtel,  Eimer,  Büch- 
se; putt,  Topf;  aber  in  seinem  dortigen,  schon  oben  bei  hund  ange- 
führten Zusammenhange  hat  er  mehr  das  Thier  als  mythisches,  in  sei- 
ner Vermischung  mit  dem  Zahlbegriff  hund  im  Auge,  und  indem  er 
den  Ausdruck  „Pudclmutter*  für  die  Göttin  Berhta,  die  Erscheinung 
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des  "wilden  Jägers  und  vieler  Gespenster  als  Pudel  u.  a.  dgl.  erwähnt, 
will  er  in  „budelwohl,  -dick,  bodein  (zechen),  bodavil,  budewinzig" 
den  alten  Buddha-Wuotan  durchschimmern  sehen.  Boda  —  bude  sind 
aber  offenbar  unser  boden-  (oben) ;  bödeln  erklärt  sich  aus  budel  = 
Gefafe,  ebenso  budelwohl,  -dick  als  Wirkung  jener  Thätigkeit.  Nun 
fügt  sich  aber  auch  nals  und  nackt,  jenes  an  Pudel  =  Gofafs,  dieses 
an  Pudel  =  kleines  dickes  Kind ;  oder  es  steht  pudel  vor  diesen  zwei 
Adjectiven,  vielleicht  auch  vor  den  beiden  andern,  in  dem  abstractern 
Begriff,  den  dick  in  manchen  Redensarten  zeigt,  —  viel,  vgl.  dick- 
satt und  mhd.  dicke  ==  oft.  Ganz  ausschliefen  möchten  wir  auch  das 
Thier  nicht,  zumal  da  hund,  wie  andere  Thiernamen,  auch  von  Ge- 
räthschaften  gesagt  wird  und  die  Volkssprache  seltnere  Ausdrücke  an 
geläufigere  und  sonst  schon  beziehungsreiche  anzulehnen  liebt,  obwol 
dabei  oft  kein  eigentlicher  Sinn,  sondern  mehr  onomatopoetisches 
Spiel  stattfindet  Auf  diesem  Umwege,  aber  nicht  durch  Namensver- 
wandtschaft oder  auch  nur  Klangähnlichkeit  mögen  dann  zuletzt  bei 
pudel-  auch  mythologische  Vorstellungen  mitspielen. 

puus-gladd,  -wakker  (brem.  Wtb.),  sauber  wie  eine  Katze;  Z.  111,499. 
Mit  katze  selbst  finde  ich  keine  Zusammensetzung,  denn  kitz- katze- 
grob (benneb.)  scheint  nur  onomatopoetische,  zugleich  ab-  und  anlau- 
tende Formel  (wovon  später,  vielleicht  auch  oben:  krutsch - kröte), 
oder  Anlehnung  an  Kotze,  grobes  Tuch  (vgl.  Z.  III,  192,  83). 

ragin  (regin,  rein),  eigentlich:  consüium,  auetoritas,  so  im  goth.  als  Ap- 
pellativ, raginön  (regere),  ragineis  (tutor)  scheint  doch  besonders  von 
den  Göttern  gebraucht  und  von  da  her  (divinus  =  eximius,  alte,  re- 
ginkunr)  in  den  abstracten  verstärkenden  Sinn  gerückt  zu  sein,  wie 
ans,  got  und  die  Namen  höherer  Machte  überhaupt,  obwol  es  auch, 
wie  das  synonyme  und  darauf  reimende  magin  unmittelbar  von  der 
appcllativen  Bedeutung  aus  dazu  gelangen  konnte.  Der  Bedeutung 
nach  gtellt  sich,  nach  Graff,  das  Wort  dem  lat  regere,  skr.  rax  (ser- 
vare,  tueri),  der  Form  nach  auch  skr.  ragh  (lucere),  rflgh  (potentem 
esse),  r&j  (splcndere),  räjan  (rex)  zur  Seite.  Grimm  vermuthet  Zu- 
sammenhang mit  regen,  ragen.  Diefenbach  führt  noch  an  Schweiz, 
regi  (Zucht,  Ordnung),  bair.  registab  (Richtscheit).  Grundbegriff  der 
Wurzel  scheint :  ausstrecken  (recken,  richten,  reichen),  was  dann  eben 
ao  gut  von  den  Strahlen  des  Lichtes  (auch  des  Regens  in  seiner  ge- 
raden Bewegung?),  als  von  dem  oft  damit  verglichenen  Herrschafts- 
stahe gelten  konnte,  überhaupt  von  jeglicher  Kraftäulserung.  Regin 
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heifsen  altn.  die  Götter  selbst,  die  herrschenden  Gewalten;  regangi- 
scapu,  alts.  tlccreta  fati.  In  der  mcnsclilichen  Sphäre  haben  wir  die 
Ausdrücke  altn.  reginthing  (comitia)  und  das  altfränk.  nicht  ganz  si- 
cher hicher  gehörige  raginburgii  (Urtheilende?).  Die  blofs  verstär- 
kenden Zusammensetzungen  sind:  alts.  reginscatho  =  thiodscatho 
(oben),  reginthiof  =:  meginthiof  (ob.),  ags.  regenveard  (vir  fortis),  altn. 
rcginfiöll  (montes  altissimi),  r.  diup  (immensa  profunditas).  Vor  Adj. : 
alts.  reginblind  (noch  Schweiz,  regenblind  =  kurzsichtig)  läfst  undeut- 
lich, ob  die  ursprüngliche  Bedeutung  war:  von  der  Gottheit  geblen- 
det (vgl.  helbliud,  ob.)  oder  nur:  in  hohem  Grade  blind,  oder,  mit 
Annäherung  an  die  Urbedeutung  der  Wurzel,  =  starblind,  wenn  die- 
ses zu  starren  (rigerc)  gehört  Ags.  regenhard  (praedurus);  nhd. 
rcintaub,  -toll,  -voll  (zufällig  zusammenklingend  mit  rein,  das  als  Ad- 
verb auch  „ganz"  bedeutet),  regenfrei. 

riesen-grofs,  -fest,  -treu,  auch  letzteres  nicht  abstract  =  sehr  treu,  son- 
dern vergleichend:  treu,  wie  die  Riesen  in  der  Sage  erscheinen. 

sau-  hat  verstärkende  Bedeutung  in  folgenden,  nur  den  Mundarten  und 
der  gemeinen  Umgangssprache  eigenen  Zusammensetzungen :  Sau- 
glück (schweiz.  auch  RofsglUck),  d.  h.  sehr  grofses  GL,  Saukälte, 
sehr  empfindliche  K.  (vgl.  Z.  III,  189,  51.  360,  7.  IV,  4);  sauwohl, 
-dumm,  -grob.  Sau  und  Rofs  sind,  wie  die  meisten  Thierc,  im  Volks- 
glauben dämonisch,  d.  h.  altheilig  und  später  gespenstisch.  Frö's  Eber, 
Wuotan's  Schimmel  sind  bekannt  genug.  Jener  wühlt  noch  Glocken 
auf  (Rochh.  alem.  Kinderl.  61),  dieser  ist  als  Heiligen-  und  Kirchen- 
rois  geblieben  (Aarg.  Sag.  I,  199.  369),  Säue  fahren  im  wilden  Heer 
(II,  187),  und  bei  Sauglück  wäre,  da  diese  Thierc  ursprünglich  se- 
genbringende sind,  solche  mythische  Beziehung  allenfalls  noch  ge- 
denkbar. Es  fragt  sich  aber  hier,  wie  oben  bei  hund  (und  auch  für 
katze  brauchte  man  um  solche  Deutung  nicht  verlegen  zu  sein,  denn 
sie  ist  das  Thier  der  Frouwa,  später  wetterverkündend  und  hexen- 
haft,  Rochh.  Sag.  I,  156  f.),  ob  nicht  dieselbe  Naturanschauung,  die 
einst  die  Thicre  als  Symbole  der  Götter  erscheinen  liefs,  auch  nach 
dem  Untergang  dieses  Standpunktes  noch  in  hinlänglichem  MaXsc 
fortdauere,  um  verstärkende  Zusammensetzungen  mit  Thiernamen 
nicht  blofs  fortzupflanzen,  sondern  zu  erzeugen.  Bei  den  Adjectiven 
wenigstens  scheint  dies  unzweifelhaft ;  sie  beziehen  sich  auf  Eigen- 
schaften, die  die  alltäglichste  Anschauung  des  Thiercs  darbietet,  und 
utlimcn  durchaus  keinen  höhern  Duft.  Auch  vor  Glück  können  Rofs 
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und  Sau  einfach  als  erste  beste  Beispiele  von  gröfsern  Thioren,  etwa 
noch  mit  dem  Ncbenbegrilf  des  Ungefügen,  genommen  sein. 

scelen-gut,  -froh,  d.  h.  vom  Grund,  bis  zum  Grund,  im  Grund  der 
Seele.  Vgl.  oben  herz-.  Offenbar  ist  dieses  seelen-  ein  anderes 
als  das  ganz  abstracto,  von  dem  oben  bei  mutter-  die  Rede  gewe- 
sen, und  doch  mögen  beide  auf  einander  eingewirkt  haben. 

sin-  nach  Grimm  II,  554  Subst.  =  robur,  vis,  verwandt  mit  „Sehne", 
in  der  Composition  verstärkend  oder  Dauer  ausdrückend.  In  sina- 
werpal,  sinawel  (teres),  mhd.  sin -hol,  coneavus,  wird  sin  die  völlige 
Rundung  ausdrücken,  die  allerdings  nur  das  räumliche  Gegenbild  der 
zeitlichen  perennitas  und  darum  so  oft  deren  Sinnbild  ist.  Sinvluot 
ist:  große,  weitverbreitete,  allgemeine;  die  Entstellung  „Sündflut" 
rechtfertigt  sich  gewissermaßen  durch  das  ebenfalls  verstärkende 
s Und  (s.  unten).  Ags.  sinceald,  frigidissimus,  sindreim,  jubilum  as- 
siduum  ;  sin-dolh,  vulnus  magnum,  sin-here,  exercitus  pennagnu^, 
sin-gal,  jugis,  perpetuus,  sin-hlvan,  conjunetissimi,  conjuges,  sin-niht, 
tiefe,  dunkle  Nacht  (nach  unserer  unten  folgenden  Erklärung  von 
„sin*  könnte  man  auch  „mitternacht  vergleichen),  sin-raden,  sin- 
seipe,  conjugium,  altn.  si-friör,  perennis,  singrün,  immergrün,  st-lettr, 
levissimus,  velox,  st-malugr,  loquacissimus.  Diese  Composita,  beson- 
ders die  zuerst  genannten,  in  denen  sin-  das  gleichmäßig  Fortlau- 
fende oder  von  allen  Seiten  Convergierende  der  Wölbung,  und  die 
Bildungen  sinhivan,  sinraeden,  -seipe,  in  denen  es  offenbar  nicht 
Stärke  oder  Dauer,  sondern  nur  den  Begriff  des  Zusammen  ausdrückt, 
weiterhin  die  von  Grimm  selbst  als  mit  sin  nahe  verwandt  angeführ- 
ten goth.  sinteins  (continuus),  altn.  st  (perpetuo,  so  auch  ags.  sin  vor 
partic.  praes.),  ahd.  simblum  (semper,  dat.  plur.  eines  Subst.  wie  sim- 
bles  gonit  sing.,  ags.  simble  dat.  sing.),  goth.  sineigs,  longaevus, 
sinista  (major  natu)  lat.  semper,  senex;  ferner  skr.  sana,  alt,  gr.  gvoi; 
(vorjährig,  veraltet,  auch  in  ivq  xai  v4a\  lat  semel,  simul,  simplex, 
singuli,  endlich  noch  das  Zahlwort  iv  und  die  Partikel  äfia  (öfi-) 
cvv,  sama-,  alles  dies  führt  auf  den  Grundbegriff  der  Einheit,  des 
Zusammen,  der  zunächst  auf  räumlich-zeitliche  Continuität  angewandt 
werden  und  von  da  aus  leicht  zu  allgemein  verstärkendem  Sinn  sich 
entwickeln  konnte.  Aehnlicher  Hergang  erscheint  am  lat  con-,  wel- 
ches vielleicht  auch  lautlich  dem  <svv,  jedenfalls  aber  dem  deutschen 
ga-  (älter  gan),  ge-  entspricht  Con-  steht  wie  ga-  vor  Verben  in 
unbestimmt  verstärkendem  Sinn;  ga,  ge  hat  aber  insbesondere  die 
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Bestimmung  erhalten,  am  Verbum  die  verstärkenden  Modifikationen 
der  Dauer  und  Vollendung  (goth.  auch  der  Zukunft,  Kuhn,  Zeitschr. 
IV,  187  ff.)  auszudrücken  (Grimm,  Gr.  II,  748.  843).  Soll  nun  sin 
nicht  Partikel,  auch  nicht,  was  oben  bei  gin  als  möglich  angenom- 
men wurde,  Adjectiv  oder  Verbum,  sondern  wirkliches  Substantiv  sein, 
so  wäre  doch  für  dieses  nach  dem  Vorigen  nicht  die  Bedeutung 
„Kraft",  sondern  eher  „Dauer"  anzusetzen;  denn  auch  die  „Sehne" 
wird  nicht  nach  ihrer  (zunächst  unwahrnehmbaren)  Kraft,  sondern 
nach  ihrer  Gestalt  benannt,  d.  h.  mit  dem  alten  „sinnen"  (tendere, 
ire)  ebenso  verwandt  sein  wie  ida  (vena,  linea;  Ader),  altn.  idull, 
continuus,  mit  (ithan)  =  skr.  at,  ire.  „Sinnen",  welches  wir  in 
der  That  als  Verbalwurzel  unsere  sin-  anzusehen  haben,  wird  von 
Graff  auf  skr.  sad(h),  ire,  zurückgeführt,  indem  n  und  d  beide  nur 
Erweiterung  (der  Wurzel  si,  binden?)  scheinen;  vgl.  auch  senden 
als  eaus.  zu  sinden.  Von  da  fallt  Licht  auf  die  Form  sinMuot  und 
noch  weitere  Verwandtschaft.  Diefenb.  (II,  199)  führt  an  die  merk- 
würdige Nebenform  sider-grün  =  singrün,  und  nach  dem  dortigen 
Zusammenhang  wird  auch  goth.  seithu,  sero,  thana-seiths ,  amplius, 
eig.  tardius,  posterius,  ahd.  sid,  Nebenform  sint  (seit),  ags.  sid,  am- 
plus  (vid  and  sid,  weit  und  breit;  Z.  III,  180),  ahd.  sfto,  laxe,  engl, 
schott.  8ide  (lang  fließend,  herabhangend),  anderseits  (nach  Diefenb. 
II,  212)  auch  goth.  sainjan  (zaudern,  sich  verspäten),  amhd.  seine 
(tardus,  segnis),  senen  (marcere,  languere),  aus  dem  Lat  vielleicht 
noch  sinere,  sinus,  hieher  gehören;  nur  geht  in  diesen  Wörtern  der 
Grundbegriff  zeitlichen  Verlaufes  zum  Theü  auf  Schwäche  statt  auf 
Starke  hinaus, 
schneckenfett;  engl,  snaü-slow  (langsam). 

snd-blanc,  -dicke  (mhd.),  nhd.  schneeweifs,  henneb.  schneeblind  (geblen- 
det wie  von  einer  Schneefläche  ?) 
sonnenklar,  altn.  solbiartr. 
spiegel-blank,  -glatt,  -hell,  -lieht  (mhd.). 

splitter- nackt,  -neu  rnufs  bedeuten:  bis  aufs  Kleinste;  dort  wird  „Split- 
ter" durch  „Faden",  hier  durch  „Span"  ersetzt  und  insofern  erklärt. 
Z.  II,  43  steht  aber  auch  (nd.)  splitterdull  (toll),  was  nur  durch  un- 
eigentliche, ganz  abstracto  Nachahmung  jener  ersten  Formeln  zu  erklä- 
ren ist    Span  erscheint  noch  in  spandünn,  hier  rein  vergleichend. 

spott-leicht,  -schlecht,  -wolfeil,  Schweiz,  häufig;  „ein  Spott"  heilst:  et- 
was Geringfügiges,  Tadelhaftes;  spöttisch:  schlecht  Z.  III,  45.  325. 
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stein -alt,  -hart,  -todt,  -grob,  -blindr  (altn.),  stön- still  (alten gl.),  stein- 
dürr, -treu,  -reich,  -stark,  -alber,  -mtid,  -weh  (schweiz.  =  ohnmach- 
tig). Stein-hart,  -dürr,  -stark  sind  unmittelbare  Vergleichung  mit  dem 
Stein  als  Mineral*  Der  Stein  ist  aber  auch  Vertreter  der  leblosen 
Natur  überhaupt,  daher  sind:  steintodt,  -blind,  -still,  -weh  schon  et- 
was abstracter.  Steinaiber  geht  aus  der  Sphäre  der  Lebendigkeit 
in  die  der  Geistigkeit  über.  Steinalt  bezieht  sich  auf  die  über  allen 
Unterschied  der  Zeiten  hinaus  liegende  Natur  der  Steine;  steintreu 
auf  ihre  damit  verbundene  Unverändcrlichkeit  und  Festigkeit;  bei 
beiden  erinnert  man  sich  an  die  in  der  Mythologie  mehrfach  hervor- 
tretende Verwandtschaft  des  Steinreiches  mit  den  Riesen  (und  ersten 
Menschen).  Steinmüd  kann  den  Grad  der  Müdigkeit  meinen,  wo  man 
die  Glieder  schwer  wie  Steine  fühlt.  Steinreich  heilst,  wer  so  viel 
Geldstücke  hat  als  Steine  sind.  In  steingrün  (henneb.)  scheint  stcin- 
abstractc  Nachahmung  der  andern  Gompositionen. 

stern-  erscheint  zwar  auch  einzig  vor  Adjectiven:  -allein,  -voll,  öfter 
aber  in  Verbindung  mit  andern  Verstärkungswörtern,  z.  B.  stern  ha- 
geldick. An  eigentliche  Vergleichung  ist  kaum  zu  denken.  Die 
grolse  Zahl  der  Sterne  spielt  zwar  ohne  Zweifel  mit ;  aber  eben  diese 
ist  es,  die  das  Wort,  wie  die  vielen  andern  Namen  imposanter  Na- 
turerscheinungen und  kosmischer  Mächte,  als  unbestimmt  abstracto 
Verstärkung  gebrauchen  lieis,  wie  für  sich  allein  (mit  vorgesetztem 
„potz")  als  Ausruf  und  Fluch.   Es  gilt  also  das  oben  bei  erde-  Be- 


stock-finster  (-nacht),  -dumm,  -satt,  -blind,  -still,  -dürr,  -fremd,  -nackt, 
-steif,  -stumm,  -todt  Bei  stockfinster  denkt  Grimm  an  Stock  =  Ge- 
fängnils,  und  es  ist  dagegen  nichts  einzuwenden,  als  dafs  in  fast  al- 
len übrigen  Fällen  Stock  nicht  in  jener  Bedeutung,  sondern  als 
„Stück  Holz*,  d.  h.  wie  Stein  als  Inbegriff  der  unbelebten  und  un- 
geistigen Natur,  in  stock -satt,  -fremd,  -nackt  vielleicht  auch  ganz 
abstract,  als  blolse  Nachahmung  der  zahlreichen  mit  passenderem 
Sinn  üblichen  Fülle  zu  nehmen  ist.  Stockdürr  wird  ganz  eigentlich 
gemeint  sein;  stockblind  läfst,  vermöge  der  activ- passiven  Bedeutung 
von  blind,  auch  stockfinster  erklären  als:  dunkel  wie  es  im  undurch- 
sichtigen Holze  sein  muls.  Zu  bemerken  ist  auch  die  henneb.  Ne- 
benform stick-,  welche  auf  „ersticken0  weist  Stock-fremd  läfst 
sich  der  Abstraction  entheben,  wenn  man  erklären  darf:  fremd  wie 
einen  Stock  (d.  h.  unerfahrenen  Menschen)  alles  ansieht  Bei  stock- 
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nackt  mag  man  an  einen  der  Blätterbekleidung  beraubten  Strunk 
oder  Klotz  denken;  behauene  Weidenstöcke  erscheinen  in  der  Ent- 
fernung oder  Dämmerung  oft  wie  Menschen.  Stock  und  Stein,  diese 
allergewöhnlichsten  Erscheinungsformen  der  Materie  in  ihrem  plum- 
pen, ungefügen,  der  menschlichen  Vorstellung  und  Arbeit  am  mei- 
sten Widerstand  entgegensetzenden  Wesen,  gewinnen  eben  durch 
diese  Undurchdringlichkeit  und  verborgene  Kraft  etwas  Dämonisches, 
Zauberhaftes,  so  gut  wie  die  Thiere  durch  ihre  eben  so  geheimnifs- 
volle  Lebendigkeit,  und  das  mag  der  tiefere  Grund  des  abstract  ver- 
stärkenden Gebrauchs  ihrer  Namen  sein, 
strö-dicke,  stroh-dumm. 

stind-wüest  (hälslich),  os  Sündogold  (sehr  viel  Geld);  so  sagt  man  in 
der  Schweiz.  Sündwüest  ist  noch  eigentliche  Vergleichung  und  als 
solche  wol  bemerkenswerth :  häislich  wie  die  Sünde.  In  Sündegeld 
ist  Sünde  christlicher  Fluch  wie  oben  heiden-,  höllen-  u.  a. 

tausend (s)-,  Schweiz,  tüsigs-,  vor  Subst.  und  Adj.  und  jedenfalls  Fluch. 
Nach  Z.  II,  504.  III,  251,  127  sollte  man  dieses  „tausends"  für  eines 
der  verkappten  Ersatzwörter  von  „Teufel*  halten.  Es  könnte  nicht 
befremden,  am  Schlufs  dieses  Verzeichnisses  auch  noch  ihn,  der,  als 
letzter  Ersatz  aller  altheidnischen  Mächte,  dem  Volksglauben  in  man- 
nigfachster Gestalt  bekannt  ist,  in  Gesellschaft  der  Verstärkungswör- 
ter anzutreffen ;  auch  soll  theilweise  Einmischung  von  Namen  und 
Vorstellung  des  Teufels  in  tausends-  nicht  geradezu  abgeschnitten 
sein.  Aber  näher  liegt  doch,  scheint  uns,  tausend  als  grofse  runde 
Zahl  und  schon  dadurch  imponierende  Erscheinung  zu  fassen,  wie 
aus  andern  Gebieten  mord-,  sau-,  stern-  und  noch  unten  weit-. 
Für  die  erste  Auffassung  spricht  das  genitivische  s,  das  wie  bei  ha- 
gels,  donners  u.  ähnl.  auf  ein  irgendwie  zu  Grund  liegendes  per- 
sönliches Wesen  deutet;  für  die  zweite  der  Umstand,  dafs  tausend 
oft  mit  folgendem  (oft  nur  euphemistisch  verschwiegenen)  Fluche  ge- 
setzt wird,  was  freilich  nicht  ausschliefst,  dafs  tausend  dort  selbst 
schon  euphemistische  Milderung  für  Teufel  sei.  Letzteres  finde  ich 
in  unverhüllter  Gestalt  und  verstärkender  Bedeutung  nur  in  teufels- 
wild. 

tag-:  altn.  dd-frfdr  (schön  wie  der  Tag),  da-samlegr  (paacclarus),  dag- 
sannr  (evidens),  da-vaenn  (eximius).  Hier  hat  tag  noch  seine  ur- 
sprüngliche Bedeutung  Licht;  doch  ist  auch  schon  der  abstracte  Ge- 
brauch angebahnt,  der  in  da-gödr  (perbonus),  dä-lftül  (perparvus), 
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dÄ-vakr  (celerrimue)  hervorbricht;  letzteres  lälst  sich  übrigens  durch 
mythologische  Personification  auf  eigentliche  Yergleichung  zurückfuh- 
ren. Steigernde  Bedeutung  scheint  dÄ  auch  in  den  von  Grimm  II, 
451  unter  dag  angeführten  altn.  Subst.  zu  haben. 

tod-blafs,  -krank,  -müd,  -reif,  -satt,  -feind;  mhd. :  tot- arm,  -bleich,  -ma- 
ger, -stum,  -trtiebe,  -vinster;  vgl.  auch  engl,  dead-drunk,  dead-dull, 
und  die  Redensarten:  sterblich  verliebt,  tödtliche  Langweile  (auch 
tod- langweilig),  Schweiz.  Sterbens -satt,  -müd.  Todblafs  ist:  blafs  wie 
der  Tod,  wie  im  Tod,  wie  zum  Tod;  töd- krank,  -müd,  -reif,  -satt, 
-mager  lassen  nur  die  letztere  Umschreibung  zu.  Töt-stum,  -trüebe, 
vinster  neigen  sich  wieder  zu  einfachem  „wie";  die  beiden  letztern 
lassen  auch  abstracte  Bedeutung  von  tod  zu,  sofern  Tod  als  äulser- 
ste  Spitze  des  Lebens,  als  Vollendung  und  Abschluß  desselben,  leicht 
an  die  Begriffe  „höchst,  gänzlich0  streift.  Dasselbe  mag  in  tod -feind, 
tot -arm  der  Fall  sein.  Todfeind  heilst:  feind  bis  zum  Tod  in  dem 
Sinne,  dais  tödtlichcr  Hals  mit  dem  Gegner  auf  Leben  und  Tod 
kämpft,  seinen  Tod  wünscht  und  erst  damit  gestillt  wäre;  totarm 
mochte  heüsen,  wem  der  höchste  Grad  von  Armut  den  Tod  als  not- 
wendige Folge  oder  einziges,  vielleicht  gar  erwünschtes  Rettungsmit- 
tel erscheinen  liels.  „Todtenstille"  ist  eine  so  gänzliche  Stille  wie 
im  Reich  oder  in  einer  Versammlung  der  Todten.  (So  viel  Worte 
braucht  die  nachhinkende  Analyse,  um  den  Sinn  einer  kurzen,  kräf- 
tig verwachsenen  Zusammensetzung  —  doch  nicht  zu  erschöpfen!) 

weit-,  urspr.  we'ralt  (aetas  hominum,  vgl.  die  schöne  Welt,  die  ge- 
lehrte Welt,  alle  Welt  u.  franz.  monde  =  Leute),  zeigt  demgemäß 
in  der  altern  Sprache  ähnliche  Zusammensetzungen  wie  diet  und 
Hut:  ags.  voruldscöame,  infamia,  öffentliche  Schande,  vor  aller  Welt; 
voruldstrüdere,  publicus  grassator;  voruldthegn ;  mhd.  weltzage,  ein 
Feigling  in  Jedermanns  Augen,  s.  diet-.  Nhd.  weltfremd  =  Jeder- 
mann, ganz  fremd;  s.  liut  Vgl.  auch  alters -eine  (oben  unter  mut- 
ter-)  und  Redensarten  wie:  wer  in  aller  Welt.  In  Weltskerl  hat 
Welt  die  Bedeutung  des  kosmischen  Ganzen  und  ist  zu  vgl.  erde-  und 
das  Z.  II,  246  behandelte  Ulem  (D^1p)  der  Judensprache,  =  Welt, 
Weltall;  Menge.    Ahd.  woroltchraft,  hohe  Kr. 

wetters-  vor  Subst.  und  Adj.  wie  die  andern  von  Naturerscheinungen 
hergenommenen  Flüche,  also  nicht  blofs :  wettersg-schwind  (g-schwind 
wie-n-cn  Wetterleich,  Blitz),  sondern  auch  wetters -nett,  -vil,  -g-schtd 
(schweiz.).   Vgl.  Z.  IV,  251,  21. 
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wander-.  In  der  alten  Sprache  finde  ich  es  rein  verstärkend  nur  im 
alts.  wundarquala  (summ  um  supplicium).  Vor  Adj.  steht  es  schon 
aluL  —  sehr,  mhd.  auch  in  der  Form  wundern-,  welche  Grimm  als 
Adjectiv  (=  wundertn)  erklärt.  Erklärung  bedarf  es  hier  weiter  nicht, 
auch  keine  Beispiele.  Wunder  kann  vor  alle  Adjective  ohne  Unter- 
schied treten;  es  ist  von  Haus  aus  abstract  und  immer  aufzulösen 
durch:  zum  Verwundern,  was  Schweiz,  (in  der  Form:  zum  [ene] 
Wunder)  häufiger  ist  als  die  Zusammensetzung. 

(Schlaft  folgt) 


Bildliche  redensarten,  Umschreibungen  und  ver- 

gleichungen 

der  siebenbürgisch-  sächsischen  Volkssprache. 

i 

Von  profewor  Joseph  Haltrioh  in  Schäfsburg. 

;  Seit  jähren  schon  im  verein  mit  mehreren  freunden  mit  Sammlun- 

gen zu  einem  idiotikon*)  der  siebenb.-  sächsischen  Volkssprache  beschäf- 
tigt, wendet  der  einsender  unter  anderm  auch  vorzügliches  augenmerk 
auf  die  im  volke  lebenden  Sprichwörter  und  bildlichen  redensarten.  Wenn 
die  spräche  überhaupt  der  treueste  Spiegel  des  innern  menschen  ist,  so 
sind  es  in  ihr  insbesondere  die  Sprichwörter  und  bildlichen  redensarten, 
welche  das  geistige  leben  eines  volkes  in  den  mannigfaltigsten  beziehun- 
gen  am  ungezwungensten  darstellen.  Es  spricht  sieh  in  denselben  ent- 
weder eine  aus  der  unmittelbarsten  anschauung  gewonnene,  oder  aus 
dem  altüberlieferten  bildungscapital  geschöpfte  Weisheit  aus,  die  durch  das 
frische  und  lebendige  ihrer  form  überrascht.  Vorwiegend  ist  in  diesen 
volkstümlichen  redensarten  ein  derb  heiterer,  oft  humoristisch  satirischer 
zug,  wovon  die  hier  **)  mitgetheilten  proben  aus  der  sieb.-sächs.  Volks- 
sprache (in  Schäfsburger  mundart)  auch  einen  beweis  abgeben  werden. 


•)  In  nächster  reit  werden  beitrage  zo  einem  idiotikon  der  eieb.-sächf.  Yolkssprache 
von  sohulrath  J.  Karl  Schüller  in  Hermannetadt  nach  der  anJage  der  beitrüge  etc. 
-von  Weinhold  erscheinen. 
**)  Eine  augwahl  von  Sprichwörtern  hat  WUh.  Schuster,  director  des  evang.  Unter- 
gymnasiums in  Mühlbach,  seiner  demnächst  in  druck  erscheinenden  Sammlung 
von  mundartlichen  Volksliedern  zugefügt. 
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£8  and  aus  der  grofsen  fülle,  welche  das  leben  tagtügb'ch  bietet,  nur  i 
wenige;  doch  werden  auch  diese  schon  hinreichen. 

Die  begriffsverwandten  ausdrücke  sind  in  dieser  Zusammenstellung 
anter  eine  nummer  gebracht. 

1.  Et  äs  e  maschines  (maschinenrnäfsig)  kont  (Kunde),  —  kärl.   (Er  j 

ist  sehr  grofs.) 
Et  äs  e"ner,  wa  e  jeang  gebeYg  fei»  junges  Gebirge), 

2.  Et  äs  cner,  wa  e  bäfel  (Büffel,  =  plump). 
Et  äs  e  plump  sack. 

Et  äs  en  hdlzcrä  Johannes  ( =  steif  und  plump). 

3.  Et  äs  e*ner  aus  er  tch  gehan  (aus  einer  Eiche  gehauen,  =  stark  u.  fest). 

4.  Et  äs  en  däck  dobbesch.   (Er  ist  dick.) 

h.  E  höt  en  geat  (gut)  krateewe'tz.   (Er  ist  starknasig.) 

6.  E  äs  nor  glidslank,  —  sp&nelank  (sehr  Bein). 
Em  kan  en  änt  schäp  (in  die  Tasche)  stechen. 

7.  Et  äs  e  ftferkegd  (Pfefferkorn,  =  Hein  und  munter). 
Et  äs  en  schnök,  —  en  schnäfels,  —  en  6mes  (Ameise). 

8.  Et  äfl  nor  esi  e  stappen  (Stopfen,  Stöpsel,  =  klein  und  schwach). 
Et  äs  nor  esi  e  ropenzogel  ( Raupenzagel). 

Et  äs  nor  esi  e  zisemisig  kärl. 

9.  Se  äs  hiesch  wa  der  dag.    (Sie  ist  schön.) 

10.  Et  äs  wa  en  appel  (Apfel,  =  voll  und  rothwangig). 

Et  äs  e  blösangel  (Blasengel,  Posaunenengel). 
U.  Se  äs  garstig  wa  de  nöcht    (Sie  ist  häfslich.) 

Se  äs  weüs  wa  en  röw  fiZoo«/ 

Et  äs  en  hiesch  (hübseh)  machen:  won  et  än  höf  g!t,  dinken  de 
hienen  (Hühner),  et  wer  n6cht  en  sprängen  äf  de  Stangen  zem 
schlöfen. 

Se  äs  hiesch  wa  e  ferschel. 

Se  äs  hiesch  wa  e  birreschoasselt. 

Se  äs  hiesch  zem  kängdöfspgnen. 

8e  äs  uewen  (oben)  wa  en  po,  eangden  (unten)  wa  en  krö  (Krä- 
he; =  oben  geputzt,  unten  häfslich). 

12.  E  segt  (er  sieht)  än  de  planzegörten.   (Er  schick.) 
E  segt  dem  kiser  (Kaiser)  äussern  l&nd. 

E  segt  än  de  schiele  wänkel  (scheler  Winkel). 
Et  äs  e  schilzmikuk  (Sohieler). 

13.  E  höt  det  hienesahn  (Hühner sehen,  —  er  ist  kurzsichtig). 
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14.  E  sögt  aus  wa  't  liewen  (wie  das  Leben,  =  gesund,  blühend). 

15.  E  sögt  aus  wa  de  doir  zögt  (theure  Zeit,  =  schlecht ). 

16.  E  git  wa  eangder  der  ierd  (unter  der  Erde,  =  sehr  betrübt). 

17.  Et  äs  e  kattner.    ( Es  ist  ein  rüstiger,  stattlicher  Kerl.) 
Et  äs  dner  vun  der  sprätz  (Spritze). 

18.  E  sdgt  aus,  wa  won  em  schilp  durch  e  gesint  hat  ( Er  sieht  schwach, 

krankhaft  aus.) 
Et  äs  e  schldpschcüser. 
E  äs  stark  wa  der  blesch  easig. 

19.  Et  äs  e  limgßkel,  —  e  llmhöken.    (Er  ist  ein  matter,  scUäfriger 

Mensch.) 
Et  äs  e  lotz,  —  e  ldpsch. 

Et  äs  e  lois-mich,  ich-lofsen-dich-uch  (lasse  mich,  ich  lasse  dich  auch j. 

20.  Et  äs  e  lergesch  (langer,  lümmelhafter  Kerl). 
Et  äs  e  flänkesch. 

21.  Et  äs  en  zopik.    (Es  ist  ein  weinerlicher  Kerl.) 
Et  äs  en  zöalörsch. 

22.  Et  äs  cn  dpert. 

23.  Se  git  (geht)  wa  en  pö  (Pfau,  =  stolz  und  aufgeputzt). 

24.  Dat  äs  en  blösch  kirch.    (Er  hat  buntgestreifte  Kleider  an.) 
26.  E  höt  göld  wa  mäst  (Mist,  =  er  ist  reich). 

E  höt  spen  (Späne  =r  Geld). 

E  schwämt  än  de  fanengen  (Pfennige). 

E  höt  fäneng  wa  der  heangd  fli  (wie  der  Hund  Flöhe,  d.  i.  viele). 
E  fiert  (fährt)  mät  sieeen  (mü  sechsen). 

26.  Dem  kalwt  uch  en  uefsen  (Ochse,  =  er  hat  Glück). 
Dl  (der)  höt  det  schwdng  (Schwein)  um  zögel. 

Di  höt  det  gläck  um  zappen  (Zipfel). 

27.  Dl  kä  (kann)  sich  de  grun  Wäschen  (wischen) ,  —  det  mdl  JAken 

(das  Maul  lecken;  =  der  hat's  gut  getroffen,  namentlich  durch 
Heirath). 

28.  Se  koche  nor  um  seangtog  (Sonntag j  ba  Alach  (bei  Fleisch,  mit 

Fl.;  —  sie  sind  arm). 
Se  koche  ba  wasser  wa  de  örem  legd  (arme  Leute). 
Se  hun  't  feir  afm  hierd  wa  de  Zegunen  (Zigeuner). 
E  git  (geht)  äf  döwreng  (Tagewerk,  Taglohn). 
E  arbet  än  de  gaJfe. 
E  äs  Öfgebr&t  (abgebrannt). 
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E  äs  wi  rae  fanger  (wie  mein  Finger,  —  bfofs,  arm). 

E  drft  (trägt)  se*ng  siwe  pelsen  ängde  mät  sich  wa  der  schnaken- 

huern  (Schnecke). 
E  äs  röch  wa  e  k  anter. 
£  höt  nichen  zegt. 

29.  Dl  höt  den  heangd  (Hund)  um  zögel.    (Es  geht  immer  rückwärts 

mit  ihm.) 

30.  Et  äs  e  gedknnert  (e  gewäddert)  kont,  —  kärl,  —  ört  (Art;  =  ein 

pfiffiger  Kunde,  Kerl). 
Di  kan  mi  wa  (mehr  als)  brft  (Brod)  essen. 

31.  Dl  höt  krln.    (Der  ist  gescheid.) 

Dl  hot  et  ärn  klene  fanger  (im  kleinen  Finger). 

32.  Dl  äs  mät  fulsfatt  ( Fuchsfett)  geschmiert.  (Er  ist  verschlagen,  schlau.) 
Di  höt  de  fuis  (Fuchs),  —  det  ftüsemänte  äm;  e  stächt  äm  fufs. 
Di  äs  geschegt  (gescheid)  wa  der  delwel  (Teufel). 

Dt  äs  äf  alle  varen,  äf  alle  sagten  (Seiten)  beschlöen  (beschlagen). 

33.  Et  äs  e  licht  kegd,  —  e  licht  feanken  (Funken ;  =2  es  ist  ein  schlech- 

ter Kerl). 

Et  äs  e  licht  kärl,  säg  (sieh')  em  äf  de  mis! 
Et  äs  e  licht  stäck  flisch  (Fleisch). 

Et  äs  e  licht  heangd  (Hund),  —  e  licht  fei,  c  licht  stränk  (Strang, 
Strick). 

34.  Et  äs  en  wärlturz.    (Er  ist  ein  grundschlechter  Kerl.) 

35.  Et  äs  en  Tocki,  —  en  Tockefläcker.    (Es  ist  ein  dummer  Kerl.) 
Et  äs  e  Mute,  —  en  Tulemuta. 

Et  äs  e  bdlesch  (Blödkopf),  -  e  Beleschdierfer  (Beleschdorfer). 

E  äs  vu  Fugresch  (von  Fogarasch),  —  vu  Hümmes  (von  Horns). 

Et  äs  en  turrebre*dler  (Thurmknebler). 

Et  äs  e  Gepesch,  —  e  Maku,  —  en  zeiku. 

E  äs  mät  der  schcagebirst  (Schuhbürste)  geschöisen. 

E  äs  vuer  de  stere  (Stime)  geschlön  (geschlagen). 

E  äs  äf  't  hiwd  (auf  den  Kopf)  gefallen. 

E  äs  net  ba  trifst  (bei  Trost). 

Et  feit  em  e  rad>hen  (Rädchen). 

E  äs  net  fär  (nicht  weit)  mät  gewiest  (gewesen). 

36.  Et  äs  e  käppenärro.    (Es  ist  ein  närrischer  und  lustiger  Kerl.) 

37.  Et  äs  e  pustig  kärl.    (Es  ist  ein  wüster  Kerl.) 
Et  äs  e  Serw  (ein  Serbe). 
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38.  Et  äs  cn  örtlich  kont;  —  kärl.    (Es  ist  ein  sonderbarer  Mensch.) 
Et  äs  e  spfitg  kräst  (ein  spafsiger,  närrischer  Christ). 

39.  Et  äs  en  fikig  ( eckig j  kärl.    (Es  ist  ein  abstofsender  Mensch.j 

40.  Et  äs  e  gredig  kont.    (Es  ist  ein  rauher  und  spüzer  Kunde./ 

41.  E  äs  glat  wä  en  olket  (Aal). 

42.  E  äs  c  wällmadig  kont. 

43.  Et  Us  cn  hucsescheifser,  —  c  gätcheschcifscr  (feiger,  ängstlicher 

Kerl). 

44.  E  hot  sich  nit  (Noth;  =z  er  geniert  sich). 
E  %t  (feigtj  sich.    (Er  ist  feige.) 

E  äs  gor  geschumerig. 

45.  Et  äs  e  gränzängdig  kärl.    (Er  ist  hämisch,  schadenfroh.) 
Et  äs  e  GräsnÄk. 

46.  E  segt  (sieU)  wa  won  c  tnt  frdfse  wtl.    (Er  blickt  scharf  und  fin- 

ster drein.) 
E  s<*gt  grhSs  (grafs)  wa  cn  dännerwädder. 

47.  E  sogt  wa  droa  dach  renwädder  (drei  Tag  Regenwetter;  =  er  ist 

düster  und  tr abgestimmt). 
E  macht  e  karfretuggesicht  (Charfreitaggesicht). 

48.  E  äs  gröw  wa  e  PÄlescher.    (Er  ist  sehr  grob.) 
Et  äs  c  grumpes,  —  c  klöz. 

49.  Di  drawt  (trübt  j  nementern  det  waiser.  (Er  ist  stiU  und  friedliebend.) 

50.  Et  äs  e  mansch  wä  c  geät  stäckelchc  brtt  (icie  ein  gut  Stückchen 

Brod;  =  er  ist  ein  sehr  guter  Mensch). 

51.  Em  (man)  kän  en  äm  (um)  de  klöne  fanger  wäckeln.   (Er  ist  sehr 

gutartig.) 

52.  Dt  Ißt  (läfst)  uch  hülz  äf  sich  h&n.    (Der  ist  überaus  geduldig.) 

53.  De  luefleis-  (Lobläuse)  frefsen  en.    (Er  ist  eingebildet  in  Folge  er- 

haltenen Lobes.) 
De  Ire  (Ohren)  wöisen  (wachsen)  em. 

54.  E  dinkt,  e  hät  Äsen  härrgott  un  der  däcker  zfn  (Zehe;  =  er  ist 

stolz). 

E  dinkt,  hi  w£r  et  (er  wäre  es). 
E  drft  (trägt)  de  nus-  hi  (hoch). 
E  stänkt  (stinkt)  vuer  htfert  (Hoffart). 
Et  äs  en  Mfertschäfe  (Hoffartssehifs). 

Et  äs  en  annätz  gröÄl  (unnützer  Greuel),  —  e  stülz  groal,  —  en 
afgepeackt  (aufgepackt;  groid. 
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55.  £  macht  aich  gärn  porrig.    (Er  ist  aufgeblasen.) 
E  macht  sich  gärn  patzig. 

£  bliest  sich  af. 

56.  De  höwer  (Haber)  ke*kt  (sticht)  en.    (Er  ist  übermUthig  im  Glück 

und  Wohlleben.) 

57.  D&t  äs  e  kdkcsch  (Hahn;  —  er  ist  keck  und  zanksüchtig j. 

58.  E  h6t  e  gesicht  aus  läder,  —  aus  feangdsnelen.  (Er  ist  schamlos. j 
£  höt  niche  (kein)  gesicht. 

Et  äs  e  Zegun  (Zigeuner ) ,  —  en  Zeg&nän  (Zigeunerin). 

59.  Dt  nit  (nimmt)  sich  en  knärl  ml  (mehr)  eraus  w&  ändern.  (Der 

ist  dreist). 

60.  Dl  gew*  (gäbe)  uch  seng  hämd  vum  leiw.  (Er  ist  höchst  freigebig.) 
61   Dl  greiwt  (greift)  net  gärn  än  't  schäp  (Tasche;  —  der  ist  geizig). 

Et  äs  c  ge"tzkrögcn  (Geizkragen). 

62.  Et  äs  e  Tattcr,  —  en  (eine)  Tattcr.    (Er  ist  munter,  thätig.) 

63.  Dat  äs  In  (eine)  wä  en  ge*ch  (Geige;  =  sie  ist  immer  lustig). 
Dl  äs  ängden  (immer)  äf  der  hochzet 

64  Et  äs  en  klin  Bisakes.    (Es  ist  ein  schlimmes  Kind.) 

65.  E  glt  ( geht )  gärn  än  de  kirch ,  wo  em  ( man )  mät  glÄscrn  leökt 

flautet;  ~  er  ist  ei?i  Säufer). 
E  glt  gärn  dör  (dahin),  wö  Äser  hUrrgott  de  händ  eraus  rfikt  (d.  i. 

ins  Wirthshaus). 
E  glt  gärn  zem  ztger  (Zeiger). 

Dl  werd-  (würde)  uch  de  krin  (Krone)  versoffen  (auch  vcrspillen), 

won  e  klser  wer. 
E  se*ft  wä  e  löch. 

66.  Di  schäckt  alles  durch  de  gorgcl.    (Er  ist  ein  grofser  Prasser.) 
Seng  üge  seng  näkest  satt    (Seine  Augen  sind  nie  satt.) 

67.  Et  äs  en  kram,    (Er  ist  schmutzig.) 

Et  äs  e  seamögen  (Saumagen),  —  e  sealäder. 
Et  äs  e  kneisthibes. 

68.  Se  höt  e  geat  schleifes.    (Sie  hat  ein  gutes  Mundwerk.) 
Se  höt  en  geat  mdlbrltscheft. 

Se  äs  net  ze  länzem  kun  (gekommen),    w&  em  (man)  de  nieler 

(Mäuler)  ausdllt. 
Et  äs  en  bratsch,  —  en  brätschel. 

Det  mel  git  er  (das  Maul  geht  ihr/  wa  der  int  (Ente)  der  örsch. 
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69.  Se  hot  eu  zeang  (Zunge)  wä  c  schwiert  (Schwert;  =  sie  hat  einen 

losen  Mund). 

70.  E  hot  ne*mestern  ( Niemand)  äst  (etwas)  zc  befielen.    (Er  ist  ein 

armer,  bedeutungsloser  Mensch.) 

71.  Em  dinkt,  e  kenfr  ndt  äf  tot  (eins)  zielen  (zählen;  =  man  sieht  ihm 

nichts  an). 

72.  E  äs  net  dre'ch  (trocken)  hangdern  Iren  fÄtater  oVn  OÄreny  en  wäll 

schln  (schon)         (Er  ist  naseweis.) 

73.  E  höt  et  faustdäck  hangdern  Iren,  fiSr  ist  ein  verdrehter  Kerl,  dem 

nicht  zu  trauen  ist.) 

74.  E  sögt  (sieht)  wä  cn  gcstochä  gis  (Qeifs;  =  er  ist  verlegen). 

75.  Et  wid  (wird)  alles  ze  (jlsig,  af  wat  se  se'gt  (sieht;  =  sie  sieht  sauer 

drein). 

76.  E  se'gt  wä  en  schliddenteifselt  (Schlittendeichsel;  =  er  blickt  garstig). 

77.  E  se'gt  wä  en  kea  (Kuh)  we*der  e  noa  duer  (ein  neues  Thor;  =  er 

sieht  dumm  drein). 
E  se'gt  wä  e  kakö  vun  der  WÜa. 
Et  äs  e  melöfen. 

78.  E  höt  um  angd  (am  Ende)  ffl  (feil;  =:  er  ist  der  Letzte). 

79.  E  wunt  (wohnt)  um  angd.    (Er  ist  arm,  oder:  ein  Walach.) 

80.  E  höt  en  te*nnen  (Eigensinn)  wä  en  uessen  (Ochs),  —   e  bäfcl 

(Büffel). 

81.  E  Us  e  kripesnäser  (ein  Krebsnieser;  —  er  ist  ein  Spintisier  er). 
E  hirt  (hört)  de  kripes  (Krebse)  näsen  (niesen). 

82.  Dät  äs  scnges  voter  se  sän.    (Er  sieht  ihm  ganz  ähnlich.; 
Dat  äs  ärer  motter  är  duechter. 

E  (od.  se)  äs  em  (od.  er)  aus  den  üge  (Augen)  geschniden. 

83.  Et  äs  en  schlamp.    (Es  ist  eine  schmutzige,  plumpe  Person.) 

84.  Et  äs  cn  redlich  dtrn.    (Es  ist  eine  schmucke,  nette  Dirne.) 

85.  Et  äs  en  trackcs  (Stotterer). 

86.  E  äs  fei  (faul)  wä  de  ierd  (Erde;  =  er  ist  sehr  faul). 
E  äs  fei  wä  der  heangd  (Hund). 

E  äs  e  fei  6s  (Aas). 

87.  Et  äs  e  ros  Gottes,  —  cn  iesel,  —  en  heangd,  —  e  schwe'ng 

(Schwein)  etc. 

88.  E  äs  dich  (doch)  nor  eangdcrm  (unterm)  zcong  (Zaun)  här.  (Er 

ist  nur  von  niederer  Herkunft.} 
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89.  Ech  bän  dich  ach  net  vum  mästtupes  (Misthaufen;  —  ick  bin  von 

guter  Herkunft). 

90.  Et  äs  ener,  di  (der)  äm  g&d  lecht  (lügt;  —  er  ist  ein  Advokat). 

91.  E  r&ht  nö  (nach)  weihruch.    (Er  ist  ein  Katkolik.) 

92.  Se  (sein)  vöter  fiert  (fährt)  mät  dem  pleag  (Pflug;  =  er  ist  ein 

Bauernsokn). 

93.  De  ra  lögd  (ranken  Leute,  d.  i.  Walachen). 
De  reaschÄchtigen  (rauhschaftigen). 

Se  drön  (tragen)  wdrbes  (Bindscpuhe). 
Da  ä  (in)  brötfanne  (Bratpfannen)  gön. 

94.  Et  äs  en  ndchtegöl,  da  feile  (Füllen)  frälst.    (Es  ist  ein  Wolf) 

95.  Et  äs  en  blßsch  dauw  ( walachische  Taube,  d.  i.  Rabe). 

96.  Et  äs  en  bl€sch  nöchtegöl  (d.  i.  ein  Frosch). 

97.  Et  äs  blesch  minz  (walachische  Münze,  d.  i.  Lüge.) 

98.  Di  macht  gärn  de  fdrz  zem  danner.    (Es  ist  ein  Aufsekneider.) 

99.  Di  äs  wa  der  furz  än  der  lätär  (Laterne;  =  er  ist  uns  tat,  Hans 

überall). 

100.  Dl  äs  iwer  en  Juden.    (Er  ist  ein  grofser  Betrüger.) 

101.  Pe'terselg  fil  (feil)  halden.    (Keinen  Tänzer  bekommen.) 

102.  Än  de  gäfs  g6n.    (Zur  Geliebten  gekn.) 

103.  iWstern  (Jemanden)  iwern  dirpel  gön  (=  ihn  besuchen). 

104.  Et  höt  geade  wieg  (gute  Wege;  =  es  ist  Alles  in  Ordnung). 

105.  E  pälst  (lauert)  äf  de  mülterhüf.    (Er  wartet  gespannt  auf  Et- 

was). 

106.  E  zeucht  (zieht,  schleppt)  grimpes  (Klötze;  —  er  schnarcht). 

107.  Derhim  brädigen.    (Daheim  brüten;  r=  immer  zu  Hause  sitzen.) 

108.  Ströße  bän;  jSrmert  bän  (bauen;  —  Jahrmärkte  besuchen.) 

109.  De  farr  (Pfarrer)  af  de  kleiner  (Glöckner)  säzen  (setzen;  =  eine 

bessere  Speise  auf  eine  schlechtere  folgen  lassen). 

110.  Ech  wäll  der  äst  (Etwas)  hosten  (husten)  I  —  äst  flüren!  —  äst 

mölen  I  (Daraus  wird  nichts.) 
En  flür  f Flöte)!  en  pelz  (Pflaume)/  en  matsch  (Zwetschke)/  en 
heangsmÄtsch  (Hundszwetschke) !  en  kätzebirrestil  l 

111.  Sich  un  emeste  gäcken  (jücken,  reiben;  =  sich  mit  Einem  zu 

schaffen  machen). 

112.  Emosten  dommen  (übertoinden;  —  Jemanden  niederdrücken). 

(Schlüte  folgt. . 
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Erläuterungen.  *) 

2.  htlzerä  Johanne*.  Ob  dies  wol  nicht  auf  jenen  (menschlich  gestalteten?)  hölzernen 
■block  Bich  beziehen  dürfte,  welcher  vormals  am  Johannistage  verbrannt  wurde  ? 
Vgl.  Grimm 's  mythologie,  s.  693  f.,  auch  Z.  III,  366.  Der  Johannistag  wird  auch 
jetzt  noch  in  vielen  sächsischen  gemeinden  Siebenbürgens,  wenn  auch  ohne  die  ehe- 
maligen feuer,  doch  streng  und  abergläubisch  gefeiert.  —  Oder  ist  der  vergleich  nur 
ganz  allgemein  von  einer  hölzernen  figur  hergenommen?  Vgl.  Grimm,  Keinh.  b. 
XCIV:  grob  wie  ein  hölzerner  pfaffe. 

4.  dobbetch,  dicker  kerl;  vgl.  dobbe,  walachisch  —  trommcl. 

5.  kratzewe'tz,  die  gurke,  walach.  kraztawetz. 

6.  $chäp,  tasche,  magyar.  seb;  vgl.  unten,  Nr.  61. 

7.  scknäfeU,  auch  achnök,  schnake,  gelse;  in  Mühlbach  hei&en  »ehnd/eU  die  jucken 
den  frostbeulen. 

8.  esi  «,  9$i  9,  (altao  ein,  solch  ein;  Z.  IV,  281,  7.  —  gisemiiig,  kleinwinzig;  dann 
auch:  ein  mensch  mit  schwacher,  dünner  stimme;  ein  zimpferlicher  kerl.  Z.  III,  131 
u.  Reinwald  I,  201.  II,  147:  henneb.  zeitlich,  awuerlich\  unterfränk.  aeif$,  teiftelig, 
zart,  schmächtig,  Schm.  IV,  287  j  vgl.  auch  österr.,  bair.,  achlcs.,  westerw.  zeizen, 
zausen,  rupfen  (besond.  wolle),  ahd.  zeisan,  mhd.  zeisen,  ags.  taesan,  niederd. 
tosen  etc.    Höfer,  III,  312.  Schindler  a.  a.  O.  Weinhold,  108.   Schmidt,  338  f. 

11.  hiesch,  hübsch;  henneb.,  fränk.  hüech;  Z.  II,  415,  113.  III,  406,  60.  —  fSrtchel, 
schrecksei,  scheuche;  v.  sächs.  erferen,  erschrecken  (tranait.  u.  neutral);  Z.  IV,  409, 
64.  —  birretchooselt,  birnensoheusal,  Vogelscheuche.  —  kängdofipenen,  das  kinder- 
abgewöhnen;  zu  Jtdngd  vgl.  Z.  IV,  406,  1;  6/apenen  (mhd  spenen,  säugen,  ab- 
spenen,  entwöhnen,  spünne,  mutterbrust  etc.,  nbd.  abspenstig),  von  der  mutter- 
milch  entwöhnen.   Schm.  III,  666.  Grimm,  I,  123.  —  j»o,  pfau;  Z.  11,646,  2. 

12.  planzegörten ,  m.,  pflänzchengarten.  plante  wird  im  sieb. -sächs.  ausschl iefsl ich  ge- 
braucht von  den  setzpflanzchen  von  kraut,  kohl,  kohlraben  etc.  In  manchen  Kasseu 
der  sieb. -sächs.  Städte  waren  ehemals  und  auf  sächs.  dörfern  finden  sich  hie  und 
da  noch  jetzt  vor  den  häusern  kleine  gärtchen  abgeschieden,  wo  diese  pflänzchen 
gezogen  werden.  Der  vergleich  ist  also  hergenommen  von  einem,  der  in  der  gasse 
geht  und  nicht  gerade  vorwärts  sieht,  sondern  seitwärts  blickt. 

17.  katiner,  mM  soldat,  magyar.  katona;  ferner  liegt  ahd.  hadu  iGrimnvs  gramm.  II, 
460;  mythol.  204),  krieg.  —  zprälz,  f.,  spritze;  auch  die  Koburger  mundart  sagt 
scherzhaft:  de*  i*  d  mä  bei  der  »prätt'n  für:  ein  gewandter,  tüchtiger,  brauchbarer 
mann ;  ebenso  am  Rhein :  „ein  mann  bei  der  spritze"  (Horn,  rhein.  dorfgesch.,  Zun- 
derbuchs, s.  66). 

18.  tea  —  hät,  wie  wenn  man  »ehUp  (der  aus  dem  »chUpkraut ,  rainfarren,  gekochte 
klebrige  saft  zum  überstreichen  von  polstern  und  betten;  vb.  tchUpen)  durch  ihn  ge- 
seihet ( »inen ,  seihen)  hätte.  —  bletch ,  walachisch;  ebenso  unten,  bei  24. 

19.  g2kel,  spielpuppe  (wol  mit  gaukeln  zusammenhängend);  Ihngikel,  lehmpuppe.  — 
limfiöken ,  lehmhaken.  —  Up*ch  mag  aus  der  Verkürzung  von  \PhMipp  entstan- 
den sein  und  sich  an  läppe,  lappitch,  Utpech  etc.  (Z.  II,  82.  662,  1.  IU,  252,  249. 
303.  394,  32.  IV,  176)  angelehnt  haben  Ebenso  wird  lot*  zwischen  dem  Damen 
Lötz,  Lutz  (—  Ludwig)  und  dem  mhd.  lotze  (Ben.  Mllr.  I,  1044)  liegen. 


*)  Mit  Zusätzen  vom  Herausgeber. 
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20.  Urgeteh,  lümmelhafter  lehrjunge;  ebenso  flänketeh  (vgl.  flankieren,  »loh  hangend  be- 
wegen, schlendern,  Schm.  I,  689). 

21.  »opak,  Sonderling,  von  kindern  gebraucht  —  zoal&nch,  heularsch  (verächtlich  für 
weinerlicher  mensch);  vgl.  sonnen,  fletschen,  greinen,  weinen,  Schm.  IV,  263  f. 
Z.  m,  100.  392,  4>  2.  623,  32. 

22.  ipert  ist  vielleicht  zu  dpezeh,  äbich,  mhd.  abee,  ebic  (vom  adv.  abe^,  verkehrt,  lin- 
kisch, an  ziehen;  s.  Z.  III,  83«  f. 

24.  blitch,  walachisch  (wie  oben,  18);  hier  auf  den  buntfarbigen  anstrich  mancher  wa- 
lachischer  kirchen  bezogen. 

26.  Auch  Österreich.  (Castelli,  229  bair.  (Schm.  III,  666)  und  koburgisch  steht  bild- 
lich: „späne  haben"  für  „geld  besitzen". 

1%.  söget,  m. ,  zagel,  schwänz;  Z.  I,  263. 

27.  yrun,  Schnurrbart;  mhd.  gran,  Ben.  MUr.  I,  666.  Z.  IV,  194. 

28.  dbwreng,  tagewerk;  ähnliche  bildungen:  hantterenk  od.  hanfrenk,  handwerk;  kir- 
fieh ,  kirchhof;  $tievfrich ,  pto^reif.  —  pelten,  pflaumen;  teng  siwe  p.,  seine  sieben 
Sachen,  alle  seine  habe;  bair.  seine  sieben  zwetschken,  Schm.  IV,  810.  —  ängde, 
immer;  Z.  IV,  281,  14.  —  nicken  zigt,  keine  zeit;  Z.  IV,  281,  13.  407,  12 

31.  trfn,  meerrettig,  bair.  leren,  krd~,  krei',  rasa,  ehren,  böhm.  kren  etc.  Schm.  II,  887. 
2.  in,  98.  IV,  176.  Vgl.  das  bair.  99n  kr?  mach»,  sf  »n  kr?  gtbm* ,  sich  ein 
ansehn  geben. 

H.  feto,  schlecht;  Z.  IV,  286,  142.  —  mU,  ob  von  mfi»,  muskel  rr  fleisch?  hier  be- 
zeichnet es  die  finger. 

84.  ur»,  wol  zu  wxen,  plur.,  übriggelassenes  futter,  verworfenes,  unrath  Z.  IV,  196. 
III,  888.   «fHrltwn,  weltsunrath,  vgl.  oben  S.  29. 

ib.  tvrrebr4dler,  in  Hermannstadt:  baatSabredler ,  von  brtdel,  prügel,  knüttel.  —  Qe- 
peteh,  Qip,  Jacob.  —   Mäht  ,  ?  —  zeiku,  eichelheher. 

40.  e  gredig  kont,  ein  grätiger  künde,  ein  rauher  u.  spitziger,  daher  schwer  umgäng- 
licher mensch ;  s.  Z.  II,  848. 

42.  ledUmhdig  (willmuthig)  gutgelaunt,  zum  muthwillcn  hinneigend. 

44.  getchumerig  tgeschämerig),  zum  schämen  geneigt,  henneb.  tch&merig;  Z.  II,  461. 
HI,  131. 

45.  granzängdig,  grünznhnig;  liegt  darin  eine  Umbildung  aus  greinen,  greingen,  grin- 
sen, murren  etc.    Z.  II,  96,  28.    Zu  zängd,  zahn,  s.  Z.  II,  668,  111.  III,  188,  38. 

46.  int,  eines,  jemand;  Z.  IV,  288,  67. 

48.  PäUscker,  einwohner  von  Palosch,  einem  orte  acht  stunden  östlich  von  Schäfsburg, 
von  falschen  bewohnt.  —  grumpet,  dicker  klotz;  vgl.  österr.  grampet ,  grampus, 
der  diener  des  hell.  Nicolaus  als  Schreckgestalt  flir  die  klnder,  popanz;  Schm.  II, 
110.  Höfen,  I,  313.  Castelli,  148.  Tschischka,  189.  Lor.  63. 

49.  neme$t  und  nernent ,  niemand. 

66.  rieh  porrig  machen,  sich  erheben,  aufblasen;  vgl.  der  igel  pSr$elt  sich.  Wol  zu 
bor,  Ihren  etc.  Z.  II,  96,  39.  III,  884;  vgl.  ahd.  parran,  rigere,  Graff,  III,  165.  — 
pätzig,  aufgeblasen  zum  zerspringen;  auch  österr.,  bair.,  fränk.  baizsi,  bätzig,  wich- 
tig, grofcthuerisch,  t?  patzen ,  prahlen;  Schm.  I,  228.  Z.  IV,  69.  483.  Grimm,  I, 
1160.  In  diesem  worte  berühren  sich  batzen,  kleben,  zusammenhangen,  barzen, 
hervorstehen  (Schm.  I,  204.  Grimm,  I,  1141)  und  rieh  brotzen,  sich  aufblähen,  brot- 
zig (Schm.  I,  274.  Grimm,  II,  407). 

66.  käten,  stechen;  henneb.,  fränk.,  schwäb.  gieken,  koburg.  giken,  stechen;  frotehgiker, 
ein  schlechtes  messer.    Schm.  II,  25.  Schmid,  280.  Reinw.  I,  60. 

57.  kokesch,  bahn;  vgl.  goekel,  engl,  cock,  frnnz.  coq;  Z.  IV,  316. 
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59.  knärl,  knödel,  klofs;  Z.  II,  317.  665,  8. 

62.  TcUier,  eigentlich  volksname  (wie  Serie,  Serbe,  oben  87).  Ein  sachs.  sprach  sagt: 

der  Türk  ach  der  Tatter 
dSt  wören  zrrin  gevatter. 
Vgl.  Schra.  I,  462    Zarncke  zu  Brant's  narrenscb.  8.  327.  Z.  III,  327. 

63.  BUake*.  J.  K.  Schuller:  „Zur  sieb.-sächs.  Mythologie«,  vorgelesen  in  der  Repser 
generalversammlung  des  verein«  für  sieb,  landeakunde,  bezieht  es  auf  einen  elfen- 
artigen geist:  agezj  mittellateinisch  Agazio,  ahd.  akiso,  egiso  —  schrecken. 

66.  näkett,  nie;  Z.  IV,  284,  104. 

67.  krUm,  sau;  irisch  crain;  Z.  IV,  194.  —  kneitthibe*,  schmulzkuchen ;  kneist,  schmutz, 
henneb.  kniest,  hess.  kneüt;  Reinw.  I,  94.;  hlbet,  kuohen,  schweb,  höbt.  Z.  IV, 
194.    Stadler,  II,  7. 

68.  tchleifet,  schleifwerk,  hier  für  mund.  —  milbriUckeft,  maulbereitechaft,  flinker  mund, 
Zungenfertigkeit;  Z.  IV,  283,  72  (wo  der  druckfehler  zu  verbessern  ist).  —  lunzem, 
langsam,  spät.  —  bratich,  bräischel,  f.,  Schwätzerin;  vgl.  das  lautmalende  braitch , 
blaltch,  Grimm,  II,  312. 

72.  drich,  trocken;  Z.  IV,  416,  39. 

74.  gU,  geife;  gUken,  kleine  geifs;  daneben  ist  von  siege  das  doppeldiminutiv  zäekel- 
ehen  üblich.  —  teifuit,  deichsei;  henneb.  deutel,  koburg.  deistd,  deixtel;  Z.  U, 
496.    Grimm,  II,  908.  914. 

77.  WUa  oder  Weila,  ein  sächs.  dorf  im  kreise  Bistritz.  —  mßifen,  m.,  ein  mauloffen, 
maulspcrrer;  vgl.  maulaffe  und  ginaffe,  Z.  II,  32,  8. 

78.  Die  zünftigen  hand werker  haben  an  jahrmarkten  ihre  plätze  beim  feilhalten  nach 
einer  bestimmten  Ordnung,  der  jüngste  meister  am  ende.  Daher  bezeichnete  obige 
redensart  ursprünglich  nur  den  jüngsten  meister,  oder  den  pfuscher,  der  hinter  die- 
sem feil  hatte.  Jetzt  wird  sie  meist  bildlich  gebraucht  von  einem,  der  In  zerrütte- 
ten Vermögensumständen  sich  befindet. 

79.  Am  ende  des  dorfes  wohnen  meist  die  ärmern  leute,  oder  in  sächs.  Ortschaften  die 
mit  der  zeit  zugewanderten  Walachen. 

83.  $chlämp,  f.,  schmutzige  person;  Z.  II,  469.  III,  11.  176.  469. 

84.  riklich,  nett,  sauber;  henneb.  renklich  (mhd.  reinedich);  Z.  IV,  195;  nürnb. 
rentli,  s.  gl  ossär  zu  Weikert. 

85.  träcketen,  stottern;  trocken,  trockeln,  trockten,  zögern;  Z.  III,  48,  26. 

87.  r6$  gilt  sieb.-sächs.  allgemein  für  pferd,  fart  wird  selten  gebraucht;  r6$  Gottes,  d.i. 

esel;  s.  Z.  III,  189,  61. 
89.  dich,  doch,  steht  häufig  für:  ja.  —  tupet,  häufen;  tipeten,  häufen. 
93.  riatch&chiig ,  von  rea,  rauh,  und  »chdcht,  Schaft,  stiefelröhre  (n.  Z.  DZ,  96,  41).  — 

tobrbet,  bindschuh  (sandale )  der  Walachen. 
103.  dirpel,  thürpfahl,  d.  i.  schwelle;  Z.  IV,  284,  106,  auch  128,  19. 
108.  mülterhitf,  der  maulwurf;  m&lterhüfen,  maulwurfshügel.    Vgl.  Z.  DZ,  91,  28  und 

Müller -Weitz,  169:  mothbvel,  m.,  der  maulwurfshügel  und  der  maulwurf  seihst ; 

ebenso  bei  Schmidt,  118:  molterhaufe;  dagegen  niedrd.  multhöp,  maulwurfshügel, 

multoorp,  maulwurf,  Brem.  wb.  III,  199. 

110.  ßur,  eine  pfeife  aus  weiden;  vb.  fluren,  pfeifen.  Auch  in  Koburg:  ich  will  ehr 
ir<>$  hu*t,  —  tcos  pfeuf,  —  tco$  mSl ;  u.  a.  m.  Vgl.  die  verneinenden,  verweigern- 
den redensarten  des  Unter- Elsafses  in  Z.  DJ,  14. 

111.  gäcken,  jücken.    Vgl.  „sich  an  einem  reiben". 
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Noch  als  Student  in  Bonn,  Ostern  1821,  stellte  ich  zusammen,  was 
ich  bis  dahin  fiber  die  Mundart  meiner  Heimat  gesammelt  hatte,  und 
liefe  es  in  Spiel's  Vaterländischem  Archiv  *)  drucken.    Das  damalige 
Vorwort  zeigt,  daXs  ich  von  richtiger  Ansicht  ausgicng;  es  beginnt:  „Fol- 
gender Versuch  eines  Eingeborncn  liefert  die  Worter  genau  nach  der 
Au^praehe  in  der  einfachsten  Schreibung,  und  so  viel  als  möglich  er- 
schöpfend nach  den  in  seiner  Gegend  damit  verbundenen  Begriffen.  Nur 
solche  Wörter  sind  aufgenommen,  welche  sich  entweder  nur  in  der  Nach- 
barschaft* und  sonst  nirgends  so,  oder  in  anderer  Bedeutung  anderwärts 
finden,  so  dafs  also  nur  ein  Viertheil  von  dem  reichen  Schatze  einer 
binnen  fünf  Jahren  entstandenen  Sammlung  gegeben  wird."  Leider  war 
der  Druck  von  unsäglichen  Druckfehlern  entstellt,  was  auch  meine  nach- 
herigen „Berichtigungen"  im  Neuen  Archiv  4.  Bd.  S.  158  nur  theilweisc 
gutmachen  konnten.    Andere  Studien  und  Reisen  hinderten  mich,  mei- 
nen Plan  weiter  zu  verfolgen:  ich  wollte  nämlich  noch  zwei  Abtheilun- 
gen hinzufugen,  eine  Sammlung  von  Redensarten  und  Sprichwörtern,  und 
eine  Laut-  und  Formenlehre.    Da  nun  jetzt  die  Mundarten  sich  einer 
besondern  Zeitschrift  erfreuen  und  viel  Theilnahme  dafür  erwacht  ist, 
*>  habe  ich  meine  alte  Arbeit  wieder  vorgenommen  und  ich  gebe  sie 
jetzt,  bereichert  und  berichtigt,  zugleich  mit  einer  kleinen  Lautlehre, 
wie  sich  nämlich  die  hochdeutschen  Laute  zu  unsern  niederdeutschen 
verhalten.    Die  Schreibung  habe  ich  so  einfach  eingerichtet,  dafs  sich 
jeder  bald  damit  verhaut  machen  kann.    Weniges  wird  zum  Verständ- 
nisse genügen. 

Jeder  nicht  bezeichnete  Vocal  in  einer  Stammsilbe  vor  einfachem 
auslautenden  Consonanten  oder  zwei  inlautenden  Cohsonanten  ist  kurz: 
Was,  Snigge,  Klunder.  Jeder  nicht  bezeichnete  Vocal  in  einer  Stamm- 
silbe vor  einfachem  Consonanten  ist  lang;  es  fällt  aber  in  diesem  Falle 
die  Bezeichnung  weg:  Kleder  von  Klei,  selbst  wo  in  unflectierten  Wör- 
tern der  Vocal  kurz  ist:  Glase  von  Glas.  Das  lange  e  in  den  Stamm- 
silben ist  immer  ein  helles  e,  also  leben,  nicht  leben  (wie  im  Hochd.). 
Für  i  habe  ich  das  dem  Nd.  in  frühem  Jahrhunderten  übliche  y  beibe- 


4  Bd.  1821.  S.  171  -189.  und  6.  Bd.  S.  1-81. 
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halten.    Die  Diphthongen  a  6  fi  sind  lang,  ä  5  ii  kurz,    c  ist  das  dem 
Hochd.  fehlende  weiche  s  und  wird  gesprochen  wie  das  nl.  z  und  frz.  z. 
W  ei  mar,  1.  November  1857. 

veo  Fallersleben. 


Zur  Lautlehre. 

Vocale. 

1.  a,  das  geschärfte,  wird  gesprochen  wie  das  hochd.  in  Hand,  nur 
vor  r  tfoit  es  wie  e,  arg  wie  erch  (en  ergen  Kerel).  Dagegen 
schwebt  das  gedehnte  a  zwischen  a  und  o,  mehr  sich  dem  o  nä- 
hernd. 

2.  a,  in  einsilbigen  Wörtern  geschärft,  wird,  wenn  das  Wort  wächst, 
gedehnt:  das  Grab  —  Graf,  Grabe,  das  Dach  —  Dak,  Dake,  das 
Bad  —  Bat,  Bade,  das  Rad  —  Rat,  Rade,  der  Schlag  —  Stach, 
Slage,  der  Tag  —  Dach,  Dage,  das  Glas  —  Glas,  Glase,  das  Gras 

Gras,  Grase,  das  Fafs  —  Fat,  Fate,  das  Blatt  —  Blat,  Blade 
(daher  im  Hochd.  „vom  Blade  singen"). 

3.  a  —  &:  der  Hammel  —  Hamel,  die  Goldammer  —  Goldamer,  in., 
der  Hammer  —  Haitier,  die  Kammer  —  Kamer,  fassen  —  faten, 
lassen  —  taten,  das  Pflaster  —  Piaster. 

4.  a  vor  r  —  Ä:  der  Marder  —  Märte,  f.,  die  Barte  —  Bare,  die 
Karte  —  Kdrte,  der  Garten  —  Garen,  die  Karre  —  Kare,  der 
Sparren  —  Sparen. 

5.  a  —  e:  der  Nagel  —  Negel,  die  Nase  —  Nese,  Zahn  —  Ten. 

6.  a  —  ö :  alt  —  tit,  kalt  —  k6lt,  Wald  —  W6ld,  die  Falte  -  FoVe, 
halten  —  hol'en 

7.  a  =  u  als  Ablaut  in  folgenden  zwei  Wörtern:  gewachsen  —  eiais- 
sen,  gewaschen  —  ewuschen. 

8.  a  —  e  nur  in  schalen  —  schellen,  zahlen  —  teilen,  erzählen  —  ver- 
teilen. 

9.  au,  mhd.  ou  =  6:  der  Glaube  —  Globe,  das  Lauch  —  Ltk,  der 
Kauf  —  Kdp,  der  Lauf  —  Löp,  das  Auge  —  Oge,  die  Lauge  — 
Loge,  der  Saum  —  Sdm,  der  Traum  . —  Dröm,  der  Zaum  —  Toni. 

au  jedoch  =  8  in  kaufen,  taufen  —  kopen,  dopen. 
1U.  au,  mhd.  ö  ~  ü:  die  Schraube  —  Schrube,  die  Taube  —  Dube, 
die  Traube  —  Drube,  schnauben  —  snuben,  der  Bauch  —  Bäk, 
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der  Brauch  —  Brüh,  der  Strauch  —  Strük,  der  Bauer  —  Buer, 
der  Brauer  —  Bruer,  die  Mauer  —  Muer,  das  Schauer  (Regen- 
schauer) —  Schuer,  der  Haufe  —  Hupen,  saufen  —  supen,  saugen 
sugen,  rauh  —  r(l,  &ul  —  ßtl,  das  Maul  —  Mül,  der  Daumen  — 
Ihtmen,  die  Pflaume  —  Blume,  der  Schaum  —  Schüm,  der  Alaun 

—  Alön,  braun  —  brßn,  der  Zaun  —  Tün,  die  Graupe  —  Grupe, 
die  Raupe  —  Rupe,  sauer  —  stir,  lauern  —  luren,  trauern  —  tru- 
ren,  das  Haus  —  Hüs,  die  Laus  —  Lfia,  die  Maus  —  Müs,  der 
Straufs  —  Strüfi,  die  Braut  —  Brüt,  die  Haut  —  Hüt,  das  Kraut 

—  Krüt,  der  Laut  —  Lüt,  die  Raute  —  Rute. 

11.  e  yor  r  —  t:  fern  —  feren,  gern  —  geren,  die  Ernte  —  Ernte, 
der  Kerl  —  Kerel,  der  Kern  —  Keren,  lernen  —  leren,  der  Stern 

—  Steren ,  der  Ernst  —  Emst,  der  Herr  —  //crc.  der  Sterz  — 

12.  e  ~  e  nur  in  die  Quecke  —  Queke. 

13.  e  =  i  nur  in  der  Mensch  —  Minsen,  die  Schnecke  —  Snigge. 

14.  e  =  e:  brechen  —  brelcen,  rechenen  —  reken,  sprechen  —  spre- 
Jcen,  stechen  —  stehen,  essen  —  eten,  fressen  —  freien,  messen  •  ■- 
meteti,  besser  —  beter.    Vergessen  dagegen  vergetten. 

15.  e  =  &  nur  in  gehen  —  gän,  stehen  —  stdn. 

16.  e  mitunter  ein  heiles  e:  geben  —  geben,  leben  —  leben,  nehmen  — 
nemen,  die  l£rde  —  Er'e,  werth  —  tcirt. 

17.  6,  mhd.  e,  4,  ae  =  ei:  sehen  —  seien,  geschehen  —  escheien,  wehe 

—  wei,  drehen  (mhd.  drejen)  —  dreien,  wehen  (mhd.  waejen)  — 
iceien,  zehen  (10)  —  tevne. 

18.  ky  mhd.  ae  =  ei:  krähen  —  kreien,  mÄhen  —  meien,  nähen  ■ — -  neteiif 
saen  —  seien,  lauten  mhd.  kraejen,  niaejen,  nasjen,  saejen. 

19.  ei,  mhd.  i  =  y:  das  Blei  -  2%,  der  Brei  -  Bry,  der  Leib  — 
Lyf  n.,  das  Weib  —  Wyf,  bleiben  —  blyben,  schreiben  —  schry- 
ben,  treiben  —  dryben,  der  Teich  (piscina)  —  Dyk,  die  Kreide  — 
Kryde,  die  Weide  (salix)  —  Wy'e,  der  Schneider  -  Snyder,  die 
Seide  —  Syde,  die  Pfeife  —  Pype,  der  Zweifel  —  Ttoybel,  greifen 
grypen,  der  Zweig  —  Ttcyeh,  die  Feige  —  Fyge,  die  Geige  —  Gy- 
ge,  neigen  —  nygen,  schweigen  —  swygen,  steigen  —  stygen,  die 
Pein  —  Byn,  der  Schein  —  Schyn,  das  Schwein  —  Swyn,  das  Eis 

—  Ys,  leise  —  lyse,  der  Preis  —  Bry**  die  Speise  —  Spyse,  die 
Weise  (modus)  —  Wyse,  weise  —  toyse,  das  Eisen  —  Ysen,  der 
Heils  —  Flyt,  reißen  —  ryten,  weit  —  wyt,  die  Seite  —  Syte.  Nur 
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in  wenigen  Wörtern  i  für  y:  heilig  —  hillirh,  leicht  —  licht,  du* 
Beichte  —  Bichtc,  weifs  (alhus)  —  wit,  drcifsig  —  drittich. 

20.  ei,  mlicl.  ei  —  ei:  die  Heide  —  Ilde,  die  Weide  (pastus)  —  HWV. 
das  Seil  —  Seif,  das  Bein  —  Bern,  der  Stein  —  Stein,  heifs  —  heit, 
<lic  Reise  —  Heise.  Zuweilen  e:  das  Kleid  —  Klef,  die  Seife  — 
Sepe,  der  Streifen  —  Strepen,  der  Schweifs  —  Swet,  die  Meise  — 
Mese,  und  e  :  Meister  —  Mister  und  Eimer  —  Kmmer. 

21.  eu,  mhd.  ü,  iu  —  u:  die  Seuche  —  Sake,  der  Heuchler  —  Huch- 
ler,  das  Feuer  —  Ffter,  der  Teufel  —  Dübel,  das  Zeug  —  Tuch, 
die  Keule  —  lüde,  die  Scheune  —  Schnne,  die  Scheuer  —  Schure, 
die  Schleuse  —  Sluse,   heute  —  hüte,   Leute  —  Lue,  der  Beutel 

—  Budel,  deuten  —  duen,  das  Kreuz  —  Kruz. 

Zuweilen  ü:  die  Leuchte  —  Lüchte,  der  Leuchter  —  Lucht  er, 
der  Freund  —  Frünt. 

Heu,  mhd.  hüuwe  und  houwe  —  Hau. 

In  einigen  Wörtern  ist  das  cu  —  ü :  die  Eule  —  Ule,  die  Beule 

—  Bule,  heulen  huleii. 

22.  i  —  e  und  e:  die  Birke  —  Borke,  die  Kirche  —  Kerke,  der  Trich- 
ter —  1 rechter,  die  Milch  —  Melk,  gestrichen  —  estreken,  gewichen 

—  ewehen,  geschliffen  —  eslepen,  gekniffen  —  ekneppen,  die  Birne 
Bere,  der  Zwirn  —  Tweren,  gebissen  —  ehetten,  gerissen  —  eret- 
ten,  geschissen  —  eschetten,  geschmissen  —  esmetten,  geschnitten  — 
csneen,  gestritten  —  estreen. 

'2D.  ie,  mhd.  i  =  £:  geblichen  —  ehleben,  geschrieben  —  eschreben,  ge- 
trieben —  edreben,  sieben  —  sehen,  gemieden  —  emeden,  gekriegt 
(mitteld.  gekrigen)  —  ekregen,  geschwiegen  —  anregen,  gestiegen  — 
estegen,  das  Spiel  ■ —  Spei,  der  Stiel  —  Stel,  viel  —  vel,  ziln,  zielen 
(ä.  Spr.  zeugen)  —  telen,  gepriesen  —  epresen,  gewiesen  —  ewesen. 

24.  ie,  mhd.  ie  =  ei :  der  Dieb  —  Deif,  lieb  —  leif,  der  Brief  —  Breif, 
tief  —  deip,  dienen  —  deinen,  das  Bier  —  Beier,  das  Thier  — 
Beiert,  giefsen  —  gelten.  Nur  6  in  Spiefs  —  Spet,  und  in  folgen- 
den Wörtern  =  ü :  schieben  —  schuhen,  riechen  —  rvken,  schliefsen 

—  sluten. 

25.  o  =  u:  die  Kartoffel  —  Kartuffel,  der  Pantoffel  —  Pantufel,  toll 
dul,  voll  —  ful,  dio  Rolle  —  Bulle,  die  Wolle  —  Wulle,  der  Wolf 

—  Wulf,  die  Nonne  —  Nunne,  die  Sonne  —  Sunne,  die  Tonne  — 
Tunne,  der  Schöpfen  —  Schuppen,  der  Tropfen  —  Druppen,  dop- 
pelt —  dubbelt,  der  Rost  (aerogo)  —  Hust. 
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26.  0—6,  vor  r :  der  Dorn  —  Dorm,  das  Horn  —  Hören,  das  Korn  — 
Koren,  der  Sporn  —  Sporen,  der  Zorn  —  Toren  (auch  Thurm  —  To- 
ren), der  Mord  —  Mört,  der  Nord  —  N6rt,  fort  -  fort,  der  Ort  — 
Ört,  das  Wort  —  Wort,  die  Pforte  —  Pörte,  die  Sorte  —  Sorte. 

Ferner  in  den  Participien  gebrochen  —  ebroken,  gerochen  —  ero- 
ken,  gesoffen  —  esopen,  gesprochen  —  esproken,  geschossen  —  escho- 
ten,  verdrossen  —  verdroten. 

27.  6  z=.  o :  hohl  —  hollich,  die  Kohle  —  Kolle,  der  Honig  —  Honnich. 

28.  u  =  o:  die  Mulde  —  Molle,  der  Schnupfen  —  Snoppen,  das  Ku- 
pfer —  Kopper,  durch  —  dorch,  die  Furcht  —  Forcht,  der  Wurf 

—  Worp,  die  Burg  —  Borch,  kurz  —  kort,  er  muis  —  mot,  die 
Nufs  —  Not,  die  Butter  —  Botter. 

29.  ü,  mhd.  uo  rr  au:  zu  —  tau,  die  Kuh  —  Kau,  das  Buch  —  Bauk, 
das  Tuch  —  Dauk,  fluchen  —  flanken,  rufen  —  raupen,  der  Krug 

—  Krauch,  der  Pflug  —  Plaueh,  der  Pfuhl  -  Paul,  der  Stuhl  - 
Staul,  die  Blume  —  Blaume,  das  Huhn  —  Hann,  thun  —  daun, 
das  Moor  (mhd.  muor)  —  Mauer,  die  Schnur  —  Snauer,  der  Fufs 

—  Faut,  das  Blut  —  Blaut,  die  Fluth  —  Flaut,  der  Hut  —  Haut. 
der  Muth  —  Maut  Out  und  Wuth  bleiben  unverändert,  nur  selten 
hört  man  gaut. 

30.  \i,  mhd.  uo  —  eu:  die  Buche  —  Beuke,  das  Fuder  —  Feu'er. 
suchen  —  senken. 

31.  ü,  mhd.  uo  =  o:  gesucht  —  esocht. 

32.  ü  —  ö :  kürzen  —  körten,  stürzen  —  störten,  der  Schlüssel  —  Slöt- 
tel,  die  Schüssel  —  Schöttel. 

33.  U,  ü,  mhd.  ü  ~  o:  die  Küche  —  KSke,  das  Füllen  —  Polen,  die 
Muhle  -  Mle,  die  Thfir  —  Dir. 

34.  fi,  mhd.  üe  ~  eu:  die  Mbe  —  Reube,  mude  —  fuot'e,  pflfigen  — 
pleugen,  früh  —  /rew,  die  Brühe  —  Breue,  die  Mfihe  —  Meue,  grün 

—  greun,  ffihren  —  f euren,  rühren  —  reuren,  schnüren  —  meuren, 
spuren  —  apeuren,  suis  —  «euf,  wühlen  —  weulen. 

Consonanten. 
Liquidae. 

35.  1  schwindet  in  als  —  as,  welche  —  wecke. 

36.  n  schwindet  in  fünfzehn  —  f oftein,  der  fünfte  —  fofte,  nein  —  n$. 
die  Gans  —  Gaus,  uns  —  tisch. 

37.  r  schwindet  vor  s :  barsch  —  hasch,  garstig  —  gastrich,  bersten  — 
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basten,  die  Gerste  —  Gasten,  m.,  die  Hirse  —  Heae,  First  (Dach- 
first) —  Festje,  die  Borsten  —  Basten,  die  Horst  —  Host  (bei  F. 
heilst  ein  Holz  die  Bokhost),  der  Mörser  —  Moser.  Schorstcin, 
Schornstein  —  Schostein.  die  Bürste  —  Böste.  der  Durst  —  Dost, 
die  Wurst  —  Wost:  ebenso  vor  s:  dreschen  —  dbschen,  die  Brust 

—  Bost  (niederl.  derschen,  borst). 

Labiales. 

38.  pf  anlautend  immer  p,  in-  und  auslautend  pp:  Pfund  —  Punt,  Ho- 
pfen —  Hoppen,  Knopf  —  Knop,  Pfropfen  —  Proppen;  nur  Trumpf 

—  Trumf. 

39.  b  inlautend  sehr  weich  gesprochen,  sich  dem  w  nähernd:  geben,  h- 
ben,  sehen,  teuben. 

40.  b  auslautend  =  f :  das  Grab  —  Graf,  halb  —  half,  das  Kalb  —  Kalf, 
das  Laub  —  Löf,  der  Staub  —  Stof,  bleib  —  blyf,  gib  —  gif. 

41.  b  verdoppelt  sich  hin  und  wieder:  der  Tauber  —  Debber,  die  Le- 
ber —  Lebber,  der  Nebel  —  Nebbel,  der  Giebel  -  Gebbel,  der  Ho- 
bel —  Höbbel,  Übel  —  öbbel 

42.  bs  =  ft:  der  Krebs  —  Kreft,  die  Erbse  —  Arfte. 

43.  b  schwindet  in  einigen  Wörtern  ganz:  falbe  — fäl,  gelb  —  gel, 
mürbe  —  mar,  die  Schwalbe  —  SwaLeke,  Huf- eisen  —  Hau-ysen, 
du  gibst  —  du  gist. 

44.  f  inlautend  zuweilen  =r  bb:  dem  Hofe  —  Hobbe,  der  Schiefer  — 
Schebber,  der  Stiefel  —  Stebbel. 

45.  ff  —  p:  der  Affe  —  Ape,  der  Pfaffe  —  Pape,  raffen  —  rapen, 
die  Waffen  —  Wapen,  treffen  —  drepen,  offen  —  open,  hoffen  — 
hopen,  getroffen  —  edropen. 

Linguales. 

46.  t  schwindet  inlautend  mitunter  nach  r:  der  Garten  —  Garen,  ge- 
sprochen nicht  zu  unterscheiden  von  Garn  —  Garen,  die  Barte  — 
Bare,  warten  —  waren.  Dann  noch  auslautend  in  folgenden  Wör- 
tern: der  Habicht  —  Habxk,  die  Axt  —  Exe,  der  Amt -mann  — 
Am-man,  die  Erd-beere  —  Ar-beere,  der  Saft  —  Sap,  nicht  —  nich, 
er  ist  —  18,  sonst  —  süs. 

Es  fallt  auch  vor  1  aus,  worauf  sich  dann  dieses  verdoppelt,  in: 
die  Kllte  —  Kalle,  die  Schelte  —  Schäle. 

47.  tt  =  dd:  bitten  —  bidden,  die  Mitte  —  Midde,  der  Schlitten  — 
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Slidden,  schnattern  —  snaddern,  Gevatter  —  Fadder,  dagegen  Sat- 

48.  d  ist  sehr  weich  und  schwindet  inlautend  Öfter:  dem  Bade  — -  Ba'e, 
die  Gnade  —  Ona'e,  dem  Rade  —  Rae,  dem  Rathe  —  Rae,  laut 

—  lue ;  nach  den  Liquiden  immer,  wobei  sich  denn  1,  m  und  n  ge- 
wöhnlich verdoppeln :  dem  Felde  —  Felle,  dem  Gelde  —  Gelle,  dem 
Bilde  —  Biüe,  die  Gilde  —  Chile,  dem  Schilde  (clypeo)  —  Schilfe, 
wilde  —  icille,  dem  Golde  —  Golle;  ich  wollte  —  ik  wol,  wir  woll- 
ten —  toy  tool'n,  Falte  —  Fol'e,  die  Mulde  —  Molle,  der  Gulden 

—  Gullen,  die  Schulden  —  Schallen;  dem  Hemde  •—  Hemme;  die 
Hände  —  Hanne,  die  Wände  -  Wämie,  die  Binde  —  Binne,  der 
Blinde  —  Bünne,  die  Linde  —  Linne,  die  Rinde  —  Rinne,  dem 
Winde  —  Winne,  die  Winde  (trochlea)  —  Winne,  finden  —  finnen, 
der  Binder  —  Binner,  die  Kinder  —  Kinners,  die  Rinder  —  Rin 
ner,  der  Schinder  —  Schinner;  die  Erde  —  Ere,  dem  Herde  — 
Her'e,  die  Herde  —  Her'e,  die  Beschwerden  —  Besweren,  die  Pferde 

—  Pere,  werden  —  wer  en,  Worte  —  Wore. 

49.  Durch  den  Ausfall  des  d  wird  praes.  und  praeteritum  in  den  schwa- 
chen Verben  gleich :  ik  arbeie  und  ik  arbexe  fiir  arbeide,  ich  arbeite 
und  ich  arbeitete ;  ik  /eure  und  ik  feure  für  feurde,  ich  fahre  und  ich 
fuhr;  ik  wone  und  ik  worie  für  wonede,  ich  wohne  und  ich  wohnte. 

50.  d  verdoppelt  sich  dagegen  auch  wieder  in  mehreren  Wörtern:  die 
Feder  —  Fedder,  die  Fledermaus  —  Fleddermüs,  der  Hederich  — 
Hedderik,  das  Leder  —  Ledder,  ledig  —  leddich,  predigen  —  pred- 
digen,  die  Leiter  —  Ledder,  nieder  —  nedder,  wieder  —  wedder, 
Boden  —  Bodden,  Smadder,  Snodder. 

M.  d  im  Auslaut  durchweg  t:  Pferd  —  Pert. 

52.  z  anlautend  =  t:  die  Zange  —  Tange,  der  Zapfen  —  Tappen,  die 
Zecke  —  Teke,  zehen  —  teine,  zehren  —  teren,  das  Zeichen  —  Tei- 
lten, die  Zeit  —  Tyt,  das  Zelt  —  Telt,  das  Zeug  —  Tuch ,  der 
Zeuge  —  Tuge,  das  Zimmer  —  Timmer,  das  Zinn  —  Ten,  der  Zoll 

—  Toi,  die  Zunge  —  Tunge,  der  Zweifel  —  Twybel,  der  Zweig  — 
Twych,  zwölf  —  twölbe. 

53.  tz  inlautend  rr  tt :  die  Katze  —  Katte,  die  Ratze  —  Ratte,  setzen  — 
setten,  die  Metze  —  Matte,  die  Hitze  —  Hitte,  die  Grütze  —  Grütte. 

54.  z  auslautend  =:  t :  das  Netz  —  Net,  das  Holz  —  Holt,  stolz  —  stolt. 

55.  z  auslautend  nach  n  jedoch  =  s :  ganz  —  gans,  der  Kranz  —  Krans, 
der  Schwanz  —  Sicans,  der  Tanz  —  Dans,  der  Prinz  —  Prins. 
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56.  s  an-  und  inlautend  sanft,  wie  das  französische  s  zwischen  zwei  Vo- 
calen,  wird  in  der  Vordoppelung  scharf  gesprochen  wie  das  hochd. 
hassen:  Bussen  (Busen),  Bessert  (Besen). 

57.  Daneben  besteht  noch  ein  dem  Hochd.  völlig  fremdes  doppelt  c: 

Eccel,  ducceln,  höcceken,  pucceln. 

Gutturales. 

58.  ck  inlautend  mitunter  =  gg:  die  Hecke  —  Hegge,  die  Schnecke  — 
Snigge,  die  Brücke  —  Brügge,  flücke  —  flügge,  die  Mücke  —  Müggt. 
der  Rücken  —  Rügge. 

59.  g  vor  a,  o,  u  wie  das  hochd.  g,  vor  e  und  i  wie  j.  Im  Augment 
ge-  schwindet  es  ganz  und  hinterläTst  nur  ein  e:  gedän  wird  edan, 
und  dies  e  verbindet  sich  im  Sprechen  mit  jedem  vorhergehenden 
Worte:  ik  hebbet-edän;  hebbik  datt-eddnf  ik  hebbet  gistern-edän; 
dat  hast  du-edän;  ik  harret  nich-eddn. 

60.  g  verdoppelt  sich  oft :  sagen  —  seggm,  der  Egel  —  Fggel,  das  Segel 

—  Seggel,  legen  —  legge?!,  der  Schwein-igel  —  Swyn-eggel,  der  Riegel 

—  Keggel,  das  Siegel  —  Seggel,  der  Ziegel  —  Teggel,  der  Bügel 
Böggel,  der  Flügel  —  Flüggel,  der  Hügel  —  H'öggel,  der  Zügel 
Töggel,  der  Vogel  —  Föggel,  hoher  —  högger,  die  Luge  —  Lögg<\ 

61.  g  auslautend  immer  —  ch:  Tag  —  Dach,  mag  —  mach. 

62.  ch  in-  und  auslautend  =  k:  das  Fach  —  Fak,  der  Drache  — 
Brake,  machen  —  maken,  der  Bauch  —  Bäk,  die  Sache  —  Sake, 
das  Lauch  —  Lok,  wachen  —  waken,  das  Blech  —  Blek,  das  Pech 

■  Pek,  brechen  —  breken,  sprechen  —  sjrreketi,  rechenen  —  re- 
ken,  stechen  —  stehen,  der  Koch  —  Kok,  das  Loch  —  Lok,  der 
Knochen  —  Knoken,  das  Bucli  —  Bank,  der  Fluch  —  Flank,  das 
Tuch  —  Dank,  der  Wucher  —  Wauker. 

63.  ch  findet  sich  in  krachen,  lachen,  die  Wache,  zechen,  die  Woche. 

64.  chs  —  ss :  die  Achse  —  Asse,  die  Brachse  —  Brasse,  m.,  der  Dachs 

—  Das  (ü.  Spr.),  der  Flachs  -  Flas,  n.,  das  Wachs  —  Was,  wach- 
sen —  wassen,  die  Hachse  —  Hesse,  sechs  —  sesse,  drechseln  — 
dresseln,  wechseln  —  wessein,  die  Deichsel  —  Dyfsel,  der  Ochse  — 
Osse,  der  Fuchs  —  Fos,  die  Büchse  —  Busse:  nur  Buchsbaum  — 
Busehbam. 

65.  ch  schwindet  in  Nachbar  —  Naber,  nach  —  na,  nichts  —  nist, 
Furche  —  For'e. 
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Abc.  Die  AbcschUteen  werden  von  den  gräJsern  Kindern  wo!  geneckt 
mit  den  Spottreimen: 

Abc!  de  Katte  leip  in  8ne; 

harsen  Witten  Kittel  an. 
Beim  Lesenlernen: 

Abq!  wecken  Schelmen  bist  du! 
Akerken,  n.,  Eichhörnchen.   Brem.  Wb.  I,  299. 

Antje.    Mych-antje,  f.,  Ameise.    Z.  II,  134.  III,  561.  IV,  130,  52.  •) 
oöcä,  Ausdruck  der  Verhöhnung:  wenn  jemand  getadelt  oder  gestraft 

wird  ffir  etwas,  was  er  nicht  hätte  thun  sollen.    Die  Kinder  pflegen 

dann  bei  dem  ätsch!  ätsch!  mit  dem  rechten  Zeigefinger  einige  Male 

über  den  linken  zu  streichen. 
aischj  adj.,  1.  gefahrlich,  schlimm:  dat  is  aisch  Wedder;  dat  issen  aisch 

Dinky  z.  B.  bei  einer  Wunde;  2.  bose:  nim  dik  vor  den  itmacht,  dat. 

ixsm  aischen  Kerl!   Auch  gebraucht  man,  wie  im  Hochd.  häfslich, 

aisch  fAr  unartig:  du  aische  Junge!   Vgl.  Z.  II,  135.  IV,  270,  47. 
AL  dl-fe*lich,  adj.,  anzufühlen  wie  ein  Aal,  von  einem  Menschen,  dem 

nicht  zu  trauen  ist 
al-botf  alle- bot,  adv.,  1.  jedesmal:  dat  sechte  allebot;  2.  immer:  mannich- 

faken,  aber  man  nich  allebot ,  zuweilen,  aber  nur  nicht  immer.  Vgl. 

Schütze,  Holst.  Idiot.  I,  140.   Z.  I,  292,  35.  III,  228,  25. 
AU,  £,  Mistjauche,   Vgl.  Z.  III,  378. 

Alender,  m.,  Alant,  Cyprinus  cephalus  L.,  vom  Karpfengeschlechte. 
Alhörn,  Keükenbuschy  Fliederbusch,  sambueus. 
cädrt,  adj.,  flink,  behende. 

w/tpeln,  siky  sich  aus  etwas  Unsicherm  oder  Gefahrvollem  herausarbeiten, 
als  aus  einer  Lage  Korn,  Banse  Heu  oder  einem  Haufen  Wasen 
(Reisig).  Ampeln  heilst  auch  das  unruhige  IJin-  und  Herbewegen  klei- 
ner Kinder  mit  Händen  und  Fnfsen.    Vgl.  Brem.  Wb.  I,  15. 

Aprilschicken.  Am  1.  April  necken  sich  die  Kinder  mit  vergeblichem 
Hinschicken,  Nachfragen,  oder  auch  Zuhären  und  Zusehen.  So  ist 
es  ein  gewohnlicher  Witz,  jemanden  zu  einem  Kaufmanne  oder  Apo- 

*)  Die  Verweisungen  auf  diese  Zeitschrift  sind  Zusätze  des  Herausgebers. 
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theker  zu  senden  mit  dem  Auftrage:  hole  mik  mdl  forren  Dryer 
Müggenfet!  oder:  ungebrente  Asche!  Kehrt  nun  der  Eilbote  vergeb- 
lich zurück,  so  stimmt  die  ganze  Apriljugend  den  Hochruf  an: 

April!  April!  April! 

man  kannen  dummen  Narren  schicken  wo  man  teil! 

Artache,  f.    In  dem  alten  Braunschw.  Mummenliede  heißt  es: 

Hinrik  mach  de  Fbggel  fangen, 
Dropein,  Artach en,  Finken.  — 

Grau-artsche,  Hiinfling.  —  Gel-artache,  ebenfalls  ein  Sing-  und  Zug- 
vogel, grßfser  als  der  vorige,  —  Artache,  im  Scherz,  kleiner  Schnaps 
buddcl. 

autem,  schreien  wie  Truthühner.    Vgl.  Z.  II,  85,  29.  III,  266,  2,  1. 

bäkern,  einen  Stok,  einen  frisch  geschnittenen  gnlnen  Stock  in  die  Glut 
halten,  dais  der  Bast  abspringt  und  das  Aufscre  sich  hie  und  da 
bräunt.  —  sik  opbäkern,  sich  allmählich  aufwärmen  beim  Ofenfeuer. 
Vgl.  Z.  IV,  179. 

Bank,  f.,  Reihe  behackter  Kartoffeln. 

ballern,  klopfen,  dafs  es  weithin  tönt;  dann  jem.  prügeln. 

Banae,  f.,  der  Kaum  hinter  der  Seitenwand  in  der  Scheune  zum  Aufbe- 
wahren der  Getreidegarben;  bei  Frisch  Wb.  1,  60:  Bonze.  Vgl.  Z. 
II,  44,  39.  IV,  164.  —  Korn  banaen,  das  Getreide  in  der  Banse  un- 
terbringen. 

hebern,  beben. 

Bere,  f.,  Ar-bere,  Erdbeere.  —  Bik-bere,  Heidelbeere.  Wenig  davon  un- 
terschieden ist  die  Maur-bere,  Moorbeere, "  gemeine  Drunkelbeere, 
Vaccinium  uliginosum  L.  Die  Frucht  hat  jedoch  weifsen  Saft  und 
gilt  für  giftig.  —  Gicht-bere,  die  schwarze  Johannisbeere.  —  Jehana- 
bere,  Johannisbeere,  Hibcs.  —  Krdna-bere,  Prcilsclbcerc,  Vaccinium 
vitis  Idaea  L.  In  der  altern  Spr.  Krön  der  Kranich.  —  Stik-bere. 
•  Stachelbeere. 

beunen.  ein  hölzernes  Geßls,  das  in  der  Sonne  losgetrocknet  ist,  ins 
Wasser  stellen  oder  damit  füllen,  damit  es  quillt  und  wieder  dicht 
wird. 

i 

beuten,    an -beuten,  Feuer  anmachen.    Z.  III,  365. 
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by $tern,  umherirren,  ohne  sich  zurecht  finden  zu  können.  —  verbystert 
der  nicht  weüs  wohin;  verlegen.    Vgl.  Z.  II,  423,  1.  IY,  204.  488. 

Blanke,  f.,  blinkende,  glänzende  Fläche.  So  sagt  man,  wenn  die  Wie- 
sen uberschwemmt  sind:  dat  is  man  eine  Blänke.    Vgl.  Z.  IV,  262, 

n,  s. 

Blaferte,  die  grofsen  blcchartigen  Silberstücke,  sonst  auch  wol  Blekkajh 
pen  genannt.  Vgl.  Frisch  Wh.  I,  103:  Blappert.  Z.  IV,  111,52.  — 
Auch  heifsen  so  die  gefüllten  Nelken,  wenn  sie  aufplatzen,  und  grofse 
lautbellende  Hunde. 

Marren,  laut  weinen:  de  Kinner  blarret.  Z.  II,  122.  286.  III,  42,  27. 
IV,  323.  332.  358,  6. 

Uaumen,  blühen:  ach,  wat  blaumet  de  Borne  sau  ful! 

Hlek,  n.,  Beet,  ein  bestimmter  abgestochener  Fleck  Erdreichs. 

Uennen,  schelten,  besonders  von  der  Herrschaft  wider  die  Dienstboten. 

Bloksberg.  Auch  unsere  Gegend  hat  mit  vielen  andern  gemein  den  Glau- 
ben an  heimliche  Weiberzusammenkünfte  auf  dem  Gipfel  des  Brockens. 
In  der  ersten  Mainacht  ziehen  die  Weiber  auf  Besenstielen,  Ofenga- 
beln, Grepen  und  Forken  zum  Bloksberge  hinauf,  wie  es  abgebildet 
ist  im  Mildheimischen  Noth-  und  Hülfsbuchlein.  Selbst  Mädchen  neckt 
man  am  Morgen  früh :  na,  biste  6k  hüte  Nacht  oppen  Bloksberg  ewest  ? 
Hierauf  bezieht  sich  auch  der  Spottreim  der  Kinder,  welcher  zuwei- 
len Kutschern  und  Knechten,  wenn  sie  ihre  Pferde  anschirren  sollen, 
vorgedudelt  wird: 

Jehan,  span  an! 
drei  Kotten  vorran, 
drei  Muse  vorrop, 
na'n  Bloksberge  rop! 

Auch  sagt  man  von  einem  weiten  Wege :  dat  is  ja  nan  Bloksberge 
kenne!  obschon  man  den  Brocken  auch  bei  uns  sieht,  —  und  ver- 
wünscht Menschen  und  Dinge,  so  einem  zur  Last  werden,  immer  nach 
dem  Bloksberge. 

blubbern,  wahrend  des  Trinkens  Blasen  im  Getränk  machen,  dann  auch 
so  sprechen,  dafs  der  Speichel  mit  zum  Munde  herauskommt.  Bei 
Richey:  blubbern  oder  fiubbem,  unbedachtsam  und  unanständig  daher- 
plaudern. 

Bo-ldaus,  m.,  Weihnachtspopanz,  durch  den  die  Kinder  vor'm  Christ- 
abende bald  beruhigt,  bald  geschreckt  werden,  dän.  Julebvk.  —  Auch 
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gehen  die  Junggesellen  zur  Fastnachtzeit  in  die  Spinnstuben,  um  die 
Mädchen  fiberraschend  zu  erschrecken  oder  zu  belustigen. 
Böggel,  m.,  Bügel.  —  Stych-böggd,  Steigbügel. 

boneken,  ein  Kinderspiel:  Kinder  werfen  mit  Bohnen  nach  einer  Grube; 
wessen  Bohne  zuerst  hinein  kommt,  erhält  den  Einsatz;  jeder  Mit- 
spielende setzt  nämlich  vorher  eine  Bohne. 

bhren,  heben.   Vgl.  Z.  II,  96,  39.  in,  384. 

Bbrker,  m.,  Bötticher. 

n.,  ein  hölzernes  Gestelle  mit  Querbrettern,  worauf  man  Teller, 
Schüsseln,  Töpfe,  und  dergleichen  Küchen-  oder  anderes  Gerathe 
stellt  und  legt.  Z.  III,  427,  58. 

Botel,  m.j  kleiner  Junge.  Bei  Richey  126  ein  Knüppel,  der  den  Hun- 
den angehängt  wird,  und  daher  die  Redensart:  en  Botel  vam  Jun- 
gen, ein  kleiner,  kurzer  Junge. 

bok-hetster.  bok-ober  scheiten,  kopfüber  schiefsen,  Kinderbelustigung,  bre- 
misch heisterkoj)  scheten,  hamb.  heitsterpeuster. 

bolzen,  von  Katzen,  sich  begatten,  im  Brem.  Bolze,  Kater,  im  Waldeck. 
de  Bölz.   Z.  II,  316.  III,  495.  499. 

boßeln,  kegeln.  Vgl.  Z.  II,  84,  18.  III,  394,  36.  IV,  43. 

Botter.  Botter-blaume,  f.,  die  Kettenblume,  Leontodun  taraxaeum,  aus 
deren  hohlen  Stengeln  sich  die  Kinder  Ketten  machen.  —  Botter- 
föggel,  m.,  der  Schmetterling,  gewöhnlich  der  Kohlweifsling.  —  Bot- 
ter-swerbe.  -swerme,  eine  hölzerne  runde  Butterbüchse,  wie  sie  Tag- 
lohner,  Mäher  und  Holzhacker  in  die  Arbeit,  auch  wol  Knechte  über 
Feld  mitnehmen. 

Brätje,  f.,  getrocknete  oder  gedörrte  Apfel-  oder  Bimenschnitte.  —  Brät- 
jen, Mz.,  trockenes  Obst. 
Brytem.  m.,  heiiser  Dunst 
brvden.  bruen,  necken.    Z.  II,  394,  82. 
Brüsehe,  f.,  Beule  vor'm  Kopfe,  mhd.  brüsche. 
Brüse,  f.,  blecherne  Gießkanne. 
bücken,    an- bücken,  dasselbe  was  an-lütjen. 

Büttel,  die  Endung  von  21  Ortschaften  in  dem  Theile  des  Amtes  Gif- 
horn, welcher  der  Papendyk  genannt  wird.  Deshalb  nennt  man  denn 
auch  alle  diese  Dörfer  die  Büttel  und  sagt  wol,  wenn  man  Geschäfte 
halber  dorthin  mufs:  ik  mot  in  de  Büttels,  oder  in  de  Büttelye  gän. 
Büttel,  das  altsächs.  bodl,  ags.  boü,  praedium,  domus,  Grimm,  Wb. 
n,  581. 
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Iwüern,  dumpf  tonen,  krachen,  -wie  Donner,  Kanonenschüsse,  nl.  bulderen. 
Z,  IV,  32. 

bulrich,  adj.,  unsanft  in  seinem  ganzen  Wesen  und  hastig;  dann  auch:  in 
der  Arbeit  darüber  wegeilend.  —  Butter -jän,  m.,  der  etwas  mit  Ge- 
räusch und  Lärm  verrichtet. 

Bülten,  m.,  kleine  runde  Rasenerhöhung  in  der  Wiese  oder  Heide.  Vgl. 
Z.  HI,  41,  26.  IV,  133,  94.  479. 

bwnmel  -  bammeln ,  den  Esel  lauten.   Vgl.  Z.  IV,  27. 

bumpsJ  Ausruf  bei  einem  Schlag,  Knall,  Krach.   Z.  IV,  359,  26. 

Iknke ,  m.,  kleiner  Junge.  Z.  IV,  212. 

i*t,  adj.,  b6se  aussehend.  Vgl.  Z.  II,  512,  20.  IV,  29. 

buttert,  adv.,  draußen.  Z.  II,  41,  9.  43, 12.  HI,  267,  3,  2.  IV,  132,  86. 

Butze,  f.,  ein  Bretterverschlag  unter  der  Treppe  mit  einer  Bettstelle. 
Im  Brem,  altes  baufälliges  Haus,  elende  Hütte,  Brem.  Wb.  1, 177. 

Ii. 

Dach.  Wal-dage,  überaus  hübsche  Tage,  an  denen  es  einem  recht  wohl 
ist:  hei  wet  sik  vor  WaXdage  gär  nich  ie  loten.  —  Wei-dage,  Kop-  un 
Tene-weidage,  Kopf-  und  Zahnschmerzen.  Z.  IV,  2. 

daken,  schlagen.  —  af-daken,  abprngeln.  Vgl.  Z.  IV,  444. 

Damp,  dampich-ayn,  Engbrüstigkeit,  Asthma,  womit  besonders  ältere  Land- 
leute geplagt  sind. 

Debber,  m.,  Tauber,  Buffer  bei  Richcy.  Z.  II,  217.  286,  34.  494. 

degen.  verdfgen,  verhehlen,  verbergen,  verstecken.  Z.  IV,  338. 

deger,  adv.,  sehr:  dat  is  deger  güt:  vgl.  Brem.  Wb.  I,  190.  221. 

Dde,  f.,  die  Hausflur,  der  Vorplatz ;  dann  auch  die  Dreschtenne.  —  De l- 
duben,  alte  Weiber,  die  frei  mitessen  in  den  Gesindestuben  und  dafür 
den  Magdcn  einen  Dienst  abnehmen,  als  Wasserholen,  Melken,  Mes- 
ser- und  Gabelputzen  u.  dgl.  Sie  wissen  der  Herrschaft  nach  dem 
Maule  zu  reden  und  sich  uberall  geschäftig  zu  zeigen.  Mit  Recht 
heüsen  sie  D.,  denn  diese  fressen  auf  der  Diele  ihr  Futter  und  schaf- 
fen gar  wenig  Nutzen.  Vgl.  Z.  II,  568,  69. 

demmiken,  kleinen  Damm  machen  in  der  Grosse,  —  gewöhnliches  Kin- 
dervergn  figen. 

Deppel,  m.,  runde  Mütze  ohne  Schirm. 

dichten,  verdichten,  verdächtig  scheinen,  nicht  gut  vorkommen :  et  hat  mik 
verdickt. 

dik-drebisch,  adj.,  dickfellig,  dickhäutig. 
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Dyker,  m.  Bles  -  dyker ,  kleine  wilde  ungenießbare  Entenart;  sie  unter- 
scheidet sich  von  den  gewohnlichen  Enten  noch  besonders  durch  das 
weüse  Schildchen  (den  Blessen)  auf  dem  Kopfe.  —  Kron-dyker,  zum 
Geschlechte  der  Enten  gehörend,  hat  einen  kronenartigen  Büschel 
Federn  auf  dem  Kopfe. 

Dyrker,  m.,  Dieterich,  Nachschlüssel. 

docken,  ein  Dach  mit  Strohbüscheln  (Docken)  dicht  machen,  ditmarsisch 
wypen.  Z.  II,  206. 

dogen,  taugen.  Nist  dogen,  krank  sein:  de  Buer  aecht  man  Einmäl  de 
Wdrheit;  wanner  hei  krank  is,  sechte:  ik  doge  nist  (ich  tauge  nichts). 

Dose-bartel,  m.,  ein  dameliger  Mensch.  —  dvsich,  adj.,  taumelig,  schläfrig. 
Vgl.  Z.  m  228,  14.  IV,  338 ;  über  Band  III,  315. 

DSt-l^ger,  mn  ein  schwankender,  moorichter  Sumpfgrund,  der  gr&nnbcr- 
wachsen  den  Wanderer  tauscht,  versinken  läfst  und  tSdtet. 

Drake,  m.,  1.  der  Drache;  2.  der  papierne  Drache  der  Kinder;  3.  der 
Hirschkäfer,  Lucanus  cervus;  4.  der  Enterich  und  5.  eine  Stern- 
schnuppe, eine  feurige  Kugel,  die  kometenartig  sprfihend,  aber  schnel- 
len Fluges  durch  die  Luff  zieht.  Fuerdrake,  half  Part!  mufs  man 
rufen,  wenn  der  Drache  zieht,  dann  thut  er  einem  nichts;  läfst  auch 
wol  eine  Speckseite  durch  den  Schornstein  fallen ;  auch  stehe  man  ja 
halb  unter  freiem  Himmel  und  halb  unter  der  Dachtraufe! 

Dresen,  der  Ladentisch,  worin  die  Geldschublade.  Ahd.  triso,  mhd. 
trise,  vom  roman.  tre"sor,  lat  thesaurus. 

drummeln,  drömmeln,  im  Zustande  des  Halbschlafens  Halbwachens  sein. 
Z.  III,  372.  IV,  544,  51. 

drwjceln.  in-drttqceln,  einschlummern:  hei  was  wme-druccelt  —  op-druc- 
celn,  aus  dem  Schlummer  erwachen.   Z.  HI,  283,  106. 

Drüst.  In  Drüsten  liggen,  besinnungslos  daliegen  in  Folge  eines  Unfalls. 

Dube.  Dvbeker,  m.,  Taubenliebhaber,  Taubenzüchter. 

Düker,  m.,  TeufeL   Vgl.  Z.  HI,  129.  252,  243. 

Dünnige,  f.,  die  Schlafe,  der  dünnste  Theil  des  Kopfes.  Z.  II,  124.  III, 
16.  445. 

Düs,  m.,  der  Daus,  das  As  im  Kartenspiele. 
Duccel-deirt,  n.,  närrischer  Mensch. 

E. 

Eine,  f.,  die  Granne,  die  Spitze  der  Ähren  mancher  Getreidearten,  zu- 
mal der  Gerste;  in  andern  Gegenden  Eime,  Eie. 
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an-donichy  adj.,  eintönig,  —  so  sagt  man  von  einem  Menschen,  der  sich 
von  dem  nun  einmal  Angenommenen  in  Sitte  und  Gewohnheit  nicht 
abbringen  lälst. 

dbisch,  adj.,  kopfkrank,  besonders  von  Schafen,  wenn  sie  am  Hirnwurm 
leiden ;  dann  auch  von  Menschen,  soviel  als :  im  Kopfe  veirwirrt,  när- 
risch. Wenn  Kinder  sich  unter  einander  nach  dem  Alter  fragen,  so 
heilst  es  oft  statt  elf  Jahr  elbisch:  na,  den  wamste  ja  balle  elbisch. 

Enke,  m.,  junger  Knecht;  ein  Junge,  der  den  Knechten  bei  der  Arbeit 
hilft.    Frisch,  Wb.  I,  228.  a.   Z.  II,  183,  3. 

Erpel,  m.f  Enterich. 

F. 

FadderscJte,  f.,  Gevatterin.  Z.  IV,  139,  8.  351;  über  -sehe  s.  Z.  11,285, 
24.  III,  134.  281,  75.  IV,  237,  4,  1.  Um  das  Froschgequake  nach- 
zuahmen, sagt  man: 

Faddersche!  Faddersche! 
gif  mik  en  Stücke  Bröt!  - 
Morgen  geb  ik  et  dik  6k.  :|: 

feren.  sik  verferen,  sich  erschrecken.  Z.  III,  286,  12.  425,  29. 

ferich,  adj.,  von  einem  Geschwur  oder  einer  Wunde,  wenn  sie  so  schlimm 
geworden  sind,  dais  keins  gut  mehr  heilen  will. 

Ferste,  Feste,  Festje,  f.,  First,  der  Dachrücken,  mhd.  diu  vir  st.  —  Fer- 
sten -steine ,  Hohlziegel  zur  Deckung  der  First 

feutjen.  tä -feutjen,  mit  den  Ffifsen  zucken,  von  Thieren,  wenn  sie  im 
Sterben  liegen,  dasselbe,  was  hamburgisch  tal-poten,  bei  Richey  304. 

Ficke,  f.,  jede  Tasche  in  der  Mannskleidung.  Z.  HI,  42,  35.  284,  129. 

FÜ-kule,  f.,  Schindanger.  Vgl.  Z.  IV,  273,  141.  III,  365,  14. 

ßmmelich,  fimelich,  adj.,  schwierig,  z.  B.  Linsen  verlesen  dat  is  ne  ßm- 
melige  Arbeit.    Vgl.  Z.  IV,  167.  H,  78,  6. 

ßngriken,  die  Finger  abwechselnd  bewegen  und  damit  bogenartig  die 
Oberfläche  eines  Gegenstandes  berühren,  wie  es  manche  Kranke  zu 
thun  pflegen. 

Finkel-jochen,  m.,  Branntwein.  Im  Brem.  Wb.  I,  374  wird  es  erklärt: 
Fenkooljuchen,  Fenchelbranntwein.  Wahrscheinlich  ist  es  weiter  nichts, 
als  das  rotwälsche  gefünkeUer  Joham. 

Fymie,  f.,  ein  rcgelmaXsig  aufgeschichteter  Haufen  Brennholz.  Bei  Richey 
65  Fäm  (für  Fadem),  Klafter.  Z.  H,  43,  21. 
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fitjen,  af -fitjen,  mit  einem  Gänsefittig  abkehren. 

FI  alle,  f.,  ungewöhnlich  grofser  Mund,  dasselbe  auch  Fldn-snute,  f. 
Zt.  HI,  273,  7.  365,  15. 

flaschen,  gelingen,  gut  von  Statten  gehen,  gewohnlich  in  der  Redensart: 
et  wil  nieh  ßaschen. 

Flause,  f.,  Luge  in  der  Absicht,  jemanden  zu  tauschen.  Vgl.  Weigand, 
Wb.  I,  347.  Z.  II,  342.  III,  133.  IV,  547,  1. 

Flet-angel,  m.,  ein  Mensch  von  grobem,  flegelhaftem  Benehmen. 

fleutjen  gdn,  davonlaufen:  hei  gink  fleutjen,  hei  toch  de  Bythose  an,  wie 
das  dan.  han  gik  floiten.    Z.  IV,  131,  62. 

Flirtje,  f.,  feiner,  durchsichtiger  Kleiderstoff;  daher  Flirtjen -stät,  Flitter- 
staat.   Vgl.  Brem.  Wb.  I,  424. 

flyen,  nl.  vlyen,  mhd.  vlewen.  —  op-flyen,  in  Ordnung  bringen,  zu- 
recht machen;  auch  putzen:  dat  Maken  har  sik  recht  oppeßyet.  Vgl. 
mein  Glossarium  zum  Reineke  218. 

Flot,  n.,  flos  lactis,  Rahm,  Sahne.  —  qf -flöten,  abrahmen. 

Flüchtjen,  n.,  eine  scharfzugespitzte,  durch  zwei  Leinenläppchen  gleich- 
sam befiederte  Pinne  oder  Zwicke  rar  das  Püst-  oder  Blasrohr.  Diese 
zwei  Läppchen  sind  viereckig,  werden  an  ihren  Enden  aufgefasert 
( opperebbelt  J  und  auswärts  um  den  Knauf  der  in  der  Mitte  durchge- 
steckten Pinne  mit  einem  F&dchen  befestigt.   Vgl.  Richey  64. 

Fhuik,  m.,  Flügel;  scherzhaft  auch  Arme  und  Beine:  hei  hörre  dik 
licht  en  Flunk  afsldn  könt,  er  hätte  dir  leicht  einen  Arm  abschlagen 
können.   Z.  III,  278,  6. 

Fore,  f.,  Furche.  Rathsei: 

Wat  sit  in  de  Foren 
un  spitzet  de  Oren? 

Forke,  f.,  Heugabel,  hat  zwei  lange  eiserne  Zinken.  Z.  II,  43,  8.  392, 

11.  III,  42,  28.  281,  59. 
f Hekeln,  falsch  spielen,  im  Kartenspiel  betrugen.  Z.  IV,  262,  III,  10. 
fudichkem!  Ausruf  zu  beschämen  und  zu  verhöhnen,  wie  das  din.  fy  dig 
an!   Übrigens  hört  man  bei  uns  nie  fu  dick  an!  Vgl.  Brem.  Wb. 
1,  384. 

Jumfeien.  verfumfeien,  etwas  verderben,  in  der  Arbeit  nicht  recht  machen, 
nachlässig  behandeln:  dei  Garen  is  verfumfeiet,  der  Garten  ist  ver- 
wildert, ohne  Pflege  geblieben.  Uneigentlich:  etwas  so  weglegen,  dafs 
man  es  nicht  wiederfinden  kann :  hebbicket  dik  nich  esecht,  du  söst 
von  myn  Knitteltuch  blyben  —  nu  hastet  mik  verfumfeiet,  un  6k  myn 
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Kluen  un  mynen  Tweren.  Anderswo  in  anderer  Bedeutung,  s.  Brem. 
Wb.  I,  467.  Z.  III,  374. 
j ummeln,  ßmmeln,  im  Finstern  tappen,  befahlen. 

fvcceln:  ßcceln,  leise  etwas  mit  den  Fingern  berühren,  leise  wiederholent- 
lich  darauf  herumfahren,  krauen;  bremisch  fiseln.  Brem.  Wb.  I,  396. 

I  Fortsetzung  folgt) 


Stehende  oder  sprichwörtliche  vergleiche 

aus  der  grafschaft  Mark. 

Von  Friedr.  Woeste  in  Iserlohn. 

1.  Dat  fceid  (geht)  ächtar&s  as  da  hana  (hahnj  krassad. 

2.  Hai  geid  af  (geht  ab)  as  wanne  (wenn  er)  lea'r  (Uder)  fa&tan  hädde. 

3.  Dai  häld  Än  as  en  krüapal  (kriippel)  am  wcaga. 

4.  Dai  es  Änkuaman  (angelaufen)  as  da  süaga  im  je'udanhe'usd. 

5.  Hai  suhd  et  an  as  da  gous  'et  we'a'rlüchtan. 

6.  Hä  axbed  (arbeitet)  as  en  pe*ärd  (pferd). 

7.  So  arm  assa  lob  (Hieb). 

8.  So  banga  as  -na  hitta;  —  as  e*ärften  im  potta  (topft/. 

9.  Dai  k&ked  (guckt)  so  barmhe'ärtich ,  as  wan  eam  da  haunar  t  küh- 
ner) 'at  bräud  (brotj  affre'äten  hän  (hätten/. 

10.  D^äm  geid  da  bard  (bort)  *&  dar  hitta  ta  Micheila  ( Michaeli  j;  — 
as  wan  hä  fan  dar  ännakefuet  freuten  hädda. 

11.  Dai  keiked  (gucket,  schaut)  so  böärnilik,  as  wan  e'äm  da  buatar 
i  butterj  wir  nun  bräu'a  fallan. 

12.  Hai  head  beifalle  as  en  ald  he'us. 

13.  So  bakand  as  en  buntan  rui'an  (hund). 

14.  So  basuapan  (besoffen)  as  en  beist  (viehj.  > 

15.  Hai  btawad  as  en  äspenläuf;  —  as  *ne  dissal. 

16.  So  bitter  assa  galla;  -  assa  raut;  -  assa  w^ärmaud. 

17.  So  blä  as  na  wiawelta.  hiemalbla. 

18.  So  blank  as  en  spaigal  (Spiegel),  spaigelblank.  —  as  *ne  tinna. 

19.  Du  sas  graünan  un  blaüon  (blühen)  as  *na  buatarblauma  in  dar 
maimond. 

20.  Dat  blcnkad  as  da  panna  op  giasseld. 

4» 


Digitized  by  Google 


Sprichwortliche  Vergleiche  aus  der  Grafschaft  Mark. 


21.  So  blind  as  en  Heisa. 

22.  Hä  blöd  ( blutet j  as  -na  süaga. 

23.  Dat  es  bräud  /6ro*..'  assa  kistakaukan. 

24.  So  briimmas  (knürras)  as  -na  buatarsoppa. 

25.  So  bunt  as  na  ekstor;  —  as  -na  feihmolla;)-  as  -na  hiakstar;  — 
as  da  Libbarhcusar  keärka  <  Icirche  zu  Liberhausen ). 

26.  So  däud  as  *na  mdus.    me'usodäud.  —  as  *na  hucka.  huckandäud. 

27.  IIa  däud  as  da  dulla.  Du  däus  garäda  as  Gahänsakan  (Hörnchen) 
da  här  (he>*r;  —  d.  i.  anmaßend ). 

28.  Dai  es  dartüskan  as  da  e*ula  /  etile)  tüskan  dan  kraigan  ( krähen  t. 

29.  So  dik  as  na  süaga;  —  as  -na  trrunmelta.  huckadicka.  bummal- 
dicka;  faldicka;  hiamalhagaldicka;  kandunandicka ;  sneppandicka ;  star- 
nandicka;  stüärtadicka. 

30.  Dat  es  en  dingan  as  en  bäufiast. 

31.  So  dräiga  assa  pulwar.  Da  lampa  (dat  holt)  es  so  draiga  as  Sünta- 
Kläs  (St.  Nikolas)  innar  fuat  (hintere). 

32.  Dai  druanad  as  «na  kau  (kuh),  dä  melk  wcr'an  (werden)  wel. 

33.  So  duir  (teuer)  as  in  dar  apteika.  brandduir. 

34.  So  duistar  as  in  dar  katta;  —  im  kattanbalga;  —  im  kaubalga;  — 
im  sacka.  stiakaduistar. 

35.  Du  büs  jtist  as  da  Duiwal  un  sina  gräutamäu'ar. 

36.  So  dum  as  'at  ächtarsta  ( hinterste )  enna  fan  dar  kau ;  —  as  en  iasal 
(esel);  —  as  -na  kuasa;  -  as  en  kuikan  (küchlein);  —  as  en 
stokfisk. 

37.  So  faka  as  da  rui'a  am  ste"ärta  wiamald. 

38.  Hä  fäld  drüäwar  hear  as  da  bok  üäwar  da  hawarkiste. 

39.  Sa  fallad  as  da  brädbearan;  —  as  da  Däud  üäwar  da  kau;  —  as 
da  flaigan. 

40.  So  falsk  as  galganholt;  —  as  -na  hucka. 

41.  So  fasta  (fest)  as  Balwa;  —  as  Dtiäpm;  —  assa  eiaarn  un  stal 

( stahl ). 

42.  So  fein  as  Bessam-Gahannas,  hä  kend  sik  seiwar  nit;  —  as  en  ga- 
malad  bild;  —  as  en  här  (haar)  oppam  koppa;  —  assa  harpe*udar 

/  haarpuder ). 

43.  Hä  keikad  so  fardraitlik  (verdrießlich)  as  -na  buatarsoppa  ( vgl. 
oben  24). 

44.  Hai  fargenk  as  en  käulstrunk;  —  as  en  päut  (pßltze)  witar;  —  assa 
snei  füär  dar  sunna. 
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45.  So  fet  aa  da  karl  am  üargal';  -  as  en  snägal  < Schnecke).  So  fet 
atta  (daß  es)  glinird;  —  hottald;  —  atta  kwabbald.  kwabbalfet; 
snatraltot  i  sDPKiPt.    näiinakanic  t. 

46.  Dat  gäran  (garn)  es  so  fe*ul  aase  dr&ta;  -  assa  mist.  dreitefeul. 
Hai  es  so  fe*ul  atta  stink  ad. 

47.  Säu  fial  (ful)  as  grand  an  dar  sei;  —  as  här  op  der  katta  (om 
rui'an,  am  Kunde). 

48.  Säu  flätsich  as  *na  hucke. 

49.  Dai  flankad  (fluchet)  as  en  kualdr&war. 

50.  Hä  es  drüäwar  he^r  as  da  fos  Uäwar  da  hennan.  Et  es  garÄde  as 
da  fos  im  w&nfat 

51.  So  fräu  as  Hänsakan  taum  dansa;  —  as  en  kuckuk. 

52.  So  freid  assa  raostard;  —  assa  rindle*ä'r  (rindleder). 

53.  Hä  friatad  (frißt)  med  as  Braükars  rui'e. 

54.  So  from  as  en  lam.  Hä  suihd  (sieht)  so  from  cut  (aus),  as  wan 
hä  noch  nui  en  we*ätarkan  (wäßerlein)  flauraad  hädda. 

55.  Hä  fruisad  ( friert j  as  en  wittan  ruf an;  —  as  en  sneidar. 

56.  Dat  küamad  e'äm  fuar  as  dar  kau  da  klärmissa  (kirmesse,  kirch- 
weihe). 

57.  Dat  es  ja  en  fuir  (feuerj,  as  wan  it  (Hin  en  o.-san  braon  wollan. 

58.  Dat  sittad  säu  ful  as  kaf  an  dar  wand. 

59.  So  gail  assa  käul  (kohl)  im  gär'an;  —  as  spek. 

60.  So  gau  as  *na  duäJa;  —  assa  Paits. 

öl.  So  geäl  assa  gold;  —  assa  dukatangold;  —  as  *na  kwalstar.  gold- 
gcäL  safriiiigeäl. 

62.  Dat  geid  assa  gasme'ärd;  —  assa  wamma  *na  katta  düär  da  dreita 
jagad;  —  as  wan  dar  Duiwal  *na  katta  fuksad.  Dä  frau  dä  geid 
as  *na  gäus  dä  'at  ai  nit  los  wer'an  kan.  Dai  geid  dardüär  as  da 
kau  düär  dan  niawal.  Suh  suh!  dä  ge"id  dahe*&r  as  da  ru'a  na  dar 
hochtld.  De*äm  geid  at  as  dam  undüanigan  gella,  dat  es  ümmar  da. 

63.  Uasa  (unsere)  kinnar  sind  nit  so  garaist  as  da  kinnar  in  dar  stad. 

64.  Hä  es  so  gesgikt  as  en  iasal  om  pr^uraanbäuma. 

65.  Hä  mÄkad  en  gasichta,  as  wan  da  katta  duanarn  hl-rd;  ---  aa  wan 
da  katta  seuar  leckad;  —  as  *na  össiga  katta. 

66.  So  gasund  as  en  fisk  (fisch)  im  wAter. 

67.  Dai  hdäd  en  gawiatan  as  en  mällarsak. 

68.  Dat  es  so  gawis  as  dat  twei  mal  twei  feir  sind;  aa  fiiär  dar 
Wdärmingsar  peu'ta  da  meuna  opgeid. 
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09.  So  giftich  as  *na  hucka;  —  *na  ottar;  —  *na  spinna. 

70.  So  glat  as  en  spaigal.    spaigalglatt.    Vgl.  oben  18. 

71.  HU  glcikad  (gleicht)  e*Um,  as  wan  hä  -ma  6ut  dar  me*ula  kruapan  war. 

72.  So  graün  assa  gras,  grasgratin. 

73.  So  gräut  as  en  Huina  (Hüne,  riese). 

74.  Dat  hdäd  he  im  griapa  (griffe)  as  da  be'ädalar  (beider)  da  leus. 

75.  So  greis  as  *na  hucka. 

70    So  gruäf  as  bäunansträu  (bohnenstroh). 

77.  Hai  es  so  guad  as  da  Däud  (tod).  dai  häld  dan  einan  as  dan  annarn. 
däudguad. 

7H.  Sohännichasen  hültan  (hölzern/  näpkan  (näpfchenj. 

79.  So  harda  as  en  knuakan;  —  as  en  stein,  astügahard.  knuakanhard. 
steinhard. 

80.  So  heit  as  im  bakuawan  (backofent. 

81.  So  hungarich  as  -na  smachtlappa. 

82.  Da  heUd  *na  fla,  as  want  int  haii  so!;  -  as  want  e*äm  int  haii 
rdaganda.  Hai  es  so  ßilich  as  en  sJeipstein,  da  in  siawan  jar  nit 
smdard  es. 

83.  Et  fald  däm  in  as  dam  rui'an  'at  m&gan. 

84.  So  kal  as  -na  kearkanme*us  (vgl.  rattankal). 

85.  So  käld  assa  eis;  —  as  en  fuärsk;  —  at  et  bit;  —  at  et  swa't  es. 
eiskäld.    fingarkäld.    swat'käld.  wÄtarkald. 

86.  Dat  es  en  kärl  as  da  gräuta  Guad  fan  Saust;  —  as  wanna  e*ut  (aus) 
dar  habaöka  hocht  war*;  —  as  en  hai'an  feih;  —  as  en  hültan  Heär- 
guad.  -  as  en  fua't  in  dar  löchta.  —  as  en  tnolkontaiwar  ( d.  i. 
ein  knirpsj. 

87.  Dat  es,  as  wan  da  kau  *na  älbarta  sluikad. 

88.  De'fin  ken-ik  so  guad  as  wan  *k  *na  in  dar  k£ipa  dreagan  hädda. 

89.  Hai  k&kad  as  da  katta  düärn  bcssam;       as  da  katta,  dä  int  häk 
sal  sgit  i  d.  t.  verlegen). 

90.  Dat  sid  kinnar  as  'et  ingasatta  (eingesetzte)  gawichta. 

91.  So  klär  as  da  sunua;  —  assa  wÄtar;  —  asso  wuarstasoppo  (Wurst- 
suppe), sunnanklar. 

92.  Hai  krÄnad  sik  as  na  hucka  an  dar  rnistgaffal;  —  as  en  sgre'ut- 
hanan. 

93.  So  krank  as  en  haun  (Kuhn). 

94.  So  krum  as  en  flitsanbuagan ;  —  as  en  poth&kan  (topfhaken,  hakl). 

95.  H»  küomad  Y4ut  (heraus)  aa  da  eula  eut  dan  stanken.   Du  küa- 
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mes  as  köstars  kau,  dä  was  drai  d&ga  näm  rangen  heim  kuaman. 
Et  ktiamad  sik  as  dam  ossan  da  mdKlka  (milch). 

96.  Hai  kward  {spricht)  med  sik  sei  war  as  da  witta  Dei'ark  ( Dietrich). 

97.  Hä  es  so  ful  (voll)  kumpolmenta  fcomplimente)  as  da  bok  ftil 
küataln. 

98.  Dat  sasta  (aolUt  du)  lachan  as  en  beur,  dä  tänpeina  h<?äd. 

99.  Ik  hewe  di  so  laif  as  da  rui'a  dan  daif. 

100.  Dai  laipad  darümma  as  da  katta  üm  dan  heitan  br6i.   Dai  laipad 
äuk  med  as  'et  hiamd  im  S'sa  (arach). 

iSohlufs  folgt  ) 


Anmerkungen.  *) 

Bevor  das  volk  jene  zusammengesetzten  Wörter  ausprägt,  von  welchen  Z.  I,  229  ff. 
unter  der  Uberschrift  „Volkssuperlative"  gehandelt  ist,  bildet  und  verwendet  es  verglei- 
che, wie  sie  vielen  jener  Zusammensetzungen  zu  gründe  liegen.    Von  diesen  stehenden 
sprBchen  gilt  in  höherem  grade,  was  als  frische  und  lebendigkeit  der  volkssuperlative 
gerahmt  werden  kann.    In  den  niederdeutschen  mundarten  mangelt  es  zwar  nicht  an 
jenen  volkseuperlativen,  aber  ungleich  häufiger  bleibt  man  bei  der  ursprünglichen  aus- 
dmcksweise.   Sprichwörtliche  formein,  welche  derartige  vergleiche  enthalten,  finden  sich 
von  mancherlei  art  Am  seltensten  sind  die,  wie  nr.  103,  mit  vergleichendem  fUHr  ifür- 
gebildeten.    Die  vorliegende  mitteilung  beschränkt  sich  nahezu  auf  diejenigen,  in  wel- 
chen <u,  aas»,  at  (als,  wie)  vorkommt ;  von  andern,  z.  b.  mit  dal,  at  (daß^,  sind  nur  ei- 
nige aufgenommen.    Viele  solcher  vergleiche  werden  im  höchsten  altertume  wurzeln, 
weshalb  manche  beim  etymologisieren  als  hfilfsbewcise  gelten  können,  vgl.  biotean  at  en 
ätps>Tdäu/}  kätd  tu  en  fuärsk.    In  andern  erhielten  sich  Wörter,  die  der  raundart  sonst 
sehon  abhanden,  vgl.  akshäm,  fuddsk,  tinnt,  wiawcli».    Noch  Andere  beziehen  sich  auf 
geschichtliche  Verhältnisse,  die  gekannt  sind,  z.  b  Balte» ,  Düäpm,  oder  auf  personen 
und  vorfalle,  von  welchen  kundschaft  mangelt,  z.  b.  vitt»  D"t9rky  Bessern  -  Q»hatmo$, 
Paiu.    Viele  dieser  sprtiohe  sind  nicht  ohne  wert  für  die  einsieht  in  das  leben  des 
volkstammes ,  dem  sie  angehören. 
1.  8cht?rara,  hinterarsch,  rückwärts  —  han9,  m.,  ahd.  hano.   Wie  hier,  so  wahrt  das 
nd.  nicht  selten  in  subst.,  adj.  und  adv.  die  alte  vokalische  endung,  wenngleich 
abgeschwächt;  namentlich  gehören  hieher  die  subst.  fem.  auf  ung»,  ong»,  ingv.  — 
kraihn,  kratzen,  vgl.  Z  III,  261,  41  u.  661.    Die  verlautung,  wahrsch.  (t  —  u  —  Ü, 
*tand  bei  manchen  Wörtern  schon  im  mnd.  auf  der  dritten  stufe,  vgl.  episte  (—  tpiUe), 
acies,  proeliom;  $tinri$se  (~  stenriUe),  spelunca,  4  b.  d.  könige  edid.  Merzdorf; 
ferner  verratten  ( —  verratten)  d.  i.  veranellen,  zu  ostfr.  rat,  rasch,  Schüren  Chr. 
206,  224.  siehe  nr.  94. 
4.  tüsg»,  f.,  schwein  überhaupt,  pl.  t\»ge;  ags.  sugu;  uiwestf.  Boge,  pl.  soege;  vgl. 

Soest  Dan.  von  der  ketter  namen,  v.  19.    Z.  IV,  27  312. 
b.  gotu,  f.,  gans,  schon  ags.  gds,  vgl.  lat.  <h  anser.  In  alten  zelten  muß  aber  auch  der 


•»  Hit  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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narrte  des  männohens  (gant»)  für  beide  geschlcchter  gegolten  haben,  wie  ganta  bei 
Plin.  H  N.  X,  22  lehrt.  Z.  IV,  316;  vgl.  II,  84,  10  für  den  ausfall  de»  n;  durch- 
aus ähnlich  bant»  —  böü.  —  to Harlachen,  wetterleuchten.  Die.  aap.  ch  hat  bei  uns 
im  laufe  der  zeit  Verkürzung  des  vorstehenden  langen  vocals  bewirkt. 

8.  hitl»,  ziege,  westl.  Mark:  hipp»,  vgl.  das  hessische  hitz,  Gr.  gesch.  d.  d.  ap.  I,  36, 
wornach  hUt»  das  im  anlaut  verschobene  kitti  sein  muß.  hipp»  tritt  dafür  ein  nach 
einem  nicht  seltenen  mutenwechsel.  Z.  III,  262,  63.  IV,  312.  —  e'drfu,  f.,  mnd. 
arveie,  erbße;  Z.  II,  180,  13.  Vgl.  unsere  redensart;  d»  i'drfUn  »yrectem  —  auf  die 
kochenden  erbßen  kaltes  waßer  gießen,  damit  sie  weich  werden.  —  tgreck»n,  sprin- 
gen und  springen  raachen,  vgl.  heuschrecke. 

9.  barmhtärtich ,  kläglich,  vgl.  Grimm,  WB.  u.  Z.  IV,  236,  38.  483.  —  haun,  n.,  pl. 
haunur,  huhn,  verlautet  aus  altem  huon,  huan. 

10.  Zu  Michaelis  bekommt  das  vieh  freiere  weide.  Unsere  hirten  singen  an  diesem 
tage:  MicheiU  tir  eil»,  fan  dcLg»  et  Micheih,  nu  kreig  Oe  ok  min  tU9m»rgeld,  nu 
kan  ik  haiCtn  (hüten,  b'a  ik  toi-l  (will)!  -  Hnn»k»n -fu»t,  entenbürzel.  änn9k»  ist 
assimiliert  auB  ändek»,  was  gewöhnlich  durch  pill»,  pih  ersetzt  wird;  bräuchlicher 
sind  die  masc.  änn»rk  «für  änderik,  entrich )  und  and/u»g»l.  Z.  III,  131.  501.  IV, 
316.  287,  427. 

11.  biärmlüc,  erbärmlich,  zum  erbarmen,  kläglich;  vgl.  zu  9. 

12.  btfaüvn,  einfallen;  bi/al,  einfall;  beide  mit  doppelsinn.    Für  hdt  wird  in  diesem 


Spruche  auch  back»»,  d.  i.  bakhüe,  backhaua,  gesagt.    Große  bauem  haben  ihren 
backofen  immer  in  einem  besonderen  kleinen  haute,  dessen  übrige  gelaße  zuweilen 
an  eine  taglöhnerfamilie  vermietet  werden. 
13.  ruf»,  hund;  Z  III,  263,  87.  268,  19.  IV,  271,  64. 

15.  bi»tc?n ,  beben,  zittern,  alte,  bibon,  bivon.  —  äaponläuf,  n.,  espenblatt.    läuf,  ags.  < 
leaf,  engl,  leaf,  galt  im  mnd.  haüfiger  als  jetzt  für  blatt.    Die  Angelsachsen  wer- 
den das  ea  nahezu  so  ausgesprochen  haben,  wio  der  entsprechende  diphthong  hin 
und  wieder  noch  bei  uns  lautet,  nämlich  4a.    ätp»,  f.,  ags.  äspe.    Das  so  auffal- 


lende merkmal,  welches  unser  Sprichwort  ausdrückt,  könnte  schon  in  dem  worte 
ätp»  stecken.  In  der  tat  legt  unser  süderl.  teV»  -  witp»  { weidenwispe  —  espe  >  die 
Vermutung  nahe,  daß  der  bäum  in  der  ältesten  zeit:  waspi  oder  wispi  geheißen 
habe,  Wörter,  welche  mit  icitpaln,  tei»p»Uch,  ital.  vispo,  bewegung  ausdrücken.  — 
diki»l,  f.,  distel,  vgl.  card.  nutans. 

16.  raut,  m  ,  ruß,  ahd.  ruoz,  nach  Grimm  wahrsch.  —  goth.  hrot  —  teiärmaud,  m.,  im 
Volmetal:  iciärmöi,  wermut,  ahd.  werimuot;  vgl.  Z.  IV,  261,  9. 

17.  67a,  blau,  aus  altem  bläw  mit  verstummtem  w,  wie  grh  aus  gräw  (grau  i.  — 
tceU»,  f  ,  vermutlich  ein  blauer  käfer  (oder  Schmetterling:  wimmal,  Warburg),  da 
wi9w»l  —  wi»b»l  —  tci»m»l,  ags.  vibil,  in  paen-v>i»m»l  und  peärr9-u>i»b»l  vorkommt, 
welche  Wörter  den  großen  mistkäfer  bezeichnen.    Vgl.  Z.  IV,  269,  18.  258,  II,  2. 
DI,  378. 

18.  tinn»,  f.,  wahrsch.  zinnernes  geschirr,  kommt  sonst  nicht  vor. 

19.  tat,  sollst;  Z.  HI,  562,  :<7;  vgl.  27:  däui,  thust;  35:  biti,  bist;  95:  kü»m»i, 
kommst.  —  graün»n,  grünen.  —  bu9i»rblaum» ,  butterblume,  oaltha  palustris  und 
ranuneulua.  —  maimond,  f.,  maimonat;  vgl.  holl.  maand,  femin. 

20.  gittim,  genieid,  gitnaeid,  jenseit;  op  g.  zz  up  gentyt.  Seib.  W.  Urk.  nr.  611. 
Vgl.  Z.  II,  423,  41.  IV,  130,  41.  478. 

21.  Vgl.  nr.  189  und  die  redensarten:  drop  dropt  et  et  en  Iteite  ~  drop  drop  l  et  et 
en  äuroiie  \  auch  äurhdn»  l.  Die  erstgenannte  mag  auf  den  hader  der  Chatten  und 
der  westfälischen  Stämme  zurückweisen. 
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22.  blöd,  blutet,  zu  blau'an;  biodd»;  blod;  Tgl.  ir  etaliche  blöden  eise  swtn,  Hagen, 
köln.  reimchr. 

23.  kuiakaukan,  kiatekuchen.  —  briimmat,  knürra»,  brummig,  knurrig,  mürrisch;  vgl. 
unten  43. 

25.  ikttar,  iäkttar,  f.,  elster;  Z.  II,  393,  56.  —  föhmolh,  f.,  bunter  molcb.  Wie  man 
sieht,  versteht  das  volk  den  ainn  des  alte.  feh  nicht  mehr,  motte,  molch,  ahd.  mol, 
mhd.  molle,  könnte  mit  unserm  mol,  m.,  molla,  f.,  maulwurf,  engl,  mole,  ein  und 
dasselbe  merkmal  auadrücken.  —  hiakstar,  f.,  häber,  wol  rz  hag-ik*tar,  syn.  ma'kol- 
tc9,  berg.  marklöf,  markolf ;  Z.  II,  393,  56.  III,  372.  Die  femininendung  -ater  auch 
bei  bülstsr,  ßuäkstar,  heütar,  kwahtar.  —  Zu:  cu  da  /,.  keärka  vgl.  das  siebenb.- 
sacha.  äe  an  bletch  kirch  oben  s.  32,  24  u.  anm. 

tt.  kuck»,  f.,  kröte;  Z.  III,  263,  76.  Zu  huckandäud  Tgl.  poggdöd,  Z.  IV,  131,  68. 
Mause  und  kröten  schlägt  der  Süderlander  tot,  wo  sie  sich  blicken  laßen;  frösche 
dagegen  rinden  bei  ihm  mehr  gnade,  als  bei  den  sumpflandern ;  mithin  kein  fu- 
änka  -  däud. 

27.  wie  der  tolle  tun  —  sich  dämm  stellen,  far  l'Indiano.  -  Qahänsakan  vgl.  Z.  III, 
660  u.  unten  42. 

28.  Vgl  Z.  I,  275,  34.  dartütkan,  dazwischen ;  Z.  II,  262,  II,  7. 

S9.  trummelta,  hier  vielleicht  ~  trumma,  trommel;  sonst  ist  trummelta  eine  kleine  apfel- 
fönnige  birne.  trummein  —  sich  rollen,  tombolare,  purzeln;  trummefokop,  purzel- 
baum;  Z.  IV,  268,  4.  Der  Altenaer  liebt  ein  huckadick*  fieu;  vgl.  zu  26  u.  oben 
g.  19.  —  bummaldicka  u.  s.  w.  gehört  in  die  markieobe  methyologie  (s.  unten  t; 
bummein,  baumeln;  bummalhtiirman ,  bummler. 

30.  dmgan,  dmga»,  n ,  ding.  —  bäußoat,  m-,  bofist,  wahrscheinlich  aus  bo  und  fiat  zu- 
sammengesetzt fia$t,  m.,  ist  bauchwind,  Schleicher,  zum  verb  fistan ;  /eist  ~  hd. 
j> leisen ;  Z.  II,  241.  III,  7.  kdkalfttta,  ein  naßes  bolz,  welches  an  den  herd  gelegt 
pteiaet  Der  gedrückte  bofist  fislad  \pf eiset.  In  bd  vermute  ich  ein  mit  lat  bufo, 
ital.  bofta  verwantes  wort.  So  heißen  ja  auch  die  pilze  überhaupt  bei  uns  huckan- 
ttaüla  ^krötenatühle;  tgl  Z.  III,  500  . 

31.  Man  vgl.  noch:  dräiga  (trocken,  dürr;  Z.  III,  872.  424,  %)  dat  et  rappald;  rappaU 
dräiga  «vgl.  rapp-ldörr,  Z.  II,  192,  26).  Zu/uat,  d.  hintere,  vgl.  Z.  III,  400.  IV, 
13.  —  rappaln,  klappern,  steht  im  mutenweehsel  mit  raiteln,  raßeln;  vgl.  to  rap. 

3z.  druänan,  dröhnen,  stöhnen,  -vom  dumpfen  ge brüll  des  rindviehs;  vgl.  nord.  drynja, 
mugire.    Sinnverwant  ist  mechtan. 

33.  brandduir  ist  zu  verstehen  wie  tolltarich  ( salzig  t  —  sehr  teuer.  Engl,  brandnew 
wird  dagegen  wie  unser  funkalniijg»  su  faßen  sein. 

34.  duittar,  dunkel,  alts.  thiustri  aus  thunatri  für  thinstri,  ahd.  dinstar.  Zwischen  die- 
sen Wörtern  und  hd.  finster  findet  der  bekannte  Wechsel  von  anlaut  th  und  f  statt. 
Vgl.  finster  wie  in  der  kuh,  Aoerb.  —  atiakaduütar,  holl.  stikdonker,  bei  Hans  Sachs  : 
rtiekßnater  -  stockfinater.   atiaka  ist  aga.  stioca,  stock.    Vgl.  oben  s.  27. 

36  kuaaa,  f.  (—  kuaaa  für  hwiaaa,,  altes  mutterschaf,  dann  altes  tier  überhaupt;  vgl. 
ags.  crissan,  terere,  also  ovis  trita  Z.  IV,  226.  Verwant  sind  kwiaaal  (~  kwtitalj, 
alte  nonne;  kuaeal,  unreinliche  alte;  adj.  kuaaalieh;  verb.  kuasaln. 

37.  fdka,  oft;  daß  es  dat  plur ,  zeigt  deutlich:  tho  80  vaken  (vieibus^;  Z.  IV,  277,  48; 
mamain,  wimmeln,  sich  bewegen,  wedeln;  vgl.  Z.  IV,  269,  18;  das  locale  und  al- 
tertümliche „an"  statt  des  sonst  den  instrumentalis  ersetzenden  „mit-  (med)  auch  sonst, 
z.  b.  hü  wiavuslda  an  dar  unnarmtula  < Unterkiefer ) ,  von  einem  besprechenden,  der 
nur  murmelt 
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38.  der  bock  ags.  häfer)  gehört  zum  babcr  (alt«,  havaroi.  Da  unser  hätcrr  weiblich, 
so  hört  man  hier  zu  lande  auch  in  hd.  rede  meist  „die  baber". 

39.  bradbdhrvn,  bratbirnen.  War,  f.,  ags.  herige,  woraus  engl,  bcrry,  wird  nicht  aus 
pirum,  sondern  aus  bari  i  ~  basii  entstanden  sein.  Im  sinne  von  beere  nimmt  es 
in  compositis  bei  uns  gewöhnlich  die  form  bert»  \z.  b.  ka'sbert»)  an,  die  fruchte  des 
Weißdorns  heißen  aber  midlbi'irsn.  Das  Sprichwort  meint  kleine,  zum  dörren  be- 
stimmte birnen,  die  man  recht  reif  werden  läßt.  —  ßaiy?,  f.,  ags.  fleöge,  fliege, 
setzt  alt«,  fliuga,  fliaga  voraus. 

40.  Balte,  ein  köln.  Städtchen  an  der  ostgränze  der  ehem.  grafschaft  Mark.  —  In 
Düäptn,  Dortmund,  liegt  andeutung  des  ältern  DortmAn,  Throtman. 

46.  üärgsl,  n.,  orgel,  mnd.  oergel,  n.,  hol!,  orgel,  n.  snagel,  Schnecke;  Z.  III,  262. 
60.  —  gliumn,  schimmern,  glühen  (ohne  feuer1,  von  glühwürmern,  faulem  höhte. 
Verglichen  mit  bü'irvn  [~.  burian)  fordert  es  ein  altes  glurian,  aus  starkem  glerau 
entspringend;  vgl.  Z.  III,  377.  —  hottein,  hotten,  gerinnen,  v.  süßer  milch;  hot, 
pl.  holten,  geronnene  süße  milch;  vgl.  hd.  hotzeln  i schrumpfen).  Wenn  ein  gewis- 
ser mürber  schiefer  hottomtiin  genannt  wird,  so  wollte  das  volk  wol  die  coagulatio 
(neptunische  bildung  i  bezeichnen.  —  atto  —  dat  he,  daß  er.  —  kwabbeln,  von 
ktcabbsl,  fetter  hervorschwellender  körperteil;  adj.  kwabb?lich  ;  vgl  altn.  qvab.  Zu 
Albringwerde  nennt  man  die  wachtel :  kwabb»lfet.  ktcabbsl  gehört  zu  den  Wörtern, 
welche  in  andern  mundarten  die  anlautende  guttural  abgeworfen  haben ;  Z.  III,  638, 
39;  vgl.  tcabbeln,  tcabb9l,  wabbglich;  ktcäs»  —  wasen  ( reisbündel ) ;  kuri»k#  —  age 
vicce  ( sorbus  auc. ) ;  kwelte  —  well  u.  a.  m. 

46.  vgl.  tbey  <sc.  the  breechesi  arc  as  rotten  as  dirt  \dreit»,  dreck;  Z.  III,  260,  22.  261, 
48).  Tristr.  Shand.  8,  214.  Da  ßul  zunächst  wol  mürbe  {mähr,  $prok;  Tgl./M66m, 
ags.  fulanbeam,  von  mehreren  holzarten,  deren  jüngere  zweige  leicht  brechen),  dann 
verrottet  {rilätsk,  engl,  rotten),  und  endlich  stinkend  bedeutet,  so  halte  ich  hinzu 
fäiton  (stinken).  Wie  nun  däipm,  taufen,  sich  zu  devp»n,  tauchen,  stellt,  so  fäil»n 
zu  altem  fiulan,  föl,  welches  die  quelle  des  adj.  feul  sein  wird. 

47.  Für  fi»l  (viel)  wird  oft/«/  gesagt;  vgl.  berg.  föl,  westmärk.  füöl.  —  grand,  m., 
grober  sand,  zu  altem  grindan  (malen);  abgeleitet  ist  rjrannw  (grenebn):  V  von 
grand  reinigen.  So  mußten  die  umwohner  der  zwangmühlen  jährlich  einmal  den 
mühlengrabcn  „grenden*  ;  2)  grand  freßen,  von  hühnern.  —  Unsere  mundart  kennt 
nur  sei  (see),  f.,  kein  meer:  daher  auch  die  composita:  Ubb»r»ei  ~  ahd.  lebarmeri; 
»eimei'b,  meeramsel.    mi'drre"dk,  mirre'äk,  meerrettich,  gehört  zu  mihr ,  pferd. 

48.  ßät$ich ,  häßlich,  ein  in  Iscrl.  überaus  baüfiges  wort,  wird,  wie  laptieh  für  lappiak, 
polittich  für  politiek,  aus  flättitk  oder  fliiiuk  entstellt  sein;  sein  anlautendes  f  ist 
für  ein  verhärtetes  w  zu  halten;  vgl.  ags.  vhetan,  foedare. 

49.  Die  kohltreiber  I  kohlcnvcrtreiber)  in  den  märk.  steinkohlendistricten  gelten  für  vir- 
tuosen im  fluchen.  An  die  bei  Firm.  I,  866  b  gegebene  probe  mögen  sich  hier  zwei 
andere  reihen.  Pastor.  Nun,  flucht  doch  nicht,  mein  freund  l  —  Kohltr.  Net,  tiv. 
$v> ehren  un  flauten  dau  ek  nich ;  mä  hol  mek  iiwich  un  tiwich  d»r  DöüwpI,  d» 
kuabn  tid  guodf  —  Du  junge,  an  de"äm  ei  so  füöl  (viel)  stock»  kaput  g»hamn 
heffe  as  böim»  in  minsm  be"argo  st  ad  (stehen  i ,  ei  teol  (wollte) ,  dat  hvnnerd  düsend 
glamtig»  döütcaU  kasmfn  un  di  »o  da4p»  in  d»  urde  trampeldan  as  cUärtich  i  drei- 
ßig) hosen  m  draihunnard  jaren  toupen  kbnd! 

60.  Dem  zweiten  spruche  muß  ein  verschollene«  tiermärohen  au  gründe  liegen. 

61.  fr&u,  froh.  Wie  der  kuckok  durch  seinen  ruf  erfreut,  mag  er  selbst  aueh  der  frohe 
heißen;  vgl.  as  gay  aa  a  lark. 
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58.  friidj  scharf,  z&h,  alt»,  wre'th;  vgl  Köne  zum  Hei.,  633.  —  mostord,  m,  senf;  Z. 
IY,  30. 

63.  V erstehe :  ala  ein  stärkerer  hund  »ich  Aber  den  korb  hermachte,  in  welchem  das 
fleisch  für  den  herrn  war.  Man  sagt  dies  von  bankbrüchigen,  die  vorher  noch  et- 
was der  masse  zu  entzichn  and  für  sich  auf  die  scite  zn  bringen  wißon. 

54.  nai  ans  nf  für  nie,  nio  ~  ni  iu;  so  wird  t  in  unsem  mandarten  hänflg  zn  tu.  — 
Jlauman ,  trüben ;  ßauro,  trübe,  vom  waßer.  /für  to ;  Radi.  II,  274 :  tolirmoi.  Vgl. 

57.  br*'»n,  braten;  Lauf;  br!S»n;  vgl.  rh'zn  (raten),  *gk'»n  (zinsen,  ertrag  geben), 
•grfr»n  (schroten),  bü*»n  (blasen),  lut»n  (laßen). 

68.  ha/,  n.,  gewöhnlich  kauf«,  f.,  spreu;  vgl.  ags.  ceaf,  ahd.  cheva.  Z.  II,  120.  IV,  31. 

69.  gaü,  1.  fett;  2.  üppig  (vom  Wachstum);  3.  libidinosus:  alt«.  gel,  ags.  gftl.  Da  un- 
sere erste)  redensart  zu  Rheda  lautet:  so  gäg»l  as  *9t  mous  im  gar»ny  so  steht  zu 
▼ermuten,  daß  dem  gaü  ein  altes  gogü  zu  gründe  liege,  wie  neben  ags.  gäl  ein 
gägl  und  gagol  in  gleicher  bedeutung  vorkommt.  Wir  hatten  demnach  hier  eine 
sehr  alte  Schmelzung  des  g  (durch  j)  zu  i,  wie  später  aus  hägel  das  engl,  hall,  aus 
aw.  hogil  das  südtrliinflische  ha'»l  geworden  ist. 

60.  gau,  nicht  zu  verwechseln  mit  gau,  schnell  (Z.  III,  25.  376),  bedeutet  klug,  schlau; 
daher  gaudoif  (gaudieb)  und  vielleicht  gauner.  Wahrscheinlich  steht  gau  für  gUtu, 
wie  pais»  für  plasi»;  hat  ja  auch  ags.  gleav  die  bedeutungen  beider,  unseres  glau 
und  unseres  gern.  —  dual»,  f.,  dohle. 

61.  geäl,  gelb:  alts.  gelo.  —  kwahtar,  f.,  die  grüngelbe  baumwanze,  engl.  knolstcr; 
Tgl.  hchd.  qualster  (s&her  schleim)  und  qualle. 

62.  g?ti}icard,  geschmiert.  —  ni»w9l,  f.,  nebel.  —  undü»nich,  nicht  taugend;  dii»nieh 
für  duegendich,  zu  dfogen,  taugen;  eine  bildung  wie  lebendig  vom  ptc.  lebend. 

63.  d.  h.  so  knapp,  karg  genährt,  gvraül,  ptc.  von  raten,  hier  wie  engl,  to  raise  — 
surgere  facere,  dann  flg.  aufziehen,  erziehen. 

64.  preum»,  f.,  pfraume,  häufiger  pflaume;  nach  lat.  prunum. 

66.  sClt,  n.,  eßich,  von  sür,  sauer.  —  ösiieh,  öchtrig,  den  ochsen  bogehrend:  d»  kau  es 

Biiich;  hier  im  scherz  von  der  katze. 
66.  malür,  n.,  (rr  mäld»r)t  malter.    Id  leidet  assimil.,  nicht  aber  //,  wie  denn  z.  b. 

kein  mensch  bei  uns  höller  für  hälter  (höker)  sagen  würde. 

68.  Wermingsen,  eine  bauerechaft  östlich  von  Iserlohn.  —  peu  t»,  iserl.  für  pari»,  pforto. 
—  «neun?,  f.,  für  man»,  mond. 

69.  gi/tich,  böse,  zornig;  Z.  III,  188,  33.  -  Ä«dr«,  kröte;  s.  oben  zu  26.  —  otter,  f., 
natter. 

71.  meul»,  f.,  maul,  auch  von  menschen  statt  des  wenig  bräuc blichen  mund;  vgl.  nr. 

87.  —  kruapen,  gekrochen;  Z.  III,  261,  76. 
76,  vgl.  Z.  m,  366.  860.   gmäf,  grob,  bildet  den  gegensate  zu  fein.    Vom  (buttim) 

benehmen  des  menschen  gebraucht,  ist  es  wol  nur  nachahmung  des  hd.;  doch  nennt 

man  gewisse  Charaktere  fein»  med  gruhwo  opsUage.  —  gruene»  stemm»  ist  richtig; 

man  halte  dazu  to  8 peak  gruffly. 

78.  hännich  (für  hhndich),  1.  handlich,  bequem;  2.  zur  band  gehend,  dienstfertig;  vgl. 
abd.  bantlich,  engl,  handy.    Z.  IV,  227. 

79.  knuäkm,  m.,  knocken  —  ästüg»  hard,  sehr  hart;  von  holz,  acker.  Das  wort 
scheint  aus  asstüg»  für  as  stude  (wie  ein  pfost»  zusammengefloßen,  vgl.  ags.  studu,  f., 
poatis,  columna.  Im  kr.  Iserlohn  trit  selten  ein  g  oder  4  für  d  auf  (Z.  DJ,  100.  IV, 
281,  6):  funkl'dun,  fundlohn;  mang»  mande;  meng»l  (für  mandil),  gröbs;  ungom 
(für  widern,  Z  DU,  888),  unterstündohen  halten. 
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ftti  Sprichwörtliche  Vergleiche  aus  der  Grafschaft  Mark. 

80.  At'/V,  beiß;  vgl.  «7  es  *o  Am<  dat  d»  katt»n  bi»aed  bi»$»n  bisa»n),  wild  rennen, 
vom  rindvieh;  Z.  IV,  204.  488. 

81.  autachtlapp» ,  hungcrleider.  lapps  dient  in  Zusammensetzungen  zur  bezeichnung  ei- 
nes verächtlichen  menschen;  vgl.  agandlapp» ,  amdurlappa.  lapa,  f.,  ist,  wie  dän. 
laps,  ~  lalle;  lapaich,  läppisch. 

83.   meigen,  pissen:  Z.  II,  134.  III,  661.  IV,  130,  62. 

85.  vgl.  „trinke  bruderschaft  mit  den  kalten  fröschen,"  W.  Müller,  dopp.  vaterl.  —  Da* 
gewis  uralte  attribut  des  frosches  weiset  auf  die  ableitung  vom  ptc.  des  verbs  friu- 
san,  frieren.  Kin  anderes  auffälliges  merkmal,  das  hüpfen,  lieferte  in  Westfalen 
(Nieheim  den  namen  höppcr  ^i'rosch  .  —  at  et  bit,  daß  es  beißt.  -  wätzrltald, 
naßkalt. 

86.  „der  große  Gott  von  Soest"  ist  ein  dort  im  münster  verwahrtes  wundertätiges  bild, 
augeblich  Karls  des  großen  patengeschenk  an  Wittekind.  Die  form  Sauat  verlangt 
altes  Suasat  iurk.  Suosat,  Sot»ut  ~  proprium;  vgl.  Köne  zum  Hcl.  402.  —  ha- 
baük» ,  hagbuebe.  —  hocht,  gehauen;  aus  haug»d,  ptc.  von  hangen,  muete  durch 
lautnbstufung  regelrecht  hocht  entstehen.  hai'»n  (~  haid»n) ,  alt«.  hStbin,  ver- 
nunftlos, brutus,  wird  nur  mit  dir  und  fiih  verbunden.  Davon  haid»,  m.,  paganus, 
zigeuner.  —  fuat,  fuhrt,  m.,  furz;  führten,  farzen.  —  locht»,  f.,  leuchte;  löchton, 
leuchten.  —  molk»ntaiic»rt  m.,  anderwärts  molk»ntaiu>»n»ry  m.,  (molkenzaubereri  ist 
bei  Iserlohn  der  gewöhnliche  name  eines  Schmetterlings;  Z.  IV,  268,  6. 

87.  älbvrto,  erdbeere.  —  aluiked,  schluckt,  zu  aleukm;  slnuk;  aluhkan. 

88.  keips ,  f.,  kiepe,  tragkorb  für  den  rücken;  vgl.  Z.  II,  44,  32.  So  im  Süderlande; 
auf  dem  Hellwege  bezeichnet  es  auch  einen  flachen  armkorb,  drehgen,  getragen, 
zu  drr'ogan. 

89.  btiiem,  m.,  besen;  ags.  besma.  —  agit,  scheißt,  zu  a'geit»n;  a'geit;  agivüm. 

92.  aik  krdn»n,  langen  hals  machen,  sich  in  die  brüst  werfen,  sich  breit  machen;  vgl. 
krukrun»,  kranich;  krau**»,  m.,  bahn  am  faße,  an  der  kaffeekanne.  Vgl.  nr.  26.  — 
i'greuthdnen ,  truthahn;  Z.  III,  266,  2,  1. 

94.  flitt»nli\utg»n,  ro.,  bogen,  von  welchem  flita»n  (pfeile)  geschoßen  werden.   Z.  II,  124 
236.  UI,  285,  131.    Pfeil  heißt  bei  uns  nur  pil;  fiita»  aber  wird  noch  ßgürl.  ge- 
braucht in :  dumm»  flit$»n,  allerlei  flitaan  im  kopp»  hew»n.   flita»  entstand  aus  flitt», 
jetzt  flite,  lanzette.  Neben  ßitt»  gab  es  wol  ein  flikke,  woraus  ital.  freccia  und  franz. 
fleche  sieb  bildeten. 

95.  steuk»n,  m.,  stammrest  eines  baumes;  vgl.  hd.  stauch,  stauchen  ~  muff,  nach  der 
Ähnlichkeit,  und  verstauchen,  Steifigkeit  verursachen,  wie  unser  stuik,  steif,  hart- 
näckig, beweiset.    Vgl.  Z.  D,  171,  68. 

96.  kw"»ni,  sprechen;  Z.  Iü,  360.  IV,  241,  2. 

97.  kü»t»l,  m.,  exerement,  vgl.  hd.  kot;  Z.  III,  431.  261,  48.  siehe  nr.  109. 

98.  Zu  dem  accusativ  (dativ  i  bei  lachen  vgl.  die  ähnliche  rerbindung  de*  hd.  zür- 
nen, tdnpein»,  f.,  Zahnschmerz;  so  koppein»,  orvnpein»,  leifpein».  —  amtdrt,  schmerz, 
ist  in  solchen  Zusammensetzungen  ungebräuchlich. 

99.  laif,  lieb.  —  da\f,  m.,  dieb. 

100.  lh\p»d,  laüft,  zu  läupan.  —  brei,  m.,  lautete  wol  ursprünglich  brig,  wie  ags.  brig 
neben  briv  vorkommt  brig  ist  noch  jetzt  in  Rheda  gebräuchlich.  Vgl  blig  —  biet. 
Der  zweite  sprach  geht  auf  unwillkommene,  geringgeschätzte  begleiter. 
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Niederdeutsche  ausdrücke  für  „  trunken  sein u, 

zumeist  aus  dem  kreise  Iserlohn. 

Von  Friedr.  Woeste  in  Iserlulm.  *) 

Statt  hier  zu  ordnen,  wie  Körte  ( Sprichwörter)  es  versuchte,  laße 
ich  meine  methyologica  lieher  alphabetisch  aufeinander  folgen.  Wer  den 
aasdruck  versteht,  erkennt  meist  auch  den  grad  der  trunkenheit,  den  er 
beliehnen  soll.  Man  wird  in  dem,  was  hier  geboten  ist,  nicht  so  viel 
wite  und  guten  humor  gewahren,  wie  in  Lichtenberg^  und  Körte's 
Sandlingen.  Natürlich  1  Diese  niederdeutschen  ausdrücke  sind  wol  gro- 
ßenteils unter  dem  nebel  des  fusels  gewachsen,  der  schon  im  16.  jahrh. 
ein  Buch  unserer  berge  war.  Schon  damals  übte  der  „mountain  dew" 
eine  solche  anziehung  auf  die  bürger  der  freiheit  Altena,  dap  obrigkeit- 
liche Satzung  dort  den  schank  beschränken  muste.  „Thom  elffiten," 
hei,it  es  im  statutarrechte,  „wan  jemandt  gebrannten  wyn  feile  heffit, 
den  sali  hey  nycht  tappen  ader  verkoipen  under  metten  myssen  sermo- 
nen  und  gottzdiensten,  oick  nymandc  so  vyle  tappen,  dat  hey  dairvan 
dnmeken  oder  vull  werde;  allet  by  peenen  der  fryheit  broeeke." 

Vorbemerkung.   Man  lese  e  —  ei,  i  =  ei  (ui),  ö  —  äu  (c'au), 
6  =  du,  ü  —  ui. 
Hai  es 

1.  ändbrandy  angebrant  Man  riecht  ihn  also;  zugleich  anspielung  auf 
brantwein  und  brtämr  (säufer).    Vgl.  Z.  IV,  208. 

2.  ar&sguaten,  angeschoben,  d.  i.  aufgeregt  wie  ein  angeschobenes  wild. 

3.  fodua&ld,  betäubt  dussehn  (weiches  ss,  wofür  märk.  drückt  den 
zustand  von  Schlummer,  träum,  betäubung  und  Schwindel  aus.  Vgl. 
ags.  dysig  (stultus);  engl,  dizzy;  Lessing's  dusseln  =  träumend 
gehn.  Unser  dias»  (dus&J  ist  schelte  für  ein  weibsbild,  dem  es  an 
leiblicher  und  geistiger  wackerheit  mangelt.  Zusammenhang  mit 
dton,  rennen,  wurzel  d-s,  nach  dem  bei  nr.  61  gesagten.  Z.  III, 
228,  14. 

4.  l&ni&u&ld,  benebelt  ni&cdl,  nebel;  iaw  —  iww;  die  doppelung  rührt 
aus  dem  bestreben  kurzes  i  fest  zu  halten;  ?  goth.  nibls.  alte. 
nebaL 
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5.  bdrüskdd,  berauscht;  vgl.  nr.  56. 

6.  bdsuhpdjij  besoffen;  sfipm,  sop. 

7.  bummAdichd,  baumeldick;  nr.  120. 

8.  dick»,  dick.  Man  beachte  das  dl 

9.  drüäwsr,  drüber. 

10.  drunhn,  trunken;  drinfon,  drank  fdrunkj. 

11.  dudn9,  eng,  voll;  vgl.  IV,  272,  122. 

12.  half  elwni,  halb  elf.   ?  nach  nr.  14  gebildet. 

13.  halw9r  drüawtr,  halb  drüber. 

14.  haiwar  siawan,  halb  sieben.  Wäre  hier  siavvn  =  trans,  wie  in  Sie- 
benbirgen? bedeutete  unsere  redensart  trans  mare,  d.  i.  halb  über- 
gefahren, halb  im  totenreiche?  vgl.  half  sea's  over. 

15.  hiitvimlhägdldicka ;  volkssuperlativ. 

16.  khnünmdiclo,  kanonendick. 

17.  klüppdldick» ,  knüppaldicka ,  knütteldick.  nr.  69.    Z.  III,  283, 107. 

18.  reckt  knubbelich,  steif  wie  ein  Icnubbd,  knubten,  d.  i.  knorren.  Z. 
II,  320,  18. 

19.  hiill,  gefüllt,  voll;  Z.  HI,  283,  107;  bekant  als  studentenwelsch. 
Es  passt  zum  knoüenfoasel  (kartoffelbrantwein),  doch  nicht  daher  zu 
leiten.  Ausdrücke  des  schallcs  tragen  sich  auf  fülle,  menge  über; 
vgl.  mark.  Jcnal  (knal,  schlag)  in :  hai  hiäd  sik  »n  gvad»n  fatal  op- 
sgeppdd;  berg.  ebenso :  mi  goddzn  pvf;  ähnlich  märk.  »n  gu»d»n  slack; 
dazu  franz.  beaueoup. 

20.  kii9teldic]&;  vgl.  unser  sprichw. :  med  diäm  ged  et  fem,  dar  sgi&tel 
(schüßel)  oppvn  Jciidül  (exeremente;  Z.  HI,  261,  48). 

21.  recht  malum,  recht  schlecht.  Warum  neutr.  von  malus,  sagt  viel- 
leicht nr.  124.  Doch  was  genusregeln  für  saumickell  —  Der  bei 
ostfr.  molum  versuchten  ableitung  von  fscoXvg  komme  wenigstens  zu- 
gute, daß  ein  o  mega  zum  nd.  alpha  werden  kann:  taks  =  &<äxog, 
&äxog  (podex). 

22.  nat,  ndt,  naß;  ebenso  madidus;  vgl  98. 

23.  6k  nit  mär  nüchtern  (nüchtern). 

24.  pzrät,  fertig;  sc.  das  schwein;  paratus.  37.  39. 

25.  säälich,  selig;  alts.  s&lig,  mnd.  salich.  4ä  ist  Ä-brechung  durch  fol- 
gendes i. 

26.  8elfann&r,  selbander,  d.  h.  er  und  der  ihn  fuhren  muß. 

27.  sgef,  schief;  das  hd.  hat  falschen  auslaut. 

28.  sgef  loickald,  schief  gewickelt;  anderwärts  =  verkehrter  ansieht 
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29.  sgiclar,  trunken;  judenwelsch  v.  UVf. 

30.  smiarich,  schmierig,  d.  i.  schmeichelnd;  zu  emdaran,  schmeicheln,  Z. 
IV,  226;  bekantlich  erzeugt  sich  diese  neigung  durch  ein  gewisses 
maß  geistigen  getränks  in  manchen  naturen;  vgL  42. 

31.  snepj&ndicJa,  schnepfendick;  wie  so?  nr.  20;  oder  hat  sneppa,  wie 
engl,  snipe,  noch  andere  bedeutung? 

32.  atarmdicfo,  sterndick ;  volkssuperlativ. 

33.  stif,  steif;  hd.  f  nicht  im  rechte? 

34.  strak,  gerade,  steif;  Z.  IV,  139,  6. 

35.  stüärtodicka,  dick  zum  stürzen. 

36.  swdt,  schwarz.  Der  Germane  trinkt  sich  schwarz,  der  Franzmann 
greis  (se  grise) ;  —  der  Germane  errötet  über  und  über,  der  Franz- 
mann bis  an  die  äugen;  —  dem  Germanen  geht  der  regen  nur  bis 
auf  die  haut,  dem  Franzmann  aber  bis  auf  die  knochen,  u.  s.  w. 

37.  tertchte,  zurecht,  sc.  der  Schweinigel;  vgl.  24. 

38.  faldick»,  dick  zum  fallen;  einige  gedanken  vernünftiger  als  nr.  35. 

39.  feddich  (für  f erdig),  fertig;  vgl.  24.  37. 

40.  fet,  fett,  sc  das  schwein. 

41.  ful,  voll,  s.  oben  das  Altenaer  Statut. 

42.  zartlik,  zärtlich;  tart  für  zart  ist  selten.   Vgl.  30. 

Mai  es 

43.  »n  bist,  ein  vieh;  bist,  n.,  lat  bestia;  Z.  III,  494. 

44.  *n?  stoga,  eine  sau. 

45.  97i  rechtan  8wed  (Schwede);  Z.  IV,  139. 

46.  an  stein,  ein  schwein. 

47.  an  stoiniagal. 

48.  an  ftärkan,  ein  schwein.  fiärhan,  n.,  wiewol  diminutiv,  bezeichnet 
doch  nur  selten  ausschließlich  das  kleinere  schwein,  s.  am  ende 
(grabschr.).    Für  hd.  ferkel  (zu  varah)  haben  wir  fiakal  (ficJ&lJ, 
fearksten  u.  a.  Wörter.   Z.  IV,  313. 

Hai  es  in 

49.  dbn  b&nrn,  in  den  bohnen,  d.  i.  seiner  geisteskräfte  nicht  mehr  mäch- 
tig. Die  redensart  bezeichnet  auch  geistesabwesenheit  ohne  rausch; 
vgl.  er  ist  mit  seinen  gedanken  im  gerstenfelde. 

50.  im  dampd,  im  dampfe;  vgl.  58. 

51.  im  duasal,  im  dusscl;  vgl.  3. 

52.  im  gdsahiamal,  im  gänsehimmel;  sonst  —  ohnmächtig;  vgl.  bi  dar 
gos  sin  und  gdsan  =  ohnmächtig  sein;  in  dar  gfe  sin  —  zerstreut 
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sein.  Z.  III,  366,  18.  Möglich,  dap  <jos  hier  aus  god  oder  Gwodan 
verderbt  worden;  vgl.  indes  auch:  im  zi'<m  hwn&l  sin,  kr.  Altena. 

53.  im  hurrä,  im  hurra;  vgl.  57. 

54.  im  fwvr,  im  eifer;  wol  mis verstandenes  franz.  ivre,  ebrius. 

55.  im  ried  (?  Hat),  in  dulei  jubilo,  in  floribus.    Es  durfte  schwer  sein 
zu  entscheiden,  ob  dieser  ausdruck  stamme  von 

riUn,  also  =  rijo  und  zusammenhängend  mit  angerißen,  saucius  vino ; 
oder  von 

r\dm.  also  ~  ritt,  vgl.  hä  he'äd  an  rizd  (lustige  fahrt)  fuär;  oder  = 
ags.  hrid,  fieber;  oder  = 

goth.  vrithus,  caterva,  grex,  für  welches  wort  im  mwestf.  wraedt 
(für  wrad)  =  ags.  vräd  verwendet  wird,  vgl.  Scib.  quellen  I,  112; 
oder  endlich  ein  writh  =r  flos.  Zu  diesem  letzten  vgl.  Stürcnburg 
ostfr.  wb.  s.  v.  ritt,  der  ein  ritt  =  froschlaich,  afr.  rith,  aufführt. 
Das  verstehe  ich  aus  ags.  vridjan  (crcscerc,  florere)  und  glaube  ei- 
nem nd.  writh  (blume,  laich)  in  folgeudem  den  taufschein  geben  zu 
können.  Mit  bestirnter  hinweisung  auf  froschlaich  lehren  unsere 
bauern :  wan  da  ersta  blaivma  farfrvsad,  dem  iji-ad  et  an  siecht  frojor. 
An  der  Ruhr  nennt  man  die  scharen  ziehender  fische,  welche  zum 
laichen  in  die  bäche  aufsteigen:  riadßska.  was  ich  jetzt  lieber  aus 
icrith  (blume,  laich),  als  aus  writh,  caterva,  verstehe. 

56.  im  n/sL),  im  rausche. 

57.  im  stürm*,  in  heftiger  aufregung;  vgl.  unser:  et  ged  stürm  (adv.); 
/«V*  arbed  stürm. 

58.  im  swuma  (—  Stendern?),  im  schwadern;  vgl.  50. 

59.  mm  suet,  im  schweiß;  vgl.  50.  58. 

60.  im  stri-n&l,  im  Schwindel;  vgl.  sieimalich,  schwindlig,  ags.  svima, 
svÄmjan.    Vgl.  61. 

61.  mm  sfisu,  im  saus.  Wörter,  welche  die  verwanten  zustände  des  Schla- 
fes, der  olmmacht  und  des  starken  rausches  ausdrücken,  entspringen 
häufig  aus  einem  verb  der  bewegung.  Das  scheint  sonderbar.  Man 
bedenke  aber,  daß  diese  ausdrücke  eine  empfindung  bezeichnen  sol- 
len, welche  nicht  selten  den  Übergang  aus  dem  bewusten  zustande 
in  den  bewußtlosen  vermittelt.  Dahin  gehört  die  der  schaukelnden 
bewegung ;  weshalb  man  diesen  mittelzustand  bei  kindern  durch  wie- 
gen künstlich  hervorzurufen  pflegt  In  den  schlaf  fallen,  in  Ohn- 
macht fallen  drücken  mehr  aus  als  das  wirkliche  leibliche  hinsinken. 
Rausch  und  saus  bezeichnen  noch  etwas  anderes  als  den  lärm  der 
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zcchbrüder.  Märkisches  baawaugan  (ohnmächtig  werden)  ist  ags. 
svdgan  (mit  geräusch  umherfahren).  Neben  svfma  (deliquium)  steht 
svamjan  (rotari,  circumagi).  sl&pan  ist  im  gründe  eins  mit  svapan 
(to  sweep),  mindestens  rührt  es  geradezu  aus  slaip,  dem  prät.  von 
sleipan  (schleifen,  gleiten),  vgl.  nr.  3.  —  Beiläufig  ist  zu  bemerken, 
daß  sfaä  auch  wiege  bedeutet;  ich  denke,  nach  dem  reime:  säst, 
ninnekan,  stisa,  worin  ich  nicht  bloß  nach  slap,  kinneUn,  *täp  ein 
sösan  =  schlafen  annehme.  Sonst  kann,  wie  man  es  hier  gedeutet 
hat,  süsan  auch  singen  sein,  da  dessen  antecedens  sisan  uns  sisesang 
and  d&dsisas  hinterlaßen  hat,  worin  ein  leises  summendes  singen 
ausgedrückt  sein  dürfte,  wie  ja  auch  sisan  ein  leises  zischen  be- 
zeichnet. 
Hai  ktäd 

62.  sik  hvm  a?iaimskad  (angewischt). 

63.  enan  am  &r  (ohr). 
W.  dan  balg  fid. 

65.  tefial  ungar  (unter)  da  halten  (==  biian,  Zimmerdecke)  kiekan  (ge- 
blickt), sc.  beim  hinter  die  binde  gießen. 

66.  dan  bast  (fig.  für  haut;  Z.  III,  369,  4)  fvl. 

67.  sik  bahän&ld,  sich  beschmutzt;  auch  eigentlich.  Erklärung  aus  bel- 
hämal,  glockenhammel,  leithammel,  fig.  auch  schmutzhammel,  leidet 
die  form  nicht  Ich  denke  an  die  wurzel  h-m  (bedecken);  daher 
dann:  mit  kot  bedecken  und  fig.  sich  besaufen;  vgl.  nr.  115. 

68.  sik  bakltödard,  sich  beschmutzt  (eelabousse*).  Wir  haben  auch  be- 
kltätarn,  westm.  bakladdam;  vgl.  holl.  bckladden;  kladde,  coneept, 
schrautzschrift.  da  derna  htäd  sek  bakladdard,  von  einem  gefallenen 
mädchen.  KUätarpot  (kotlache),  ortsbez.  in  Deilinghoven.  Kletter- 
pdlscha,  mw.  name.  Unser  wort  liefert  ein  beispiel  für  die  unor- 
dentliche lautverschiebung  der  dentalen. 

69.  sik  baknüppald ,  sich  steif  getrunken;  vgl.  17. 

70.  sik  banöchtard.  Keine  ironie!  kein  ernüchtert!  Das  reflexiv  bedeu- 
tet sonst  im  guten  sinne:  genießen,  sich  etwas  zu  gute  tun.  be-  ist 
also  privatives. 

71.  sik  baslobbard,  sich  verunreinigt.  Dieser  begrif  liegt  in  der  compos. 
mit  ba-.  Das  einfache  alobbam  bedeutet:  fallen  laßen,  freilich  am 
häufigsten  mit  bezug  auf  die  speisen  und  getränke,  die  man  eben 
genießt.   Z.  II,  285,  7.  in,  133.  IV,  288,  451. 

72.  sik  basm^ard,  sich  beschmiert 
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73.  sik  fosmäaald,  sich  besudelt.  Rührt  südein  aus  swüdeln  =  smü- 
deln?  —  smüdal  ist  schmutzige  pcrson,  smiublich,  schmutzig.  Of- 
fenbar lehnt  unser  verb  an  smitan  und  hd.  schmutz.  Also  wieder 
ein  beispiel  für  die  Unordnung  der  dentalen. 

74.  büär's'sald,  gebürstet,  ss  assimil.  aus  st.  Vgl.  rachenputzer  =  schnaps 
(Z.  III,  13),  auch:  saufen  wie  ein  bUrstenbinder.    Z.  III,  358,  1. 

75.  dm  butten  (leib)  ful. 

76.  te  daipa  (zu  tief)  int  glas  kidl&n. 

77.  dat  dirl&n  (tierchen)  saifon.  Geht  das  auf  das  pathologische  ticre- 
sehen  fertiger  säufer? 

78.  chn  Dvwal  fvl.    Der  saufteufel  will  sein  gereich  haben. 

79.  ganaug,  genug;  alts.  ginuog. 

80.  «1»  ganaiga,  sein  genüge;  alts.  ginuogi.  Der  umlaut  von  au  lautet 
bei  uns  ai  und  aü,  wie  der  hd.  umlaut  von  u  nicht  bloß  ü  sondern 
auch  i  ist.  Ich  ziehe  ai  als  die  ältere  form  vor;  im  mw.  schrieb 
man  dafür  oi ,  weil  gewisse  au  durch  6  bezeichnet  wurden-  ai  als 
umlaut  von  au  ist  uralt,  da  die  prät.  aller  goth.  stf.  verba  der  laut- 
reihe ei-ai  (für  älteres  ui-ai)  dasselbe  darbieten.  Diese  lautreihe 
ist  aber  nichts  anderes  als  umlautung  der  lautroihe  iu-au. 

81.  gzwis  al  (schon)  m  glas  tebruäkzn.  tebre'äkan,  zerbrechen.  Z.  IV,  139. 

82.  gläsern*  ogan,  gläserne  augen. 

83.  0tX-  de  guärgrt  (gurgel)  wasfon. 

84.  sik  hian  gunt  (gegönt);  günrum,  gunte,  gund. 

85.  9n  hukjn.  ?  vgl.  125. 

86.  an  harbul,  einen  haarbeutel. 

87.  te  Uga  opbüard,  zu  hoch  aufgehoben.    Z.  II,  96,  39.  III,  384. 

88.  an  item;  lat.  item. 

89.  sik  enan  kniapan  (gekniffen). 

90.  koppina,  kopfschmerz. 

91.  sik  enan  koft  (gekauft). 

92.  wuat  in  dar  kr&na  (=  schädel,  köpf).  Vielleicht  erinnert  es  an  eine 
andere  Corona;  vgl.  es  da  platte  (kröne)  sgüäran,  dan  es  'na  haiwad- 
sünna  (hauptsünde)  büäran;  oder:  Ilar,  usa  half  wd  nü  süpan!  — 
Ai,  der  na,  ga  un  lat  -ma  da  platte  sgiaran! 

93.  wuat  im  krid  (scheitelhaar);  von  zorn  und  rausch,  bälwisk  IM  (sehr 
berauschendes  bier,  vgl.  Fischart,  Garg.)  dat  stigad  tarn  (einem)  int 
kriil.   Vgl.  Z.  IV,  440,  5. 

94.  te  fiel  fam  kuärten  (kurzer  =  brantwein). 
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05.  sina  ladungj  ( ladung  I. 

96.  icuht  op  de  lampa  nuäman  (genommen). 

97.  sik  da  näsa  baguätan  (begoßen). 

98.  ndta  bena,  naße  fuße;  vgl.  22. 

99.  hwn  am  nUasal  (nase);  nüssal  (weiche«  &s)  —  engl,  nozzle. 

100.  aih  ettan  packad  (gepackt,  gefaßt). 

101.  dan  pansan  (wanst;  Z.  IV,  482)  fid. 

102:  te  fial  pichald  (getrunken),  nd.  kkal  geht  zuweilen  in  folge  der 
elision  in  chl  über;  so  toicJder  für  wickeler.  pichaln  darnach  = 
pickehn,  zu  piokal  (märk.  piakal),  engl,  pickle  ^=  pöckel;  also  = 
einmachen;  Zusammenhang  mit  packen?  Vgl.  Z.  IV,  217. 

103.  te  fial  fiakald.  Dabei  sei  bemerkt,  daß  mir  nur  „hat  kan  fiakaln  = 
saufen0  überliefert  ist.  Ist  das  ein  pichln  mit  verschobenem  an- 
laute ?  Vgl.  ficka,  tasche,  und  das  obsc  fickan.  Oder  steht  fiekaln, 
für  firj&ln,  anderw.  verkehrt  =  schlagen?  (Z.  III,  365,  13.  IV,  14. 
262.)  Oder  endlich  wäre  es  ableitung  von  fiekal  ffickalj,  ferkel? 

104.  op  en  rad  laan,  auf  ein  rad  (also  schief)  geladen.  Itfwi,  alte.  Ida- 
dan, ist  jetzt  häufiger  schwf.   Vgl.  106.  107. 

105.  sad,  8&d,  satt 

106.  sgif  lad,  schief  geladen;  Z.  II,  76,  16.  IV,  360,  29. 

107.  sgef  oppackad,  schief  aufgepackt 

108.  da  sgianpipan  (Schienbeine)  duana  (voll).  —  ptpa,  röhre;  Z.  85,29. 

109.  da  tgianptpan  ftd. 

110.  -na  vnid  (schnitte)  nuäman;  Z.  IV,  139. 

111.  üöwar  da  tnüär  (schnür)  hauan;  Meinerzhagen.  Iserl.  anäur  — 
hockt. 

112.  9»  klainan  apits  kqft;  vgl.  er  hat  einen  spitz;  bei  uns  hd.:  er  hat 
eine  spitze. 

113.  icuht  im  stöpsal,  etwas  im  Oberstübchen,  stöpsal  sonst  nur  das  ge- 
stopfte am  strumpf  u.  dgl.;  oder  =  stoppan,  proffen,  tuhrk  d.  i. 
korkstöpfel. 

114.  swiniagald;  vgl.  47. 

115.  sik  taudecked,  sich  zugedeckt;  vgl.  67  u.  Z.  IV,  48. 

116.  unnan  (unten)  üt  drunkan. 

117.  tefial,  zuviel. 

US.  dan  klainan  fingar  basaihen,  sc.  der  beim  überheben  des  trinkgla- 

8cs  ins  auge  fallt. 
119.  enan  (sc.  rausch)  wiäq. 
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Hai 

120.  bfi-n&ld,  baumelt,  bümaln,  bwnnaln,  bommsln,  sich  hin  und  her  be- 
wegen, wie  der  bomiml  (klöpfer)  einer  glocke;  vgl.  berg.  'rötn 
bomn&ln,  umherlaufen,  hd.  bummeln,  bummler.  Z.  IV,  27. 

121.  kan  op  ihn  beton  nit  mär  statt. 

122.  es  6k  al  (schon)  in  der  ewigen  lampa  we'äst.  ?  ewige  lampe  = 
schenke,  wo,  wenn  die  löbliche  polizei  gewähren  läßt,  der  gaste 
wegen  die  ganze  nacht  hindurch  die  lampe  brennt. 

123.  mäkad  m-strbk»,  macht  m-strichc;  vgl.  127. 

124.  icät  (weiß)  nit  mär  of  hä  männekzn  äder  wiwefon  es.  Mag  also 
wol  malum  heißen;  vgl.  21. 

[125.  sgapdr  (schäfer),  hold  dzn  häf&n  än!  sc  um  zu  stützen.  So-  sagt 
man  bei  Unna,  wenn  ein  trunkener  vorbeirudert.  Aber  vielleicht 
ist  hier  häfen  ein  sonst  veralteter  tiername,  etwa  bock  (zu  h&cen, 
hoyken,  hock»,  hoefo)?  sicher  ist  wol  aus  unserm  polhack»  ein 
tiername  hack»  zu  ziehen,  so  gut  wie  ein  solcher  in  den  gleichbe- 
deutigen  polhämal  und  pontäckrt  steckt.] 

126.  ged  sclftwedch  (selbzweite);  vgl.  26. 

127.  kan  nit  opp»m  sgram»  gan.  sgräm,  m.  =  schramme,  dürfte  wie 
jamar  (jammer)  im  ä*  den  richtigen  vocal  bewahrt  haben;  vgl.  altn. 
seräma. 

128.  suhd  dzn  hi&mdl  füärn  dücblsak  än. 

129.  suhd  de  hügen  3  küdning»  fiiär  spitsbautean  än. 

130.  suhd  d»n  hwmdl  füärn  twegrosk&nstück»  än. 

131.  suhd  da  kotte  füärn  lulink  än.  Vulink,  m.,  sperling,  eigentlich  klei- 
nes geschöpf,  vgl.  ags.  lytling.   Z.  HE,  494.  IV,  31. 

132.  wactetld. 

Schließlich  wollen  wir  den  söfling  begraben  sein  laßen  und  zwar 
hinter  der  kirche.    Seine  grabschrift  lautet: 

Hir  liod  bogrdwon  Peitar  achter  dor  kdärkan: 

in  siner  jügand  wasso  on  fäärkan, 

in  sinom  ällor  wasso  on  swin; 

min  Guäd,  bat  mach  hä  nü  wual  sin ! 
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Einige  lexikalische  bemerkun^en, 

veranlaßt  durch 

Stürenburg'8  ostfriesisches  Wörterbuch. 

Von  Friedr.  Woeste  in  Iserlohn. 


1.  Delakdn,  geräusch  machen,  toben  (Stürenb.  32,  a.). 

Unser  märk.  dels/&n  und  deUtem  gilt  nur  vom  niedertreten  und  zerwüh- 
len eines  bettes,  eines  hen-  oder  strohhaufens.  Darnach  zu  urteilen, 
scheint  das  merkmal  „geräusch"  unwesentlich  und  obige  erklärung  min- 
destens mangelhaft.  Das  -wort  hängt  zusammen  mit  ddl,  deäl  (nieder); 
L  II,  51 1,  9.  HI,  26. 

2.  Kar»,  rockschoß  (Stürenb.  102,  b). 

Iber  wird  auf  gähre  verwiesen.  Das  wort  erinnert  aber  an  unser  hackan- 
kwreito  (kurreit»  wol  für  karreito),  spottende  bezoichnung  des  snvppd* 
oder  frakrocks.  Karreit»  ist  dän.  karreet  (kutsche);  demnach  dürfte 
kar»  nichts  anderes  sein,  als  unser  kär,  f.,  karre.  Daß  kinder  die  hin- 
ter! i  erfahrenden  rockschö*jic  karre  nennen,  ist  wol  natürlich. 
„Der  von  Stürenburg  angedeutete  kinderreim  lautet: 

N.  N.  du  min  ldvstes  kind 

Fät  achter  an  min  kara, 

Un  wenn  de  k&ra  stücken  breckt, 

Denn  ligg*n  möi  meisjes  all  in  dreck." 

E.  Hektor. 

3.  Nit  klak  of  smak,  geschmacklos  (Stürenb.  108,  b). 

Im  Bergischen  yilt:  nit  rdk  of  smäk  r=  ohne  wohlgeruch  und  Wohlge- 
schmack, insipidus.  Bei  Iserlohn:  nit  klak  noch  smak,  ähnlich  wie  im 
Ostfr.  Offenbar  ist  der  letztere  ausdruck  tautologisch.  Smak,  die  Wur- 
zel von  schmecken,  ist  ursprünglich  schaUwort  und  demnächst  auf  das 
gierige,  hörbare  efen  angewendet.  Diesem  schallworte  hat  man  in  un- 
trer redensart  ein  zweites  (klak)  hinzugefugt. 

4.  Külhän,  penis  (Stürenb.  127,  a). 

Ohne  zweifei  hängt  damit  folgender  beispielspruch  aus  dem  Bergischen 
zusammen:  nD6  9n  nöüsm  äs  kids  hänlu  Kid  (culus)  scheint  den  dop- 
pelsinn  von  fot  (culus  und  cunnus,  Z.  III,  262,  70.  IV,  470,  29. 12)  zu 
enthalten.  Ist  kuithän  [kuiihän,  westf.  f.  n.)  ein  synonymum?  Es  scheint 
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so,  wenn  man  unser  kuit  (unterste  höhlung  eines  netzcs,  sackes,  strum- 
pfes) vergleicht. 

Dürfte  nicht  auch  an  eine  anspielung  auf  künhdn  (wälscher  hahn; 
Z.  III,  266)  gedacht  "werden?   D.  Herausg. 

5.  Kütjjnblikf  wachtel  (Stürenb.  127,  b). 

Zu  Brackel  bei  Dortmund  lautet  der  wachtelschlag:  „küpfan  blik,  küp- 
hdn  blik,  kauwau!"  Darin  liegt  wieder  ein  beispiel  für  Verwechselung 
der  tenues,  zugleich  für  den  möglichen  Zusammenhang  von  kupp»  (küpp» 
=  kufe)  und  kutte  (cunnus).  Blik  ist  blank,  sichtbar,  bloß;  vgl.  de 
blich  ars.  —  Die  wachtel  heißt  in  der  grafschaft  Mark:  wachtdte  (He- 
mer), wackelt»  (Brackel),  kwabb»lßt  (Albringwerde).  Zu  Hemer  ruft 
sie:  „smet  mi  nitt  =  wirf  mich  nicht!"  zu  Albringwerde :  „wak  (t  makj 
di  wakl  =  mach  dich  wachl* 

Vgl.  Z.  HI,  39,  37,  wo  vielleicht  auch  KütjenbWc  statt  Pfajenblick 
zu  lesen  ist    D.  Herausg. 

6.  Matsfot,  tölpel  (Stürenb.  147,  a). 

Darin  ist  fot  nicht  fuß  (was  ja  fot  heißt),  sondern  culus,  podex,  wie 
berg.  fot,  märk.  fu»t  Aehnlich  bezeichnet  unser  bürrnfiat  ein  tölpeli- 
ges bauermädchen ;  man  vgl.  auch  hundsfot  und  holl.  bedclaars.  Außer- 
dem gibt  es  ein  berg.  matsfots»,  als  schelte  für  eine  dirne;  ferner  ein 
einfaches  berg.  fot»,  mark,  fuate»,  ebenfalls  schelte  für  mädchen.  fots», 
fudte»  ist  cunnus.  Mate  bedeutet  schon  für  sich  „einfältiger  mensch*. 
Daß  es  aus  Matthias  oder  Matthäus  verstümmelt,  ist  wahrscheinlich,  da 
ja  auch  andere  vornamen,  namentlich  Kids,  allein  schon  „dummer  mensch* 
bezeichnen.  Ein  vollständiges  analogon  ist:  hansarsch  Nachträglich 
fällt  mir  hier  noch  ein,  daß  in  einer  anekdote  bei  d'Oxenstirn  pense'es 
I  8.  v.  raillerie  „matefoteen  (druck:  Mahf.,..)  von  Dresden"  wahrschein- 
lich im  sinne  unseres  Jcwäterfust,  hoäterbüka,  kwäterkuntd  vorkommt, 
wo  kwätem  =  einfältig  reden. 

7.  ötrig,  faulig,  schmutzig  (Stürenb.  165,  a). 

Wie  es  scheint,  bestätigt  das  wort  meine  Vermutung,  daß  ottor,  schlänge, 
fischotter,  ottdrlaige,  fauler  schiefer,  hd.  ottarbaum,  erle  (deren  zweige 
leicht  brechen),  eine  dem  begriffe  faul  (=  verrottet,  mürbe,  stinkend, 
schmutzig)  gleichbedeutige  wurzel  haben.  Vgl.  auch:  stinfod  a»  -n» 
otter. 

8.  Schabblunter  =  scJmbbejak,  lump  (Stürenb.  210,  b). 

Was  zu  diesem  worte  beigebracht  ist,  scheint  ungenügend;  vgl  dagegen 
Z.  IV,  504  f. 
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9.  8chieo9lvng,  art  großer  äpfel  (Stürenb.  217,  a). 

Auf  die  frage  nach  der  etymologie  diene:  sgito»  ( Scheibe)  ist  flachrun- 
der körper.  Sgiv&lmk  hei|it  bei  uns,  und  mit  recht,  nur  der  zwibel- 
apfel,  der  wenigstens  hier  zu  lande  keine  „große"  sorte  vorstellt. 

10.  Bchlänsmäte,  schlagfertig  (Stürenb.  218,  a). 

U&t»  hat  hier  nichts  mit  maat  (genoße)  zu  schaffen;  es  ist  unser  m&to, 
passend,  fanig,  bereit,  nahe,  recht;  vgl.  Mrcansmätd ,  mannbar,  huhna- 
mate,  dem  weinen  nahe,  mündl&srn&fy,  mundrecht,  agildtmate,  schußrecht 
[\  la  portee),  8tfärw9nsrnato,  dem  tode  nahe. 
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hält auf  S.  422—  434  einige  Gedichte  und  eine  Sammlung  von 
Idiotismen  der  Schmal k  aide r  Mundart. 

230 Bürgerliches  Zwiegespräch  im  Binger  Dialcct,  in  dem  Volks -Bo- 
ten (Beilage  zum  Binger  Intelligenz- Blatt),  1850,  Nr.  25. 

380 Ludw.  Schulmann.  NorddütSche  Stippstörken  und  Legendchen. 
2.  Aufl.  Hüdesheim,  1854.  16°.  168  Stn. 

417».  Centraiblatt  für  die  rheinisch-westfälischen  Enthaltsamkeitsvereine, 
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1847.  Nr.  25.  (Enthält  einen  niedere!.  Brief  über  die  Enthaltsam- 
keitssache v.  Fr.  Woeste.)    4  Spalten. 

422b.  Fritz  Reuter.  Onkel  Jakob  und  Onkel  Jochen.  Lustspiel  in  3 
Acten.  Blücher  in  Teterow.  Dramatischer  Schwank  in  1  Act 
Grcifswald,  1857. 

422c  Fritz  Reuter.    Kein  Hüsung.    Greifswald,  1857. 

422  d.  A.  W.  En  poa  Blomen  ut  Anmarick  Schulten  ehren  Goahren. 
Herausgeg.  v.  Fritz  Reuter.    Greifswald,  1857. 

444  »•  Joseph  Haltrich.  Aufforderung  zu  Vorarbeiten  für  ein  Wör- 
terbuch der  siebenbürgisch  -  deutschen  Volkssprache,  in  den  Blät- 
tern für  Geist,  Gcniüth  u.  Vatcrlandskunde ;  Kronstadt,  16.  Dec. 
1857.  Nr.  51. 


1.  Döntjes  un  Vertellsels  in  Brooknierlander  Taal,  de  verbreedste  Ost- 
freeske  Mundart,  von  Fooke  Hoissen  Müller.  Berlin,  1857.  8. 
158  Stn. 

2.  Harm  un  d'  dar'  Tied;  n  Kumnicdistük  van  Enno  Hektor.  Au- 
rich,  1857.  8.  35  Stn. 

Wo  eine  Mundart,  zur  Schriftsprache  erhoben,  für  die  Bildung  ge- 
wonnen werden  soll,  mag  es  ihren  Vertretern  immerhin  erlaubt  sein, 
sowol  selbstschöpferisch  aufzutreten,  als  verwandte,  schon  fertige  Spra- 
chen zum  Vorbilde  zu  nehmen  und  von  ihnen  zu  borgen.  Wer  hinge- 
gen eine  Mundart,  die  ihre  Blüthezeit  hinter  sich  hat  und  von  einer 
herrschenden  Sprache  immer  weiter  zurückgedrängt  wird,  zu  literarischen 
Zwecken  verwenden  will,  kann  sich  nicht  zu  ängstlich  an  das  Gegebene 
halten,  sei  es,  dals  schriftliche  Denkmäler  eine  solche  Mundart  vor  gänz- 
lichem Untergange  bewahren  und  zum  Gegenstande  des  Studiums  ma- 
chen sollen,  sei  es,  dais  es  auszusprechen  gilt,  was  keine  andere  Spra- 
che so  getreu  wiederzugeben  vermag;  woraus  indes  keineswegs  folgt, 
dais  nicht  zu  loben  sei,  wer  einer  hintangesetzten  Mundart,  insonders 
für  Erzeugnisse  der  Dichtkunst,  die  edelste  Seite  abzugewinnen  sucht 
Und  dieses  Lob  mufe  man  dem  Verfasser  von  Nr.  1  in  vollem  MaJse 
zuerkennen,  sofern  er,  jede  Rohheit  ausschlielsend,  überall  in  den 
Schranken  des  Anstände«  verbleibt  Nur  Schade,  dais  er  dabei  über 
die  Schranken  der  Mundart  zu  sehr  hinausgesprungen  ist. 

Gleich  auf  dem  Titel  begegnen  wir  dem  Wort  „verbreedste- ,  das. 
willkürlich  nach  „verbreitetste"  gebildet,  in  der  Mundart  nicht  vorkommt 


Digitized  by  Google 


Literatur  der  deutschen  Mundarten. 


79 


Bildungen  solcher  Art  bringt  fast  jede  Seite,  und  es  ist  daher  nicht  all- 
nrwahr,  wenn  es  auf  dem  Titel  heilst,  das  Büchlein  sei  „in  Brookmer- 
iander  *)  Taal"  verfaJDst.  Sollten  wir,  den  Beweis  dieser  Behauptung 
zu  fuhren,  etwas  zu  ausführlich  werden,  so  mag,  was  dem  Werklein  zu 
viel  geschieht,  der  Kenntnife  der  Mundart  zu  Gute  kommen,  und  über- 
dies gilt  es,  einmal  an  einem  Muster -Beispiel  zu  zeigen,  mit  welcher 

i       Vorsicht  mundartliche  Dichtungen  der  Neuzeit  als  sprachliche  Quellen 
zu  benutzen  sind,  wo  dem  Forscher  die  betreffende  Mundart  nicht  völ- 

r        %  geläufig  ist. 

Der  Döntjes- Verfasser  ist  freilich  so  auffallend  verfahren,  dais  er 
nicht  leicht  Jemand  für  sein  Brookmerländisch  einnehmen  wird.  So 
stoßen  wir  auf  folgende  Fremdlinge:  Garnison,  Scepter,  Souper,  Ban- 
kett, toasten,  Revenue,  souverain,  Rival,  Projekte,  Park,  Ideen,  Akt, 
Korsaren,  Vision,  Session,  radikal,  Staaten  generaal,  Signor  inglese, 
Yankee,  politsk-arkadisk  (!),  Sibylla  (die  Mundart  hat  Stobüb  für:  al- 
tes, böses  Weib),  by  Herkules!  etc.  —  und  auf  nachstehende  Wörter, 
die  dem  Brookmerlande  kaum  weniger  fremd  sind:  stier,  welk,  letzte, 
goldig,  wenig  (im  südwestlichen  Ostfriesland  kommt  weinig  vor),  lahm 
(für  16m  oder  lam,  spr.  lamm),  schön,  ehrenwerth,  gedrückt,  versiegelt, 
entgegen,  entlang,  nicht  doch,  statt  (auch  statt s)}  drängt,  senkt,  rasselt, 
ringt,  zagt,  schwenkt,  bückt,  schwingen,  verdrängen,  Ecke,  Klippen, 
Senner,  Gletscher,  Hiebe,  Hang,  Wächter,  Schelle,  Gedenkbild,  Dolche, 
Bär,  Hörer,  Sitzung,  Gegner,  wackre  Wahl,  Fee,  Elfen,  Nixen,  Meer- 
maid, etc. 

Am  zahlreichsten  aber,  wie  oben  berührt,  ist  die  Menge  der  will- 
kürlich aus  dem  Hochdeutschen  übertragenen  Ausdrücke.  Zwar  wird 
bequem  übersetzt  mit  twaar  und  twars,  und  während  Maienzweige 
zu  Maientwieg  (plur.l)  wird,  verwandelt  sich  Oelzweig  in  Oeljetaek, 
ein  Wortgeschöpf ,  das  dem  Plattdeutschen  noch  befremdlicher  ist,  als 
dem  Hochdeutschen  etwa  ein  „Oel-AstM  sein  würde. 

Hier  zum  Belege  noch  eine  Blumenlese  solcher  nicht  platt -deutscher, 
sondern  deutsch -platter  Wortgebildo,  deren  keines  der  jetzigen  Volks- 
sprache angehört,  wenn  auch  eines  oder  das  andere  in  früherer  Zeit 
einmal  gebräuchlich  gewesen  sein  mag:  Daadkraß,  Myrthengrön,  Twee- 
lächt  (ostfries-platt:  twedwnkern),  Frölen,  Gelachter,  Egg  (die  Egge 
heilst  eid'),  Tweespoldigketi,  Hemath,  Reügenoote,  Schoonheit  (schön  be- 


*}  Brookmerland  ist  der  alte  Name  eines  mittlem  Theüs  von  Ostfriesland. 
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deutet  nicht  mehr  schön,  sondern  rein),  Droomgedanke  (!),  Q&nner- 
wark,  Neetbruuk  (von  Niefsbrauch),  Furtschritt,  Harüeed  (von  Herze- 
leid), Siegesteeken ,  Oogstrahl,  Andern  (statt  dm),  upgeschbrtet  (von  auf- 
geschürzt), gestegen,  togen  (von  zogen,  statt  trukken),  verlogen  (von 
verzogen,  statt  vertrukken),  scheen  (von  schien),  övertcoog,  erleven  (statt 
bileven),  erstreden,  padverlaaren  (I),  terrunnen,  uperstahn,  oogenblen- 
dend,  hartbedwingend,  handeringend,  macht' gern,  verganglyk,  ridderlyk, 
vrolyk,  leevlyk,  uprecht,  aüerschoonste  (s.  o.  Schoonheit),  leevdevull ,  en 
jeder,  inmidden,  't  sy,  en  lastig  Eenerlee,  by  waaken  Sinnen,  (wach 
heilst  in  der  Mundart  icakker)  etc. 

Diesen  deutsch -platten  Bildungen  schliefst  sich  eine  Reihe  von  platt- 
deutschen Wörtern  mit  hochdeutschen  Beugungsformen  an:  Wulkcn, 
(statt  touUcens),  Parlen  (st.  parrds),  Knechte  (st.  knechten),  döchter 
(st  dochters),  Kleeren  (st.  Her,  des  Versmaises  halber),  heider,  keenen 
Dag,  hörer  twee,  Dodes  starven,  hedaardern  Sinnes,  van  allen  beiden, 
mit  en  gefangnen  Soldaten,  etc. 

Willkürlicher  noch  nimmt  sich  die  Wahl  folgender  Vocabeln  aus: 
Loofje  (Dimin.  von  Laube?),  Mierendropp  (Ameisenhaufe,  -trupp?), 
Dwargje  (Zwerglein)  und  Dwarfen  (Zwerge),  wahrde  (werthe),  up- 
richtje,  druuve  (trübe),  Oaade  (Gattin),  murrein,  Meeresswalw,  geest- 
bef allen  (begeistert?). 

Ob  auch  die  nachfolgenden,  uns  unbekannten  Ausdrücke  hieher  zu 
rechnen,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden:  Ungedaante  (Ungethüm?), 
weilang  (?),  degger  (dagerfj,  vergauden  (vergoldeten?),  verdaan  (ver- 
gebens?), Kabus  (wol  statt  kaibuf,  Kabuse),  lochjet  (lächelt?),  ruusjen 
(scheint  von  rüsjd,  Unruhe,  gemacht  zu  sein),  in  de  Mau  (S.  128,  Arm 
in  Arm?  Mau  heilst  sonst  Ärmel). 

Einige  solcher  und  andere  MLfsbil  Jungen,  wie:  Geschockt  (Geschlecht?), 
Hageböe  (Hagelböe),  Werschag  (werslag  —  Wetterschlag-?),  schuupsterts 
( slüpsterts ) ,  Plaat  (pläts)  mögen  Druckfehler  sein,  deren  wir  in  dem 
Büchlein  von  157  Seiten  nicht  weniger  als  30  gezählt  haben  und  deren 
Berichtigung  fehlt;  —  etwas  miMch  für  ein  mundartliches  Werk. 

Seltsam  nehmen  sich  unter  den  modern  zugestutzten  Ausdrücken 
einige  ziemlich  veraltete  aus  (abgesehen  von  einzelnen  schon  oben  vor- 
gekommenen, die  als  solche  mögen  betrachtet  werden  können):  meene 
Meente  (Gemeinde),  büken  (heiraten),  eisken  (hebchen,  fordern),  icht 
(irgend),  vergadert  (versammelt),  Tover  (Zauber),  teen  und  tuen  (ziehen), 
—  Ausdrücke,  die  dem  Volksmunde  schwerlich  noch  sehr  geläufig  sind. 


Digitized  by  Google 


81 

Nicht  blos  durch  willkürliche  Bildungen,  sondern  auch  durch  falsche 
Anwendung  an  sich  plattdeutscher  Wörter  wird  gegen  die  Mundart  ge- 
sündigt Das  Meer  heilst  dem  Ostfrieson  See,  der  Landsee  aber  Meer 
(mir  oder  mar),  wogegen  der  Verfasser  überall  Meer  für  See  gebraucht 
Den  Meeresgrund  nennt  er  Baam  (Boden),  welches  Wort  doch  nur  für 
FuJsboden  gebräuchlich  ist;  Murt  (zerbröckelter,  zerriebener  Torf)  nennt 
er  auch  den  Kiessand,  und  Schott  gebraucht  er  ganz  unostfriesisch  für 
den  weiblichen  Schatz.  JJartslag  (Herz,  Lunge  und  Leber  eines  ge- 
schlachteten Thieres,  besonders  in  der  Verbindung  hop  un  hartolag) 
nimmt  sich  als  Uebersetzung  von  „Herzschlag"  komisch  aus;  auch  stimmt 
es  den  Ostfriesen  nicht  sonderlich  ernst,  wenn  er  liest: 

Et  ia  ao  still,  os  floog  der 
En  Engel  dort  Gemach; 
denn  Qemack  ist  als  Gemach  nur  —  das  heimliche. 

Wider  die  Mundart  verstofsen  weiter  folgende  Ausdrücke:  Överhoopt 
(das  t  Jst  hochdeutsch,  sofern  das  Wort  für  „überhaupt"  steht; 
över-  ( äöver-,  äver-höpt  würde  heifsen:  mehr  als  gehäuft),  se  weten 
Baads  (das  s  wegen  des  Reims),  Beest -  un  Zögen -vek,  binri  un  buten, 
mothhartig,  kleen  (für  klein),  Naal  (statt  Näbl),  Qrööt  (statt  grotnis), 
Advocat  (st  avhät),  dext  (st.  dedt)>  ter-  (für  zer-,  st  to-),  Hoff  (st 
hef),  tipparten,  leiden,  (für  leiten,  st.  leden),  Schüiir  lang,  vör  Oog 
(st  vör  ogen),  up  Jagd,  in  Hörn,  in  Baad,  an  Footen  (wo  der  be- 
stimmte Artikel  nicht  fehlen  dürfte),  u.  a,  m. 

Das  Volk  kennt  keinen  groote  Fritz,  wol  aber  de  olle  Fritz  (kurz: 
d-  od-  Fritz),  und  es  ist  nicht  erlaubt  zu  sagen:  't  sali  um  needoon, 
waar  nu  den  Göbse  gaan,  da  die  stehende  Redensart  lautet :  so  u*t  gdnt 
rfn  gos-  wich  (das  geht  über  seinen  Horizont),  und  man  ein  solches 
Volkswort  nicht  behebig  dreh'n  und  deuteln  darf.  Auch  durfte  S.  58 
von  Wolden,  womit  doch  offenbar  Wälder  gemeint  sind,  nicht  die  Rede 
sein,  da  Ostfriesland,  zumal  Poldergcgenden,  längst  weder  das  Wort, 
noch  die  Sache  mehr  hat 

Willkürlich  wie  die  Wortbildung  ist  auch  die  Orthographie.  Wir 
gehen  an  der  wunderlichen  Schreibung:  Vlefi  (Flasche),  Vräde,  Mündtje, 
aeyt  (säet)  vorbei  und  wollen  auch  von  den  ungebührlichen  Lautver- 
doppelungen kein  Aufhebens  machen ;  aber  rügen  müssen  wir  den  Man- 
gel aller  Consequenz.  Was  soll  man  dazu  sagen,  wenn  beliebig  buch- 
stabiert wird:  na  und  naa,  dar  und  daar,  harnt  und  haamt,  schwoor 
\,  fbr  und  vor,  Fro,  twee  und  Lüh,  drog  und  froog,  levt 
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und  icewt,  frömt  und  hold,  Qböse  und  schön,  Graspiaatz  und  Plaats, 
dun  (dün)  und  ßwtr,  Puss  fptis?)  und  Fufs,  Akt  und  Packt,  Vlood, 
Foot  und  MotJi,  Turieg  und  Twi/g,  gemacklik,  gefährlich  und  ridderlyk. 
Stärker  noch  zu  rügen  ist  die  gänzlich  wider  die  Aussprache  verstos  - 
sende  Schreibung.  So  ist  nirgend  (aufser  einmal,  wo  es  in  den  Reim 
pafste)  die  Assimilation  berücksichtigt,  indem  man  liest:  under,  sünder, 
olden,  Sölder,  geduldig,  während  doch  gesprochen  wird:  unner,  siinner, 
ollen,  Söller,  gedüllig;  auch  spricht  man  nicht  Rechnung,  sondern  r£k- 
nung,  oder  vielmehr  rekrn,  nicht  Dieskje,  sondern  diskje,  nicht  söttjes, 
sondern  sotjes,  nicht  Nee'  drof,  sondern  Ne  chrof.  Wo  an  ein  Gärtlein 
gedacht  wurde,  war  nicht  Tüntje  (Tön neben),  sondern  Tüüntje  i  tfnUje, 
gewöhnlicher  Hintje)  zu  schreiben,  und  kumm  man  schreibt  man  richti- 
ger kum  an  (wolan).  Der  Laut  äö  ist  überall  mit  ö  bezeichnet,  ohne 
dafs  über  die  Aussprache  etwas  gesagt  wäre. 

Des  Versmafses  halber  macht  der  Dichter  aus  täi  ein  einsilbiges 
tat,  wogegen  er  Minsk  und  Rival  aus  gleichem  Grunde  zu  Minske  und 
Rivale  dehnt.  Wo  man  Runiv  und  Grund  spricht,  reimt  und  schreibt 
er  Rund  und  Grund,  wie  er  denn  auch  groot  und  Mood'  reimt. 

Betrachten  wir  die  Satzbildung  des  Verf.,  so  finden  wir  sie  nicht 
brookmerländischer,  als  die  Wortbildung.  Ueberall,  wie  leider  bei  so 
manchem  plattdeutschen  Dichter,  stofsen  wir  auf  hochdeutsche  Wendun- 
gen und  Redensarten,  hochdeutsche  Denk-  und  Ausdrucksweise.  Kein 
Ostfriesc  sagt:  et  segt,  et  kumt,  etc.,  da  dieses  et  (es)  gar  nicht  mehr 
existiert  und  in  der  Regel  durch  -f  vertreten  wird.  Will  man  dieses  •< 
vollständig  ausdrücken,  so  sagt  man  dat  aber  niemals  et.  Wenig  Brook- 
merl kindisches  findet  sich  in  Ausdrücken  wie:  duftend  van  Pomade,  be- 
geerende  Familien,  Königin  des  Dages,  bewehrt  bet  an  de  Tannen,  de 
Scepter  winkt,  fte  senkt  sien  Wapen,  dat  ligt  to  Aller  Schau,  singt  et 
Mied  (bUd'J  mit  gröönen  Twygen.  de  Dau  upt  Bruutpad  dunkelt,  u.  a.  m. 
und  weniger  noch  in  folgenden  Versen: 

Dat  Mörgenrotk,  de  Siinne 
Hör  leefste  Kamermaid, 
(das  Morgenroth,  der  Sonne  Lieblings- Kammermädchen) 

Eens  de  Geest,  de  beiden  schafft 
Diibbelt  Leven  ,  Diibbelkrafi. 
und  unzähligen  andern. 

Nicht  selten  sogar  überflügelt  der  Verf.  in  der  Kühnheit  der  Aus- 
druckswebe manchen  hochdeutschen  Dichter.    Schwerlich  wird  Jedem 
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die  Möglichkeit  der  Bilder  nachstehender  Verse  in  Brookmerlander  Tool 
einleuchten : 

De  Daadkraß,  de  man  wehrt  van  't  Warle, 
Döekt  iedel  Stroh,  of  seyt  Venyn  (Gift). 

De  WereUhandel ,  Benz,  is 

De  Puls  van  't  Minskheitblood. 

Geld!  —  de  gleinig  HeUfüMr docke, 
Geile  Dung  vp  Satans  Moor. 

Un  sobter  gleed  (gled'J  de  Strom 
Van  Denken  un  Verlangen 
In  't  stille  Meer  van  Droom. 
Aehnlicher  und  stärkerer  Beispiele  lic£sc  sich  mühlos  noch  eine  reiche 
Anzahl  zusammenlesen. 

Zum  weitem  Nachtheil  der  mundartlichen  Dichtung  hat  der  Ver- 
fasser, statt,  konnte  er  einmal  der  Vorbilder  nicht  entrathen,  ans  Volks- 
lied anzulehnen,  vielmehr  offenbar  Freiligrath,  diesen  modernen,  un- 
volksthUmlichen  Dichter,  zum  Muster  genommen.  So  begegnen  wir 
z.  B.  den  Freiligrath'schcn  Ausrufen  Seht  daar!  Herr  Gott!  und  andern 
Ausrufsätzchen  seiner  Manier: 

De  Dick  reet!  —  'T  is  SoUwaterl 
Ken  Rönnen  naa  sien  Polder! 
Sommernaddnacht!  u.  s.  w. 
Besonders  lebhaft  aber  scheint  dem  Vcrfc  das  „Banditenbegräbnus«  vor- 
geschwebt zu  haben,  da  in  dem  Liedercyclus,  der  die  größere  Hälfte 
des  Buches  einnimmt,  nicht  Mos  das  Versmals  jenes  Gedichtes  meisten- 
theils  angewandt  ist,  sondern  auch  dessen  Ton  und  Farbe  häufig  zum 
Vorschein  kommt,  wie  z.  B.  deutlich  in  den  Versen: 

Tein  Dragers  tmder  d'  Barve, 
Se  kamt  dat  Bruutpad  lang. 
Selbst  Freiligrath's  kühnes  Abbrechen  der  Zeilen  ist  nachgeahmt: 

WoU  all  naa  dem  dat  Geld  in 

Doch  der  Versbau  kümmert  uns  weniger,  und  so  wollen  wir  denn  auch 
auf  Vers -Endungen  wie:  de  knapp,  Siolt  gar  kein  großes  Gewicht  le- 
gen, sondern  nur  im  Allgemeinen  erwähnen,  dafs  die  schwülstige,  ge- 
zwungene, mitunter  dunkle  Ausdrucksweise  keineswegs  durch  gewandte 
Behandlung  des  Verses  erträglicher  gemacht  wird. 
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Was  die  Stoffe  betrifft,  so  ist  allerdings  das  Bestreben  sichtbar,  der 
Mundart  angemessene  zu  wählen,  obwol  auch  hier  die  Gränze  nicht  ein- 
gehalten wird.  In  dem  erwähnten  Cyclus,  einer  Art  lyrischen  Romans 
(die  kleinere  Hälfte  des  Buches  besteht  aus  Gedichten  und  Liedern  ver- 
mischten Inhalts),  wird  ein  Bauer  jenes  störrigen,  hochfahrenden,  aber 
kräftigen  Schlages,  der  in  Ostfriesland  nicht  selten  angetroffen  wird,  zu 
schildern  versucht,  was  dem  Verf.  hin  und  wieder  nicht  übel  gelingt 
"Wenn  er  aber  diesen  Bauer,  Weltschmerzes  halber,  nach  der  Schweiz 
und  Italien  reisen,  tiefsinnige  Reflexionen  machen,  hochtönende  Gesprä- 
che führen  und  sogar  ä  la  Hamlet  Notizen  ins  Denkbuch  sclireibcn  lälst, 
so  wird  dem  Brookmerländer  Bauerthum  zu  viel  zugemuthet.  Nicht 
minder  gegen  das  Costüm  ist  es,  wenn  er  einen  ostfriesischen  Matrosen 
sagen  läJst: 

en  Stücksken  llheiderland 
Uut  Avendrood  un  Baak  (Nebel)  gespunnen. 

Und  das  Gedicht  an  die  Sängerin  Fro  Herrenburger  •  Tuczeck  so  wenig, 
als  manches  andere,  hätte  in  der  Mundart  verfaist  werden  sollen. 

Trotz  der  vielen  Ausstellungen,  die  wir  gemacht  haben,  wollen  wir 
den  guten  Willen  des  Verfassers,  seine  Heimat  zu  feiern  und  die  Mund- 
art zu  heben,  der  überall  durchschimmert  und  denn  auch  einiges  Schöne 
und  Gute  zu  Tage  fördert,  durchaus  nicht  verkennen.  Der  Dichter, 
obwol  lange  von  der  Heimat  entfernt,  hält  sich  in  vaderlandsken  Din- 
gen noch  de  siilve  olde  und  wol  gar  für  ostfreesker  as  Ostfreesen,  und 
wenn  trotzdem,  und  obgleich  ihm,  einem  Doktor  und  Professor,  nicht 
wol  unbekannt  sein  konnte,  dafs  auch  die  Mundart  ihre  Gesetze  hat,  ihm 
seine  Absicht  im  Ganzen  so  wenig  gelungen  ist,  so  mag  man  Schnelsen, 
wie  selten  überhaupt  die  mundartlichen  Dichtungen  sein  mögen,  auf  de- 
ren sprachliche  Treue  und  Reinheit  man  sich  verlassen  kann. 

Doch  der  Verf.  ist  ohne  Schuld.  Seine  „aus  angeborner,  bis  ans 
Ende  treu  bewahrter  Anhänglichkeit  an  das  liebe  Heimatland  entspros- 
senen Dichtungen a  wurden  nämlich  nach  seinem  Tode  erst  dem  Druck 
übergeben.  Fand  der  Herausgeber  es  einmal  so  dringend,  sie  zu  ver- 
öffentlichen, so  hätte  er  wenigstens  verbessernde  Hand  anlegen  und,  da 
er  sie  nicht  ausschließlich  für  den  Kreis  der  Landsleute  bestimmte,  sie 
durch  sprachliche  Erläuterungen  dem  grölsern  Publikum  zugänglicher 
machen  sollen;  obwol  wir  uns  von  Dichtungen  der  vorliegenden  Art, 
seien  sie  nun  mit  Erklärungen  versehen  oder  nicht,  ftir  das  Interesse  der 
Mundart  so  wenig  als  für  das  der  Poesie  großen  Gewinn  versprechen.  — 
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Zu  diesen  Dichtungen  bildet  Nr.  2  den  vollkommensten  Gegensatz. 
Ward  dort  der  Flug  zu  hoch  genommen,  so  wird  hier  dagegen  mit 
Holzschuhen  über  die  Gasse  gepoltert  und  nicht  erst  zugeschaut,  ob  auch 
gefegt  sei.  Der  Aesthetik  wird  übel  dabei,  es  ist  wahr;  aber  der  Mund- 
art ist  wenigstens  kein  Zwang  angethan. 

Sobald  eine  Mundart  in  der  allgemeinen  Achtung  so  weit  gesunken 
ist,  dals  man  sich  ihrer  zu  schämen  anfängt,  kann  es  nicht  ausbleiben, 
(kfe  sie  auf  immer  enger  werdende  und  tiefer  liegende  Kreise  sich  zu- 
rückzieht, und  so  mit  ihren  Sprechern  die  Fähigkeit  verliert,  für  eine 
edlere,  höhere  Gefühls-  und  Gedankenwelt  als  Dolmetscherin  zu  dienen. 
Wird  sie  dann  auch  in  weitern  und  höhern  Kreisen  noch  gesprochen, 
so  eotlehnt  sie  hier  von  der  Sprache,  die  sich  der  Bildung  bemächtigt 
hat,  und  verliert  auf  diese  Art  bald  ihren  angebornen  Charakter.  So 
hätten  wir  denn  auf  der  einen  Seite  Rohheit  und  Versunkenheit,  auf 
der  andern  Gemischtheit  und  Verbildung.  Für  welche  Sehe  nun  soll 
die  Literatur  sich  entscheiden?  für  die,  wo  die  rohern,  obwol  echtem, 
•►der  für  die,  wo  die  edlcrn,  aber  weniger  echten  Stoffe  sich  vorfinden? 
Im  Interesse  der  Sprachforschung  ziehen  wir  jene  allerdings  vor,  und 
in  diesem  Betracht  mag  dem  Verf.  von  Nr.  2  verziehen  werden,  dafs 
er  die  nämliche  Wahl  getroffen;  aber  gleichwol  geben  wir  durchaus 
nicht  zu,  dais  er,  unbeschadet  der  mundartlichen  Treue,  der  Schönheit 
und  Wohlanständigkeit  nicht  gröfsere  Zugeständnisse  habe  machen  kön- 
nen, und  es  nicht  zu  vermeiden  gewesen  sei,  uns  den  rohesten  Materia- 
lismus in  der  rohesten  Form  zu  bieten.  Wer  nicht  in  den  Kreisen,  wel- 
chen er  das  „Kummedistück u  entnommen,  vollkommen  heimisch  ist,  wird 
es  schweriieh  lesen  können,  ohne  zuvor  zwischen  sich  und  das  Heftlein 
rar  Milderung  der  Atmosphäre  einige  Tropfen  eau  de  Cologne  double 
gebracht  zu  haben. 

Der  Verf.  nennt  es  ein  Kummedistück,  hat  es  dadurch  aber  keines- 
wegs zu  einem  Kunstwerk  erhoben.    Abgesehen  von  allem  Andern, 
«•hlieJst  schon  das  MUsverhältnüs  der  Theile,  der  Mangel  an  einem  rech- 
ten Schwerpunkt  alle  Ansprüche  auf  künstlerischen  Werth  aus.  Offen- 
bar hatte  der  Verf.  blos  die  Absicht,  seinen  Landsleuten  in  der  derb 
hingeworfenen  Zeichnung  eines  egoistischen,  übermüthigen  Bauern- Em- 
porkömmlings, den  die  Theurung  bereichert  hat,  der  indes  zu  humori- 
stischer (nur  zu  versteckter)  Selbstpersiflage  vordringt  und  nicht  ganz 
50  schlimm  sein  mag,  als  er  sich  gibt,  einen  lehrreichen  Spiegel  vorzu- 
halten, und  durch  Auftragen  greller  Local- Tinten  das  Bild  einem  ge- 
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wissen  Publikum  desto  annehmlicher  zu  machen.  Dies  mag  auch  der 
Grund  sein,  weshalb  nichts  gethan  ist,  das  VcrstUndnifs  solchen  Lesern 
zu  vermitteln,  die  mit  der  Mundart  nicht  vertraut  sind.  Nicht  einmal 
auf  die  abweichende  Aussprache  des  Juden,  der  in  dem  Stück  eine  grofse 
Nebenrolle  spielt,  ist  aufmerksam  gemacht,  und  auch  die  Orthographie, 
obwol  erträglicher  als  bei  Nr.  1,  kann  die  Wissenschaft  nicht  befriedi- 
gen. In  Betracht,  dafs  die  Picco  als  mundartliche  Sprachprobe  nicht 
ohne  Werth  ist  (schon  der  Umstand,  dafs  sie  in  Prosa  geschrieben  ist, 
kommt  der  Mundart  zu  Gute;  beim  besten  Willen  von  der  Welt  läfst 
sich  in  Prosa  nicht  so  arg  sudeln,  als  in  Versen),  und  einzelne  Figuren 
derselben  als  getreue  Abbilder  der  Wirklichkeit  ihr  ein  gewisses  kultur- 
historisches Interesse  verleihen,  hätten  wir  gewünscht,  dafs  eine  sprach- 
erklärendc  Zugabe  ihr  zu  weiterer  Verbreitung  den  Weg  gebahnt  haben 
möchte.  Wir  ersuchen  den  Verfasser,  diesen  Wink  nicht  unbeachtet  zu 
lassen  für  den  Fall,  dafs  er  das  vorliegende  Stück  mit  einer  Reihe  ver- 
wandter, früher  von  ihm  geschriebener,  einmal  gesammelt  herauszugeben 
beabsichtigte. 


Norddütsche  Stippstörken  und  Lcgcndchen.  Von  Ludw.  Schulmann. 
Zweite  Auflage.  Hildesheim,  1858.  Verlag  der  Finckeschen  Buch- 
handlung (G.  F.  Schmidt).  16°.  168  Stn. 

Der  Beifall,  den  das  sauber  ausgestattete  Büchlein  gefunden  hat, 
bekundet  sich  durch  die  zweite  Auflage.  Nach  unserer  Ansicht  verdient 
es  diese  beifällige  Aufnahme.  Stippatörken  sind,  nach  der  eigenen  Er- 
klärung des  Verfassers  in  den  zugegebenen  „Erläuterungen",  Histörchen, 
Märchen;  wir  fügen  hinzu,  es  verbinde  sich  mit  dem  Worte  noch  der 
Begriff  des  Humoristischen  und  „Schnurrigen".  Legendchen  bezeich- 
net „unbeglaubigtc  Geschichten".  Am  Besten  erhellt  die  Bedeutung  des 
Worts  aus  der  gemeinen  Ilcdcnsart:  Male  rneck  neine  Legendchen  vor, 
d.  h.  flunkere  mir  Nichts  vor,  mache  mir  keinen  Wind  vor.  Die  neun 
unter  diesem  Titel  gebotenen  Erzählungen  bewegen  sich  sämmtlich  auf 
Stadt-  oder  Stifthildesheimschem  Boden;  das  erste  Stück  bildet  zu  den 
folgenden  gleichsam  die  Einleitung.  Der  f rundliche  Schaulmester  Ma- 
thias Hahnenkamm  ist  der  Held,  dem  der  Verfasser  seine  Stippstörken 
und  Legendchen  in  den  Mund  legt,  dem  er  sie  nacherzählt  Derselbe 
beginnt  mit  einem  sagenhaften  Stoffe.  Jener  Glaube  nämlich,  wonach 
die  übermälsigen  Thränen  der  Mutter  dem  gestorbenen  Kindlein  im  Grabe 
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keine  Ruhe  lassen,  wird  hier  umgekehrt,  indem  de  wiUe  Frue  wegen  der 
übertriebenen  Trauer  ihrer  überlebenden  Kinder  nicht  ruhen  kann.  Dat 
SchaudüweU  -  Kritee  knüpft  in  freiester  Weise  sich  an  eine  hildesheim- 
sche  OerÜicbkeit,  resp.  an  einen  noch  houte  vorhandenen  Stein.  Ob  dem 
ikgger  Oennekold  und  dem  Sinei  von  Hassen,  (Harsum  bei  IL)  volks- 
tümliche Ueberlieferungen  zu  Grunde  liegen,  ist  mir  unbekannt.  Da- 
gegen ist  Hödeken  der  bekannte,  vorzugsweise  mit  der  Winzenburg  zu- 
sammenhangende Kobold,  und  de  Twargeslöcker  befinden  sich  in  der 
That  in  der  Nähe  unserer  Stadt.  In  dem  Stücke  Up'n  steilen  Stig  wird 
der  wilde  Jäger,  Hackelberg,  eine  hier  gleichfalls  populäre  Schreck- 
gestalt, vorgeführt.  Schlielslich  folgt  ein  Schwank:  Mit  Lachen  segt 
marit  Dütsch. 

Den  Inhalt  im  Einzelnen  näher  anzugeben,  gestattet  der  Raum  nicht. 
Der  Stoff  ist  oft  kümmerlich;  um  so  besser  zeigt  sich  des  Verfassers 
Talent  der  Darstellung.  Oft  ist  jener  nur  der  äuiserc  Träger,  um  dem 
Leser  eine  Masse  von  Sprichwörtern  und  sprichwörtlichen  Redensarten» 
von  volkstümlichen  Wendungen,  Reimen  und  Räthseln  in  angenehmer 
nnd  durch  die  Erzählung  klarer  Deutung  mitzutheilen.  In  allen  diesen 
Ingredienzien  tritt  der  Charakter  des  Plattdeutschen  hell  zu  Tage  und 
die  Verbindung  derselben  durch  das  Band  der  Erzählung  ist  da  am  will- 
kommensten, wo  diese  sich  im  leichten  Flusse  hält  und  in  unmerklicher 
Absichtlichkeit  fortbewegt.  Am  gelungensten  scheint  uns  das  Schaudü- 
wels-Krüze,  dann  zum  Theil  de  Smet  von  Hassen.  Jener  Erzählung 
sind  eine  Menge  von  Räthseln  und  Reimen  eingefügt,  für  deren  Mit- 
theilung sich  Jeder  dem  Verfasser  zu  großem  Danke  verpflichtet  füh- 
len wird. 

Indem  die  Stippstörken  und  Legendchen  auf  hildesheimschem  Boden 
sich  bewegen,  sollte  man  erwarten,  der  Verfasser  hätte  sie  hild  es  hei  iri- 
sche nennen  müssen.  Er  nennt  sie  aber  allgemein  norddütsche,  wie  uns 
scheint:  der  Sprache  wegen  Die  hildesheimsche  Mundart  ist,  wie  wir 
schon  früher  in  dieser  Zeitschrift  gelegentlich  ausgesprochen  haben,  ziem- 
lich unrein  und  der  Verfasser  schuf  sich  darum  mit  umsichtiger  Benutzung 
des  brauchbaren  Heimischen  ein  etwas  idealisiertes  Plattdeutsch.  Rück- 
sichtlich eines  allgemeinern  Verständnisses  ist  dies  nur  zu  billigen.  Aber 
doch  hätten  wir  dabei  noch  Eins  zu  wünschen.  Der  Verfasser  hätte  die 
Lautbezeichnung,  wie  auch  Länge  und  Kürze  schärfer  fassen  sollen.  Es 
kommt  uns  seltsam  vor,  wenn  er  schreibt  Erie,  Wunen,  FrUric,  Hänep 
bal'e  u.  s.  w.,  als  ob  das  d  in  diesen  Wörtern  ausgefallen  wäre,  da  es 

Digitized  by  Google 


88 


Literatur  der  deutschen  Mundarten. 


doch  einfach  nur  assimiliert  ist.  Nicht  assimiliert  dagegen  ist  z.  B.  das 
t  in  Oten,  hier  ist  es  wirklich  ausgeworfen;  der  O-Laut  dieses  Wortes 
ist  lang,  während  dort  die  Vocale  kurz  sind ;  —  aber  der  Verfasser  deu- 
tet den  Unterschied  nicht  an.  Bisweilen  verdoppelt  er  ferner  den  Con- 
sonanten,  um  den  vorhergehenden  Vocal  zu  kürzen;  manchmal  jedoch 
unterläfst  er  es  auf  Kosten  der  Consequenz.  Bisweilen  ist  sogar  das- 
selbe Wort  an  verschiedenen  Stellen  versclueden  geschrieben;  z.  B.  S.  20 
lesen  wir  hadde  und  harre  für  hatte. 

Wir  machen  den  Verfasser  auf  diese  kleinen  Flecken  seines  Büch- 
leins mit  dem  Wunsche  aufmerksam,  dals  er  bei  der  zweiten  Gabe,  der 
wir  mit  herzlichem  Verlangen  entgegensehen,  dieselben  als  leicht  ver- 
meidliche  auch  vermeiden  möge. 

Dr.  Müller. 


Schlesische  Gedichte  von  Karl  von  Holte i.  Mit  einem  Glossar  von 
Dr.  Karl  Weinhold.  Dritte  vermehrte  Ausgabe.  Breslau,  Verlag 
von  Ed.  Trewendt.  1857.  8.  274  Stn. 

Karl  v.  Holtei'8  schlesische  Gedichte,  die  nun  schon  in  einer  drit- 
ten (die  erste  erschien  1832,  die  zweite  1850),  abermals  vermehrten 
Ausgabe  vorliegen,  bedürfen  der  Empfehlung  nicht  mehr:  sie  haben 
längst  und  auch  außerhalb  Schlesiens  die  wohlverdiente  Anerkennung 
gefunden.  Ueberdies  hat  diese  neue  Ausgabe  noch  eine  ganz  besondere 
Empfehlung  für  sieh:  das  von  Prof.  Weinhold,  dem  rühmlichst  bekann- 
ten Verfasser  der  „Beitrage  zu  einem  schlesischen  Wörterbuche «,  ausge- 
arbeitete Glossar  (S.  249-274). 

Gleichwohl  kann  ich  nicht  umhin,  hier  für  eine  spätere  neue  Aus- 
gabe des  trefflichen  Buches  einen  dringenden  Wunsch  auszusprechen. 
Er  betrifft  die  Schreibweise.  Fürchte  ja  keiner  der  Leser,  dafs  ich  jetzt 
dem  Hrn.  Verfasser  der  schlesischen  Gedichte  das  für  diese  Zeitschrift 
aufgestellte  mundartliche  Lautsystem  anrathen  wolle.  O  nein!  Dasselbe 
wäre  für  Bücher  wie  das  vorliegende,  die  mehr  der  Unterhaltung  be- 
stimmt sind,  eben  so  unzweckmäfsig,  als  es  für  ein  zunächst  der  wissen- 
schaftlichen Forschung  gewidmetes  Werk  unentbehrlich  ist.  Diese 
meine  Ansicht  habe  ich  wol  zur  GnÜge  an  der  neuen  Ausgabe  der  bei- 
den Nürnberger  Volksdichter  Grübcl  und  Weikert  dargelegt,  wo  die 
Schreibweise  so  einfach  und  klar  als  möglich  gehalten,  daneben  aber, 
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zum  Zwecke  gelehrter  Betrachtung,  ein  grammatischer  Abrifs  und  ein 
Glossar  mit  genauer  Lautbestimmung  beigegeben  wurden.  Dasselbe  hätte 
ich  nun,  wenn  auch  nicht  in  gleicher  Ausdehnung  wie  dort,  so  doch  ei- 
nigermafsen  in  dem  so  schön  ausgestatteten  Buche  und  gegenüber  dem 
gründlich  ausgearbeiteten  Glossar  zu  finden  gewünscht,  und  gewife,  viele 
Leser  desselben,  nicht  blos  die  sprachforschenden,  werden  diesen  Wunsch 
mit  mir  theilen,  wie  ja  auch  Hr.  Prof.  Weinhold  in  der  Einleitung  zu 
seinem  Glossar  die  Erklärung  abgibt,  dais  er  „an  der  Schreibweise  der 
Gedichte  keinen  Theil  habe0,  da  der  Hr.  Verfasser,  um  den  Fremden 
die  ursprüngliche  Wortgestalt  leichter  kenntlich  zu  machen,  verschiedene 
Mittel,  namentlich  Theilungsstriche  und  Apostrophe  angewendet,  die  er 
»uf  seinem  philologischen  Sessel  nicht  zu  billigen  vermöge. 

Und  fürwahr,  es  ist  des  Guten  hiebei  nur  zu  viel  geschehen,  so 
dafe  der  Leser  mehr  gestört  und  irregeführt,  als  im  Verständnisse  ge- 
fordert wird.  Oder,  wer  wird  es  vertheidigen  wollen,  wenn  der  Hr.  Ver- 
fasser bei  eintretender  Schärfung  einer  im  Hochdeutschen  langen  Sylbe 
nicht  nur,  —  was  schon  genügen  könnte,  —  das  Dehnungszeichen  (e, 
h)  wegnimmt  und  hie  und  da,  doch  nicht  regelmäßig,  den  Oonsonan- 
ten  verdoppelt,  sondern  zum  Ueberflusse  hier,  wie  auch  im  umgekehr- 
ten Falle  eintretender  Dehnung  bei  Vereinfachung  des  Consonanten,  das 
störende  Zeichen  des  Apostrophs  anbringt?  wie  z.  B.  in  Kri'g,  bli'b,  li'f, 
m\  si'st  (siehst),  ti'f;  i'm,  i'n.  i'r,  i'rr  (ihrer),  i'rin  (ihnen),  t'ut  u.  t'vtt 
etc.;  ferner  in  Mari,  Mandel  (Männlein),  gewari,  kari,  rari,  sari,  »ol\ 
ipif,  from',  Qo<,  gtit,  sai'  u.  a.  m. 

Der  beliebte  Apostroph  wird  aber  noch  unpassender,  wie  überhaupt 
bei  fast  jedem,  selbst  im  Hochdeutschen  ganz  gewöhnlichen  Wegfall  ei- 
nes Buchstaben  {Tag's,  Gittfa,  ättstee  etc.),  so  auch  da  angewendet,  wo 
«  sich  nicht  blofs  um  einen  Ausfall,  sondern  mehr  noch  um  einen  tie- 
fer greifenden  Lautwechsel  handelt,  so  dais  durch  dieses  Zeichen  die  ur- 
sprüngliche Form  des  Wortes  nicht  nur  nicht  kenntlicher,  sondern  eher 
noch  dunkler  wird,  wie  in  a,  er,  a,  ein,  am,  einem,  arin,  einen,  a  'rin, 
er  einen  (!),  V,  den,  e'e,  sie,  se'm,  seinem,  me'm,  meinem  etc.  Nicht 
selten  verirrt  er  sich  dabei  an  die  unrechte  Stelle  (Boo'st,  Bosheit,  war- 
sche,  warst  du,  tuet  'de,  thust  du,  'em,  ihm  etc.),  ja  selbst  in  Formen, 
wo  er  etymologisch  gar  kein  Recht  hat,  da  von  einem  Ausfall  nicht  die 
Rede  sein  kann,  als  in  'vf,  'uff,  auf  (mhd.  üf),  hie'  (mhd.  hie),  meK 
(mhd.  me"),  tar  (mhd.  tar  v.  tiirren),  sv'st  (mhd.  sus,  sust),  lett  (mhd. 
lft  aus  h'get),  wir  seht,  (d.  i.  wirst),  efi  kunträr  (franz.  au  contraire),  fer- 
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ner  in  eh'b,  ehe,  zun  sich,  zu  sich,  dafs  d  i'r,  dafs  du  ihr,  in  der  Vor- 
sylbe  d'er-  für  er-  und  dar-  und  sonst  noch  oft 

Für  all  diese  und  andere  ähnliche  Erscheinungen  der  Mundart  (z.  B. 
/  für  pf  in  'ferd,  'flaumen,  'fif  etc.;  p  für  in-  und  auslautendes  pf  in 
Appel,  kloppen,  abge'fluckt,  Kup  etc.)  hätte  die  einfache  Aufstellung  all- 
gemeiner Regeln,  wie  deren  einige  Hr.  Prof.  Weinhold  in  clor  Einlei- 
tung zu  seinem  Glossar  als  einen  „kurzen  Schlüssel  zu  den  Lautverhält- 
nissen" vorausgeschickt  hat,  vollkommen  genügt. 

Von  so  manchen  ganz  anrichtig  geschriebenen  Formen,  welche  sich 
hie  und  da  eingeschlichen,  will  ich  schweigen,  und  nur  noch  ein  Wort 
von  dem  zweiten  Hauptmangel  reden,  an  welchem  Hrn.  v.  Holtei's  mund- 
artliche Orthographie  leidet:  von  der  Unglcichmäfsigkeit  in  der  Durch- 
führung. All  jene  Wunderlichkeiten  und  Schwerfälligkeiten  möchten 
sich  noch  ertragen  lassen,  wenn  sie  nur  in  allen  Fällen  gleichmäfsig  an- 
gebracht wären,  so  dafs  ihnen  ein  gewisses  System  zu  Grunde  läge,  an 
das  der  Leser  sich  allmählich  gewöhnte.  Allein  dem  ist  nicht  so;  viele 
Längen  und  Kürzen  der  Mundart  sind  ohne  jene  Bezeichnung  geblieben, 
und  durch  die  oft  wechselnde  Schreibweise  gleicher  Formen ,  ja  eine* 
und  desselben  Wortes  in  ein  und  derselben  Verbindung  wird  der  Leser 
nur  noch  mehr  verwirrt  und  oft  getäuscht.  So  begegnen  wir  z.  B.  den 
vier  Schreibweisen  V,  'a,  d  und  a  für  „den",  ebenso  a  und  a  für  „er* 
und  „ein",  eh-b-  und  eh-'b  (ehe),  der  und  der  für  die  Vorsylbe  er-, 
se  und  se  (sie),  suste  und  suste  (sonst),  Kup"  und  Kupp,  Kopf,  nackigt 
und  nackicht  etc.;  ferner  der  Form  schick'  bern  neben  iouÜ  bern,  sa-g 
(sah)  neben  siech. 

Möge  der  Hr.  Verfasser  aus  dieser  Bcurtheilung  seiner  trefflichen 
Gedichte,  die  gerade  auf  der  Seite,  welche  er  bei  dieser  neuen  Ausgabe 
noch  mehr  ins  Augo  gefafst,  tiefer  in  das  Büchlein  eingedrungen,  nur 
die  gute  Absicht  erkennen,  demselben  nützlich  zu  werden.  In  gleich 
freundlichem  Sinne  stehe  ich  auch  nicht  an,  für  das  Glossar,  das  ja  „dem 
Nichtschlesier  das  Vcrständnifs  erleichtern  soll,"  den  Wunsch  der  Ver- 
vollständigung laut  werden  zu  lassen,  zu  dessen  Begründung  ich  hier 
nur  einige  der  Lücken  andeuten  will,  die  zum  Theil  die  „Beiträge  zu 
einem  schles.  Wörterbuche"  (Wb.)  ergänzen;  als:  Artuffel,  S.  48  (neben 
Kartoffel,  S.  108) ;  balde,  sogleich  (Wb.),  S.  7 ;  bangen,  verlangen,  S.  48 ; 
drehnich,  schwindelig  (Wb.),  S.  4;  einkommen,  einfallen,  S.  51;  Flappe, 
Mund  (Wb.),  S.  9;  gefirre,  hurtig  (WTb.  20b),  S.  11.  16.  107;  Gesetzt, 
Absatz  im  Buch,  Spruch,  S.  59;  kaüaschen,  prügeln  (Wb.),  S.  20.34. 
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«6.  99;  Krate,  Kröte,  Mädchen  (vgl.  Wb.  48b),  S.  53.  58.  79;  Kutsche, 
ro.,  Kutscher,  S.  46.  47.  51;  leimten,  leinen  (Dial.  75),  S.  3;  madü,,  ?, 
S.  39.  66;  malkern,  mit  den  Händen  drücken  ( Wb.),  S.  5;  paffen,  mit 
den  Lippen  schmatzen  (Wb.  7*),  S.  107;  schlampampen,  lüderlich  sein 
(vgl.  Wb.  schlampen) ,  S.  11;  schwamm,  ahnen,  S.  86.  101;  Uchmemel, 
Schwindel,  S.  64;  meiner  Scchse!  meiner  Sieben!  betheuernde  Verglim- 
pfangen  für  „Seele",  S.  99.  33.  52;  si'st  De,  siech!  verstärktes  sieh! 
(Wb.),  8.  3.  39.80;  turkeln,  taumeln,  turklig,  S.  64.  47;  verbluten,  sich, 
ausschnauben,  S.  40;  verleichte,  vielleicht,  8.  25;  u.  a.  m. 

So  glaube  ich  Ilrn.  Prof.  Weinhold  am  besten  den  aufrichtigen  Dank 
bedrängt  zu  haben,  zu  dem  ich  meines  Theils  mich  ihm  verbunden  er- 
achte für  so  manchen  „nutzbaren  Honigseim0,  den  er,  wie  schon  oft, 
so  auch  durch  diese  Arbeit  in  reichem  MaJsc  mir  geboten. 

Der  Herausgeber. 


Deutsche  Wcihnachtspiele  aus  Ungern.  Geschildert  und  mitgetheilt 
von  Karl  Julius  Scliröer.  Wien,  Keck  und  Compagnic.  1858. 
8.  VUI  u.  220  Stn. 

Diese  in  mehr  als  einer  Beziehung  interessanten  Weihnachtspiele  ha- 
ben, nach  des  Herausgebers  Angabc,  arme  Leute  wahrscheinlich  im  16. 
oder  mindestens  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  aus  Oberösterreich, 
Steiermark  oder  noch  weiter  her  nach  Ungarn  gebracht.  Fast  durchaus 
in  volksmäfsigcr  Reinheit  und  grofser  Vollständigkeit  erhalten,  fand  er 
sie,  von  Vater  auf  Sohn  mündlich  und  in  Abschriften  überliefert,  im 
Dorfe  Oberofcr  bei  Prcsburg,  wo  sie  jetzt  noch  aufgeführt  werden.  Die 
Sprache  erinnert  an  das  kirchliche  und  weltliche  Lied  des  15.  u.  16. 
Jahrb.,  zum  Theil  auch  an  Hans  Sachs.  Einzelnes,  namentlich  was  der 
Teufel  spricht,  fallt  mehr  ins  eigentlich  Mundartliche.  Die  unter  dem 
Text  befindlichen  Noten  enthalten  auch  einzelne  sprachliche  Erläuterun- 
gen. Was  das  reichhaltige,  jedem  Freunde  der  Volksliteratnr  zu  em- 
pfehlende Buch,  das  u.  A.  auch  für  die  Geschichte  der  deutschen  Schau- 
spielkunst von  besonderer  Bedeutung  ist,  noch  weiter  enthält,  gestatten 
Raum  und  Tendenz  unserer  Zeitschrift  nicht  des  Näheren  darzulegen. 

E.  Hektor. 
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Alpensagen.  Volkstiberlieferungcn  aus  der  Schweiz,  aus  Vorarlberg, 
Kärnten,  Steiermark,  Salzburg,  Ober-  und  Nieder -Oesterreich.  Von 
Theodor  Vernaleken.  Wien,  L.  W.  Seidel.  1858.  8.  XX  u. 
436  Stn. 

„Mit  der  Mundart  ändert  auch  der  Mythencharakter*  sagt  der  Her- 
ausgeber in  der  Vorrede.  Dieser  Ausspruch,  seine  Richtigkeit  vorausge- 
setzt (die  wir  übrigens  nicht  anzweifeln),  zeugt  allein  schon  für  die  In- 
nigkeit der  Wechselbeziehungen  zwischen  Mythe  und  Mundart  und  die 
Wichtigkeit  der  Verbindung  beider  miteinander.  In  der  That,  wenn 
irgendwo  die  Mundart  zu  literarischen  Zwecken  verwendet  werden  darf, 
so  ist  es  bei  der  Sage  der  Fall;  hier  ist  ein  buchstäblich  genaues  Auf- 
zeichnen des  Erzählten  von  gröfster  Bedeutung,  von  doppeltem  Interesse. 
Nach  dem  Vorgange  der  Gebr.  Grimm  ist  ein  Verfahren  der  Art  auch 
da  und  dort,  obwohl  ungenügend,  beobachtet  worden.  Einzelne  mund- 
artliche Proben  gibt  denn  auch  der  Autor  der  „  Alpensagen Ä ,  einer  in 
jeder  Hinsicht  vortrefflichen  Sammlung,  Proben  namentlich  aus  Appen- 
zell, Glarus,  dem  Grofs-,  dem  Kleinthal  und  dem  Bregenzerwalde,  und 
aufserdem  mancherlei  der  Mundart  angehörende  Verse,  Reime  und  ein- 
zelne Ausdrücke.  Den  weniger  verständlichen  Wörtern  ist  eine  deutsche 
Uebersetzung  beigegeben. 

E.  Hektor. 


Nekrolog. 


Dem  Autor  des  „ostfriesischen  Wörterbuchs"  in  eben  diesem  Werke 
erst  vor  kurzem  auf  dem  Gebiete  der  deutschen  Mundarten  zum  ersten 
Male  und  nicht  ungern  begegnend,  haben  wir  heute  schon  den  Tod  die- 
ses Mannes  zu  berichten.  Cirk  *)  Heinr.  Stürenburg,  k.  hannov. 
Rath,  Kammerconsulent,  Ritter  des  Guelfenordens  etc.,  1799  zu  Aurich 
in  Ostfriesland  geboren,  starb  daselbst  am  11.  Januar  d.  J.  nach  viel- 
fachen Leiden.    Frühgereift,  indem  er  schon  im  17.  Jahre  die  Univer- 


•)  Der  ostfr.  Name  Cirk,  wahrscheinlich  aus  Cyriakus  gekürzt,  war  in  alterer  Zeit 
sehr  verbreitet  Gleichen  Ursprungs  ist  der  Name  des  ostfr.  Fürstenhauses  Cirk;- 
sena  (d.  h.  des  Cirk  Sohn). 
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tnVit  bezog,  im  20.  als  Rechtsanwalt  thätig  und  im  21.  verheirathet  war, 
yerliela  ihn  gleichwohl  nie  die  Frische  des  Geistes  und  eine  unermüd- 
liche Strebsamkeit,  wobei  er  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  eine 
fast  unbegreifliche  Thätigkeit  entfaltete.   Denn  obwohl  er,  in  seinem 
iiigern  Vaterlande  der  gesuchteste  und  anerkannt  tüchtigste  Jurist,  von 
seinen  Berufsgeschäften  fortwährend  dringlich  in  Anspruch  genommen 
war,  fand  er  dennoch  Zeit,  auf  nicht  wenigen  Gebieten  der  Wissen- 
schaft und  Kunst  (wir  nennen  vor  Allem  die  Naturwissenschaften,  die 
Tonkunst  und  das  weite  Feld  der  Literatur)  sich  heimisch  zu  machen, 
and  zwar  auf  eine  Weise ,  dafs  er  mit  Manchem  hätte  wetteifern  kön- 
nen, der  die  Bebauung  eines  dieser  Gebiete  sich  zur  Lebensaufgabe  ge- 
macht  Durch  kühne  Unternehmungen,  besonders  im  Landbau,  schuf 
er  sich  für  alle  Zeit  ein  rühmliches  Andenken  unter  seinen  Landsleuten. 
Das  ehrendste  Denkmal  aber  seiner  Vaterlandsliebe  und  seines  wissen- 
schaftlichen Strebens  hinterliefs  er  uns  in  seinem  „  ostfriesischen  Wörter- 
buch", einem  Werke,  das  man  nur  mit  Ehrfurcht  in  die  Hand  nehmen 
kann,  wenn  man  bedenkt,  daJs  er  es  nicht  nur  seinen  spärlichen,  außer- 
dem den  vielseitigsten  Strebungen  gewidmeten  Mufsestunden  abringen 
mulste,  sondern  demselben  auch  noch  gerade  während  der  Zeit  seines 
Leidens  die  aufopferndste  Thätigkeit  weihte.    Dieses  Werk,  ein  würdi- 
ger Beschluß  seiner  verdienstvollen,  nur  zu  früh  geendeten  Laufbahn, 
lag  ihm  am  Herzen,  wie  kein  anderes;  wenigstens  sollte  er  noch  die 
Freude  erleben,  es  vollendet,  gedruckt  und  anerkannt  zu  sehen.  Ge- 
böte der  Raum  dieses  Blattes  uns  nicht  Enthaltsamkeit,  so  hätten  wir 
noch  Manches  zum  Ruhme  des  Mannes  zu  erwähnen;  so  vor  Anderem, 
wie  er  strebsamen  Talenten  gern  aufmunternd  und  helfend  unter  die 
Arme  griff.    Indes  wird  das  Gesagte  hinreichend  darthun,  wie  sehr  der 
Verlust  eines  solchen  Mannes,  dessen  Verdiensten  wir  einige  Worte  des 
Aachrufs  schuldig  zu  sein  glaubten,  zu  beklagen  ist 

E.  H. 
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Volkslieder  in  siebenbürgisch- sächsischer  Mundart.  *) 

Mitgetheilt  vom  Prof.  Schuler  V.  Libloy  in  I  lerniannstadt. 

I.  Dialekt  Im  ehemaligen  Grofsscheoker  Stuhle. 

Liebchens  Grab. 

Hegt  9  Gör  un  desem  Dach, 
Do  ech  a  mcnjes  Vöotcrs  Göortcn  lag, 
List-  sich  aT  Nastchen  vun  eiiom  Bünj, 
Dät  mir  menj  Herzgeläwtchcn  nüm. 

e~  jang  Herr  den  Amschwung  nöm,  5 
Bös  dat  hio  bS  do  Frä  Mottcr  küm,  — 
„Fra  Motter  gclawt,  Frä  Motter  menj, 
Wuor  hu~  so  gedön  det  Hcrzgelawt  menj?" 

Frfi  Motter  gclawt,  Fr&  Motter  menj, 
Wuor  hu"  sc  gedön  det  Hcrzgelawt  menj?* 
„„Ech  hun  ät  gedön  iin  't  Bakesheus, 
Wo  ät  sal  gton  do  Semmel  ercSis.** 

„Frfi  Motter  gclawt,  Frfi  Motter  menj, 
Wuor  hu*  se  gedön  det  Hcrzgelawt  menj?4 
„„Ech  hun  ät  gedön  an  't  LetschewhSus, 
WH  ät  säl  glon  de  Wcnj  eröus.** 

„Frfi  Motter  gclawt,  FrÄ  Motter  menj, 
Wuor  hu*  se  godön  det  HerzgelSwt  menj  ?tt  — 
„„Ech  hun  St  gedön  än  't  Ldchonheus, 

Wo  ät  säl  stechen  den  d!uden  Körper  &qb.uu  20 


10 
15 


•)  Wir  verweisen  hier  in  Rücksicht  de»  siebenb.-wicbeiflchen  Volksliedes  auf  das  so- 
gen. Bistriteer  Album  (s.Z.  IV,  »68,  444b),  welches  einige  dahin  gehörige  werth- 
volle  Beiträge  enthält.  D.  Herausgeber. 
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Do  fangen  do  Kloken  vu  sich  sälwst  un  zagön, 
Ät  kangd-  sä  ncmcst  stall  mäche  stön, 
Sä  gengen  günzer  Dach*  uch  Nuocht*,  — 
Doch  am  word  se  Law  nemS  gebruacht 

At  wast-  uch  nemest,  wat  dö  geschieh ;  25 
Do  geng  mc~  jang  Herr  un  desem  Dach, 
Und  nüm  en  Hachen  za  blöder  Hüünd, 
Gräw,  bäs  hio  de  gounz  Iord  amwjünd, 

Bäs  dat  hio  körn  äff  o  seigden  DJacb, 

Bäs  dat  en  Zer  de  ounder  schlag,  30 
Bäs  dat  hio  küm  äff  en  gehobeldcn  Dill,  — 
„Ei,  fnigat  Herz,  ei,  wer*  ich  bä  dir!" 

II.  Braller  Dialekt. 

Ät  woul'  o  Mddchen  M  affstön 

Und  woul'  gor  frn  am  Rmscn  gön, 

Dö  begönden  äm  zwiav  Gang*n  wäißugadön: 

Dar  irst*,  die  heß  ät  stall  stön; 

Dar  zwöt*  argroif  ät  un  der  waißen  Haund,  5 

Ifta  liat  ät,  dC  ät  Rmsen  faund; 

Hia  liat  ät  aingder  on  Laind  versprott, 

Dö  wör  o  Bat  mät  Riuscn  fiwersproit 

Se*  bögen  dö  do  geunz  leung  Nüacht, 

Net  amt  hüot  un  do  Morgen  geduacht.  10 
„Ai,  b&w  ech  do  Schliäßel,  dfar  dan  Doch  affschteßt, 
Ech  wafl  än  wiarfen,  dö  dot  Wäßer  um  döfstev  fle*ßt." 

III.  Girtlfr  DlaJfkt* 

Der  Abschied. 

Ach,  Schfdenl  ach,  Schiden!  wfer  höt  dech  erdöcht, 
Dät  ta  menj  Harz  än  Trauren  huast  bröcht? 
Ach,  Trauren!  ach,  Trauren  1  wonnt  nist  ta  on  Oingd*? 
Wonn  asertn  Birrebüm  Rhisen  broingd. 

Ach  Riusen  broingd  hia  nemmermf,  5 
Hia  broingd  nor  Ble'mcher  waiß  wa  Sehnt. 
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Ech  sätet-  menjem  Vöoter  zwö  Riusen  äff  dan  Däsch: 
„Ir  h&rzer  menjer  Vöater,  hält-t  ir  ech  nor  fräsch; 
Ech  sal  aweg  und  meß  derfunn,  — 
Nor  Gott  wi'd  wäßen,  wonn  ech  wedder  kunn*.* 

Ech  sätet-  menjer  Motter  zwo  Riusen  än  leren: 
„Ir  h&rz  menj  Motter,  wia  säl  ech  no  kieren? 
Ech  sal  aweg  und  meß  derfunn,  — 
Nor  Gott  wi'd  wäßen,  wonn  ech  wedder  kunn-.« 

Tä  hdrzer  menjer  Bralder,  wol  lichten  denj  Scheiwen! 

Wol  gären  wÜ  ech  noch  bä  dir  bleiwen; 

Ech  sal  oweg  und  meß  derfunn,  — 

Nor  Gott  wi'd  wäjien,  wonn  ech  wedder  kunn-.* 

Tä  hfirz  menj  Säster,  wol  wäiß  äs  denj  Waundl 
Gäw  tfi  nur  na*  zam  letzte  Mol  denj  Haund; 
Ech  sll  aw6g  und  meß  derfunn,  — 
Nor  Gott  wi'd  wäjien,  wonn  ech  wedder  kunn-.« 

Wonn  ech  nfi  kunn-  bä  der  Fremden  ärren  Däsch, 

Wol  bald  wi'd  -m  sprächen:  „Staund  äff!  nett  mt  äß.« 

Wonn  ech  n&  kunn-  b&  der  Fremden  ärren  Iiiard, 

Wol  bäld  wi'd  *m  sprechen:  „Uch  dett  best  t&  nett  wiart!" 

Des  Fremden  senj  Mäd  äs  uch  gor  gröw,  — 

Wa  sal  ech  bleiwen  än  desem  Huf? 

Do  ech  na  kunn*  äff  dett  hra  Birkereg 

W6r  all  menj  Tnust  uch  Maat  oweg; 

Ech  sal  aweg  und  meß  derfunn,  — 

Nor  Gott  wi'd  wäßen,  wonn  ech  wedder  kunn-.* 

Do  ech  nl  kunn*  U  da  Stadder  Strcch,  — 

„Ir  hÄrz  menj  Motter,  gedünkt  och  u~  mech! 

Gedünkt  ü*  mech,  wa  ech  un  ech, 

asjl  wi'd  ech  Gott  gtan  dett  Hemmelrech, 

Dett  Hemmelrech,  da  wiarte  Städt, 

W6  all  menj  Muren  äs  ausgekldat. 
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IV.  Liebchens  Grab. 


Sus,       zam       hiu  -  en  Fen-stcr  hin 

ach  wiurf-  zwe  addel  Risker  Wät  stäungd  zä  segjen  Setchen? 

Zam  hiuen  Fenster  hinaus,  —  Ät  stäungd  zw6  Bhnchcr  züort; 

menj  Harzläv  trofen,  Dat  frst  dat  dräug  dät  Maschket,  15 

Dit  ät  jo  starwen  muost*.  Dat  ünder  dai  Nageltcher. 


Wuar  sul  am  Ut  nä  begruawen?  5 
A  senjes  Vöters  ßungorten  griuji ; 
Wät  wöoss  off  senjem  Grav  ? 
Gar  Dästeln  üch  Donnerkriokt. 

Wat  stäungd  zä  senjen  Hfvden  ? 
Ät  stäungd  ian  gäldän  Schräft;  10 
Wät  war  dorän  geschriwwen  V 
Da  irst  dal  Troi  äm  Häus. 


Wät  stäungd  zä  senjen  Fcßen? 
Ät  sprätzt  19  Brängtchcn  kal; 
Dorän  neu  fliußen  zwß  Flftzker, 
Dai  driwen  zwß  Milleräd.  20 

Dät  frst  dät  mal  dät  Mäschkct, 
Dät  ünder  dai  Nageltcher, 
Dät  Maschket  mal  sich  be|ier, 
Dia  Nageltcher  noch  vil  be|5er. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

L  Liebchen«  Grab.  1.  hfgt,  hegt,  heute.  —  Q6r,  n.,  Jahr;  Z.II,  666,  18.  m,  647, 
1.  680.  —  2.  ä  menjes  F.  ö.,  in  meines  Vaters  Garten.  —  8.  ImJ-,  löste.  —  9  Käst- 
chen, ein  Aestchen;  Z.  IV,  117,  1.  637,  III,  6.  —  4.  tnenj ,  meng  t  mein ;  gen. 
taenjes.  —  nüm,  nahm. 

*•  hi»,  er,  wie  niederd.  hei,  he;  Z  IV,  281,  27.  407,  16.  -  8.  teuer,  vrohin,  unten 
IV,  6  w&9r;  mbd.  war.  —  hüte,  hun  $e,  haben  sie.  —  det,  niedrd.  dat,  das;  ebenso 
et,  St,  »ty  %  es;  Z.  IV,  407,  16.  281,  1. 
H.  Baketheus,  n.,  Backerhaus.  —  12.  g%»n ,  geben.  —  ereta,  heraus;  Z.  IV,  177,  3. 
407,  47.  - 

14  Letsehev ,  LeUehewheus ,  n.,  Wirthshaus,  gehört  wol  zum  alten  Leit,  n.,  mhd.  lft 
Ifoth.  leithu,  ahd.  Hdu),  geistiges  Getränke,  wovon  auch  abstammen:  Leitgeb, 
Sehenkwirth,  verleitgeben,  ausschenken,  Leithau»  (umgedeutet  in  Leuthaus),  Wirths- 
haus, Leithäuser,  Leuthäuser  (auch  noeh  Familienname),  Wirth,  und  das  meist  in 
Leütauf,  Leihkau/  umgebildete  Leitkau/,  womit,  wie  durch  das  mehr  norddeutsche 
Weinkauf  (ndd.  icrnk6p) ,  der  den  Kauf  befestigende  Trunk  oder  das  statt  dessen 
gereichte  Darangeld,  Gönnegeld  bezeichnet  wird,  Schm.  III,  620  ff.  —  Wenj, 
m.,  Wein.  — 
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19.  Lichanheu* ,  n.,  Leichenhaus.  —  20.  diud,  todU  — 

22.  nemest,  niemand;  Z.  IV,  286,  166  —  uch,  auch,  und;  Z.  IV,  281,  3.  407,  13.  — 
am,  ihm.  —  $e  Laut,  Bein  Lieb,  Liebchen.  -  nimi,  nicht  mehr;  Z.III,  226,  14.  - 

27.  Hachen,  eine  kleine  Axt,  Hacke.  —  ze  b.  H.,  zu  beiden  Hunden.  —  28.  gräw  - 
amtrntnd,  grub,  bis  er  die  ganze  Erde  umwandte.  — 

29.  e  tXgden  Baach,  e.  seidenes  Tuch.  —  bäs  —  »chhag,  bis  dafs  eine  Zähre  die  andere 
schlug,  der  andern  rasch  folgte.  —  Dül,  Diele,  Brett.  — 

U.  1.  toouC ,  wollte.  —  fra,  frühe.  —  am  Riusen,  um  \nach)  Rosen. —  3.  Oang-n, 
Jungen,  Knaben.—  ügzdön,  angetban,  bekleidet.  —  4.  »lall,  still. —  6.  do — fcund, 
da  (d.  i.  dahin,  wo)  es  Rosen  fand,  ebenso  nachher,  Z.  12;  —  eine  schon  der  rahd. 
Sprache  geläufige  Zusammenziehung. —  7.  aingder,  unter;  Z.  IV,  406,  1.  407,  7. — 
8.  Laind;  Linde.  —  venpreit,  ausgebreitet.  —  sint,  eines;  vgl.  oben  I,  32:  iniget. 

III.  Der  Abschied  einer  Dienstmagd  vom  Vaterhause. 

2.  tä,  du;  Z.  IV,  408,  21. 

3.  ivounnt-  Oingd,  wann  nimmst  du  ein  Ende;  Z.  III,  400,  81.  — 

4.  euer,  unser;  Z.  IV,  412,  20.  -  Birrebüm,  m.,  Birnbaum;  Z.  III,  620,  2.  -  Äw», 
f.,  RoBe;  oben  II,  1. 

7.  Däsch,  m.,  Tisch.  —  8.  härz,  herzig,  lieb.  —  9.  eweg,  »weg,  hinweg,  fort;  Z.  II, 
287,  67.  III,  133.  —  11.  Hn  feren,  in  die  Erde?  auf  den  Fufsboden?  Darf  da- 
bei auch  an  Kren,  Hausflur  (Z.  III,  227,9.  364.  IV,  171),  oder  noch  lieber  an  nihd. 
gere,  m.,  Schoofs  (Bon.-Mllr.  I,  499.  Schra.  II,  62.  Z  U,217.  III,  460),  gedacht  werden? 
16.  wol,  wie.  —  Scheine,  f.,  Scheibe,  wol  für  Wange?  — 

19.  Säsler,  f.,  Schwester;  ndrd.  StUter,  Z.IV,  366.—  W»und,  f.,  Wand,  wie  Iftund  — 
Hand,  steht  hier  bildlich,  wofür?  — 

20.  «d,  nun,  jetzt  — 

24.  «m,  om,  m,  man;  Z.IV,  407,  12.  -  net  mt  äß,  nicht  mehr  ifs.  -  26.  uch  -  u>i»rt, 
auch  das  bist  du  nicht  werth. 

27.  Mid,  f.,  Magd,  aus  der  mhd.  Zusammenziehung  meit  für  maget  (Ben. -Mllr.  n,  1. 
Z.  I,  299,  4,  4).  —  gröw,  grob.  —  „Oft  dienen  nämlich  in  städtischen  Familien 
noch  wallachische  oder  ungarische  Mägde,  denen  gegenüber  sich  die  Sächsin 
für  besser  hält  und  auch  wirklich  ist.«    Sch.  v.  L.  — 

29.  „del  hin  Birkertg,  das  hohe  B.,  ein  Bergrücken,  von  welchem  herab  man,  von 
Grobschenk  kommend,  zuerst  Hermannstadt  erblickt  Aus  dem  ehemaligen  Grof*- 
schenker  Stuhle  dienen  viele  sächsische  Mägde  in  dieser  Stadt.  So  ist  wol  unser 
Lied  Im  Volksmunde  entstanden  und  hat  sich  namentlich  auch  in  dem  benachbar- 
ten, näher  an  Hermannstadt  liegenden  ehemals  Lesehkircher  Stuhle  verbreitet" 
Sch.  v.L.  —  Triutt,  m.,  Zuversicht,  Vertrauen,  Hoffnung,  wie  mhd.  vgl.  Z.IV,  189. 
—  Maat,  m.,  Mutb.  — 

36.  ech,  och,  euch.  --  36.  Mt»,  also.  —  gt»n,  geben.  —  au*gekl&»t,  ausgeklagt,  su  Ende 
geklagt  - 

IV.  LiebchensGrab.  1.  etee  addel  BUker,  zwei  edle  Röschen.  -  2.  Au»,  hoch.  - 
3.  JJarzläv,  Herzliebchen.  — 

6.  tco»r,  wohin;  s.  oben,  zu  I,  8.  —  7.  wöeu,  wuchs;  Z.  U,  204.  —  8.  Donner- 
briokt,  n.,  Donnerkraut,  tanacetum  vulgare;  Z.  IV,  262,  11.  —  (.«Ii.  llivden, 
zu  seinen  Häupten,  an  der  Kopfseite.  —  13.  Seichen,  Seiten.  —  16.  AI<urhk<  t, 
n.,  Muskate.  —  16.  Nagelteher,  pl.,  Nelken;  Z.  IV,  111,  66.  —  18.  ü*  Bräugtchen 
hol,  ein  Brünnchen  kühl.  -  19.  Hitzker,  Flittchen,  BäeUein;  bair.  Fl&U,  Schm. 
I,  696.  - 
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Sprachproben  aus  dem  Möllthale  im  herzogtum  Kärnten.  *) 

Mitgetheilt  Ton  Matth.  Lexer. 

I.  Gass«lrelm  e. 

V 

1. 

Saggrische  menscher,  haps  gar  ka*  maul? 
Oder  seips  zum  rfiden  z*faul? 
Oder  haps  öper  z-viel  knod'l  göß*n, 
Daß  önk  die  r&d*  is  versöß*n?  hopt 

2. 

Kim  i's  mit'n  gläsernen  wag-n", 

Tat*  &'  geärn  um  9*  nächhörbig  fräg'ri"; 

Kriech*  ilber  stual  und  bönk*; 

Hop!  saggrische  menscher,  h6aßt*s  wol  da  ban  önk? 

3. 

Saggera!  wie  f  han  gültere  geträg*n~, 
Hamps*  g*wöllt  wözstuane  hab*n; 
Wie  V  hän  wözstuan*  getrag*n~, 
Hamps*  g*  wollt  gültere  h&b-n,  —  hop! 

4 

Saggrische  menscher,  häps  ka'  löater? 
Der  himmel  is  höatcr, 
Der  wasen  is  grfian, 

Die  menscher  sent  Ä'  nit  alle  gleich  schfian; 

a~  toal  hamp  an  köpf  wie  a  kösl, 

a~  toal  an  arsch  wie  a  dreijarigs  rösl, 

a"  maul  as  wie  a~  töntoar, 

Da(i  der  toifl  gearn  fliecht  dervöar, 

a"  toal  sent  grfian,  a*  toal  sent  geal, 

9"  toal  sent  gar  wie  en  ausgarbets  kirschnerfeal, 


)  Nachstehende  dialectproben ,  deren  mitteilung  ich  dem  hrn.  Alois  Egger,  der- 
uit  lerer  am  k.  k.  akad.  gymnasium  in  Wien,  verdanke,  sind  nicht  ganz  rein 
ia  der  Möllthaler  mnndart  gehalten;  besonders  laufen  pinzgauieche  formen 
mit  unter,  «Ja:  grearst,  dorst,  be$tlm,  gtnt  «Itn,  «*,  gherBt,  gicersi.  Auch  das 
ot  in  loit,  bedoit,  schoiler,  groiß  ist  nicht  der  Möllthaler  mnndart  eigen;  ob 
auch  pinzgauisch,  kann  ich  nicht  verbürgen. 
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o~  töal  sent  hölwänget, 

o"  töal  sent  fächzäntet, 

Und  wenn  mä""  uane  wollt*  haVn, 

Müast-  mä~  erst  en  pfärrer  gln  frag*n~. 

5. 

D-  weiberleut*  hämp  mP  uanewögs  saggrisch  gearn, 
Weil  P  alleweil  änhöb-  raucher  und  zoteter  z-wear'n. 

6. 

Bin  &'  weit  umer  g*roäst  meP  Hantierung  fuarn, 
Da  hän  i'  mi'  äbgöb-n  mit  menscherkuriern. 
r  spring*  au(5*n  auf  die  straß, 
Is  9  haus  unter'n  däch, 
Hat  uane  g-jämmerst  und  g-rearst, 
Hät  mi'  eini  begearst. 
Äft  bin  P  efch-n  und  hän  ir  eingöb*n 
Und  bin  o~  bißl  dabei  g-lög-n"; 
Aft  hat  sie  wol  g*schwint  g-sägg, 
So  guatn  ärz  hiet*  sie  nie  köan  g*hap. 
Aft  hat's  mir  dorst  &'  niemer  taugg, 
Aft  hän  P  mi'  um  on  andern  händ-1  umg*schaugg, 
Aft  hän  P  fuchs-  und  häs-ndröck  brat-n, 
Dä  is  mir  da*  mederetät  saggrisch  krat-n: 
Z-äbenst  hän  P  on  ält-n  weibern  eingöbm, 
Z-märgens  is  der  taix-1  afn  6f-n  g*lög-n; 
Dä  hät  deachter  da  gänze  weit  g  lächt, 
Däß  P  so  a~  saggrische  mederetät  hän  g-raäeht. 
Mit  meiner  mederecin  hän  i'  nö'  niemp  b'schiß'n 
Hop!  saggrische  bestfen!  heitel  weps  mein  gaji'lreim  öper  wol 

wi|J-n?  ha? 


II.  Die  sendrin  in  Uild  otox.  *) 

Mundart.  b.  Zillerthaler  Mundart. 

r  gel  amäl  auf  ZeU  hinäb,  I'  gang  amal  ga  Zell  hina, 

An  suntig  o"  der  frne;  'n  sunntag  on  all  dar  friTa; 

*)  Diese«  Lied  ist  nicht  nur  im  ganzen  Zillerthale,  sondern  mit  sprachlichen  Ver- 
änderungen auch  im  Unterinnthale ,  ja  selbst  außerhalb  der  Grenzen  Tirols,  wie 
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warn  a  wois-n  loite  dä,  — 
Y  seht*  drauf,  was  s-  denn  tiSan. 
iß  hamps*  o  groißes  schoilerg-loit,  5 
Y  han  nit  g*wißt,  was  's  ding  bcdoit, 
Söhiet-n  mi1  bald  derschröckt, 
Ekn  lei  'an  gründ  aufkröckt 

^Aft  bleib*  i'  nö'  a  wienig  stm, 
Und  hin  lei  g*löst  und  geschaut;  10 
Daloit*  d5  hob*n  an  erchi  *•  gtn,  — 
r  han  mi'  schier  nit  traut. 
Drin  sent  sa  auseinander  g*loff*n, 
Dorst  und  dä  uans  eHch-n  g*schloff-n 
EP  der  groiß'n  hütt-,  15 
Und  i'  war  in  der  mitt*. 

Da  hütte  war  von  schotter  g-mächt 
Und  kraffle  drinn,  wöaß  was;  — 
Wer  öper  söllne  ding-  dardacht? 
Wie  wunderla  is  das!  20 
Uander  mit  der  langen  lump-n 
Hat  weiße  stlber  üngezunt-n  — 
Und  darzua  ban  tag! 
Grad  zuegean  tuats  wie  -s  mag. 

Aft  hamps-  a  groißes  schoilergloit*,  25 
Hin  g*muant,  es  kämen  kfia, 
ffin  nit  g*wißt,  was  's  ding  bedoitt,  — 
Da  g*wbs*n  bin  i'  nia. 
Aft  sent  a  droi  pfent  ffiari  g-loff*n, 
Han  nit  g-wißt,   wo  s*  her  sent 
g-schloffn,  30 
Ei"  der  pfoat,  —  i'  wött*, 
&  sent  just  aus  'n  bött 


Da  warn  schua"  viel  laate  da,  — 
r  dacht- :  „was  wöll*n  denn  dia> 
Aft  hams*  gröaßa  schell-n  g-laatet, 
I'  hu'  nit  g-wist,  was  das  bedaatet, 
Hat*  mi'  gar  schier  darschröckt, 
Hu"  grad  'n  grind  aufkröckt. 

Äft  blieb  i'  noch  a  boiße  stia", 
I'  hu'  grad  g-lost  und  g*schaut; 
Da  laate  höfn  u~  ePcha  gnf,  — 
I'  hu"  mar  kÄm  getraut 
Äft  hänt  sa  ausanandar  g-loff*n 
I$t  's  6ane  dort  und  's  Öane  dahi~ 

g*schloff*n 
EP  dar  groaß*n  hütt-, 
Und  i'  blieb  ei'  dar  mitt*. 

Da  hütte  war  vo~  schott-n  g-mächt 
Und  g*raffl  drinn,  wöaß  was;  — 
Weär  öppar  solle  ding-  ardacht? 
Wia  wundarlach  iäjt  das ! 
Öa'r  hat  mit  'ar  langen  lunt  n 
Weiße  st5be  ü~gezund*n  — 
Wundacht  mi',  bam  tag! 
Es  geat  halt  züa  wia*s  mag. 

Äft  häm  so  mear  a  glogge  g-laatet, 

Hü*  g*möa"t,  as  kommen  kua, 

Hu"  mear  nit  g*wöst,  was  das  bedaa- 

tet^_ 
Dä  g*wös*n  bin  i'  nia. 
Äft  hänt  drei  furchar  g-lofF n, 
F  woaß  nit,  wo  se  hcär  hänt  g*schloffn, 
Ei'  dar  pfoat,  —  i'  wött*, 
Sa  hänt  grad  heär  von  bött 


z.  B.  im  Salzburgischen ,  verbreitet.  Da  uns  zufällig  zu  gleicher  Zeit  eine  dem 
Hrn.  Dr.  J.  E.  Waldfreund  zu  Innsbruck  durch  einen  Zillerthaler,  Hrn.  J. 
Berger,  mitgetheilte  Aufzeichnung  in  Zillerthaler  Mundart  vorliegt,  so  stellen 
wir  diese  der  des  Möllthale»  zur  Seite. 
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Äft  h5b-n  so  ze  prum'ln  an, 
Sa  hamp  sa'  bückt  und  g-noagg, 
A  nieder,  wäs  or  prunrln  kan,  35 
Und  Uns  hamps-  d*  arsch  herzoagg. 
Er  dar  heach  fangt-s  an  ze  kirn, 
Uandcr  hat  „julaison  \u  g-schrirn,  — 
Wän  decht  das  laisan-g-schroa 
Nit  wfir,  wfir  i1  no'  froa.  40 

Aft  bat  ar  nö'  on  schroa  getan, 
Daß  alle  loit*  hamp  g*herst; 
EP  d-  heach  hat  öaner  an  wispler  tan, 
Das  ding  hat  nit  Jäng  g*werst; 
Aft  is  ar  g&hling  gar  wökg-loffn 
Und  is  in  öane  krautprent-  g-schloffn, 
Er  graint  a  ganze  stunt* 
Und  hudelt  üns  wie  d-  hunt\ 

Zlöst  hat  ar  nö'  recht  fein  getan, 
Si'  bückt  und  herrisch  g-nöagg,  50 
Er  schaugg  do  loitle  alle  än, 
Hat  sön  da  gula  zöagg, 
Ser  schuasterkapl  hergeriß-n, 
Durch  da  loito  furchi  g*schmiß*n, 
Äft  ist  ar  fUrchi  krennt  55 
Und  wascht  an  bräntwein  d-  hent*. 

Aft  geat  schuan  wid-r  das  glögg*ln  an, 
Das  gaugg-ln  und  das  tuen ! 
Äft  er  dar  heach  hat  -s  füst-  getan, 
Bald  still,  baldgroiß,  bäldkluan;  60 
Äft  sent  da  zwöa  klüanern  knochn 
Zu  d-n  groißern  zuach'n  kroch-n, 
Hamp  sa'  bückt  und  g-nöagg, 
Hämp  üns  'n  fuoßbod-n  zdägg. 

Äft  hat-s  halt  no'  a  weil  geg-werst,  65 
r  woaß  nit,  wie  ma*  -s  nennt, 


Äft  h6f-nt  sä  a  geprumm-1  ü~, 
Ham  gäb-lt  und  ham  zoagt, 
A  niadar  prumnrlt  was  ar  kü", 
Üns  ham  s-  *n  ach  frirzöagt. 
Er  dar  heach  hat  -8  ug*höbt  kiarn, 
Ear  hat  allweil  „laason  \u  g*schrian,  — 
Wenn  das  laason -g-schroa 
Decht  gar  war-,  war  P  frua. 

Aft  hat  ar  möar  an  schroa  gatü", 
Aß  alle  laat*  ham  g-heacht, 
Und  er  dar  heach  h&t-s  wisplar  tö", 
Und  das  hSt  oftar  g-weacht; 
G&hleng  ist  ar  gär  fuchtg-lolrn 
Und  ist  on  ar  krautbrent*  g*8chloff*n, 
Ear  grert  a  ganze  stund* 
Und  hudlt  üns  wia  d-  hund*. 

Z-löst  hat  ar  gar  fei*"  gatu~ 

Gebückt  und  hearosch  g-nfiagt, 

fiar  schaut  do  laote  alle  (T, 

Und  hät  Uns  gular  zoBgt, 

Hat  d-  sebusterkäppa  heargeriß-n 

Und   ist   durch  d-  läate  durcha- 

g-schmiß-n, 
Ist  äft  in  ear  furch  ar  krennt 
Und  wascht  mit  bromber  d-  händ*. 

Af  öamäl  geat  mear  's  gränglen  <T, 
Und  's  glögg-lwerch  und  's  tojf, 
Und  an  dar  heach  ha"t-s  fdchz*  gotfT, 
Still,  laut,  und  gröaß  und  kloa"; 
Äft  hänt  da  zwea  klüanan  knoch  n 
Gleim  zum  gröaß'n  zuacha  kroch-n, 
Ear  hat  so'  bückt  und  g-nöagt, 
'n  voarmas  heargazoagt 

Das  ding  hat  noch  a  boißo  g-weacht, 
r  wöaß  nit,  wia  mach-s  nennt, 
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Äft  hat  ar  göß*n  und  trunkn  erat, 
All  geat  das  gjtfad  zan  ent* : 
Er  tat  sa'  no'mäl  ummar  kcärn, 
ünd  sagt,   mir  sollt-n  uns  bald 
schearn,  70 
Er  nimp  den  fuchsschwöäf  hear, 
Und  Jöap  Uns  nfoma  mear. 
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Äft  hat  ar  noch  gezeacht  ameacht, 
Aft  giang  das  jöad  zu  end- : 
Ear  tÄt  so'  noch  umme  kcarn, 
Und  zoagt,  miar  söll-n  Uns  weitar 

schcarn, 

Ear  nimmt  an  fuchsschwfinz  hear, 
Und  loapt  Uns  nimmar  mear. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

L  Qaptreime,  Lieb-,  Lob-  oder  Spottlieder,  die  nächtlicher  Weile  vor  dem  Kammer- 
fenster eines  Mädchens  etc.  gesungen  werden.  Schnull,  72;  vgl.  gaßl  gtn,  Z.IU, 
470.  IV,  77. 

1.  »aggriech,  Adj.  n.  Adv.,  gebildet  aus  dem  Ausruf  des  Zorns  und  Unwillens:  Saggral 
(*.  unten  Nr.  3),  einer  Ver^limpfung  für:  Sacramcnt!  Sohm.  III,  197.  Z.  IU,  466. 
IV,  601,  7.  —  men&cher,  plur.  das  mensch ,  mädohen,  geliebte;  Z.  II,  667,  44. 
111,398,8.  IV,  177.  476.  648,  13.  —  seips,  seid  ihr;  ebenso:  häps,  habt  ihr;  Z.  IV, 
601,  1.  -  öper,  etwa;  Z.  UI,  103.  —  Knbd%  Mchlklofc;  Sehm  U,  371.  —  ihth,  enk, 
euch;  Z.  m,  20.  462.  —  veraitz-n,  siteen  oder  stecken  bleiben,  ausbleiben;  Schm. 
HI,  301.  — 

2.  Nachhürbig ,  f.,  Nachtherberge,  nächtliches  Obdach.  —  bsm  önh,  bei  euch.  — 

3.  Giilter,  Qolier,  m. ,  Bettdecke;  mhd.  kulter,  gulter,  lat.  culcitra,  roman.  ooultre, 
eutre,  eotre,  Ital.  coltre;  Ben.-MUr.  I,  899.  Schm.  U,  44.  Z.  n,  348.  in,  109.  — 
hampe',  haben  sie.  — 

4.  Loater,  f.,  Leiter;  ebenso  kodier,  heiter,  T6äl,  Theil,  etc.  —  Wasen,  m.,  Rasen; 
Sohm.  IV,  170.  —  Ebel,  m.,  Kessel.  —  Bösl,  n.,  Kbfschen.  —  Töntbar,  n.,  Ten- 
nenthor, Stadelthor.  -  holteänget,  hohlwangig;  vgl.  Schm.  IV,  116:  holwangen.  - 
fcXehmanUt,  mit  grofsen  Eckzähnen  versehen;  Z.  II,  340.  UI,  188,  88.  -  w>ne, 
eine;  ebenso  unten  II,  60:  kluan,  klein;  Z.  UI,  97.  831. 

&.  ujnewöga,  überall;  adv.  Fortbildung  des  accusativisohen  „einen  Weg",  bair.  a»ne 
Weg,  einen  Weg  (wie  den  andern),  dennoch,  Sohm.  IV,  46;  vgl.  Z.  UI,  138: 
ünetcok,  unausgesetzt  —  zotet,  sottig.  — 

6.  unter,  umher,  herum.  —  g'reärst ,  d.  i.  greart,  geweint,  v.  rearn,  Z.  IV,  602,  27. 
Ueber  dieses  nach  r  eingeschaltete  s  vgl.  Z.  IU,  99  und  nachher:  begearet,  dorst; 
vgl.  auch  U,  b,  3 :  hart,  hart  —  et»«,  d.  i.  einhin,  hinein,  auch  ei'eh-n,  ei'chi,  ei'ehl 
(unten  n,  11,  14);  vgL  Z.  IV,  600,  6.  äft,  hernach,  dann;  Z.  IU,  194,  174.  — 
gtägg,  gesagt,  Z.  UI,  106;  ebenso:  ghap,  taugg,  mngschaugg  etc.  —  Mederetät, 
f.,  Mithridat;  Z.  UI,  471.  —  Jerai-n,  gerathen.  —  zAbemt,  des  Abends;  Z.  IV, 
118,  V,  2.  —  Taix%  m.,  Teufel;  Z.  III,  104.  —  d fachler,  doch;  Z.  in,  173,  149. 
399,  6.  —  niemp,  niemand.  —  Bettie,  Mädchen  (pinzgauisoh).  —  Heitel,  nun,  jetzt; 
Schm.  U,  254.  —  teeps,  werdet  ihr;  wie  oben  I,  1:  seips.  — 

IL  Die  Sennerin  in  Wildentux.  Zu  Sendrin  vgl.  Z.  U,  667  ,  63.  —  2.  Suntig, 
Sonntag;  Z.  IU,  460.  —  8.  o  Woien,  ein  Wesen,  d.  L  eine  Menge,  sehr  viel; 
Schm.  IV,  174.  —  6.  äft,  hernach,  dann;  s.  oben,  bei  I,  6.  —  Behoüerg'loit ,  n., 
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Schellengeläute,  v.  Sf  kotier,  n.,  im  Lesach.  Dialeete  Tschelder,  Tschaider,  f.,  schlecht 
tonende  (Kuh)glocke;  Z.  IV,  3.  463;  vgl.  unten  hei  b.  —  8.  Za  lei,  freilich,  vgl. 
Z.  HI,  30»  f.  328.  —  'an  Orilnd,  den  Grind,  d.  i  den  Kopf;  8.  unten  bei  h.  — 
nnßsrdckt,  aufgereckt,  erhoben;  vgl.  55  krhmi,  gerennt;  I,  6  krit'n.  Vgl.  Z.  III, 
108.  -  10.  g'lost,  gehorcht,  gelauscht;  Z.  II,  95,  8.  III,  318.  —  11.  eicht,  eiche, 
hinein;  oben  I,  6.    Ebenso  29  /««ri,  und  64  fiirchi,  hervor;  62  zusch'n,  hinzu.  — 

14.  dorst,  dort;  oben  I,  6.  —  u»ns,  eins,  jemand;  uandcr,  einer,  21 ;  8.  oben  I,  4.  — 

15.  ei',  in,  nach,  rnhd.  in,  adv.  ein,  hinein;  Z.  III,  93.  —  „Hütt;  Mitf;  diese  Apo- 
cope  ist  ebenfalls  nicht  dem  Möllthaler,  sondern  dem  Pinasgauer  Dialecte  eigen."  L.  — 

17.  Schotter  u.  Kraffle,  s.  unten  bei  b.  —  18.  wöuß  was:  wie  woäß  wie  (ich  weifs 
nicht  wie;  Z.  III,  217)  das  Unbeschreibliche,  Ausserordentliche  in  seiner  Art,  so 
bezeichnet  woäß  wht  das  Unaussprechliche  der  Sache  nach;  ähnlich  dem  fränk. 
wos  w&ß  ich,  wär  w&ß  wob  u.  a.  —  19.  seiter,  jener;  Z.  III,  646.  IV,  221.  —  d»r-, 
er-  s.  Z.  I,  123.  —  20.  wunderte,  wundarlach,  zum  Verwundern,  wunderbar.  — 
21.  Lumpn,  f.,  aus  Luntn,  Lunte,  assimiliert,  nach  Z.  III,  101.—  22.  üngesuntn, 
angezündet,  starkes  Partie,  eines  schwachen  Verbums;  Schm.  §.  960.—  23.  darzu», 
dazu,  obendrein.  --  ban,  bam,  beim.  — 

26.  han,  (ich)  habe,  mhd.  ich  han;  hamps',  haben  sie,  mhd.  habent  sie;  Z.  III,  101.  — 
29.  p/ent,  behende,  rasch;  Z.  IV,  486.  —  31.  Pfoat,  f.,  Hemde;  Z.  IV,  486.  — 

34.  buck'n ,  bücken,  unten  60;  Z.  IV,  498.  —  g'nbügg ,  geneigt,  herzoagg,  hergezeigt 
(unten  60.  62^,  schaugg,  schaut,  nhnp,  nimmt,  loap  etc.  mit  Abfall  des  t,  wie  oben 
bei  I,  6.  —  37.  kirn,  kirrn,  durchdringend  schreien,  kreischen,  fränk.  kirrn, 
niederd.  giren;  Z.  m,  404  ,  7.  IV,  144,  369;  vgl.  unten  bei  b.  —  88.  jnlaison! 
laisan !  aus  kyrie  eleison !  verderbt.  —  g'schrtr'n,  geschrien,  wie  schon  mhd.  Z.  III, 
99,  128.  s.  Hahn,  mhd.  gramm  I,  65.  —  39.  decht,  doch;  Z.  IV,  329.  — 

42.  g-herst,  gehört,  g'werst,  gewährt;  s.  oben  I,  6.  —  W ispler,  m.,  Pfiff,  durchdringen- 
der Ton;  Schm.  IV,  191.  Z.  III,  393,  3.  —  thn,  tü',  gethan,  neben  getan,  gatu", 
unten  49.  -  46.  g&hling,  adv.  zu  gdch,  jählings  (mhd.  gnliche);  endlich,  zuletzt; 
Z.  III,  190  ,  63.  Im  Lesacbthal  wird  gleichbedeutend  angaischen  —  wol  aus  dem 
mhd.  adverbialen  Dativ  (in,  en)  allen  gäben  oder  dem  genit  allen  gahes  verderbt; 
Ben.  -Mllr.  I,  464  —  gebraucht.  — 

46.  Krautprent ,  Krautbrmt',  Krautbrengg,  f.,  Krautbottich,  worunter  hier  die  Kanzel 
verstanden  wird;  Z.  IV,  496.  -  47.  gramen,  zanken;  Z.  II,  84,  27.  —  48.  hudeln, 
rücksichtslos  und  hart  behandeln;  Schm.  II,  163.  Z.  IU,  376. 

49.  »löst,  zlöst,  zuletzt;  Z.  III,  218,  13.  IV,  277,  44.  —  60.  herrisch,  städtisch,  vor- 
nehm; Z.  III,  46,  19.  —  52.  sön,  ihnen.  —  Qula,  f.,  s.  unten  bei  b. 

58.  gaugg'ln,  heftige  Bewegungen  machen;  Schm.  II,  24.  —  Filst,  Fist,  m. ,  Gedärm- 
wind, Blähung,  mhd.  vist;  Ben.-Mllr.  UI,  331.  Schm.  I,  677.  Z.  II,  341.  V,  63,  80.  - 
60.  kluan,  kluan,  klein  (s.  oben  zu  I,  4),  Compar.  kläaner.  —  62.  zuech'n,  zu  hin, 
hinzu;  s.  oben  zu  11.  — 

66.  geg-werst,  gewährt,  mit  Verdoppelung  des  participialen  Augments.  -  68.  QjGad,  n., 
Gejzge,  mhd.  jeit,  f.,  gejeide,  n.,  aus  jagete,  gejzgede  hier  —  die  Hetze,  lärmen- 
des Hin-  und  Wiederlaufen;  8ohm.  II,  264.  -  tSapn,  Übrig  lassen,  dalassen, 
dulden;  Z.  ni,  307.  468. 
b.  Ziller  thaler  Mundart.*)  —  1.  gang,  Imperfect  zu  gia.  Der  Zillerthaler  bedient 

•)  Diese  Erläuterungen  sind,  bis  auf  einige  Zusätze  des  Herausgebers,  vom  Hrn. 
Einsender.  Sie  beziehen  sich  nicht  blos  auf  die  Zillerthaler,  sondern  auf  die 
Unterinnthaler  Sprechweise  im  Allgemeinen. 
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lieh  beim  Erzählen  fast  durchaus  den  Imperfecta  statt  dp*  sonst  üblichen  Perfecta  — 
gl  zuweilen  auch  gö,  Tor  Vocalen  gdn  lautend,  gen,  nach;  z.  B.  gön  Innajtrugg, 
oder:  jrö  ifprugg  gia ;  gön  Alm  gea,  (im  Sommer  als  Senner)  auf  die  AJpe 
cehn  i Alpach);  ©ö  rdi  ä  od.  gö  Tal  awaut  $p ringe ,  zu  Thal  (abwärts)  springen; 
iata  giat  AI»  gön  Agend,  (gegen  Ende,  Abgang)  d»'  Welt,  sagen  alte  Leute.  —  Im 
Brixen-,  Lenken-  und  Pillerseethal ,  bei  Kitzbühl  und  St.  Johann  findet  sich  die 
Ortsbestimmung  auf  die  Frage  wohin?  gar  oft  ohne  die  Partikel  g? ;  z  B.  gett 
Kop/ttodf  gehst  Du  nach  Kufstein?  gitt  Seneghantf  gehst  Du  nach  St  Johann?  — 
5.  tchbd,  schön,  wird  aufser  seiner  gewöhnliehen  Bedeutung  auch  adverbialiter  ge- 
braucht zum  Ausdruck  der  Steigerung  eines  Adjectiv-  oder  Verbal  begriff*.  So  sagt 
man  z.  B.  von  einem  zurückgelegten  Wege,  der  einem  zu  lang  gewesen,  mit  Be- 
tonung von  tchud :  Nu,  oh'  Wog  it  tchttd  weit  g'tcöt'n!  Ein  recht  grofser  Mann 
irt  tchbd  groß,  ein  durch  seine  Höhe  ausgezeichneter  Baum  tchba  hoch.  In  diesen 
J-'ailen  liegt  der  Aecent  in  eigentümlicher  Weise  auf  tchbd  (tchbd).  Wird  er  da- 
gegen aufs  Adjectiv  gesetzt,  so  ändert  sich  die  Bedeutung,  und  tchbd  groß,  $chbd 
Aoeo,  mit  dem  Ton  auf  groß,  hoch,  würde  anzeigen,  dafs  der  Mensch  eine  schöne, 
gefällige  Gröfse,  der  Baum  eine  schöne  Höhe  habe.  Dasselbe  gilt,  wenn  das  tchbd 
sich  auf  ein  Verb  bezieht.  Der  i$  tchbd  gloff'n,  mit  Betonung  und  Dehnung  des 
tchbd,  bat  eine  Bedeutung,  wie  etwa:  er  ist  sehr  gelaufen.  Wird  auf  g'loff'n  mehr 
oder  doch  ebenso  viel  Ton  gelegt  wie  auf  tchbd,  so  heifst  e« :  der  ist  auf  gefällige 
Weise  gelaufen.  —  Es  wäre  gewifs  nicht  blofs  von  philologischem ,  sondern  auch 
von  ethnologischem  Interesse,  die  verschiedenen,  in  den  Dialecten  gangbaren  Stei- 
gerung-, Vergröfserungs-,  Verkleinerung«-  etc.  Formeln  zu  sammeln.  Unsere  deut- 
sehe Bücherspracbe  ist  in  dieser  Beziehung  wohl  eben  nicht  reich  und  hinter  der 
italiäniseben  zurück.  Anders  aber  ist  die«  in  der  Volkssprache;  hier  nur  noch  ein 
paar  Beispiele  dafür.  Gleim  (fleim,  dleim;  Schm.  II,  92 1,  Adj.,  heiftt  eigentlich 
hart,  fest;  tfoä'dleim  sehr  fest;  adverbialisch  bedeutet  es  „eng  an  etwas"  (.«.  unten  62\, 
figürlich:  geizig,  hartherzig;  gleimalat  (dleimalat)  nun  drückt  eine  Fortdauer  oder 
Annäherung  zum  Geizig-,  Hartherzigsein  aus.  —  Hatcht  (d.  i.  haqt,  hart;  Z.  IV, 
501,  5  u.  oben  zu  I,  6)  bedeutet  oft  „schwer",  so:  do'  haust  hatcht,  der  wirt- 
schaftet schwer  (Schro.  H,  241.  Z.  IV,  285,  49);  <£>'  hauet  hatchtalat  aber  hat  den 
Sinn:  der  wirtschaftet  einigermaßen  (oder:  immerfort)  schwer.  In  Thalgatt  und 
auch  sonst  im  Salzburgisoben  setzt  man  einem  Adj.  die  Silbe  a  (an)  vor,  nm  die 
Annäherung  zur  betreffenden  Eigenschaft  anzudeuten;  als:  der  it  htchiach,  agroß, 
der  grenzt  an's  Häfaliche,  an's  Grofse.  — 

8chelln,  plur.  v.  Schelle,  f.,  Kuhglocken  aus  Blech  mit  eben  nicht  harmonischem 
Ton.  Unterabtheil  ungen  sind:  Goattchell'n,  kleine  Schellen  für  Ziegen;  Grat- 
tchell'n,  mittelgroße  Schellen,  welche  den  Rindern  auf  die  Weide  angehängt  wer- 
den; Tutchtchell'n ,  allergröfste  Gattung  von  Schollen,  die  man  nur  bei  der  Fahrt 
zu  und  von  der  Alpe  den  schönsten  Kühen  umbindet.  Es  werden  mit  der  Schelle 
manche  Vergleiche  gemacht;  z.  B.  von  einer  grofsen  Erdbeere  heifst  es:  dat  it  a 
Zap/n  a»  wia-r-a  Tuechtchefl)  (Alpach);  und  grofse  Birnen  werden  mit  Bezug  auf 
Taschschellen  Tutchbtdn  geheifsen.  Zudem  heilst  man  eine  grofse  Schelle  oder 
was  damit  verglichen  wird:  a  Glunggl  (Dlunggl),  ein  Name,  der  ohne  Zweifel 
verwandt  ist  mit  den  Verben:  gldnggln  (dlSmgg'bi) ,  glenggs'n,  (dlengg»'n;  bei 
Schm.  n,  359:  Hanken ,  Henken,  klenk-rln,  kienkern),  sich  in  herabhängender 
Stellung  und  dabei  in  Bewegung  befinden.  Ein  herabhängendes  Seil,  das  vom 
Winde  bewegt  wird,  das  thut  Am  und  hea'  dlcnggtfn.  Daher  wird  dlengg»'n, 
umm»'nundlengg9'n,  wie  tchlenzn  und  sein  verwandtes  hoehd.  schlendern,  auch  ge- 
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gebraucht  für:  herumvagieren,  die  Zeit  todtscb  lagen ,  und  D lenggar»' ,  m. ,  ist  ein 
vagierender,  leichtsinniger,  unordentlicher  Mensch,  f Alpach.)  —  7.  hat;  conj.  imperf., 
hätte.  —  a  Grind",  m.,  Kopf;  Z.  III,  626,  11.  Ein  Wiegenlied,  das  zuweilen  im 
Scherz  gebraucht  wird,  lautet: 

Haia,  pumpaia, 
Du  groäßkopfets  Kind, 
Wcnn-s-d-  nit  bfiilld  ei  schläfst, 
Aft  schlag  i'  da'  zon  Qrind.  (Alpacb.) 
Statt:  „der  hat  einen  groben  Kopf  gilt  der  Ausdruck:  d»'  hat  an  Grind  wia-r-a 
llolzschlögl ,  oder:  wia-r-a  Waß»'schaf.    Ein  Schimpf,  dessen  ich  mich  nur  noch 
theil weise  entsinne,  heilst  ungefähr  so:  D't»  i»  oan»' l  Füafr   via  dö  Bo'nlan 
(Budenläden),   Büag  (Schenkel)  wia  dö  Zwirmfa'n  (Zwirnfaden),  Enkl  (Knöchel) 
wia  dö  Zenfmtoa,  Knia  toia  dö  Trifte 'wann»'  (Getreideschwingen),  an  Bauch 
wia-r-a  Büah'kübl,  an  Grind  toia-r-a  Ileutta'L  —  Andere  volkstümliche  Be- 
nennungen menschlicher  Glieder  sind:  da'  Heßjfdhgod,  d>  Uefljfd»' godkhpp ,  d»' 
Schnupf»',  d»'  Schnupfet*'  für  die  Nase;  dö  Knaspl,  die  Knöchel  an  der  Hand. 
Die  fünf  Finger  heifsen:  d»'  Daum  (Dam),  aV  Spüleck»' ,  aV  Groaft,  d»'  Macht,' 
(wohl  vom  Anstecken  des  Mdch'lrings,  des  Vermähl ungsrings)  und  d»'  Kloa.  — 
9.  »  boiße  (unten  65),  ein  Bifsl,  e.  wenig;  Z.  III,  323.  —  18.  h'dnt%  (sie)  sind;  vom 
U ebergang  des  s  in  h  s.  Schm.  §.  961  und  Z.  DI,  107;  — 

17.  Scholien,  m.f  Käsestoflf.  8chm.  III,  416.  Höfer  DI,  112.  —  Einer  von  jenen  vielen 
Schwänken,  welche  über  die  Bewohner  der  höchsten  Ausläufer  des  Zillerthals  im 
Unterinnthaler  Volksmunde  leben,  sagt,  es  sei  einmal  ein  solcher  herausgekommen 
in's  Hauptthal.  Beim  Anblick  der  Kirche  von  Meierhofen  habe  er  auagerufen: 
Saggara  »edle !  lata  woaß  C  decht,  wo  $»  '«  Schottn  hfthoan,  den  $»  bei  Ün»  drin 
alleweil  hol-n  —  18.  G'raff'l,  Kraff-l,  m.,  fast  gleichbedeutend  mit  G'rümp  l, 
Krümp-l,  allerlei  unnutze  Gerätschaften.  Scbm.  IU,  59.  —  23.  wundacht,  (e*i 
wundert;  Liebergang  des  r  in  ch  s.  Z.  IH,  99.  Vgl.  unten:  g-hiacht,  gehört;  g'weacht, 
gewährt;  fuchtg'loffn,  fortgelaufen;  Fach»,  Farz ;  mach'»,  man  es;  gezeackt,  gezehrt. 

24.  wia'»  mag,  wie's  nur  immer  kann.  —  Im  Alpach  lautet  ein  Spruch,  der  ausdrückt, 
dafs  es  bunt  hergehe:  Da  gcat»  zua  teiatm  Krautbau  oder:  wia  »n  Bof»him(l).  — 
Züagea'  deutet  ebendaselbst  mancherlei  Zustände  an;  z.  B.  in  einem  Hauae,  worin 
bunt  gewirtschaftet  wird,  da  geaf  zua;  wird  im  Wirthahau»  getanzt,  ao  geat»  ab- 
blitzt und  donnert  es,  so  sagt  man:  aw'  wm»  krad  ia»  wiageatl  —  29.  förchar, 
d,  i.  fürher,  hervor.  — 

34.  ghb-ln,  im  Alpach  goab'fljn,  verschiedene  Bewegungen  machen,  besonder»  mit  den 
Händen.  —  36.  Ach,  m.,  der  Hintere.  — 

37.  kirn,  lautmalendes  Verb,  womit  hier  das  Tönen  der  Orgel  bezeichnet  wird.  Aehn- 
lich  ist  »ich  cU'ki'n»;  es  bedeutet  das  Husten,  das  entsteht,  wenn  von  Speisen  etwas 
in  die  Luftröhre  kommt  Hast  d»y  d»'kintt  sagt  man  zu  den  kleinen  Kindern; 
kdtzd»!  kdtzd»!  katad»!  oder  blofs:  kat»!  kätzl  kdtzl  (Aipach).  - 

26  Gular,  m.,  gewöhnlich  in  der  Redensart:  Oan  »  Ottlar  zoag-n,  welche«  im  Ziller- 
thal  bedeuten  soll:  gegen  einen  den  Zeigfinger  warnend  erheben,  wobei  man  ge- 
wöhnlich sage:  gular,  gular!  Im  Alpach  dagegen  sagt  jener  Auedruck:  einem  die 
gekreuzten,  etwas  in  die  Höhe  gehobenen  Arme  vorhalten,  was  ao  viel  helfet 
als:  du  bist  ein  Narr!  Diese  Oebcrde  wird  mit  dem  Auaruf:  gu(l)a,  gu{l)a!  be- 
gleitet, oder  mit  einem  gedehnten,  mit  hoher  Stimme  gesprochenen  gut  Dieses  gu ! 
oder  gußjaf  wird  im  Unterinnthal  und  im  Salzburgiaehen  Gebirg  auch  als  sonstige 
Ausrufspartikel  gebraucht,  grofsenthcUs  um  einen  mäfsigen  Unwillen  Uber  die  Dumm. 
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heit  eines  andern  auszudrucken,  sei  es  dessen,  mit  welchem,  oder  auch  dessen,  von 
welchem  gesprochen  wird.  -- 

bi.  dwehgetckmißn,  sehneil  und  flott  hindurchgegangen;  tchmeiß'n,  daha'tchmeißn  be- 
zeichnet ein  rasches  Dahergehen.  —  66.  Brumbei ,  m. ,  Branntwein.  — 

67.  GrängUm,  sonderbares  Ceremoniel.  —  69.  Fachz;  plur.,  Füree;  vgl.  oben  zu  28.  — 
61.  Knoch  n,  m.,  Knabe,  Bursche,  drückt  bald  das  Kräftige,  bald  auch  etwas  Ver- 
ächtliches aus:  an  Enzhnoch-n  (Z.  III,  191,  81),  a  taggaretch?'  Knoch-n,  ein  tüch- 
tiger Bursche.  —  62.  gUim,  knapp,  eng;  s.  oben  bei  3.  —  64.  Vohrnuu,  m.,  das 
Fruhmahl,  Frühstück;  —  in  der  zweiten  Sylbe  liegt  entweder  daB  mhd.  m&x,  n., 
goth.  mats ,  in.,  engl,  meat  etc.,  Speise  (Sohm.  II,  626.  Ben.-Mllr.  II,  90),  oder 
das  gleichbedeutende  mhd.  muos  (wovon  Gemüse  etc.  Schm.  II,  636.  Z.  IV,  118,  2). 

66.  mar  ha,  d.  i.  mar  s,  man  es;  s.  oben  zu  23.  —  67.  geztfacht,  im  übrigen  Unter- 
innthal zeascht  oder  zö$cht,  Partie,  von  zeürn,  zehren,  essen.  Zu  einem  Gast,  dem 
man  etwas  auftoeucht,  aufwartet,  vorsetzt,  sagt  man:  *>ear'  a  biß'l  öppa*.  (Alpach). 
Zeärung,  Mahl,  z.  B.  do  Tot'nzearung.  —  ameacht,  in  andern  Gegenden  amdascht 
(amea'qt),  adv.,  am  ersten,  zuvor.  —  J6adf  n.,  die  Hetze;  bei  a,  68. 


Sprachprobe  aus  Münchondorf  in  Niederösterreich. 

Mitgotheilt  von  Johann  Wurth,  Schnllelirer  <Ih«p11).h(. 

Herr  Rudolf  von  Räumer  hat  in  einem  Briefe  an  den  Heraus- 
geber dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  1857,  S.  390  abgedruckt)  den  Wunsch 
ausgesprochen,  dafs  Mundartproben  gerade  so  mitgctheilt  "werden  möch- 
ten, d.  h.  mit  eben  den  Wörtern  und  Satzgefügen,  wie  sie  von  den  be- 
treffenden Personen  gegeben  worden.  Diesem  Wunsche  nachzukommen, 
bringe  ich  hier  ein  Märchen,  welches  mir  von  einem  eilfjährigen  Bau- 
emmädchen  im  Orte  erzählt  wurde.  Ich  habe  alles  so  geschrieben,  wie 
es  aus  ihrem  Munde  gekommen  ist. 

»  ««schiebt. 

a~mäl  is  9  Schuasda'  g*weVn,  dea'  had  a~  Waib  und  fimf  Kinda' 
g'habt.  's  Waib  und  di  Kinda'  ham  in  Schuasda'  sA  g*schlag~n,  so  das 
da'  Schuasda'  ganz  va'zägt  wäo';  und  ca'  had  a*n  Graiza'  gnoma"  und 
is  zun  Raufmä"  gäriga",  und  had  si'  um  den  Graizar  on  Graiza'sdrig 
kaflft,  und  had  si'  in  Wäld  aufhenga"  wol-n.  Und  wia-r-a'  so  gänga*  5 
is,  da  is  eam  an  Eng-1  bigeg*nd  und  had  zu  eam  g*sagt,  wo-r-a'  hfgcd? 
Und  hiaz  had  da'  Schuasda'  gesagt:  „wo  solt  i'  hrgS"!  auflienga*  dua-r-a' 
mT  in  Wald,  wal  a'  mf  voa'  Va'zwaiflung  nid  mcar  ausken."  Hiaz  had 
dar  Eng-1  g-sagt:  „das  muosd  du  nid  dao";  i'  gib  dar  in  be*jit.n  Rad,  du 
gesd  zu  den  Ald-n  hT,  enta'n  Miar,  in  ara  $drohidd-n  wdnd  a',  und  10 
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wänst-  hfkimst,  da  wia'd  an  Ofa  sde~,  und  auf  den  Ofa~  wia'd  a*  Disch- 
duah sai~,  däs  nimst  d-  und  gesd  häam  d«>mid,  und  wiest*  dahäam  bist, 
da  nimst  da  's  Dischduah  und  deggst  as  aufm  Disch  auf  und  sägst  drei- 
mal: Disclrl,  ddgg  di1 !   Dä  wia'd  si'  's  Disclrl  de'gga'  mid  äla'händ 

15  $bais*n.  Und  da'  Schuasdar  is  richti'  hi~gängyT,  und  häd  's  Dischduah 
g-noma",  und  is  in  ara  Wia'tshaus  gäri*ga\  Dä  had  a'  *s  da'  Wia'tin 
da'zöld,  was  a'  fiar  a*  Dischduah  had;  und  had  si'  a~  Zima'  gc'm  laß-n, 
und  dä  had  a'  's  Dischduah  g-noma~  und  had  -s  aufhi  Disch  aufbräadd 
und  had  draimäl  g'sägt:  Disclrl,  drfgg  di'!  und  's  Disclrl  häd  si'  deggt, 

20  und  äla'händ  $bais-n  wäa'n  drauf.  Da  häd  d*  Wia'tin  bain  Fenstar  aini- 
g-schaud  und  häd  si'  denkt,  wän  a'  schläffa""  ged,  dä  wül  i'  ainige4"  und 
wül  cam  's  Dischduah  nema".  Und  wia-r-a'  schläffa*"  gäri*ga~  is,  so  is 
d*  Wia  tin  aini  und  häd  's  Dischduah  g-noma"  und  häd  cam  an  ända's 
aini  g<5'm.    Und  wia-r-a'  häam  kema~  is,  so  häd  a'  zu  sai'n  Waib  und 

25  Kinda  n  g.sägt:  „hiaz  geds  hea',  hiaz  hämo'  z-  cß-n  und  z-  dringo"  g-muo'!a 
und  häd  's  Dischduah  aufbräadd  und  häd  draimäl  g'sägt:  Disch-l,  degg 
di' !  's  Disclrl  häd  si'  äwe'  nid  ddggt.  Dä  san  di  Kinda'  iwar  cam  hea- 
g-fal-n  und  häman  so  g-schläg'n,  das  a'  wida'  gänz  va'zagt  wäa',  und  is 
widaruni  in  Wald  und  häd  si'  widarum  aufhcnga~  wol-n.  Dä  is  widarum 

30  dar  Eng-1  kerne*  und  häd  g'sägt,  wo-r-a'  hPged?  Und  da'  Schuasda' 
häd  g'sägt:  „wo  solt  i'  den  hfgc"?  aufhenga*  due-r-a'  mP  in  Wald.« 
Und  hiaz  häd  dar  Eng-1  g'sagt:  „wäerum  denVa  und  hiaz  häd  da'  Schua- 
sda' g'sägt:  „wal  i'  oso  ä~kema~  bi"  und  häb  draimäl  g'sägt:  Disch'l, 
dc*gg  di' !  und  's  Disch'l  häd  si'  nid  de*ggt ;  und  hiaz  san  di  Kinda'  hea'- 

35  g-fäl-n  und  häm  nü'  so  g-schlagn,  das  i'  wida'  gänz  va'zagt  bi"  woo'n." 
Und  dar  Eng-1  häd  g-sägt:  „hesd  as  nid  da'  Wia'tin  g'sagt,  so  wua'd'st- 
dai~  Dischduah  nö"  hK'm.  Und  hiaz  giw  i'  dia'  no~  in  be'ßt'n  Räd:  du 
gest  zu  den  Ald-n  wid-rum  hi  ,  dä  wia'd  an  Es-1  än  da'  Diar  abuntn 
saT,  und  den  nimst  und  gest  häam  damid;  und  wänst*  zu  eam  draimäl 

40  sagst:  Es'l,  fäa'tz  Dugäd-n!  so  wia'd  a'  Dugädn  faatz-n."  Und  da' 
Schuasdar  is  hrgänga",  und  häd  in  •1  g*noma*,  und  is  widar  in's 
Wia'tshaus  gah*ga";  dä  häd  a'  *s  da'  Wia'tin  da'zöld,  und  häd  si'  S  Zima' 
ge"m  läß-n,  und  is  min  Es-1  aini  gänga"  und  häd  zun  Es-1  draimäl  g'sagt: 
Es-1,  fäa'tz  Dugad*n!  und  dar  Es-1  häd  Dugäd-n  g-fäa'tzt,  wäs  Bläz  häd 

45  g  habt.  Und  dä  häd  d-  Wia'tin  ä'  wid-rum  bain  Fenster  aini  g-schaud 
und  häd  si'  denkt,  wän  a'  schlaffe*  ged,  wül  p  ainige  und  wül  eam 
den  Es-1  wegnemö",  und  an  ända'n  dafiar  ainigd'm.  Und  wia  - r - a  schlaffo 
gange*  is,  sö  is  di  Wia'tin  ainigärige~  und  häd  in  Es-1  g-noma",  und  häd 
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oani  e"n  ända'n  ainigä'm.    Und  wie  de'  Schuosdo'  häem  kerne"  is,  so 
häd  o'  zu  safn  Waib  und  Kinde 'n  g-sagt:  „hiez  wce'd-ts  sßg'n,  was  i'  50 
hüb;  hiez  nemts  9"  Budd*n  und  halte  os  auf!"  Und  da'  Schuasda'  häd 
draimäl  g*sagt:  Es*l,  fäe'tz  Dugad-n!  Dar  Es-l  häd  äwo'  käoni  Dugad-n 
g-fao'tzt.    Und  hiaz  san  di  Kindo'  iwa'  'n  Schuasdo'  heo'g-fal-n  und  harnen 
so  g*schlägn,  das  da'  Schuasda'  ganz  ve'zagt  wäo',  und  had  si'  wid'rum 
aufhenga   wol*n  in  Wäld.    Und  hiaz  is  dar  Eng-1  wid-rum  kema  und  55 
had  g-sagt:  wo-r-e'  nlgT  wül?  Und  da'  Schuasda'  had  g-sagt:  „wo 
soll  i'  den  hrge'!  aufhcnge"  dua-r-e'  mi'  in  Wald.«   Und  dar  Eng-1  häd 
g-sagt:  „wäerum  den?"  und  da'  Schuasda'  häd  g-sagt:  „wal  V  aso  akema" 
liT  und  häb  draimal  g-sagt:  fis-l,  faa'tz  Dugad-n!  und  ea'  häd  käani 
Dugad-n  g-fäa'tzt;  und  dä  ham  mi1  di  Kinda'  widar  ä'g-schlagn,  das  i'  60 
ganz  vd'zägt  bi  woa'n."    Und  dar  P^ng*l  häd  g-sagt:  „hesd  as  nid  da' 
Wia'tin  g*sägt,  so  hesd  daT  Sache"  nö" ;  und  hiaz  giw  i'  dia'  no~  in  be'jit'n 
Rad:  du  gßst  zu  den  Ald*n  hf;  wänst  ht"  kirnst,  dä  wio'd  0"  Briofdasclrn 
lig"n,  und  de*  nimst;  und  wänst*  draimal  sagst:  Rehament  aus  da'  Briaf- 
dasch-n !  so  wiä'd  e"  Rehament  Soldad-n  aus  da'  Briofdäsch-n  au|to'  kema'.  65 
Und  ^änst  os  hast,  so  g&t  zu  de'  Wia'tin  hr  und  bigeo'st  daT  Sache'; 
und  -wän  s-  da'  -s  nid  ge*'m  wül,  so  sagst  draimal:  Rehament  aus  da' 
Briefdasch-n  l  und  da  wia'd  e"  Rehament  aus  da'  Briofdasclrn  kenia"  und 
wia'd  di  Wia'tin  recht  ä'schlag"n,  und  dä  wia'd  s*  da'  das  Sache*  glai' 
geMm.Ä   Und  da'  Schuasdar  is  liTgarige",  häd  di  Briafdasch-n  g*nome~  und  70 
is  in's  Wia'tshaus  hT,  und  häd  va~  da'  Wia'tin  sai"  Sache"  bigea'd.  D- 
Wia'tin  häd  *s  laug"na~  wol-n,  und  häd  g-sagt:  „i1  häb  s*  nid!"  und  de' 
Schuasda'  häd  g-sagt:  na",  es  habts  mai"  Sache*  1  und  d*  Wia'tin  häd 
g-sagt:  na**,  Y  häb  dai"  Sache"  nidt  hiaz  häd  da"  Schuasda'  g-sagt:  Re- 
hement  aus  de"  Briefdäsch-n,  und  schlah  d-  Wia'tin  so  a',  das  s-  ma'  maT  75 
Sache"  gibt!  und  di  Soldad-n  san  außelceme"  und  ham  d-  Wia'tin  so 
ä'g-schlägn,  das  s-  bidd  häd ;  und  si  häd  g-aagt,  ea'  sol  s-  nua'  g<T  la(J*n, 
und  si  wia'd  's  Dischdueh  glai'  bringa"  und  in  £s  l  &',  und  ei  häd  eam 
-s  bracht    Und  wie-r-e'  -s  g'habt  häd,  so  häd  e'  g-sagt:  „Rehement  in 
di  Briafda.sch'n  !tf  und  d*  Soldad-n  san  wider  aini.    Ilioz  häd  e'  sai"  80 
Sache"  g-nomo"  und  is  häam  gan~go".    Und  wie-r-e'  dahäam  wäa',  so 
häd  e'  zu  sai'n  Waib  und  Kinde  n  g-sagt :  „hiaz  geds  hea'  mit  are  Budd*n ! 
und  se*  san  hTgange"  mit  ere  Budd-n.    Hiaz  häd  da'  Schuasda'  draimal 
g-sagt:  6s«l,  fae'tz  Dugad-n l  und  dar  £sl  häd  DugSdn  g-fäe'tzt,  wäs 
Blaz  häd  g-häbt.    Und  's  Waib  und  di  Kinde'  häm  si'  ve'wunde't  und  85 
ham  an  g-lobt.    Hiez  häd  o'  's  Dischdueh  aufdeggt  und  häd  draimal 
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g'sagt:  Disch'l,  de*gg  di'l*  und  äta'händ  Sbais*n  wao'n  d*rauf.  Und  htöz 
hära  so  si'  hfg-se'tzt  und  ham  g<5(i*n.  Wio  s*  g*muo'  gtfji'n  ham  g*habt, 
so  had  a'  g'sagt:  „hiez  häw  f  nd"  was!"  und  ea'  häd  draimal  g'sagt: 

90  „Rehament  aus  da*  Briafdasch-n,  und  schlag  s-  recht  ä'l«  und  die  Sol- 
däd-n  san  außo'  kemoT  und  ham  's  Waib  und  di  Kinda'  so  ä'g-schlagn, 
das  s-  bidd  ham;  und  ea'  had  g'sagt:  „Rehament  in  di  Briafdasch-n !B 
und  d*  Soldad-n  san  widor  aini.  Sc*  häm  si1  von  recht  Dugad-n 
fäa'tz'n  laß*n,  und  san  so  raih  woa'n,  das  s*  gaar  aT  Haus  kÄfft  ham, 

95  und  se"  ham  gliggli'  und  z-frid-n  g'lebt. 


Anmerkungen.  *) 

9  G'achicht.  Ebne  Geschichte,  so  nennt  das  Volk  jede  Erzählung,  sei  es  die  einer 
wirklichen  Begebenheit,  oder  die  einer  Sage,  eines  Märchens,  eines  Schwankes.  Ob- 
wohl dieses  „Geschichten" -Erzählen  beim  Volke  immer  seltener  wird,  so  ist  doch  das 
Interesse  daran  bei  demselben  nicht  erloschen;  es  fehlen  nur  die  Versammlungen,  wie 
sie  einst  zu  einer  Zeit,  wo  noch  die  Spinnstuben  waren,  stattfanden.  Ganz  kleine  Zu- 
sammenkünfte finden  wohl  bei  uns  noch  statt,  so  z.  B.  beim  FedernschleUsen ,  beim 
Speckschneiden,  und  nur  diesen  Zusammenkünften  ist  es  zu  verdanken,  dals  noch  einige 
solcher  Ueberbleibsel  unserer  Vorältern  bis  auf  diese  Zeit  gerettet  sind;  denn  da  werden 
die  „Geschichten"  erzählt  und  die  Lieder  gesungen,  die  nie  an  ihrer  Schönheit  verlie- 
ren und  ewig  jung  bleiben,  daher  auch  bei  Grofs  und  Klein  Wiederhall  finden. 
4.  Qrai»' adrig,  m.,  Kreuze  retrick,  ein  Strick,  der  nur  einen  Kreuzer  kostet. 
6.  hofft,  gekauft,  von  käfff,  kaufen.  Z.  I,  226  ff.  u.  unten  23.  24.  26.  80.  36.  61  etc. 

wi»-r-9\  wie  er,  mit  eingeschaltetem  r  zwischen  zwei  Vokalen.    Z.  01,392,  3,9. 

187,  29.  173,  132.    Vgl.  unten  8.  28.  63. 

6.  bigig  nd,  begegnet.   Die  Vorsilben  be-  und  ge-  lauten  in  der  Volkssprache  häufig 
bi~  und  gi-;  z.  B.  bigea'n,  bigrtCm,  biachtce»'n  etc.    Qibw'L,  Oiduld,  Gidanyz  etc. 

7.  hi»z,  jetzt;  Z.  IV,  244,  16.  Manche  Erzähler,  besonders  Kinder,  haben  dieses  Wort 
immer  im  Munde.  Sie  wollen  dadurch  gleichsam  der  Erzählung  mehr  Lebendig- 
keit geben.  —  dus-r-z*  mf,  thu'  ich  mich.  Das  f  (ich)  wird  oft  zum  tonlosen 
besonders  nach  Verben,  die  nebst  dem  Nominativ  auch  den  Dativ  und  Accusativ 
der  Person  haben,  z.  B.  gS-r-e'  d»' ,  geh'  ich  dir;  waa't  »'  da',  wart'  ioh  dir; 
hau-r-S  di\  hau'  ich  dich;  achau-r*  m»' ,  schau'  ich  mir;  xcal  »'  mt\  weil  ich 
mich;  $wh  e'  dC,  such'  ich  dich,  etc. 

8.  •?  auahm»,  sich  auskennen  (in  einer  Gegend  oder  8ache),  etwas  nach  allen  Ge- 
sichtspunkten kennen,  orientiert  sein;  Schm.  II,  304.  Caat.  64.  Lor.  16. 

9.  dä»,  städtisch  da,  thun.  —  in,  den;  Z.  IU,  288,  6.  —  Bad,  Rath. 

10.  enis'n  Mi»',  über  dem  Meer,  jenseits  des  Meeres;  enVn,  drent'n,  drüben;  hearentn, 
hüben,  diesseits;  Z.  IV,  244,  1.  —  in  9r»'  Sdr&hiddn,  in  einer  Strohhütte;  Schm. 
§.  769.  Z.  ffl,  128.  Ich  habe  bemerkt,  dals  ein  nach  den  Präpositionen,  die  den 
Dativ  oder  den  Accusativ  fordern,  bei  uns  immer  in  dieser  Form  vorkommt;  z.  B. 
bain  9r»n  Schmid;  zun  *r»'  Subbm;  in  9r»n  Hau»;  —  um  9r»n  Ma  ;  fior  er»'  guadi 


•)  Mit  Zusätzen  vom  Herausgeber. 
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Lmresd;  du»'h  »r»'  Jlaua;  also  in  allen  Geschlechtem.    Vgl.  unten  Z.  16.  83.  — 
wund  »',  wohnt  er;  häufiger  wird  für  wohnen  loechirn  gebraucht 
11.  »hnst;  wenn  du;  ebenso  unten  39.    8chm.  §.  722.  Z.  III,  240,  111;  s.  unten  12: 
tri»»? ,  wie  du. 

11  hoom,  heim,  nach  Hause;  dahaom,  daheim,  zu  Hause. 

17.  aVsfifcf,  erzählt,  oft  für  „gesagt".    Z.  H,  432,  67. 

18.  anfbrä»dd,  aufgebreitet;  s.  oben  zu  6. 

SO.  an»,  hinein;  ebenso  21.  23.  24.  43.  48  ff.    Z.  IV,  637,  IV,  8. 

25.  g?cU  he»',  geht  her ;  Z.  IV,  244,  18.  —  /tum?'«  haben  wir,  aus  hon  m»'  zz  ht»  ms' ; 
Tgl.  28:  haansn ,  haben  ihn.  —  g'mua" ,  genug,  neben  gnu»\ 

31  »t&  ist  in  der  Schriftsprache  schwer  wiederzugeben ;  am  nächsten  steht  es  dem  be- 
tonten „so«  oder  „also*.  Z.  IV,  241,  5.  281,  7.  —  aAsn» ,  ankommen;  ?  bt  Z'kem»', 
ich  bin  angekommen,  mir  ist  üebels  widerfahren.    Grimm,  Wb.  I,  884,  3. 

3*.  kttd,  hättest,  r  hed,  du  hesd,  e»'  hed;  mio'  hedn,  e»  hedd»,  »6  hedn.  —  teu»'d-$l, 
würdest    T  v>u»'d,  du  teu»'d»t,  es'  tew'd;  mi»'  teuo'd'n,  es  »ut'd'U,  $4  ww'd  n. 

40.  fa»'lz-n,  scheinen ;  Schm.  I,  668. 

43.  sun ,  mit  dem ,  aus  mid  d'n ,  mid'n. 

44.  uas  Blaz  had  g'habt,  so  viel  deren  Kaum  hatten;  „was  Blaz  had*  ist  eine  beliebte 
Wendung  unserer  Volkssprache. 

4«.  had  $T  denkt,  hat  (bei)  sich  gedacht;  Z.  HI,  208,  49.    f  deng,  denke,  denged, 

dachte,  hob  denkt,  habe  gedacht,  hed  denkt,  hätte  gedacht,  tri»'  deng»,  werde  den- 

ken,  toi»''  denkt  häm,  werde  gedacht  haben. 
W.  wea'd'U,  werdet  ihr;  netnt»,  nehmt  (ihr);  vgl.  oben  zu  26.    f  tei»\  du  mn'tt,  e»' 

wii'd;  tni»'  toe»"n ,  e*  teea'dt»,  sd  u>e»*n.  —  »eg  n ,  sehen. 
M.  Buddn,  f.,  Butte,  Rücken -Traggefäfa.  Schm.  I,  224.  —  halt»  »$}  haltet  sie;  auch 

hältst»,  wobei  i»  (»*)  für  sie  steht  wegen  der  Anlehnung  an  das  vorangehende  a. 

Vgl.  Schm.  §.  727.  u.  Gramm,  zu  Gräbel  §.  104,  f. 
(0.  tiichlhg-n,  abschlagen,  als  Verstärkung  von  schlagen,  wie  bochd.  abprügeln;  ebenso 

69.  76.  77.  91. 

6t  Bach»',  n.,  Sache,  Besitz.    Schm.  HI,  187  f.  Z.  IV,  224. 

64.  hg'n  (spr.  Img),  liegen;  Schm.  §.  472  f.  Gramm,  zu  Grübel  §.  63.  -  di,  die,  diese; 

von  de»' ,  dieser;  de",  diese;  da*,  dieses.  -    Rehament,  Regiment. 
66.  bige»'»tj  begehrst;  s.  zu  6. 
TS.  et  habt»,  ihr  habt;  Z.  HI,  462. 
11  <tuß»' ,  (ausher),  heraus;  Z.  III,  326. 
71.  ff  taß'n,  gehen  lassen,  in  Ruhe  lassen. 

ncht  drückt  verstärkend  den  Begriff  der  Menge  aus:  viel;  recht  Dug&dn,  recht 

Qhld,  recht  Schaan,  recht  A»'w»d. 


Kinder-  und  Volksreime  aus  dem  Elsafs.  *) 

L 

Dörtunde,  dort  obe,  wo  's  WajJcr    Dort  steht  e  Chapeziner,  het  d*  Chutte 
ablauft,  verkauft, 

•)  Aus  der  zweiten,  sehr  vermehrten  Ausgabe  des  Elsäfsisehen  Volksbüch- 
leins,  das  der  Einsender  zum  Drucke  bereitet. 
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Het  's  Bete  verge|5c,  het  's  Noster 

uffg'henkt, 

Het  d-  Schlurbe  abzöge,  isch  de  Maidle 

no'g-rcnnt. 

(Pfirt.) 

2. 

Mueder,  was  cboche  nrr  z*  Nacht? 
„Niidle,  aß  *s  donneret  un  chracht!" 
Mueder,  bim  Säliment! 
D-  Nudle  sin  ganz  verbrennt, 
Sin  unde  un  obe  so  schwarz, 
's  mag  si  ke  Hung  un  ke  Cbatz. 

(Pfirt.) 

3. 

Gigerigi-Hahn ! 

•s  wänn  alle  Maidele  Männer  han  1 

(Mülhausen.) 
4. 

Thereselc,  Thercsele, 
Mach  's  Kuchedirle  zu! 
Wie  danze  denn  die  Maidele, 
Wie  danze  denn  die  Büewele, 
Wie  klebbre  -  n  -  ihri  Schueh  1 

(Riedisheim.) 

5. 

•s  fangt  &  Büewele  's  Rauche-n-T, 
•s  meint,  *s  duet  *m  wie  'mc  Mä\ 
Du  dunderschiajJigcr  Labbibua! 
Stög*  am  h  Zipfele  Läwerwurst, 
•s  isch  bejier  fürr  d  junger  Burstt 

(Riedisheim.) 

6. 

Bi  im  Tniisehfii.  *  i 

Üßged  fischt,  blibt  ged fischt, 
Dreimol  Uwwer  's  Rothhüss, 


Dreimöl  üwwer  d*  Rhi~, 
D*rn6  isch  *s  widder  df. 

(Gebweiler.) 
7. 

D-r  Haberle  isch  d-n-altc  Mann, 
Er  drait  h  Rock  mit  Schelk, 
Wenn  er  üwwer  d-  Ga|ie  geht, 
Düen  d  d*  Hund  Ä'belle. 
Uabcrlc,  kumm, 
Schlag*  nrr  die  Drumm, 
Füehr  nrr  mi  Kindlc-n-im  Wägele 

'rum ! 

Füehr  nvr  *s  fin  'rum, 
Un  wirf  nrr  's  nitt  um, 
Da|5  i'  nitt  um  mi  klein-sKindle  kumm ! 

(Niederentzcn.) 
8. 

Wo  bin  i'  dr  lieb? 

„Im  Herzhusele, 

Un  £  Riagele  dra~, 

A|5  d-  Lieb  nimm*  use  kfi~. 

(Heilig-Kreuz.) 
9. 

Ulm  ScbneHeo  der  UVidfiipfelfe«. 

Hai  Wide-n-ab,  häi  Wide-n-ab! 
Mach-  ko  so  langi  Schnatze, 
Un  wenn  i'  doch  nitt  gfge  kÄ", 
Se  kann  i'  doch  no  ratze. 

(Münsterthal.) 

10. 

Sfiri  Holzäpfeler, 
Stialeler  drÄ", 
Freu-  di',  mi  Schätzele, 
Muesch  au  darvo"  hÄ~l 

(Münsterthal.) 


•)  In  Heilig -Kreuz  bei  Kolmar  w^en  die  Kinder;  „Wenn  *  •$  widder  witt  (wilbt-, 
muiaeh  (mufot  du,  d-  Stadt  Horn  uff  m  kleine  Finger  um  d  Welt  '»rum  drdje? 
oder:  nDutcht  Dmeh,  g handelt,  Dreimal  um  d'  H£U  '«rum  gteandelt /• 
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Mi  Schötz  isch  e  Schmidt, 
Un  gebrennt  isch  t  nitt, 
Er  lößt  si'  nitt  brenne, 
No  kennt  nrr  *ne  nitt 

(Kochersberg.) 
12. 

Under  der  Koseheck 

Hockt  c  Woldbrueder, 

Wenn  r  e  schen-s  M&del  sieht, 

Locht  t  wie  's  Lneder. 

(Kochersberg.) 
13. 

F  weiß,  was  P  weiß : 

Im  Schneider  isch  der  Bock  verreckt, 

Jete  rtft  er  uff  der  Gaip. 

(Strafsburg.) 
14 

ie«  Schoristelafeger. 

Kaminfejer, 
Steckeledrajer, 
Ziwwelebinder, 
Lochschinder  1 

(Strafsburg.) 
15. 

Bech,  Bech,  Birste! 
D*  Schuehmacher  meine,  sie  sin  Fir- 
ste; 

Holle,  hoUe! 

Sie  ab  doch  numme  lütter  Bechknolle  I 

(Strafsburg.) 
16. 

Bein  Rappell-  Schlagen. 

Blöüröü  blöü! 
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D-  Supp  isch  kocht! 
Blöüröü  blöül 
Wer  het  sie  kocht? 
Blöüröü  blöü ! 
D*  Saldatefrau ! 
Blöüröü  blöü ! 
Sie  ißt  sie  au'  I 

(Strafsburg.) 
17. 

Gest'  8immerr  fische  gange, 

■s  isch  as  au'  geröde : 

Hammen*   e    verreckte  Schulder 

g-fange, 
Hammerr  *ne  gebrode. 
Als  der  Schulder  gebröde  war, 
Hammerr  *ne  welle- n-eße, 
Fiahrt  der  De*ifel  b  Muck*)  drzu9, 
Die  het  de  Schnfder  g-freße. 

(Hagenau.) 

18. 

Der  Schneider  un  die  Laus, 

Die  fordre-n-enander  'araus; 

Un  war  der  Floh  nitt  darzwische 

g-sprunge, 
Se  war*  min  Schneider  um  's  Lewe 

kumme. 

(Hagenau.) 

19. 

So  lieb  als  mir  das  Lewe -n -isch, 
So  lieb  isch  mir  min  Schatz, 
Un  wenn  min  Schatz  au'  g'storwe-n- 

fach, 

Se  liewi'  noch  de  Platz. 

(Hagenau.) 


•)  Vgl.  Ziska  n.  Schottky,  österr.  Volkslieder,  8.  81:  „Schneider  und  Zieg*",  wo 
ea  am  Schlufe  heifet: 

„Fiäh't  da'  Dai/'l  d'  Kutz  dahSär, 
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20. 

Keimt  ibt  dö  iiwwer  Nacht  hliwc? 
„Wie  viel  sinn  t?u 
Nurr  unseri  Paar: 
Ich  un  Kr, 

SchwÄjer  un  Schwär, 

Mülhausen  im  Ober- Elsaß. 


Vattcr  un  Muoder, 

Schwester  un  Bruoder, 

Drutt  un  Drett, 

D-  Elshcth  un  d-  Kätt, 

Un  der  klein  Bud  mit  'm  Hindel 

Bringt  noch  siwwc-n-im  Bindel. 

(Hagenau.) 
Aug.  Stöber. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  Xosler,  Nuater,  in.,  Rosenkranz,  von  Pater  noster.  —  Schlurbe,  plur.,  Pantoffel,  ab- 
getretener Schuh;  auch  Schlar/en ,  Schlarpfen ,  Schlaryen ,  Schiargen,  Schlnrgen, 
Schlorker,  Schlarren,  Sehlorren,  niederd.  Slarpen,  Starren,  Slurren,  Slushen,  Sluffen, 
vom  lautmalenden  »chlarfen,  trhlarp/cn  etc.,  schleppend  einhergehen.  Schm.  III, 
457.  Schmid,  464.  Stalder  II,  324.  Castclli,  243:  tchlapf'n.  Loritza,  114:  $chlaip/tn. 
Brem.  Wb.  IV,  816.  Schütze,  114.  Richey,  260.  Dähnert,  428.  Stürenb.  224.  Möllen- 
hoff z.  Q.  Z.  II,  393,  64.  IV,  135,  136. 

2.  S'iliment,  Glimpfwort  für  Sacramcnt.  Vgl.  Z.  IV,  463.  —  Jlung,  m.,  Hund.  „Die 
Verbindungen  and,  end,  ind,  und  geben  im  Sundgau,  wie  auoh  im  Kochersberg 
und  westlich  und  nordwestlich  davon,  bis  ans  Gebirge,  in  ang,  eng  etc.  Ober." 
Stobcr.    Vgl.  Z.  IV,  262,  II,  5.  281,  5.  406,  1.  — 

8.  wann,  wenn,  aus  dem  teänt  der  Bauernsprache,  (sie)  wollen;  mhd.  wellen t;  im 
Untcrehwfs :  utile.    Z.  III,  209,  82. 

5.  nie,  aus  »ms,  dem  mhd.  eimo  für  eineme,  einem;  Z.  IV,  271,  70.  —  Dunder$chi*ß, 
Donnerachofs ,  als  Glimpfwort;  daher:  zuhn  D.l  du  D.l  und  das  adjectirisebe 
dundernchitßig,  verdammt,  verwünscht.  Z.  II,  508.  IV,  441.  —  Lappi,  dummer, 
auch  Torwitziger,  plumper  Geselle;  Z.  III,  394,  32.  IV,  175.  —  Bunt,  m.,  Barsche; 
Z.  III,  858  f.  IV,  213. 

6.  Ußgedutcht,  ausgetauscht.  —  d'mö,  d»mo,  darnach.  — 

7.  Für  Haberle  hört  man  auch  Eckerle,  ursprünglich  wol  eine  mythische  Persönlich- 
keit. —  drdit,  tragt,  wie  mhd.  treit;  Z.  III,  401 ,  15.  — 

8  aß,  dafs;  Z.  III,  824.  —  nimm,  nimmer;  Z.  III,  209,  130.  226,  40.  —  hte,  heraus; 
Z.  III,  488.  IV,  251,  11.  — 

9.  hai,  haue;  im  Sundgau:  h6i,  h'öü.  —  Schnatze,  Schnarze,  geschlitzte  Zwclgtheile; 
vgl.  Schm.  III,  501:  Sehm'dUlein,  Zweig,  Reis;  sch*äU#ln,  klein  schneiden.  Stal- 
der II,  340.  —  gig<*,  geigen.  —  ratze,  kratzen  (auf  der  Geige),  franz.  racler. 

10.  Jlolzäp/eler.  „Die  Pluralendung  — ler  ist  dem  Münsterthal,  sowie  Kolmar  und  sei- 
ner nächsten  Umgebung  eigen;  sie  wird  jedoch  meistens  nur  bei  Diminutiven  an- 
gewandt." Stöber.  —  muhch,  (du)  mufst 

11.  ICßt,  läftt.  „Im  Kochersberg  sinkt  a  durchgangig  zum  ö  herab."  St.  —  wbrenne,  — 
Anspielung  auf  den  Gebranch,  dem  Herdvieh  ein  Zeichen  aulzubrennen,  oft  das 
des  Dorfes,  damit  man  es,  besonders  in  den  mehreren  Ortschaften  gemeinschaft- 
lichen Waldweiden,  erkenne.«  St.  -  •»«,  ihm;  ebenso  17.    Z.  IV,  546,  IV. 

12    wie  '$  Lueder,  verstärkender  Anadruck:  sehr,  heftig;  Z.  IV,  602,  24. 
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IS.  m,  dem;  8.  Gramm,  zu  Gröbel  §.  26,  d. 

14.  Ziwwele,  f.,  Zwiebel,  ital.  eibolla;  Steider  II,  470. 

Ii.  numme,  nur;  Z.  IV,  118,  IV,  8.  —  lütter,  lauter,  nichts  als;  Z.  III,  308,  1. 

17.  gest,  gettore,  gett-re,  gtstert,  gestern.  —  »immerr,  sind  wir  (s$n-v*9r)}  durch  Anleh- 
nung und  AngleiehuDg,  wie  nachher  hämmert,  haben  wir.  —  m,  uns. 

18.  kumme,  gekommen.  „Vor  einem  Guttural  fallt  das  Participial- Augment  oft  weg; 
doch  sagt  man:  gekocht,  wie  auch  g»butzt,  gzlöüe  etc."  St. 

SO.  $inn'r,  seid  ihr.  —  Schwbjer,  Schwager;  Sundgau:  Sehteogh'r,  Kolmar:  Schtotfer. 
—  Sehwar,  m.,  Schwiegervater,  aus  mhd.  sweher;  Sehm.  III,  647.  —  Drutt,  Ger- 
trud e.  —  Dreit,  ?  —  Kätt,  Käthe.  —  Miewe,  sieben. 


Mülhauser  Mundart. 


Der  Hans  uff  der  Kilwe. 


N«,  was  isch  das  firr  c  Lawe 
Un  Gragele,  Gott  verdön! 
Wenn  bit*  alle  d'haime  bläwe, 
Lufl4  i'  doch  zuam  Kilwcblön ! 
Wo  *8  e  Dünzle  gitt  in  Ehre,  5 
Un  e  Glesle  gueder  Wf, 
Wo  se  's  Jützge  nitt  verwehre, 
Isch  der  Hansi  gärn  derbt. 

Vivat!  d-  Here  Kilwcknawe 
Solle  läwe  un  iohr  Schatz  I  10 
Denn  's  Land  uff  un  's  Ländle -n- Äwc, 
Gitt  's  kei"  sche'nre  Kilwcblatz! 
An  de  Stange  waje  d*  Fahne, 
Ganz  mit  Bändel  schameriert, 
Un  mit  Blüame  sin  durane  15 
1>  Drenr  un  's  Gländer  üsstafiert. 

Uff  'm  G-rist  dert  ovo  sitze 
D*  Musikante  frank  un  frei, 
Un  wenn  die  -ne  DUnzle  fitze, 
Kunnt  -s  vo  sälwer  Eim  in  d*  Bei  ?  20 
D'  Gfgke  duet  d*r  Balzer  striche, 
Un  der  Hans  blöst  's  Klarene*tt, 
Un  der  Döni  suacht  sis  gliche 
Uff  'm  Kunderbass,  i'  wetfr! 


Wo-n-i'  under  de  Franzose 
Stwe  Johr  Saldat  bi"  g*si 
Un  mit  mfae  rothe  Hose 
Bis  in  Affrik  kumme  bi", 
Ha-n-T  mängkniul,  wit  vo'  d'haime, 
No1  der  Kilwe  's  Haimweh  g*ha~;  30 
's  isch  mi"*  F  raid  g-sl  d*rvö"  zr  trai- 

me,  — 
Ach,  i'  dank*  no'  hitte  ärSTl 

Vivat  hoch!  dö  bin  i'  wfder, 
jOsund  un  busper,  Gott  sei  *s  dankt  I 
Gre*dele,  gäll  de  hasch  sider  35 
Mängkmol  no'-n-em  Hansi  b'langt? 
Wenn  de  bi  de  Maidle  zr  Kelte 
An  der  Spuele  g-säße  bisch, 
Un  vom  Liebster  sälte,  sälte 
Nur  e  Briefie  kumme  isch  ?  40 

Kumm,  merr  wann  jene  Dr^ie  mache, 

Wil  i'  wider  d-haime  bV 

Iwer  's  Johr,  —  de  brüchsch  nitt 

z'lache! 
Lernen*  d*  Kilwe  Kilwe  st! 
Iwer  's  Johr,  do  bisch  mf  Wiwle,  45 
Un  um  das  Zit  sitsch,  i1  wetfr, 

8» 
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Tschuggerigk  im  enge  Stivrle 
Arn  b  kleine  Kinderbett. 

"Wann  *s  drum  hit*  no1  brofediare, 
Wil  merr  ledigk  sin  un  jung,  50 
Bis  merr  's  Kibverächt  verliore 

Mülhausen  im  Ober-Elsafs. 


Währt  *8  nurr  noch  e  kleiner  Rung* 
Frisch,  ihr  He*re  Kilwepfiffer, 
No-n-e  Dänzle-n-oder  zwei! 
Gre*dele,  jetz  gitt  -s  e  Schliffer,  55 
Gimmerr  d*  Hand  un  lipf-  di*  Bei"! 

Fr.  Otte. 


Anmerkungen 

von  August  Stober.  *) 

Harn  auf  der  Kirchweihe.  —  Kilice,  in  der  Bauernsprache  Kilb,  Kübe,  Kirchwei- 
he; Stalder,  II,  99.  Tobler,  103.  Z.  I,  268  II,  416,  114.  in,  18.  IV,  244,  11.  Im 
UE.  (d.  i.  Unter- Elsafe):  Mefsdi,  Metchdi  (~  Mcfctag) 
2.  Oragele,  lautes  Durcheinander,  Schreien  und  Jauchzen;  nicht  Zanken,  wieZ.  II,  466 
u.  III,  268,  16.  801.  Dieaee  Wort  erinnert  an  das  griech.  xpccvyaCctf,  »übst  xpav",-q. 
—  Qotverdön!  Glimpfform  für:  Gott  verdamm!  hier  jedoch  blos  betheuernd :  wahr» 
lieh!  (Gott  verdamme  mich,  wenn  es  nicht  -wahr  ist!)   Vgl.  Z.  II,  602. 

8.  hif,  heute,  im  VE.;  kitte  (Z.32),  SG.  u.  OE.  —  d-haime,  daheim.  —  bläwe,  blei- 
ben würden  (Conditionalis),  ebenso:  luff'  f,  liefe  ich;  beide  Formen  »ind  nur  im 
Sundgau  gebräuchlich. 

4.  Kilweblön,  m.,  Kirch wcihplan.    Plön,  Plan,  Ebene,  Plate.    Z.  II,  276,  14. 

6.  gitt,  gibt;  ebenso  12.  66. 

7.  JUtzge,  UE.  Jügte,  n.,  Jauchren;  Z.  II,  663,  137.  III,  46,  II,  14.  272,  34.  IV,  118,  70. 

9.  Jlere  (mit  geschlossenem,  langem  e),  plur.,  Herren;  sonst  im  Elsafe:  Merre.  — 
Kilweknawe,  Kirchweihbursche,  welche  das  Kilbrecht  gesteigert,  die  Musikanten 
nebst  dem  Tanzplatze  u.  s.  w.  gemiethet  haben  und  dafür  das  Tanz.geld  einnehmen. 

11.  äwe,  abwärts,  hinab.  —   13.  toaje,  wehen,  mhd.  wa?jen. 

14.  schameriert ,  franz.  cbamarre,  bunt  verziert,  ausgeschmückt,  sonst  auch:  verliebt. 
16.  dtträne,  aus  dur,  dure,  durch,  u.  arte,  hin  \Z.  III,  486  ff.),  durchbin,  überall,  — 

in  der  Schweis  (Stalder,  I,  328),  im  obem  Baden  (vgl.  Hebel)  und  im  Sundgau 

gebräuchlich. 

16.  Drem,  plur.  v.  Dröm,  m.,  Balken,  mhd.  dram,  dramen,  drim,  dremel;  Ben.-hlllr. 
I,  391.   Z.  IV,  447.    Drämmel,  im  Elsafs  figürlich  ein  grober,  starker  Geselle. 

19.  fitze,  hinfitze,  mit  Leichtigkeit  und  Gelingen  thun;  er  izeh  g' fitzt,  er  ist  herausge- 
putzt; i  Fitzer,  sowol  Einer,  dem  etwas  gelingt,  der  es  meisterhaft  macht,  als  Ei- 
ner, der  sich  herausputzt;  fitze  heilst  auch  leicht  schlagen,  s.  B.  mit  einer  Peitsche, 
Küthe;  Z.  II,  276,  24. 

20.  Ehn,  Einem,  mhd.  eime.  —  Jcunnt  kommt  es;  im  Infin.  u.  Partie,  erscheinen 
die  beiden  m  wieder. 

21.  Baiser,  Balthasar.  —  23.  D6ni,  Anton.  Das  i  ist  Diminutivendung,  die  im  Sund- 
gau nur  an  die  Vornamen  gehängt  wird,  als:  Guzti,  August,  Edi,  Eduard,  Hanzi 
(s.  8.  36)  und  Schangi,  Johann.    An  Gattungsnamen  ist  die  Diminutivform  -Ja; 


Digitized  by  Google 


117 


Baimle,  Baumohen,  Bihelc,  BUbchen,  u.  g.  w.;  in  Kol  mar  im  Plur.  -ler:  Maidler; 
im  UE.  -ele  oder  -eZ.-  Bihotie,  Bievel;  Maidele,  Maidel. 

23.  ni  gliche,  seines  gleichen.  —  26>  g'$i,  gewesen;  Z.  IV,  118,  IV,  2. 

'28.  Affirik,  von  den  Soldaten  aas  dem  franz.  Afrique,  erst  seit  der  Besitznahme  Alge- 
riens, eingeführt;  sowie  jetzt  bei  ihnen  und  beim  Volke  nicht  Krimm.  sondern 
durchweg  Kriromc  gesagt  wird. 

34.  busper,  frisch  und  fröhlich,  munter;  Z.  II,  286,  18.  IV,  468. 

35.  gäll,  auch  gcü,  gelt,  nicht  wahr?  Z.  II,  83,  6.  171,  46.  346.  663,  11.  III,  173,  130. 
-  de  hasch,  du  hast  —  sider,  UE.  zttter,  seither;  Z.  III,  214,  21.  —  b-lange, 
Verlangen  tragen,  sich  sehnen;  Z.  II,  469.  III,  342.  IV,  206. 

37.  Kelte,  Abend  verein  auf  dem  Lande,  besonders  Spinnstube;  Z.  IV,  12. 

41.  merr  tcänn,  wir  wollen,  ebenso  49;  Z.  V,  114,  3.  —   Driie  mache;  auf  dem 

Lande  hat  jede  Tanzreihe  drei  Tänze:  zwei  Walzer  und  einen  Hopser,  oder  in 

teuerer  Zeit  eine  Polka. 
43.  brüehsch,  du  brauchst.  —  44.  Umerr ,  lassen  wir,  von  16,  lassen. 
46.  ZU,  das,  Zeit.  -  titsch,  sitzest  (du).  —  47.  tschuggerigk,  schauderhaft;  frostig,  kalt 
49.  bro/edifre,  franz.  proßter,  benützen. 

äi  Bung,  m.,  unbestimmte  kurze  Zeit;  Schmid,  442.  Staldcr,  II,  292.  Tobler,  373. 
!><*.  gmmerr,  gib  mir.  -  Up/',  lüpfe,  hebe;  Z.  II,  662,  6.  III,  314.  —  dC  Bei,  deine 


Hagenauer  Mundart. 
Mamsell  und  Jungfer. 

Brachstück  eines  Gesprächs  zwischen  drei  Madchen  von  8  bis  10  Jahren,  auf  der 
Hagenauer  Promenade,  ron  einem  Spaziergänger  hinter  dem  Hage  belauscht 

Das  kleinste  Mädchen.  D*  Mamsellc  sinn  rieh  un  d*  Jungfere  sinn  arm. 

Das  gröfste  Mädchen.    A  bah!  *s  gitt  au1  armi  Mamsclle.    Awer  d* 
Mamsellc  gehe  nitt  in  de  Wald  forr  Holz  zb  hole,  sie  hole  ken  Was- 
ser am  Brunne,  un  wasche  nitt  uff  der  Britsch;  sie  koche  un  spinne 
nitt,  gehn  nitt  in  de  Stall  fori-  d-  Kieh-  ze  melke  un  schaffe  nitt  5 
ufFm  Feld. 

Das  kleinste  M.   Ja,  was  mache  sie  denn? 

Das  gröfste  M.  Was  sie  mache?  D*  arme  Mamsclle  stricke,  flicke 
Strimpf,  naje  un  bejle;  d*  riche  sticke,  lese,  spiele  Klavier,  un  gehn 
au'  am  Werda'  spatziere,  wenn  *s  sch£n  WTetter  isch.  10 

Das  mittlere  M.  D*  Mamselle  gehn  uff  de  Bäl,  d-  Jungfre  uff  de 
Danz;  d-  Mamselle  gehn  ins  Kame'die  un  rede  Franzesch;  d-  Jung- 
fere gehn  in  d-  Kirch  un  redde  liewer  Ditsch. 

Das  älteste  M.  Jo,  un  d-  Mamselle  welle- n-alli  Madamme  wäre,  awer 
d*  Jungfere  nurr  Wlwer.  15 
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Das  kleinste  Mf  Ich  weiß  es  beßcr  als  ihr!  Die,  wo  schöni  Kleider 
mit  Krinoline  noch  der  Mode  dräüe,  sin  Mamselle,  nn  die,  wo  gering 
gehn,  sinn  Jungfere. 

Das  mittlere  M.  Her  do!  do  war  jo  min  groß  Schwester  am  SundV 
20       e  Mamsell  un  am  Werda'  e  Jungfer! 

(Hagenauer  Anzeigeblatt). 


Anmerkungen 

vom  Herausgeber. 

4.  fort  —  ze  beim  Infinitiv :  um  —  zu ;  ebenso  6.  —  4.  Briitch ,  f. ,  eigentlich  das 
Brett,  auf  welchem  die  Wische  geschlagen  f gebrittcht)  wird,  dann  die  Waschbsnk  über- 
haupt Vgl.  Grimm,  Wb.  II,  398.  —  9.  ntye,  nähen.  —  W/te,  bögeln.  —  10.  Wir- 
da,  m.,  Werktag,  wie  19:  Sunda\  Sonntag;  rgl.  Z.  TU,  460.  —  14.  w'äre,  werden.— 
16.  wo,  welcher,  e,  es,  unbiegsame  Relativpartikel:  Z.  III,  207,  22.  —  17.  dräüe, 
tragen. 


Gedichte  in  Nürnberger  Mundart 

Von  K.  Weift,  Kunstdrechsler,  in  Nürnberg. 

I.  Ab  meine  Drehbank, 

Wäu  *s  klingt  und  singt,  d&u  stimmt 

mor  doch  15 
G*wtfs  vuller  Freud'n     mit  ei". 


8n  stein*  T  halt  von  frSin  bis  Nächt 
An  dir,  du  leib£  Drcchs*lbe*nk ; 
Du  haust  mi'  wül  oft  mSid  scho' 

g*macht, 

Doch  haust*  mi'g-freut,  su läng  i'denk*. 


Ja,  wenn  i'  halt  Jin  dir  thöu  steih  5 
Und  dreh-  mei~  Perlmutter  glatt, 
Dau  höb*  i'  &'  Vergn%~n  oft 
Vud  herrli'a  Gedankn  ghatt. 

Dan  we'rd  der  Drehbdnkpfost-n  mir 
Zon  allerschcinst-n  Böuch 'nbim,  10 
Wfiu  d*  VÄg-1  singÄ  prächti'  draf, 
Und  Alles  is  mar  wei  i"  Tr*m. 

r  sing*  halt  nau'  mei*  Leidlä  i\  — 
Naturli',  *s  k6~  nit  änderst  sei*: 


Und  oft,  wenn  ba  der  Ärbct  V 
Scho"  zöubrächt  hob*  di  ganze  Nacht, 
Und  *8  haut  der  Mond,  di  Sternla 

zamm 

Su  freundli'  mir  durch  's  Fenster 
g-lächt,  —  20 

D&u  we'rd  *s  morwunderli'  zo  Möuth; 
Denn  Bilder  z6igrn  nau  vorbei 
Aß  meiner  leib*n  Kinderzeit,  — 
Ach  Gott,  es  köT  nix  schelncr  sei"! 

Sü  ge*nga  mor  di  Stunden  'rum,  25 
Daß  i'  *s  oft  gaor  nit  gl*b*n  kö", 
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Und  vfbretr  V  6'  no1  su  meid*, 
F  denket*  wärU*  nimmer  dro . 

Drum  höb-  i'  di1  halt  gaar  su  gcarn, 
Denn  dü  hilfst  mir  aß  joder  Nauth ;  30 
Si  lang-  T  no'  än  dir  kö*  stein, 
Diu  hob-   f  g-w£ls  mei"  $tücklä 
Bräud. 

Ntoch  den  wfiu  si'  su  Mancher 
sehnt, 

D«  denkt  ja  gaar  mei"  Herz  nit 

drer, 

II.  Der  rei 

In  Freihjdulrr  waars,  a~  Tög  su 
schei*, 

Yur'sThür  höb-  i'  gröd-  mei(J-n  gSih"; 
Di  Vüg-1  höb-n  lusti'  g-sunga 
Undäf  wäarn  alliKnosp-n  g-^prunga, 
Die  Sünna  haut  •&'  prächti'g-schraa,  5 
Daß  T  heit"  bald  vur  Freud*n  grtna. 
Dau  hob-  i'  g*seufzt :  „wöi  d-  reichen 
Leut- 

Doch  g-neiß-n  könna  Öiz  dai  Freud- !« 

Und  wei  i'  no'  su  denk-n  thöu 

lud  göih-  darbei  schei"  langsam 

zöu,  10 
Diu  kummt  darher  ä"  reicher  McT; 
♦V,  denk-  T,  der  is  glücklT  drö", 
Und  wall  i  -n  kennt  hob-,  sog-  i' 

glei' : 

rDer  Tög,  Herr,  könnt*  nit  scheiner 
sei\ 

Sie  höb-n  -s  äf  der  Welt  doch 
schcT,  15 
Köona  alli  Tög*  spaz£iarn  geih 
L'nd  brauch-n  si'  ka  Bißla  z-  grama, 


Hob-  Ärbet  V  und  bin  i'  g-sund,  35 
Bin  r  der  allcrreichsta  Mo", 

Und  brauch-  mf  vur  kan  gröuß-n 

Herrn 

Nit  -s-buck-n  um  än  Gnad-ng-halt,  — 
De*  Bißla,  wos  i'  brauchen  thou, 
Verdein-  i'  durch  mei"  Ärbet  bald.  40 

Und  singa  will  i',  bis  derzou 
Der  Audem  endli'  mir  vergeiht 
Und  bis  des  Rod,  dds  i'  hob*  dreht, 
Zo  göuter  Letzt  £  stilla  steint  — 

he  Mann. 

Wäu  S*  wos  für'n  andern  Tög  her- 

nchma.4- 

„ßiz  genga  S-!"  sacht  der  mürrisch 

dr*f, 

„Wos  hob*  i'  vo*  den  Bummag-laf!  20 
V  b-sinn*  ruf  eiz  gröd  hV  ä  her, 
Mit  welchem  G-schäft  wos  z-  mach-n 

war* : 

Dau  fällt  mor  's  Bciarbräuä  ei",  — 
Des,  mtin*  i',  könnt-  'as  Best*  no' 

sei  ; 

Doch  is  der  Hopf  n  sündli'  theuer  25 
Und  's  Hüls,  —   mar  braucht  jo 

graußi  Feuer."  — 
Sö  haut  der  eiza  forta  thou"; 
I'  sog*  glei':  „Läuß*n  S*  mi'  in  Röuh 
Und  bräua  S*  Beiar,  su  viel  als  S- 

mog-"n,  — 
Mir  is  dau  weiter  nix  drÖ"g*leg*~n.«  30 
Höh*  näu  Ade  ganz  frcundli'  g*sacht; 
Doch,  w§i  f  fort  wäar,  hob*  i1  gelacht; 
Gott,  hob-  i'  denkt,  du  bist  doch 

gout! 
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Der  Alles  scheT  erricht-n  thöut!        Doch  den,  wiu  du  i~  Ren  htat 
D&i  gist-  i~  Herz  und  d£n  i"  Geld,  35  g^'b-n, 
Daß  s4n*8  ersetzt,  wau  's  ander    Der  lebt  doch  g*wiJs  des  schSin^ü 
fehlt;  Leb-n. 


Sprachliche  Anmerkungen 

vom  Herausgeber. 

I.  An  meine  Drehbank.  —   1.  Ueber  hält  vergl.  Z.  IV,  286,  163. 

2.  Drech»lbSnk,  f.,  Drehbank.  Bink  ist,  wie  Wend  und  Hend,  die  alte,  aoa  «em 
beumlautcten  Genitiv  und  Dativ  Sing.  (mhd.  diu  hant,  der  hende;  diu  want,  der 
wende;  diu  banc,  plur.  die  benke)  bU  in  den  Nominativ  vorgedrungene  Firm. 
Vgl.  Z.  II,  288,  2.    Gramm,  zu  Grübe],  §.  12.  88,  d. 

4.  «u  läng-  t  denk;  so  lange  ich  mich  erinnere;  Z.  II,  206  IV,  341.  Grübe]  I,  47,  2. 
II,  63,  4.  166,  8.    Weikert,  46,  2. 

7.  Ueber  den  nasalierenden  Laut  des  durch  Vocalausfail  entstandenen  gvi  vgl.  Grti- 
bel,  §.  63. 

8.  herrlfd,  herrliche.  Der  Wegfall  des  ch  u.  g  im  Auslaut  (f,  ich;  mf,  mich;  p-'dch- 
rf ,  natMC,  not*1  etc.)  findet  bei  den  Adjectiven  auf  -lieh  u.  -ig  oft  auch  inlau- 
tend statt.    Grübe],  §.  66,  d.  u.  62,  b. 

II.  wdu  —  draf,  worauf;  Grübe],  §.  106,  d.  —  trau,  wo,  nach  mhd.  wa;  das.  J. 14,  a. 

13.  fflu't  hernach,  dann,  aus  mhd.  nach  und  neben  der  Präpos.  nauch;  Grübil  §.  18. 
Z.  II,  83,  7.  423,  67.  -  a\  auch;  Z.  II,  76,  2,  3.  III,  89. 

14.  ander <t,  Adv..  anders;  Z.  II,  404,  11. 

19.  tonnt,  zusammen,  allesammt;  Z.  III,  172,  21. 

22.  z'igti,  ziehen;  Grübe!,  §.  66,  a.  —  vorbei,  vorbei;  das.  22. 

26.  gingd,  (wir  u.  sie)  geben,  nach  ursprünglichem  gangen  (mhd.  wir  gangen,  gengen 
neben  gan,  gßn)  gebildet;  Grübcl,  §.  98,  I.    Schm  §.  952. 

26.  gt»r,  gar,  gewöhnlich  zweisylbig  wegen  des  r;  ebenso  29:  ghrn;  II,  1:  Ja«*r, 
Jahr:  wa»r,  war.    Vgl.  Grübe],  §.  52,  a. 

27.  teeret',  d.  i.  werdete  =  würde.  Ueber  den  Ausfall  des  d  vgl.  Z.  II,  191.  III,  98. 
Grübel,  §  68;  über  die  in  schwacher  Form  für  die  Bedeutug  des  Conditionalis  ge- 
bildeten Conjunctive  Prät.  der  KÜdbairischen  u.  österreichischen  Mundarten  vgl.  Z. 
I,  288,  11.  II,  84,  14.  90,  11  u.  Grübe],  §.  97,  a;  ebenso  unten:  denket',  dachte.  — 
wärh",  toerrli,  wahrlich,  nach  mhd.  wsarliche,  doch  mit  Kürzung  des  ». 

33.  n&ueh  den  wäu,  wornach  ;  Grübel,  §   104,  i. 
38.  buck-n,  bücken,  beugen;  Z.  IV,  498. 
42.  Andern,  m.,  Atbem,  mhd.  atem. 

II.  Der  reiche  Mann.    6.  gr'tnd,  Pte.  v.  alten  st  Vb.  gremd,  weinen;  Z.  II,  84,  27. 
96,  28.  IV,  34. 
8.  ei»,  etsd,  tuet,  jetzt;  Z.  I,  131,  11. 

20.  Bummdg'l&f,  n.,  Umherlaufen:  aus  rumma  :r  rummer,  d.  i.  her -um -her  (Z.  III, 
193,  133.  Grübel,  §.  87,  o)  u.  G  /a/-,  n.,  Gelaufe,  oftmaliges  Laufen;  Z.  HI,  626,  6. 
Grübel,  §.  86. 

21.  hi~  d  herK  hin  und  her.  Ueber  d,  und,  in  formelhaften  Verbindungen  8.  Z.  IV,  563,  9. 

22.  mit  welchem ,  mit  welchem;  die  starke  Endung  -er  ist  hier  mit  dem  Pronomen  so 
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verwachsen,  düfe  sie  als  Flexion  noch  die  schwache  Form  hinter  sich  nimmt.  Vgl. 
8chm.  §  831. 

tt.  tündlC,  eündlich;  hier  verstärkend:  gar  sehr,  überaus.  Vgl.  tiindntheuer  (Gräbel, 
I,  43,  2.  261),  Sündngild,  SUndnpräs  (das.  I,  243.  II,  146,  b).  Z.  V,  28. 

87.  fortd  thöu,  fortan  gethan,  d.  i.  fortgefahren.  Zu  forid  vgl.  Z.  IV,  121,  27;  zum 
Partie.  th6u  Tgl.  Z  II,  112.  IV,  326.  Gräbel,  §.  88,  h.  Steider,  Dial.  175. 

SO.  d&u  —  drö',  daran;  Z.  III,  541,  2.  549,  10.  Gräbel,  §.  106,  d. 

33.  denkt,  gedacht;  Z.  III,  208,  49.  Schm.  §.  969  Anm.      Gräbel,  §.  99,  a. 

36.  ja<-,  gibet  da;  Gräbel,  §.  63,  b. 

36  wau,  wo,  als  Relatirum;  Z.  III,  207,  22. 


Sprachproben  in  Iglauer  Mundart. 

Von  Alois  SalomOIl  in  Wien. 

I.  H  a  m  w  I. 

Bf  scho'  wait  grsist  und  g-wan-    NeV,  maiheo'ts,  da  btn-a'  g-speVnt, 


do't, 

Hab  schö*  vll  stad*ln  g-segn, 
flab-  oft  am  strö  'rum  granda't, 
Bf  aich  im  wäld  scho'  g-Iögn. 

Doch  na4~,  de«  müß-a'  sign,  6 
Und  •»  ts  aV  ganz  g-wis: 
•s  hat  ma'  immo'  in  d-  heimat  zögn, 
Wenirs  mar  si'  gut  gängo"  ts. 

•8  hat  ma'  just  u6t  's  heimwS  plagt, 
Äwa'  immo'  hat-s  mo'  pe'nzt:  10 
G6  haimt  gc*  hsim!  hat  Ana'  g-sägt, 
So  hat-s  mo*  immo'  g*ste'nzt. 

SeT,  hiW-ma'  denkt,  de*  derfef 

ne't  ta, 
kfeja  nö'  k*jaV: 
Und  hüb-  g-waa't,  hab-s  dö'  ne't  tT.  15 
Awa'      des  jaa'  waa'  gaa', 


Hab-  dopp-lte  tagmersch-  g-macht, 
Hab-  wirkle*  da*  eVst  lauf  n  g-lea'nt, 
Bf  g-lofrn  tag  und  nächt  20 

Und        hab-  'na  gfaa'tua'n  g*seg~n, 
KaT,  maiheo'ts,  des  waa'  ä~  fraid-, 
T  waiß  ne't  wi--s  ma'  s6  ls  g-scheg"n, 
Ja,  g-waint  häw-a'  voa*  lauta'  fraid-. 


Altes  waa'  am  alt-n  flek, 
Und  doch  wäa'  -s  ma'  nai 
•s  waa'  als  wifer-a'  *n  tag  ea'*t  weg, 
Und  doch  wäa's  »  jaV  scho"  vo^ai. 

So  bm-a'  gwanda't  in  mais  vata's 
haus, 

Und  gS  *'  wirkle'  nimma'  'erauß.  30 
Dfenn  -s  ts  waa',  und  is  glai'  d-  not 

an  grest-n: 
fwarall  ls  gut,  —  dahamt  an  b&rn. 


2.  A  MM  zi  tta  stlckl,  wls  dl  bairlsch-n  musikant-n  bal  aas  spll  u. 

Aufg,re*we*llt!  aufg-rewelltt  Bring -mo' -'s  noch  &\ 

Nur  immo'  vora~,  Halts  e'nk  z-samm,  halte  e*nk  z-samm!  5 

IIam-mr-a~  geld,  h^m-m-r-a'  geld    -s  daua't  nimma'  lang. 
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M£-'l,  kumml  tänz-ma'  noch 

Ä"  brdckal  'orum, 

D*  fai-rämt  is  so  glai'  da, 

Did-Idum  dum! 

Dunai  dai,  dunai  dai! 

Did-Idum  dum! 


D-  f!d*l  schrak,  mia*  haun  draf, 
•s  bläschpamcnt  schnurrt. 
Muß  jczt  in  d-  stad  'am,  15 
10    Drum  gcgn-ma'  fua't. 

Halts  enk  z'Siimm,  hälts  enk  z-samm! 
•s  dauu't  nimma'  läng. 


In  wäld  bin-a'  halt  gäa'  so  gea'n, 
In  wäld ,  da  is  rnaT  fraid*, 
Ich  tü  so  gea'n  di*  vega'-ln  hea'n 
Di  lib-m  klin  lait*. 

Und  wenn-a'  so  in  wäld  tü  lig~n,  5 
Und  schau*  in  hmvl  'drauf, 


3.   In  wald. 

Ganz  fraindlc'  schaun  d-  bhW-ln 


Als  mecht-n  s*  re'n  mit  mia' !  10 
Selbst  d*  tänna  stet  nlt  stumm  dabai, 
Nagt  d*  est*  'arunta'  zu  mia'. 

Es  rieht  und  tüt  leVcndc'  wea'n, 


Dä  siclr-a'  d*  vega'-ln  singa'd    Altos  nängat  und  wait, 


Aign, 

Dä  bin-a'  gänz  wolauf. 


Drum  bin  -  a'  hält  in  wäld  so  gea'n,  15 
Drum  is  in  wäld  maT  fraid*. 


4.    A    ■  u  z  e  I  i  d, 

Wia'd  *s  denn  nö'  ne*t frujaV  wea'n?  Wia'  scho"  noch  ä~  wallal  wäa'rn, 
•s  wia'd  an  scho"*  ängst  und  häng,       Es  ligt  ja  noch  da'  schnd, 


Hat  ma~  glai'  'na  winta'  gea'n, 
Ji5tz  dauo't  *r  an  scho"  v  lang. 


Ä~g*raimt  sain  noch  d-  baim  in  gaa'rn 
Ganz  dirr  is  noch  d*  alle. 


Drauf t-n mecht  -a' scho* gea'n sain,  5    Drum,  lib-s  früjäa,  kumnv  nua'  bald, 


In  feld  und  wald  'rum  ge, 

Wenn  scho"  tet-  da'  gugug  schrain, 

Dä  huppot'-a'  in  d-  heb*. 


Läji  d-  veg'ln  lustc'  singa", 
Fink-n  schlagen  in  jcd*n  wäld,  15 
Des  wia'd  uns  fraid-n  bringa". 


5.  C8ld  nacht  sorg~n. 


Wenn-a'  recht  vil  geld  tet*  häb-m, 
Trinkot* -a'  an  waT, 
Wail-a1  äwa'  kan-s  tü  häb*m, 
Schau-  -  o'  net  finsta'  drai'. 


Wail-a'  äwa'  kans  tü  hab-m, 
Kän-a'  -s  do'  *£'  g-rät-n. 


Wenn-a'  recht  vil  geld  tet*  hab-m, 
Mecht- -a'-me'  n6t  plag~n,  10 
Wenn-a'  recht  vil  geld  tet*  hlb-m,  5    Wail-a*  äwa'  kan-s  tü  häbm. 


E|Jot--a'  an  brät*n. 


Tü-a -s  hält  da'trägn. 
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Wenn-a'  röcht  vfl  geld  t&«  h*b-m,  Wenn-o'  recht  vfl  geld  tet-  hatrm, 

Farer-a'  mit  vta'n,  Wißat-  ngt,  wo  auß,  wo  aT, 

Wail-a'  W  kaan-s  tü  hab-m      15  Güt,  däß-a"  j^tz  Un  s  tu  haVm. 

Gtö-d'  r  fuß  späzio'n.  Haw-a'  doch  ki~  sorgarai.  20 


6.  Da'  v*g-l  Tiella'tieh. 

's  gogsch-n  waa'  schö~  von  jciiea'  fiV  d-  burga'  T  fraid;  imma' 
habm  r  schö""  na  sunntag  ndt  da'wäa't-n  kinna  ,  und  wenn  a'  da  waa' 
sab  r  scho"  um  zw*  mit  da'  gogsch  am  bük-1  auß  da'  stSd  gänga ,  und 
•s  Jwt  no1  neft  graut ,  habm  s'  scho*  aufgricht  g'h'ibt. 

Amal  ts  halt  4*  so  a~  gogscha'  in  wald  g*leg*n,  hat  89*  saT  gfaifal  5 
graoeht  und  wi  4"  haft'lmächa'  auf  j  cd- 8  vöga'-l  acht  geb*m.    Dä  sagt 
auf  «mal  sind'  hinta'  im:  „güt-n  möringl"  e'e'  schaut  sa'  g-schwind  um 
und  sigt  an  dirrn,  großn  kea'l.  „Gutn  möringl",  sägt-a*  *',  und  schaut- 
»-•n  von  ommatn  biß  untn  a~,  und,  denkts  önk,  ea'  hat  an  gfea'dfuji 
g-haht.   Di  hat  deV  glai'  den  sauwa'n  vög-1  dakennt,  waa*  awa'  g&a  10 
nlt  da'schellt,  d&m  a*  echta'  gogscha'  fircht  so'  £  vorn  taifl  n6t*  Da' 
lange  setzt  sa"  nhchat  zu  im  ins  gras  und  fragt- *n,  fiw-a'  sch6~  vil 
ffanga"  hat,  was  *s  fia'  v^g*ln  in  dem  wald  gibt,  und  unta'schidle  s  än- 
da's  saig,  wi  hält  scho*  imma'  d*  vög*lfanga'  mit  z'sämma"  di^karia'n. 
tW  gogscha'  is  im  ksi  äntwoa't  schulde'  blib*m,  hat  imma'  mea'  gu-  15 
rische  krigt,  und  z  le'tzt  sain  s-  so  wait  kumma*,  daß  s-  mit  ananda'  g-strit-n 
habm,  wea'  be'ßa'  alle  vegln  kenna*  tetv  Auß  den  strait  is  i~  wett 
*09'n,    Da'  vog-lftnga  hät  g-sägt,  ea'  mecht  in  acht  tag-n  zu  im  kum- 
ma'  und  do  wia'd  ea'  im  in  vög*l  zaig'n,  wc'nn  do'  schwäo'zo  den  vog*l 
Vennt,  so  g-heot  im  sai"  sei-,  wenn  a'-*n  äwa'  nrft  kennt,  so  müß-a'-im  20 
ä  sak  geld  bringa\    Nächat  hät  da'  gogscha'  na  akkoa'd  mit  sain  ai- 
gen*  blüt  unta'schrnVm,  und  da'  taifl  is  sain  wfcg  waito'  ganga*  und  hat 
»denkt:  den  sar  sei  häw-a'  scho  gänz  g-wis.    Do'  gogscha  awa'  hat 
»'  denkt:  wennst-  *'  da'  schwäa'ze  laibhäfte  bist,  dich  krig-a'  doch 
<W\   Wt   da'  gogscha'  z*  haus  kumma""  is,  hat-a'  sain  lait-n  niks  g*sagt ;  25 
mh  sibmt-n  tag  aVo',  wi-'s  nacht  is  wöo'n,  hat-a'  sain  waib  ällos  do'zelt 
oad  ich  g'sagt,  wi-a'   no  taifl  aschmio'n  will.    Jetz  hat-a'  sai'  waib 
hed'g-numma*  und  hät-s*  osa  gänz  mit  h^ne'  arg-schmia't  und  mit  alla'- 
hand  feda'n  besteckt:  ha^ftdo'n,  zaisko'Ifeda'n  und  kräftda'n,  murka'lfe- 
da'n,  gfaufeda'n,  stilitz-n-  und  gänsfedo'n,  —  ällas  waa'  durchonändo'.  30 
Vornt-n  än  köp  hat-a'  ia'  in  schdp  g-mächt  und  in  schnawl  a'glaimt, 
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so  vrt  *na  d*  grenas*n  häb*m,  nüa'  vil  gre'ße'.  In  Mla'  frü  is  seho*  da' 
taif-1  da  g-west  und  hat  schd'  g-m*t,  daß-a'  wtda'  a~  »II  da'wischt  hat 
DcV  zaigt  im  na  vog  l,  do'  schwäoza  schaut --na  ä~  :  „Sakka'lotl  a~  via- 

35  faßiga'  vö-gl!  des  hlw-a'  rnaT  lebtag  n<*t  gseg~n;  solchane  feda'n!  mST, 
dös  is  ä-mirak-1!"  Ea'  hat  net  g-wist  wi-a'  dra*  is,  hSt  simalta't  und 
nachdenkt,  daß  im  da*  schw£ß  an  da'  stia'n  g-stänna*  is,  hät  sa'-*n  von 
voa'nt-n  und  hint-n  agschaut,  awa'  net  mdgle,  so  in  vög*l  hät-a'  no 
nSt  g*scg"n  g-häbt*    Nä,  sägt  da'  gogscha',      halwe  stund*  laß*  e'nk  no* 

40  zait,  awa'  nächat  is  *s  gaa'.  Awa'  dea'  hat-sa'-*n  imma'  nöch  ämal 
a"*g*schaut  und  imma'  nächsimalia't,  und  je*  lenga'--s  daua't  hat,  desta  mea' 
hät-a'-sa'  gifft,  z  l^tzt  g-flucht  und  g-schimpft;  awa'  alias  wjio'  umasunst, 
—  ea*  hat  halt  den  vög*l  net  da'kennt  Wi  d*  halwe  stund*  v^ai  wäa , 
sagt  da'  gogscha':  „Na,  jdtzt  geschwind!  kennts--n,  awa'  nßt?a  Da'  taifl 

45  hat-sa'  schreckle'  g-fukst,  hat  awa'  miß*n  ndT  sag^n-  »Na,  jdtzt  g*schwind 
mit'n  geld  'araußl**  sägt  da'  gogscha'.  Ob  dea'  hät  welln,  awa'  n£t,  den 
s&k  geld,  den  hät-a'  miß-n  bringa"  und  nächat  e'a'st  hät  im  da'  gogscha' 
g*sagt:  „Jttz  mialits-enk-sas,  des  is  da'  vogl  Tschea'tsch1*  Drauf  fe 
da'  taif-1  ag-faa'n  und  hat  än  firchta'len  g*stank  z*ruckläß*n   Awa'  da' 

50  gogscha'  hät  g-m-Tt:  „Des  tut  niks!  heringeg'n  häw-e'  's  geld  und  häw-a' 
'na  taif-1  ag-schmia't,  do  kämma"  'na  g*stank  schö""  de'trign. 


Anmerkungen.  *) 

1.  Heimweh.  Es  bezieht  sich  dis  lied  auf  die  ritte,  daß  jeder  handwerksgeaelle  we- 
nigstens ein  jar  in  de'  fremd  zugebracht  haben  muß. 

3.  am  {—  af  *m),  auf  dem.  —  'rumräncb'n,  eigentlich:  durch  unruhiges  Ilgen  das 
bett  In  Unordnung  bringen:  's  bitt  *'ränd9'n\  hier  bezeichnet  es  das  unbequeme  Il- 
gen auf  bloßem  stroh.  Vgl.  koburgisch:  rankem ,  unruhig  sitzen  oder  Ilgen;  bair. 
ranken,  ranken,  Schweiz,  ranggelen,  ränggelen,  sich  strecken,  dehnen.  Schtn.  III. 
111.  St&lder,  II,  257.  Weinh.  76.  Z.  II,  237.  HI,  133.  Vgl.  aueh  ranrnm  bei  Schm. 
IU,  115.  Höfer,  UI,  15.  Castelli,  Reinwald  u.  a.  m.  —  4.  ich,  a'  (vor  Conson., 
unten:  6.  8  etc.),  auch;  Z.  II,  76,  2,  3. 

5.  na",  nein.  -  inclinlerendes  ich,  ebenso:  13.  Vgl.  m»\  mich  (7.  9.  10.  12  etc.), 
m»',  mir  (13.  23.  26  etc.),  vor  Voc.  m»r:  8.  —  7.  zög'n,  gezogen.  Wegfall  des 
participialen  ge-  nach  der  Z.  I,  226  ff.  aufgestellten  Regel;  Tgl.  8.  9.  13.  t5. 
6,  5.  10  etc. 

10.  pernrn ,  durch  unaufhörliches  bitten  beschwerlich  fallen,  zudringlich  bitten;  Z.  IV, 

485.  —  12  »ien*'n ,  forttreiben;  Z.  II,  238. 
13.  <&*,  thun  u.  gethan  (15.).  —  14.  Jas',  n.}  Jahr;  —  Einschaltung  eines  s  auch  tor 

verstummendem  r  {ga*',  he»'U,  gepet'nt,  glto'nt,  b',  to'it  etc.);  Grübe!,  f.  52,  a. 

*i  Mit  Zusätzen  und  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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t*.  maiÄcs'si,  maifi«»'t$,  maih'&i'nr  (in  höflicher  anspräche)  dienen  tu  vertraulichen  be- 
tencrungen  und  werden  »er  häuüg  angewendet;  0.  unten:  22.  Der  zweite  teil  ist 
offenbar  das  vb.  hören,  der  erste  mag  das  possessiv  mein  sein,  daa  oft  in  anre- 
den und  ausrufuogen  elliptisch  gebraucht  wird:  matltw»',  h'&'tti  Z.  HI,  465.  93. 
537,  25.  IV,  105,  26.  245,  117.  —  u>e»'n»,  schnell  laufen;  wol  mit  dem  hochd. 
sporn  verwant. 

21.       den,  aus  gekürztem  'n  vocalisch  gestatzt  (4,  3.  0,  33,  41.  53.  78;  ebenso:  not 

ihn,  6,  49.  53).    Gräbel,  §.  26.  d, 
30.  Wft  heraus  (vgl.  2,  8.  8,  6.  12  etc.);  Z.  HI,  140.  IT,  117,  3.  408,  29.  409,  47. 

—  32.  dahämt,  daheim,  zu  hause;  Z.  II,  404,  11.  IH,  105. 

1  Ein  liedchen  zu  dem  musikstück,  das  die  b&urisohen  musikanten  bei 
Tins  spilen.  —  Dises  liedchen  ist  angepafst  auf  ein  tanzstück,  das  die  bauern 
bei  iren  tanzunlerhaltungen  nebst  vilen  andern  spilen.  Die  bäurische  musik  (d'  bai- 
rwhe  mütik)  besteht  auß  meren  dreisaitigen  geigen  und  einem  bals,  dem  sogenann- 
ten bldschpomgnt,  und  wird  von  dem  Städter,  besondere  dem  gewerbsmann,  an  sonn- 
und  feiertagen ,  oder  bei  andern  gelegenheiten  ser  gern  besucht. 
I.  rtom-n,  lärm  machen  (vgl.  aufgeigen,  aufspilen);  romanischen  Ursprungs,  — 
eine  mischung,  wie  es  scheint,  aus  se  rebeller  (von  lat  rebellis,  aufrarer),  anfror 
machen,  u.  reveiller,  erwecken  (reveille,  wecktrommel);  Z.  III,  193,  146.  —  3.  hatn- 
wr-dT  g. ,  haben  wir  geld.    Ueber  den  gebrauch  des  a  beim  teil  begriffe  s.  Grä- 
bel, §.  102,  b.  u.  unten:  5,  2.  6.  —  5.  Der  suruf  htütt  enk  z'tamm!  ergeht  ser  oft 
bei  gesellschaftlichem  beisammensein  als  aul'munterung  an  die  gaste  und  bedeutet 
so  vi]  als:  „dauert  fest  aus!"  —  bnk,  euch;  Z.  Hl,  452. 
T.  Jfli'Z,  madel,  mädchen.  -  8.  «f  brSekdl,  ein  wenig;  Z.  IV,  211.  -  9.  Favrbnt,  m., 

feierabend,  überhaupt:  ende,  garaus. 
14.  Bla*chp9mgnt,  n.,  der  bafa,  villeicht  auß  blasinstrument  verderbt  (etwa  mit  ab* 
sichtlichem  anklang  an  blaratnent,  lärm;  Z.  IV,  537,  IV,  10),  indem  auch  die  gro- 
ßen blasinstrumente,  wie  das  bombardon,  so  genannt  werden,  so  daß  von  einem 
wirklichen  blasinstrument  diso  bezeichnung  auch  auf  den  bals  übertragen  wurde. 
3.  Im  wald.  —  10.  rS'n,  reden,  wie  oben:  JfsVZ,  mädel,  tc&'n,  werden,  etc.  —  14. 

nangvt,  nahe;  Z.  HI,  329. 
4  Ein  marslied.  —  5.  draußin,  draußen;  Z.  JH,  175,  V,  l.  H,  404,  11.  HI,  105. 

-  8.  kupp»*-»,  hüpfte  ich;  Z  HI,  252,  191. 

1  r»',  (ich)  werde,  mhd.  wirde;  Z.  HI,  393,  5.  —  <f  wdlldl,  ein  weilchen.  —  11. 
ag  raimt,  mit  reif  (mhd.  rim,  ags.  ial.  hrtm,  engl,  rime,  hol!,  rym,  schwed.  rim) 
überzogen;  Schm.  HI,  86.  Höfer,  HI,  25.  Tschischka,  204.  Loritza,  106.  Castelli, 
215.  Vgl.  brem.  Wb.  HI,  498. 

5.  Geld  macht  sorgen.  —  2.  trinket',  tränke;  ebenso:  6.  üßft,  äße;  14.  fhvv,  füh- 

re; 18.  wiß9t;  wüßte.  VgL  oben:  S.  120.  —  S.  grlfn,  \gerathen),  entrathen,  ent- 
behren; Z.  Hl,  106.  523,  26.  IV,  501,  8.  —  18.  wo  auß,  %do  at,  wo  irgend  hin; 
Grimm,  wb.  I,  819,  3,  4.  —  20.  8erg»rai,  f.,  viles  sorgen;  über  die  nominalbil- 
dung  auf  ei  s.  Schm.  §.  1033. 

6.  Oer  vogel  Tschertsch.  —  Dise  sage  hat  unsere  Stadt  mit  mehreren  Ortschaften 
in  Mähren,  wo  cechisch  gesprochen  wird,  gemein.  Schon  der  name  deutet  auf 
fremden  Ursprung.  Er  stammt  offenbar  von  dem  böhm.  eert,  welches  wort  „teu- 
fel"  bedeutet.    Die  böhmische  sage  kennt  aber  das  wort  TtcherUch  selbst  nicht. 

I.  gogteh-n,  vogelfangen;  die  gogteh,  1)  Vogelfang:  2)  alles,  was  man  zum  behuf  des 
Vogelfangs  vom  hause  mitnimmt,  a.  B.  lock  vogel,  leimtasche,  gabel  etc.  z.  3.;  gog- 
teh?' j  Vogelfänger,  z.  5;  gogtch'l,  der  han.    Der  stamm  diser  Wörter  scheint  dem 
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böhmischen  kokoä,  kokeS,  hnn,  entnommen  zu  sein,  wenn  er  auch  zum  teil  zu 
dem  sonst  in  Deutochland  allgemein  verbreiteten  gocbel  stimmt  ^Z.  III)  lütt.  IV,  51). 
3.  zw*,  zwei  ur.  —  am,  auf  dem.  —  4.  au/richt'u,  das  zum  zweck  des  vopelt'&nge* 
nötige  herrichten,  ursprünglich  von  dem  aufstellen  der  gäbe),  dann  aber  auch  von 
dem  belegen  der  tränke  mit  leimruten  und  von  anderen  arten  des  Vogelfanges  ge- 
braucht. —  5.  gfaifal,  n.,  pfeifchen;  ebenso:  9.  gßyd/üß;  30.  gfaufed»'.  —  9.  om- 
m»fn  id.  i.  oben-&t-en\  oben;  Z.  1,200,  3.  II,  404,  11.  Vgl.  unten  31.  3S:  rorntn, 
ros'nt-n,  vorne.  —  0.  denkt»  enk,  denket  euch,  eine  beliebte  einschaltung ;  Z.U,0u,X 

—  U.  <jb'*chellt,  erschrocken;  mhd.  erschollen,  durch  lärm  aufschrecken. —  12.  nä- 
chst, hernach,  ebenso:  21.  40.  47;  vgl.  Z.  II,  422,  06.  III,  135.  170,  13.  —  14.  mit 
z'tamtn»,  mitsammen,  mit  einander;  Schm.  III,  243.  —  diyieri<t'u,  eich  unterhal- 
ten; Z.  III,  104,  150.  —  15.  gurtitche,  mut,  franz.  courage.  —  24.  teennst',  wenn 
du;  Z.  III,  107.  176,  15.  240,  111.  —  27.  atchmb'n,  anschmieren,  d.  i.  betrögen; 
Schm.  III,  474.  Grimm,  wb.  I,  446.  -  2*.  &*>  ganz,  (also  ganz;  Z.  IV,  241,  5i, 
ganz  und  gar;  Schm.  III,  1S3.  —  Ä^i»',  honig,  bair.  hhnig;  Sehm.  II,  202.  Z.  II, 
520.  —  20.  Federn  vom  han  (ha),  zeisig  (zaUJ&'lJ,  der  krähe  (Tara),  dem  indian 
(murka'l;  vgl.  Z.  III,  266,  2,  I.  u.  murkeln,  murksen,  undeutlich  reden;  Weinh.  63), 
pfau,  stiglits  und  der  gans.  —  32.  gren»$,  m.,  krünitz,  kreuzsdmabel;  Z.  IV,  170. 
Höfer,  I,  332.  Nemnich,  II,  452.  —  34.  takte' 16t!  verglimpfung  für  sacrament!  Z. 
II,  506.  —  35.  »olctene,  solche;  Schm.  §.  831  u.  oben,  S.  120,  22.  —  36.  41.  tme- 
l'w'n,  nachsinnen;  Z.  IV,  276,  5.  —  39.  läß  Snk,  d.  i.  läß^-ünk,  lasse  ich  euch.  - 
42.  gift,  d.  i.  gegiftet,  geärgert;  Z.  III,  ISS,  33.  -  (aber»,  oder  (Schm.  I,  10. 
Iloltei,  schles.  Ged.i,  wie  umgekehrt:  oder  für  „aber"  steht  (Z.  II,  235);  ebenso:  44. 

—  45.  g'fukst,  geärgert;  Weinh.  24.  Z.  IV,  262.  III,  10;  vgl.  fuek^ig  (Z.  III,  131, 
fuchstcild.  —  4S.  mh'ktsenk-s?»,  merkt  eueb's;  dem  '$,  es,  ist  des  wollauto  wegen 
ein  stützendes  e»  vorgeschoben,  oder  dem  enk  ein  *  angetreten;  Schm.  §.  7 IS.  726. 

—  40.  ag'fti»'u,  abgefaren,  weggegangen.  —  z  rucklaß' n  scheint  der  oben  (I,  7 ' 
angefiirten  regel  zu  widersprechen;  allein  das  participiale  g'  ist  mit  dem  vorange- 
henden ck  verschmolzen.  —  50.  heringeg'n,  hingegen,  statt  dessen;  bair.  österr.  her- 
entgegen,  koburg.  Mrngegn.    Schm.  II,  20.  £.  Cast  169.  Lor.  63. 


Mundartliches  au(J  dem  E gerlande  und  seiner  Umgebung. 

Von  Anton  Kohl  in  Prag. 

In  der  neuesten  zeit,  besonders  seit  den  wirren  des  jahres  1848, 
hat  die  producierende  kraft  des  volkes  auf  dem  gebiete  der  dichtung  und 
des  sanges  in  meiner  heimat,  dem  nordwestlichen  Böhmen,  sehr  nach- 
gelaßen.  Das  eigentliche  Volksleben,  das  ehedem  manch  schönes  blüm- 
lein  poesie  zur  blute  gebracht  und  edle  keime  in  der  jugend  brüst  ge- 
legt, hat  sich  mehr  und  mehr  verloren  vor  dem  eindringen  und  Umsich- 
greifen vornehmtunwollender  kleinstädterei  und  unpassenden  modewesens. 
Zwar  sind  die  von  alters  her  üblichen  Zusammenkünfte  der  jugend  in 
spinnstuben  und  dergl.  nicht  ganz  verdrängt,  aber  bedeutend  aufgeartet 
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An  die  stelle  des  witzes  und  der  gesunden  naturanscluroung,  der  heiter- 
keit  und  gemütlichkeit,  die  mäßigen  mutwillen  nicht  außschloß,  ist  meist 
frivolität  und  schmutz  getreten;  die  gespräche  wimmeln  von  zoten  und 
schlüpfrigen  reden,  woran  es  gegenwärtig  auch  das  schöne  geschlccht 
nicht  mehr  fehlen  läßt;  und  was  noch  als  gesang  auß  dem  munde  des 
Tolkes  komt,  trägt  gewöhnlich  nur  zu  deutlich  den  stämpel  der  ange- 
deuteten Umwandlung  an  sich.  Erbärmliche  gaßenhauer  hört  man  oder 
nichtssagende  gesänge  eines  hirtenjungen ,  welchen  letzteren  meist  ein 
miühmgener  jodler  als  finale  angehängt  wird.  Außerdem  drängen  sich 
schon  auffallend  österreichische  und  steirische  Schnadahüpfel  ein,  zum 
großen  teile  gleichen  inhaltes  mit  den  einheimischen.  Denn,  hat  der 
wanderbursch  in  der  fremde  auch  gar  nichts  weiter  gelernt,  —  einige 
Schnadahüpfel  sind  ihm  doch  hängen  geblieben,  und  er  tut  sich  nicht 
wenig  darauf  zu  gute,  diese  daheim  einzubürgern.  Es  ist  traurig,  ein 
solches  urteil  Uber  seine  heimat  fällen  zu  mUßcn,  aber  wahr  ist  es. 
Möge  die  zukunft  zum  beßern  es  wenden.  Ich  habe  mich  nun  bestrebt, 
unter  dem  vielen  schlechten  etwas  halbwegs  erträgliches  zu  finden,  aber 
der  mangel  an  zeit  ließ  meine  außbeute  nur  gering  werden.  Es  sind 
einige  tschumporliedeln  (vgl.  Z.  HI,  159.  171.  176,  1.  IV,  73),  die  ich 
mir  während  der  osterferien  in  meiner  Vaterstadt  Schlaggcnwald  auf- 
zeichnete und  unten  folgen  laße.  Beiträge  auß  dem  eigentlichen  Eger- 
landc,  wo  spräche,  sang  und  sittc  verhältnismäßig  reiner  und  volkstüm- 
licher als  anderswo  im  nordwestlichen  Böhmen  sich  erhalten  haben,  ein- 
zusenden, will  ich  seiner  zeit  mich  bemühen,  da  un vorgesehene  hin- 
demisse  mir  längeres  verweilen  an  ort  und  stelle  für  diesmal  nicht  ge- 
statteten. 


1. 

Zwfc  antla  am  wäßor 
«chwimmö  hinnawidd', 
und  wenn  glei'  mei*  schätz  beis  is 
kinnt  9*  dennar  widar. 

2. 

Diar*n  boub  n  didr*n  i  niat  möch, 
dear  kinnt  ma'  älla  töch, 
dea'  mar  in  herz-n  leit, 
äch,  deo'  is  weit 


3. 

Deor  mit  n  schwarz-n  frack, 
dcar  haut  ka~  gcld  in  sack, 
dior,n  mit  'n  rund-n  hout, 
dior,n  bin  i  gout. 

4. 

0  du  schwärzauchato, 
gelt,  eizo  tauch*  i'  dar, 
gelt,  Siza  wAr-  i'  dar  recht, 
wenn  i'  dT  nur  mecht*. 
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5. 

Wenn  V  mäidl  a  kirch-n  wär-, 
's  herz  9  ältär, 
mfccht*  i'  a  pfarrar  s&~, 
sieb-n  odar  ächt  j&r. 

& 

1:    uob-n  äff  diarn  bergla, 
l  .     ort  mei"  vätta' 

■       ♦  ♦ 

mei         marwög*""*  rauj$. 

Lfu  herzich*s  traut'S  schätzarl, 
gei,  gimmar  der  bätschar], 
gimma'  dci"  rechte  hend  (händ), 
san  mar  bekennt  (bekannt). 

8. 

Durt  uab*n  äff  diarn  bergig 
wäu  dar  fink  sua  schör  singt, 
däu  tanzt  a  kappaztnar, 
daß  d*  kutt*n  in  d*  heich  springt 

9. 

McP  schätz  is  a  schmid, 
a  eisenkloppa1, 
o  rechta1*  flänkierar, 
a  mad'lfoppa'. 

10. 

Am  sannta  is  kirrwa, 
däu  gei  i'  zan  tänz, 
däu  kwackeln  mer  biasla, 
diu  stei  ?  in  glänz. 

11. 

Siah*,  siah*,  sieh*,  siah*, 
dei"  kitaT  geit  ffior, 


zeih*  *8  affi,  zeih*  *s  unti, 
äffar  tänz*  T  mit  diar. 

12. 

„Mäidal,  wau  häst*  denn  dei'  hei- 

ratsgout  ? 
maidol,  wäu  häst*  denn  der  bett?" 
„Druawan  am  buad*n  in  eck,  in 

eck, 

wau  di  schwärz*  h&na  hf  legt" 
13. 

Am  frei  bin  i'  gänga 

in  £lbiagnar  grund, 

und  an  Hauch  hob*  i'  g'fanga 

wßi  an  fleischhäckershund. 

14. 

„Drei  woch*n  näuch  äustarn, 
diiu  geit  dar  schnei  weg, 
dau  heiart  mei~  schätzarl, 
äffaf  hob-  T  an  dreg.*< 

„Ei  läuß  si  nur  heiarn, 
wos  häut  si  dafüa", 
a  stub*n  volla'  kinna', 
an  rotzich*n  möa**** 

15. 

Hopsa,  räuta  mutz*n, 
am  sunnta  gfci  f  hutz*n, 
zan  fenstar  eT  gutz*n, 
zan  mäidla  am  frei. 

16. 

Ei,  lustig!  kurfischil 
drei  federn  am  hout, 
saiin  unsor  drei  bröidar, 
und  kÄnar  tout  gout 
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Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  Zwo»  An  tU,  zwei  Entlein.  —  am  —  ajpm  od.  afn,  auf  dem  (den);  ebenso:  12.  13. 
17.  —  hmn»v)ida\  hin  und  -wieder;  9,  d,  und,  in  formelhaften  Verbindungen;  Z.  I, 
285,  1,  12.  IV,  553,  9.  —  dm*»',  dennoch;  Z.  IV,  340. 

2.  disTn  B.t  denjenigen  Burschen,  durch  AttracÜon  für :  des*  B.f  d&rn  ?  n.  m.  Ebenso 
koburgisch:  dm  Borsch,  dSn  ich  net  m$g,  i&r  etc.  -  Die  Form  ditfn  fü^m<^ 
dem,  den,  scheint  nicht  sowohl  durch  blotoe  Einschaltung  eines  r  (P  §. 
entstanden  zu  sein,  als  vielmehr  duroh  Anfügung  udon  an  e  Form 
des  Nominativ,  also  ~  der -cm,  der-m.  Vgl.  Schm.  831.  u.  oi  ,  ' .  120, 
II,  22.  -  leit,  Hegt;  Z.  IV,  258,  H,  2,  18. 

4.  gelt,  nicht  wahr?  Z.  II,  83,  6.  —  jetst;  oben  8.  120,  H,  8.  —  waVe; 
ebenso:  5.  —  Eine  Modifikation  dieses  Liedeg  vgl.  Z.  m,  117. 

5.  Maidl,  Maidlein,  Mädchen;  vgl.  15.  u.  Mito'l,  12.  -      ,  sein.  .1 

6.  wb-n,  sprich  wt»,  oben.  —  /Start,  führt  =  fahrt;  Sohm.  I,  547.  Grröbel,  §.  29,  a,  ' 
—  JTammerte^'n ,  m,,  Brautwagen ;  Schm.  H,  288 :  „der  Wagen ,  auf  welchem  die 
Ausfertigung  der  Braut,  besondere  zur  Möblierung  der  ohelichen  Schlitf- Karamor 
gehörig,  und  unter  anderm  namentlich  in  einem  Bette  sammt  Bettstatt,  und  in  ei- 
nem greU -bemalten  Kasten  oder  Schrank  bestehend,  unter  den  richtenden  Augen 
der  weibliehen  Nachbarschaft  feierlieh  in  das  Haus  des  Bräutigams  geschafft  wird." 

7.  gehe;  Z.  HI,  194,  158.  -  gimmar,  gib  mir.  -  Mtoeherl,  n.,  Handchen  (lieb- 
kosend); Schm.  I,  302.  vgl.  Z.  IV,  69.483.—  Bind,  f.,  Hand  ;  b.  oben,  S.  120, 
I,  2.  —  tan  m3r ,  sein  wir. 

9.  Flankier»r,  m.,  flott  und  enstät  herumachweifender  Bursche.    Schm.  I,  589.  Höfer, 

I,  226.  Z.  H,  342.  flankieren ,  flanggen ,  herumschlendern;  Steider,  I,  377.  Hebel. 
Vgl.  auch  flandern  bei  Schmid  u.  Tobler.  —  Mad-lfoppa'i  m.,  Madehennecker;  Z. 

II,  552,  30. 

10.  Krrw,  f.,  Kirchweihe ;  Z.  I,  258;  vgl.  IV,  244,  11.  —  ktcackeln,  quackeln,  wackeln; 
Wechsel  zwischen  qu  u.  w:  Quelle  —  Welle,  quabbeln  —  wabbeln  etc. 

11.  /vor,  vor,  hervor.  —  affi,  auf  hin,  hinauf,  wie  unti,  hinunter;  Z.  IV,  406,  4.  244, 
25.  —  affer,  d.  i.  after  —  hernach,  dann;  Z.  IH,  194,  174. 

12.  Heina,  f.,  Henne.  —  Äf ,  hin. 

13.  am  Frei,  auf  den  Frei,  d.  i.  Besuch  des  Liebchens ;  Bchm.  I,  611 :  die  Frey,  Freyet, 
Freit.  Vgl  Z.  H,  415,  134.  HI,  135;  unten  15.  —  Fl&uch,  m.,  Floh;  mhd.  vlftch. 
Z.  IV,  54.  —  Aewrn,  heiraten,  auch  koburgisch  so;  mhd.  hten,  hflen,  hfwen,  Ben.- 
Mllr.  I,  695. 

14.  dafö»,  davon.  —  Mi»,  m.,  Mann. 

15.  r&ut,  roth;  Qrübel,  §.  14.  —  Mttti'n,  f.,  Mütze.  —  hutoti  gen  (kommen,  ä*m),  auf 
Besuch  gehen  etc.  Schm.  H,  260.  Vgl.  hoßm  gehn,  ausgehen;  Sohm.  H,  251.  Z. 
H,  520.  —  gutz-n,  gucken,  lauschen;  Z.  U,  423,  50. 
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Dichtungen  und  Sprach  proben. 


Die  Sechsämter- Mundart  *) 

Von  J.  W.  V.  Seybold,  Lehrer,  in  Thierstein. 

I.  Das  Thiersteiner  Scblofsherg-Mieolfio. 

Näu  hüutä'  sich  mitKinnä'n  balkt,  15 
Däu  ham  di  Boum  ihn  oft  durch- 
gewalkt. 

Z    Nacht   is  &'   hr   zän  Bettan 

g-schlupft 
Und  häut  di  Leut*  bän  Haua'n  grupft, 
Näu  häut  ä'  's  Zoudcck  *'  weck 

trög'n 

Und  z' letzt  di  Thüa  mit  G*walt  zou- 
g-schlög^n.  20 

Wenn  *s  suä  recht  stiliä  woä'  ba 
Nacht, 

Däu  häut  ä'  's  Veich  in  Stol  läus- 

g*macht ; 

Bai  mit  na  Hü'd,  bal  mit  dä'  Katz 
Häut  ea'  in  Finstä'n  ghat  sä"  Hätz. 

Di  Te'pf*  und  d*  Schüss'l  ham  wos 

g'spia't,  25 
G-maTt  häut  mä',  Alias  wiä'd  gru- 
niert; 


*)  Die  südöstlichen  Theile  des  Fichtelgebirgs  werden  gewöhnlich  die  Sechsämter 
genannt,  weil  ehedem  in  den  sechs  Bezirken  Weifsenstadt,  Kirchenlamitz,  Hohen- 
berg, Thierstein,  Selb  und  Wunsiedel  selbständige  Aemter  bestanden.  In  den 
vier  letztgenannten  Ortschaften  und  deren  nächsten  Umgebungen  herrecht  eine 
eigentümliche,  breit  und  kräftig  klingende  Mundart,  welche  die  Bewohner  die- 
ses Theils  des  Fichtelgebirges  in  den  Ruf  der  Derbheit  gebracht  hat.  Am  un- 
verfälschtesten wird  die  Sechsämter  -Sprache,  welche  grofse  Aehnliehkeit  mit  der 
Nürnberger  und  Oberpfälzer  Mundart,  wie  auch  mit  jener  des  Egerlandes  und 
des  böhmischen  Gerichtsbezirkes  Asch  zeigt,  in  dem  Landgerichtsbeairke  Selb 
gefunden.  Wunsiedel  hat  schon  Varianten;  in  Kirchenlamita ,  besonders  aber  in 
Weilsenstadt,  ist  der  Sechsämter -Dialekt  gröfsten  Theils  der  reineren,  mehr  hoch- 
deutschen Aussprache  der  Bayreuther  Gegenden  gewichen.  S. 


In  alt-n  Schluäß  däu  druam  äni  Berg, 
Däu  häut  sinst  tüchti'  g-haust  äT 
Zwerg; 

Ed'  häut,  suä  wä  di  Altn  sög'n, 
Ä~  aschäfarbis  Röckl  trog'n. 

Sä"  Bart  woä'  weiß  als  w£i  dä' 

Schnei,  5 

Sä*  G-sicht  is  g-wes  n  niät  recht  scheT 

Sä*  Mail  woä'  gräuß  und  d*  Aug~n 
w6ä'n  kloä", 

Und  z*  loä*k  woä'  d-  Nös-n  si'  ffiä'  'n 
Moä? 

Is  Ainä  ksim  Td*  Burg  ei"  geschmeckt, 
Sä  häut   n  glei'  dä'  Zwerg  dä- 

schreckt:  10 
Vul  §taub  und  Schüt  häut  eä'  Ain 

g*macht, 

Näu'  häut  dä'  SchÜDg-1  drfibä'  glacht. 

Und  häut  ä*  g-hat  di  Leut*  vä'triem, 
Sä  is  ä'  doch  in  Schluäß  niät  bliem ;  — 
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Doch,  wenn  mi'  z*  fretih  g*Bchwind 
n&uch  haut  g'stfhi, 

Dfiu  woa'  käin  Stückli  Gschir  wos 
g-scheha. 

Bai  hart  i*  'n  Leutn  vi*  da  Schr6g-"n, 
Bai  is  da'  Olmi'  '8  BrÄud  wek 

trög*n,  30 
Und  immi'  hf  g-leckt  h&ut  i'  *s 

diu, 

Wäu  gr6d  mi  g*hat  h&ut  g-sehi 
näu\ 

Z  letzt  kr&kt  ma'  'n  frfougtüchti' 
söt; 

Diu  kinnt  da'  Frflnhaui'  gr6d*, 
Dean  klackt  ma'  nu  si  lelbi  Näut,  35 
Und  dSi'  waiß  if  da'  JJtell-  in  Kaut. 


In  alt*n  Schluß  diu  druam  am  Berg, 
Diu  htut  i'  bal  da'kMtscht  'ni 

Zwerg; 

Gschwind  Mut  i'  n  fest  bin  Bainan 

packt 

Und  in  an  grau  (i  n  Ranz*n  g*sackt.  40 

Und  6izi  wollt*  da'  Zwerg  recht 

gea'n 

Sui  frumm  als  wei  £~  Betzal  wßi'n, 
Doch  al  sä"  Bc'oln  und  sa  G*riid, 
Des  hilft  *n  is  'ni  Ranzn  niat. 

K*m  wda'  da*  F*l-nhÄui'  zölt,  45 
Sa  trekt  i*  'n  Zwerg  weit  fürt  in 

Wöld,  - 
Dort  hockt  i'  6izi  ganz  allai" 
Und  stfat  si'  zruck  if  TheiistaP. 


D,  Schnadcrhöpfcln.  ') 


Häim  seil  i'  geih,  diu  seil  i'  blcim, 
Heina'  Moutta'  seil  i'  d*  Erdepfl 
renn;  — 

Haim  gßih*  P  niit,  diu  blei'  P  niit, 
Meina*  Moutta'  reP  i'  d*  Erdepfl  niat 

Kewinzili,  Rewinzala  5 
Sfon  SummT  und  Wintä'  greif;  — 
Und  wenn  di  Mafia  heia'n 
Nati  se*nn  sie  nimma'  scheu*. 

Gesti'n  is  di  Fdsna't  g*west, 
Haft  is  da'  Aachamibi ;  -  10 
Matal,  wennst*  kain  Tanzi'  kr&kst, 
Geih-  häim  und  leg*  di'jiieda'. 


Di'  Purapani'l  sitzt  hinti*  n  §to% 
Flickt  seT  Huas  n,  h&ut  kain  Fön; 
Wart*  i'  thou  *s  di'  Moutta'  sog^n,  15 
Daß  du  flickst  und  hiust  kain 

Fö'n. 

O  du  dnieckiti'  K1&, 

*b  thout  mii'  mi~  Herzil  weih-, 

Wenn  P  bin  ThiS'li  stSih 

Und  köi"  niat  Si?  20 

„fiphtui  thou*  P  di*  niit, 

Dü  Mst  mi"  Schöna!  niat, 

GSflr  nci'  widi'  haim,  widi'  häim, 

Geih*  nei'  widi'  haim." 


•)  Die  Volkagesange  der  Sechs&roter  haben  meist  nur  einen  Vera,  auf  den  stets 
ein  Jodeln  folgt,  das  «Is  Hauptsache  erscheint.  S. 

9» 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


Ei,  hlit*  i'  *s  denn  denkt, 
Daß  *s  di  LeT  asfia  krankt, 
Daß  Aina'  'na  An' an 


25    I'  hö'  mi'  scha~  wida' 
CT  a~  An  ra  aT  gemacht. 


$pinnrei'l,  draih-!  Spinnrti'l,  drtHrt 
§pinnrfVl,  um  draih! 


Sa  Schdzäl  Ö'fängt. 


bracht  —  30    Haust  mia'  scha"  gesta'n  drsiht,  35 

Drain-  ma'  haif  ti\ 


HI.  SpröchworUlchc  Redensarten. 


1.  Latz  da'  Welt  ia'n  Lsif,  -  und  da'  Kätz  \  Bü'ansteV- 

2.  Eä*  h&a't  d-  Flaig-  o'a  da'  Bettstell  kreichn . 

3.  s  haut  an  Fö'n.  —  's  haut  Muck-n . 

4.  Ed'  haut  -s  bän  ZouschneTn  vä'sehä. 


Erste  Krähe:   V  wäiß  a~  Pf*',  a~  PfaV,  a~  PftT. 
Zweite  Krähe:  W&u?  wau?  wau? 

^rsfe  Kr. :  Z  Waltischüaf ,  z-  Waltischüaf  f  Wackenhof). 
Zweite  Kr.:      Böä~dfir,  b66*diir,  böa~dfir  ( beindürr J. 


Sprachliche  Erläuterungen 


I.  Das  Thiersteiner  Sohlorsberg-Männlein.  1.  Schluaß,  n.,  Schlofo;  ebenso: 
drudm,  droben;  «tu,  so,  etc.  —  ddu,  da;  ebenso:  haut,  hat,  nd«,  nach,  fl8i«f» 
Haar,  etc.  Gräbel,  §.  13.  —  dm  —  afm,  auf  dem.  —  2.  «nrt,  sö»w<,  sonst,  ehe- 
mals. —  UichtC ;  vom  Abfall  des  g  und  ch  s.  Gräbel,  |.  62,  a.  «.  vgL  atehdfarb?, 
gleC,  ndu*  eto.  —  3.  &f,  inclinierend  <f',  er;  Einschaltung  eines  <£  vor  r  (Gräbel, 
§.  52,  a),  welches  auslautend  meist  verstummt:  tood\  war,  f(*d\  für,  <£<£',  der,  dd'-, 
er-,  erf*-,  vor-,  H&ud',  Haar,  eto..—  "><?»,  wie;  ebenso:  V&ch,  Vieh,  fcrdttt,  kriegt; 
Gräbel,  §.  38.  —  tög'n  (sprich  einsylbig:  säny),  sagen;  über  den  nasalierenden 
Laut  dieses  gn  vergl.  Gräbel,  §.  63  u.  unten:  Äug'n  seAZoy'n.  —  4.  a$chdfarbt\ 
aschenfarben;  vgl.  Gräbel,  §.  11,  f.  —  tr6g-'n,  getragen;  Abfall  des  participialen 
ge-  s.  Gräbel,  §.  97,  b  und  unten:  bliem,  balkt,  %6Ü  ete. 


5.  *s  ta  niat  af  sein  Mist  g'wachs*n. 

6.  Dea'  lebt  w6i  da*  Vü'äl  im  HoAftsama. 

7.  Ea'  hÄut  an  Zöa'n  sa  gräuß  wei  a"  Haus. 

8.  Ea'  steckt  w&  d-  Krfät  unta'  dA  fig-'n. 

9.  Eä'  wiäd  'na  F6ß  bal  na  Bü'än  aßig-stauß  n  höm. 


Krihengcsehrel. 


vom  Herausgeber. 
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6.  nidt,  nicht;  Z.  H,  405,  6,  1.  —  7.  gr&uß,  grofs;  Gräbel,  §.  U;  ebenso:  Bräud, 
Brod,  läus,  los,  etc.  -  8.  loa*,  lang;  Gräbel,  §.  64.  -  «V,  auch. 

9.  tehmech'n  an  einen  Ort,  ihn  kaum  erat  betreten  haben;  Schm.  III,  464.  —  10.  dd'- 
tchreckt,  erschreckt;  GrObel,  §.  60.  Z.  I,  123.  —  12.  nüu\  (nach),  hernach,  dann; 
Z.  H,  423,  57. 

15.  mit  Kinnd'n,  mit  Kindern;  Z.  II,  46.  —  balkt,  gebälgt,  geprügelt;  Z.  IV,  67.  Grü- 
be!, §.  64,  vgl.  lod'k,  lang,  gleckt,  gelegt,  kriikt,  kriegt,  klacht,  klagt.  —  16.  durch- 
walken ,  durchprügeln;  Z.  III,  368,  60.  ^ 

17.  wfn,  in  den;  Gräbel,  §.  42.  —  Bettd'n,  d.  i.  Bettern,  GrÜbel,  §.  89,  b.  -  19.  Zou- 
deck,  Bettdecke,  auch  koburg.  als  Neutrum:  Schm.  I,  355:  die  Zuedeck, 

23.  mit  W  —  mit  'n,  mit  dem;  Tgl.  38:  '«rf,  den;  <f*  '«<£,  auB  dem;  II,  27.  HI,  9.  — 
JBtt'rf,  Hund  ;  Ausfall  des  inlautenden  n  (Gräbel,  §.71);  vgl  lod'k.  -  24.  Hat»,  f., 
Hetze .  Jagd. 

29.  8ehr6g'n'f  Schrägen,  hier  als  Femin.  Vgl.  Z.  IV,  283,  95.  —  30.  Ohnd%  f.,  Sehrank, 
namentlich  Küchen-  oder  Speiseecbrank.  auch  Ahner,  Almar,  aus  mittellat.  almaria 
für  armarium,  wovon  altfranz.  aumaire  (armoire).  Schm.  I,  49.  Stalder,  I,  96.  Ho- 
fer, I,  23.  Caetelli,  47.  Loritza,  11.  Weinh.  zu  Holtei,  249.  Schmid,  18.  -  32. 
trau  —  näV,  wo  man  soeben  nachgesehen  i  gehabt)  hat. 

38.  dd'kr&toctrn,  aufspüren,  ertappen;  Z.  H,  84,  20. 

43.  Be'»ln,  n.,  Betteln,  dringliches  Bitten;  vgl.  Mafel,  Mafia,  Mädchen,  8tt%  Stadel, 
F&'n,  Faden,  Lit ,  Leute,  Spinnril.  —  48.  seift,  sehnt. 

B.  Schnaderhüpfeln.  —  4.  reC  f ,  reibe  ich;  Abfall  des  auslautenden  b,  wie  in 
biet  etc.  Grübel,  §.  53.  -  5.  Beu>in»dld,  Rapunzeln  id.  i.  rapunculus),  Valeriana  lo- 
custa;  koburgisch:  Schöfmdlld,  Schafmäulchen  (?).  —  7.  heid'n,  heiraten;  auch  ko- 
burg. heiern,  nach  mhd.  hfen,  hijen,  biwen.  --  9.  Fisnd't,  Fasnacht  ;  Schm.  I,  568  f. 
—  Atehd'mibd,  m.,  Aschermittwoch.  —  13*  PumpdnVl,  m.,  Pumpernickel;  vgl,  Z. 
111,373.  IV,  337.  —  17.  dr&eckdt,  dreieckig.  —  21.  etläud,  einlassen.  —  23.  ned', 
nur;  Z.  IV,  238,  6,  7.  -  26.  £«\  Leute.  —  d$üd,  also;  Z.  III,  250,  54.  —  28. 
6'fangd,  abfangen,  wegschnappen.  —  32.  sf  at  maeh'n,  sich  anhin  (hinan)  machen, 
annähern,  anschließen ;  Z.  IV,  244,  25. 

HI.  Spruchwörtliche  Redensarten.  —  1.  latz,  lasset.  —  Bti'dnqteig;  f.,  Boden - 
stiege.  —  2.  Er  ist  superklug.  —  h&id'n,  hören.  —  od,  an.  —  3.  Es  hat  seine  Schwie- 
rigkeiten, Hindernisse.  —  Muck'n  s.  Z.  H,  562,  3-  —  4.  Er  hat's  vom  Anfang  an 
nicht  wohl  bedacht.  —  6.  Ho'dfUdmd,  m.,  Hanfsamen.  —  S.  Er  ist  in  sehr  mife- 
licher  Lage.  —  Kridt,  f.,  Kröte.  —  £g-n,  f.,  Egge.  —  9.  dpi,  hinaus;  Z.  HI,  45,  16. 

Krihengeschrei.   Pfk\  m.,  Pferd;  Z.  IV,  306.  Gräbel,  §.  58. 


Pommersche  Mundart 

Von  Th.  Odebrecht,  Kreisgerichtsdirektor,  in  Berlin. 

An  Dr.  G.  X  Barmann 

vor  sin  Raten  med  Professer  Flörke.  *) 

Lat  man  Professers  praten.   Ik  heff  ldsen 
Van  süre  Drfrwen  6ns  en  olles  Würt; 

•)  hn  J.  1825  etwa  griff  Professor  Flörke  In  Rostock  die  plattdeutsche  Mundart  in 
einem  Zeitblatt  mit  Uebertreihungen  heftig  an.  Dr.  Bärmann  in  Hamburg  nahm 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


Wo  se  verwcigt  sünd,  wcrd  de  Spröak  noch  w£sen, 
So  -n  Hilligdöm  gr&lt  uns  de  Schöl  nich  fürt. 

De  Kluksers  schulln  in  egnen  Krimkram  kesen,  5 
Vor  uii8ern  frien  Snak  sind  se  versürt, 

Se  weten  man,  wat  dodig  is,  to  Aren, 

Wat  unner't  Volk  lfivt,  keinen  se  nich  Ihren. 

Se  mägen  hoch  van  hoge  Säken  schrfwen,  - 

Wi  snakken  platt,  doch  geiht  *t  van  Hart  to  Hart  10 
Un  is  recht  mäkt,  de  Tfd  uns  to  verdrtwen; 

Se  weten  anners  nich  as  witt  un  swart. 
Un  wovan  kümmt  dat  vele  swoare  Krwen, 

As  dat,  wat  se  nich  kennt,  de  Fcddcr  klarrt! 
En  Spräkwurt  seggt:  „mm  Schöstcr,  blif  biTni  Lesten!"  15 
Et  nümt  van  all  de  Kloken  wol  de  niesten. 

Gods  Lohn!  dat  du  in't  Tfig  di'  leggt  so  k  rasig 

Un  unsc  Volk  bewohrt  so  *n  dfires  Got; 
Du  bist  cn  olle  Fechter  un  nich  lasig, 

Wo  SassensprÖak  du  stihst  in  Watcrsnoth  20 
Holl  di',  as  zund,  uck  ümmeto  so  brnsig, 

Wo  cns  de  See  drauht,  nich  so  -n  lütte  Sot. 
Wier  ik  nich  to  Berlin,  wicr  ik  in  Pamern, 
Wull  ik  Achtrimels  mihr  tosam  di'  hamern. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

Bäten,  n.,  Hassen,  Streiten.  Vgl.  Z.  IV,  351.  —  1.  tat,  lasset  —  man,  nur;  Z.  U, 
392,  25.  —  prdien,  reden,  schwatzen ;  Z.  Iü,  432,  272.  -  2.  iure  Drit  te  et i,  sauere 
Trauben.  —  eru ,  einmal;  Z.  IV,  262}  III,  7.  —  3.  vo,  wenn.  —  verweift,  Ter- 
wehet.  —  veten,  sein.  —  4.  gralen,  schreien,  brüllen,  mürrisch  reden;  Z.  111,282, 
87.  —  5.  Klukser,  m.,  Klekser,  schlechter  Schriftsteller.  —  Krimkram,  m.,  Wust, 
durcheinander  geworfene,  ungeordnete  Sachen.  —  6.  8nak,  m.,  Rede,  Geplauder, 
Schere;  vgl.  10:  makkm,  plaudern.  Z.  IH,  425,  14.  -  8.  unt*r%  unter  dem.  - 
ihren,  ehren. 

seine  Muttersprache  sehr  warm  in  Schutz  und  stellte  im  weitem  Verlaufe  des  un- 
erquicklichen Streites  di«*-  Behauptung  auf,  er  halte  die  plattdeutsche  Mundart  7,u 
jeder  Versart  geeignet,  sogar  zu  ottave  rime,  obwohl  er  den  Versuch  noch  nicht 
gewagt  habe.    Dies  veranlagte  mich  zu  obigem  Versuche. 
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10.  II  ort,  n.,  Her».  —  12.  will  un  »wart,  weife  und  «ohwarz,  d.  h.  sehreiben  (um  ztx 
(schreiben).  —  13.  kiwen,  keifen,  streiten;  Z.  II,  567,  43.  —  14.  wat  —  tewn/,  wu 
sie  nicht  kennen;  Z.  III,  42,  27.  —  klarren,  schlecht  schreiben,  sudeln;  Dähnert, 
232.  Z.  III,  28.  V,  71,  68. 

17.  kratig,  krisig,  kräftig,  muthig;  Dähnert,  252.  Schütze,  I,  345.  —  29.  lässig, 
»äumig,  trage;  Dähnert,  265.  —  21.  holl  di",  halte  dich.  —  zund,  jetzt;  Z.  I,  2S5. 
II,  140.  170,  3.  -  bnaig,  stark,  Ton  Gesundheit  strotzend;  Dähnert,  53.  Vgl.  Möl- 
lenhoff z.  Qu. :  brhri,  keck,  herausfordernd  im  Aussehen,  besonders  von  kleinen  Men- 
schen. Schütze,  I,  147:  briuig,  stolz.  —  22.  lütt,  klein;  Z.  I,  274,  II.  —  86t,  m., 
Ziehbrunnen,  mhd.  »6t,  angels.  seid,  altfries.  säth.  Dähnert,  443.  Brem.  Wb.  IV, 
909.  StÜrenb.  249.  Schm.  III,  202. 


Uebertragungen  des  Liedes  „Der  zudringliche  Bursche ; 

(s.  Zeitschr.  II,  72.) 


a)  RugUiiisch  -  nie flersächsisch. 

Wat  geiht  do  vor  mtn  Kamer  vSr? 
Wat  geiht  do  buten?  sar  se. 
Man  nich  so  lüd,  du  BöUkegor! 
Ilc  bün  jo  buten !  sar  he. 
Glik  pack*  di'  ftirt  van  mine  Dor!  5 
De  Lud*  hurn  Lärmen,  sar  se. 
Ik  beber  vor  Küll,  o  lat  mT  dör! 
Heff  doch  Erbarmen!  sar  he. 

Du  kümmst  nich  Vin,  du  moest  nich 
'rin 

Hest  sehet  jo  laden!  sar  se.  10 

0  14t*  mi'  man  en  bäting  'nin! 

lk  do  ken  Schaden!  sar  he. 

Wo  werd  bi  Nacht  denn  as  en  DSf 

In  t  Hfts  sik  sliken?  sar  se. 

Mi'  hett  to  di'  jo  bröcht  de  L6v  15 

Un  werd  nich  wtken!  sar  he. 

Se  würrn  van  Mül  to  Mül  mi'  dregen, 
Wo  ik  di'  'rin  nam*!  aar  se. 
0  ne!  ik  will  *t  ken  Minsch  nich  seg- 
gen, 

Wo  ik  man  'nin  kam- !  sar  he.  20 


b)  Salzuugcr  Mundart, 

Baß  rat  sich  vör  min  Kemmerche? 

Baß  ra't  sich  druiße?  sükse. 

Se  schwi'  doch  stöli,  all  Krischersche! 

Ich  bin  ju  huiße !  süke. 

Glich  pack*  dich  furt  vun  miner  Thor! 

Di  Lit*  hörn-s  warzig!  sükse. 

Käst-  mi  Geklapper  närt  derh&r? 

Sei  doch  barmherzig!  süke. 

De  kömmst  nöt  'rin,  de  derfet  nöt 
'rtn! 

Hast  kroumb  gelade!  sükse. 

Ach,  laß-  mich  närt  e  bößche  'nin! 

Ich  thu  kenn  Schade !  süke. 

Bar  w6rt  da  bie  e  Dieb  bei  Nächt 

Ins  Huis  sich  schliche?  sükse. 

Di  Lieb,  di  hät  mich  hergebrächt 

Un  wort  nöt  wiche!  süke. 

Ich  wir'  vun  Müil  ze  Müil  getrain, 
Bann  ich  dich  'rtn  nenrl  sükse. 
Ach  ne!  ich  wer's  kenn  Mensche 
säin, 

Bann  ich  närt  'nin  kern* !  süke. 
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Et  ldt  aik,  wo  du  ewigen  künnst, 
De  D5r  uprigeln,  sar  se. 
Du  leve  Dirn,  wat  wist-  noch  sünst? 
Min  Mül  hett  -n  Rfgel !  sar  he. 

Berlin.  Th.  Odebrecht. 


Es  ließ-  eich  ju,  rill-  das  gesehen, 
Di  ThSr  uffrigel,  sükse. 
Dou  Herzekeint,  baß  wiste  ml? 
Mi  Muil  hat  $tgel!  süke. 

Meiningen.        G.  Brückner. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

a)  Rügener  Mundart.    De  driffiig«  Seil,  der  zadringliohe  Bursche.    Seil,  Geselle, 

Bursohe,  veraltet  and  meist  in  tadelndem  und  spottendem  Sinne  gebraucht,  wie: 
du  olle  Seil,  du  zudringlicher  Bursche.  Dähnert,  421.  Brem.  Wb.  IV,  749.  — 
drifftig,  v.  drioen,  treiben:  drängend,  eifrig,  flott,  muth willig;  Dähnert,  88.  Stü- 
renb.  38.  Brem.  Wb.  I,  250.  —  1.  bulen,  draulsen;  Z.  V,  53.  —  3.  man,  nur;  Z. 
n,  392,  25.  -  Bölkegbr,  von  bölhm,  blöken,  schreien  (Z.  III,  552,  33),  und  Gor, 
Kind  (Dähnert,  157.  Brem.  Wb.  U,  528.  Krüger,  55.  Schütae,  U,  53.  Biohey,  78).  — 
hebern,  beben,  zittern;  Krüger,  49.  Schütze,  I,  75.  —  Küll,  f.,  Kälte,  aus  Kuldf, 
Külde;  Z.  II,  123.  Richey,  115.  Brem.  Wb.  n,  838.  —  10.  sehe/  laden  hebben,  be- 
rauscht sein;  Z.  V,  73,  106.  —  11.  en  b&Ung,  ein  bi&chen.  —  17.  se  würrn,  sie 
würden.  —   18.  20.  wo,  wenn. 

b)  Salzunger  Mundart.  —  1.  baß,  was;  Z.  n,  74,  1.  IH,  266,  2.  IV,  241,  2.  — 

r<W,  regt;  Z.  II,  74,  2.  —  3.  all  Kritchersche,  alte  Kreischerin;  Z.  IV,  237,  4,  1.  — 
6.  warsigy  wahrlich;  Z.  I,  287,  2,  17.  IV,  117,  III.  —  7.  11.  20.  n&rt,  nur.  — 
d»rhbr,  erhören,  d.  i.  anhören.  -  17.  tc*r\  würde.  —  23.  tri**»,  willst  du. 


Bauernsitte  und  cultur  in  der  Mark. 

Eine  erinner  ung  aus  dem  ersten  viertel  dieses  jahrhunderts 
ron  Frledr.  Woeste  in  leerlohn. 

L 

Achter  min  f&ders  wueninga  —  ma  haud  mar  eawkes  üawer  da 
bieke  to  gän  -  da  liad  an  büarnhuaf,  dä  het  Möllinghof.  Da  was  an 
hüs  med  «ma  stroud&ke,  dat  was  grain  fan  alterdum  un  stond  gans  duene 
bf  un  unner  me  ungahuar  dickon  eikdlbouma,  de*än  hed  sa  awar  sinnar 
ddür  ttd  awahocht  In  dttem  hüsa  wuandan  datamälan  In',  dä  hcllan  cat 
in  (5äron  brfikan  un  mainungan  noch  recht  med  dar  allen  weld.  Hin- 
nark  un  Melchar-Di'ark,  so  heddan  dcain  bür  sina  süana,  dä  hof  ma 
mär  ta  bekikan,  un  wisse  möchten  e'äm  an  de*än  jungas  dära  har,  un 
bu  sa  dä  druegen,  opfallan.  Dan  saihd,  sa  han  sa  glad  un  ge*äl  lank 
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haninnorhangon;  flSäran  awor  wären  89  nette  witarpas  afenfan,  just  fan  10 
önam  är  bit  ant  annera,  un  sou  dat  noch  an  lük  fan  dar  stelrna  med 
hSr  badeckad  blett 

Düt  dachte  mi,  as  ik  laus:  »Habebat  (rusticus)  capillum  in  fronte 
satis  süperbe  tonsoratum,  crines  reliquos  sicut  haristas  dependentes." 
Caesar,  dial.  mirac.  V,  5.  15 

2. 

Dai  selftigo  bür  haddo  ok  twü  swarta  r&'ans,  dä  waran  so  wuat 
rniddolgTont  un  fan  de*är  böison  ftrd,  dä  —  wek  löiwan  —  fan  älingos 
bi  us  ta  hüs  es,  ma  stfhd  ar  büawan  bi  LÄansged  noch  al  fri  wuat  mar. 
Dftssa  rfi'ons  waron  fiiar  us  kinnar  ffika  wuat  lästich,  wan  fi  an  far- 
ftäagan  haun  of  -na  klüngeligo  pfla  in  de^im  hüawa  w!'ar  saikan  raöch-  20 
ten.  £inon  was  fan  de*än  rfi'ons,  un  dat  was  ink  de  frcchsto,  dai 
hadda  —  we*it  dar  Duoner !  —  nünan  nfiman,  ik  wel  seggan  Frite.  As  nu 
duesa  selftigo  swarta  Fritz  op  sin  lesta  fan  Doudas  we*agan  afgan  was, 
dä  kfi'ardo  de  Müalankhüawesko  ünimar  mär  med  groutar  bodraifinis  fan 
äma  un  naimada  *no  n/i  annars  as  daran  „sdäligon«  Fritz.  Mal  oppan  25 
dach  sag*  so  tiagan  e&ro  näbarska:  „Je*ä,  faddor&ko,  as  usso  scaligo  Fritz 
noch  leTiweda,  dä  kon  ik  fam  hüawa  gän  un  latan  da  hüsdfiar  mär  ua- 
pao;  £ät  kwam  mi  wieso  nümmos  früomdos  'rin,  äwor  nü  —  o  Har!"  — 
und  da  d;V  da  alla  taggo  on  daipon  söcht.  *no  tagga  was  at,  dat  seggk 
d  mär  5  sgennon  kon  so  sou  mestarlik ,  daffi  undttaniga  jungas  sa  garna  30 
op  dai  melodigga  brächtan ;  fi  höftan  ja  mär  med  -ma  Steina  an  e*ära 
ni'anduar  to  smttan,  dan  kwam  sa  wissa  Vüt,  as  do  üla  ütan  stükan,  un 
?gaote,  un  e*äro  baidon  rÄ'ans  hülpon  med. 


Worterklärungen.  *) 

[.  wxonings,  f.,  wohnung.  —  futud,  braucht;  unten:  ko/t  brauchte;  höften,  brauchten ; 
Z.  IV,  270,  43.  —  «när,  nur  (westl.  Mark);  Z.  IV,  423,  7.  —  &wfes,  eben  (wesü. 
Mark).  —  2.  b*9k9,  f.,  back;  Z.  H,  208.  237.  IV,  164.  2fil,  7.  —  U»d,  liegt.  — 
het,  heißt  —  3.  grain,  grün.  —  (Werdum,  altertum,  alter.  —  dusm»,  dickt:  Z.  IV, 
272,  123.  —  4.  h*d,  haben.  —  linwr,  seit;  Z.  IV,  271,  86.  -  5.  auvhocht,  ab- 
gehauen. -  -  datamabn,  dazumal.  —  hiUen,  hielten.  —  «.  brüh,  brauch,  gebrauch, 
sitte.  —  7.  hedden,  hießen.  —  hof,  brauchte;  8.  oben  au  l.  —  8.  fofcfifen,  be- 
gucken, betrachten.  —  teüio,  gewis,  sicherlich.  —  möchten,  musten ;  Z.  IV,  272,  90. 
—  rfeka,  einem.  —  juny»*,  jungen,  knaben.  —  hör,  haare,  —  9.  &u,  wie;  Z.  TL,  95, 


*1  Mit  Verweißungen  vom  Herausgeber. 
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12  u.  IV,  241,  2.  —  drfepn,  trugen.  —  *aihd,  seht  —  10.  fbaron,  vorn.  —  tca- 
terpas,  horizontal,  wagereoht;  Stürenb.  326.  —  aftnVm,  abgeschnitten.  —  11.  är, 
n.,  ohr.  —  bity  bis  (biß).  —  »n  Utk,  ein  wenig;  Z.  I,  274,  11.  —  %Uirn9t  f.,  stirn. 

—  12.  bU*/,  blieb.  —  13.  im  dentod,  ich  erinnere  mich;  Z.  IV,  341.  —  lau«,  las, 
( neben/  IS«). 

16.  dai  tetflig»,  derselbige;  vgl.  unten  23  u.  Z.  IU,  268,  17.  —  r&Vn«,  hnnde  (Bbcr- 
haupt);  hund  ist  wenig  bräuchlich;  Z.  HI,  263,  87.  —  so  tcuatt  (so  was),  ziem- 
lich; Z.  IV,  476.  —  17.  middvlgrout,  mittelgroß.  —  teek  löiwm,  will  ich  glauben; 
Z.  IV,  273,  140.  —  /an  almgn,  von  alters  her;  Z.  IV,  271,  79.  —  18.  »Uhd,  sieht 

—  »r,  ihrer,  deren.  —  büau&n  bi  L.t  oben  bei  Lüdenscheid.  —  noch  cd  fri  wuat, 
noch  ziemlich  viel.  —  19.  föke,  oft;  Z.  IV,  63,  37.  —  teuat,  was,  etwas.  —  fi, 
wir.  —  /»rfiüagpn,  verflogen.  —  20.  haun,  hnhn.  —  o/,  oder.  —  Müttgelich,  lum- 
pig, aber  auch  (nach  Yäram»  hliingvln):  wer  bummelt,  nicht  zu  rechter  zeit  oder 
gar  nioht  nach  hause  komt;  Stürenb.  113.  —  pib  oder  p\TL>,  f.,  ente;  Z.  IV,  258, 

II.  316.  — •  8aik»nt  suchen.  —  21.  ink,  euch;  vgl.  Z.  IV,  271,  81.  —  22.  vuHt  der 
Dt&ner  I  weiß  der  donncr!  .häufiger  ausruf).  —  23.  op  $in  leite,  zuletzt;  Z.  IV,  272, 
122.  —  /an  Douds»  teilagvn.  a/gan,  sterben  —  eine  redensart,  die  auch  im  mnd. 
haüfig  vorkomt  und  an  den  persönlichen  Tod  erinnert  —  24.  kuWd»,  sprach;  vgL 
unten  24  u.  Z.  IV,  269,  10.  —  de  Mü»lenkh.t  die  frau  Möllinghof;  ho  schon  im  mw. 
L.  b.  Ludolveske  (frau  Ludolf),  urk.  v.  1320;  vgl.  Z.  IV,  132,  78.  —  terfrotf»«, 
betrfibnis.  —  25.  naimed»,  nannte.  —  n&,  nie.  —  $6älich,  selig;  das  k  des  alts. 
Baiig  ist  unter  einfluß  des  folgenden  i  zu  da  gebrochen.  —  25.  mal  Oppen  dach, 
einmal  des  tage*.  —  26.  »ag\  sagte.  —  nabgrsks,  nachbarin.  —  /addanla,  gerat- 
terin.  —  27.  taten,  laßen.  —  28.  ktoäm,  kam.  —  nünwuH,  niemand;  vgl.  nehmet 
(spr.  naimes),  Briloner  urk.  v.  1432  (Selb.);  Z.  IV,  270,  45.  —  Jribnubs,  fremde«; 
alts.  fremithi  (für  framithi),  ableitung  aus  fram  (engl,  from);  neben  fram  maß  es 
ein  frum  gegeben  haben;  davon  nd.  /romede,  j.  /rifrmd».  —  29.  tagg»,  f.,  zänki- 
sches weib,  zu  taggen,  zanken.  —  daip,  tief.  —  söcht,  m.,  seufzer,  zu  föchtet* 
(—  altwestf.  suftian),  seufzen;  Z.  IV,  276,  5.  —  dat.  aegg'k  u  mär,  das  sage  (ver- 
sichere) ioh  euch  nur;  ein  häufiges  flick  gel  in  der  bauernconversation.  —  30.  tgen- 
nm,  eigentlich  schänden,  bedeutet:  schelten,  schimpfen,  keifen;  Z.  IV,  182.  Schm. 

III,  370.  —  mettcrlik,  meisterlich,  von  metter  (mit  kurzem  e)  aus  lat  magister.  - 
daffi,  daß  wir.  —  unditenich,  nioht  taugend,  los;  Z.  III,  262,  67.  —  ghrne,  gern. 

—  31.  fi  hö/t9nt  wir  brauchten.  —  32-  n¥9nd{*art  niedentür,  die  große  tür  am  baaern- 
hause.  —  tmiten,  werfen.  —  *%let  f.,  eule.  —  sinken,  m.,  baurostumpf,  bes.  fau- 
ler, hohler.  —  33.  »gante,  schimpfte. 


Rheinfr&nkische  mundart 

Von  Velbert  im  Bergisclieu.  *) 

l.  Tieraircheii. 

1.  En*  schwalv  on  on*  m&sch*.  —  En*  schwalv*  on  on*  misch* 
di  wärden  ens  gans  gded  fröngd  on  kämen  üwar^in  dat  nest  tesÄmen 

*)  Nach  mündlicher  mitteilung  des  hrn.  W.  Bleekmann  von  Velbert. 
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te  bauan  on  taa&mon  daren  ta  wönon.  Dat  ddädan  sa  dan  auch.  Äs 
wuJü",  fänkt  da  m&sch*  Än,  sech  wat  för  da  wengter  hinein 
«  te  suakaru  Di  schwaiv  bekömmard  sech  nit  dröm.  Ab  äwar  da  mftsch*  5 
dat  sfihd,  seiht  sa:  du  mots  hölpan,  dat  wir  wat  för  de  wengtar  hand. 
öj  seiht  di  schwaiv,  däför  brük*  ech  nix;  ear  da  wengtar  kömd,  trek* 
ech  fad.  Da  wed  di  m&sch'  geftig  on  seiht:  nu  sasta  auch  nit  mär  en 
'at  nest,  on  l&t  da  schwaiv  auch  nit  -aren.  Di  schwaiv  s^iht  nix,  fänkt 
»war  om  flek  fin  dat  nest  tau  ta  schleiwarn.  Äs  di  m*sch-  gans  e*nga-  10 
mürd  es,  we  d  at  er  dich  wat  warm  daren,  se  röpt  dar  schwaiv  täu,  sa 
söülar  dach  6pan  mÄken.  Di  schwaiv  seiht  äwar:  du  wols  jä  'at  nest 
allein  han,  on  Steig  hdstot  jä  allem;  wat  wosto  m&rt 

2.  Na  fühs  on  na  wolf.  —  Na  fühs  on  na  wolf  haddan  sech  ens 
na  pot  fal  fät  en  da  wach  geschlepi  As  da  wolf  schlaVpt,  frct  da  rahs  15 
dat  fät.  Äwer  aina  kompane'isnian  we'd  wfdar  wackcrich  on  sfihd,  dat 
da  pot,  dä  sa  tasäman  gamüst  haddan,  leidig  wuar.  Da  seihta  för  da 
fühs:  du  mots  dat  fät  gafretan  han!  Na,  seiht  da  rahs,  das  nit  war;  dat 
saustü  wal  gadän  han!  Si  käbbaln  sech  an  tfdlank  dröm,  bis  dat  dam 
rahs  enfäld,  dat  'at  fät  am  fuar  schmdilt.  Da  seihta  tora  wolf:  nu  sölla  20 
wir  at  wal  'arüt  krigan,  w6  at  gafretan  hdd:  wir  mfikan  en  ffir  Än  on 
legan  us  med  dar  fot  för  'et  für,  on  wß  dan  'at  fat  gafrßtan  hdd,  dem 
schme'ilt  at  on  kömd  dan  hengan  'arüt.  Da  wolf  es  dämed  tafrödan, 
weil  he  gans  sechar  weit,  dat  he"  at  nit  gadan  hdd.  Dä  ward  e  fuar 
angomakt,  on  sa  leihton  sech  med  dar  fot  för  dat  rar.  Bi  dar  wärmdan  25 
fald  da  wolf  en  da  schlap.  Sina  kompaneisman  dä  weit,  dat  nach  an 
bctüchan  fat  em  pot  es,  kratst  at  'aröt  on  schmeard  dam  wolf  dat  öm 
dan  hengarsgtan  'röm.  Äs  dat  fat  anfankt  ta  schmeiltan,  maktan  wacka- 
rich:  nü,  seihta,  lät  doch  ens  bakikan!  —  6,  wat  sen  ech!  dech  kömd 
ja  'at  fät  hengan  'arüt  gakwollen,   On  da  wolf  mot  engastän,  dat  hd  30 

II.  Zwergsage. 

Dat  hengstamännekon.  —  En  bür  kömd  ens  op  dan  äular  on 
sahd  an  hengstamännekan ,  dat  hdd  an  kan-6dor  op  dar  schäular  on 
k werkt,  äs  wän  et  sehwar  ta  drägan  häd.  De  bür  balacht  an  üt  on 
seiht:  dat  aal  auch  wat  nötsan,  dat  dü  mech  e  p&r  k&'nschas  'arop-  35 
schleps.  Op  iimSü  es  dat  raänneken  fa'd.  Seid  dar  tfd  fengd  da  bür, 
dat  sina  kä'nhäup  alla  dAg-  klendar  we'd  on  am  Sng*  so  klein,  dat  he 
denkt;  ech  sin  dach  -non  dommon  duwal  gawest,  dat  ech  dat  männekan 
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ütbolacht  han.    He  paJst  op,  öm  em  td  sägan,  et  sÖUl  dach  ophuäron 
40  011  em  fargewan.  Enniga  dag-  dorna,  äs  'ot  hengstamännekon  glaubt,  et 
häd  ganocht  weggodrlgon,  hüardan  ot  op,  on  seid  dor  tid  l£dt  et  nix 
mär  fan  sech  sen. 


Erläuterungen. 

h  1.  Eine  schwalbe  und  ein  sperling.  —  m&ieA,  anderwärts  moseto,  f.,  Sper- 
ling, hell,  musch;  Z.  IV,  196.  —  u>ärd,  ward,  tehrdsm,  worden.  —  2.  «ns,  einmal.  — 
jron«,  ganz;  anlautendes  g  ist  in  dieser  mundart  sehr  weich,  beinahe  j.  —  ko- 
mm, kamen,  zu  kitew&n,  prät  kam,  ptc.  cpktteman.  —  S.  darin,  darin.  —  diädten, 
taten,  zu  don,  prJit.  diad,  ptc.  g»dän.  —  äa,  als.  —  4.  fh'dig,  fertig.  —  «ncdr, 
war.  —  wengter,  winter.  —  binün,  zusammen;  Z.  III,  661,  6. —  6.  avalan,  suchen, 
prät.  aäuht,  pto.  g9aäuht.  Bergisches  äuht  oder  ouhi  entspricht  märkischem  ocht  : 
däuhter  rr  dochter,  engl  daughter;  r=  aocht»,  engl  sought.    Es  entspricht 

ferner  dem  märk.  oft  (ocht),  uft  (ueht) :  gläuht  ~  glofte  (glaubtet ;  klhuht  —  kluft 
oder  klucht  (gespaltenes  holz,  zange);  läuhi  —  locht,  lacht  (luft).  Bergischea  ethi 
und  eiht  entsprechen  märkischem  icht,  echt,  acht,  agt:  knetht  —  kriecht,  engl,  knight; 
lüht  ~  lecht  (licht)  und  licht  (leicht);  wüht  ~  wecht  (mädchen);  bretht  —  brach- 
te ;  leiht  —  lagt»  (legte);  neiht  —  nacht,  engt,  night;  achleshten  —  dachten ;  t&ht 
—  Bogt»;  schmethi  =  »macht.  —  äw9r,  aber.  —  6.  sUd,  sieht,  zu  am,  prät.  tag, 
ptc.  giern;  präs.  ach  am,  du  abhat,  he  auhd,  wir  send,  göt  send,  ae  aend.  —  ahht, 
sagte,  zu  aagan.  Diese  S.  prät.  wird  auch  statt  der  3.  präs.  gebraucht.  —  du 
moti,  du  must,  zu  möchten;  präs.  ech  tnot,  he  mot,  wir  möchten ;  prät  ech  moa,  du 
moat,  he  mos,  trir  mosten.  —  hol  pari ,  helfen.  —  band,  haben,  zu  han;  präs.  hau, 
hiet,  hed,  pl.  band;  prät  had,  hadst,  had,  pl.  hadd»n.  —  7.  iär,  ehe.  —  trik; 
ziehe;  Z.  U,  661,  11.  —  8.  föä\  fort  —  geftig,  böse;  Z.  V,  66,  69.  -  satte  für 
sauat  du,  sollst  du;  s.  unten  I,  2,  19.  Z.  V,  62,  19.  -  9.  loht,  läßt.  -  vrA»,  her- 
ein. —  10.  om  fleh,  auf  dem  fleck,  sofort.  —  täu  schleitcarn ,  zuschmieren;  vergl. 
8chüiw9rlild,  mauerleute,  nach  märk.  schelte:  drfkewalften,  —  ingatnürd,  einge- 
mauert —  11.  u>ai,  etwas.  —  röpt,  ruft,  zu  ropm;  der  laut  dieses  6  {—  uo)  liegt 
zwischen  ü  und  6.  —  12.  söüter,  sollte  ihr.  —  13.  itaig,  itzt  —  heatet,  hast  du  es.  — 
woate,  willst  du.  —  mSär,  mehr. 

I.  2.  Ein  fuchs  und  ein  wolf.  —  füha,  faohs;  Tgl.  dAha,  floht,  w&ha,  wdhhen.  — 
16.  pot  fäl  fät,  topf  vofl  fett  —  en  d*  wach,  auf  die  seite.  -  frei,  frißt  - 
16.  wacksrich,  wach.  —  17.  gomüti,  gemaust  —  ttdig,  leer.  —  s&gtn  fbr,  sagen 
zu.  —  18.  da«  —  dat  et.  —  19.  saustü,  sollst  du.  —  wal,  wol.  —  »ech  käbbsln, 
mit  worten  zanken;  auch  märk.,  in  Iserlohn  gibt  es  eine  k'dhb'A-gash;  oberd.  kip- 
peln; Schm.  n,  816.  Schmid,  268.  Bdnw.  I,  79.  H,  70.  Stalder,  I,  98.  —  20.  achmtilt, 
schmilzt,  zu  schmälten,  prät  achmäult,  ptc.  gvtchmaulten;  vgl.  ftild  (feld),  geil™ 
für  getlcten  (gelten,  kaufen).  Der  hier  sichtbare  einfluß  der  liquidahrerbindung  auf 
den  vorstehenden  vokal  auch  in  westf.  mundarten  (s.  b.  zu  Rheda)  und  im  Engli- 
schen. —  seihte,  sagte  er.  —  21.  tölte  wir,  sollen  (werden)  wir.  —  we,  wer.  — 
22.  /ot,  f.,  hintere;  Z.  V,  68,  81.  —  23.  hengfm,  für  hendsm  (hmdan),  hinten.  — 
24.  wSit,  weiß,  zu  wtetm.  —  26.  leihten ,  legten,  zu  lSg»n.  —  warmde,  f.,  wär- 
me; Z.  IV,  127,  10.  —  27.  betachtn,  bißchen ;  das  hier  auftretende  s  ist  ein  eupho- 
nisches, erzeugt  beim  übergange  der  diminutiTendun^ -ken  zu  -chm  (genauer -£w»); 
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betl&n  würde  so  wenig  eins  hervorrufen,  wie  mark,  biatian.  sch  hat  in  berg.  mund- 
nrten  eine  weiche  ausspräche.  —  »ehmiärd,  schmiert  —  28.  hengertgto,  hinterste; 
sg  sehr  weiches  ach  (franz.  j).  —  maiton,  macht  er  ihn.  —  29.  beleihen,  begucken, 
prät.  bektek,  ptc  bBkifften;  Z.  III,  432,  292.  -  engvtt&n,  eingestehn;  präg,  ech  *fd», 
prät  ech  stongy  ptc.  g»stang9it. 
XL  Der  zwerg.  Dieselbe  sage  von  Landhausen  bei  Iserlohn  in  meinen  volksüberl. 
p.  41 ;  auch  im  kreise  Altena  ist  sie  verbreitet  —  33.  hengatemfinmktn,  hinzemann- 
eben;  Grimm,  myth.  471.  Hengst»  steht  wol  für  llengta  —  Mendt»,  d.  i.  Hendrik, 
Heinrich;  Velbert  hat  Hern  für  Hinz,  Heinz.  Zwerge  (tte&'arh,  Landhausen  und 
Albringwerde)  und  erdmännchen  (Iserlohn  )  fallen  in  dieser  sage  mit  den  hausgei- 
ftern  zusammen.  Bei  Velbert  wohnen  die  hengatemännefos  in  feleklüften,  wie  die 
hoAirto,  hirdmännekss ,  sganhölcbn  und  huirwi  des  westfälischen  süderlandes.  — 
äukr,  m.,  anderwärts  oöar,  bodenraum ;  In  der  Mark  hört  man  nur  (wahrscheinlich 
entlehnt)  das  verbum  oltern  oder  an  olbrn  optmiton  für:  dem  balken  (boden)  einen 
ectrich  von  lehm  geben.  Da  einfaches  oder  doppeltes  1  in  der  vorliegenden  mund- 
ut  keine  vokalverlängerung  wirkt,  so  muß  das  zweite  1  der  form  oll^r  aus  d  aasi- 
miliert  sein.  Das  zu  grund  liegende  wort  iat  also  entweder  alder  (vgl.  häubn  — 
toldan),  oder  ulder  (vgl.  $ehäuler  ~  schulder).  Beide  formen  dürften  auf  die  ger- 
manische wurzcl  al  führen,  die  auch  im  Iat  alere  steckt  Derselben  wurzel  gehö- 
ren die  süderl.  wÖrter  äul,  fruchtbarer  ackerboden,  und  äuls»,  ackerboden,  der  zum 
roggen  benutzt  wird.  An  ein  verstümmeltes  Solarium  (söller)  ist  bei  ollar  nicht  zu 
denken,  weil  der  von  arium  gezeugte  umlaut  fehlt,  auch  söller  selbst  für  die  kam- 
mern  des  zweiten  stocke  im  gebrauch  ist  -  33.  ka'n-Sder,  korn&hre;  öds*  bedeu- 
tet außerdem  ader,  mark.  hd&r.  6d»r  so  wenig,  wie  mÄrk.  är,  n. ,  (=  ohr  und 
ähre)  kann  bei  fehlendem  umlaute  auf  ein  altes  ahir  zurückgeführt  werden,  — 
tehäuhr,  f.,  mark,  agulhr,  Schulter.  —  34. ktcrrkzn,  keuchen,  stöhnen;  wol  ein  stär- 
keres, lauteres  mechton  (mark.).  In  Berg  und  Mark  bedeutet  sonst  hoerl&n  einen 
widerlichen  quäkenden  laut  hervorbringen.  —  ütb»lach»ti ,  auslachen.  —  36.  nöt- 
»»71,  nützen.  —  kantete*,  körnlein;  vgl.  oben  27.  —  36.  $üdt  seit  —  37.  ka'n- 
häup,  kornhauf.  —  kUnder,  kleiner,  ebenso  renebr,  reiner  —  mark,  klennor,  ren- 
nar.  Wir  haben  hier  wahrscheinlich,  wie  in  held»r  für  kcller,  das  umgekehrte  der 
assimilierung.  So  können  in  alten  zelten  liquidalverbindungen  ld,  Ith,  nd,  nth  aus 
geminaten  (U,  nn)  erwachsen  sein.  —  am  eng',  am  ende.  —  38.  ech  «n,  Ich  bin. 
—  39.  söiü,  sollte.  —  ophuärsn ,  aufhören.  —  40.  ennig*  ddg  ,  einige  tage.  — 
<hrn°a,  darnach,  nachher.  -  gl&uht,  glaubte.  —  41.  g9nochl,  genug.  —  hüärdm, 
hörte.  —  fot,  ließ. 
Iserlohn.  F-  Woeste. 


Ostfriesische  Mundart 
Hal-^er! 

Dfii  f&rman  steit  an  't  5wer  »Sfih-,  hört  h6i  man  „hfil-överl«  5 

un  markt  up  elken  lüt.  —  van  güntstt,  ia  h&  klfir, 

„Wat  süht  d&  leie  Jeochen  un  as  -n  pfl  van  d-  ffizbög- 

van  dAge  munter  ütl*  seo  sentit  dat  bedt,  neT  war?« 
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Seb  segt  verwunnert  Jan -6m, 
dei  nä  bi  't  fenster  sit,  10 

un  markt  neit,  dat  sin  docliter 
sük  wiskt  m  tran  van  't  lid. 

Lei  Jeochen  lürt  up  Anna, 
Jan-6mkes  Greitje  schreift. 

Mi  dücht,  in  beider  harten  15 
is  ebb*  un  fleot  der  leifd\ 

Dei  f&man  sins  dat  pukkert, 
un  hebger  wast  dei  fleot; 

sin  Anna  blivt  seb  lange, 

hei  word  bedrükt  teb  mebt.  20 

Sei  har  hum  segt,  bet  avend 

wul  wesen  sei  an  't  fer, 
hei  sul  man  gebd  uppassen, 

wen  s6i  „hfil-över!"  r6r. 

Dat  water  sügt  hei  wassen,  25 
sin  angst  wast  mit  dei  fleot, 

hei  steit  un  start  henbver  — 
dar  rSg*  stik  noch  gin  febt. 

Jan -um  ligt  al  teb  bedde, 

snurkt  as  ein  sägemöi;  30 
h6i  *»  möi,  doi  olle  stakkert, 

sm  hart  is  old  un  kSI. 

Up  disk  dei  dücht  in  d*  lampe 

wil  ütgan  seb  un  seb, 
dei  olle  klok  dei  tiktakt,  35 

•t  geit  al  up  twalf  Är  teb. 

„•t  is  middernacht",  segt  Greitje, 
„•t  is  tJd,  dei  fleot  is  heoch. 

Wat  slöpt  hei  dßip,  dei  olle! 
Un  doch  neit  deip  geneog."  40 

Bremen, 


fiin  trin  falt  üt  hör  dge, 
teb  trekt  sei  dei  gardin, 

pust-t  üt  dat  lücht,  as  wul  sei 
vcralapen  sülvst  h6r  pin. 

Dei  nacht  dei  was  seb  rüig, 
dei  man  seil  stil  sm  strSk, 

deo  slek  as  n  spok  na  't  öwer 
ein  wicht  verweint  un  bleik. 
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Dar  starr*  in  d*  slÄp  verbistert 
dei  förman,  of  sei  queinr, 

hum  was,  as  of  *n  „hal-överl* 
hum  8ehüddel  üt  sin  drom. 


50 


Un  as  hei  sük  vermlinner, 
kreig  hei  *n  baldad'gen  schrik  — 

hei  hört  in  't  water  pülsken  55 
un  züchten  n&  bi  sük. 


„Hal-ovcr!*  hört  hei  r6ren 
van  güntsit  fast  tebglik, 

un  na  bi  sük  noch  einmal 
wßr  suchten  jammerlik. 
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„Das  Anna!*  reYt  hei  gr&ig, 
dan  smit  hei  sük  henin,  — 

dat  water  trekt  sin  kringen, 
as  smßst  dü  *n  st£n  derin. 

Dei  Emse  wßr  as  altid 
holt  stevig  ebb-  un  fleot; 

am  morgen  bi  dei  fSre 
där  stent  -n  ollet  bleot. 

Am  mörgen  bi  dei  fSre 
dfir  schreift  *n  junge  dem; 

dei  fimse  spült  sin  bulgens 
in  d*  sei  nä  wit  un  fern. 

C. 
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Sprachliche  Erläuterungen 

von  E.  Hektor  und  dem  Herausgeber. 

Dia  Mundart  dieser  Ballade,  wie  einiger  früheren  ans  Leer  mitgetheilten  Stücke, 
schürt  dem  südlichen  Ostfriesland  ant  während  die  von  E.  Hektor  gebrachten  die 
Mundart  des  nördlichen  Ostfriesland  wiedergeben.  Was  in  diesem  h,  ist  dort  ö,  6 
bricht  siob  in  ei  (mit  ei  bezeichnet,  zum  Unterschiede  vom  Diphthong  ei),  i  in  9>,  für 
l  und  e  tritt  überall  6  ein  und  Ü  wird  o.  Dem  Hochdeutschen  gegenüber  «teilt  sich 
das  Lautverhaltnife  wie  folgt  heraus: 

Ostfrieel.  Hochd. 


n  3  6 

8  8>  ü,  6,  au 

i^e  «  *,  e,  ie 

JMS  o  ö,  Ii,  ie  etc. 

Kine  weitere  Eigenthümüchkeit  der  südlichem  Mundart  besteht  darin,  dato  sie  die  En- 
dungen beizubehalten  liebt,  die  man  im  Norden  meist  verschluckt,  z.  B.  bedda,  bedd- ; 
g&de,  g6dm  etc. 

Hol'  über!  zieh'  über!  Znruf  an  den  Fährmann.    Vgl.  Stürenb.  168,  80.  Z.  ni, 
272,  14.  IV,  138.  273,  166. 
1.  W,  Ufer  (Z.  m,  87),  ein  Wort,  das  dem  nördl.  Ostfriesland  mit  der  Sache  fehlt. 
Der  Band  von  dtp  (n.,  Tiefe,  Fahrwasser;  Z.  H,  428,  18),  groß  (Graben,  Teich; 
Z.  IY,  278,  48),  tog,  togd&t  (Abzugsgraben;  Stürenb.  286),  tl&t  (kleinerer  Graben; 
Z.  IV,  288,  898)  heifrt  dort  kernt,  z.  B.  Miskant,  gra/ttkanU    Vgl.  Z.  DJ,  282,  98. 
—  elk,  jeder;  Z.  DJ,  426,  16.  IV,  478.  —  3.  »üht,  abwechselnd  mit  $Ugt  (26),  siebt 
Jebchen,  Joachim.   Hier  als  Vorname;  leie  Jiochen  sonst  für  Träger,  Fauler  über- 
haupt  (vgl  Z.  HI,  1),  v.  M,  teu,  loi,  trage,  faul;  Stürenb.  136.  Z.  IV,  277,  17.  - 
4.  van  däge,  heute;  Z.  IV,  139,  8. 
«.  gUntsit,  jeneeit;  Z.  H,  423,  42.  V,  62,  20.  —  klär,  hell,  rein;  vollendet,  fertig; 
Stürenb.  108.  Z.  DJ,  281,  67.  —  7.  pil,  m.,  pfeil.  —  ßüsbogc,  m.,  Armbrust;  Z.  DJ, 
28&,  131.  Stürenb.  67.  —  neV  icdr  (—  nett  to.),  nicht  wahr;  nt?,  vollst,  nei'/,  da- 
für nördl.  m',  nick,  nicht 
9.  Oo  legt,  so  sagt  —  Wegen  des  angehängten  6m  s.Z.  IV,  366.  —  12.  Jtd,  Augen- 
lid; Z.  n,  640,  106.  Stürenb.  138.  Grimm,  Wb.  807. 
14.  70.  tehretfl,  schreit,  weint;  Stürenb.  234.  Z.  DJ,  288,  16.  —  16.  16.  Zu  hochdeutsch, 
was  durch  das  in  dem  eben  berührten  Aufsatze  (Z.  IV,  348  ff.)  in  Betreff'  des  Man 
gel»  an  Ausdrücken  für  Gefühle  der  Liebe  u.  dergl.  Gesagte  entschuldigt  wird. 
17.  dü  firmem  stns,  dem  Fährmann  seines  (verstehe:  Herz),  das  des  Fährmanns  (vgl. 

Z.  DJ,  432,  298).  —  pukkern,  schlagen,  klopfen;  Z.  DJ,  867,  44.  Stürenb.  186.  — 
».  Aar  für  hadd-,  hatte;  Z.  H,  539,  90.  -  W,  ihm;  Z.  IV,  276,  3.  Stürenb.  92».  - 
bet  ävend,  bis  Abend.  —  22.  an  U  fer}  an  der  Fahre,  Ueberfahrtsstelle ;  Stürenb. 
60».  —  24.  reren,  schreien;  Z.  IV,  184,  124. 
26.  trauen,  waebsen ;  18  n.  26:  tocui,  wächst;  Z.  H,  49.  DJ,  261,  41.  —  28.  rbg; 

regte.  -  gm,  kein;  Z.  DJ,  286,  14. 
29.  al,  schon;  Z.  IV,  277,  16.  -  30.  sdgemU  (nördl.  sägm&l-n),  Säge-,  Schneide- 
»nurken,  schnarchen;  Stürenb.  231.  -  81.  möi,  müde.  —  •takberi,  Aus- 
dea  Mitleids  für  einen  Schwachen,  Leidenden  (Stürenb.  261:  v.  statt,  steif, 
achwach),  gebildet  wie :  gaperl,  Gaffer,  dikkert,  glüpert  (von  glüpen,  heim- 
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tückisch  anblicken,  lauern  i,  settert  rn  dikken  tetterl,  ein  Stämmiger,  Untersetzter. 
ttüpert  (Hemmnifs)  u.  v.  a. 

34.  teb  un  teb,  beinahe,  naheau.  —  86.  klok,  Wanduhr;  Z.  II,  420,  22.  Stürenb.  112.- 
tiktakm,  lautmalend  für  den  Pendelechlag;  Stürenb.  282.  —  86.  twalf  Ur,  zwölf 
Uhr.  —  41.  hbr,  pron.  poss.,  ihr;  Z.  III,  286,  2.  —  42.  teotrekken,  zuaiehen;  Z. 
II,  661,  11.  —  43.  ütpütten,  ausblaaen;  Z.  II,  818,  8.  Stürenb.  188.  —  46.  nuin, 
Mond;  Z.  IV,  238,  7.  —  teilen,  segeln;  Stürenb.  243.  —  47.  tlik,  schlich.  - 
tpbk,  n.,  Spuk,  Geapenst;  Stürenb.  254.  —  wicht,  n.,  Mädchen;  Z.  IV,  133,  92. 
Stürenb.  329.  —  49.  in  d'  släp  rerbitlert,  schlaftrunken;  Stürenb.  308.  Z.  Y,  61. 

53.  vermünnem,  ermuntern  (aus  dem  Schlaf);  Z.  III,  280,  34.  —  64.  bald&dig,  gewal- 
tig, aehr  grofo;  Stürenb.  9»>.  _  65.  püUkm,  plätschern;  Z.  IV,  34.  Stürenb.  18«.  - 
56.  lUchten,  seufeen;  Z.  IV,  276,  6.  Stürenb.  272. 

60.  teer,  aus  weder  zusammengezogen :  wieder ;  ebenso  66.  —  61.  das  zz  dat  u,  daa  ist  — 
gritig,  gr&fslich;  Stürenb.  74*.  Z.  III,  288,  13.  —  62.  tmü,  (achmeifst) ,  wirft, 
stürzt;  64:  tmest,  würfeut.  Z.  IV,  130,  41.  —  63.  hing,  m.,  Kreia,  Ring;  Z.  II, 
77,  6,  14. 

66.  dei  Ernte,  der  Fluf«  Ems.  —  wer,  wieder.  —  altid,  immer;  Z.  IV,  180,  61.  478.  - 
C6.  holt,  hült.  —  ttSvig,  ttacig,  steif,  fest,  standhaft;  Stürenb.  260.  —  68.  siennen, 
stöhnen,  Ächzen;  Stürenb.  263.  Z.  HI,  374.  -  bleod  (t),  blöder,  Ausdrücke  de* 
Mitleids  für  Arme,  Schwache;  vgl.  mhd.  blöde,  auch  Z.  HI,  176,  28.  Stürenb.  20 
Grimm,  Wb.  II,  138.  173,  8. 

71.  tpblt,  ohne  Unterschied  für  „spült"  und  „spielt";  dagegen  nördlich  unterschieden 
durch  tpöJ<  und  tp'äölt  (auch  tphlt).  —  bulge,  f.,  Welle,  Woge;  altnord.  bylgia, 
mhd.  bulge  (zum  starken  Vb.  bilge,  balc,  gebolgen,  aufschwellen;  Ben.-MHr.  1, 124;, 
engl,  billow,  dän.  böige,  sohwed.  bölja.   Stürenb.  27.  Grimm,  Wb.  II,  611. 


Ostfriesische  Kinder-  und  Ammenreime. 

Gesammelt  von  C.  Tannen  in  Bremen. 

1.  2. 

Heißa,  sünte  Pikkedr&t!  Hcifsa,  Sünte -Martinüücht! 

H&  ji  geld,  dann  weit  ik  rat,  Dat  is  n  wäre  kinderklügt, 

Kop  -n  örtjes  kerse  Un  dat  is  in  November, 

Un  st&  d6i  hSile  Sünte -Marten  in  AndernÄst  is  Sünder- Kl3s 

brand.  Un  dat  is  in  December. 
Hnrol  huro ! 

(Fortsetzung  folgt.) 

Sprachliche  Erläuterungen  vom  Herausgeber. 

1.  Pikkedrdt,  Pechdraht  —  hei  ji,  habt  ihr.  —  örtfe,  '/*  Sttiber,  eine  ostfriesisehe 
Kupfermünze,  die  vor  einigen  Jahren  au&er  Gang  gebracht  wurde;  nördlich  briji, 
östlich  brken.    Z.  IH,  40,  7.  IV,  144,  349.  Stürenb.  169.  -  kerse, 
8.  klagt,  Lust,  Spall»;  Stürenb.  118:  klucht,  hkueht,  klüfft.  — 

■Kids,  Sanct  Nicolaus  (6.  Decbr.);  Stürenb.  272. 
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(Forteetaung.) 


gallern,  tüchtig  prügeln.   Z.  III,  366. 
(Wer,  m.,  Gänserich.  Z.  III,  501. 
Gare,  m.,  Eierstock  beim  Federvieh. 

yastern,  dem  rohen  Brotteige,  ehe  er  gebacken  wird,  eine  braune  Rinde 
verschaffen,  indem  man  ihn  ringsum  mit  Wasser  benetzt  und  in  den 
Ofen  schiebt,  worin  noch  an  den  Seiten  das  Feuer  brennt:  dat  Bröl 
hat  noch  nich  egastert.  gassein  Brem.  Wb.  II,  489  und  V,  377.  — 
Gaster-kauken,  II  aller -kauken ,  m.,  ein  langer,  schmaler,  dünner  Brot- 
teig, der  noch  wahrend  das  Feuer  im  Backofen  brennt  gar  gebacken 
wird. 

Gause-her  für  Ganse- hör  (d.  i.  Gänsehöter),  Gänsehirt.   So  auch  Swy- 

ne-her.   Vgl.  Z.  II,  391,  8.  III,  259,  9. 
Gepsche,  f.,  der  Raum  in  den  hohl  an  einander  gelegten  Händen. 
Gygd  oder  Vxggelyne,  f.,  Geige. 
gygeljunkjunk ,  Geigenlaut.  Kinderreim: 

Gygelgygeljunkjunk  ! 

Spelman  dei  wil  sterben. 

Ge'beten  betten  Kes  un  ßr$t, 

loten  nich  verderben  1 
Daher  junkjutnken ,  auf  der  Geige  spielen. 
Glauker,  m.,  Glaser. 

glat,  adj.,  schmuck,  schon  geputzt.  —  sxk  glat  maJcen,  sich  putzen. 
Man  hört  auch  wol  dafür  glant,  wozu  das  frz.  galant  geführt  ha- 
ben mag. 

Glicceke,  f.,  die  Schurrbahn.  —  glicceken,  glandern.    Z.  II,  513,  22. 
g&sen,  glimmen.  —  an-gXbsen,  von  selbst  anglimmen,  anbrennen.  Z. 
in,  377. 

glu,  adj.,  glilhcnd,  leuchtend:  glue  KoUe,  glue  Ogen.  —  glue,  adv. ;  glue 
kyken,  mit  funkelnden  Augen  sehen,  wie  die  Katzen  in  der  Dun- 
kelheit. —  glüstem,  dasselbe. 

glüpsch,  adj.,  heimtückisch.   Z.  II,  423,  102.  IV,  288,  396. 
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Onatte,  f.,  kleine  Art  Mücken,  die  sehr  stechen  und  in  der  feuchten 

Haut  kleben  bleiben. 
gnaulen.  begnauleny  jemandem  etwas  mifsgönnen,  namentlich  Speisen, 

und  sich  dann  verdriefslich  darüber  äußern. 
gneiren,  gierig  nach  etwas  verlangen. 

Qösael,  i\.y  junges  Gänschen,  wenn  es  noch  keine  Federn  hat.  Z.  V,  69. 

grabbeln,  mit  den  Fingerspitzen  sanft  begreifen;  sanft  kratzen. 

grasen,    et  graset  mik,  es  schaudert  mich,  wenn  man  eine  Gänsehaut 

bekommt.   Z.  III,  288,  13. 
Oransen,  f.,  Mz.,  die  Spitzen  der  aufgehenden  Kornsaat. 
grapschen,  schnell  zusammen  raffen. 

(Treben,  f.,  Mz.,  Grieben,  ausgebratenes  Schweinpflaumenfett. 
Orepe,  f.   Mes-grepe,  Mistgabel,  hat  drei  eiserne  Zinken.    Z.  II,  43. 
grüf -lachen,  h5hnisch  lachen,  breni.  gryf  -lachen,  Brem.  Wb.  II,  541. 
grucceln,  gricceln,  schaudern  vor  Kälte:  et  gruccelt  mik.    Z.  III,  288. 
Qünte,  Oiintje,  f.,  Schnabel  an  einem  Gefafse. 
guste,  adj.,  von  Kühen,  unträchtig.    Z.  III,  496. 

Haber  -stel,  n.,  hölzernes  Gestell  um  die  Sense  beim  Habermahen. 

Hängeis,  Hosenträger. 

Haller -kauken  s.  Gaster  -kauken. 

Hase,  de  Hase  bruset,  wenn  der  Abendnebel  im  Sommer  auf  Wiesen 
und  Brüchen  emporsteigt  und  in  der  Ferne  sichtbar  wird.  Im  Brem. 
de  Hase  brauet,  Brem.  Wb.  II,  602.  Z.  II,  403,  27. 
Hasen -brot  nennt  man  das  Brot,  das  man  Kindern  mitzubringen  pflegt, 
wenn  man  heimkommt  von  einer  Reise  oder  einem  Spaziergange. 
Da  heilst  es  denn:  dat  hebb  ik  en  Hasen  abbenomen.  Die  Kinder 
glauben  es  und  es  schmeckt  ihnen  besser  als  jedes  andere  Stück  Brot 
Haseken,  Jagdspiel  der  Kinder.   Der  Jager  mit  seinen  Hunden  ruft: 

Haseken,  Haseken,  verstik  dikl 
wen  de  Hunt  kumt,  dei  bit  dik, 
wen  de  Jager  kumt,  dei  schüt  dikl 
ha-hüt!  ha-hütt  ha-hüt! 
Er  st61st  so  ins  Horn,  die  Hasen  entfliehen,  er  setzt  ihnen  mit  den 
Hunden  nach.  —  ha-supl  d.  i.  Hase  upl  Ruflaut  hinter  einem  aus 
dem  Lager  springenden  Hasen. 
Hau-ysen,  n.,  Hufeisen. 
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Haun,  n.,  Huhn.  —  Hauner-swerbe,  f.,  ein  Kraut,  das  man  gern  den 
Canarienvägeln  ums  Bauer  hängt,  bei  Frisch  Wb.  II,  473  Hnhner- 
scherb  oder  Serb,  alsine,  Huhnerbiis. 
Haut,  m.,  Hut,  dagegen  Hütt,  die  Haut.  —  Heutjer,  m.,  Hutmacher. 
Heie,  f.,  Heide,  erica;  das  Land,  wo  viel  Heide  wächst.  —  Heitjer,  m., 
der  Bewohner  der  Heide,  auf  der  rechten  Seite  der  Aller.  —  de 
Heitjer  brwnt,  sagt  man,  wenn  nordwärts  über  der  Heidegegend 
schwarze  Wolken  stehen;  de  Heitjer  lacht,  et  gift  morgen  güt  Wed- 
der,  wenn  ebenda  der  Himmel  hell  ist.  —  Heit-snucke,  f.,  das  kleine 
Heideschaf  mit  braunfarbigem  groben  Fliefse  und  kleinen  krummen 
Hörnern.  Bei  Frisch  Heide -schnake!  —  Dat  de  Heie  wackelt!  Aus- 
ruf der  Verwunderung. 
Hde-bart,  m.,  Storch.    Die  Kinder  singen: 

Heüebdrt  im  Neste, 
bring  mik  ne  liitje  Sweater! 
Heüebdrt  du  Luder, 
bring  mik  en  lütjen  Bruder. 
Ferner:  Heüebdrt  du  Lankbein, 
wanner  wuttu  wechteinf 
wen  de  Roggen  rypet, 
wen  de  Muse  pypet, 
wen  de  Wagen  stille  steit, 
wen  de  Plauch  U  Felle  geit, 
den  sau  wü  ik  wechtem.  — 
HnlebärtS'blaume ,  f.,  die  gewöhnliche  gelbe  Wasseriris,  iris  palustris. 
Heier,  m.,  kleiner  Fischteich,  worin  die  Brut  gehegt  oder  größere  Fi- 
sche auf  einige  Zeit  verwahrt  werden. 
Htx-grütte,  f.,  Hirsegrütze,  im  Brem.  Herse-gorte. 
Hhter,  m.,  junger  Eichbaum,  der  erst  angepflanzt  ist 
h&bdn,  im  Arbeiten  schnell  darüber  hineilen,  gleichsam  darüber  hin- 
hobeln (höbbelnj,  etwas  nicht  ordentlich  machen.  —  hibbelxch,  adj., 
flüchtig  in  seinem  Thun  und  Treiben. 

-hacken,  sik,  sich  zanken,  kicken,  im  Brem,  mit  dem  Schnabel  hacken, 

picken,  Brem.  Wb.  II,  630. 
Bitte,  f.,  die  Raufe.   Vgl.  Z.  II,  540,  130. 
hüle,  adj.,  hurtig.   Z.  I,  274,  9.  H,  43,  5.  194. 
Hinnk*  roen  Hwrxh ,  rother  Heinrich ,  wilder  Sauerampfer. 
ki»!  kisl  Zuruf  den  Hunden,  um  sie  zu  hetzen.  Z.  IV,  34. 
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Jföbbel,  m.,  der  Hobel. 

höcceken,  ganz  gelinde  frieren,  dafs  sich  ober  dem  Wasser  eine  ganz 
dünne  Eisrinde  bildet  und  das  nasse  Erdreich  eine  harte  Kruste  be- 
kommt: et  hat  man  eköcceket,  dat  Water  is  oberehücceket. 

Ho-grebe,  m.,  ursprünglich  Oo-greve  (Frisch  Wb.  I,  324.  b.),  bei  der 
frohem  hannov.  Verwaltung  der  Unterbeamte,  der  die  Befehle  und 
Bescheide  des  Amts  den  Dorfschulzen  zustellen  mufste.  —  Ho-me- 
ater,  m.,  Hofmeister,  der  Oberaufseher  der  Knechte  und  Magde  auf 
gr61scrn  Gutern,  gleichsam  der  Unterverwalter. 

Holt.    Höltje-oppel,  m.,  die  Frucht  des  wilden  Apfelbaums. 

Hop -hei,  m.,  Lärm.  Hop -hü  maken,  viel  Lärm  (iber  Kleinigkeiten  ma- 
chen, im  Brem.  Behei,  Brem.  Wb.  I,  73.  Z.  III,  267,  2.  IV,  349. 

Hucke,  f.,  op  de  Hucke  nemen,  auf  die  Schulter  nehmen.  —  in  de  Hu- 
cke sitten,  gekauert,  mit  gebogenen  Knien  sitzen,  hocken.  Z.  II,  44. 

huddern,  vom  Federvieh,  die  Küchlein  unter  die  Flügel  nehmen,  sie  zu 
wärmen.    Vgl.  Brem.  Wb.  V,  388. 

Huln,  Hullen,  m.,  emporstehendes  Büschel  Haare  oder  Federn.  Als  es 
Mode  war,  das  Haar  hoch  emporgestrichen  zu  tragen,  sagte  man: 
hei  hatten  Huln.  Eine  Ente  mit  einem  Büschel  auf  dem  Kopfe, 
heilst  ne  huüige  Ante.  Auch  henneb.  die  Hülle,  Hahner- oder  En- 
tenkuppe, Reinwald's  Henneb.  Idiot.  I,  69. 

Hunk-hüs,  n.,  Kernhaus  der  Apfel  und  Birnen.   Z.  H,  125. 

Huppiipper- geselle,  m.,  Wiedehopf. 

S. 

jachtern,  aus  Lust  sich  herum  jagen,  raufend  und  balgend. 

Jär-marcht,  n.  Am  Jahrmarktstage  pflegt  man  seinen  Bekannten, 
Freunden,  Verwandten  und  Geliebten  das  Jahrmarkt  zu  kaufen, 
—  eine  dem  zu  Beschenkenden  erwünschte  oder  angenehme  Klei- 
nigkeit An  wen  der  Bewillkommnungsruf:  prSst  Järmarchtt  ergeht, 
mufs  zuerst  kaufen,  und  der  Beschenkte  schenkt  dann  in  der  Regel 
wieder.  Kinder  suchen  den  ganzen  Tag  fiber  ihr  prost  J.  anzu- 
bringen. 

jagen,   verjagen,  erschrecken. 

janfen,  Kleinigkeiten  stehlen. 

jappen,  schnappen.   Z.  II,  423,  23.  284,  126. 

jaulen,  vor  Schmerzen  laut  und  anhaltend  heulen,  besonders  von  Hun- 
den, wenn  sie  gebissen  sind  oder  geprügelt  werden;  dann  von  Kin- 
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dem,  klaglich  thun,  und  von  Erwachsenen ,  eine  feine,  weinerliche 
Summe  haben.  Z.  III,  114. 
Jache,  wol  Giersche,  f.,  ein  Kraut  mit  schirmartiger  weifeer  Bl&the, 
wächst  viel  in  Gärten,  Hecken,  Äckern.  Im  Brem.  Wb.  II,  500  Oer- 
seht,  bei  Frisch  I,  360  Gierisch,  Gisch,  Gysch;  in  Thüringen  heifst 
es  Stremel. 

Jat,  m.,  Hefen,  auch  der  Schaum  des  Bieres.   Z.  HI,  531,  32. 
ßek,  langsam  in  einer  Sache  sein,  gewöhnlich  langsam  fahren. 
pcken,  jauchzen. 

fi!  Antrieb  der  Pferde,  auch  j&  hu! 

Jvntfer,  Libelle,  im  Brem.  Rerir,  Brem.  Wb.  III,  483.  —  Jumfer  smy- 
ten,  ein  flaches  Steinchen  so  aufs  Wasser  werfen,  da/s  es  mehrmals 
aufhüpft  ehe  es  untersinkt.  An  Weihern  und  Teichen  ergötzt  sich 
unsere  Jugend  damit  und  sucht  sich  im  Kringe  smyten  zu  fibertreffen. 
Die  Redensart  ist  hergenommen  von  der  Libelle:  sie  berflhrt  wie 
der  schräg  geworfene  Stein  flüchtig  den  Wasserspiegel. 

I.  Y. 

«ktens,  irgend.    Z.  IV,  140,  14.  272,  94. 
IUc,  m.,  Iltis.   Z.  II,  319,  15. 

Yser-menniken.  Kinder  spielen  dies  Spiel  in  Obstgärten  und  Weidich- 
ten.  Jeder  Theilnehmer  hütet  seinen  Baum.  Ein  Kind  aber  geht 
umher  und  sucht,  singend: 

Ysermenneken  in  Ytten, 
ik  kan  kein  Ysen  firmen, 
sich  einen  Baum.    Wahrend  nun  die  andern  Kinder  ihre  Bäume 
tauschen,  muls  dies  suchende  durch  Schnelligkeit  den  Besitz  einem 
Weg-  oder  Zueilenden  abgewinnen,  und  letzteres  wandelt  dann  als 
Ysermenneken  umher. 

yt-droniehy  adj.,  hartnäckig,  einer  der  sich  von  seinem  Vorhaben  nicht 
abbringen  läfst. 

K. 

^vlddn,  ungeschickt  schneiden,  bremisch  katten,  Brem.  Wb.  II,  753. 

hutein,  von  Hühnern,  gackern,  von  Kindern,  undeutlich  reden,  wenn 
sie  zu  sprechen  anfangen.   Z.  ü,  43.  HI,  425,  11. 

kalbern,  tändeln,  aber  auf  eine  läppische,  unziemliche  Weise.  Z.  IV,  358. 

Kamp,  m.,  ein  mit  einer  Hecke  eingefriedigtes  Feld,  das  auch  ab  Gar- 
ten benutzt  werden  kann.   Z.  I,  114. 
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Karneiis- geblute,  n. ,  (bei  den  Bauern),  ZimmetbhSthe. 

Karten- spe%.  Die  französischen  Karten  werden  auch  genannt:  Herzen  z=z 

coeur ,  Kreuz  =  treflo,  Ruten  ~  carreau  und  Schüppen  ~  pique. 
Kancexl,  m.,  (bei  den  Bauern),  Kümmel. 
hasch,  adj.,  frisch,  gesund. 

kosten!  Ausruf  beim  Versagen  des  Gewehrs.  —  Kasten  Däkstein  sagt  man 
statt  des  N.  N.  in  Formularen,  oder  wenn  die  Person  unbekannt  blei- 
ben soll,  oder  schon  aus  dem  Gedächtnisse  des  Erzählers  entschwun- 
den ist. 

Kater,  m.,  die  gesammelte  Luft  unter  dem  Eise,  wodurch  das  Eis  weifs 
erscheint.  Kater  jagen  oder  maken  —  ein  Kindcrvergnugen ,  sie 
blasen  nämlich  durch  ein  Loch  im  Eise  Luft  hinein. 

kauen,    na- kauen,  nachsprechen. 

Keilke,  f.,  Fliederbeere,  Frucht  des  Fliederstrauchs  ( Keilkenbusch ,  AI- 
hörn).  Die  Kinder  brauchen  sie  als  Lockspeise  an  den  Sprenkeln, 
um  Kothkehlchen  zu  fangen.  Man  bereitet  auch  Mus  daraus:  Keil- 
ken-maus,  n.  —  Keüke  heilst  auch  die  Blfithe;  sie  wird  eingesam- 
melt, getrocknet  und  als  Thee  (der  bekannte  Fliederthee !)  verwendet. 

Kempe,  m.,  der  Eber. 

kibbeln,  kabbebt,  zanken:  ole  Kibbeltryne!   Z.  II,  567,  43.  III,  28. 
Kiffe,  f.,  kleines  sehlechtes  Wohnhaus,  verächtlich,  nl.  kuf,  Hurenhaus. 
Ky-jacken,  n.,  das  Aufschreien  der  Gänse,  besonders  der  eingesperrten. 
Kinker-litschen,  Flitterstaat,  dann  auch  unnützes  Thun  und  Treiben. 
Kiccerlink,  m.,  Kieselstein. 

Kinneken -geist,  m.,  Scptcmpunctata.  Die  Kinder  setzen  sich  diesen  klei- 
nen Käfer,  der  sieben  schwarze  Punkte  auf  seinen  rothen  FlÄgel- 
decken  hat,  auf  die  Hand  und  singen: 

Kinneken  -  geist ,  fleich  op  ! 

fleich  ten  hohen  Himmel  op, 

bringen  Korf  ful  Krengel  mit, 

dik  einen,  mik  einen, 

den  andern  Kinnem  gar  keinen! 
Kywü,  m.,  der  Kibitz.   Die  Kinder  singen: 

Kywit,  wo  blyb  ik? 

in  Brunmielberenbusch; 

da  sing  ik,  da  fieutj  ik, 

da  hebbik  myne  Lust. 
Uak!  Ausruf,  wenn  ein  breiter,  weicher  Körper  niederfallt. 
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Klacke,  f.,  eine  Kuh,  verächtlich,  von  klacken,  kacken  wie  die  Kuh. 
—  Hanl -Hacke,  f.,  eine  Kuh,  die  sich  in  ihrem  Kothe  gewälzt  hat, 
der  dann  an  den  Seiten  hangen  geblieben  und  trocken  geworden 
ist.  Im  Brem,  nennt  man  ein  altes  Weib  aus  Verachtung  en  olden 
Rani,  s.  Brem.  Wb.  III,  432. 

Hamen,    verklamen,  vor  Kälte  erstarren. 

Klap-biisse,  f.,  ein  Stück  Fliederholz,  %  Fu&  lang  und  ausgehöhlt,  in 
welches  man  mittelst  eines  Stempels  einen  feuchten  Pfropfen  von 
Werg  (Hede),  Flachs  oder  Papier  treibt  bis  oben  hin  und  dann  ei- 
nen zweiten  hinterdrein,  wodurch  dann  ein  Knall  fdattet  klappet ) 
hervorgebracht  wird.  —  klap-pbrtjen,  oft,  meist  ohne  Ursache  zur 
Thüre  hinausgehen  und  hereinkommen,  bei  liichey  kotem,  aus-  und 
einlaufen  wie  die  Hunde.  —  Klap  -po t  - smyten ,  n.,  das  Topfwerfen 
vor  den  Thoren  der  Braut  und  des  Bräutigams  am  Polterabend,  dem 
Abend  vor  der  Hochzeit.  —  klappern,  mit  einer  Klapper  die  Vogel 
vom  reifen  Getreide  scheuchen.  Arme  Kinder  thun  dies  für  Geld 
und  begleiten  ihr  Geklapper  mit  einem  lauten  Turrrrhurrrri 

Klater,  m.,  Zeugfetzen.  Klatern,  Mz.,  werden  scherzhaft  auch  die  fetzen- 
artigen Fransen  des  Kleides  genannt.   Z.  IV,  134, 112. 

Klatsch,  m.,  Schlag  mit  der  flachen  Hand,  daß  es  klatscht. 

Kleber,  m.,  Klee.  Der  Fund  eines  vierblättrigen  Kleeblatts  deutet  auf 
Glück,  eines  fünf  blättrigen  auf  Unglück. 

kleckern,    sik  bekleckern,  sich  beschmutzen. 

kleen.  AnkUen,  das  Ausschmücken  der  Leichen,  die  zur  Schau  ausge- 
stellt werden.  Beides  geschieht  zwar  jetzt  weniger  als  ehedem;  kleine 
Kinder  aber  schmücken  noch  gern  ihre  todten  Gespielen  mit  Krän- 
zen, flechten  eine  Flitterkrone,  und  streuen  und  pflanzen  Blumen 
aufs  Grab.  Auch  siehet  man  noch  auf  den  Dorfkirchhofen  die  fri- 
schen Graber  Frühverstorbener,  besonders  der  Braute,  mit  Kreuz 
und  Krone  besteckt  und  mit  Blumen  bepflanzt.  Solche  Ehrenkränze 
und  Kronen  hängt  man  auch  in  der  Kirche  auf,  um  an  heiliger 
Stätte  sich  zugleich  geliebter  Todten  zu  erinnern. 

kleien,  krauen;  auch  mit  den  Händen  in  etwas  wühlen:  in  Drecke  kleien. 

klinken,    under  -  klinken ,  sich  unterfassen,  Arm  in  Arm  gehen. 

Klyse,  f.,  Klette,  nl.  Uta.   Vgl.  Weigand  Wb.  I,  694. 

Klitsch -klatsch,  m.,  leeres  Geschwätz. 

klonen,  langweilig  und  klaglich  sich  über  etwas  auslassen. 

Kluen,  n.,  Knäuel  Garn,  Zwirn  oder  Wolle.   Z.  II,  223. 
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Hütern,  etwas  thun  in  der  Ackerwirthschaft,  was  man  nicht  versteht, 
wenn  z.  B.  die  Knechte  am  Wagen,  Schlitten  und  Pfluge  etwas  zu- 
recht machen  wollen. 

Klump ,  m.,  Mz.,  Klumpe,  Klofs  von  verschiedenen  Speisestoffen.  Brät- 
jen un  KlUmpe.  Backobst  mit  Kartoffel-  oder  Mehlklofsen,  ein  be- 
liebtes Gericht.  Z.  II,  317. 

Klunder,  m.,  Kamm  mit  Beeren:  Wyndruben-,  Jehansberen- Klunder; 
dann  Obst,  das  dicht  an  einem  Zweige  an  einander  hangt,  als  Kir- 
schen, Zwetschen,  Äpfel,  Birnen  u.  dgl.  In  Pommern  Drummel, 
im  Brem.  Klusler,  Brem.  Wb.  II,  615;  henneb.  Rispel. 

Klung - klanker ,  f.,  eine  Schaukel  von  zwei  Stricken,  die  zwischen  zwei 
Pfosten  oder  Baumen  befestigt  werden,  mit  einem  Sitzbrette  in  der 
Mitte.  Auch  machen  sich  die  Kinder  der  Hirten  und  Landleute  aus 
herabhangenden  unten  verknüpften  Weidenzweigen  eine  lebendige 
Schaukel,  die  ebenfalls  Klung -Jdanker  heilst. 

Klüt,  m.,  Klofs.  —  klütern,  mit  Schneebällen  werfen,  Schneebällen. 

knabbern,  nagen,  bei  Richey  knabbeln. 

Knagge,  m.,  eine  grofee  Scheibe  Brot. 

Knirfiks,  m.,  kleiner  unansehnlicher  Kerl.   Vgl.  Brem.  Wb.  II,  828. 
knitteln,  Strümpfe  stricken.  —  Knittel- sticken,  m.,  Stricknadeln. 
Knitter -golt,  n.,  Flittergold. 
knrvjen,  grobe  Arbeit  verrichten. 
Knol,  m.,  Flegel,  grober  Mensch.    Z.  III,  192,  91. 
Knöpken,  n.,  Kinderspiel  mit  Knöpfen,  eben  so  gespielt  wie  das  Pen- 
niken. 

knupperich  syn,  so  gebacken  oder  gedörrt  sein,  dafs  es  im  Zerbrechen 
oder  Zerbeifscn  ein  Geräusch  gibt,  knappert.  Die  Braunschweiger 
Marktweiber  rufen  so  den  Landmann  zu  ihrer  Bude:  Na,  Vedder, 
kome  mäl  her!  echte  bronswyksche  Pbppernöüe,  6k  rechte  htupperige! 

Koben,  m.,  Swyne-koben,  Schweinstall. 

koddeln.    verkoddeln,  nicht  rein  waschen,  so  dafe  das  Zeug  durch  das 

Waschen  eigentlich  nur  noch  schlechter  wird. 
kbddem,  koren,  karen,  schwatzen,  plaudern.  Z.  111,350. 552, 7.  IV,  241,2. 
Kölsche,  f.,  Kohlstrunk,  Kohlstamm  ohne  Blätter. 
kor-fretsch,  adj.,  lecker. 

Kor -wagen,  ein  offener  Wagen  mit  drei  oder  vier  Sitzen,  worauf  sich 
die  Mitfahrenden  alle  leicht  unterhalten  können.  Deshalb  sollte  man 
glauben,  das  Kor  käme  von  ob.  koren;  keinesweges.  Das  Wort  ist  schon 
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früher  den  Sprachforschern  schwierig  gewesen.  Kiliacn  sagt:  „koorde- 
toaghen.  Sarracum,  vehiculum  trusatile,  sive  trusile:  vehiculuni  baiü- 
lorum,  quo  onera  subvectant,  a  koorde  .  i .  restis,  quod  restibus  traha- 
tur.  Aliis  körte -icaghen  .  q.  d.  breve  vehiculum,  ot  kruy-waghen  .  i . 
trusatile  vehiculum,  quae  postrema  etymologia  verisimillima  et  usita- 
tissima."  Im  Teuthonista:  „oraid- Wagen.  Cirsum,  si .  Moniga,  ge." 
Kx>ter,  m.,  schlechter,  hälslicher  Hund, 

Köttel,  m.,  der  kugelartige  Koth  der  Thiere:  Schdp-,  Per-,  Hunne-, 
Muee-Kbttel.  Z.  III,  431,  204.  IV,  358,  7. 

K6m - icyf,  n.,  und  dei  Bonebok,  zwei  Schreckgestalten,  die  im  wogen- 
den Korne  ihren  Aufenthalt  haben  sollen.  Wenn  Kinder  ins  Feld 
laufen,  sich  Klatschrosen  und  Kornblumen  zum  Kranzflechten  zu  ho- 
len, so  macht  man  ihnen  mit  jenem  Popanz  bange,  damit  sie  nicht 
zu  weit  ins  Getreide  gehen  und  Schaden  anrichten. 

Krabbe,  n.,  das  Kind,  liebkosend  und  im  Unwillen  so  genannt. 

krabbeln ,  kriechen,  sich  berauhen  fortzukommen.  Z.  II,  393,  51. 

Kracke,  f.,  altes  abgelebtes  Pferd,  auch  hamb.  Richey  137.  Vgl.  Wei- 
gand  Wb.  I,  629.   Z.  III,  493.  IV,  307. 

Krain-ogen,  Bik-beren,  jetzt  auch  wol  Heile-beren,  Heidelbeeren. 

Krane -föggel,  m.,  Krammetsvogel. 

Krauch,  m.,  Krug,  Dorfschenke. 

Kran*,  m.,  Krug,  Trinkgefafs.  Z.  II,  541,  178.  III,  42,  33.  IV,  144,  339. 

kregel,  adj.,  lebendig,  frisch,  beweglich.  Ein  Madchen  sagte  von  einer 
Wanduhr,  die  gut  ticktackte:  dat  taten  kregel  Dink! 

Krexke,  f.,  Krieche,  eine  Art  kleiner  Pflaumen,  die  fSr  veredelte  Schle- 
hen gelten  (nl.  kriek,  die  Kirsche,  cerasus). 

lerjeulen,  laut  rufen,  bölken,  vorzüglich  von  Fuhrleuten  gesagt,  die  den 
ganzen  Weg  hin  bald  mit  ihren  Pferden,  bald  mi{  sich  selbst  laute 
Unterhaltung  pflegen. 

kribbelich,  adj.,  Kribbel-kop,  m.,  der  sich  leicht  ärgert  und  zankt 

krymich,  adj.,  die  Geruchs-  und  Sehnerven  so  angreifend,  dafs  man  in 
Nase  und  Auge  eine  reizbare  Wirkung  verspfirt,  nieset  und  thranet, 
als  nach  Senf,  Merrettig,  Zwiebeln,  Flaschenbier  und  Kase. 

Krokel,  f.,  Knitter  im  Papier,  in  seidenen  Stoffen.  —  verkrokeln,  zer- 
knittern, zerknauschen,  nl.  kreukelen. 

Kr&p,  n.,  das  Vieh. 

hupen,  kriechen.  Z.  11,540, 131. 111,251, 75. 279,25.  IV,  438, 18.  V,65, 71. 
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kruqceln,  rascheln. 

Kusel,  m.,  Kreisel.  —  Bnim-kusel,  Brummkreisel,  Mönch.  —  Kusel, 
auf  dem  Kopfe,  wo  die  Haare  im  Kreise  um  einen  Punkt  gewach 
sen  sind.  —  Kusel  auch  Strudel  im  flickenden  Wasser.  —  Kusd- 
wint,  m.,  Wirbelwind. 

kutjebütjen.  Tauschhandel  machen.    Vgl.  Brem.  Wb.  II,  902. 

Kiii,  m.,  belaubter  Zweig,  Mz.  KüMe. 

Kulk,  m.,  ein  stehender  tiefer,  hin  und  wieder  mit  Gras  und  Schilf  be- 
wachsener Sumpf;  ein  gewöhnlicher  Sumpf  heifst  Pump  oder  Päd. 
Kulk-rabe,  m.,  die  grßfste  Art  Raben,  die  man  zähmt  und  sprechen  lehrt 
Kulpen,  f.,  grofse  Augen,  Glotzaugen.  —  knipsen,  die  Augen  weit  auf- 
reifsen. 

kungeln,  von  Dienstboten,  Sachen  der  Herrschaft  an  Andere  weggehen, 
um  sich  dafür  Dienste  leisten  oder  allerlei  Gefälligkeiten  erweisen 
zu  lassen. 

Kurre,  f.,  Spinnrad. 

kurrich,  adj.,  lebendig,  munter,  mit  der  Neigung  an  Andern  sein  Muth- 
chen  zu  kühlen.  So  mag's  auch  wol  Bürger  gemeint  haben :  Es  war 
mal  ein  Kaiser,  der  Kaiser  war  kurrig,  und  nicht  wie  Weigand  Wb. 
I,  653  erklart:  „leicht  zu  kirren,  zutraulich." 

Ii. 

Lämmiken,  n.,  ein  rundes  blechernes  Lämpchen  mit  einem  Fufse,  es 
wird  statt  Talglichtes  in  die  Leuchte  gesteckt  Von  den  beiden  Oeff 
nungen  darin  heilst  die  eine,  wodurch  der  Docht  gezogen  wird,  dat 
Mildderken. 

lartjen.    verlartjen,  verbringen,  verschwenden,  als  Geld  u.  dgl. 
iSch,  adj.,  schlecht,  b&se ;  dann  auch  kränklich.   Z.  IV,  277,  17. 
Lfchde,  f.,  ein  zwischen  Kornfeldern  liegender  Rain  zu  Wiesenwachs 

oder  sonstiger  Nutzung. 
leiieh.    ober-leiich,  adj.,  überflüssig. 

Leksche,  f.,  ein  buntes  Büd,  in  der  Mitte  gewohnlich  eine  Darstellung 
aus  der  biblischen  oder  Heiligengeschichte,  das  man  als  Zeichen  (um 
die  lectio,  Lection  wiederzufinden)  oder  als  Zierat  ins  Buch  legt 

Lake,  m.,  trager  Mensch. 

Vbpschf  adj.,  laufisch. 

Lök,  n.,  Lauch.  —  Hüs-I6k,  Hauswurz,  sedum,  engl,  houseleek 
Lone,  f.,  ein  junger  BaumschöJsling,  gewöhnlich  wenn  er  im  Gehege  stehet 
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Lop  Garen,  m.,  ein  länglich  gewundenes  Sttiek  Garn,  wie  es  vom  Has- 
pel genommen  und  zusammen  geschürzt  ist;  es  gehören  dazu  10  Ge- 
binde. 

Lork,  n.,  KrSte.   Auch  Schimpfwort. 

16$  geben,  einen  Lehrling  zum  Gesellen  machen.  Der  neue  Geselle  mufs 
dann  den  Meistern  und  Altgesellen  eine  irdene  Pfeife  und  Tabak  rei- 
chen, und  darf  selbst  mitrauchen. 

lunschen,  Abellaunig  sein. 

lütjen,  ein  Kleines  bekommen,  jungen,  nur  von  Thieren  gesagt 

Lufle,  f.,  ein  längliches  Brotchen  mit  zwei  ßutzen;  es  wird  aus  unge- 

beutcltem  Weizenmehl  ohne  Sauerteig  bereitet 
Lulei,  m.,  einer  der  trage  und  nachlässig  einherschleicht. 
Lunger dei,  m. ,  Faulenzer. 
Larret  f.,  falsches  Vorgeben,  Lage. 

Utjen.  anlütjen,  anbucken,  anlehnen,  sich  sanft  mit  dem  Haupte  an  die 
Schulter  eines  andern  legen,  wie  Kinder  es  gerne  thun:  lütje  mal 
an,  tnyn  Sonk 'en ! 

vi. 

Marreik ,  m.,  Merrettig. 

Marie,  f.,  1.  Marder,  2.  Alp.  Auch  pflegt  man  Menschen,  deren  Au- 
genbrauen zusammengewachsen  sind,  Marten  zu  nennen,  weil  sie 
nach  dem  Volksglauben  im  Verdachte  stehen,  zur  Nachtzeit  den 
Schlafenden  das  Alpdrücken  zu  verursachen. 
Marien,  der  Tag  des  heil.  Martinus,  10.  November.  Am  Abend  gehen 
die  Kinder  in  die  Häuser  und  singen: 

Marten ,  Marten  Ilere! 
Appel  tm  de  Bereu, 
Nbtte  et  ik  gerenl 
Ldt't  uns  nich  sdu  lange  etän, 
teilt  noch  en  litis  wider  gan. 
Gewöhnlich  erhalten  sie  Nüsse,  Apfel,  Birnen  u.  dgl. 
matschen,  zwischen  weichen  Sachen  unsanft  mit  den  Händen  umher- 

fahren  und  sie  zerdrücken.  Z.  HI,  468. 
Meje,  f.,  Meth.  'Tis  Meje!  sagt  man,  wenn  der  Bienen vater  (Immeher), 
nachdem  er  die  Bienenstöcke  ausgenommen,  im  Spatherbst  Scheiben- 
und  gepreisten  Honig  und  frischen  Meth  feü  hat  An  diesem  Tage, 
wozu  ein  Sonntag  bestimmt  wird,  versammelt  sich  die  erwachsene 
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Jugend  zu  Tanz  und  Gclag  im  Dorfkruge,  wozu  sich  auch  Fremde 
einfinden;  so  in  Sandkamp,  Ehmen  und  den  benachbarten  Aller- 

« 

dörfern. 

Metjen,  Sommermetten,  der  fliegende  Sommer,  unser  lieben  Frauen  Fa- 
den.  Vgl.  Brem.  Wb.  IV,  799. 
meuen,  bemeuen,  reuen,  gereuen:  et 

mickein,  ganz  besonders  klein  schreiben,  so  daJs  die  Handschrift  hin  und 

wieder  unleserlich  ist. 
Mische,  f.,  Düngerstelle. 

Myst,  m.,    dicker  Nebel,  nl.  mist.  —  myatich,  adj.T  nebelig. 
Mor-braen,  m.,  das  weiche  Rückenstück  Ton  einem  Schlachtviehe,  Mür- 
bebraten. 

motten,  begegnen:  hei  hat  mik  nich  emot,  er  ist  mir  nicht  begegnet. 
molich,  adj.  (schles.  teig),  wenn  das  Obst  uberreif  ist  und  in  Fäulnifs 
ubergehen  will. 

Muer,  f.,  schwarzes  dickaufsteigendes  Gewölk:  da  steit  ne  Muer! 
Muaeken-pryster,  m.,  einer  der  in  Kleinigkeiten  zu  pünktlich  und  weit- 
läufig ist. 

Mul-bret,  n.,  das  Stürzbrett  am  Pfluge,  welches  die  losgerissene  Erde 
herumwirft.  —  bemülen,  mit  der  Hacke  Erdhaufchen  machen  um 
Garten-  und  Feldgewächse,  als  Kartoffeln.    Vgl.  Z.  H,  91,  28. 

mulatrich,  adj.,  muffig,  wenn  etwas  durch  Feuchtigkeit  einen  iSbeln  Ge- 
ruch und  Geschmack  angenommen  hat. 

mummeln,  miimmeln,  ohne  Zahne  kauen.    Z.  III,  472. 

munkeln,  heimlich  mit  einander  reden;  dann  auch  vom  Wetter,  trübe 
sein,  wenn  es  mehr  zum  Regnen  sich  neiget.   Z.  II,  29.  502,  3. 

Munster,  n.,  Zeugmuster,  dan.  Münster. 

mucceln,  nicht  recht  rein  waschen. 

muten,  herüt- muten,  sich  herausmausern,  körperlich  kräftig  und  stärker 
werden  nach  uberstandener  Krankheit.   Vgl.  Z.  III,  465.  469.  IV,  4. 

W. 

Naher,  m.,  Nachbar.  —  Naberache,  f.,  Nachbarin.  Z.  III,  271,  1. 
narjer,  adv.,  naher. 

Nakedei,  m.,  der  mit  nichts  als  einem  Hemde  bekleidet  ist. 
nemt,  niemand.  Z.  V,  98,  22. 

Nest-kuddel,  n.,  Nestküchlein ;  dann  auch  das  jüngste  Kind  einer  Fa- 
niilic. 
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Nickel,  n.,  (Schimpfwort)  nichtsnutzige  gemeine  Dirne.  Z.  III,  373. 
nype,  adv.,  unverwandt,  scharf  und  starr  die  Augen  auf  etwas  richtend. 
Z.  I,  275,  3,  8.    Ein  Lied  beginnt: 

Hänseken  sat  im  Schottern, 
flickt  ayne  Schau, 
kam  en  wacker  Maken  her, 
sack  sau  nype  tau. 
nipper,  adj.,  schmuck,  hübsch  angekleidet. 
nyaehyrich  (d.  i.  nys - gierich ) ,  adj.,  neugierig,  nl.  nieuwsgierig. 
AW,  f.,  an  Frachtwagen  das  lange  Holz,  das,  mit  den  Lünsco  (Lfihn- 

sen,  Lohnen)  verbunden,  oben  an  den  Leitern  befestigt  wird. 
weitem,  mit  nichts  zufrieden  sein  und  immer  seine  Unzufriedenheit  laut 
werden  lassen. 

wlen,  zaudern,  trödeln,  nl.  neutelen-,  auch  langweilig  erzählen,  nicht 

aufh6ren  können,  von  einer  und  derselben  Sache  zu  reden.  Vgl. 

neteln,  Brem.  Wb.  III,  233.  Z.  IV,  365.  507.  508. 
Nöccel,  m.,  verkohlter  Ansatz  am  brennenden  Dochte,  Dieb. 
Kücke,  Tücke,  wie  das  dan.  Nykke:  hei  hat  Nücke,  er  ist  heimtückisch, 

ihm  ist  nicht  zu  trauen.    Z.  II,  541,  175. 
n&nabent,  nfin-dach,  adv.,  vor  einigen  Abenden,  vor  einigen  Tagen; 

vor  Kurzem. 

meedn,  undeutlich  reden,  nicht  mit  der  Sprache  heraus  wollen  oder 
können.  Im  Brem.  Wb.  III,  252:  1.  mit  der  Nase  worin  herumwfih 
len,  etwas  durchstänkern,  und  2.  zauderhaft  arbeiten.  Z.  IV,  258. 


0«,  f.,  das  Ohr:  Haken  un  Osen.  Im  Brem.  Eseken,  Brem.  Wb.  I,  319. 
t  Bei  Richey  84  soll  Oaeken  =  Ogeaken,  Augen,  seinl 
Öfid,  n.,  Branntweinsmals:  en  gröt  half  Öfoel  =  %  Quartier;  en  Imfet 
half  Öfsd  =  %  Quartier. 


packeien,  an-packeien,  angeben,  besonders  dem  Lehrer  etwas  hinter- 
bringen. 

Page,  bei  Richey  179  ein  schlechtes  Pferd.  Bei  uns  nur  in  Zusammen- 
setzungen: Köl-page,  f.,  der  Mistkäfer,  der  schwarzglänzende  Kä- 
fer, der  sich  im  Pferdekoth  aufhält,  Scarabaeus  stercorarius  L.  — 
Qyr-page,  f.,  besonders  von  Kindern,  einer  der  immer  haben  will. 


Digitized  by  Google 


158  Mundart  in  und  um  Fallersleben. 

Paggehune ,  f.,  Pfau. 

palen,  üt- palen,  auskernen,  Erbsen  und  Bohnen  aus  den  Hülsen  nehmen. 
patjen,  durch  Wasser,  wässerigen  Schnee,  Schmutz  in  kurzen  schnellen 

Schritten  gehen.  —  patschen,  durchs  Wasser  gehen,  dafs  es  klatscht. 
pauen,  von  Kindern,  laut  und  klaglich  weinen. 
pechern,  jemandem  etwas  zudringlich  abbitten,  abbetteln. 
peken,  pichen.    Zum  Nachsprechen:  *t  was  mäl  en  Pape,  de  peke  synen 

Pot;  't  was  mal  en  Kok,  de  koke  synen  Bok.    Sau  peke  Pape  Pot, 

sau  koke  Kok  Bok;  sau  peke  de  Pape  de  Pötte,  sau  koke  de  Kok 

de  Böcke. 

pellen,  af -pellen,  die  Haut  von  gekochten  Früchten,  besonders  von 
Kartoffeln  abziehen,  daher  Pel-kartuffeln. 

penimeln.    verpemmeln,  mit  unnützen  Dingen  die  Zeit  verbringen. 

Penniken,  n.,  ein  Kinderspiel.  Jedes  Kind  wirft  einen  Pfennig  an  die 
Wand  und  gewinnt  den  Pfennig,  welchen  es  von  seinem  niederge- 
fallenen Pfennig  aus  spannen  d.  h.  mit  ausgerecktem  Finger  berüh- 
ren kann.  Wer  gewinnt,  wirft  so  lange  nach  den  übrigen,  bis  es 
einen  Fehlwurf  thut,  dann  folgt  sein  Nebenmann. 

Pye,  f.,  Nachtrock  der  Kinder  von  grobem  WollenstoflFe.  Vgl.  Richey  369. 

Pmgst-osse,  m.,  ein  fetter  Ochse,  der  mit  Blumengewinden  geschmückt 
einige  Tage  vor  Pfingsten  von  den  Metzgern  zur  Schau  umherge- 
führt wird,  damit  die  staunenden  Bürger  Appetit  bekommen. 

pmken,  hämmern  wie  die  Schmide,  auch  Feuer  anschlagen.  Z.  II,  124. 

pyren,  einen  Bratenknochen,  gebratenes  Geflügel  abklauben,  oder  von 
einem  Kuchen  bald  hier  bald  da  einzelne  Stückchen  abbröckeln  und 
wegessen. 

pyrken,  wenig  und  ohne  Appetit  essen. 
pirlen,  tropfenweis  herabfallen. 

Pitje-su  oder  Su-püje,  ein  kriegerisches  Ballspiel,  wo  immer  der  mit 
dem  Balle  geworfen  werden  kann,  der  ihn  fallen  läist  oder  ausge- 
sendet hat. 

Pytsche,  f.,  schlangenartiger  Fisch,  der  in  seinen  Windungen  einer  Peit- 
sche gleicht. 

pladdern,  stark  regnen,  so  dais  man  den  Tropfenfall  hSrt.  —  verplad- 
dern,  das  Wasser  vergeuden,  verschwenderisch  damit  umgehen  — 
pladder-nat,  plüschen-pladder-nat)  so  durchnäßt,  dafs  man  tropft. 

vlanschen.  in  oder  mit  dem  Wasser  nlätsehern. 
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Plenmch,  m.,  Dickbauch. 

pUnken,  die  Augenlider  oft  und  schnell  auf  und  zu  bewegen  vor  Schwä- 
che oder  Mattigkeit. 

plyren,  mit  etwas  geschlossenen  Augenwimpern  nach  etwas  sehen. 

Plocken,  m.,  kleines  Stück  Brot,  Fleisch,  und  dgl. 

plotern,  in  seiner  Arbeit,  in  seinem  Handwerke  keinen  guten  Fortgang 
haben ,  nicht  rocht  vorwärts  kommen.    Davon  Ploterer. 

PWmp-hule  ^richtiger  Pwnp-kuleJ,  f.,  Rohrkolbe.  Dann  die  Redens- 
arten: mit  der  Plump- kule  körnen,  mit  der  Plump- kule  drin  alaen, 
grob  drein  fahren,  mit  der  Thfir  ins  Haus  fallen.  Brem.  Wb.  III,  345. 

Pfannen,  m.,  der  Lumpen.  —  Pliinnen,  m.,  der  Lappe,  Flicken. 

phmschen,  ins  Wasser  fallen,  dals  man  es  hört. 

Pök,  m^  kleiner  schwächlicher  Mensch.  Vgl.  das  engl,  pack,  dan.  pog, 

schwed.  püki;  Grimm  Myth.  284 
PoUc,  n.,  ein  junges  Schwein  von  Einem  Jahre.   Vgl.  Bolk  bei  Frisch 

Wb.  I,  65.  b. 

Pollen,  m.,  Kopf:  arin  Poüen  alaen,  an  den  Kopf  schlagen;  überhaupt 

alles  Kopfartige,  was  einem  Kopfe  gleicht 
Pot-licker,  m.,  der  nächste  Finger  am  Daumen.  Kinderreim: 

Lütje  Finger,  Goldinger, 

Golddmer,  PoÜicker, 

huaehnicker. 

Etwas  anders  im  Bremischen,  s.  Brem.  Wb.  I,  393. 
Pracker,  m.,  Bettler. 

prdtjen,  reden,  gew6hnlich  in  einer  fremden,  unverständlichen  Sprache, 
wol  entlehnt  aus  dem  Nl. ,  wo  praten  plaudern  ist.  Z.  IH,  432,  272. 
prik,  adj.,  vom  Fleisch,  fest  und  fett. 

prickeln,  mit  einem  spitzen  oder  spitzigen  Dinge  stechen :  de  Woat prickeln. 

Auch  von  der  Sonne  sagt  man :  de  Sunne  prickelt  sau,  sticht  so. 
prilleken,  einen  weichen  Stoff  zwischen  den  Händen  rollen  und  ründen. 

Daher  Prilleke,  f.,  das  bekannte  Fastnachtsgebäck,  das  anderswo 

Krapfen,  Krappel,  in  Berlin  Pfannkuchen  genannt  wird. 
Prötjer,  m.,  Grolsthuer.  —  Prot  hebben,  grofs  Wort  haben. 
protteln,  brodeln,  kochend  aufwallen,  besonders  wenn  die  Speise  aus 

dem  Kochen  gekommen  ist  und  noch  nachbrodelt  Z.  IV,  336. 

prunen,  schlecht  nahen. 


Digitized  by  Google 


160 


Mundart  in  und  um  Fallersleben. 


prummeln,  unordentlich  zusammenlegen,  Zeug  und  ahnliche  Stoffe. 
Pump,  m.,  Sumpf.  —  Pump-kule,  f.,  Rohrkolbe,  typha.   Vgl.  Plump. 
Punneggel,  in.,  kleiner  Kerl. 
pupen,  pedere. 

puppern,  beben,  besonders  vom  starken  Herzschlagen:  myn  lierte  pu- 
per'e  vor  Angst. 

purren,  nl.  porren,  mit  etwas  Spitzem  berÄhren,  dann  reizen;  auch  her- 

umwühlen :  mü'n  Fingern  in  de  Nese  purren. 
purtjen,  crepitum  ventris  emittere,  hSrbarer  als  pupen. 
pucceln,  geschäftig  sein  ohne  fertig  zu  werden.    Vgl.  posein,  Brem. 

Wb.  III,  353. 
pustern,  flüstern. 

Pütjen,  Putjen,  n.,  Liebkosungswort  an  ein  Kind  oder  kleines  Thier. 
putjen,  in  kurzen  schnellen  Schritten  gehen. 
Puttennie',  f.,  Päonie. 

putzig,  adj.,  spaishaft;  seltsam,  wunderbar. 

Q- 

quabbeln,  von  Fett  strotzen.  Z.  II,  210. 

quackeln,  schwatzen.  —  Quackelye,  f.,  Geschwätz.  —  verquackeln,  un- 
nütz verwenden. 

Quaddel,  f.,  die  kleine  runde,  oft  schmerzhafte  Erhöhung  auf  der  Haut, 
die  in  Folge  eines  Mücken-  oder  Fliegenstichs  oder  durch  Nessel- 
brennen entsteht. 

quadderieh,  adj.,  unangenehm  sflfelich  schmeckend. 

quaddem,  Alles  durch  einander  mengen,  besonders  Speisestoffe.  —  ver- 
quaddern,  auf  diese  Weise  etwas  vergeuden. 

quasen.  verquasen,  vergeuden.  Auch  vom  Vieh,  wenn  es  das  Futter 
umherwirft  und  zertritt:  wat  quaset  de  Kau! 

quatsch,  adj.,  verdreht,  närrisch,  nl.  dwaas:  en  quatschen  Kirl! 

Queder,  m.,  der  breite  gurtartige  Saum  an  Hosen  und  Unterröcken,  am 
Rhein  Bund,  in  Thüringen  Koller.    Vgl.  Quarder  bei  Richey  199. 

Quene,  f.,  Rind  (nur  auf  den  Dörfern  noch  gangbar),  dan.  qvie,  schwed. 
qwiga. 

Quese,  f.,  Schwiele  an  der  Hand.  —  Quesen-Jcop,  m.,  ein  verdrehter 
und  eigensinniger  Mensch.   Vgl.  Brem.  Wb.  V,  443. 

Quirlefix,  m.,  einer  der  sehr  beweglich  und  unruhig  ist,  sich  flink  wie 
ein  Quirl  dreht. 


Digitized  by  Google 


Sprichwörtliche  Vergleiche  aus  der  Grafschaft  Mark. 


101 


Quicceke,  f.,  zwei  zusammengewachsene  Z Wetschen,  bremisch  Twesken. 

Zwillinge.    Brem.  Wb.  V,  138. 
Quitscher,  f.,  Frucht  der  Eberesche,  des  Vogel beerba ums.    Vgl.  Frisch 

Wb.  II,  79. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Stehende  oder  sprichwörtliche  vergleiche 

aus  der  Grafschaft  Hark. 

Von  Friedr.  Woeste  in  Iserlohn. 
(Schlüte  zu  S.  61). 


101.  Da  lampa  briand  (brennt),  as  wan  en  je*udan  buärstan  w&r. 

102.  Nit  so  langa  as  en  haun  en  kam  oppickad. 

103.  Hä  lät  sina  blagan  läupan  fiiär  hasan  un  fössa;  —  fiiär  hau  un 
füär  sträu.  Dat  lät,  as  wamma  -na  klucht  op  da  süage  hängad 
(liad).    Dat  lät  e*äm  garAda  as  -nar  stiaga,  dä  sichtan  wel. 

104.  Uä  l&Wad  as  en  kaneinakon  ( kaninchen)  so  saüta ;  —  as  da  leus 
im  sguarwad;  —  as  im  Prester -Gahanncs-lanna  (Priester-  Johan- 
nes -lande ). 

105.  IF  sin  (bin)  et  so  leid  (iiberdrüßig  )  as  'at  steinardrdagan. 

106.  So  licht  (leicht)  as  -na  fcTr  (Jeder). 

107.  Du  lias  (liegst)  garAda  as  en  kaweleir  (cavalier)  in  dar  sge*afk£r 
(schiebkarren) ;  —  as  en  prins  in  dar  mistke'uJd. 

108.  So  lochtich  as  -na  alla;  —  as  *na  fuärskafuat  (froschhintere). 

109.  Dat  lud  (lautet)  garAda,  as  wan  da  kau  innan  ld/irnan  (ledernen) 
emmar  sgit.  —  as  wan  da  zfa  oppan  bre*äd  küatald. 

110.  Hä  lühuärkad  as  *na  sü'a,  dä  sichtan  h&rd. 

111.  Hä  luigad,  as  wan-t  gadrucht  war. 

112.  Dai  htfäd  en  mfigan  as  en  saldätantornistar. 

113.  So  magar  as  en  rui'an.  rui'anmagar. 

114.  Dai  maipad  as  na  bre*ud  (braut). 

115.  So  maü'a  as  en  plärd. 

116.  Hai  geid  med  as  da  smiad  üui  Beilafeld.  (Mitgegangen,  mitgefan- 
gen,  mitgeh angen.J 

117.  Dat  mes  (meßer)  snid,  as  en  däud  rui'a  bit.  Vgl.  131.  —  Dat  mes 
snid,  ma  kön  dar  op  nä  Kollan  reTan. 

Ii 
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118.  Dai  he*äd  'at  meul  uapan,  as  wan  et  brel  rtfSgenda. 

119.  So  nat  as  no  katta;  —  as  mist.  drüppalnat,  mistnat;  berg.: 
klätschnät. 

120.  So  neisgirich  as  -na  hitta. 

121.  So  raina  oppo  as  -na  strcipa  spek.  Da  bliigan  waäsad  op  as  'at 
holt  im  beärga. 

122.  Hä  maut  sik  plägan  as  en  rui'a. 

123.  Hai  kwam  ta  plassa  as  da  rui'a  ta  Kalla  (Kalle  bei  Iserlohn ). 

124.  So  plat  as  en  äld  abeibauk  (d.  h.  nicht  platt);  —  as  en  panna- 
kaukan.    Vgl  Z.  IV,  123,  68. 

125.  So  räud  assa  fair;  —  as  en  fuirmuisar;  —  as  *na  kriafta.  blaud- 
räud.    fuirräud.  räusanräud. 

126.  Hä  raüpad,  as  wanna  im  BäUvar  wallo  (Hairer  walde)  stönna;  — 
as  wanna  oppam  Breloh  stönna. 

127.  Et  rügend,  as  wan*t  dar  geld  fan  krlaga;  —  asse  wairt  med  mol- 
lan  güata  fgöße). 

128.  Sa  reird  assa  bradbearan. 

129.  So  rund  as  -na  kuagal ;  —  as  en  pannakaukan. 

130.  So  sauta  (süß)  assa  huanich;  —  as  en  nüatkan  (nußchen);  —  as 
•na  nuatakeirna;  —  as  sweinefaüta. 

131.  So  sgarp  as  en  däud  rui'a  bit;  —  as  *na  fleita;  —  assa  mostard 
(  *™f)> 

132.  Dai  sg&imad  sik  as  en  beddameiger. 

133.  So  sgeif  as  de  we'äg  nä  Aken  (Achen);  —  as  *na  bricka. 

134.  Dai  sgend  as  en  kiatalläppor;  —  as  en  wannanflioker. 

135.  Dai  sgickad  sik  so  prächtich  dortau,  as  da  iasal  taum  figgel&nan- 
streikan. 

136.  Dä  sgraiad,  as  wan  hä  -na  klemma  am  sttfärta  hädda;  —  as  en 
leTirspecht;  —  as  wan  e*Hm  en  mei  im  halsa  staka;  —  as  en 
pinkstfos. 

137.  So  sgr^Sf  as  en  raigar;  —  as  en  rui'a;  —  as  *na  spiatme'us;  — 
as  en  teun. 

138.  Dai  sitted  sik  im  lechta  as  en  holskanme'äkar.  Dai  sitted  as  *na 
mdus  im  me*äldüppan. 

139.  Dai  släd  (schlägt)  darna  as  da  Minna  nam  (nach  dem)  diippan;  — 
as  da  blinna  na  dan  flaigan.    Hai  släd  drop  as  op  äld  disarn; 

as  en  Hessa. 

140.  Hai  sl&pad  as  en  fos;  —  as  da  kumückan. 


Digitized  by  Googl 


« 


Sprichwörtliche  Vergleiche  ans  der  Grafschaft  Mark. 

141.  Dai  he'äd  mar  sleäga  kriagan  as  en  iasal  in  Unnä. 

142.  So  smächterich  as  *na  k&irkanme'us;  —  as  en  niFa;  —  as  en  wulf. 

143.  Dat  smeltad  assa  buatar  in  dar  snnna. 

144.  Dat  es  just,  as  wamma  -na  smiala  int  balkanhual  hängod. 

145.  Dai  smit  (schmeißt)  darmed  üm  sik  as  Seirach  med  dan  sprüakan. 

146.  Hä  snarrada  üm  sik  as  *na  biataltiawa. 

147.  Hai  spalkard  as  en  krankan  hanan,  dä  sik  in  dar  hei'a  fartüadard 
he'äd. 

148.  Hä  speird  sik  as  en  hiakalnkrSmar;  —  as  -na  hucka  oppar  mist- 
gaffel;  —  as  -na  katta  im  knapsacka;  —  as  wan  kaisars  katta  sina 
nichta  war. 

149.  Hai  spiggad  as  -na  hucka. 

150.  Hai  springad  as  en  heärtabok. 

151.  Ik  stä  as  op  heitan  kuälan.    Dä  steid  da  as  buatar  in  dar  sunna; 

—  as  en  meulop. 

152.  Hä  es  so  stark  as  en  bäum,  bäumstark. 

153.  Hä  he'äd  sina  sAkan  stald  (gestellt)  as  en  sgaransttpar  äna  stein. 

154.  Hä  stiold  as  -na  rawa,  ma  maut  e'äm  de  hänna  wäran. 

155.  So  stff  as  en  bok;  —  kloä;  —  stok;  —  stam. 

156.  So  stille  as  en  musakan. 

157.  Dat  stinkad  as  en  n*.  Hä  stinkod  as  en  bok ;  —  huap ;  —  fud- 
dok;  —  otter;  —  uitarbok. 

158.  Feddar  richtop !  hä  geid  so  strak,  as  wan  hä  *na  pilhacka  (lÄ'astok) 
sluakan  hädda.    Hä  geid  strak  tau  as  -na  stadkau. 

159.  Hai  he'äd  -na  struata  as  wan  sa  med  dialon  besguatan  war. 

160.  Dat  es  as  wamma  dar  süaga  en  güllan  halsband  ümmadäud. 

161.  Dat  es  so  sür  at  at  ge*ard;  —  at  ot  krit.  kritsür. 

162.  Dai  sfihd  in  da  locht  <  Ivft )  as  en  luogalfänger. 

163.  Dai  suipad  (säuft)  as  wanna  en  stiawolsgacht  im  halsa  hädda. 

164.  So  swart  as  -na  kuala;  —  en  muitor;  —  -na  hucka;  —  en  pot; 

—  nit  wuät. 

165.  Dai  kan  swemman  as  -na  bleian  fuagal;  —  -na  bleian  pilla. 

166.  Ik  swetta  (schwitze)  as  en  p<5ärd. 

167.  Dat  es  so  täh  asse  rindldar. 

168.  So  trag  (stff)  as  en  akshärn. 

169.  Et  tfthd  hir  as  im  flaudkastan  (flutkasten  an  der  waßermilhle). 

170.  Hä  suhd  üt  as  wan  hä  kaina  drai  tcllan  kön,  man  hä  he'äd  sa 
dubbaldicka  ächtar  (hinter)  dan  aren;—  as  wan  e'ärftan  op  sinem 
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gasichta  duärskan  w/iran  (—  blatternarbig;  vgl.  Körte,  sprichw);  - 
as  at  eiwiga  le^wan  (—  gesund);  —  as  da  elfte  Dfiwal  schwarz); 

as  wan  do  Elwon  darana  wSran  (—  elend);  —  as  da  Däud  fan 
Ipan  (Ncipan;  =  entsetzlich  dürr  und  elend);  —  as  wan  hü  last 
kn&geda;  —  as  cn  pötkan  ful  miisa  (vgl.  Körte);  —  as  en  pötkao 
ful  Duwals;  —  as  wan  sa  *na  med  dar  tanga  im  IS'sd  packcd  hau; 

as  da  duira  t£id;  —  as  'at  willa  für  f  —  blühend). 

171.  IIa  genk  dormad  ünima  as  da  Duiwal  med  dar  bokshe'ud  (—  sehr 
übel);  —  as  de  süaga  med  dam  bcadalsacka.  Kt  geid  üm  as  '*t 
potsgrappan.  / 

172.  IIa  es  so  unliag,  as  wan  hü  an  hitkan  (zicklein)  slachtad  hädda;  - 
as  *na  klukhenna  med  einam  kuikan  ( kiichlein ). 

173.  Dat  es  so  unmüagalik  as  dat  ma  ema  Allan  iasal  kan  'at  daiiwn 
laran;  —  as  wamma  -na  maikdiiwarta  füär  *na  h&mara*äa  (ham- 
merachse)  spannen  wol  un  sa  sol  da  treckan. 

174.  So  wackar  as  -na  eima. 

175.  Dal  h&äd  an  ward  as  an  gräutkfirl;  —  an  lindkrSmar. 

176.  Dai  wässad  as  an  kaustdärt;  —  as  reipa  g&rsta  (verstehe:  zvr 
erde,  zur  ärnte,  zum  todej. 

177.  Dat  fald  we*äg  (füllt  weg)  as  dam  kappozeinar  (kapuziner)  da 
harbuil. 

178.  So  we*älich  as  en  fiiolan  (fülle?!),  dat  sa  med  aiar  IWerd  hed. 

179.  So  weik  assa  buator;  —  as  an  molfellekan;  —  as  -na  pluraa. 

180.  So  wit  as  -na  düwa;  —  asse  snei;  —  as  da  wand. 


Anmerkungen.  *) 

103.  blapg,  kind;  Z.  III,  266,  2,  2  u.  unten  nr.  122.  —  füär,  (für)  —  als  wie.  Ver- 
gleichendes  vor  auch  im  mnd.  z.  b.  Herf.  IIB  (Wig.  Arch.  II,  38):  vor  »iwn 
weldener  als  der,  der  ihm  gewalt  getan;  Schüren  sbr.  p.  126:  wardt  voir  ein 
greve  gehuldet;  Soest.  D  p.  111  :  se  will  nit  lenger  vor  jongfer  gan.  —  ßü», 
fuchse.  —  lät,  lapt,  sieht  aus;  zu  lat»n,  von  wlitan,  stamm:  wlat  -  klueht,i., 
—  kluft,  aus  Mäiwtn;  Z.  I,  299,  4,  7.  Es  bedeutet  bei  uns:  a)  ein  gespalten* 
holz,  dessen  sich  die  kinder  bedienen,  um  bfischel  mit  heidel beeren  zum  beque- 
meren heimtragen  hineinzustecken;  b)  felsenspalt,  erdspalt;  c)  im  Ladensch,  eine 
große  herdzange,  die  man  dort  aber  kluft  (nicht  kiueht)  nennt  Wer  es  einmal 
gesehn  hat,  wie  hirtenbuben  bei  ihren  herbstfeuern  sich  eine  zange  bereiten,  in- 
dem sie  ein  elastisches  holz  an  einer  seite  spalten,  der  wird  kluft  (sänge)  gn" 

•)  Mit  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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natürlich  finden;  vgl.  auch  ahd.  kluft,  forceps.  —  Ited  ~  liegt  und  legt.  —  tick- 
ten ~  siften,  sieben;  ags.  siftan ;  unser  si»f ,  n. ,  ~  ags.  sife,  sieb.  Die  nächste 
quelle  de«  worte«  liegt  in  unserm  stf.  sipsn  ~  durchsickern,  wovon  auch  sip»ny  n., 
=  boden,  wo  überall  waßer  wie  durch  ein  sieb  hervordringt,  quellenreiches  eng- 
tal;  vgl.  Z.  III,  262,  wo  ohne  meine  schuld  ein  sinnloses  „man*  in  den  satz  ge- 
kommen  ist.  , 

104.  taute,  süß,  verlautet  aus  awestf.  suati  (suöti)  ags.  swSte,  engl,  sweet.  —  »§uar- 
w»d,  sguäne»l,  sguarf,  ro.,  schorf,  krätze,  aus  altem  scirfan,  ags.  soeorfan,  kratzen ; 
vgl.  hd.  schürfen,  schürf,  schorf.  —  lieber  den  sagenhaften  prieeter  Johannes  und 
«ein  wunderreiches  land  vergl.  Gödeke,  d.  dicht  im  mittelalter,  867. 

10fr.  steinst  -  dreagvn ,  steinetragen.  stein,  plur.  steiiur,  im  alte,  stenos,  wofür  es  wol 
mundartlich  ein  stenas,  stenar  gab,  so  daß  s  in  r  übergieng. 

106.  lidat  leicht,  ahd.  lihti,  bedeutet  erst  gering,  schlecht,  dann  leicht.  Seine  nächste 
quelle  ist  lihan  oder  livan,  aus  dessen  (leivan)  prät  laiv  goth.  laian  gebildet  ward; 
wurzel:  hlav,  hlah. 

107.  heute,  f.,  grübe,  höhle,  mit  unverschobenem  anlaute;  vgl.  Intel -bar  (wühleber),  so 
schilt  man  kinder,  die  das  bett  verwühlen,  leiteten  ist  höhlen,  wühlen.  Letzte 
quelle  des  wortes  die  gräcogerm.  wurzel  kal,  lautversohoben  die  germanische  hal ; 
kal  und  hal  (versetzt  kla,  hla)  bedeuteten  als  uradjectiT-substantiva :  1.  hohles,  und 
weil  das  hohle  hallt  (schallt)  2.  schallendes;  sodann  als  urverba  ( präteritopräsen- 
tia):  1.  hohl  sein,  2.  schallen.    Vgl.  Z.  IV,  273.  141.  416,  60. 

loehtieh  für  loflich,  luftig,  dann:  hochfahrend,  absprechend,  endlich:  munter, 
aufgelegt  Die  wurzel  Ist  hlap  (fuhr  in  die  höhe),  wozu  unser  laufen  (eigentlich 
vom  heben  der  beine)  gehört.  Da  bei  jedem  schritt  und  sprung  ein  auf  und  nie- 
der vorkommt,  so  konnten  verba,  welche  beben  und  senken,  steigen  und  sinken 
ausdrückten,  für  die  begriffe  des  gehens  und  laufens  verwendet  werden.  Mit  recht 
hat  Köne  z.  Hei.  an  mehreren  stellen  für  das  alts.  signn  (eigentL  sich  senken)  die 
bedeutung  gehen  behauptet. 

109.  emmer,  m.,  eimer,  aus  enbar,  wie  tüte»r  aus  twtbar;  Z.  II,  96,  3».  —  klteteln, 
von  kü»tel,  kot;  Z.  III,  261,  48. 

110.  lühuärhm,  im  Lüdensch.  =  lüstern,  lauschen,  eigentlich  aufmerksam,  verwundert 
horchen ;  lü  ist  wahrscheinlich  alts.  Hut,  worüber  Köne  z.  Heiland  3666  nachzu- 
leben ist.  Ihm  beistimmend  führe  ich  noch  an :  berg.  lüit,  in :  eh  ward  es  lüit, 
ek  hardten  lüit  op ;  anders  verwendet  in:  lüsag»d  ~  clair  sem6  (kr.  Altena),  Uut- 
saigsd  (kr.  Iserl.).    Von  diesem  liut  stammt  Unter,  lauter,  alt.  hlütar  od.  hluttar. 

111.  luig»d,  lügt;  laigrn,  laug,  lüäg»n  *).  Daß  die  wurzel  dieses  zeitworts  verhüllen, 
einwickeln,  bedeutete,  beweiset  unser  märk.  Uggv,  windel,  welches  aus  der  um- 
lautenden modine.  von  liugan,  d.  i.  leigan,  laig,  stammen  muß.  —  g9dntcht,  ge- 
druckt, zu  drücken  (=  drucken);  cht  ist  lautverschoben  aus  ck[e]d,  eine  erschei- 
nung,  welche  auch  die  engl,  lautlehre  häufig  zeigt,  z.  b.  leaved  wird  left.  Zum 
sinne  dieses  Sprichwortes  vergleiche:  litera  non  erubescit 

113.  m»*s,  m.,  hund,  rüde;  Z  HI,  263,  87.  268,  19.  IV,  271,  64. 

114.  mäipen,  nicht  recht  einbeißen  wollen,  geziert  eßen,  maulen,  von  mappt,  mund; 
Z.  HI,  261,  44. 

Iis.  maWe,  müde,  aw.  muathi. 

117.  däud  für  däu'on;  auch  bei  masc.  bleibt  das  sdj.  zuweilen  unflectiert.  —  otV,  beißt; 
biten,  bXt,  bitten,  was  umlsutende  modification  von  biutan  ist,  wozu  unser  baitel 

•)  so  schreibe  ich  jetzt  genauer  als  biaher. 
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(meißel)  and  ags.  biotul  Jammer)  gehört,  wie  Ettmüller  diesen  Zusammenhang  längst 
ausgesprochen  hat;  vgl.  ags..  lex.  303. 

120.  ntisprich,  neugierig;  Z  in,  278,  7.  IV,  127,  7.  273,  149.  -  Alf*,  f.,  ziege  t  Z. 
V,  62,  8. 

121.  $treipa ,  f.,  und  »tr«ip*n,  m.,  streif,  schmales  langes  stück. 

123.  t*  plat&i  ku*m»n ,  ilafiir  gewöhnlich  ta  pass»  kn*m»n  —  übel  anlaufen;  vgl.  ra. 
volksüberl.  88,  163  u.  Z.  III,  431,  209. 

12b.  fuirmuis»r  nennt  man  ein  kind  mit  dicken,  starkgeröteten  lippen  und  wangen; 
vgl.  so  rot  wie  ein  leuerdicb  (Auorb.  dorfg.  i.  Darnach  wäre  mv$»r  zz  mauser, 
was  nicht  angeht,  denn  mauscr  würde  meustr  lauten.  Der  feuerdieb  wird  halt  ein 
misverständnis  mundartlicher  form  «ein.  Das  dän.  rödmusset,  ital.  muso,  franz. 
museau  scheinen  gerra.  Wörter,  verderbt  aus  mütb,  engl,  moutb,  mund;  fuirmuü&r 
gilt  also  artinäohst  von  der  röte  der  lippen.  Es  könnten  hier  noch  zwei  wörter  in 
betracht  kommen,  die  ich  aber  lieber  nach  engl  to  mu>e  und  märk.  muUern  deu- 
te, nämlich:  dukmui»»r  (vgl.  übrigen»  Z.  III,  283)  und  klamui*>r  (gröbler).  Das 
Wo, «wofür  auch,  nach  liquidentausch,  ein  kna  gehört  und  gefunden  iknabe$tern  ~ 
klabatttrn,  seheveclÄt)  wird,  bedeutet  lebhaft.  Es  hängt  mit  ahd.  klao  (unserm 
gldUy  z.  b.  »Ar  fuer»  nit  (flau  op  dem  luchter jh  ar»)  zusammen.  Ich  finde  bei  un* 
dieser  merkwürdigen  Wörter  folgende :  klabastern  —  recht  hörbar  laufen,  zu  basan, 
j.  btuvtln;  klabuütorn  —  klamuiwrn,  mit  erforschung  einer  sachc  lebhaft  beschäf- 
tigt (busyl  sein;  kladeut»rt$  ~  lebhaft,  stark  laufen,  au  dtem,  umlautende  modi- 
fication  von  diutstn  einem  schallverbum).  Wurzel:  da«  oder  tba*.  -  Arä/fc>,  f.,  und 
krizft,  m.,  krebß,  mnd.  crevet. 

126.  Bälver  wald,  eine  stunde  östlich  von  Iserlohn.  —   Brelöh,  berg  im  kr.  Altena. 

127.  Vgl.  urceatim  pluit  und  :  es  regnet,  wie  wenn  es  mit  becken  göße.  motte f  f.,  ~ 
mold»  (mulde),  vgl.  Firm.  V.-St.  I,  20  b.  —  (fiuts)  göße,  zu  gait*n,  'oäut,  ijuaton. 
Eine  merkwürdige  begriffsentwickelung  zeigt  dieses  wort,  giuta,  gaut  ist  (breite) 
modification  der  modification  gita,  gat  (abl.  conj.  I  und  II),  aus  dem  urpräterito- 
präsens  gat. 

128.  riinn,  in  menge  fallen  (Z.  III,  261,  35),  sogar:  de  kau  reird  /an  miälk».  Das 
sohwachf.  verbum  stammt  zunächst  aus  reis,  dem  prät.  von  reiten ,  worüber  Köne 
z.  Hei.  vortrefliches  sagt.  —  bradbihrtn,  bratbirnen,  kleine  birnen,  trommelten. 
Unser  bear  entstand  so:  basi  ward  bari,  dann  bäri,  dann  durch  ä-brechang  hehr. 
In  den  fehmverbandlungen  ist  oft  vom  stuhle  unter  dem  berbdtne  die  rede.  Da 
ist  kein  bearbHum  (birnbauro),  sondern  ein  biarb&um  (beerbaum,  weißdorn)  ge- 
meint, der  die  mi'älbewvn  trägt.  Unser  bihr,  f.,  birne,  ist  also  mit  nichten  dem 
lat  pimm  entlehnt,  sondern  das  urdeutsche  basi. 

huänich,  n.,  honig;  vgl.  ags.  hunig,  n.  —  kiirn»,  f.,  kern.  Da«  ei  in  dieser 
läge  entspricht  der  gotb.  breebung  ai,  und  hin  und  wieder  spricht  man  in  West- 
falen auch  kaim*,  »tairn*  (stirn),  haim  (Mm),  Aa.V  oder  hairtb  (hirte). 
131.  Vgl.  nr.  117.  —  Jteito,  f.,  =  fixet»,  laßeUen,  lanzette;  es  steht  für  flitt»  ^d.  \.  ßit*) 
~  aw.  wliti,  welches  Köne  vortreflich  mit  blitz  übersetzt  hat.  wliti  muß  bedeu- 
tet haben:  a)  schein,  glänz,  blitz;  b)  pfeil  (flite);  c)  lanzette;  d)  gesteht  (antlitz); 
e)  idee,  Vorstellung,  grille,  whim  (fiitt»,  vgl.  aberlitz).  Es  zeigt  alle  drei  genera 
und  dürfte  das  dem  verbalstamme  wlat  zu  gründe  liegende  adjectivsubst.  wlit  sein. 
Wlit  oder  wlid !  sagte  der  Urgermane  und  bezeichnete  die  vorübergehende  ersebei- 
nung  des  glänze* ,  blitze«;  ein  solches  wort  gehörte  zu  den  ältesten  bedürfhissen 
seiner  spräche.  —  moi&rd,  m.,  mostrieb,  senf,  soll  vom  weinmoste  benannt  sein 
[Z.  IV,  30).    Mir  scheint  das  wort,  auch  lt.  mostarda,  franz.  moutarde,  so  germa- 
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niseh  wie  engl.  custard,  speise  der  koste  (des  festes,  zu  kiusan,  unserm  kai*en). 
Eierkäse  (custard)  ist  nämlich,  wie  unsere  pfingstgebräuche  schließen  laßen,  die 
altwestf.  heidnische  festapelse. 

132.  tik  *giäm»Hy  sich  schämen.  —  bedd*tneig*r ,  bettseicber.  Die  würzet  des  verbs 
meigmt,  m&iy  ~  mingere,  wird  man  sein  und  ist,  der  natur  der  sache  nach,  eine 
der  verbreiterten,  auch  der  hebr.  plur.  D*C  waßer  und  seinen  virile,  stammt  aus 
dieser  war  sei.    Z.  V,  66,  83. 

133.  tgeif,  schief,  altn.  skeifr.  Das  echthd.  scheib  leitet  sich  aus  dem  prät.  des  umlau- 
tenden verbi  skiban  —  ?  sich  auf  abechü'ßiger  ebene  fortbewegen ;  vgl.  berg.  §gib- 
beten  trollen).  Begriflich  parallele  bildungen  sind  unser  »Utk  (obliquus)  aus  slican 
und  sleip  (obliquus,  diagonal)  aus  slipan.  Vgl.  Grimm,  gesch.  d.  d.  spr.  II,  993.  — 
brich»,  f.,  krumme,  ein  krummes  holz,  an  welchem  Schlachtvieh  aufgehängt  wird. 

134  »gennvn  f»gend»n),  schimpfen,  schelten;  »gante,  »gand.  Z.  IV,  182.  —  kteteU'dpp*rt 
keßelÜicker;  Vdpp»r  zu  lappin ,  ahd.  labjan,  reficere.  —  tean,  m.,  wanne  oder 
schwinge  zum  reinigen  des  getraides. 

136.  ttertau,  dazu;  taum,  zum.  —  figg»l*iney  f.,  violihe,  geige. 

136.  »teärt,  m.f  schweif;  Z.  II,  641,  153.  —  leartpeeht:  was  bedeutet  lehr  in  diesem 
worte?  leder  kann  es  nicht  sein.  Bei  Soest  ist  das  ganze  name  der  fledermaus; 
aber  wie  begreift  sich  da  specht?  —  pinkttfo»,  pfingstfuchs.  Die  redensart  setzt 
einen  alten  pfingstbrauch  voraus,  über  welchen  in  m.  volksüberl.  s.  27  vermutet 
ward. 

137.  »greä/j  mager;  vgl.  Z.  II,  319,  12.  IV,  262,  21.  —  raig»r,  m.,  ags.  hragra,  1)  rei- 
ber;  2)  stock  um  die  kohlen  aus  dem  backofen  zu  scharren.  — ■  tpi»tmÜ4,  Spitz- 
maus; spül,  n.,  —  »pit,  ist  alth.  spiz  und  bedeutet  spieß.  Derselbe  grund,  der 
unsere  märkischen  i  vor  einfachem  con»onant  nötigte  in  te  auszuweichen,  der  hat 
auch  im  ahd.  formen  wie  spioz  (aus  spiz)  geschaffen,  hat  noch  früher  im  go- 
tbischen  die  ablautende  conjug.  V  aus  conjug.  I  oder  II  erzeugt.  — 
teun,  zäun. 

138  hoUkmme'äkvr ,  holzschuhmacher.  —  mdäldüpp»n,  mehltopf;  Z.  Dil,  260,  18. 
139.  Das  topfschlagen,  ein  altes  mark,  spiel.  --   eitern ,  n. ,  eisen,  bewahrt  das  r  des 
alt*,  itarn.   Vgl.  inhd.  iser,  n.,  eisen,  besonders  verarbeitetes.   Ben.-Mllr.  I,  767. 

141.  Unna  am  Hellwege  ist  wegen  seiner  esel  sprichwörtlich. 

142.  »mächterich,  hungrig,  zu  »macht,  hunger. 

143.  melten,  schmelzen;  tmolt,  »motten. 

144.  mi»U>,  »mielt»,  f.,  =  »mite,  schmeele,  ist  eins  mit  lat  miliura.  Vermutlich  spra- 
chen es  die  alten  miljum,  woher  ital.  miglio.  Unser  deutsohes  1  muß  da,  wo 
es  einfach  hinter  kurzem  vocale  stand,  in  alten  zeiten  eine  ähnliche 
ausspräche  gehabt  haben,  die  es  beinahe  den  doppelconsonanten 
gleichstellte.  Dies  ist  der  grund,  warum  aus  der  ablaut.  conjug.  II  nur  we- 
nige mit  1  auslaut.  Stämme  in  die  conjug.  V  und  IV  gelangten,  sich  aber  nicht 
darin  hielten,  sondern  durch  eine  organische  Umwandlung  des  U  in  ill  und  weiter 
in  ild  in  die  erste  ahlnutreihe  zurücktraten,  wie  ich  das  namentlich  von  sila  ans 
der  wurzel  aal,  glaube:  seila  —  sills  —  ailda  und  lautversohoben  silta.  Zu 
schmeele  vgl.  Z.  II,  287,  88.    Für  den  sinn  des  Sprichwortes  vgl  nr.  87. 

146.  tnarrvn,  hier  —  mawm,  snapptn,  schnell  den  köpf  bewegen,  um  zu  beißen.  Es 
braucht  hier  keine  consonantenverwechslung  angenommen  zu  werden,  denn  in  der 
wurzel  snar  lagen  die  begriffe  bewegung  und  achall,  wie  dies  schon  das  märk. 
»nar,  schnell,  lehren  kann.  —  btetolttew»,  bißige  htindin ;  btetel  ~  bitel,  von  biten ; 
vgl.  düngrtdenst,  düngedienst,  wtärtoldach,  Werktag,  tcukAda.uk,  Wischtuch,  u.  a,  — 
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fi»u>9,  auch  tifte  \durch  lautabstufungi,  mnd.  teve,  hündin,  bd.  zaupe;  Brem.  wb. 
V,  57.  Dieses  wort  ist  derselben  wurzel  wie  tdiWn,  mnd.  toven,  aufhalten. 
Man  sagt  auch:  taiice*k?  lUics  rr  hündin,  die  sich  überall  aufhält. 

147.  »palkdni,  zappeln.  —  hefe,  f.,  —  hed»,  wcrrig;  Z.  IV,  130,  42.  —  »ik  firtürdtrn, 
sich  verstricken,  verwickeln;  rd  ~  dd.  Vgl.  tiidcbr,  strick  am  pfähl  »um  halten 
der  weidenden  kub ;  in  Nordjütland  tödder  geradezu  kuhkette ;  engl,  tether. 

148.  speinn,  sperren;  aufgehobene  geminate  wird  durch  vocalverlängerung  ersetzt,  wie 
umgedreht  aus  einem  langen  vocale  vor  einf.  conson.  ein  kurzer  mit  doppelter 
consonanz  entstehen  kann ;  z.  b.  für  den  zweiten  fall :  apiggin  aus  spigan  —  tpi- 
wan,  denn  das  prät.  ist  apeig.  Der  erste  fall  ist  häufiger,  z.  b.  tpayir,  gescliirr, 
/»rväunn^  verworren,  atmfm,  mw.  straffen,  u>qf9l,  waffol.  Auch  in  der  altera  spr. 
kommt  dergleichen  vor:  wören  für  worren  steht  mw.,  etwa«  später  w^rwind  für 
wirrwind,  Wirbelwind.  —  AwtoJ,  f.,  hechel  —  huck*,  f.,  kröte;  Z.  V,  63,26.  Bei 
Schindler  Hei.  61.  soll  die  gloese  „huc  bubo*  wol  heißen:  huc  bufo.  —  gofftl,  f., 
gabel,  ags.  gaful.  —  knapaak,  zu  knappen,  knacken,  harte  speißen  beißen.  Da» 
anlautende  k  ~  h;  daher  siiderl.  auch  napp»n. 

149.  tpigg»n,  speien;  prät.  spetg,  tpigged»,  apuehte  ;  ptc.  spugg»n,  apigg9d.  Die  wurzel 
spaw  ist  ein  naturlaut.  Dies  verb  zeigt  reoht  den  Zusammenhang  der  abl.  reihen 
V  und  IV.  spigg»n,  »pHg  ~  ags.  spivan,  spÄv  muste  umgelautet  werden  auB  apiu- 
van,  Bpauv.  Aus  diesem  letztem  blieb  das  ptc.  spuggim  und  dns  schwache  apuehte. 
Zu  diesem  verb  gehört  engl,  spawn  (froschlaich,  rogen),  worin  dieselbe  Vorstellung 
liegt,  welche  sieb  in  unse rm  fuärsk* -giiätcehk»  ausspricht:  yüHwrtn,  berg.  göbbcln, 
wird  vom  vomieren  kleiner  kinder  gesagt.  Hucl&n  -  spigg»  ist  sonst  kuckuk&spei- 
chel  genannt:  man  schrieb  also  den  cicadcnschaum  der  kröte  zu. 

150.  heärtebok,  hirschbock;  sonst  heißt  der  hirsch  bei  uns  hirtt,  ahd.  hiruz.  Heärt 
entspricht  genau  ags.  heort,  heorut. 

151.  mtulop,  maulauf  =  gten-op,  umgedeutet  in  maulafle,  ginaffe  (Z.  IV,  653,  29. 
V,  40,  77);  vgl.  hana-op,  eine  gewisse  kinderbekleidung,  ifom-op,  kapuziner- 
kresse ,  flUg  •  op ,  hirschhornsalz ,  teip  -  op ,  Schneider. 

152.  afelten,  stalte,  ttald ;  ebenso  agelten  (schälen),  rik  anelten  (sich  beeilen),  teü»n  (zäh- 
len); vgl.  breänvn,  brante,  brand;  sgcnnzn,  »gante,  agand  u.  a.  Die  endung  te 
für  d»  ist  folge  der  inlautenden  anlehnuug  an  1  und  n ;  im  letzten  beispiele  aber 
ist  das  t  aus  d-d  entstanden.  Das  a  dieser  präterita  darf  nicht  auffallen.  Es 
rührt  aus  dem  zu  grund  liegenden  6t.  prät.  und  hat  im  präsens  nur  dem  e  platz 
gemacht,  so  6teht  alts.  tellian  für  talian. 

164.  Stedten,  stehlen,  atäl  oder  ataul,  stuäten.  Seltene,  unregelmäßige  formen,  wie  siaul, 
haben  für  die  sprachwißenschaft  wert,  wie  misbildungen  der  naturkörper  für  die 
naturgeschichte.  Dieses  atattl  muß  eine  alte  form  sein.  Es  lehrt  uns,  aus  dem 
präterit.  stal  ward  einmal  ein  präs.  stala  gebildet,  an  welches  sich  das  prät.  stual 
(—  stuol)  reihte  (abl.  conj.  III).  Kein  wunder!  auch  etuol  (stuhl)  gehört  hiehcr, 
denn  stehlen  und  stellen  sind  aus  einer  wurzel.  —  räw9,  rabe,  ist  m.  und  f.  — 
tcarini,  beobachten ;  so  noch  häufig,  z.  b.  dat  kind  wärd  &im  d»  äug»n  im  koppe, 
schlägt  kein  auge  von  ihm  ab.  In  der  westl.  Mark  mischen  sich  wär'»n  —  wur- 
den und  w&nm.  Das  alts.  waron  bedeutete  1)  intrans.  bleiben,  dauern  (währen), 
daraus  entwickelte  sich  2)  (als  ein  manere  circa  aliq.  rem)  ein  transit.  aasdauern 
bei  einer  6ache,  welches  entweder  in  leiblicher  und  geistiger  aufmerksamkeit  be- 
steht rr  beobachten,  oder  sich  in  äußerer  handlung  kundgibt  ~  ausfuhren,  voll- 
bringen. Wie  tcätvn,  hüten,  «t*  wdnm,  sich  hüten,  mit  2)  zusammenhängt,  be- 
greift sioh. 
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155  sä/,  steif;  das  f  in  diesem  worte  auch  ags.  altn.  und  engl.  Schon  dies  laßt  ver- 
muten, daß  hd.  steif  im  unrecht«  ist;  das  wort  sta/  (stab)  entfernt  jeden  zweifei. 
In  folgenden  modißcationen  kommt  die  wurzel  staf  vor:  1)  stifan,  staf,  wozu: 
«ta/ (stab),  stiften;  2)  stiufan,  Stauf,  wozu:  stai/  (—  »Huf)  in  staif/ader  f Stief- 
vater) und  stud/  <«tof);  8)  steifan,  staif,  woraus  stif  und  stineich.  -  bok,  balken, 
der  als  feste  unterläge  für  etwas  dient;  zwei  arme,  welche  die  seitliche  befesti- 
gung  gewahren,  wurden  mit  den  hornern  des  bockes  verglichen;  daher  sdgsbok, 
snidbökskzn.  —  klos,  m.,  klotz,  ist  nicht  etwa  entlehntes  und  verderbtes  hd., 
wndern  eine  in  unserer  mundart  geltende  Verschiebung  des  t  in  c;  ebenso  IHus, 
loß. 

157.  hs  oder  a$tf  n.,  aas.  Eine  berleitung  des  Wortes  von  itan,  at  (eßen)  lehne  ich  ab; 
denn  a)  unserm  sprichw.  zufolge  muste  es  dem  naturmensohen  naher  liegen,  das 
cadaver  nach  dem  gestanke,  als  nach  den  hinzueilenden  aasfreßern  zu  benennen; 

-  b)  das  ags.  und  westf.  unterscheiden  deutlich  eine  ableitung  von  itan  von  ei- 
nem worte,  welches  cadaver  ausdrückt:  man  sehe  ags.  it  =  mw.  ät  (Seib.  westf. 
urk.  nr.  540:  athkuven  für  atkuven,  träberkübei ) ,  osnab.  aut  (=  at),  roärk.  ort 
imit  eingesch.  r  ~  drahte) :  dagegen  ags.  sjs,  unser  hs,  hat.  Folglich  ist  nh.  aas 
dem  alten  az  gegenüber  in  vollem  rechte.  Wir  werden  uns  nun  wol  äs  (~  as) 
wie  Atem  (unser  hm)  aus  contraction  entstanden  denken,  As  in  a-s  zerlegen,  und 
-las  a  etwa  —  aa  oder  aha  setzen  müßen.  Ein  verb  riechen,  (Übeln)  geruch  ver- 
breiten, muß  zu  grund  liegen.  —  hi&p,  m.,  für  hup,  Wiedehopf.    Wer  Wiedehopf 

-  holzhüpfer  erkJärt,  von  dem  möchte  man  glauben,  er  habe  diesen  kuckukskü- 
ster  nie  zur  messe  singen  hören.  Lat.  upupa  reduplteicrt,  wie  der  vogel  selbst, 
«ein  hup!  Unsere  kinder  bereiten  eine  den  ton  des  vogels  in  etwas  nachahmende 
bastpfeife,  welche  sie  auch  hup  oder  kuppelt»  nennen.  —  /udd»k,  id.,  dürfte  nach 
berg.  /ulk  (—  /ultok,  /tilek)  mit  fül  stinkend  zusammenhangen.  Was  das  wort 
^»cciell  bedeutet,  weiß  ich  nicht,  da  es  mir  nur  mark,  und  berg.  in  der  vorlie- 
genden redensnrt  aufgestoßen  ist.  —  ott»r,  m.,  flußotter;  f.,  schlänge.  Nach  unserm 
spruche  darf  vermutet  werden,  dieser  tiername,  so  wie  oM*r  in  ottir-laig»  (faules, 
d.  i.  mürbe«  gestein),  ja  selbst  uitsr  (für  utür)  in  uitorbok,  enthalten,  gleich  dem 
worte  /«,  bezieblich  die  begriffe  des  mürben  und  stinkenden.  Z.  V,  76,  7.  Was 
in  unserer  zeit  manche  können,  nämlich  tiere  ( k  reu  zottern ,  kataen)  wittern,  das 
traue  ich  unsern  Urgermanen  noch  eher  zu  und  erinnere  bei  ottcr  an  den  griech. 
st.  Od  in  0<><*>d«.  —  uiUrbok  bedeutet  sonst  auch  zwitter,  wobei  man  an  euter, 
ovSecp.  denken  muß,  dann  aber  hatte  das  wort  im  nd.  ein  d  erhalten  müßen. 

158.  feddsr  richtop  ~  vetter  gradauf !  —  atrdk,  gerade;  vgl.  atreekan  ~  strakjan.  — 
pilhoek»,  pfeilhacke,  »pitzhacke.  —  $lük*n,  verschlucken;  alHuk,  sluokan.  Die  um- 
lautende modif.  dieses  verbs  int  sltk&n,  schleichen.  Die  wurzel  slak,  slah,  slav  be- 
deutete langsame  bewegung;  man  vgl.  engl,  to  slaoken,  unser:  da  slikkeebt  sik  ~ 
da  gieng's  langsam,  attko,  f.,  ist  regen  wurm;  aliksm  also  auch  kriechen.  Aus  sli- 
ken  konnte  sieh  organisch  alikktn  und  weiter  slinkvn  (slincan)  entwickeln,  wie  es 
ags.  vorhanden  ist.  E*  trat  natürlich  in  die  durch  auslautenden  doppelcons.  kennt- 
liche modif.  2  (abl.  conj.  I).  Dies  mag  ein  beispiel  für  die  entstehung 
mancher  verbalstärome  aus  einfachem  wurzeln  sein.  —  kau,  aus  awestf. 
kua  Ikuo),  kuh,  pl.  kaÜ9,  kaie,  kbgg?.  Aus  dem  aw.  pl.  koii  ward  mw.  keye 
(Dortm.  zoll  reg.  v.  1360),  was  man  wol  sicher  schon  kaü  sprach;  eben  so  leicht 
konnte  aus  koii,  koji,  koje  ein  kög99  (köln.  süderl.)  entstehen.  Wie  früh  schon 
die  mundartliche  umkehrung  des  ua  (uo)  in  au  vorkommt,  zeigt  schau  {-  schuo, 
sch6),  schuh,  bei  Seib.  W.  U.  nr.  916  (ao.  U16).    Das  mw.  und  nw.  kais,t 
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worin  ai  «miaut  von  au,  macht  die  umlautung  des  goth.  prät  slank 
(modif.  6)  in  slaik  (modif.  7)  begreiflich. 
159.  »truhto ,  f.,  kehle,  it.  strozza.  Die  ältere  form  des  Wortes  war  wol  sthrote;  nach 
abfall  des  s  stellte  pich  fürs  ags.  tbrote  (engl,  throat),  ahd.  druza  heraus.  Ähnlich 
gehören  strenge  (för  Bthrenge)  und  nd.  drengvl  (d.  i.  threngel),  »trtäf  (~  ethreäf) 
und  driäf  (—  thr*äf)  zusammen.  —  teaguaton,  ptc  von  bngaiUn,  beschießen, 
vgl.  Grimm ,  WH. 

161.  g&rtn  (abl.  conj.  II),  von  der  sauren  gährung.  Wir  haben  in  der  Mark  eine  dop- 
pelte form:  stf.  giitnn  (Limburg)  und  schwf.  giim  (I*erl.).  Das  letatere  ent- 
springt  aus  dem  priit.  des  westf.  ginn  (abl.  conj.  IV).  Es  leitet  sich  von  ghinn 
•  bvgiiran,  begehren.  —  hrit,  schreit,  von  kriten,  breit,  schreien,  weinen;  vgl. 
$git,  caoat,  von  agiton.  krittür  also  schreiend  sauer,  sehr  sauer,  wie  oberd.  **rr- 
»auer.  Ebenso  Hunsr.  kritze  groh,  sehr  grau,  ritte  rot,  schreiend  (grell)  rot. 
Wie  man  schreiend  von  affectionen  des  gesichtsinnes  sagt,  so  durfte  es  noch  eher 
vom  getchmacksinne  gebraucht  werden.  Zu  Jfcrito»  haben  wir  noch  kritetealir*, 
schrelsohwalbe,  turmschwalbe ,  und  kr\trai*»n,  schreikrämpfe  der  kleinen  kinder. 
Kriten  steht  für  grifrn  und  ist  umlautung  des  alts.  griotan,  welohes  unter 
den  red u pl ici e rend en  verben  die  anoroalie  zeigt,  daß  es  nicht,  wie 
sonst  geschieht,  sein  präsens  aus  dem  prät  von  griton,  also  grai- 
tan,  contrab.  grltan  bildet,  sondern  das  präsens  des  mutterverb* 
grinta,  geschwächt  griote,  beibehält. 

163.  atwiol,  m. ,  bewahrt  den  weichen  laut  des  ital.  stivale,  aus  aesüvale.  Der  plur. 
»li*w*ln  ist  gegen  die  hd.  regel,  daß  masc.  auf  el  den  plur.  nicht  mit  n  bilden. 
In  Westfalen  darf  es  schon  als  ein  zeichen  vorzüglicher  sprachlicher  ausbildung 
gelten,  wenn  jemand  beim  hd.  reden  genau  den  plur.  s tiefei  spricht;  tthcvl  oder 
atheAn  hört  man  von  den  meisten,  auch  übrigens  gebildeten  leuten;  ebenso  wird 
man  tcöltce,  aber  nicht  wÖlfe  aussprechen  hören.  —  »gacht,  m.,  —  egafi.  Ist  es 
stange  oder  stamm  der  gewäcbse,  so  schließt  es  eich  uncntlehnt  an  lat  scapus; 
bezeichnet  es,  wie  hier  (stiefelschacht),  eine  gewisse  hühlung,  so  ist  es  eine  Über- 
tragung des  bergmännischen  Schacht.  8gacht  (puteus)  ist,  wie  der  Wechsel  von  f 
in  oh  lehrt,  ein  nd.  wort;  das  engl,  zeigt  noch  die  reine  form  in:  to  sink  a  shaft. 
Den  nächsten  und  sichersten  ansprach  auf  sgaft  macht  unser  süderl  »gaffen,  was 
nicht  etwa  hd.  schaffen,  sondern  specieller  auBdruck  ist  für  das  graben  und  häm- 
mern, welches  die  myth.  bergmännchen  in  den  bergwerken  tun.  Es  ist  unent- 
lchntcs  griech.  axaxrttv;  deutsche  würze!  Bkaf.  Ich  will  hier  bemerken,  daß  der 
graste  teil  unserer  ausdrücke  für  bergbau  und  hüttenwesen  niederd.  uroprünglich- 
keit  zeigt,  wie  denn  ja  auch  in  unserm  gebirgslande  sich  spuren  finden,  welche 
auf  einen  mehr  als  tausendjährigen  bergbau  hindeuten. 

164.  muitor  scheint  mit  mutt»  (sau;  Z.  III,  40,  6.  497)  zusammenzuhängen;  vgl.  drek- 
muiter.  Man  hüte  sich,  mutt»  an  nhd.  mutter  (muotar)  zu  halten.  Unser  sprichw. 
deutet  auf  ein  tier,  welches  sich  im  kote  wälzt.  —  »wart  ist  in  der  Volkssprache 
oft  ~  schmuzig.  Auskunft  scheint  unser  txk  muten  (~  »ik  mutton)  zu  ge- 
ben, denn  das  wird  von  hühnern  gesagt,  die  sich  im  staube  wälzen.  —  tu  nit 
wuät,  wie  nicht  etwas,  dient,  um  jede  beliebige  eigensebaft  superlativisch  auszu- 


166.  stromman,  schwimmen;  atcum  ( »wom ),  »toummen.  —  btii&n,  bleiern;  vgl.  $tetn9nf 
hülton.  —  pM»,  f.,  oder  pifo,  bei  hindern  pü-änt»,  ente,  dürfte  aus  dem  lockruf 
pü  püf  der  nach  dem  laute  der  jungen  gebildet  ist,  entspringen,  wie  unser  tük- 
hühnchen  (vgl.  tukhainkm;  Z.  111,601),  nach  dem  tone  der  lockenden  t  märk. 


Digitized  by  Google 


Sprichwörtliche  Vergleiche  aas  der  Grafschaft  Mark. 


171 


tockcndan)  glucks;  nennen  ja  such  die  Ungern  eine  henne  tik,  tyuk.  Z.  III,  261, 
66.  IV,  31«.  V,  62,  10. 
1«7.  tah,  auch  thg,  sah;  age.  t»g,  ahd.  «ahi. 

1W.  trag,  ahd.  trag!,  steif,  zähe,  dann  träge.  Die  wureel  trah,  trag  ist  erweiterung 
von  tah,  tag;  daher  auch  die  begrifsverwantsehaft.  —  akskarn,  n.,  kommt  nur  in 
dieser,  aber  bei  uns  allbekannten  redensart  vor.  Es  kann  nicht  —  othn-harn, 
ochsenhorn,  sein  Ich  habe  gedacht,  wie  das  volk  hier  in  seinen  redensarten  noch 
den  aur-o»»9n  nennt,  so  raüße  das  ak  Schmelzung  des  alten  alk,  eich,  elentier 
sein;  analog  ist  ur'önl&n  für  alräunchen,  oude  für  aide  in  der  Soester  schrae.  Die 
lautlehre  des  nieder!.,  engl,  und  franz.  bietet  bcispiele  der  1- Schmelzung  in  fülle. 
-  Gehört  zu  unserem  frk$harn  etwa  auch  das  ocherhorn  in  der  zeitschr.  f.  kol- 

lli.__.ii-a-.-l-        IQCO  >»9ll 

iiirgepLn.  looo,  s.  so». 
170  diibbtldick»,  doppeldick  (Z.  III,  664,  6),  daneben  duwldick* ,  gedrückt  dick  (zu 
duwen,  berg.  deiizn),  und  drubb  Adiek?,  traubendicht.  —  «Ifta  DvwA  mag  aus  El- 
u>»n  -  Ditte»l ,  Elbeteufel,  rühren;  man  vgl.  übrigens  unser:  dat  et  am  elft»n  ttrit- 
bn  ~r  das  Ist  zu  toll,  geht  über  alle  korbe.  AVtran,  Elbe,  werden  hier  nur  in 
der  vorliegenden  redensart  genannt  ,  da  sie  sonst  von  den  8ga~  oder  Sgan-  Hol- 
d»n,  oder  aber  von  den  Eirdmäntifkss  vertreten  sind;  sie  müßen  aber  unter  je- 
nem namen  ehedem  hier  so  wohl  bekannt  gewesen  eein,  wie  am  Nieder -Rheine. 
Vgl  Z.  I,  184  und  Grimm'?  myth.  —  fp*n  ist  Ypern,  wo  ein  scheuslichee  Stand- 
bild des  Todes  war;  so  belehrt  mich  Körte,  sprichw.  Neipett  hat  das  vorherge- 
hende n  angezogen,  wie  in  unsern  Ortsnamen  (bei  Westig)  nambiUrg  für  amMärg 
(hügel),  nitenbrink  für  da»  altere  urk.  Uvnbrink  (tfcmhügel)  vorkommen.  Auch  in 
Kobnrg  und  selbst  noch  in  der  Schweiz  (Toblor,  283:  ustieh  wie  ihr  Tod  co-n- 
Ipera,  todtenblafs  aussehen)  nennt  dieses  Sprichwort  den  Tod  von  Ypern,  in  Nürn- 
berg dagegen  den  „Toud  voit  Forch»mu  (l-'orcbheim,  zwischen  Erlangen  und  Bam- 
berg). —  knagtn,  nagen,  alte,  cnagen;  k  steht  altertümlich  für  h,  daher  der  abfall 
im  lichd.  Man  vgl.  zu  diesem  worte  Köne,  Hei.  2616;  auch  Z.  III,  366,  31.33. 
teilte  (wilde)  fuir,  wild  feuer,  rotlauf,  rose,  balU-rfat**  (balu  —  böse),  engl,  wild 
fire.    Aber  auch  wilde,  toll  -  ausgeladene  mädchen  nennt  man  bei  uns  wilh-fuir. 

171.  Die  erste  redensart  weiset  ins  deutsche  heidentum  zurück,  ßeilaüfig  sei  daran  er- 
innert, daß  im  roittelalter  westf.  eigenleute,  wenn  sie  außerhalb  der  familia  do- 
mini  heiraten  wollten,  geben  musten  »eyne  gude  buckes  huet"  (?  statt  eines  bücke» 
zum  opfer  für  Thunar),  vgl.  urk.  von  1451  in  Wig.  arch.  II,  p.  420.  —  Bora}»- 
p*n,  auch  »grabbin,  kratzen,  schaben;  scherz:  de  pot»firäbb#r  (verstehe:  löffel, 
raesser)  küsmd  tut  innvn  hivmtl.    Z.  IV,  286,  41». 

172.  Hnlüg  für  untedich,  unledig,  beschäftigt,  sorgenvoll.  Der  spruch  enthält  eine  Iro- 
nie auf  das  „much  ado  about  nothing".  —  hüte,  s.  oben  zu  120. 

173.  UHw9rti,  aus  dem  masc  (vgl.  ags.  ceafor,  kafer)  durch  das  feminine  t»  moviert, 
während  dieses  ft>  sich  sonst  an  feminina  mit  den  liquidalausgängen  1,  r,  m  oder 
auch  an  collectivneutra  hängt.  Sonst  haben  wir  Mute»,  f.,  und  kitucek,  m.,  für  käfer. 

174.  waeJ&r,  munter,  tätig,  als  adv.  rasch,  schnell:  ku»m  teackar  l  —  iims,  inw 
(—  tmm»),  auch  imü,  f.,  biene.    Z.  IV,  268,  3. 

176.  gräutkurl,  großker),  d.  i.  kerl,  der  viel  vorstellt.  Dem  westf.  khrl,  Ieerl.  ktirl,  wel- 
ches an  einigen  orten  noch  ganz  gothisch  kairl  gesprochen  wird,  liegt  nicht  etwa 
karl  (charal),  sondern  kirl,  ags.  ceorl  zu  gründe.  Es  liegt  eine  parallele  in  hd. 
kerl :  gern  und  westf.  khrl :  garn»  oder  kairl :  gairn».  Ebenso  haben  wir  $tama, 
»ieirna,  tlairn?  —  stirn  u.  a.  ähnliche.  Im  ags.  bezeichnet  ceorl  einen  gemein- 
freien bauer.    Im  westf.  hat  es  hin  und  wieder  noch  die  Urbedeutung:  familien- 
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vater  als  vereorger  (  bräuditi'drgar  ).  So  hörte  ich  eine  ehefrau  (so«  der  gegend 
von  Bochum),  welche  zärtlich  von  ihrem  manne  mit  dem  ausdrucke  „mtrun  khrl* 
redete.  Vgl.  Z.  IV,  133,  92.  —  lindkramtr,  band  kramer,  hausicrcr;  lind,  n  ,  p!. 
linder  (linntr);  vgl.  ags.  linde,  n.,  balteus,  zona  (also  urspr.  wo!  aus  lindenbast 
verfertigt),  holl.  lint,  band ;  unser  lindlaük,  bandliesch.  Z.  II,  663,  89.  HI,  56«,  66. 
IV,  262,  II,  17. 

176.  wä»i»d,  wächst.  —  kawtährt,  kuhschwanz.  —  Im  Soest  Dan.  p.  97 :  he  will  sik 
betern  ab  de  ripe  gerate. 

177.  buil  —  b'M,  beutel. 

178.  tcdälich,  wohlig,  ausgelaßen,  feurig,  mutig;  a-brcchung  wie  in  teülieh  —  alts.  sa- 
lig.  Vergl.  alts.  wala,  borg,  tcal  (wohl);  ableitung:  wenigen,  aut^daßen  sein. 
Firm.  V.-St.  gibt  aus  Rügen:  so  wohlig  a»  en  piert.  —  fäu'tm  ~  fäuebrn,  füt- 
tern, mnd.  vodern,  von  voder  (futter),  welches  ableitung  ist  vom  alte,  fuodiau. 
jetaigcm  märkischen  fcu  sn  (faÜ'^J,  fodd»,  /od. 

179.  weilt,  weich,  zu  wikan.  Das  weiche  weicht  dem  drucke.  —  molfelblun,  maul- 
wurfsfellchen ;  Z.  V,  63,  26.  —  plüm»,  auch  plunt»,  f.,  Flaumfeder. 

180.  snei,  anderwärts  snai,  schnee;  auslautendes  ei  steht  hier  also  für  goth.  ai.  Ebenso 
könnten  wir  rei  für  goth.  hraiv  (cadaver)  haben,  welches  als  ree  im  mw.  reerouf 
(leichenberaubung  d.  i.  raubmord)  vorhanden;  aber  wir  bähen,  bis  auf  die  abgef. 
spiran»  h,  in  nnserm  reiw»  oder  raito»- $triiu  (leiebenstroh)  und  iitreiwtn  oder  vt- 
raiwvi»  noch  den  ganzen  goth.  stamm.  Im  berg.  reu  (rew-el»»i,  leicheninahl)  scheint 
da»  w  geschmolzen;  diese  ableitung  gefällt  mir  beßer  als  die  von  rei»»  (trauern); 
im  übrigen  aber  bemerke  ich,  daß  ahd.  hriuwan  ( muttermodif.  zu  hrtwan,  hraiw) 
wul  selbst  ursprünglich  nichts  anders  bedeuten  wird,  als  die  trauer  oder  klage  um 
den  toten.    Vgl.  noch  goth.  hraivadubo,  klagtaube. 


Bildliche  rcdoiisarten,  iiiiischreibun^eii  und  ver- 

gleiehuii^en 

der  siebenbürgisch  -  sächsischen  Volkssprache. 

Von  professur  Joseph  Haltrioh  in  Schäfsburg. 
(Fortsetzung  zu  S.  38). 

113.  Ausdrücke  für  schlagen  (vgl  Z.  III,  365  ff.  u.  IV.  41  ff.):  tme- 
sten  gäcken  ( Jemanden  jucken) ;  —  patecn  (lautmalend);  —  plat- 
schen (lautm.);  —  verbran  (verbrennen);  —  durchwalken;  — 
durchbloan;  —  verarbeden;  —  än  de  arbet  nien  (nehmen);  —  lügen 
(laugen);  —  än  de  lüg  nien;  —  zfchnen,  dat  et  mär  (Mähre) 
git;  —  zwibbeln,  bäs  e  waaser  htecht  (heischt);  —  dreschen;  — 
drcscbäkeLn;  —  zemfrscheln;  —  zegräscheln.  Emestem  (Einem) 
det  Mödwescher  wöpe  weisen  (afdräcken).  Emestem  lichten  (leuch- 
ten); —  de  pSlz  vergrezen  (versengen);  —  Int  veraazen  (Eins 
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versetzen J;  —  den  stüb  aus  dem  toppert  klöpen;  —  den  toppert 
kalfatern;  —  de  käche  vers&lzen;  —  de  bache  versalzen;  ~  en 
de  härzkel  (Herzgrube)  längen,  dät  der  nion  änesche*ngt  (hinein 
scheint);  —  näckebirrc  gien  (geben);  —  nutsche  (Kopfnüfse)  gien. 
—  firneste  knufaien.  —  Äf  dnem  dänzen.  —  £pesch  verstön. 

114.  finera  nöm  sache  griwcln. 

115.  £nem  äf  der  nös  dänzen  (drumeln). 

116.  ßnem  äst  (Etwas)  cangder  de  nös  räcken. 

117.  Enem  äst  äfräpsen  ( auf  rülpsen). 

118.  Sich  en  dräft  (Trieb,  Anlauf)  nien  (nehmen). 

119.  Sich  än  de  sticwrich  (Stegreif)  sfizen.    (Sich  zusammennehmen.) 

120.  Ast  un  de  grfs  (grofs)  klök  hen  (hängen;  z=.  Etwas  ausposaunen). 

121.  Durch  gochstake  (Jochstecken)  rieden.    (In  unverständlichen  Bil- 

dern reden.) 

122.  E  ried  är  siwen  (ihrer  sieben)  än  de  sack  (zcsuminen). 

123.  E  ried  wä  e  beach  (Buch;  =  Er  redet  Ichg). 

124.  E  lecht  (lügt)  wi  gedreackt. 

125.  E  ried  äf  barg  (auf  Borg;  =z  er  redet  Unsinn). 

126.  Der  zwirn  gft  em  aus.    (Es  fehlt  ihm  an  Stoff  zum  Beden.) 

127.  £nem  wich  oar  schielen  (weiche  Eier  schälen;  =  Htm  schön  Üiun). 

_j> 

128.  Ene  krÄn  (krauen).    Det  schwing  (Schwein)  mofs  em  krfin. 

129.  E  gtt  (geht)  wa  der  töst  (Dachs)  äm't  löch.    (Er  geht  nicht 

recht  dran). 

E  glt  äm  (um)  den  elter  (Altar  )  (ambages  machen). 

130.  Et  git  wa't  wässer.    (Es  geht  gut,  fliefsend.) 
Et  gtt  un  (an)  em  schnarchen  (Schnürchen). 

131.  Dät  äs  zem  katölesch  wärden. 

132.  Zem  bechtsteal  gön.    (Vonßrmiert  werden;  zum  heil.  Abendmahl 

gehen.) 

133.  Et  äs  em  n6t  gebättert  (gebuttert;  =  es  gefällt  ihm  nicht). 

134.  Et  äs  em  n£t  äm  de  liewer  (Leber;  —  er  ist  übel  gelaunt). 

135.  Ze  wäfser  wärden. 

136.  E  zickt  (schlägt)  äf  den  etsig. 

137.  Ä  bröde  loan. 

138.  lWsten  zem  drege  brtt  (trockenen  Brot) gärn  hun  (Itaben;  —  ihn 

sehr  lieb  haben). 

139.  Se  gön  wa  de  hföngd  (Hunde)  kS  Blösenderf  (gen,  nach  Blasen- 

i*OTJ  y   .    WJICr    7l(iCft    Ci€7H    UiiUffTWlf    irtl    UU/wt//(u7  J( 
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Se  gön  wä  de  Zeguncn  äf  de  Margreti. 

140.  So  fällen  driw  (drüber)  wä  de  Maldierfcr  än  't  (ins)  hemelbrit. 

(Sie  greife»  zu., 
Se  fällen  driw  wä  de  Kunicser  än  den  agersch. 

141.  E  liewt  wä  en  horgesch  f-^z  sehr  gut). 
E  liewt  wa  aser  hUrrgott  U  Paris. 

Se  liewen  wa  de  schwing  äni  Äker. 

142.  E  stft  do  wä  en  öfgeliese  wängert  (ein  abgelesener  Weingarten;  — 

theiln  ahmlos). 
14.%   Se  seng  aus  dnein  dig  (Teig;  —  gleich). 
Se  sdng  aus  enem  lim  (Lehm  ). 
Et  äs  in  deiwel  f«*m  Teufel,. 
Et  äs  kätz  wa  mitz. 

144.  Et  äs  fedcl  (fe'rl.  Fiedel)  dncs  hülz  f  —  gleich  schlecht). 

145.  Se  blösen  än  1  loch        /<a/fr«  zusammen). 
Se  zän  un  enem  strank. 

Se  hen  (hangen)  zesumnicn  wa  Maiderf  mät  Hinderf. 
14(3.  Et  äs  wä  en  idemsländ.    (Er  sieht  sehr  dürftig  aus.) 

147.  Grifs  (grofses)  geschifs  machen.    (Viel  Aufhebens  machen.) 

148.  E  grifs  plärrcment  äfschlun  ( aufschlagen ). 

149.  Et  äs  wä  än  er  judeschil  (-=z  voll  Lärm  u.  Getöse). 
Et  äs  wä  än  ein  beibcs. 

150.  An  de  mönscheng  (Mondschein)  teankcn  (tunken;  =  nichts  zu  e$- 

sen  haben). 

151.  Sich  lais-  (Läuse)  än  de  pelz  machen.    (Sich  unniithig  zu  schaf- 

fen machm.) 

152.  Dät  brät  (brennt)  mich  net  (~  geht  mich  nichts  an). 
Dät  kratzt  mich  ndt. 

153.  E  bot  kängd  (Kinder)  wä  ärgelflüren.    (Er  hat  viele  Kinder,  de- 

ren eines  immer  kleiner  als  das  andere  ist) 

154.  E  segt  änen  (hinein)  wä  der  heangd  än't  köches  (Kochhaus,  Kü- 

che; =  er  sieht  sich  behutsam  um). 

155.  E  llft  wä  won  en  der  heangd  hftf  gebässen.    (Er  läuft  sehr.) 
E  zecht  wä  e  geschloän  heangd. 

E  llft  wä  won  e  schwierz  (Schwärze)  hat*  gesöfen. 

E  lift  wä  won  et  hängder  (hinter)  em  brä  (brenne). 
150.  E  äs  froa  (frei)  dervue  wi  Abraham  vun  Z^ndersch. 
157.  Än  't  äld  eise  kun  (ins  ake  Eisen  kommen;  =  werthloser  werden/. 


Digitized  by  Googl 


Bildliche  Redensarten  etc.  der  sieb.-eÄchs.  Volkssprache. 


17f» 


158.  Et  äs  en  ald  schmieregrffs  ( Schmiergrofsmutter ,  z=z  Hebamme ). 

159.  E  lacht  w/i  der  däpner  (Töpfer),  won  e  ämstälpt  {umwirft;  v.  ei- 

nem verziceifelten,  tragikomischen  Lachen). 

160.  ßnem  kr'ästag  (Christtag)  machen.    (Einen  ans  dem  Dienst  ent- 

lassen ). 

£nem  clet  krästbrit  (Christbrot)  gien  (geben). 
Enem  de  krästscheage  ( Christschuhe j  gien. 

161.  Di  kit  vun  htm.    (Der  kommt  v.  daheim;  —  er  ist  wohlversehen ). 

162.  ßmeuterm  äst  afpelzen.    (Jemandem  Eticas  aufpelzen;  =:  ihn  zum 

Besten  haben.) 
fimcntern  ulennen  (anlehnen  ). 
fimentern  bezwdgen  (betrügen). 
ßmentcrn  iwern  lefcl  halbieren. 

163.  Emestcrn  äbrokcn  (Unteanken,  einbrocken,  eintunken  —  verklagen, 

in  Etwas  hineinbringen). 
fimestem  beschnucren  (beschimpfen). 

164.  finen  äf  dem  saure  bür  (Bier)  bekun  (bekommen;  =  ihn  ertappen}. 

165.  (jank  (gehe),  rofs,  oder  de  hÄst  (hättest)  farr  (Pfarrer)  sele  (sol- 

len )  Warden.    ( Ich  kann  dir  nicht  helfen,) 

166.  Et  mofs  gön,  nier  sil  (soll)  et  Um  loch  6fbr£chen  (abbrechen). 

167.  Sich  kainmerhcftig  (kummerhaft,  elend)  durchmurken. 

168.  Äst  än  de  käp  (Rauchfang)  afschreiwen.    (Auf  die  Zahlung  ei- 

ner  Schuld  verzichten.) 
Ast  im  de  kierz  (an  die  Kerze)  schreiwen. 

169.  Ementern  äst  schreiwen,  däte  (dafs  er)  sich  et  ndt  eangderu  (unter 

den)  spagel  wit  hen  (hängen;  =  derb  schreiben). 

170.  Se  hfren  (folgen)  wä  de  schwing  äm  rßnwädder  (im  Uegenwetter ; 

zzz  sie  folgen  schlecht). 

171.  Se  schlafen  (soffen,  saufen)  wa"  de  rätzen. 
K2.  De  fligel  e*mentern  stutzen. 

173.  De  fligel  U  (hangen)  loisen. 

174.  Sich  de  härner  öflüfen  ( ablaufen). 

175.  Se  nuscheln  nor  est.    (Sie  sind  nicht  hungrig.) 

Se  se'ng  he"angrich  wX  des  mdlner  se*ng  hienen  (wie  des  Müllers 
seine  Hühner). 

176.  Verstand  Verständigung)  ubSden  (anbieten);  —  unien  fannehmen); 

-  dränken  (trinken). 
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177.  Läft-  dich!  —  rom-  (räume)  dich!  —  hief  (hebe)  dich!  —  päck- 

dich!  (Geh*  fort!) 

178.  Nom  (nimm)  der  d^ng  siwe  pdlsen  en  ze'ch  ( 'ziehe,  gehe). 

179.  Baste  m/id  (bist  du  müde),  sc  nom  der  de  i6fa  äf  de  rück  (Kücken). 

180.  Emesten  den  dommen  (Daumen)  af  't  ug  (  Auge)  drücken. 

181.  Et  äs  wS  cn  tröpe  waJser  af  en  hifse  stin. 

182.  E  kfängt  ndt  „ba"  sprechen.    (Er  war  ganz  verdutzt.) 

Et  bliw  em  ne't  Int  (eins)]  —  ndt  e  kreier  (Kreuzer)  äni  schäp. 
Det  vöteraser  (Vaterunser)  cntfSl  em. 
E  verwäfst  (verwußte)  sich  ne't. 

« *  * 

183.  Ast  än't  drdch  (ins  Trockne)  bringen  fr-  versorgen). 
Äst  än  't  deänkel  (Dunkel)  bringen  (—-  verzehren). 

184.  Se  kamen  der  ierde  schwer. 
Se  kämen  wä  en  holwädder. 
Sc  kamen  wä  de  toren. 

Sc  kämen  mät  dem  dreack  (Druck). 
Se  kämen  mät  der  klaft  (Kluft). 

185.  E  schnarrt  af.    (Er  sprang  auf.) 

186.  Te>Je  gön.    (Neben  die  Schule  gehen.) 
MddJe  (merle)  gön.    (Zwecklos  herumgehen.) 

187.  E  äs  af  de  gäfs  kun  (auf  die  Gasse,  =  um  Haus  und  Hof,  Ver- 

mögen, gekommen). 

188.  E  wunt  un  der  ze*l  (an  d.  Zeile,  =  hat  kein  eignes  Haus). 

189.  E  kam  mät  dem  kläpcl  (Klüpfel,  Stock)  än  't  land.   (Er  hatte  nichts.) 
E  kam  mät  dem  bindel  (Bündel,  Felleisen,  auch:  mät  dem  toaser, 

Tornister). 

190.  Et  äs  deankel  wä  än  em  uefsen  (Ochsen;  =z  sehr  dunkel). 

191.  Et  äs  wörem  wä  än  em  bäckucwen  (Backofen;  =  sehr  warm). 

192.  Et  stft  em  wä  won  et  ne't  s<<ng  (sein)  wer«.  (Es  steht  ihm  schlecht; 

v.  Kleidern.) 

193.  De  nös  stit  em  ne't  dernö.    (Das  versteht  er  nicht.)  *> 

194.  Dät  se  (sind)  fäneng  (Pfennige.  Geld)  än  de  mör  (Koth)  ge- 

schmäfsen  (Geld  vnnothig  ausgeben). 

195.  E  dänt  wä  Haller  äm  Weilskirch. 

196.  E  höt  e  (ihn)  gärn  \v&  der  hcangd  de  kläpel  (Stock). 
E  höt  e  gärn  wä  de  katz  det  stoch  eisen. 

197.  E  hot  ne't  de  spändfrhuesen  un.   (Er  schenkt  nicht.) 
E  äs  net  vu  Schink. 
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198.  E  äfst  wX  en  drßscher  (—  viel). 

E  äfst  wa  är  si wen  (ihrer  sieben;  vgl.  Nr.  122 J. 

199.  Et  äs  net  aller  dag  scangtog  f Sanntag J. 

200.  Pespcrn  wa  de  SchÄser  iwer  de  bach  (—  laut  sprechen). 
Pipern  wa  de  Halwelagner  iwer  de  Keakcl. 

201.  Wich  f weich)  wa  des  bäschef  sdng  birren. 

202.  Dernö  (darnach,  dann)  ge7ide  nöcht,  Schefsbrig!  (Dann  ist's  aus.) 

203.  Seng  är  vil  dertaus?    (Sind  ihrer  viele  dravfsen,  rzi  ist  es  kalt?) 

204.  Enem  zearieden  wa  em  kränke  röfs  ( r=  sehr  zureden ). 

205.  finem  eangder  de  zängd-  (Zähne)  kun. 

206.  Enem  Um  möge  bun  (im  Magen  haben). 

207.  Goch-  den  hcangd  aulscn  (jage  den  Hund  hinaus,  d.  i.  putze 

d.  Licht J. 

Göch-  de  rrwer  ew6g  (jage  den  Räuber  —  am  Licht  —  hinweg ). 

208.  Di  schne'zt  (putzt)  mät  der  Arkeder  lächtscher  (•=.  m.  d.  Hand). 

209.  Di  äst  (ifst)  mät  der  foafhärniger  gäfel  (mit  der  ßinffwrnigen  Ga- 

bel, d.  i.  mit  den  Fingern). 

210.  Äs  dei*wdl  te  höst,  f  (ehe)  der  britspurer  (oder:  der  sträkfofs;  iwer 

dicli  kit  (kommt;  =  ehe  du  stirbst). 

211.  De  nös  (Nase)  stit  der  scbläm  (schief;  =  du  lügst). 

212.  Der  Rcmner  Misch  kit!   (Der  Riemer  Michael,  d.  %.  die  Peitsche, 

kommt!) 

213.  De  gris  zin  wiegen.    (Die  grofse  Zehe  bewegen;  r=  sein  Verlangen 

leise  kund  geben.) 

214.  Em  fangd  (findet)  ängden  (immer)  en  dir  (Thüre,  =  Ausweg). 

215.  Et  hot  alles  uch  seng  hekelchen. 

216.  Sich  vcrsprigcln  (ausbreiten,  =  sich  umibthig  über  etwas  aufhalten). 

217.  Sich  stiweln  (stiefeln,  d.  i.  eilen). 

218.  E  nem  det  noa  jör  (d.  neue  »Jahr)  öfgewännen.   (Herr  werden  über 

Jemanden.) 

£ncm  farr  se'ng.  (Einem  Pfarrer  sein,  =  Herr  über  ihn  sein). 

219.  Gor  ze  ke*gden.    (Ganz  u.  gar,  vollständig). 

220.  ßnem  de  grängd  (Grind,  Kopf)  äfkratzen  (=  ihn  scharf  hernehmen). 

221.  E  höt  iwel  zangd-. 

E  lacht  iwern  heangszand  (Hundszahn;  =  er  laclU  hämisch). 

(Schlufs  folgt.) 
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Erläuterungen.  *) 

113.  patzen:  vgl.  Z.  IV,  42,  3.  60,  8.  69.  134,  126.  483  u.  Sehrüer'*  soeben  erschiene- 
nen  „Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der  deutschen  Mundarten  des  ungarischen 
Berglandes-,  s.  33.  —  platschen:  Tgl.  Z.  IV,  333  u  42,  11.  Sehröer,  87».  — 
durchwalken :  Z.  III,  368,  60.  —  durchbhTan:  Z.  II,  413,  26.  IV,  42,  9.  Sehröer. 
37  b.  —  zwibbeln:  Z.  IV,  48,  67.  —  dröschen :  Z.  III,  265,  6.  IV.  44,  24.  346. 
Sehröer,  46.  —  dreschakeln :  Z.  IV,  44,  26.  Sehröer,  46.  —  zemirscMn,  zennör- 
sern,  zerstofsen.  —  zegräscheln,  zerrascheln,  zerreiben.  —  Medwescher  tcöpe,  Me- 
diascher wappen,  scherzweise  für:  die  flache  hand.  —  toppert,  m.,  der  hosenhin- 
tere; schles.  dups,  m.,  podex,  v.  poln.  dupa;  Weinh.  16.  Sehröer,  47:  die  duppe. 
—  käche,  f.,  suppe,  aus  der  das  fleisch  beim  auftischen  nicht  herausgenommen 
wird.  Der  allgemeinere  sächs.  name  für  suppe  ist  lateent.  —  buche,  m. ,  Speck- 
seite, rücken;  Grimm,  wb.  I,  1061.  Sehröer,  31.  —  knufaien,  wol  zu  knvffcn 
(Z.  III,  366,  31.  82)  gehörig;  vergl.  auch  das  koburg.  kutn/eien  (etwa  conficere? 
oder  für  pumfeien,  fumfeien?  Z.  V,  66).  —  epesch,  unrecht,  verkehrt  \Z.  III, 
337.  IV,  194);  also  ~  falsch  verstehen,  was  im  gleichen  sinne-  gebraucht  wird. 

114.  wS;n,  nach  dem.  —  fache,  pupille,  wahrscheinlich  aus  dem  Pron.  $'$,  sie,  schwer- 
lich ~  sehchen  (v.  sehen).  —  griweln,  grübeln,  greifen. 

137.  ä  brOde  Iban,  im  brodem  liegen,  wird  zunächst  von  scheintodten  gebraucht,  dann 
von  zerstreuten.  Zu  brodem,  m.,  dampf,  dunst,  betäubung,  s.  Grimm,  wbeb.  II, 
291  u.  396. 

139.  Margre'ti,  einer  der  siebenb.  hauptjahrmärkte  am  Margarethentage. 

140.  Maldierfer,  der  Maldorfer;  Maldorf,  ein  Sachs,  dorf.  —  hhaelbrit,  himmelbrot,  Ob- 
laten. —  Jiumeser ,  von  Humes,  auch  Ranis,  einem  sächs.  dorfe.  —  ngertch,  Sta- 
chelbeere; österr.  agrus,  ägre»,  f.  (auch  n.,  wol  mit  anlehnung  an  „gras").  Hö- 
fer, I,  9.  Tsch.  151.  Idiot.  Austr.  2.  Loritza,  9.  Castelli,  39.  Nemnich,  II,  1160. 
In  der  älteren  spräche  bezeichnet  agraß,  agrest,  m.,  einen  aueren  saft  aus  unrei- 
fen trauben  oder  anderem  obst  \  Grimm,  wb.  I,  190.  Ben. -Mllr.  I,  13  ),  nach  mit- 
tellat.  agresta  (aus  lat.  acer,  franz.  aigre),  wovon  auch  ital.  agresto,  span.  agraz, 
portug.  agraco,  prov.  agras,  altfranz.  aigret,  aigrat,  walach.  agrisi,  welche  Bowohl 
die  unreife  traube,  den  Säuerling,  als  den  daraus  gewonnenen  saft  (franz.  veijus) 
bedeuten.  Diez,  roman.  wb.  8.  Die  geschichten,  worauf  diese  vergleich ungen  sich 
beziehen,  sind  mir  nicht  bekannt. 

141.  hurgesch,  ein  altes  geldstück,  17  kr.  im  werth ;  doch  mag  das  wort  hier  etwas  an- 
deres bedeuten.  —  tcu  aser  härrgott  a  Pari*:  vgl.  Z.  III,  894,  66.  —  ffro  äker, 
in  der  eichelmast,  in  den  eichein  (Z.  IV,  194.  II,  44,  87).  Vgl.  das  oollective 
ackeram,  akram,  äckerich ,  gencker,  n. ,  »chweiz.  acherum,  acJierand ,  acherig ,  f., 
österr.  akeram,  akram,  tigram,  m.,  welches  in  der  älteren  spräche,  wie  das  goth. 
akran  (ags.  äcern,  engl,  acorn),  die  frueht  der  eiche  und  buche  bezeichnete.  Gvimro, 
wb.  I,  173.  Sohra.  I,  26.  Stalder,  I,  87.  Höfer,  I,  17.  Tsch.  160.  Caat.  89. 

143.  mitz,  f.,  katze;  Z.  III,  473.  IV,  117,  1.  238,  6,  3. 
146.  Maldorf  ist  durch  eine  brücke  mit  Hohndorf  verbunden. 
146.  tdemsland,  eidamsland  (oder  Adamsland?). 

148.  plärrement,  lärm,  geschrei;  Z.  IV,  414,  30.  687,  IV,  10. 

149.  beihe*,  bienenkorb;  Z.  IV,  286,  174. 
163.  ärgelflüren,  Orgelpfeifen;  Z.  V,  40,  110. 

•)  Mit  Zusätzen  vom  Herausgeber. 
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156.  w«  Abraham  ton  Zendcrsch :  Zendersch,  ein  snchs.  rtorf;  vielleicht  mng  ein  sächs. 
schulamts  -  oder  pfarrcandidat  namens  Abraham  die  amtsstelle  daselbst,  nach  der 
er  gestrebt,  nicht  erhalten  haben.    Es  ist  mir  koin«'  er/ählung  darüber  bekannt. 

166.  mer,  wenn  gleich,  ob  auoh;  Z.  IV,  412,  26. 

167.  durchmurken,  durcharbeiten;  marken ,  murksen,  morkeln ,  m&rksehi ,  auch  mursen, 
miirzen,  stückweise  arbeiten,  sehneiden,  sprechen  etc.  (vgl.  nihd.  muro,  nmr/.,  nhd. 
morsch;  frank,  muri,  sebweiz.  miirggeli,  brocken,  bissen).  Höfer,  II,  274.  Lo- 
ritra,  91.  Weinh.  63.  Schm  II,  617.  Schmid,  396.  Stalder,  II,  222.  eimbr. 
wbch.  148:  morsch,  mozzato ;  abe  morschen,  mozzarc.    Z.  II,  466  III,  436»». 

176.  nuscheln,  wählerisch  suchen;  Z.  IV,  608. 

177.  laßen,  aufheben,  erheben;  Z  II,  641,  142.  662,  6.  III,  314.  IV,  194. 

178.  ding  sitee  pilsen,  deine  sieben  zwetechken  (sachen,  rr  habe);  Z.  V,  39,  28. 
182.  sehäp,  taschc;  Z.  IV,  413,  6.  —  183.  drich,  trocken;  Z.  V,  40,  72.  Schröcr,  45. 

184.  tOren,  heuschrecken ;  vgl.  holl.  tor,  käfer.  —  kläft,  kluft,  schwärm;  hess.  klopp, 
bund;  vgl.  Z.  III,  476.  IV,  1<J4. 

185.  a/sfhniirren,  ausspringen  (mit  geräusch),  vom  lautmalenden  schnarren ,  »narren, 
schlierten,  snirren,  Überh.  geräuech  machen ;  murren,  brummen,  neben  mar,  snarre, 
hurtig,  geschwind;  Brem.  wb.  IV,  881  ff.  Mllr.  -  Weit»,  217.  Schm.  DJ,  494.  Stal- 
der, II,  840.    Vgl.  hchd.  schnurren. 

1S6.  UrU  ffön,  thörlein  gehn,  wird  local  In  Schäfsburg  von  kindern  gesagt,  die  zum 
thor  auf  die  sogenannte  ligebank  (lügebank)  gehen,  midie  gbn:  ob  „den  mädeln 
nachgeben"  oder  als  mtrle  g6n,  „umsein  fangen"  (Z.  IV,  62),  ist  ungewiis.  Im 
sächsischen  heilst  aber  die  amsel  leister. 

196.  Halter  Hm  Weifskirch  gilt  local  in  Schäfsburg  u.  bezieht  sich  auf  Weifskirch,  eine 
stunde  von  Schäfsburg,  das  dem  grafen  Haller  gehörte.  Die  sage  in  Schäfsburg 
geht,  der  erste  beeitzer  Haller  habe  als  abgeordneter  der  Stadt  den  ort  für  Schäfs- 
burg von  dem  Hinten  erbitten  sollen,  habe  ihn  aber  für  eich  erbeten. 

196.  »töcheisen,  n.,  feuer-  oder  Schüreisen,  von  stächen,  schüren  (zu  stechen,  stochern). 

197.  Auch  in  Koburg  heifst  es:  Er  hol  heif  nett  seine  tpendierhbrn  ä~,  und:  Er  is  net 
von  O&b  nhaus'n. 

200.  peepem,  düstern;  Z.  III,  133.  282,  99.  Vgl.  auch  Reinw.  I,  119.  Schmidt,  188. 
Weinh.  70.  Grimm,  wb.  n,  47.  -  Schaas  und  Hallwelegen  sind  dörfer  und  die 
grofse  Rockel  (Keakel)  ein  flufa  im  kreise  Hermannstadt. 

201.  de*  bäschef  sing  birre,  des  bischofs  (seine)  birnen  (verglimpfung  Tür  merda),  be- 
zieht sich  auf  ein  geschichtchen. 

206.  Zu  sangd',  zähne,  vgl.  Z.  HI,  188,  38  u.  unten  221. 
208.  Erkeden,  Erked,  ein  dorf  im  bezirke  Schäfsburg. 

210.  derteil,  während,  so  lange  als  (bis);  Z.  II,  244.  III,  214,  6.  328.  —  britsp&rer, 
broteparer,  steht,  wie  strak/ofs  (streckefufs ;  vergl.  Grimm,  myth.  812),  als  ver- 
glimpfung für  den  tod.  In  Koburg  antwortet  man  auf  die  neugierige  Frage:  War 
is  gastorb'nf  ausweichend:  Der  spitr»sbr6d  (Spare -das- Brot). 

211.  schlam,  krumm,  schief;  —  die  ursprüngliche  bedeutung  unseres  hchd.  schlimm 
(Weigand,  eynon.  16-16;  mhd.  slim,  holl.  »lim;  vgl.  franz.  tort  aus  tortus).  Frisch, 
II,  199^.  Schm.  UI,  448  f.  610  (schlemmig,  Sehlems).  Steider,  II,  328  f  (schlem- 
men). Tobler,388.  Schmid,  466.  Höfer,  III,  94  (schlntisj.  Tsch.208  (Sehlems,  schrems). 
Lor.  116.  Cast  261.  Weinh.  84.  87.  Reinw.  I,  142.  II,  111.  Mllr.-Weitz,  212. 
Brem.  wb.  IV,  830.  695  (stimm  u.  schrem).  Berndt,  121.  Z.  IH,  448. 

216.  hikelchen,  doppeldiminutiv,  häkeben,  Schwierigkeit,  anstofs. 
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Ueber  die  verstärkenden  Zusammensetzungen 

im  Deutschen. 

Von  Dr.  L.  Tobler  in  Aarau. 
iSchluf»  *u  S.  30.) 

b)  Erstes  Wort  Adjectiv. 

Zunächst  au  unser  Hauptverzeichniis,  welches  die  zahlreichsten,  in- 
teressantesten und  edelsten  Zusammensetzungen  enthalt,  schliefscn  wir 
hier  ein  viel  kleineres  und  unwichtigeres,  nämlich  von  solchen  Zusam- 
mensetzungen, wo  auch  das  erste  Wort  Adjectiv  ist.  Hieraus  läfst  sich 
schon  zum  voraus  absehen,  was  wir  finden  werden.  Gemäfs  der  begriff- 
lichen Natur  des  Adjectivs  überhaupt  ist  es  auch  in  der  Verstärkung 
entweder  sinnlich  concret  und  dann  auf  wenige  Fälle  beschränkt  ,  oder 
ursprünglich  schon  abstracter  und  daher  allgemeinerer  Anwendung  fähig, 
oder  es  ist  zweifelhaft,  ob  einige,  gewöhnlich  alfc  adjectivische  Zusam- 
mensetzungen geschriebene  Fälle  nicht  in  freies  syntactisches  Verhältnis 
aufzulösen,  das  Adjectiv  also  als  Adverb  zu  fassen  sei.  Mit  der  Er- 
klärung der  Zusammensetzungen  werden  wir  hier,  aus  dem  bereits  an- 
gedeuteten Grunde,  wenig  zu  thun  haben.  Es  kann,  nach  der  Natur 
des  Adjectivs,  von  appo.sitioncll  vergleichendem  und  präpositionell  stei- 
gerndem Verhältnifs  nur  in  noch  uneigentlicherem  Sinne  die  Rede  sein, 
als  dies  schon  beim  Substantiv  der  Fall  ist.  Wenige  der  folgenden  Zu- 
sammensetzungen lassen  sich  wirklich  in  gangbare  oder  daneben  geltende 
Redensarten  mit  „wie",  „bis  zu"  oder  dgl.  auflösen;  die  meisten  tragen 
mehr  den  Charakter  blos  pleonasüschcr  Juxtaposition,  wenn  sie  nicht  alle, 
auch  die  von  concreter  Qualität  ausgehenden,  als  Adverbia,  folglich 
mehr  von  Seite  der  Quantität  und  des  Grades  zu  betrachten  und  der 
nachher  aufzufüllenden  Erscheinung  beizuzählen  sind,  zu  der  sie  jeden- 
falls den  Uebergang  bilden.  Ich  sichte  die  hieher  gehörigen  Zusammen- 
setzungen ungefähr  nach  den  im  Vorigen  besprochenen  Kategoricen  und 
verzichte  auf  weitere  Strenge  der  Anordnung. 

1.  blind- voll,  (stern)  blind -dick.  Blind  hat  in  vielen,  von  Grimm 
im  Wrtb.  unter  diesem  W'ort  angeführten  Gebrauchsweisen  den  Sinn  von 
„verstopft".  Demnach  könnten  obige  Zusammensetzungen  auch  von  Sa- 
chen gebraucht  werden;  ich  kenne  sie  aber  blos  von  betrunkenen  Meu 
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sehen,  wobei  blind  in  eigentlicher  Bedeutung  Verlust  oder  momentane 
Schwächung  des  Gesichtssinns  bedeutet,    bitter-bös.  —  blutt-jung, 
-nackt.    Ueber  blutt  ist  nachzusehen  Grimm,  Wörtb.  und  Z.  III,  177. 
IV,  207.   Es  bezeichnet  das  erste  mal  „ weich",  das  zweite  „blois*,  kann 
aber  beidemal  mit  dem  Subst.  Blut  (s.  oben,  S.  6)  in  dessen  entspre- 
chenden Zusammensetzungen  verwechselt  oder  vertauscht  werden.  — 
dick-satt.    Auch  dick  allein  kann  „satt"  bedeuten.  —  süttig  (siedend)- 
heifs,  furzündig-roth,  beide  Schweiz.  —  engl,  dcad-drunk,  dead-dull. 
vgl.  oben  tod-.    winzig-  klein,  Schweiz,  auch  munzig-chli,  stelle  ich 
hieher  und  nicht  zu  der  Classe  der  adverbialen,  weil  man,  wenigstens 
Schweiz.,  auch  chli-munzig  sagt,  wo  chli  jedenfalls  Adj.  ist.    winzig  er- 
klärt Weigand  auch  etymologisch  =  wenig,    m unzig  nimmt  Rochholz 
als  lautliche  Nebenform  von  winzig;  münzen  heilst  aber  Schweiz,  auch: 
vorkosten,  d.  h.  beim  Speisen  der  kleinen  Kinder  jeden  Bissen  oder 
Löffel  zuerst  zum  eigenen  Munde  führen,  um  ihn  in  Beziehung  auf 
Grölse,  Wärme  und  Weiche  zu  untersuchen  und  zu  präparieren,  ehe 
man  ihn  dem  Kinde  in  den  Mund  schiebt  Hiernach  könnte  munzig  be- 
deuten: so  klein,  als  bei  dieser  Operation  vorkommt,  so  viel,  als  man 
fuglich  dem  Kinde  auf  einmal  beibringen  kann.    Von  anderer  Seite  ist 
auch  min,  minus  etc.  in  Anschlag  zu  bringen.  —  wind-schief  hat  mit 
dem  Subst.  „Wind"  nichts  zu  schaffen,  sondern  enthält  das  mit  schief 
synonyme  Adjectiv  „wind",  mundartlich  winsch,  =  verkehrt,  goth.  in- 
vinds,  sächs.  inwid,  (vielleicht  mit  winster  =  link)  zu  winden  gehörig. 
—  Offen-kundig.  —  wild-fremd.  —  biester-frei.   wild  und  biester, 
»innverwandt,  nähern  sich  schon  der  Grenze  adverbialen  Gebrauches 
(8.  unt);  über  biester  s.  Grimm  Wörtb.  u.  Z.  II,  423,  1.  III,  266,  4. 
In  nl.  pür-nrect,  pürst6kenblind",  steckt  schwerlich  das  entlehnte  purus, 
pur,  rein,  ganz,  sondern  pürntect  ist  Nachbildung  von  pürblind  und  die- 
ses =  engl,  poreblind  =  starblind,  vom  verb.  pore,  stieren  (starren), 
henneb.  bippig-gal  (gelb)  verstehe  ich  nicht,  wenn  es  nicht  nach  Ana- 
logie von  schnetterweifs  (s.  unt.)  von  beppe       mund,  (Z.  II,  463) 
als  Uebertragung  vom  Gehör  auf  das  Gesicht,  erklärt  werden  darf.  Ich 
stelle  noch,  weil  es  anderswo  nicht  unterzubringen,  hieher:  sieben-, 
neun  gescheid,  nach  der  Z.  III,  359  gegebenen  Erklärung. 

2.  Abstracten  Sinn  haben  schon  ursprünglich  die  Adjectiva  all  und 
voll.  Beispiele  ihres  Gebrauchs  in  Zusammensetzung  vor  andern  Ad- 
jectiven  s.  Grimm,  Gr.  II,  627.  650.  652.  Für  den  verstärkenden  Ge- 
brauch von  all  ist  noch  hinzuzunehmen  die  freilich  nur  uncigentliche 
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und  nur  vor  bereits  bestehenden  Superlativen  stattfindende  Verstärkung 
mit  aller  -  (genit.  plur.)  schon  in  der  altern  Sprache,  und  der  älter  nbd. 
Gebrauch  von  alles,  aller  als  elliptischer  Fluch,  wovon  Orimni  Wörth, 
das  Nähere.  Ueber  all  auch  noch  zu  vgl.  Rochh.  Sag.  II,  189.  ags. 
ful-  vor  Adj.  ist  geradezu  gleich  deren  Superlativ.  S.  651  führt  Grimm 
an  den  dem  Altn.  eigenen  Gebrauch  des  Adjcctivs  bradr  ebenfalls  = 
dem  Superlativ.  In  bradbeitr  (acutissimus)  u.  a.  blickt  die  ursprüngliche 
Bedeutung  von  bradr  (citus)  noch  durch;  völlig  abstract  scheint  es  in 
brädfeitr,  pra>pinguis;  bradreidr  (vehementer  iratus )  entspricht  etwa  un- 
serm  „jähzornig*,  aber  dieses  ist  zu  erklären:  jähzorn-ig,  nicht:  jäh- 
zornig. 

3.  Schon  oben  ist  gesagt  worden,  dafs  die  nunmehr  unter  1  und  2 
aufgezählten  Adjectiva  sich  auch  als  Adverbia  auflassen  lassen.  Dafc 
auch  dann  noch  die  Annahme  wirklicher  Zusammensetzung  möglich  bleibt, 
zeigt  hochheilig,  hochwürdig;  hochschwanger,  hochroth  (nur  diese  ohne 
verstärkenden  Sinn),  und  so  lassen  sich  mehrere  der  oben  (1)  angeführ- 
ten Fälle  als  Zusammensetzungen  mit  Adverb  als  erstem  Wort  recht 
fertigen.  Wie  nahe  aber  der  Uebergang  zur  Annahme  getrennter 
Adverbien  liegt,  erhellt  aus  einer  Erscheinung,  welche  zwar,  weil 
nicht  Zusammensetzung  darbietend,  eigentlich  nicht  in  den  Kreis  unse- 
rer Behandlung  gehört,  aber  doch  in  denselben,  und  wol  am  fuglich- 
sten hier,  aufgenommen  wird,  da  sie  für  Erklärung  nicht  blofe  dieses 
zweiten,  sondern  auch  des  ersten  Verzeichnisses  von  entscheidender  Be- 
deutung ist. 

Schon  Brückner  nimmt  neben  dem  in  seinem  Vcrzeichnifs  (Z.  I. 
230  —  5)  enthaltenen  „  Volkssuperlativ"  einen  zweiten  an,  durch  verstär- 
kende Adverbien,  und  gibt  S.  236  —  7  von  diesem  Gebrauch  spre- 
chende Beispiele  und  eine  im  Wesentlichen  ganz  richtige  und  genügende 
Erklärung.  Indem  wir  von  dieser  Grundlage  auch  hier  ausgehen  und 
darauf  verweisen,  suchen  wir  doch  1)  den  dort  gebotenen  Stoff  durch 
weitere,  aus  andern  Theilen  dieser  Zeitschrift  und  aus  der  Schweizer- 
Sprache  insbesondere  entnommene  Beispiele  zu  vermehren,  2)  die  >o 
entstandene  ziemlich  reiche  Sammlung  alphabetisch  zu  ordnen,  3)  diese 
Art  der  Verstärkung  mit  der  durch  Zusammensetzung  bewirkten  in 
näheres  Verhältnifs  zu  setzen.  Die  im  Folgenden  aufzuzählenden  Ad 
verbion  sind  auch  abgesehen  von  dem  Zusammenhang  dieser  Abhandlung 
bemerk enswerth  und  lehrreich  als  Beispiele  der  auch  ohne  Zusammen 
setzung,  gleichsam  nach  einem  allen  Elementen  der  Sprache  immanen- 
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ten  Naturgesetz  oder  -trieb  erfolgenden  Abschwäch  ung  und  Vergeisti- 
gung, resp.  Erweiterung  und  Verengerung,  der  Wortbedeutungen.  Kaum 
bietet  die  Sprache  für  einen  andern  Begriff  so  viele  metaphorische  Sy- 
nonymen, als  für  den  freilich  in  seiner  Abstractheit  sonst  unausdrück- 
baren  Begriff  „sehr".  Dieses  Wort  selbst  bedeutet  ja  eigentlich  „schmerz- 
lich" (vgl.  verschrei)  u.  Z.  IV,  142,  335.)  und  ist  selbst  das  erste  Bei- 
spiel des  fraglichen  Vorgangs.  Für  „sehr*  braucht  schon  die  Schrift- 
sprache, wo  es  allein  (resp.  vur  Verben)  steht,  tropische  Ersatzwörter 
wie :  recht,  tüchtig,  wacker ;  zahlreicher  sind  die  von  den  Mundarten  für 
alle  Arten  der  Steigerung  von  Adjectivcn  gebrauchten,  aus  der  sinn- 
lichen und  geistigen  Sphäre  entlehnten  Adverbia,  als: 

a±eht,  nd.,  sehr,  stark,  tüchtig;  Z.  II,  134.  — •  arg,  henneb.  z.  B. 
arg  froh.  Ueber  die  ältere,  reichere  Bedeutung  dieses  Adj.  s.  Grimm 
Wtb.  —  bäumig,  Schweiz.,  gewaltig,  etc.  —  banni,  nd.,  (un-)bän- 
dig.  —  bister,  holl.,  sehr,  überaus;  eig.  irr,  wirr,  trübe.  Z.  II,  423.  — 
bedroevt  (garn),  gar  zu  (gern);  Z.  II,  428,  104.  —  einzig,  z.  B. 
schön,  (schweiz.).  —  entsetzlich  und  seine  Synonymen,  z.  B.  furcht- 
bar schön,  schrecklich  gut.  —  ewig,  Schweiz.;  vgl.  das  schon  oben 
bei  Welt-  angeführte  hebr.  ulem,  da  üSty  auch  „Ewigkeit"  bedeutet. 

—  fast,  mhd.  vaste,  sehr,  eig.  fest,  stark;  vgl.  valdc.  —  fein,  fein- 
lich,  schön;  sehr,  überaus.  (Z.  I,  299.  II,  341.  IV,  102,  9.)  —  mhd. 
Terre  (nhd.  fern),  verbunden  mit  sö  =  sehr.  —  flädig,  sehr,  außer- 
ordentlich; eig.  ganz  und  gar  (Z.  II,  553.  III,  27t,  3)  und  noch  ur- 
sprünglicher: rein,  sauber.  —  frei,  als  Adv.  sehr;  auch:  wol,  ganz, 
geradezu.  Z.  II,  343.  III,  227,  5.  324.  Da  dieser  Gebrauch  beson- 
ders auch  schweizerisch  ist,  so  vergleichen  wir  noch  den  ebenfalls  schwei- 
zerischen des  aus  dem  Französ.  entlehnten  librement  in:  alles  liber- 
ments  .=  alles  zusammen,  rein,  gar  alles.  —  glänzend,  sehr;  Z.  III,  325. 

—  grässlich  und  die  Synonymen:  grausig,  grausam,  grimmig. 
Wie  man  sagen  kann :  o  grüsami  fröud,  eine  sehr  grofse  Fr.,  so  auch :  grü- 
sam  lieb,  gern,  gut,  schön.  Z.  I,  134,  2.  IV,  330,  28.  —  grob  (grün), 
henneb.  —  gut  (lang,  keck,  satt),  henneb.  —  hart,  schon  amhd.  =:  sehr, 
und  so  noch  Z.  II,  518.  IV,  269,  23.  285,  149;  vgl.  xagru.  -  häss- 
lich,  sogar  vor  „schön";  henneb.  —  heil,  urspr.  ganz,  besond.  nd. 
hei  wol,  hcl  krank;  Z.  II,  267,  22.  -  hübsch  (kalt),  henneb.  - 
höllisch  (fromm),  henneb.  —  lästerlich,  lasterhaft,  z.  B.  vieL 
mächtig,  als  adv.  wie  gewaltig  =  sehr,  überaus,  kann  auch  hinter 
das  Adj.  treten,  behält  aber  den  Ton,  z.  B.  gro&mächtig ,  nicht:  gröJfe- 
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mächt -ig;  auch  Schweiz.  (Vgl.  oben  bei  münz  ig.)  Z.  III,  536,  2.  IV, 
245,113. —  meineidig:  Z.  III,  172,  49;  auch  Schweiz.  —  mordialisch, 
«.  oben,  S.  20:  mord.  —  närrisch,  wol  nur  vor  „verliebt,  lustig", 
wie  sterblich,  t ö d tl ich  vor:  verliebt,  langweilig.  Viel  weitem  Um- 
fang hat  rasend;  noch  mehr  das  henneb.  schwin,  schwen,  (geschwind, 
urspr.  überhaupt:  stark,  wie  „bald,  schnell";  Z.  I,  237.  285,  l,  7.  II, 
46.  277,  19.  239,  7,  14.  — )  vor:  langsam,  hübsch,  garstig,  heifs,  kalt, 
gut  etc.  —  ungeheuer,  oft  hyperbolisch  für  „sehr"  und  immer  noch 
vorzuziehen  dem  platten  „ungemein"  der  höflichem  Sprache.  —  nd. 
unklug,  sehr,  stark  (Z.  II,  134),  gehört  mit  närrisch,  rasend,  etc. 
zusammen.  —  verdammt,  verflucht  und  die  Synon.  gottlos,  heil- 
los etc.  stellen  sich  mit  meineidig,  lasterhaft  zu  dem  im  ersten 
Verzeichnifs  häufig  vorkommenden  Gebrauch  der  Flüche  zu  unbestimm- 
ter Steigerung.  Ich  führe  hier  noch  an  das  mir  nur  als  Schweiz,  be- 
kannte verwent  =  sehr,  überaus.  Es  mufs  eigentlich  bedeuten:  ver- 
dreht (von  wenden)  und  wird,  wie  die  ähnlichen  vertrackt,  ver- 
zwickt, wol  urspr.  besonders  vor  „schwer",  dann  aber  vor  bebebigen 
andern  Adjectiven  gebraucht.  —  will  (wild),  henneb.,  vor  hübsch, 
schön;  vgl.  bist  er.  Die  Redensart  well  tun  —  sich  kläglich,  betrübt 
(s.  oben  bedroevt)  geberden  (Z.  III,  543),  dient  zur  Beleuchtung  des 
Zusammenhangs  zwischen  der  ursprünglichen  und  der  abgeleiteten  Be- 
deutung von  sehr  (s.  oben).  —  wolten  (wol  tan),  stattlich,  ansehn- 
lich, beträchtlich,  sehr;  woltle,  demin.  =  ziemlich.  Z.  III,  175,  V,  3. 
328.  IV,  456.  —  wüthend,  mundartl.  wüatig,  wie  rasend,  wild,  banni; 
vgl.  auch  toll  =  hübsch,  stattlich,    altn.  geysilangr. 

Als  Anhang  und  Parallele  stelle  ich  noch  die  concreten  Ausdrücke 
zusammen,  in  denen  die  Mundart,  zum  Thcil  auch  die  Schriftsprache, 
den  dem  „sehr"  nahe  verwandten,  auch  in  obigen  Ausdrücken  oft  mit 
ihm  zusammenfallenden  Begriff  „ganz"  umschreibt:  glatt  (geradezu, 
schlechtweg;  Z.  II,  346.  III,  81.  239,  7.  IV,  415,  42),  heil,  klein 
(III,  239),  lauter  (II,  85,  32),  nett  (III,  44),  rein,  rund,  sauber; 
vgl.  oben:  feinlich,  flädig.  Offenbar  ist  die  Anschauung  der  Reinheit 
allenthalben  zu  Grund  liegend  und  vorwiegend,  und  bemerkenswerth  ist, 
dafs,  wie  klein  ursprünglich  und  im  altem  Deutsch  die  Bedeutung  von: 
fein,  zierlich,  rein  (engl,  elean)  hat,  so  umgekehrt  Schweiz,  rein,  nicht 
so  fast  „sauber",  sondern:  fein,  klein  (gekörnt)  bezeichnet. 

Von  dieser  Abschweifung  lenken  wir  zu  unserm  eigentlichen  Gegen- 
stand zurück  durch  die  einfache  Bemerkung,  dafs  alle  oben  als  verstär- 
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kende  Adverbia  aufgeführten  Adjectiva  irgend  eine  entschiedene  coneen- 
trierte  Art  von  Kräftigkeit,  in  der  geistigen  oder  natürlichen  Sphäre, 
bezeichnen,  die  einen  allgemeiner,  die  andern  individueller,  so  dafs  ein 
durchgehender  Parallelismus  derselben  mit  den  verstärkenden  Substanti- 
ven unsere  ersten  \  erzeichnisses  hervortritt.  Den  dortigen  Flüchen  fin- 
den wir  hier  entsprechend  die  oben  unter  „verdammt"  zusammengestell- 
ten; zu  ewig  verglichen  wir  ebenfalls  schon  Welt  und  nehmen  noch 
sin  dazu;  gewaltig,  mächtig  stellen  sich  neben  magin,  ragin;  un- 
geheuer neben  enz;  entsetzlich,  schrecklich,  grausam  neben 
mord,  tod.  Ja  mehrere  der  verstärkenden  Substantiva  werden  durch 
angehängtes  -mäfsig  von  der  Volkssprache  zu  Adjectiven  und  Adver- 
bien gestempelt  für  dieselbe  Function:  fatzen-,  sau-,  heiden-,  höllen-, 
cheibamälsig.  Fast  alle  jene  Adverbien  verbinden,  wie  die  Substantiva, 
mit  unläugbarer  Kraft  hyperbolischen  Charakter,  schweifen  ins  Mafslose 
und  eignen  eben  darum  nur  der  Volkssprache;  wichtiger  aber  ist  uns, 
dafs  durch  diese  Erscheinung  bestätigt  und  erläutert  wird,  was  wir  schon 
bei  den  einzelnen  Substantiven  zur  vorläufigen  Erklärung  beigefugt  ha- 
ben, dafs  nämlich  eben  die  Volkssprache  um  Mittel  der  Steigerung  gar 
nicht  verlegen  ist,  sondern  frisch  aus  dem  Leben  der  ganzen  Schöpfung 
herausgreift,  was  irgend  durch  Offenbarung  (resp.  Mangel)  von  Natur- 
kraft oder  sittlichem  Werthe  über  den  Positiv  der  Gewöhnlichkeit  her- 
vorragt, und  so  mit  einem  Schlage  das  Concreteste  in  die  Abstraction 
erhebt. 

c)  Erstes  Wort  Verbum. 

Unser  Verzeichnis  zu  vervollständigen,  haben  wir  noch  diese  dritte 
Art  von  verstärkender  Zusammensetzung.  Grimm  will  höchstens  in  „star- 
blind" einen  Fall  davon  erkennen;  die  Mundarten  zeigen  aber  deren 
mehr,  wenigstens  die  hennebergische  nach  dem  Brücknerschen  Verzcich- 
nifs,  auf  welches  ich  mich  allerdings  hier  fast  ausschliesslich  stütze,  ob- 
wol  ich  viele  der  bezüglichen  Zusammensetzungen  nicht  ganz  verstehe 
und  manche  davon  weniger  begrifflich  verbal  als  onomatopoetisch  auf- 
fassen möchte.  So  viel  ist  auch  hier  im  voraus  klar:  Das  Verbum  geht 
gemäß*  seinem  grammatischen  Wesen  in  Zusammensetzung  überhaupt 
nicht  ein  nach  seinem  spezifisch  verbalen  Character,  sondern  nur,  so- 
fern es,  als  blofser  Verbalstamm  genommen,  mit  dem  Subst.  und  Ad- 
jectiv  den  „Begriffswörtern u  angehört  und  neben  seinen,  der  prädicati- 
ven  Function  dienenden  Flcxionsformcn  im  Infinitiv  und  Participium 
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Formen  besitzt,  durch  welche  es  an  der  Natur  der  Nomina  Theil  hat. 
Demgemäß  ist  das  Verbum  in  allen  nachstehenden  Zusammensetzungen 
entweder  als  blofser  Begriffsstanim,  oder  als  substantivischer  Infinitiv,  oder 
als  adjectivisches  Particip  zu  denken.  Oft  ist  es  in  der  That  am  besten 
durch  das  Particip  präs.  (blendwcifs,  funkelroth)  oder  durch  das  Part 
prät.,  etwa  noch  mit  vorgesetztem  „wie",  aufzulösen  ( „  pumpsatt "  neben 
„gepaukt  satt*  und  vielen  Part  prät  vor  „voll*,  wo  vielleicht  keine 
förmliche  Zusammensetzung  zu  behaupten  ist;  schlagmüd  =  wie  wenn 
alle  Glieder  zerschlagen  wären).  Zuweilen  kann  die  Erklärung  zwischen 
substantivischem  Infinitiv  mit  „(bis)  zu"  und  Partie,  schwanken  (stick- 
satt und  stink-satt,  klingdürr,  krachsaucr,  bettelarm);  andere  Male  ist  der 
Infinitiv  das  einzig  Denkbare  (brochübel,  hechelderb,  scheiisangst,  freJs- 
gern).  Am  schwersten  scheint,  eine  Grenzlinie  zu  ziehen  zwischen  wirk- 
lich begrifflichen  und  blofs  lautlichen  Verstärkungen.  Wir  stellen  diese 
letztem,  als  unbestimmte  Kraftwörter  verdächtigen,  ans  Ende  und  zu- 
sammen mit  offenbar  ablautenden  und  onomatopoetischen  Formeln,  da- 
mit beide  einander  nothdürftig  erklären  mögen.  Die  übrigen  Fälle  lie- 
fsen  sich  nur  ungefähr  nach  den  oben  schon  mit  Vorausnähme  eines 
Theils  der  Beispiele  angenommenen  Kategorieen  ordnen. 

stinkfaul,  -satt  (letzteres  wird  bedeuten:  satt  bis  zum  Ekel;  dane- 
ben: sticksatt  =  bis  zum  Ersticken  voll,  stickfinster  s.  oben,  S.  27 
stock-),  stech-,  krach-,  kirr -sauer  (kirr-  wol  zu  ahd.  ke'rran,  stridere, 
also  fast  =  krach  und  wol  nicht  die  einzige  Uebertragung  vom  Gehör 
auf  den  Geschmack,  jedenfalls  gar  nicht  unpassende  Bezeichnung  des  ge- 
mischten Gefühls  beim  Zerbeifsen  saurer  Früchte;  Z.  V,  170,  161.  kU- 
(kleb-)süis.  glotz-gdl  wird  ein  grelles  Gelb  bezeichnen,  vor  dem  der  Blick 
gleichsam  starrt  (glotzt,  Z.  II,  423, 55),  oder  das  dem  Blicke  „schreiend0 
entgegentritt  („die  Farbe  glotzt"),  giefsgäl,  ebenfalls  henneb.,  möchte 
wol  zu  gießen  gehören  und  an  die  Ver^leiehung  mit  gegossenem  Schmalz 
(vgl.  Güfsloin  bei  Schm.  II,  76)  oder  Wachs  (vgl.  wachsgelb)  erinnern, 
brusswarm,  wol  zu  brutzeln,  braten,  wedelarm  ist  wol  eher  substanti- 
visch; Schm.  IV,  22  gibt:  wadel  =  wehende  Wärrae,  Dampf,  u.  bair. 
wächelwarm.  schnitzweich,  so  dafs  man  es  leicht  schnitzen  kann?  ähn- 
lich, aber  noch  unpassender,  scheint  schableicht  hecheldorb  wurde  schon 
oben,  S.  11,  angeführt,  funkelroth,  -neu.  henkangst,  als  ob  man  ge- 
hängt werden  sollte?  (auf  was  für  einer  Anschauung  beruht  das  dane- 
benstehende: börnerangst?  ist  es  aus  hirnangst  entstellt?  vgL  hirn-dumm, 
-schellig,  -tapp ig,  -töbig).    bettelwinzig  wird  eher  substantivisch  sein 
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(der  Bettel,  werthlose,  geringe  Sache,  Grimm,  Wb.  I,  1727;  vgl.  franz. 
petit  aus  petitus).  frefelicb.  blendweifs.  schwappcl-,  schlotterfett,  muck- 
fromm.  piep -still  (d.  h.  doch  wol:  nur  leise  dünne  Töne  von  sich  ge- 
bend, wie  die  jungen  Vögel;  Z.  III,  134).  ruppskahl  (wie  gerupft?),  lun- 
ner-(loder-)loh;  Z.  II,  79.  altn.  glöbiartr  (glühend  hell),  geysilängr, 
von  geysa,  wüthon?  rackertodt  gehört  jedenfalls  zu  dem  Verbalstamm 
racken,  recken  =  ausstrecken,  und  bezeichnet  entweder  verreckt  (der 
eigentliche  Ausdruck  von  todten  Thieren),  oder  kommt  zunächst  von 
Kacker,  abgemergeltes  Geschöpf,  rackern,  sich  abschinden;  rack,  als  Adj., 
straff,  und  der  Begriff  des  Steifen,  Starren  erscheint  auch  im  henneb. 
(zaun)rackcndürr,  wo  racken  =  rahen,  Stange,  sein  kann.  Als  hübsches 
Beispiel  der  übrigens  überaus  häufigen  Vermischung  der  Wahrnehmun- 
gen des  Gesichte  und  Gehörs  führen  wir  hier  noch  an:  altn.  skia Uraudr, 
-hvitr  (hellroth,  -weifs)  zu  skolla,  schellen?  schnetterweifs,  schon  oben 
bei  „bippig-gal"  angeführt,  wäre  eben  solche  Uobertragung  von  der 
Schnelligkeit  der  Tonschwingungen  (schnattern)  auf  Lichtechwingungen ; 
ebenso  bippig  zu  beppern  (?).  Verbaler  Natur  sind  endlich  noch  hen- 
neb. pockel-,  knopper-,  schnapphart  („hasshart0  verstehe  ich  nicht),  süd- 
nafs  (zu  sudeln ;  sucknafs  ist  wol  subst  suck  =  Sau ;  gonkelna/s  ist  mir 
unverständlich)  und  mehrere  Zusammensetzungen  mit  den  zweiten  Wör- 
tern -heifs  und  -kalt  in  Brückners  Verzeichnifs. 

Mehrere  der  bisher  angeführten  ersten  Wörter  nähern  sich  schon 
jenem  unbestimmtem,  mehr  lautlich  als  begrifflich  verstäi'kenden  Charak- 
ter. Noch  mehr,  doch  noch  nicht  von  aller  Bedeutung  verlassen,  tritt 
dieser  hervor  in:  patech- weich,  -nafs  (patschen,  in  weichem  Elemente 
schlagen;  Z.  IV,  216;  daneben  auch  schon  die  ablautende  Formel:  pfitsch, 
Z.  II,  236.  467).  platz-nacht,  -finster,  -roth  (platzen  =  bersten,  brechen, 
mit  Knall,  also  wol  auch  auf  Lichteffectc  übertragbar.  Die  Nacht  bricht 
herein,  wie  der  Tag  an;  bei  platzroth  denken  wir  insbesondere  noch 
an  das  mit  „brechen"  nahe  verwandte  mhd.  brehen,  leuchten.  S.  Grimm 
Würtb.  unter  brechen,  bracht  und  brast.  Zu  letzterm  wird  „platzen* 
lautlich  gehören,  also  mit  „bersten"  wirklich  verwandt  sein,  pritsch breit, 
etwa  =  breit  geschlagen;  britschen,  ferire;  Z.  IV,  211.  496.  Grimm, 
Wb.).  Ks  kann  aber  auch,  wie  bei  platz-,  nur  der  klatschende  Ton 
und  allgemeinere  Verstärkung  drin  liegen;  denn  man  sagt  auch  britsch- 
nafs,  neben  ablautendem  trisch-,  träschnafs  (Z.  III,  343).  rasseldürr 
hätte  sich  bei  der  vorigen  Abtheilung  anfuhren  lassen,  denn  das  Dürre 
rasselt  ja  wirklich.    Aber  in  „(schnurr)  rassei  krumm"  haben  wir  doch 
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weniger  Sinnesmetapher  als  Lautverstärkung,  und  wenn  „prasselhart" 
sich  wieder  den  obigen  Compositen  nüt  -hart  nähert,  (indem  die  Härte 
oft  aus  dem  Schall  des  angeschlagenen  Körpers  erkannt  wird),  so  zei- 
gen doch  die  in  der  Bedeutung  mit  rasseln  identischen  klipper  und 
rippel  (Z.  II,  192),  welche  nicht  blos  vor  „dürr",  sondern  jenes  auch 
vor  „klein",  dieses  vor  „schwarz*  gestellt  werden,  dafs  wir  hier  aus  dem 
Bereich  der  begrifflich  bedeutsamen  Verstärkung  in  den  der  blos  laut- 
lichen eingetreten  sind.  Der  Ablaut  i  +  a,  auch  in  klipperklapper,  rip- 
pelrappel,  wie  überhaupt  im  Deutschen  und  Romanischen  (Diez  in  Hö- 
fels Zeitschr.  III,  397)  besonders  häufig  zur  Wortbildung  gebraucht, 
erscheint  auch  noch  in  kitz-k  atze -grob,  doch  ohne  dafs  hier,  wie  bei 
klipper  und  rippel,  das  zweite  Glied  mit  a  ein  schon  bestehendes 
wirkliches  Begriffswort  wäre,  also  rein  onomatopoetisch.  Dasselbe  gilt 
noch  von  einer  letzten  Formel,  nur  dafs  hier  an  die  Stelle  der  Redu- 
plication  mit  Ablaut  Abwandlung  des  einsylbig  und  im  Laut  i  verhar- 
renden Wortes  durch  consonantische  Modification  tritt,  von  denen  in  ver- 
schiedenen Mundarten  und  vor  verschiedenen  (jedoch  sämmtlich  Farbe 
bezeichnenden)  Adjectivcn  bald  diese,  bald  jene  gilt,  blitsch blau  wurde 
schon  oben  (S.  6)  als  Nebenform  von  blitz-  angeführt  kitz-,  kitsch-, 
klitz-,  klitsch-,  gelten  vor :  grau,  blau,  roth,  wie  es  scheint,  ziemlich  pro- 
miscue.  Nach  Z.  II,  31  wäre  als  Grundform  kitz  anzunehmen;  vor 
„rothtf  erscheint  auch  ritz-  und  vor  „blau"  Schweiz,  chnitsch-  (Stalder 
kniist-),  wobei  zunächst  an  chntitschen  (ahd.  knistjan,  knusjan;  Z.  III, 
133  f.),  quetschen,  zermalmen,  gedacht  werden  mag,  (chnitsch -blau  also 
etwa  blau  gequetscht,  geschlagen),  aber  wahrscheinlich  nur  eine  Va- 
riation jenes  Verstärk ungsthemas  vorliegt.  Die  verstärkende  Wirkung 
selbst  scheint  zu  beruhen  auf  der  Verbindung  eines  kurzen  Vocals  mit 
scharfen,  besonders  zischenden  und  sausenden  Consonanten ;  die  Art  der 
Verstärkung  aber  ist  im  lautlichen  Gebiet  ganz  dasselbe,  was  im  begriff- 
lichen bei  den  blofs  abstracten,  besonders  den  aus  Naturerscheinungen 
hergenommenen  Kraftwörtern  und  bei  den  verstärkenden  Adverbien. 
Wie  dort  oft  eigentlichem  Verständnils  durchaus  widerstehende  Wörter 
zusammengerückt  werden  durch  den  im  ersten  Wort  enthaltenen  Be- 
griff der  Kraft,  so  hier  durch  die  mit  gar  keinem,  oder  nur  sehr  va- 
gem Begriff  verbundene  Laut  kraft.  Nirgend  wol  stehen  die  beiden 
Elemente,  in  deren  Verbindung  das  Räthsel  aller  Sprache  Hegt,  so 
schroff  isoliert  und  doch  auch  wieder  so  polarisch  verwandt  nebeneinan- 
der; Onomatopöic  und  Begriffsmetapher,  Anfang  und  Ende  der  Sprach- 
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Schöpfung,  grenzen  hier  in  Mitte  der  Sprachgeschichte  dicht  an- 
einander. 

B.  Verzeichnis  nach  dem  zweiten  Wort. 

Der  Vollständigkeit  wegen  und  zur  Erleichterung  des  Nachschlagens 
geben  wir  unsern  Stoff  auch  in  dieser  umgekehrten  Ordnung.  Uni  je- 
doch nicht  allzu  weitläufig  zu  werden  und  um  besonders  unnöthiges  Wie- 
derholen abzuschneiden,  setzen  wir  folgendes  fest :  1)  Dieses  zweite  Ver- 
zeichniis hat  besonders  den  Zweck,  Zusammensetzungen,  die  auf  dem 
ersten  nicht  gegeben  wurden,  weil  das  erste  Wort  entweder  ganz  leicht, 
oder  nur  selten  war,  hier  nachzuholen  und,  wo  es  nothwendig,  zu  er- 
klären. 2)  Der  Kürze  wegen  verweisen  wir,  wo  es  möglich  ist,  auf  das 
Brücknersche  Verzeichnis  (B.)  und  bezeichnen  die  beiden  Columnen  je- 
der Seite  desselben  durch  a  und  b.  Mit  G.  bezeichnen  wir  die  Compo- 
sita,  die  wir  aus  Grimms  Gramm,  hinzunehmen;  mit  S.  diejenigen  meist 
schweizerischen,  die  in  jenen  zwei  Quellen  nicht  enthalten  sind. 

-alber:  stein-.  G. 

-allein:  B.  233,  b.  Als  mehrfache  Verstärkungen  führt  G.  noch  an: 
muttermenschen-,  mutterseclen-  (selig),  mutterstein -allein;  österr. 
steinbeinmutterseligerallein . 

-alt:  runzel-  (henneb.),  stein-. 

-angst:  B.  235,  a.  dazu  S.  chatz- angst,  wahrscheinlich  aus  der  Re- 
densart: eim  d*  chatz  do  puggel  üf  jago,  ihm  bange  machen  (vgl. 
Stalder),  und  diese  von  dem  prickelnden  Gefühle  der  Angst,  das 
den  Körper  durchschauert  wie  eine  den  Rücken  herauf  kletternde 
Katze.  (?)  Vgl.  Z.  V,  57,  8. 
arm:  B.  233,  a,  4.  G.  töt-arm  (mhd.),  kreuz  -arm.  henneb.  spend- 
arm, das  umgekehrte  „ bettelarm. u  Kirchenarm:  so  dafs  man  der 
kirchliehen  Wohlthätigkeit  zufällt,  oder:  arm  wie  eine  Kirchenmaus. 

-beorht:  heofon-  (ags.);  gaglbiartr,  instar  cygni  lucidus,  glö-,  sol- 
biartr  (altn.). 

-bitter:  B.  230,  b.    Z.  V,  57,  16.  G.  vinterbiter  (ags.).  „citerbeissig« 

wol  =  etterbessig,  B.  234 
-blank:  Spiegel-,  sn6blanc  (weife,  mhd.)  Z.  V,  57,  18. 
-blafs:  henneb.  todten-,  leichen-. 

-blau:  B.  231,  b.  Z.  V,  57,  17.  S.  chnitschblä,  worüber,  wie  über 
kitz-,  blitschblau  oben:  S.  188. 
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-bleich:  asch-,  wachs-,  k&s-  (östr.),  stüche-  (Schleier,  Schweiz.  Z.  IV,  5), 
windcl-  (bair.),  tod-. 

-blind:  B.  234,  b;  dazu  G.  rcginblind  (alts.  und  noch  Schweiz.;  s.  oben 
S.  24)  altn.  steinblindr,  helbl.  (?),  nnl.  pürstökenbl.  (so  dafs  man  kei- 
nen Stich  sieht?)  engl,  sandbl.,  high -gravelbl.  (wie  wenn  man  Sand 
in  den  Augen  hätte?)  purbl.,  porebl.,  welches  letztere  G.  erklärt: 
blind  as  stone;  es  ist  aber  zunächst  verbal  (s.  ob.  S.  181.). 

-blöz:  hendc-  (hemde-),  s.  oben,  S.  11. 

-bös:  B.  234,  b;  dazu:  mordböse. 

brav:  grund-,  kreuz-. 

-breit:  B.  235,  b;  krötebreit  s.  ob.  S.  19;  pritschbr.  ob.  S.  187. 
-derb:  hechel-  (henneb.). 

-dick:  B.  235,  a  u.  b.  Z.  V,  58,  29;  dazu  G.  sno-,  strodickc  (mhd.). 
S.  schlegeldick,  kribeldick,  Z.  III,  251  (verbal).  Zu  den  ein  bestimm- 
tes Mafs  ansetzenden  und  daher  nur  relativen  Verstärkungen  gehört 
noch  fingersdick:  Z.  III,  251. 

-dumm:  B.  233,  b  —  234,  a;  dazu  noch:  kuhdumm,  kreuzdumm. 

-dünn:  spandünn  (henneb.). 

-dürr:  B.  232,  a;  dazu  G.  stock-,  bein-,  kies-,  sand-,  steindürr,  und  häu- 
fend: zaunhagel-,  zaunmarterdürr.    Verbale  s.  188. 

-eben:  S.  topfeben,  so  dafs  ein  Topf  (mhd.  Kreisel;  Z.  III,  272,  10) 
darauf  gehen  kann. 

-einzig:  gotts-;  s.  oben,  S.  11. 

-elend:  hunds-.  —  -erbärmlich:  gotts-,  hunds-  (!). 

-falsch:  grund ( erde )-falscli.  faul:  B.  234,  a.  Z.  V,  59,  46. 

-feind:  B.  235,  a. 

-fest:  B.  232,  b.  234,  au.  b.  Z.  V,  58, 41;  dazu  G.  bäum-,  bein-,  boden-, 

grund-,  mauer-,  eisen-,  faust-,  felscn-,  kern-;  ags.  gin-  (gim?),  mä- 

gen-,  e'ardfäst;  altn.  bty-,  bü-,  hüs-,  timbr-fastr. 
-fett:  B.  232,  a.  G.  schnegel-  (ahd.  snegil  =:  vomex,  mueco?  Z.  V, 

59,  45),  schlotter -fett, 
-finster:  B.  232,  a.  Z.  V,  58,  34.  63,  34.  176,  190.  G.  totvinster  (mhd.), 

butz-f.  (Myth.),  stockmauerfinster.    Verbale  S.  186.  187. 
-frei:  regen-,  vogel-,  biesterfrei  (herrenlos,  wild;  s.  ob.  S.  181.  183.  u. 

Gr.  Wtb.). 

-fremd:  land-,  leut-,  weltfr.  (?),  wildfr.,  stockfr.  —  dfi-fridr  (altn.), 

schön  wie  der  Tag. 
-frisch:  eichel-,  kern-.  —  -fromm:  lamm-,  muck-.  Z.  V,  59,  54. 
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-gelb:  B.  231,  a.  Z.  V,  59,  61.  bippig-gal,  oben,  S.  181;  gruselgäl, 
Z.  H,  31. 

-gerad:  kerze-,  schnür-,  Schweiz,  auch  bolz-  (Pfeil). 

-gesund:  kern-,  eichel-  (wie  sonst  eichelganz),  ecker-  (auch  Buch- 

nufs),  fisch-,  hecht-. 
-gescheid:  grund-;  sieben-,  neungesch.  Z.  111,369. 
-giftig  (=2  bös,  zornig;  Z.  III,  188.):  gänse-,  hühner-;  kreuz-.  Z. 

V,  60,  69. 

-glatt:  Spiegel-;  nd.  püsgladd,  sauber  wie  eine  Katze.  Z.  V, 60, 70. 111,499. 
-gleich:  S.  haargleich;  Z.  V,  11. 

-grob:  sau-,  sack-;  kotzen-  (grobes  Tuch;  Z.  III,  192,  83).  kitz-katze- 

grob,  B.  232,  b;  s.  oben,  S.  188. 
-grofs:  riesengrofe.    Z.  V,  60,  73. 
grün:  B.  231,  b.    Z.  V,  60,  72. 

gut:  B.  234,  b.  G.  grund-,  kern-,  kreuz-,  seien-;  ags.  argöd,  cynegöd 
(?  nach  Ettm.  heilst  dies  nur  „nobiliV;  und  so  vielleicht  auch  altn. 
thiodgödr);  altn.  dfi-godr  (perbonus),  barng.  (dasselbe,  oder:  pueris 
mitis  ?)  G. 

-hart;  B.  232,  b.  Z.  V,  60,  79.  66,  79.  G.  boden-,  fels-,  kiesel-;  ags.  mU- 
gen-,  regenheard;  f^r-,  irenh. ;  mhd.  stahelherte.  altn.  berhardr,  gull- 
hardr  scheinen  verbal. 

-heilig:  hoch-;  altn.  gin-heilagr. 

-heifs:  B.  232,  b;  meist  verbal,  wie  auch  Schweiz,  süttigh.  (für  siedend); 

glut-,  ofen-.  G.  Z.  V,  60,80.  66,  80.  176,  191. 
-hell:  B.  231,  a;  dazu:  licht-,  Spiegel-,  kerzen-,  sonnenhell.  G. 
-hoch:  B.  235,  b;  dazu:  bäum-,  berg-,  himmel-,  thurmhoch.  G. 
-jämmerlich:  gotts-. 
-jung:  blut-,  lammj.;  mhd.  kindjunc. 
-kahl:  ratten-,  ruppskahl;  B.  Z.  V,  60,  84. 

-kalt:  B.  232,  b.  Z.  V,  60,  85.  G.  schnei.,  gletschk.  (schweiz.  =  henneb. 

gliteerk.,  oder:  wie  das  Eis  der  Gletscher?),  eiszapfenk.  (hess.);  engl. 

clay-cauld  (kalt  wie  die  Erde?);  altn.  hrollkaldr  (hrollr,  horror), 

hrim-  (pruina;  Z.  V,  125,4,  11). 
-karg:  hunds-;  B.  233,  b.  —  -klar:  Z.  V,  60,  91.  sonnen-,  äugen-, 
-klein:  B.  235, a.  Zu  „winzig"-  noch  das  ob.  S.  181  besprochene  Schweiz. 

munzig-. 

-krank:  tod-,  Sterbens-;  vgl.  altn.  fiörsiukr.  (lebensgefahrlieh).  Z.  V, 

60,93. 
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-krumm:  B.  234, b.  dazu  G.  mhd.  sichelkrump;  afrs.  craulcrum  (Krauel. 

Gabel  mit  Haken).  Z.  V,  60,  94. 
-lahm:  kreuz-,  lcnden-. 

-lang:  B.  235,  b.  G.  altn.  cnd-langr,  gcysi-1.,  perlongus. 

-lauter:  zinnlauter  (II.  Sachs);  ags.  gläs-hluttor.  G. 

-leer:  kreidelcer,  das  letzte  Wort  des  B.  Verz.,  ist  mir  unklar;  ob  Kreide 
als  in  sich  durchaus  gleichförmige  Substanz  Bild  der  Leerheit,  oder 
ob  diese  Zusammensetzung  abstracte  Nachahmung  von  „kreideweifs" 
sein  kann? 

-leicht:  federleicht;  schnbleicht  (hcnneb.,  mir  unklar);  altn.  lauÜettr;  nhd. 

noch:  vogellciclit  und  (trop.)  kinderleicht;  Schweiz,  spottl. 
-lieb:  frefo-,  herz-1.;  mhd.  gote-liep  und  gote-leit. 
-licht:  mhd.  spiegellicht;  afrs.  döm-liacht  (taghell  zum  Gericlit  halten?); 

altn.  aug-liös,  manifcstus. 
-loh:  lichterloh.  luuner-(loder-)loh.  Z.  U,  79,  15.  III,  404,  12. 
-lustig:  boden-,  kreuzlustig.  Z.  IV,  111,  59. 

-lüttj:  luerl.,  „ganz  klein";  v.  lur,  ahd.  lüdra,  Windel.  Müllcnh.  Gloss. 

z.  Quiekb.  Z.  IV,  421,  12. 
-mager:  mhd.  tot-;  henneb.  hundc-,  schwz.  brand(erde)-.  Z.  V,  161, 

113.  162,  137. 
-masr  (berühmt):  liutmari,  altn.  thiodmserr. 
-möglich:  schwz.  menschen -m.  =  irgend  m. 
-müd:  B.  233,  a.  G.  steinmüd  (östr.).  Z.  V,  161,  115. 
-nacht:  B.  231,  b  —  232,  a.  , 

-nackt:  G.  afrs.  stok-naken.  mhd.  nadel-nacket.  mnl.  pürntect  (s.  ob. 
S.  181).  nhd.  fadem-,  fasel-  (Faser),  finger-,  mutter-,  pudel(puttel)-, 
Splitter-,  stabel-  (starrend?  sonst  mir  unverständlich);  und  die  Hau- 
fungen: splitter -fasel-,  pudel-stabe-,  muttersol-,  blut(blutt,  Gr.  Wrtb. 
und  Z.  III,  177) -seinackig. 

-nafs:  B.  233,  a.  über  die  dortigen  Verbalen  s.  ob.  S.  187.  Dazu  G. 
mausnaf8,  pudcl(puttcl)-,  tropf-,  nd.  missnat  (mist,  Nebel  ?),  slik-  (Leim). 
S.  bachnafs;  fletschnafs,  fledernafs,  ungefähr  =  pfatschnaXs.  Z.  V, 
162,  119. 

-neu:  B.  233,  b.  G.  mhd.  nitniuwe  (receus  a  clavo,  doch  wol  =  nhd. 
nietneu),  sporn.,  fiuwcrn.  (letzteres  wird  bedeuten:  frisch  aus  dem 
Feuer  genommen);  engl,  brand-new;  nhd.  spanneu;  altengl.  spik-new 
wird  mit  schwed.  sping-spangande  ny,  nnl.  spik-spelder-nieuw  un- 
gefähr die  Bedeutung  von  nagelneu  haben.    Z.  II,  43  steht  als  nA 
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auch:  gplitternie.  Als  Häufungen  führt  G.  noch  an:  feuer-nagel-neu, 
sp  an  -  nagel  -  neu. 
-närrisch:  pudel-.    Z.  III,  549,  10. 

-reich:  höUen-,  stein-;  Schweiz,  hurdrfch  ist  nicht  mit  St&lder  auf  hört 
—  Schatz  zurückzuführen,  sondern  auf  das  auch  bei  ihm  (II,  64) 
verzeichnete  fem.  hurd,  amhd.  hurt,  nd.  hord  (nhd.  Hürde),  Lager 
zur  Aufbewahrung  des  Obstes,  Pferch,  beides  aus  FJechtwerk.  „hurd- 
rfch** ist  ein  Bauer,  der  alle  „hürden",  d.  h.  also  alle  Vorrathskam- 
mern (allenfalls  auch  Viehstalle)  voll  hat. 

-roth :  B.  230,b— 231, a.  G.  klatsch-,  platzroth;  s.  ob.  S.  187  f.,  wo  auch 
altn.  skiallraudr  als  „schallend (grell) roth"  erklärt  wurde;  glutr.,  zot- 
telr.  (?),  mhd.  hitzeröt.  Häufungen:  blasfeuerroth  (blas,  Feuerbrand); 
Schweiz,  fiurzündigröt.    Z.  V,  162,  125. 

-rund:  kugel-,  huller-  (dasselbe).  Z.  V,  162,  129. 

-samlegr:  altn.  da-  (praeclarus).  —  da-sannr  (evidens). 

-satt:  B.  235,  a;  dazu:  haut-s.,  Sterbens-,  tod-satt. 

-sauer:  B.  230,  1)  233,  b  (trop.).  G.  mhd.  krdnsür  (Rettig),  „kirrsauer " 
wurde  schon  ob.  S.  186  erklärt.  Etwas  ähnliches  scheint  „krfsauer" 
(schreiend),  Rochh.  al.  Kindl.  p.  149;  trop.:  hunds-,  höllen-,  blut-, 
mordsauer.    Z.  V,  163,  161.  170,  161. 

-schade:  wird,  wie  nacht,  mit  Verstärkungen  adjektivisch  gebraucht: 
jammer-,  himmelschad. 

-scharf:  haar-,  messer-,  mord-.    Z.  V,  162,  131. 

-schief:  wind-sch.  s.  ob.  S.  181  u.  162,  133.  167,  133. 

-schlecht:  hunds-,  grund-. 

-schnell:  pfeil-,  sporn-,  vogel-,  wind-. 

-schQn:  G.  ags.  älfsciene  (elfenschön);  bild-,  engel-,  himmel-,  michblut-, 
morgen-. 

-schwarz:  B.  231,  b.    Z.  V,  163,  164. 
-schwer:  berg-,  blei-;  trop.  blut-,  kreuz-,  mord-. 
-siunig  (ahd.):  oug-s.  (augenscheinlich), 
-slow  (engl.):  snail-slow. 

-stark:  bäum-,  stein-,  riesen-.    G.    Z.  V,  163,  152. 

•steif:  B.  234,  a.  dazu  G.  stocksteif.  Z.  V,  163,  155.  168. 

-still:  B.  234,  a.  G.  mutterstill,  feder-,  (schweiz.)  grab-,  bäum-  (noch 

verstärkt  durch  vorgesetztes  „Dickel«-),  stein-,  „still«  bedeutet  bald: 

lautlos,  bald:  feststehend.  Z.  V,  163,  156. 
-streng:  alte,  meginstreng,  mhd.  meinstrenge  (fortissimus). 

IS 
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-stamm:  mhd.  töt - stum ;  nhd.  fisch-,  stock-. 

-süfs:  B.  230,  a.  G.  mhd.  liehtsüeze,  lüfte-s.;  schlafsüis  (Fischart).  Z. 
V,  162,  130. 

-taub:  rein (regin)- taub.  —  altn.  barn-teitr  (froh  wie  ein  Kind), 
-theuer:  sünden-,  brand-,  brenn-;  Z.  V,  63,  33.  121,  25. 
-tief:  mhd.  verchtief  (von  tödtlicher  Wunde);  grab-tief  (Fischart), 
-todt:  B.  234,  a.  Z.  V,  58,  26.  G.  racker-,  mausracker-,  stock-,  stein-, 
-toll:  B.  233,  b;  dazu:  rein  (regin) -toll;  engl,  dead-dull;  nd.  splittern- 

dull  (bitterböse), 
-tömr:  gall-tömr,  altn.,  tonend  leer, 
-traurig:  schw.  himmeltrürig. 

-treu:  G.  trölltryggr,  altn.  (treuherzig  wie  die  Riesen);  felsen-,  grund. 

kern-,  stein (bein)-. 
-trocken:  salz-  (henneb.),  stein-  ( Schweiz.), 
-trüebe :  mhd.  töt-. 

-trunken:  engl,  dead-drunk.  s.  noch  voll. 

•  übel:  B.  233,  b.  —  dÄ-vsenn,  altn.  (eximius). 

-voll:  B.  235,  b.  Wenn  man  die  dortigen  Participia  als  in  wirkliche 
Zusammensetzung  eingetreten  betrachten  soll,  so  sind  noch  andere 
Bildungen  dieser  Art  hinzuzunehmen  aus  Z.  II,  192.  III,  189.  Auch 
schwz.  trüblet  voll,  Stald.  I,  311.  Grimm  hat:  blind-,  hagel-,  sack-, 
Spund-,  sternvoll ;  gehäuft :  blitz-,  blindsternhagelvoll.  —  krutsch-krö- 
tevoll  s.  ob.  S.  19;  rein  (regin) -voll;  altn.  fleytirullr  (ad  summa  la- 
bra  plenus).  Vgl.  Z.  V,  68,  15—17.  20.  69,  31.  32.  35. 

-warm:  B.  232,  b.  G.  brühwarm;  norweg.  anglevarni  (von  frisch  gefan 
genen  Fischen),  echt  national,  wie  Schweiz,  kuhwarm.    Z.  V,  176, 
191. 

-weh:  schw.  stein  weh  (ganz  ohnmächtig). 

-weich:  B.  232,  a.  G.  bl$- weich,  mhd.  (das  Blei  hier  als  flüssig,  dage- 
gen  oben  fest);  federweich,  windelw.;  mhd.  lide weich,  nhd.  glied- 
weich,  nd.  leMewe*  (biegsam  wie  ein  Glied?)  Z.  V,  164,  179. 

-weifs:  B.  231,  a;  dazu:  stüchew.,  Z.  III,  530,  9.  G.  hagel-,  mehl  , 
milch  weifs;  altn.  b&l-  (pyra),  blik-  (nitor),  Im-  (byssus),  skiall  (s.  ob. 
8.  187)  -hvttr.  Z.  V,  164, 180. 

-weit:  B.  235,  b.  G.  mhd.  eilen-,  vensterwit;  (sperr)  angelweit  (offen). 

-wenig:  blutwenig. 

-wild:  B.  234,  b.  G.  feder-,  hirsch-. 

winzig:  klein -w.;  s.  ob.  S.  181. 
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♦wohl:  kreuz-,  sau-,  Z.  IU,  360,  7.  V,  164,  178. 
-wüest:  sündw.  (schwz.). 
-zam:  vinger-za\n,  mhd. 

-soraht  (ahd.  splendidua):  augazoraht,  nianifestus,  liutz.,  publicus;  aga. 

*  II.  Erklärung  der  verstärkenden  Zusammensetzungen 

im  Allgemeinen. 

Dem  Versuche,  die  verstärkenden  Zusammensetzungen  in  gewisse 
Kategorieen  einzuordnen  und  darnach  zu  erklären,  inufs  dieselbe  Ver- 
wahrung vorausgeschickt  werden,  die  Grimm  bei  seiner  ZurückfUhrung 
der  Zusammensetzung  überhaupt  auf  präpositionelle,  casuelle  und  appo- 
sitionelle  Verhältnisse  wiederholt  ausspricht,  dafs  nämlich  in  diesen  Ka- 
tegorieen keineswegs  der  innerste  Nerv  des  Sprachtriebes,  die  wahre  Ge- 
nesis seiner  Producte  blofs  gelegt,  sondern  nur  unserem  Epigonen-Ver- 
stand eine  Handhabe  dargeboten  werden  soll,  womit  er  ihm  sonst  unbe- 
greifliche Gebilde  der  sprachschöpferischen  Phantasie  und  Naturlogik 
einigermaßen  sich  zurechtlegen  mag.  Auch  Brückner  läJst  seinem  Ver- 
zeichnis eine  kurze  Systematik  oder  Eintheilung  vorangehen,  indem 
er  folgende  Arten  des  Volkssuperlativs  unterscheidet:  1)  das  erste  Wort 
ist  ein  Object,  in  dem  sich  der  Inhalt  des  Adjectivs  als  höchster,  reinster 
Gegenstand  für  die  Anschauung  darstellt;  z.  B.  grasgrün.  2)  Es  wird 
im  ersten  Wort  das  Ziel  angeschaut,  wohin  der  Inhalt  des  Adjectivs 
gesteigert  werden  kann;  z.  B.  todmüd.  3)  Es  wird  die  Verstärkung 
des  adjectivischen  Inhaltes  durch  die  Wirkung  des  ersten  Wortes  ge- 
wonnen." Das  letztere  scheint  mir  ungenügend  ausgedrückt;  es  sind 
damit  gemeint  die  Fälle,  wo  das  erste  Wort  abstract  ist.  Da  nun  rein 
casuelles  Verhältnifs  mit  einziger  Ausnahme  etwa  von  „seelen-  allein0, 
das  sich  auch  präpositional  auflösen  läßt,  im  ganzen  Umfang  unserer 
Zusammensetzungen  nirgends  auftritt,  und  da  anderseits  die  Abteilun- 
gen 1  und  2  bei  Brückner  offenbar  den  beiden  übrigen  Kategorieen 
Grimms  entsprechen,  so  nehmen  wir  eben  diese  beiden,  appositio- 
nelleB  und  präpositionelles  Verhältnifs,  an,  unterscheiden  aber  beim 
ersteren  von  der  weitaus  zahlreichsten  Art  concret-individueller 
Vergleichung  die  abstract-allgemeine  als  besondere  Classe,  weil  es 
uns  bei  unserer  ganzen  Arbeit  um  diese  zwar  seltneren,  aber  um  so  _ 
merkwürdigeren  Fälle  vornehmlich  zu  thun  war.    Wir  haben  also  im 
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Ganzen  ebenfalls  drei  Kategorieen,  nur  setzen  wir  an  die  Stelle  des  ca- 
suellen  Verhältnisses,  das  wir  in  unserem  Bereich  nicht  vorfinden,  das 
abstracte,  welches  zwar  von  Grimm  bei  den  betreffenden  Wörtern  sei- 
ner Verzeichnisse  und  in  den  nachträglichen  Bemerkungen  dazu  her- 
vorgehoben, aber  nicht  als  förmliche  Kategorie  angenommen  wurde,  wie 
denn  auch  das  Material  dazu  nicht  vollständig  vorlag.  Appositionelle 
und  präpositioneile  Verhältnisse  finden  bei  den  verstärkenden  Zusammen-« 
Setzungen  so  offenbar  statt,  dafs  neben  manchen  derselben,  die  wir  durch 
Constructionen  mit  »bis",  „wie"  erklären,  aufgelöste  Redensarten  mit 
eben  diesen  Partikeln  bestätigend  und  gleichbedeutend  herlaufen.  Bei 
einigen  müssen  appositionelles  und  präpositionelles  Verhältnils  zusammen- 
genommen und  zur  Erklärung  ganze  Sätze  gebraucht  werden,  die  doch 
den  genauen,  oft  aber  auch  vagen  Sinn  und  die  kräftige  Kürze  der 
Zusammensetzung  weder  zu  erschöpfen,  noch  zu  ersetzen  vermögen. 
Oft  schwanken  auch  die  beiden  ersten  Arten  nicht  Mos  unter  sich,  son- 
dern auch  zur  dritten  hinüber,  so  dafs  einzelne  erste  Wörter  auf  den 
Grenzscheiden  der  drei  Kategorieen  stehen,  oder  theilweise  durch  zwei, 
ja  durch  alle  drei  hindurchgehen.  Dieser  Umstand  läüst  es  als  ein  an 
sich  fast  unmögliches,  jedenfalls  höchst  schwieriges  und  undankbares  Ge- 
schäft erscheinen,  die  im  Allgemeinen  wohl  gültigen  Kategorieen,  d.  h. 
die  denselben  äquivalenten  Constructions  weisen ,  durch  alle  einzelnen 
Fälle  durchzuzwängen;  und  da  wir,  was  sich  ohne  Gewalttätigkeit  ge- 
gen Gefühl  und  Verstand  allenfalls  in  erklärender  Auflösung  versuchen 
läfst,  bei  den  einzelnen  Wörtern  der  Verzeichnisse  gröfstentheils  schon 
beigebracht  haben,  so  beschränken  wir  uns  hier  füglich  auf  eine  kurze 
Uebersicht  dessen,  was  früher  sporadisch  bemerkt  werden  muüste. 

1.  Präpoßitionales  Verhältnifs.  Es  kommt  hier  in  Betracht, 
in  weitaus  den  meisten  Fällen,  die  Präposition  „bis",  „bis  zu";  so  bei 
den  ersten  Wörtern:  blut,  haut,  grund  (?),  boden,  kern  (?),  maus  (?), 
splitter,  (fasel,  nadel),  nagel  (?),  tod,  haar. 

Bei  „diet,  liut,  weit,  menschen,  äugen"  läüst  sich  vor,  für  annehmen. 

Bei  „herz,  seelen"  (-gut)  denkt  man  sich:  von  Grund,  im  Grund 
des  H.j  auch  die  Zusammensetzungpen  mit  grund-  selbst  sind  der  Aus- 
legung „von  Grund  aus"  fähig,  welche  aber  nur  die  Kehrseite  von 
„bis"  ist  kern-  läüst  sich  auch  denken  als  im  Kern;  ebenso:  hirndumm, 
lendenlahm,  „licht-,  tag-,  kerzenhell",  wenn  dies  wirklich  Verstär- 
kungen sind,  gehören  mehr  zur  Vergleichung  mit  „wie".  Das  Adv.  lich- 
terloh ist  als  genitivische  Fügung  (lichter  Lohe)  zu  erklären. 
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Zum  „bis"  tragen  wir  noch  nach:  runzel&lt,  spundvoll,  altn.  fley- 
tifullr.  Auch  gehören  dazu  die  meisten  der  verbalen  Bildungen,  wozu 
noch  nachzuholen  das  altn.  galltömr  (tönend  leer),  „muck-,  piepstill* 
werden  zu  erklären  sein:  so  dafs  nichts  muckst,  piept;  „butzfinster" 
ähnlich:  so  dafs  man  sich  vor  B.  furchten  muis.  Vgl.  maus-,  federstill, 
topfeben,  wunder-  heilst  ebenfalls:  so  dafs  man  sich  verwundern  mufs; 
spott-  =  zum  Spotten,  bildschön  kann  heifsen:  zum  Abbilden  schön, 
so  schön,  dais  es  abgebildet  zu  werden  verdient,  oder:  schön,  wie  ein 
Bild  (das  die  Naturschönheit  immer  noch  übertrifft).  Im  letztern  Falle 
gehört  es  zum  Folgenden.  In  allen  Fällen  des  präpos.  Verhältnisses 
wird  Ziel  oder  Grad  der  Eigenschaft  unmittelbar,  durch  das  erste 
Wort  selbst,  angegeben. 

2.  Appositionen  vergleichendes  Verhältnils:  a.  concret  indi- 
viduelles. 

Hier  erfolgt  jene  Angabe  nicht  unmittelbar,  sondern  durch  eine 
daz wischengeschobene  Vergleichung,  mit  einem  Gegenstand  aber,  in 
welchem  die  Eigenschaft  in  ihrer  höchsten,  oft  spezifisch  typischen  Vol- 
lendung erscheint,  so  dafs  er  selbst  das  Ziel  oder  den  Grad  in  sich  dar- 
stellt und  eine  eigentliche  Nennung  desselben  überflüssig  macht.  Dieses 
scheinbar  compliciertere,  in  der  That  aber  sinnlich  lebendigste  Verhältnils 
ist  offenbar  auch  das  behebteste  und  häufigste,  für  die  Erklärung  mit 
keinen  weiteren  Schwierigkeiten  verbunden.  Wir  können  unmöglich  die 
ganze  Masse  der  dazu  gehörigen  Fälle  aus  den  V  erzeicnnissen  nochmals 
hieher  setzen,  Bondern  beschränken  uns  auf  die  Uebersicht  der  ersten 
Wörter  und  eine  Auswahl  aus  dem  zweiten  Verzeichniis.  Durch  einfa- 
ches „wie*  erklären  sich  die  Zusammensetzungen  mit :  bäum,  bein,  biekel, 
blitz  (-schnell),  bock,  boden  (-fest,  -hart),  brand,  eichel,  fisch,  feder, 
finger,  fuchs,  himmel  (-schön,  -weit,  -hoch),  höUe  (?),  hund  (?),  kind, 
maus  (?),  mutter  (-nackt),  nagel  (-fest),  pudel,  sau,  schnee,  spiegcl, 
sonne,  stein,  stock,  tag,  tod,  vogel.  Aus  dem  zweiten  Verzeichnife : 
sämmtliche  Composita  von:  -bleich,  -blafs,  -bitter,  -dick,  -dumm,  -dürr 
'mit  Ausnahme  der  verbalen),  -faul,  -fest,  -fett,  -finster,  -gerad,  -ge- 
sund (ausgen.  kern-?),  -giftig,  -grob,  -hart,  (ausgen.  die  verbalen), 
•hell,  -hoch,  -jung,  -kalt  (mit  Ausn.  der  verbalen),  -krumm,  -lang, 
-leicht,  -lauter,  -mager,  -nals  (ausg.  d.  verb.),  -neu  (ebenso),  -rund, 
-roth,  -sauer  (ausg.  d.  verb.),  -schnell,  -schön,  -schwarz  (ausg.  rippel-), 
-schwer  (blei-,  berg-),  -stark,  -steif,  -still,  -stumm,  -BÜls,  -treu  (fei- 
gen-, stein-),  -voll  (hagel-,  sack-),  -warm,  -weich,  -weiis  (ausg.  d. 
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verb. ),  -weit,  -wild.    Dazu  die  eineeinen:  spandünn,  spinnefeind,  rat- 
tenkahl, messerscharf,  hummeltoll,  salztrocken,  fingereahm  u.  a.  m. 
8.  (2,  b).    Abstractes  Verhältnifs. 

Als  Vorstufe  steht  diesem  das  präpositioneile  näher  als  das  apposi- 
tioneile, wenigstens  dem  Begriffe  nach;  denn  einige,  ja  vielleicht  gar 
alle  Fälle  der  Abstraction  sind  zu  erklären  aus  ursprünglicher  Verglei- 
ch ung,  deren  Gegenstand  aber  im  Lauf  der  Zeiten  und  des  häufigen 
Gebrauches  seine  concret  individuelle  Farbe  so  weit  verlor,  dafs  nur 
noch  der  Zweck,  nicht  mehr  der  Grund  der  Verstärkung  an  ihm  haf- 
ten blieb,  wodurch  er  also  zum  blofsen  directen  Mittel  derselben  her- 
absank und  eben  insofern  der  präpositioneilen  Unmittelbarkeit  sich  an- 
nähert. Von  einer  Auflösung  durch  grammatische  Construction  kann 
hier  nicht  mehr  die  Rede  sein,  vielmehr  stellen  wir  gerade  diejenigen 
Zusammensetzungen  unter  die  Kategorie  der  abstracten,  die  sich  in  keine 
der  sonstigen  Erklärungsweisen  fügen  wollen.  Sie  erscheinen  von  der 
einen  Seite  als  sehr  innige,  von  der  andern  als  sehr  lockere,  wie  sie 
denn  auch  zwischen  eigentlicher  und  uneigentlicher  Form  schwanken; 
sie  neigen  nach  der  ersteren  Richtung,  sofern  sie  einen  untrennbaren, 
nach  der  andern,  sofern  sie  doch  nicht  den  bestimmten,  runden,  eigen- 
tümlich neuen  Begriff  enthalten,  den  sonst  eigentliche  Compositum  er- 
zeugt, sondern  in  einem  gewissermaßen  mechanischen,  äufserlichen,  eben 
„abstracten"  Nebeneinander  verharren.  Bei  1  und  2  blickt  durch  den 
allerdings  auch  schon  vorwiegend  quantitativen  Charakter  der  Zusam- 
mensetzung doch  die  qualitative  Grundlage  derselben  hindurch,  und  es 
findet  mehr  oder  weniger  eine  Mischung  und  Durchdringung  zweier  eben- 
bürtiger Bestandtheile  Statt;  hier  aber  bringt  das  erste  Wort  nichts  an  sich 
Selbständiges  zum  andern  hinzu,  sondern  ist  blos  präügiertes  Zeichen  ei- 
ner nicht  wirklich  vollzogenen,  sondern  in  incommensurabler  Weise  zu  voll- 
ziehenden Steigerung  der  in  sich  selbst  gleich  bleibenden  Qualität  Diese 
schärfste  Begriffsbestimmung,  wonach  solche  erste  Wörter  fast  den  Werth 
bloiser  Partikeln  (wie  etwa  das  nhd.  ur-)  erhielten,  gilt  freilich  nicht  von 
allen  in  gleichem  Grade;  schon  oben  ist  bemerkt  worden,  dals  mehrere  hier 
unter  3  aufgeführte  Wörter  auch  unter  1  und  2  vorkommen,  also  noch 
Spuren  ihrer  concretern  Gebrauchsweise  an  sich  tragen  und  zum  Theil 
nur  bis  an  die  Schwelle  der  abstracten  reichen;  den  tiefern,  mythisch 
oder  christlich  religiösen  Hintergrund,  auf  dem  der  abstracto  Gebrauch 
bei  andern  beruht,  haben  wir  im  Einzelnen  schon  angedeutet  und  kom- 
men noch  einmal  darauf  zurück.   Die  Wörter  selbst  sind:  blitz,  Wut, 
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i  boden  (?),  donner,  enz,  erz,  erde,  fatzen,  gin,  got  (und  Namen  ein  »ei- 

ner Götter),  hagel,  beiden,  himmel  (  angst,  -trürig),  hollen,  hexen,  haupt, 
hund  (?),  irmin,  keib,  ketzer,  kreuz,  magan,  mord,  ragin,  sau  (?),  sin, 

»  stein,  stock  (diese  beiden  vielleicht  auch  ganz  in  2  unterzubringen), 

r  stern,  eünde,  tag,  tod,  weit,  wetter. 

IIL  Schlufsbemerkungen. 

Sehen  wir  von  den  nur  individuell  verstärkenden  Zusammensetzun- 
gen ab,  deren  die  ältere  Sprache  wol  ebensoviel,  oder  noch  mehr,  als 
die  spätere  besessen  haben  mag;  sehen  wir  aber  auch  in  Bezug  auf 
die  allgemein  verstärkenden  ab  von  dem  Umstand,  dafs  manche  hieher 
gehörige  Zusammensetzungen  der  alten  Sprache  in  ihren  Denkmälern 
nicht  leicht  vorkommen  konnten,  oder  mit  ihnen  verloren  sein  mögen, 
so  zeigt  eine  Vergleichung  der  vorhandenen  mit  denen  der  neuern  Spra- 
che folgendes  Resultat: 

1.  Die  abstract  verstärkenden  Zusammensetzungen  der  ältern  Spra- 
che sind  an  Zahl  geringer,  nämlich  nur  die  mit:  ans,  got,  (thör,  tfr)f 
magan,  ragin,  diet,  gin,  liut,  irmin,  weralt,  sin,  tag,  tod,  wunder. 

2.  Sie  zeigen  alle  einen  edeln,  ernsten  Charakter. 

3.  Die  spätere  Sprache  scheint  die,  ursprünglich  schon  den  einfa- 
chen Wörtern  inwohnende,  sinnliche  Vollkraft,  als  sie  zu  schwinden  be- 
gann, durch  Zusammensetzung  wieder  auffrischen  oder  stützen  gewollt 
zn  haben,  indem  sie  die  Namen  auffallender,  aber  allgemein  bekannter 
Aeufserungen  gewaltiger  Naturkraft  oder  dämonischer  Macht,  Namen 
von  Gegenständen  allgemeiner  Verehrung  oder  allgemeinen  Abscheus, 
jedenfalls  Namen  von  die  Phantasie  und  das  Gemtith  irgendwie  lebhaft 
erregenden  Erscheinungen,  ohne  spezifische  Beziehung  auf  den  Inhalt 
des  zweiten  Wortes,  oft  selbst  mit  Schwanken  zwischen  guter  und  übler 
Bedeutung,  nur  als  Exponenten  -  eines  unbestimmten  GröJse-  oder  Kraft- 
verhältnisses, jenem  vorsetzte.  Die  so  entstandenen  Producte  leiden 
(und  das  gilt  auch  von  den  weniger  zahlreichen  der  älteren  Sprache) 
an  einer  gewissen  Unbestimmtheit;  sie  nehmen  in  der  spätem  Sprache 
überhand,  besonders  in  den  gemeinern  und  roheren  Weisen  derselben; 
sie  zeigen  hier  zwar  eine  gesunde,  oft  bezeichnende  Kraft,  gehen  aber 
von  der  Derbheit  oft  bis  zu  komischer  Plumpheit  und  Ueberladung  und 
charakterisieren  sich  auch  schon  rein  sprachlich  als  weniger  gediegen 
bald  durch  die  Form  Mos  uneigentlicher  Zusammensetzung,  bald  durch 
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nur  onomatopoetische,  oder  ganz  uneigentliche  Bedeutung,  endlich  durch 
willkürliche,  lockere  Häufung  der  Verstärkungswörter.  Diese  letztere 
verlangt  noch  einen  besondern  Rückblick.  Sie  findet  am  meisten  Statt 
bei  den  Adjectiven:  allein,  bös,  dick,  dumm,  dürr,  fest,  müd,  nackt, 
finster,  nafs,  neu,  todt,  voll,  roth,  schwarz,  weifs.  Auch  die  Häufungs- 
wörter  sind,  wie  die  Adjectiva  selbst  und  die  einfachen  Verstärkungs- 
wörter, bald  von  concretcr,  bald  von  abstracter  Art;  von  den  ersteren 
z.  6.  nietnagelfest,  fuchsfeuerroth.  Nicht  leicht  allein,  sondern  meist 
nur  in  Häufung  mit  andern  und  dann  ganz  abstract  und  fast  sinnlos, 
auch  unter  sich  in  keiner  noth wendigen  Folge  kommen  vor :  hagel,  erde, 
stern.  Ueberhaupt  bewährt  sich  an  dieser  ganzen  Erscheinung  der  un- 
gemeine Hang  der  Sprache,  besonders  der  späteren,  welche  im  Grunde 
darauf  allein  angewiesen  ist,  zu  Neuschöpfung  nach  blos  äufserer  Ana 
logie,  welche  freilich  nicht  immer  von  glücklichem  Instinct  und  richti- 
gem Mafa  geleitet  wird  und  die  verlorene  Unmittelbarkeit  weder  zu  er- 
reichen, noch  zu  ersetzen  vermag. 

In  den  ersten  und  zweiten  Wörtern  unserer  Verzeichnisse  sind  fast 
alle  Gebiete  des  Daseins  vertreten:  das  der  speeifischen  Materie,  das 
der  animalischen  Vitalität  und  das  Sittliche  des  Geistes  und  Gemüthes; 
dennoch  wurde  vollständige  Aulzählung  alles  hieher  Gehörigen  weder 
erstrebt,  noch  erreicht.  Das  hier  gesammelte  Material  dürfte  aber  ge- 
nügen, die  Art  und  Weise  dieses  Sprachtriebes  nach  den  verschiedenen 
Seiten  seiner  möglichen  Wirkung  darzustellen.  Schwerlich  kommen  in 
den  Mundarten  noch  andere  reine  Verstärkungswörter  vor;  concretere 
dagegen  und  mehr  nur  vergleichende  mag  jede  Mundart  noch  manche 
oigen  haben,  ja  immerfort  noch  neu  schaffen,  und  die  ersten  Wörter 
unseres  Verzeichnisses  mögen  noch  auf  manche  zweite,  die  wir  nicht  ver- 
zeichnet haben,  angewandt  werden.  Des  Suchens  wäre  also  kein  Ende, 
und  es  lohnte  sich  wol  eher  der  Mühe,  den  schon  vorliegenden  Stoff 
einmal  zu  sichten  und  abzurunden,  als. nur  immer  neuen  aufzuhäufen, 
wozu  die  deutsche  Sprachwissenschaft  ohnehin  Neigung  genug  hat 
Schätzbarer  wären  Parallelen  aus  andern  Sprachen  gewesen;  ich  finde 
aber  deren  keine.  Den  romanischen  Sprachen  fehlt  die  dazu  nöthige 
Leichtigkeit  der  Zusammensetzung  überhaupt,  vielleicht  aber  auch  der 
Geschmack  daran;  die  alten  Sprachen  scheinen,  eben  als  solche,  das 
Bedürfhüs  noch  weniger  empfunden,  oder  es  durch  ihre  häufige  Anwen- 
dung des  absoluten  Superlativs  befriedigt  zu  haben.  Tiefere  Kennten« 
der  Volkssprache  würde  jedoch  vielleicht  Anderes  finden.    Homer  liebt 
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einige  einfache  Kraftwörter,  welche  vom  Begriff  de»  Göttlichen  ausge- 
hen, und  braucht  sie  in  sehr  wehem,  fast  in  dem  Umfang  unserer  deut- 
schen Verstärkungen :  icQÖg,  ttufiQöffiog,  Öeörrtäiog.  Sonst  liegt  auf  sei- 
nen PrädJcaten  die  Thaufrische  des  ßprachmorgens,  die  noch  keiner  Zu- 
that  bedarf.  Die  gewöhnliche  Sprache  zeigt  zahlreiche  Zusammensetzun- 
gen mit  srttv  (to),  nokvy  ro«s,  welche,  wie  die  deutschen  mit  all,  voll, 
hoch,  schon  von  Anfang  allgemeiner  und  partikelhafter  sind. 

Die  einfachste,  natürlichste  Art  des  Superlativs  ist  Wiederholung 
des  Wortes  selbst  Grimm  (Gramm.  II,  665)  fuhrt  von  dieser  Art  an 
aus  der  altern  Sprache:  selpselpo,  wiltwilde.  „Es  entspringt  daraus  eine 
Verstärkung  des  Begriffs,  der  die  häufige  mhd.  Umschreibung  des  Su- 
perlativs durch  den  Positiv  und  Comparativ  (lieber  denne  liep,  bezzer 
denne  guot)  vergleichbar  ist.  —  Im  Russischen  wird,  zwar  ohne  Com- 
positum ,  aber  zu  demselben  Zwecke,  das  Adjectiv  im  Instrumentalis 
wiederholt:  tschernim  tschernii  (schwarz -schwarz)."  Die  Kindersprache 
kennt  wol  allenthalben  Bildungen  wie:  schön-schön,  geschwind -geschwind! 
Syntactische  Figuren  wie:  »der  Held  der  Helden,  die  Schönste  der 
Schönen"  sind  rhetorisch -poetisch  und  liegen  ohnehin  über  die  Grenze 
dieser  Abhandlung  hinaus.  — 


Beiträge  mr  kentnis  der  mnndart  der  Stadt  Iglan. 

Von  Heinrieh  Karl  Noö. 


An  der  böhmisch -mährischen  grenze,  aber  noch  zu  Mähren  gehö- 
rig, ligt  Iglau,  inmitten  einer  deutschen  Sprachinsel,  die  mit  der  einen 
hälfte  nach  Böhmen,  mit  der  andern  nach  Mähren  hineinreicht.  In  di- 
scr  deutschen  Sprachinsel  kann  man  ganz  deutlich  dreierlei  mundart  un- 
terscheiden: 1.  den  Iglauer  stadtdialekt,  d.  h.  die  mundart  der  bewoner 
der  stadt  Iglau,  2.  den  Iglauer  bauerndialekt,  die  mundart  der  Iglau 
«mächst  gelegenen  Ortschaften,  und  3.  die  mundart  des  nördlichen  drit- 
teils  der  erwänten  Sprachinsel,  weiche  gegend  und  mundart  von  den 
Iglauern  „das  Pachterische"  genannt  wird.  Dtser  dritte  dialekt  ge- 
hört, so  vil  ich  davon  zu  hören  gelegenheit  hatte,  mer  zu  den  schle- 
swehen  mundarten  als  zu  den  östi-eichisch  -  bairischen ,  wozu  der  Iglauer 
stadt-  und  bauerndialekt  gehören.  *Der  unterschid  zwischen  den  beiden 
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letztem,  obwol  sie  auf  gleicher  grundlage  stehn,  ist  besonders  durch 
die  dem  bauerndialekte  eigentumliche  vergröberung  der  vokalverhältnisse 
ein  zimlich  bedeutender,  so  dafs  der  städter  oft  mit  mühe  nur  den  Dau- 
ern verstehen  kann;  es  wird  die  schwirigkeit  des  Verständnisses  noch 
erhöht  durch  dialektische  verschidenheiten  im  bauerndialekte  selbst.  Wie 
eine  solche  verschidenheit  zwischen  dem  Stadt-  und  bauerndialekte  mög- 
lich, wird  erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die  20000  einwoner  Iglaus 
ausschließlich  gewerbsleute  sind,  im  geraden  gegensatze  zu  der  auf- 
schließend ackerbau  treibenden  landbevölkerung.  Was  den  Jglauer 
stadtdialekt  selbst  betrink,  so  findet  er  sich  in  seiner  vollen  eigentüm- 
lich k  ei  t  nur  bei  den  tuchmachern,  welche  den  hauptbestandteil  der  ge- 
werbsleute und  der  einwonerschaft  Iglaus  bilden,  indem  aller  gewerb- 
liche verker  in  Iglau  sich  in  der  tuchmanufactur  vereinigt  Den  Iglauer 
stadtdialekt  nun  sollen  dise  blätter  behandeln,  und  zwar  will  ich  zuerst 
die  laut-  und  Wortverhältnisse  unsers  dialektes  geben  und  dann  ein  klei- 
nes idiotikon  folgen  laßen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dais  es  sich  da- 
bei nur  um  das  unserm  dialekte  eigentümliche,  von  der  Schriftsprache 
abweichende  handelt.  Ich  betrachte  meine  darstellung  zugleich  als  einen 
beitrag  zur  nähern  kentnis  der  süddeutschen  dialekte,  jedoch  kann  ich 
das  genaue  Verhältnis  unserer  mundart  zum  östreichischen  dialekte  nicht 
angeben,  da  ich  letztern  vil  zu  wenig  kenne,  um  da  stichhaltige  schlüße 
ziehen  zu  können. 

I.  Die  lautverh&ltnisse. 

A.  Die  vokale: 
1.  Die  kurzen  vokale. 

1.  ä,  der  kurze,  dem  o  sich  nähernde  mischlaut  zwischen  a  und  o: 
ä  ~  mhd.  a:  läch'n,  mhchrn,  zänd,  zan,  bächn ,  backen,  schbten, 
fiämma,  spännt,  khpp'n,  khtz,  krätsrn,  Mckichbn,  schwalbe,  gfäff, 
pfaffe,  fehlt,  ywhlt,  sp&ltn,  häls,  ä»'m,  dhs'm,  märch,  mark, 
schärf,  schlhng»,  schwängt ,  gfhnd,  pfand,  schwhnz,  fihks,  gfiä- 
ste' ,  pflaster,  rättn,  mäd'b,  mürbe,  äsH,  assel. 
h  =  mhd.  A:  dächt,  docht,  läfS'n,  sträß'n. 

h  —  mhd.  o  findet  sich  nur  vor  r  und  entsteht  durch  weiche  voka- 
lische ausspräche  des  r:  dte'f,  bäfgn,  vd'dfo'bm,  yfärchtn,  kt»% 
kte'n,  ste'gn,  tcte't  (warte  und  wort),  te't  (art  und  ort);  doch 
schreibe  ich  lieber  <»'. 
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2.  a  und  d,  der  kurze  reine  a-laut.    Für  disen  reinen  laut,  der,  wo 

er  gesprochen  wird  ,  immer  wie  d  lautet,  setze  ich  a,  wenn  auch 
im  mittel-  oder  neuhochdeutschen  demselben  ein  a-laut  oder  des- 
sen umlaut  entspricht,  ä  dagegen,  wo  er  auß  andern  lauten  ent- 
sprungen ist.  Er  ist  im  ganzen  vil  weniger  verbreitet  als  das  ä. 
a  —  mhd.  a:  daxhund,  akalln,  ansingen,  kante' ,  starr,  bokstarr, 
braelm,  tata,  mama,  watschlnaß,  und  in  einer  reihe  von  fremden 
Wörtern:  antn,  ente, /osöi»,  faseolus,  matere,  eiter,  kassa,  klas, 
haß. 

a  =z  mhd.  sb:  roß,  mhd.  r*ze. 

a  —  mhd.  e,  also  nichteintreten  des  umlauts :  klach-l,  ghack,  kamp-l, 

kämm,   kratz'l,  packsd,   päckehen,  schlank"! ,  vagabund,  haft-l, 

hax'n,  fuji,  tanterei,  zanrn. 
d  —  mhd.  ei:  zd\p  ,  zciger,  zdcJ&'n,  zeichnen,  s&ffn,  seife,  aldch'n, 

abbetteln,  sdch'n,  seichen,  dch-n,  eiche,  durchwdchl-n ,  durcbprtt- 

geln,  abldchn,  abbleichen,  d,  ein,  hdtzm. 

3.  i,  der  kurze  helle  und  scharfe  e-laut: 

4  =  mhd.  e:  fest,  bitt,  liffl,  bick,  b'acker,  dick- ,  ick,  schmickn, 
wittn,  sitzrn,  schitzrn,  bißa ,  4ßc,  eßich,  lisch-n,  kiltn,  iü-n,  zibn, 
schmilz- ti,  hiebt  ' 

4  —  mhd.  e:  schnitt,  schteesto'. 

4  —  mhd.  ö:  die  pluralia  bick-,  stick-,  rieh,  frisch-  lieh*';  die  di- 
rmnutroi  blicM  (vom  mhd.  bloch),  knipp-l,  knöpfchen,  tripp-l, 
tröpfchen,  zippl,  zöpfchen,  lieh-l,  löchlein,  vigt'-l,  vögelchen. 

4  =  mhd.  ce:  hich-n,  höhe,  grißs',  ristn,  schiß-l,  schoße. 

4  =  mhd.  i,  in  den  ableitungen  auf  -e,  -en  (—  in)  und  -e  (=  -ig, 
-ich);  da  aber  dise  silben  nicht  betont  sind,  so  schreibe  ich  ein- 
fach e:  grtthmpe,  birnmel,  klimpere,  geklimper,  bicken,  bäckerin, 
bürgeren,  ?iite',  nötig ,  fachte* ,  erzürnt,  traure ,  unghcJde. 
i.  4,  der  kurze  getrübte  e-laut. 

4  =  mhd.  e*:  gUpp-n,  kleben,  gretß,  krebß,  stech'n,  weil-n,  volunt, 
treff-n,  Ufclrn,  ta'geß'n,  grsäß-n,  meß-n,  stet*n,  mel'n,  melden,  feid, 
weit,  st» 'n,  stern,  vfd&'b-m,  verderben,  h&'wea'g,  herberge. 
fea'seh'n,  ferse,  flechtn,  dresch-n. 

4  =  mhd.  e:  gest  (plur.),  fremd,  brenni ,  kenn»,  kenn»  ,  renn*, 
schnech  steck-n  feß-l  fäßchen.  held,  krenk- n,  resch,  resU  werrn, 
warze,  die  plur.  hend-,  g'ens-,  zend: 

4  =  mhd.  ö :         örter,  d&fi',  dörfer,      V,  Wörter,  mÄ>Af,  möchte. 
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*  =  mhd.  i  in  brengz,  kerscht-n,  kirsche. 

*  =  mhd.  ü  in  derfn. 
e  —  mhd.  6  in  es'ste. 

8  —  mhd.  1  in  klepp'n. 

e  —  mhd.  ei  in  emm»  ,  eimer. 

5.  9,  ein  zwischen  a  und  e  ligender  kurzer  laut,  immer  unbetont,  meist 

auß  einem  flexions-e  entspringend. 
•    9  =  mhd.  e:  wölb,  mu»,  spring»,  nenn»",  vato',  mute',  w'Zfe'n,  ver- 
lieren. 

9  =  mhd.  a  in  cbv6~,  chffo',  dafür,  9s6,  also,  '»rtm,  herum  (mhd.  har 

neben  her),  '9rauß,  heraus,  ma,  man. 
9  —  mhd.  nhd.  ei  in  KrW,  kirchweihe,  ärw9l,  arbext,  hmaß-n,  ameise. 
9  —  mhd.  uo  in  ww'n&t,  wermut. 

6.  t,  der  kurze  reine  mittel-  und  neuhochd.  i-laut: 

i  z=  mhd.  i:  ripp-n,  sich'l,  sich»',  grwitt»' ',  biß,  stimm',  schwimm? , 
rinn»,  spinn»,  zipp'l,  zipfel,  schiefen,  wild,  stia'n,  bia'hn,  spring?', 
stinlrn,  ring,  winta' ,  wind,  grind,  Scabies,  schrifi,  misch'n,  stiftn. 

i  —  mhd.  ie:  krich'n,  krichd,  prunus,  schiß'n,  spiß'n,  licht. 

i  —  mhd.  e*  in  sck&'m,  scherben,  hüf,  schmia'srn  (infin.). 

i  —  mhd.  e:  fia'ma ,  färben,  ia'ma  ,  ärmer,  i^'g?',  ärger,  wtxa'n, 
wächsern,  irwl,  ärmel,  hia't»',  härter,  k&zrn,  kerze,  isma,  erben, 
ia'btdl,  erb  teil,  m&frn,  merken,  stielen,  starken;  hirbst,  herbst. 
Man  siht,  daXs  wol  das  nachfolgende  r,  vertreten  durch  das  9, 
dise  Veränderung  von  e  in  t  hervorruft;  man  findet  aber  auch 
sting*l* 

i  =  mhd.  ü.  Unsere  mundart,  wie  überhaupt  die  bairisch-östrei- 
chische,  kent  das  mhtelhd.  und  neuhd.  ü  nicht;  diser  laut  wird 
immer  *  gesprochen.  Ich  gebe  einige  beispile:  knittl,  dirr,  dinn, 
&knippn,  anknüpfen,  glich,  kittn,  leissm,  tcirlrn,  stb'srn,  sturz- 
deckel,  Jh'st,  sind',  sünde,  schißrl,  schliß'l;  —  ricfal,  röcklein, 
tipp'l,  töpfchen,  kia'niip',  körniger,  hüza'nas,  hölzernes,  tricka'n, 
trocknen,  deuten  auf  die  mittelhd.  formen  diser  Wörter  mit  ü. 

i  r=  mhd.  üe:  biches,  buchenes,  Hch'l,  tttchlein,  bich'l,  büchlein, 
griß-n,  miß'n,  siß,  fiß'. 

7.  o,  der  kurze  reine  o-laut 

o  =  mhd.  0!  woch-n,  toolb,  klopp- n,  hofi-n,  gsoff-n,  grholfn,  gold, 

oks,  koch-n,  g- stock- n. 
o  ==  mhd.  6:  groß-s  (grozez),  schoß'n  (schdze). 

i 
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8.  «,  der  kurze  reine  u-laut: 

u  ~  mhd.  u :  surma,  zupp'n ,  gfund,  stump,  truckrn,  krump,  lump'l, 

lunge,  sprung,  lttft,fuks,  busch'n,  buach,  brüst,  Lust. 
h  —  mhd.  o:  g'numtna  ,  kumm»  ,  fi&'m,  wulkn. 
u  —  mhd.  ü  (u):  brucJcn,  brücke,  druchn,  kuppn,  hüpfen,  buchn, 

UtcJcn,  lücke,  ruck'n. 
ii  =  mhd.  uo:  hust,  hasten,  buchn,  buche,  suchn,  futto' ,  mutto'. 

2.  Die  langen  rokale. 

1.  h,  die  länge  des  mischlautes  ä: 

ä  =  mhd.  a:  schm&l,  st&l,  nhna,  r&m,  hau,  m&~,  mann,  sp<t, 
span,  ghwl,  gabel,  &wa' ,  aber,  gr&b,  nawl,  nabel,  t&g,  kläg-, 
b&ch,  sprich,  stag-l,  stahl,  l&'n,  laden,  Ud,  vfo' ,  sch&z,  gläs, 
h&s,  gfil',  gaüe,  n&r. 

&  —  mhd.  o  in  whnd ,  wonen. 

h  ~  mhd.  fi:  mcU'n,  pingere,  qvM,  JA»' ,  jfe' ,  shm,  amt,  abend, 
t&~ ,  getan,  schlhf,  7iü'--l,  nadel,  &tn,  atem,  r&t,  sp&t,  m&ß,  äs, 
cadaver,  bl&rn,  m&srn,  cicatrix,  drht,  drat,  gnad,  müg-n,  mohn. 

&  =  mhd.  6:  kch'  (ktiS),  chor,  r&>'  (rto'J.  fo'  (fo' ). 

&  =  mhd.  uo  in  ta,  tun. 

2.  ä,  länge  von  a,  und  6,  länge  von  ä: 

6  =  mhd.  a:  häm-l,  hammel,  äm-l,  amme,  g-sämle,  geniisch. 

ä  =  mhd.  e,  nhd.  ä:  eifä-Ut,  einftdmen,  v»' hätschln,  verhätscheln. 

6  =  mhd.  6:  wdw»,  altes  weib,  träm,  balken. 

6  =  mhd.  «:  käs,  drßn,  drehen,  städ,  still,  Jcräm-l,  tabema. 

£  —  mhd.  ei,  eine  durchgreifende  regel  mit  ser  wenig  außnamen: 
klsid,  nsV ,  wich,  blsich,  rtif,  mhd.  reif  (im  gegensatz  zu  reif, 
mhd.  rif),  f*Sm,  Isim,  lern,  schie&fS,  ßnJcmsis",  s\r,  ei,  s&trn,  saite, 
zicsi,  tsil,  s&h' ,  ftsim,  w&nS ,  rslnig'n,  gmsV ,  stsV ,  tm'g,  br&t, 
scJi&dwäßd' ,  tcs\z,  weizen,  h*\$,  Islst,  der  leisten,  mkn»,  b£",  g-$chr£, 
h&s'r,  schicsif,  r4T,  rain  und  rein. 

£  —  mhd.  i  in  toM,  weile. 

*  —  mhd.  iu  in  nächtM,  nachteule. 

*  =  mhd.  ou  (ü) :  ttim-ln,  taumeln,  hfltln,  abflauen,  sch£b,  bund  stroh 

(ahd.  scoup),  auch. 
s%  =  mhd.  öu  in  stri,  streu,  knsU,  knäuel. 
s%  —  mhd.  uo  in  msbm,  mume. 

3.  i,  die  länge  von  4: 
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e  --  mhd.  e:   htb'm,  lign,  $d-lma}  red',  r#n,  reden,  erl,  k(tn. 
b#-l,  bettlein. 

t  =  mhd.  «:  tb-m,  eben,  degn,  Ute,  ledig,  pH**,  pelz. 
i  —  mhd.  ö  in  vSip'-l,  vögelein. 
i  rr  mhd.  U  in  kene' ,  könig,  me'gle' ,  möglich. 
£  —  mhd.  6:  sehne,  we,  ewe\  ewig,        eSgn,  zehe,  *cWey» 

schlehe,         ich  stehe,  gT ich  gehe. 

*  =  mhd.  «  in  selig,  gnide\  gnädig. 

#  =  mhd.  ce  in  61«,  nete',  nötig.  sPchzenletüp' ,  ein  durchtribener 

mensch,  tristn. 
i  —  mhd.  ei,  manchmal  in  IcUn»",  kleiner  (comp.), 
d  (sonst  auch  «),  die  länge  von  e': 

*  =  mhd.  e*:  gel,  gelb,  mel,  bte\  bär,  tthi,  lhe*\  Uber,  «fa»', 

weber,  rd^n,  regen,  segn,  segen,  trd«/,  pech,  fiek,  fi<h 

bret,  wed»\  wetter,  birn,  les-n,  betn,  gebeten,  gf  (infin.),  itf". 
stehen  (infin.). 
e  —  mhd.  a  in  des,  das  (dises). 

d  =  mhd.  e:  schwte' ,  jeeh ,  jäh,  ne'n,  nähen,  Ite' ,  l$r,  m&'-Z,  mär 
chen,  sehte',  schere,  spe",  späne,  g-spreeh,  lautmere,  offenkundig. 
e  =  mhd.  ob:  hte'n,  hören,  rte'n,  röre,  *cAd\ 
d  =  mhd.  e:  *ch#-l,  schädel,  6^-/.  blättlein,  hbntd,  hemd. 
i,  die  länge  von  i: 

i  =  mhd.  i:  tri/,  AtorZ,  scAim*/,  g'spil,  »ib.  sibm,  stif'L  Ug,  ich  lige. 

rf$-Z,  «trty-Z,  ttfty»,  rtfcA,  strik,  sich',  sehe,  «cäwkJ,  /T  Z,  fidel. 

trit,  siz,  sitz,  «cAii«.  schlitz,  sp\%,  spitz,  ytofe,  irfrZ. 
i  =  mhd.  6  in  bri-l,  brettchen,  jh'n,  gären,  schwh'n. 
i  =  mhd.  e:  ofe'-Z,  beerlein,  A&'n,  keren,  blüttg-l 
i      mhd.  ü:  mfZ*,  ArfwZ,  kübel,  mrZ,  Übel,  tfa',  *f,  söne. 

•  =r  mhd.  1  in  paradis. 

I  =  mhd.  ie:  knt,  wi,  bh',  sttV ,  rfow  ,  dfew',  jkTAo&.  schiU. 

fiw»',  fiber,  %»,  *rfy',  fiign,  »g-l,  Ud,  griß. 
i  =z  mhd.  tie:  bli'n,  blühen,  gUn,  glühen,  grln,  grün,  r»*,  rttren, 

fi*n,  füren,  Af-Z,  hünlein,  trib,  mid,  grbat'-l,  grübchen. 
i  =  mhd.  ie  in  Äfo'-Z,  härchen. 

die  länge  von  dem  reinen  o: 
Ö  =  mhd.  o:  6bm,  löbm,  Uf,  gr$b,  Mwl,  Öfn.  b6gn,  vfyl, 
zopf,  schöp,  0p,  btfn,  boden,  hörn. 
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6  ~  tnhd.  6:  hSck,  röch,  roh,  atrd,  flöch,  floh,  fröeh ,  froh,  löch, 
töd,  bröt,  16t,  nSt,  rot,  groß,  gscklöß ,  achöß,  röm,  tröat,  klöato'. 
7.  ü,  die  länge  von  u: 

6  —  mhd.  u:  stübm,  flüg,  aüma\  schüft,  bükrl. 

6  =  mhd.  ü:  l&jr,  Ulgn,  lügen,  entspricht  dem  nhd. 

ü  —  mhd.  ü  in  notür. 

ü  =  mhd.  uo:  kü' .  rüchr,  ruhe,  acküch,  frü' ,  schül-,  atül,  blüma, 
bü\  bube,  sü~,  son,  grübm,  krüg,  g-nüg,  aflüg,  pflüg,  bück, 

6  —  mhd.  üe  in  rüb'm,  rübe. 

3.  Di«»  diphthonge. 

1.  at,  die  gleichmäßige  Verbindung  von  a  und  *  zu  einem  laute,  gleich 

dem  neuhd.  ei -laute. 

at  —  mhd.  1:  bim,  drai,  hairät,  frai,  zicaig,  schnaib'm,  schneien, 
schnai'n,  schneiden,  fall',  aü',  zaü',  law  käst- n,  faia'n,  laim,  raim, 
schlaim,  mai~.  dai  ,  sai~.  graina~,  weinen,  laxmat,  leinwand,  pain, 
achaina ,  schwaC,  wat~,  blaib'm,  laib,  gfaif  n,  agraimt,  bereift, 
gaign,  ataign,  taich,  faign,  feige,  raitn,  aaitn,  seite,  fraithof, 
raiß-n,  aohmaiß'n,  fiaiß,  toaiß,  ata,  oirn,  boioht  etc. 

at  —  mhd.  ei:  oid,  haid,  paganus,  kaisa  ,  ßaiach,  gaiat,  moiat. 

at  —  nhd.  i  in  firnaiß,  anais,  Katrain,  Katharina. 

at  ~  mhd.  iu:  not,  trat,  haie,  achava' ,  «tat?',  tat»,  fai» ,  na  ine,  neun, 
baC-l,  beutel,  kratz,  kraiti',  kräuter,  lair,  lause,  mair,  mause,  taifi, 
daitach,  faicht,  faistiing,  fäustling,  fraind,  zaig-,  zeuge. 

o»  —  mhd.  öu:  gai,  gäu,  hm,  stow»' 4,  stäubchen,  fraid: 

2.  das  ganz  neuhochdeutsche  au: 

au  ~  mhd.  ü  :  maul,  saul,  faul,  maua ',  aaua',  traua',  gflauma,  pflaume, 
räum,  dauma,  braun,  haub'm,  aauwa' ,  taubmm,  hauf'n,  aaufn, 
bawn,  bauch,  braut,  kraut,  atrauß,  maus,  älaun. 

au  =r  mhd.  ou :  toi*,  frau,  hawn,  achaun,  bäum,  aawn,  träum,  zaum, 
ataub ,  aug* 

Bemerkungen  zum  vokalismus. 

1.  Unsere  mundart  kent  demnach  folgende  kürzen:  ä,  a  und  d,  4, 
i,  9,  »,  o,  u;  längen:  af  6  und  *,  *,  k  (f),  C,  6,  ü;  diphthonge:  ai,  au. 
Es  feien  ir  also  folgende  mittelhochdeutsche  laute:  6,  tt,  6,  üe,  iu,  ou, 
öu,  uo,  ie.    Es  wirkt  wol  manchmal  ein  nachfolgendes  1  verdumpfend 
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auf  ein  vorhergehendes  i  oder  e;  allein  diß  sind  ser  seltene  fklle  und 
können  durchaus  nicht  einem  U  oder  ö  gleichgestellt  werden.  Ebenso 
sind  die  durch  die  weiche  vokalische  ausspräche  des  r  in  unsenn  dia- 
lekte  hervorgebrachten  diphthongartigen  laute,  wie  z.  b.  in  dt»  f  durch- 
aus nicht  den  reinen  mittelhochdeutschen  diphthongen  an  die  seite  zu 
stellen  und  können  keineswegs  den  mangel  an  solchen  in  unserer  mund- 
art  ersetzen. 

2.  Ist  auß  den  dargestellten  Verhältnissen  der  laute  unserer  mund- 
art  zu  den  mittelhochdeutschen  ersichtlich,  daß  sich  im  ganzen  keine 
durchgreifende  regel  aufstellen  läßt.  Die  wenigsten  außnanien  finden 
sich  beim  Übergang  des  mhd.  t  in  ai,  des  mittelhochd.  ei  in  ä  und  4, 
und  des  mhd.  ü  in  au.  Am  verworrensten  sind  die  Verhältnisse  der 
e- laute. 

3.  Großen  einfluß  auf  vorangehende  vokale  übt  ein  nachfolgendes 
r  auß,  hauptsächlich  villeicht  durch  die  schon  erwänte  vokalisierung  des- 
selben; man  siht  es  mu  deutlichsten  beim  Übergang  von  mhd.  o  in  h, 
und  mhd.  6  und  e  in  i.  Auch  findet  man  nie  ein  l  oder  e  vor  einem  r. 

4.  Von  überauß  großer  Wichtigkeit  sind  die  konsonanten  in  bezug 
auf  das  Verhältnis  von  länge  und  kürze  der  vokale.  Doppelkonsonanz 
bewirkt  immer  schärfung  des  voranstehenden  vokals.  Wird  die  doppel- 
konsonanz  aufgehoben,  so  tritt  länge  des  vokals  ein:  schlix,  »tz,.*az, 
köp,  stök;  dagegen:  schlitz- n,  süz-n,  sttsrn,  kepp-l,  steckt.  Tritt  zu  einem 
einfachen  konsonanten  ein  anderer  hinzu,  so  wird  der  vokal  geschärft: 

fall  von  konsonanten  bewirkt  natürlich  auch  länge:  b*t,  bi'-l.  Jedoch 
muß  man  auch  auf  außname»  gefaßt  sein,  da  die  volksmundart  selten 
eine  regel  ganz  durchfttrt 

5.  Abfall  von  konsonanten  bewirkt  auch  in  den  ableitungsendungen 
eine  Schwächung  des  vokals,  z.  b.  diclot,  dickicht,  wfajzr9tt  wegericht, 
travre't  traurig;  aber  a  traurig-»  mdd'l,  d?  lewendige  taifl  und  d»  v6^l 
is  n£t  ni&>'  lehoende. 

6.  Was  das  flexions - e  betrifft,  so  fällt  es  in  der  regel  auß:  est, 
gestr,  eß'n,  laufen,  treffn,  g- stöhn;  ebenso  f&llt  das  e  bei  der  vorsilbe  ge- 
und  bei  -el  auß:  gspät,  vögd,  stiehl;  -er  ist  immer  =  :  dto'fö,  tisch- 
te; -en  nach  m,  n  und  ng  wird  nicht  zu  *n  sondern  9  :  g-nwnms,  g-spun- 
na ,  (jxungd. 

7.  Was  endlich  den  umlaut  betrifft,  so  wird  man  in  unserm  dialekt 
konsequenz  vermissen.    Unsere  mundart  wert  sich  gegen  den  umlaut 
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nicht  so  ser  wie  manche  der  süddeutschen  dialekte.  Bei  der  deklination 
ist  der  umlaut  vil  consequenter  durchgedrungen,  aber  bei  der  ableitung 
tritt  häufiges  schwanken  zwischen  umlaut  und  nichtumlaut  ein :  &falte, 
einfältig,  gschäfte,  geschäftig,  eifä'-Vn,  roß,  atddl,  IccuÜ,  waßt'n,  bandl, 
zeigen  keinen  umlaut,  dagegen  hört  man :  Jcappd  und  kippl, 
kappchen,  kräip'-l  und  hrlip'-l,  kräglein,  wdjp'-l  und  tciip'-l,  wägei- 
chen, steng'l  und  »tang-l,  stanglein,  Muri,  ein  kleiner  laden,  lä-l  und 
te'-Z,  eine  kleine  lade,  gaß-l  und  güfrl,  gäßchen,  u.  a.  m. 

B.  Die  konsonanten. 
1.  Die  flüßigen. 
Mm 

L  hat  durchgehends  einen  reinen  laut,  wenn  es  am  anfang  einer 
silbe  steht,  oder  wenn  im  ein  vokal  voraußgeht.  Nur  wenn  es  durch 
außfall  eines  e  in  enge  Verbindung  mit  dem  voranstehenden  konsonan- 
ten gebracht  wird,  bekommt  es  einen  unreinen  laut,  z.  b.  ifag-l,  htmd-ln, 
ßickrl,  htm  l. 

Bei  den  diminutivis  hat  l  den  nicht  legierten  laut  (Schmeller  §.  629), 
was  durch  den  außfall  von  konsonanten  bewirkt  wird;  z.  b.  mä'-l,  mäd- 
chen,  stä'-l,  steinchen,  viip'-l,  vögelchen,  waiw?'-l,  weibchen,  brf-l,  brett- 
chen, mte'-l,  märchen,  ßnga'-l,  brich' -l,  brtiderchen. 

Nirgends  wird  l  abgeworfen;  nur  statt  also  hört  man  die  beiden 
formen  aso  oder  9»6  und  &&  oder  beßer  $sa,  öw.  Das  erste  ist  das  ge- 
wönliche  so,  z.  b.  dhs  is  net  aso;  das  zweite  wird  in  unserm  dialekte 
nur  vor  adjeetiven  gebraucht,  z.  b.  6»  ghnza' ,  ganz  so  wie  er  ist. 

üebergang  von  l  in  r  findet  statt  in  kristid',  sturp  ln,  stolpern. 

B. 

Das  r  hat  in  unserer  mundart  eine  ser  gelinde  außsprache.  Man 
kann  einen  wirklichen  r-laut  nur  unterscheiden,  wenn  das  r  am  anfang 
der  worter,  vor  ch  oder  zwischen  zwei  vokalen  steht,  z.  b.  röt,  h*&t, 
lautm&rey  g'rüre,  zusammengerürtes  zeug,  hirchrn.  Sonst  wird  es  immer 
unvollständig  vokalisch  außgesprochen ,  indem  man  an  seiner  stelle  ein 
9  oder  a  hört;  mfo',  wo»',  wte'n,  werden,  sttebm,  sterben,  «wW  Di. 
ses  9  ist  nur  der  ansatz  zum  r;  der  eigentliche  r-laut  kommt  nicht  zur 
außsprache ;  daher  man  das  zeichen  für  abgefallenes  r  mit  vollem  gründe 
setzen  muß. 

Völliger  außfall  von  r  findet  statt  in  hd%  (herb)  böse  gegen  jemand. 
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Vod  einem  euphonischen  r  haben  wir  ein  einziges  beispil  in  g-achrto'n, 
und  selbst  dises  wird  fast  verwischt. 

Uebergang  von  r  in  /  findet  statt  in  ma»'wl,  marmor,  bältoto'n.  bar- 
biern,  malt»' ,  raörtel. 

JH. 

Das  m  wird  ganz  rein  one  nasalen  nachklang  gesprochen. 

Schwächung  des  ableitenden  m  tritt  ein  in  tu»'n  und  atn,  atem. 

Statt  der  im  neuhochdeutschen  eingetretenen  gemination  des  m  hat 
hie  und  da  unsere  mundart  noch  das  frühere  mp  erhalten ;  z.  b.  krvmp, 
kampl,  hänn»kämp,  hanenkamm,  wämp-n. 

mf  =  mhd.  ff  in  gämfir»,  kampfer,  mhd.  gaffer. 

m  geht  über  in  w  in  irwl,  ärmel,  märw-l,  marmor  (Schmeller, 
§.  118),  ebenso  auch  m»'  ,  wir. 

m  fallt  ganz  au(i  in  &wb%  marmorsteinchen  (Schmeller,  §.  661),  ki'- 
bte'-l,  himbeere. 

IV. 

Das  einfache  unverbundene  n  wird  nie  nasaliert.  Nasalierung  des 
n  tritt  nur  bei  der  Verbindung  desselben  mit  g  ein;  ng  hat  in  unserm 
dialekte  sowol  im  in-  als  im  auplaut  durchaup  nasalen  laut;  es  heißt 
immer  sing»,  läng»',  stäng»,  nie  sin-g»,  lan-g»,  stan-g»,  und  sing,  läng, 
bang  lauten  immer  wie  sin,  län,  bän.  Auch  gn  hat  im  auplaut  immer 
den  nasalierten  laut,  z.  b.  sagn,  tragn,  lign,  Itign,  bSgn,  Ugn. 

Im  auplaut  wird  n  gewönlich  abgeworfen:  a,  an,  »«T,  ich  meine, 
mh~,  mai,  dai,  sax,  scho,  g&,  stf,  fa,  fane,  schtoa%,  tcat,  k£,  kein, 
n£,  nein,  schf,  schön,  IS,  ich  lehne  (mhd.  leine),  h&~,  ki ,  hin,  6T,  biene 
und  bin,  spä",  kl£~,  klein,  d»vö~,  davon,  rai~,  pfanne. 

Abfall  des  n  findet  auch  beim  infinitiv  und  beim  participium  prae- 
teriti  starker  verba  statt,  jedoch  nur  in  dem  falle,  wenn  dem  -«w  ein  m, 
n  oder  ng  vorausgeht,  z.  b.  g'nwmtn»,  b-sunn»,  b-sinnS,  spinn» ,  spann», 
spring»',  g'sungB. 

Auch  in  den  fremden  Wörtern  auf  -ion  und  -on  wird  das  auslau- 
tende n  abgeworfen:  müU6,  nattö,  paseiß,  bataliö,  bataillon. 

Im  miaute  wird  n  auch  ser  häufig  ausgeworfen,  besonders  bei  Wör- 
tern, welche  ableitungen  von  solchen  Wörtern  sind,  die  das  n  aupwer- 
fen;  «.  b.  sehcai'-l,  fi'-l,  fanlein,  rm-l,  gm*t,  gemeint,  gu*~t,  geweint, 
gl£t,  gelent,  hC  lt  hUnlein.  ' 

Stetiger  aupfall  des  n  findet  auch  in  dem  außgang  des  partic.  prae- 
seutis  statt;  z.  b.  brenn» d,  koch»d,  trag»d,  trächtig. 
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Im  an  laut  wird  n  abgeworfen  in  ~est,  nest,  "ad»' ,  natter. 

Doch  muß  ich  bemerken,  daß  diso  außfälle  des  n  keinen  nasalieren- 
den einfluß  auf  den  vorhergehenden  vokal  ausüben;  es  soll  daher  auch 
bei  allen  solchen  fallen  das  zeichen  ~  nur  don  außfall  eines  n  andeuten. 

Was  einschiebungen  von  n  betrifft,  so  findet  sich  eine  solche  im 
anJ&ut  bei  ndchkatz'l,  eichhörnchen,  n(g*l,  igel.  Im  inlaut  wird  es  manch- 
mal zur  Vermeidung  des  Zusammenstoßes  zweier  vokale  eingeschoben : 
mdni.  meine  ich,  Jcanf,  kann  ich,  Mn£,  bin  ich,  wint,  wie  ich,  Stent,  stehe 
ich,  gend,  gehe  ich,  tönt,  tue  ich.  Bei  den  ersten  drei  beispilen  wäre 
es  fast  nur  ein  widereintreten  eines  abgeworfenen  n  (Schmeller  §.  606). 
Unsere  mundart  unterläßt  es  aber  ebenso  häufig,  das  n  einzuschalten, 
und  man  sagt  ganz  gut:  sti-e,  tü-e,  gS-e,  H~e,  Jca-e. 

Wenn  n  vor  m  zu  stehen  kommt,  so  geht  es  in  m  Uber ;  z.  b.  wem- 
m» ,  wenn  wir,  oder  es  fallt  ganz  auß:  toelm»' ,  wollen  wir,  sehnen  ma', 
schneiden  wir.  Jedoch  kann  das  nicht  von  dem  nasal -n  gelten:  B&g'n- 
m'y  sagen  wir. 

Vor  Lippenlauten  geht  n  in  m  über:  fimfe,  v?nximfi,  zukumfi.  In 
hanqf,  hanf,  wird  der  Übergang  des  n  in  m  durch  den  zwischen  n  und 
/  tretenden  vokal  verhindert.  Uebergang  des  n  in  m  vor  Zungenlauten 
findet  sich  in  bima'n,  binse,  pems'l,  pinsel,  laitnamt,  lieutenant 

Trit  n  hinter  b,  so  verschmelzen  beide  zu  m;  z.  b.  grüm,  grübe, 
Ihn,  leben,  Balm,  salbe,  atea'm,  sterben,  kam,  haben,  amd,  abend,  schicälm, 
schwalbe,  haum,  haube,  glaum,  glauben,  buckstam,  buchstabe  (Schmeller 
§.576);  doch  schreibe  ich  lieber  bin,  um  den  leser  nicht  irre  zu  leiten. 
Wie  bedeutungsvoll  bei  diser  Verwandlung  das  n  ist,  zeigt  sich  in  einem 
worte  wie  fömS ,  färben,  wo  b  doch  zu  m  wird,  wenngleich  kein  n  son- 
dern nur  ein  auß  -en  entsprungenes  -»  folgt. 

Endlich  ist  noch  der  Übergang  von  g'n  in  m  in  aumblick,  äugen  - 
blick,  und  der  von  ng  in  mj>  in  himp-l,  lunge,  zu  erwänen;  nd  wird  zu 
*ä  in  g-atannf,  gestanden,  g-funnS ,  gefunden. 

2.    Die  stummen  konsonanten. 
».  Die  lippcnlaute  B.  P.  PF.  F.  V.  W. 
B. 

Es  hat  im  allgemeinen  den  reinen  weichen  laut  beibehalten.  Die 
weiche  außsprache  des  b  bewirkt  auch  den  Übergang  desselben  in  tc, 
sobald  es  zwischen  zwei  vokale  zu  stehen  kommt;  z.  b.  AW,  rauw*', 
sttwj'n,  stöbern,  tceW,  kewam-,  hebamme,  VrW,  herüber.   Diser  tiber- 
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gang  von  b  in  w  trit  auch  dann  ein,  wenn  dem  b  ein  l  oder  r  voraus- 
geht und  ein  vokal  folgt;  z.  b.  selwd' ,  selber,  h&'to&'g,  herberge,  bal 
wir»',  barbier,  felw»\  felber,  sttd'wzt,  ich  stürbe;  ebenso,  wenn  ein  ro- 
kal  oder  r  voraußgeht  und  ein  l  nachfolgt;  z.  b.  howl,  hobel,  newl. 
schwwl  (scherbchen),  bezeichnung  eines  kleinen  tellerartigen  geschirre?. 
In  /  wird  jedoch  b  in  letztem  falle  verwandelt  in  knofl,  knoblauch, 
zwif'l,  dauf'ly  daube,  schraufn,  schraube.  Durch  harte  ausspräche  ver- 
anlagter Ubergang  von  b  in  pp  findet  statt  in  klepp'n^  kleben. 

Spuren  von  einem  früheren,  dem  stamm  angehörigen  w.  in  unse- 
rer mundart  =  b,  finden  sich  in  spaibm,  speien,  tpaibt,  speit,  seknaik, 
schneit,  schnaibm,  schneien,  blab,  blau. 

Vor  m  geht  b  auch  in  m  über;  z.  b.  gimmdt,  gib  mir  es,  hemmt 
auf,  hebe  mir  es  auf. 

In  buhu,  uhu,  scheint  das  b  so  vorgesetzt  wie  n  m  ntg*l. 

Abfall  von  b  findet  statt  in  bü\  bube,  gel' ,  gelb,  Whuch,  ISzeitn*. 
lebkuchen,  lebzelter,  und  in  a  ,  ab-,  mit  außname  des  einzigen  abfÜn, 
abführen. 

F. 

Es  ist  ein  charakteristischer  zug  unserer  mundart,  wie  überhaupt 
der  östreichisch-bairischen,  daß  das  Verhältnis  der  tenuis  zur  media  vil- 
fach,  ja  man  kann  fast  sagen  durchgehends,  verwischt  ist.  So  ist  es 
auch  beim  p  der  fall.  Es  hat  selten  den  im  zugehörigen  harten  laut, 
sondern  entweder  einen  zwischen  hart  und  weich  schwebenden,  oder  den 
völlig  weichen  laut.  Letzteres  ist  besonders  im  anlaut  der  fall;  man 
spricht  immer:  behz,  bad',  blättn,  bump'n,  babw'  statt  pelz,  par,  platte, 
pumpen,  papir.  Ich  werde  jedoch,  sowie  auch  bei  g  statt  k,  mich  im- 
mer an  die  neuhochdeutsche  Schreibung  halten,  und  bitte  daher  den  Ie- 
ser,  sich  des  gesagten  dann  erinnern  zu  wollen. 

Einen  etwas  härteren  laut  hat  das  p  am  ende  der  Wörter,  als  ge- 
mination  und  in  der  Verbindung  mit  liquiden  im  inlaut;  z.  b.  köp,  köpf. 
htipp'n,  hüpfen,  stämp'n,  stampfen. 

PF. 

In  unserer  mundart  findet  sich,  wie  im  schlesischen  (Weinhold,  gr- 
73),  kein  einziges  pf. 

Im  anlaut  wird  pf  immer  zu  gf;  z.  b.  gfhama,  pfanne,  gfar»,  g/hf* 
Ofau,  gfto'd,  pferd,  gfingstn,  gflansrn,  pflanze,  gfund,  gfltig,  gfottn, 
gfid'sch'fiy  pfirsich. 

• 
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Im  außlaut  ist  pf  immer  p;  z.  b.  köp,  t6p,  «dp,  eck  6p,  krfrp,  ttrump, 
frimp,  stump  (vgl.  Weinhold,  gr.  73.  Schneller  §.  618). 

Im  miaut  ist  pf  meist  pp  ;  z.  b.  klopp-n,  atopp-n,  hupp'n,  hüpfen, 
tijqrl,  töpfchen,  kreppet,  kropfig,  az&pp'n,  anzapfen,  tipp»',  tÖpfer,  zipp'l, 
zipfchen,  stipp-l.  (stopfel)  Stöpsel,  z4ppml,  zöpfchen,  aknipp'n,  anknüpfen, 
tpp'l,  apfel,  ei'sckepp'n.  einschöpfen,  tropp'n,  tropfen  (Weinhold,  gr.  73). 
In/  wandelt  sich  pf  im  inlaut  bei  folgenden  Wörtern:  damfmöl,  dumfe, 
dumpfig,  schimfon,  IcUmfm' ;  ff  statt  pf  hört  man  in  hiffl  statt  kipfl 

F.  V. 

Von  einem  unterschiede  einer  härtern  und  einer  weichern  labial- 
aspirata,  wie  in  z.  b.  die  schlesische  mundart  kennt  (Weinhold,  gr.  74), 
weiß  unser  dialekt  nichts;  /  und  v  stehen  auf  gleicher  stufe  und  sind 
bezeichnungen  für  eine  und  dieselbe,  eher  weich  als  hart  zu  sprechende 
Iabialaspirata. 

Eine  vergröberung  des  f- lautes  sehen  wir  in  einigen  Wörtern,  wo 
dem  ursprünglichen  /  ein  g  vortrit;  z.  b.  gfl&nnS ,  weinen,  gfimg-l, 
fenchel. 

Das  v  in  fremden  Wörtern  wird  bald  wie  /  außgesprochen,  wie  z.  b. 
in  fisith'n,  fexfön,  faardt,  oder  wie  w,  z.  b.  in  'arumwagfo'n,  wagabund. 

Die  Wörter  Ufps'ti,  lefze,  und  wüps'n,  wespe,  erinnern  uns  an  die 
mittelhochdeutschen  formen  derselben  (lefse,  we'fse),  zeigen  also  einen 
Übergang  des  /  in  p. 

W. 

Dise  spirans  kommt  ursprünglich  nur  am  anfang  der  Wörter  vor, 
im  außlaut  nie  und  im  inlaut  nur  ser  selten,  wie  in  gschwurwh,  ge- 
räuschvolles gedränge  von  menschen,  g-milwa.  zusammengelegenes  stroh, 
und  in  fallen,  wo  w  auß  ursprunglichem  b  entstand. 

Uebergang  von  w  in  m  findet  sich  in  wenigen  Wörtern :  laxn&t, 
leinwand,  ma't  wir,  sektotilm,  schwalbe  (mhd.  swalewe).  Vgl.  Weinhold, 
gr.  75.  Schmeller  §.  685. 

Vom  euphonischen  w,  von  dem  Schmeller  §.  686  so  vile  beispile 
aufeält,  findet  sich  in  unserer  mundart  kaum  eine  spur;  man  hört  nur 
manchmal  Jesuwit. 

b.  Die  Zungenlaute  D.  T.  Z.  S.  Sz.  Sch. 

Das  d  wird  im  ganzen  rein  gesprochen,  nur  im  anlaut  und  außlaut, 
vor  und  nach  andern  konsonanten  bekommt  es  einen  zwischen  hart  und 
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weich  stehenden  mischlaut    Man  siht  die  weiche  ausspräche  des  d  am 

deutlichsten  dann,  wenn  es  zwischen  l  und  n,  r  und  n,  und  zwischen 
einen  vokal  und  n  oder  l  zu  stehen  kommt,  wo  es  dann  ganz  verklingt ; 
z.  b.  btfn.  boden,  lan,  laden,  fön,  faden,  schnai'n,  schneiden,  rotf», 
melden,  wedn,  werden,  aClan,  einladen,  tat"  n,  leiden,  bä n,  baden.  Förm- 
liche abwerfung  findet  statt  in  w%9 ',  werde. 

Vor  t  geht  d  auch  in  t  über,  und  dise  geniination  bewirkt  auch  zu- 
gleich schärfung  des  vorau (Stehenden  langen  vokales;  z.  b.  batt,  geba- 
det, von  ban,  schalt,  schadet,  von  schan. 

Im  anlaut  fallt  d  ab  in  den  tonlosen  formen  des  artikels :  '*,'«, 
das,  dem,  den. 

üeber  vnds\  eher,  sihe  Weinhold,  gr.  76,  wo  auch  weitere  stellen 
citiert  sind. 

Merkwürdig  ist  der  Übergang  von  d  in  l  in  flibus  statt  fidibus,  und 
de«  d  in  b  in  kraibm  statt  kreide. 

T. 

Bertirungen  zwischen  tt,  t  und  d  kommen  häufig  vor,  insofern  als 
tt  oder  t  in  d  übergeht;  z.  b.  bred,  had,  hat,  schuld,  rid  (in  6n  rid,  in 
einem  fort),  stad,  Stadt,  städ,  langsam,  trid,  doda',  dotter,  schn&ds'n,  \chfa\ 
In  andern  vereinfacht  sich  bloß  das  «in  t;  z.  b.  JcHrn,  schUtn,  vate. 
zite'n.  Wenn  ein  tt  oder  t  auf  dise  weise  in  d  tibergeht,  so  kann  es 
auch  so  wie  das  d  ganz  verklingen;  z.  b.  b?-ln,  betteln,  b?-l,  bettlein, 
bü'-l,  blätUein,  bre'-l,  brettchen,  kt-l  kittel,  bax-l,  beutel,  bat-U,  ben- 
teln,  seht -In,  schütteln,  z$-l,  zettel. 

Abgeworfen  wird  t  in  W,  ist,  haip'l,  h&uptel,  drehaupst,  drehh&ap- 
tig,  mark',  markt,  al'bäch-n,  altgebacken,  lax  kauf ,  leitkauf 

Hinzugefügt  wird  t  in  dtstwign,  deswegen,  änds'st,  anders,  nutn, 
niesen,  ästl,  assel,  kißtl,  keßel,  kevschfin,  kirsche,  stonfu  senf,  cbhaml, 
daheim,  nächst,  darnach;  ebenso  hört  man  zwisenen  n  und  seh  in  der 
doppelkonsonanz  nsch  immer  ein  t;  z.  b.  mentsch,  päntsehn,  mantschn, 
wuntsch,  trantschte  n,  zetrantschrn  (vgl.  Schindler  §.  680). 

Zu  bemerken  ist  auch  Übergang  von  t  in  k  in  fanfo'l,  ein  aufge- 
wecktes kind  (vgl.  Schindler,  I,  643). 

Das  z  hat  ganz  dieselbe  außdenung  wie  im  neuhochdeutschen.  In 
unserem  dialekte  wechselt  z  nie  mit  andern  konsonanten,  außer  ein  ein- 
ziges mal  erweicht  es  sich  zu  ß:  Kto'npilß  n,  herrnpilz. 

> 
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Zwischen  fS  und  s  besteht  in  der  ausspräche  keine  verschidenheit 
Ich  werde  jedoch  ß  da  gebrauchen,  wo  es  nach  der  historischen  Schreib- 
weise hingehört. 

9. 

8  wird  im  ganzen  mild  gesprochen,  wo  es  rein  gesprochen  wird. 

Im  anlaut  tönt  s  in  konsonanzverbindungen  aspiriert  wie  scA;  z.  b. 
skläv,  spa  ,  att,  spü-n.  Eine  außname  davon  macht  mirkstempd,  offen- 
bar merk-Btempel,  da  das  wort  die  bedeutung  von  merkzeichen  hat,  auf- 
gesprochen jedoch  immer  wie  mirk»-temp-l,  als  ob  es  mit  tempel  in  Ver- 
bindung stünde.  Auch  in-  und  außlautend  findet  dise  aspiration  des  » 
statt  und  zwar  1)  nach  r:  hia'sch,  sowol  mhd.  hirz,  hirsch,  als  auch 
~  mhd.  hirse,  hirse,  fte'yn,  ferse,  gfid'a'n,  pfirsich,  ka'sam»'  dtns,  ver- 
derbt auß  gehorsamer  diener,  m&'an»' ,  mörser,  dta'st,  t9'»t,  erst,  ß»'*t, 
g&'ttn,  gerate;  2)  in  der  Verbindung  mit  p;  z.  b.  havpl,  räspd,  Kä«po>\ 
ßy&'n ;  3)  in  ämtehl  und  drosch'l  statt  amsel  und  drossel;  4)  in  Ver- 
bindung mit  t  zu  st  nur  dann,  wenn  dem  st  ein  r  vorausgeht,  und  auch 
da  nicht,  wenn  das  tt  der  flexion  angehört;  man  sagt  daher  immer  nur 
jb'it,  hegtest,  nie  jb'st,  hege»  st,  (du)  fnrst,  begerst. 

Seit 

Sek  hat  in  unserer  mundart  durchgehend«  harten  laut.  t 
Vortretendes  seh  findet  sich  in  schttmrurln,  wirbeln  (vgl.  Weinhold, 

gr.  82).    Anlautendes  seh  wird  in  tsch  verschärft  in  tschachs'.  Uehachs'n, 

schachern.    Im  inlaut  findet  sich  dise  Verschärfung  bei  der  konsonanz- 

verbindung  nach,  von  der  schon  gesprochen  wurde. 

Nach  t  trh  eine  vergröberung  des  s  zu  »eh  ein  in  der  verbalablei- 

tung  -es,  -en:  motsefrn,  rotsch'n,  rutschen,  «tätschln;  dagegen  in  Hunzen 

(—  hundsen)  bleibt  »  stehn  (Weinhold,  gr.  82). 

c.  Die  kellaute  Q.  K.  Ch.  H.  J. 
C. 

Im  anlaute  hat  g  immer  den  reinen  weichen  laut;  eine  einzige  auß- 
name bildet  käteisch  statt  gaunsch,  welches  der  östreichisch-bairische  dia- 
lekt  hat  (vgl.  SchmeUer,  II,  9). 

Im  außlaut  hat  g  aber  meist  den  härtern,  dem  ch  nahestehenden 
laut;  z.  b.  b*'gf  täg,  säg  (imperat.),  g-nüy.  Mg,  aug,  wig  (subst),  sieg, 
*airtß&g,  Ug-\  ich  lige,  lüg-,  ^  Hernes  g  haftet  im  außlaut  nur 
nach  l,  wie  in  bälg  und  in  weg  (adv.).    üeber  ng  sihe  oben  bei  N. 
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Auch  im  inlaut  wird  g  in  den  meisten  fallen  zu  g;  s.  b.  väiji,  kß'gl. 
täg-l,  tegel,  kig-l.  jägd,  läge';  nur  bei  einem  nachfolgenden  n  findet  di- 
ser  tibergang  nicht  statt,  sondern  es  entsteht  die  nasalierung  gn,  ?on 
der  schon  oben  gesprochen  wurde.  Verhärtung  von  g  in  k  trit  ein  in 
schlink-n,  schlucken,  und  den  davon  abgeleiteten  g-schlink.  eingeweide, 
scfdcmk-l.  vagabund,  schlunk.  Ausfall  des  g  ist  nur  in  scfiW,  schlüge 
(dagegen  der  sing,  schlag),  und  in  stiliz,  stiglitz. 

H. 

K  hat  im  ganzen  den  reinen  laut ;  nur  im  anlaut  in  Verbindung  mit 
den  liquiden  hat  es  den  weichen  g-laut,  so  daß  also  kr,  H,  Im  ganz  so 
gesprochen  werden  wie  gl,  gr,  gn.  Wenn  ich  daher  auch  klej/pn. 
kl&g'n,  krag-n  schreibe,  so  ist  immer  glepp-n,  gtagn,  gragti  zu  sprechen. 
Eine  änlichc  erweichung  des  k  in  g  trit  auch  im  inlaute  ein  beim  worte 
enig'l,  enkel,  wo  offenbar  die  trennung  der  konsonanz  durch  den  darwi 
sehen  tretenden  vokal  dise  erweichung  bewirkt 

Aspiration  des  k  in  ch  findet  sich  in  vwreh,  mark,  bächn,  backen, 
und  werch,  werk  (in  den  vilen  mit  werch  zusammengesetzten  Wörtern). 

Aujifall  des  k  trit  ein  in  käle,  kalk,  und  ferkeL 

Ch. 

Es  hat  immer  den  reinen  laut;  von  einem  scharfen  ch,  wie  es  ei- 
nige süddeutsche  dialektc  kennen,  keine  spur. 

Uebergang  von  ch  zu  k  findet  statt:  1)  in  Verbindung  mit  s:  wäks, 
oks,  wiksr,  haJarn  (mhd.  hehse),  2)  in  kiJ&'n,  kichern. 

Ch  fallt  ab  in:  m4' ,  mich,  d4\  dich,  se* ,  sich,  kirim',  kirchweihe, 
gla%,  gleich,  mile,  milch,  no\  noch,  net,  nicht,  r  au' fang,  rauchfang,  kS- 
ltff-1,  kochlöffel,  tummach»'  (hier  wird  das  ausgefallene  ch  durch  Verdop- 
pelung des  m  ersetzt)  und  in  den  adjectiven  auf  -W  und  -dt  (-heb  u. 
-icht).  In  schich,  scheu,  ist  das  ch  wurzelhaft;  dagegen  in  faichfälb', 
feifalter,  ist  ch  unorganisch  eingeschoben. 

H. 

Der  reine  laut  des  ä  findet  sich  nur  im  anlaut;  im  außlaut  lautet  h 
immer  ch:  jech,  schAch,  roch,  vich,  rüch,  ruhe,  wtch,  weh.  Im  inlaut 
geht  das  wurzelhafte  h,  besonders  in  verbis,  in  g  über:  zign,  zehe,  sign. 
sehen,  »igst,  sihst,  scldegn,  schiene,  icaign,  weihe,  m&gn,  mohrrübe, 
schlagen,  laign,  leihen;  dagegen  aber  heist  es  een,  zehn,  obwol  das  h 
wurzelhaft.  In  stäg*l,  stahl,  fand  erst  ein  Übergang  von  h  in  g  und 
wegen  des  nachfolgenden  l  Übergang  von  g  in  g  statt.  Im  inlaute  gebt 
h  in  ch  über  bei  den  subst  und  adj.,  deren  nominativ  sing,  schon  ck 
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Air  h  zeigt:  vtch»\  rocht,  rohes;  das  gilt  auch  von  den  abgeleiteten  sol- 
cher substantiva  und  adjectiva;  z.  b.  htch'n,  höhe.  Im  anlaut  fallt  h 
weg  in  den  mit  „her"  zusammengesetzten  adverbien :  %9rum,  '»rauft,  V/te', 
*runta\  'eriw*.  Im  außlaut  findet  abfall  des  h  nur  in  Idrto»',  kirch- 
weihe,  statt  Im  anlaut  trit  h  vor  vokale  in:  hulän»' ,  uhlane,  haideoel, 
eidechse,  k&fänt,  elefant,  helfnbf,  elfenbein,  kötcUutn,  Oblate. 

J. 

Ueberj  ist  ser  wenig  zu  sagen,  außer,  daß  hier  der  Wechsel  zwi- 
schen g  und  j  zu  erwänen  ist,  der  sich  aber  nur  in  einem  einzigen  worte 
findet,  nemlich  in  jfe'w,  gähren,  und  in  dem  davon  abgeleiteten  j&'m, 
germ,  hefe. 

(Schlafe  folgt) 


.Nachträge  am  Tirol  m  Schmeller's  baierischem 

Wörterbuch«*. 

Von  Prof.  Job.  Bapt.  Schöpf  in  Bosen. 
(Fortsetzung  *u  Z.  IV,  467). 


•  i,  e!  interj.  des  Eckels  und  Abscheues  bei  Kindern. 

i,  ehe:  1.  conjunct.,  Svör,  häufiger  nur:  vör,  vh»r,  ehe,  bevor;  (Schm. 
1,  634);  2.  präpos.  Sdem,  ohnehin;  i,  to  (Innth.),  früher,  ehmals; 
tos**»,  vor  Zeiten  (Unt.  Innth.;  Z.  III,  337);  dnt-e,  dntoe, 
(o  — )  zuvor,  ehemals  (Pust.  Pragraten),  dieses  zweifelsohne  nur 
i  =  ender,  endd'  (s.  Schm.);  3.  postposition.  Ehe  ist  noch  allge- 
mein gangbar  in  der  Verbindung  mit  dem:  dm-i»  (dem-e);  dm- 
fodn;  dm-&rst,  vorher,  früher;  ohnedies;  soeben:  ter  isch  grad 
dmto  da  gw£ n ,  er  war  soeben  hier;  t  nn&ß  dmt»  dß'n,  vorerst 
mufs  ich  essen.  4.  Adverb.  &maU,  vor  und  l,  frvör.  Comparat. 
(nder,  tetuhr,  i»nd'r,  ianrr,  eher,  lieber;  soeben,  vor  kurzem 
(Z.  n,  339.  III,  262,  190);  Superl.  ümd»st.  i»»*t,  ehest,  dm 
iinchsten,  ianigst-n,  am  ehesten.  —  Adject.  Superl.  dm-hrst,  vor- 
erst; r  erst,  «•  ewst,  «•  hrttn,  zum  ersten,  vor  allem;  aü-rhrst, 
vor  allem  (mhd.  alresl;  zierst,  zeerest;  vgl.  Ben.-MUr.  Wb.  6r). 
Z.  U,  90,  4.  IH,  194,  170.  398  ,  4. 

i,  fem.,  1.  Ehe.  In  der  tir.  L.  O.  v.  1603  öfters:  eegenosse;  eelich  bei- 
wonung;  eeberedung ;  eemensoh;  eeooUe  (Z.  IV,  110,  51);  eegemächt; 
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eewürt  u.  a.  m.  2.  Satzung,  Recht,  Vertrag,  Oswald  Leg.  p.  46: 
„und  swur  drey  ayd  in  haydnischer  ee"  (vgl.  Ben.-Mllr.  Wb.  €we). 
Noch  in  Zusammensetzung:  ehaft,  gesetzlich,  vertragsmäßig;  Phalt.  m., 
Dienstbote;  Z.  II,  339.  469.  Die  4hafutndingy  die  jährlich  an  be- 
stimmtem Tage  stattfindende  öffentliche  Versammlung  der  Gemein- 
de glieder,  meist  unter  dem  Vorsitze  einer  obrigkeitlichen  Person. 
Diese  auch  anderwärts  bekannte  Benennung  (vgl.  Schm.  1,4.  Schmid, 
163)  ist  im  ehemaligen  Burggrafenamte  (Mcran)  üblich;  in  Mais, 
Ulten  u.  a.  heüsen  diese  öffentlichen  Conferenzen  dorfrecht,  in 
Vinschgau  landsprache  (in  Oesterreich  banttiding);  8.  Schm.  tai- 
ding.  —  Die  vormals  üblichen  Ehaften.  Gerechtsamen  der  Hand- 
werker u.  dgl.,  heifsen  nun  Gerechtigkeiten.  Unee  (ä.  Spr.),  aufser- 
eheliches  Verhältnifs;  die  tirol.  Pol.  O.  v.  1603  bestimmt  Mafsregeln 
gegen  jene,  „so  an  der  unee  sitzen  und  uneeliche  leichtfertige  Bey- 
wonung*  pflegen.  Die  irilde  h  des  jetzigen  Volkes  in  Tirol  be- 
zeichnet das  nämliche.  Nach  Schmeller's  scharfsinniger  Erörterung 
dürfte  auch  das  bekannte  tgwt,  tegart  (6 -garten),  öder  oder  fllr 
Weidezwecke  ungepflugt  gelassener  Grund  (Schm.  II,  69.  Höfer, 
I,  179.  Schmid,  12.  Z.  IV,  40.  202),  und  egartmann,  fg»rthdnsl 
(Etschl.)  Lieber  zu  stellen  sein.  Letzteres  bezeichnet  eine  bizarr 
gekleidete,  wie  eine  vogelscheuch  aussehende  Figur,  die  ehmals  in 
den  Faschingstagen  unter  lautem  Jubel  herumgezogen  ward  und 
vom  begleitenden  Volke  Liebkosungen,  Zurufe  und  Huldigungen 
aller  Art  empfieng.  Sollte  diese  Figur  nur  den  Hüter  des  Feldes 
vorstellen?  oder  war  es  der  allbekannte  treue  Ekart,  der  Warner 
vor  der  wÜden  fartf  (vgl.  Grimm.  Myth.  523  ff.) 

iby  ow,  ibn,  f.,  Mutterschaf,  ovis;  engl.  ewe.  Schm.  I,  1.  Höferl,  173; 
lemperow,  Schaf  mit  Jungen  (Ob.  Innth.).  Ein  Hirtenjunge  von 
Prutz  rief  zu  einem  Hügel  hinan:  der  »dü  lemperow  df  d'r  huppe 
döb?  ist  dn  wn&ra  luecbr,  vermuthlich  weil  das  Schaf  den  Jungen 
das  Beste  wegfrafs. 

*  eb&m,  edbwUn,  m. ,  Epheu;  eimbr.  Wb.  ea-ponu   Höfer,  III,  219. 

4ben,  adj,  und  adv. ,  gleich:  e»r  isch  sei'  vatar  aus  und  e'hn,  oder:  sei' 
recht»  ibenhüdy  er  sieht  ihm  ganz  gleich;  gerade:  hundert  guldn 
4b»n;  glatt,  plan:  telhr-e'ban;  die  4bne>  die  Thalsohle  im  Gegen- 
satz zum  Berg;  re%n»r  erd,  im  Erdgeschoß,  zueben  der  Erde;  ge- 
legen, bequem,  gefallig:  dis  ist  m»r  iben  oder  un&en;  dn  unib-n* 
mbiseht  mit  dem  sich  nicht  wohl  auskommen  la&t;  vgl  Nibel.  888: 
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sin  ros  truoc  in  ebene;  ahd.  eban,  goth.  ibns.  —  In  tadelndem 
Sinne  nennt  man  wohl  auch  einen  zu  genauen  Menschen  gar  zu 
ib&n>  da  er  alles  haarscharf  austbwn  will.  Schm.  I,  11.  Schmid, 
154.  Rixner,  I,  120.  Z.  II,  284.  III,  192,  121.  IV,  166. 

ebemceichtag ,  Neujahrstag.  e'bndchten,  (Pust.)  Fest  der  Verkündigung 
Maria;  (vgl.  Schmid,  172:  ewigtag).  Gl.  v.  1363:  „geben  auf  Ti- 
rol an  dem  Ebenweichtag  des  Suntags,  do  man  zalt  1363  jar." 
Eben  ist  die  taxus  baccata,  L.,  auch  eiben  genannt  (vgl.  Höfer, 
III,  219),  eine  zu  kirchlichen  Feierlichkeiten  noch  jetzt  besonders 
gesuchte  Fichtengattung.  Vocab.  v.  1663 :  ibenbaum  vel  eibenbaum, 
fagus;  vgl.  oben  tdbim.    Schm.  I,  12. 

tgg,  n.,  das  Eck,  die  Ecke.  Ein  länglicher  Gipfel  oder  Vorsprung  ei- 
nes Berges  oder  de*  schmale,  senkrechte  Bergabhang  selbst  heilst 
egg,  so  das  sie'lzeregg,  das  grhsigg  u.  a.  Cimbr.  Wb.  eck,  dim.  eg- 
gele,  Anhöhe.  Daher  das  e"gg,  eck  in  den  Namen  verschiedener 
auf  einer  Anhöhe  stehender  Schlösser;  vgl.  Höfer,  I,  173.  —  Beim 
Kegelspiele  ist  der  e"gg,  d.  h.  der  an  der  Spitze  stehende  Kegel, 
der  vorzüglichste.  Etwas  ause*gkelen,  sorgfältig  überdenken  und  be- 
rechnen.   Schm.  I,  25.  —  Z.  III,  339.  463:  egg. 

eidy  Ausspr.  aid,  ä»d,  m.,  Eid ;  eidschwür  od.  eitelsehteür,  schwür,  leicht- 
sinnig gemachte  Betreuerung;  meinädd!  meinach!  mdnc&ding!  Be- 
theuerungsformeln.  Schm.  I,  27.  Die  „aitsioeren"  (ält.  Spr.),  die 
Geschwornen  bei  Gerichte.  Ueber  das  Ceremoniell  des  feierlich 
abgelegten  Eides  in  alten  Zeiten  hier  nur  eine  Gl.  von  1435: 
„N.  hat  an  steender  stat  ein  gestabten  (d.  h.  feierlichen,  vorgesag- 
ten) aid  leiplichen  gesworen  mit  aufgerachten  Vingern."  Z.  HI, 
172,  49. 

eis,  n.,  wie  hchd.  Die  eiszägk!,  Eiszapfen;  cimbr.  Wb.  aiszockela.  Die 
berühmten  Eislöcher  bei  Kaltem  sind  ein  grofses  Stcingerölle  in 
Folge  eines  Bergsturzes  mit  Alpenvegetation  und  bei  heifsestem 
Sommer  kühler  Temperatur.  Das  röbeis  oder  rögeis  s.  Schm.  rob; 
hiebei  führt  letztere  Aussprache  auf  die  Vergleichung  mit  regen, 
regen,  gr.  po<u,  lat.  ruo.   Höfer,  HI,  41. 

eisen,  n.,  wie  hchd.  1.  Bande,  Fesseln:  in  banden  und  eisen;  2.  Bügel- 
stahl: das  eisn  wann  machen;  3.  Fufseisen;  daher:  einem  die  eisen 
abzieht  im  Scherz  für:  einem  im  Tode  „die  Seel*  aussegnen. u  Das 
eisenhüetl,  aconithum  napellus  L.  -  Höfer,  I,  177.  Schmid,  162. 
Schm.  I,  120. 
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eitel,  adj.,  Schm.  blöd,  schwach,  unwohl  im  Magen :  m»r  ist  eitel,  oder : 
ich  habe  einen  eitlen  m&g-n.    Vgl.  Schm.  sich  eitel n. 

*  elen,  edlen,  vb.,  (Vinschg.)  heulen,  laut  weinen.    Man  dürfte  (mit 

Thaler)  wohl  an  lat.  ejulare  denken,  wenn  nicht  etwa  öd,  ädelen 
(spr.  eädalen;  s.  öd)  vorzuziehen  ist. 
elbt,  n.,  Elend;  Verbannung;  Elend,  Jammer;  Unser  Herr  im  iJhU  Bild, 
Figur  des  Ecce  homo.  Für  Mitleid,  Erbarmen  in  der  RA.:  miar 
kimmt  's  eilet,  eilet,  adj.,  elend,  jammervoll;  krank;  gedrückt.  Der 
alte  Begriff:  fremd,  verbannt,  noch  im  Salve  Regina:  „wir  eilen- 
den Kinder  Evas,  exules  filii  Hevae."  In  einer  Gl.  v.  1386  heilst 
das  Pilgerhaus  „die  eilen  herberge."  Schm.  I,  43.  Schmid,  163. 
Rixner,  137. 

*  4Uet,  adv.,  (Ulten)  sehr,  auXserordentlich ;  er  ist  elht  reich.    Vgl.  Hö- 

fer, I,  179,  der  es  vom  alten  eilen  (vis)  ableitet,  wogegen  es 
Schm.  I,  44  auf  Irlich  zurückführt  Dasselbe  gilt  von  e'üä,  (Unt. 
Innth.)  hurtig,  geschwind,  wobei  die  Aussprache  ob  allerdings  auch 
auf  eilig  denken  läfst,  wogegen  in:  itt-n  essen,  elln  arbeiten  das 
mhd.  eilen,  Kraft,  vorzuwalten  scheint. 

Übet,  (Vinschg.)  weifslich;  das  elb-schaf.  Schm.  I,  48.  Höfer,  I,  178. 
Z.  339.    lat.  helvus;  ahd.  elo. 

*  eis,  m.,  (Zillerth.)  isel  (Unt.  Innth.),  Unrath,  Auskehricht,  (Köfler 

vergleicht  gr.  ilvgf  Moder,  Hefe),  Gras,  Streu  u.  dgl.  auf  nicht  be- 
wachsenem Boden.    Z.  III,  337.  —  Schm.  I,  122:  üsel,  favilla. 

emer,  emper,  m.,  Gefäls  für  Flüssigkeiten;  Eimer,  Mais;  ahd.  eimpar. 
Schm.  I,  54.  Höfer,  I,  27,  welcher  zwischen  amper  und  emer  un- 
terscheidet und  beide  auf  lat.  amphora  zurückführt. 

©*Tl,    erli  7t ,    tTllflulV  ,    l  ItltrttCHU  ,   jclloCiia  j    ftert  itffl  .    utrfnifrivrTiü  ,   uicisviu)  i 

vgl.  die  treffliche  Erklärung  dieses  Ausdrucks  in  Z.  II,  139.  — 
Die  enter  wasserer  heifeen  die  jenseits  eines  Baches  oder  Flusses 
Wohnenden.  Gl.  v.  1320  besagt:  „dais  die  heüsen  enterpruckhen, 
die  an  der  gassen  stehont,  da  man  in  uf  gehen  Hötting  geet,  zum 
Stadtgericht  Ynsprugg  gehörent."  Die  entferner  sind  die  Leute  jen- 
seits des  Ferners,  im  Bezirk  Reute.  Brandis  Gesch.  1456:  „in  kai- 
nem  unserer  Lande  enhalb  des  Arl  und  Vern."  Gl.  v.  1330:  „en- 
halben  und  dishalben  der  Ets."  „enunt  des  griezes.«  —  Adjecti 
visch:  der,  die,  das  htfrige,  entere,  drentige;  superl.  intrigste.  — 
z-enterst  drentn,  ganz  weit,  am  fernsten  jenseits.    Schm.  I,  68. 
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Höfer,  I,  183.  Schmid,  165.  Z.  II,  139.  339.  563,  41.  III,  457. 
521,  5.  IV,  244,  1. 

rnd ,  ent.  n.,  Ende;  da  will  kdn  ent  htrgevn,  die  Sache  kommt  nicht  zu 
Ende.  2.  Ort;  an  allen  enden.  Tir.  L.  O.  v.  1603:  „an  den  en- 
den ,  da  er  die  handtierung  treibt,  soll  er  der  adelsfrayhcit  nit  ge- 
niefsen.a  3.  ent .  pl.  enter,  die  Reste  von  Bändern,  Tuch  u.  a. 
(s.  Höfer,  I,  180);  „schaute,  da  hon  i  nö  ä  sehen»  endd*  heilst 
es  wohl  im  Tuchgewölbe.  Hierauf  dürfte  sich  auch  das  in  alt  Sehr, 
öfter  vorkommende  „end  und  gebänd"  (s.  Schm.  I,  77)  beziehen. 
Das  unend  vgl.  un.  —  endlich,  endli;  RA.  endli  und  enSi%  d.  h. 
nAch  langem  Sehnen  und  VVarten. 

mgd,  m.,  angelus.  Das  englamt  oder  Rorate,  auch  das  güldene  amt 
genannt,  in  der  Adventzeit  täglich  am  frühesten  Morgen  gesungene 
Messe.  Das  schutzeng  elemet Abendgebetlein  der  Kinder,  mit  den 
Worten  beginnend:  heilig«  schutzengele  mei~,  lafs  mich  dir  befölen 
»ein.  Ein  engele  nennt  man  wohl  auch  freundlich  ein  gestorbenes 
Kind.  Der  engel  des  herm  oder  der  englisch  grueß:  das  Ave  Ma- 
ria, das  die  Glocke  täglich  dreimal  verkündet.  Der  bldscngd  im 
Sehers:  ein  fettes,  aufgedunsenes  Kind;  engel,  n.,  (Zülerth.)  die 
Narcjsse ;  engehteinl,  n.,  der  Frühlingssafran  und  der  gem.  Schwertl 
(gladioms  communis,  L.). 

enz  in  inamensch,  enzkerl  u.  dgl.  dürfte  sich  wohl  am  natürlichsten  aus 
goth.  an 8,  Balken,  erklären,  woraus  auch  der  enß-n,  enfibaum,  Trag- 
balken bei  Brücken,  da  in  Tirol  ausschliefslich  enz,  niemals  ent 
(ags.  ent,  ungeheuer)  gehört  wird;  vgl.  dagegen  Höfer  I,  181/ 
Schm.  I,  88.  Daneben  hört  man  auch:  unenz-mensch ,  unenz-thier, 
d.  h.  sehr  grois,  ungeheuerlich.  Bezüglich  des  noch  üblichen  enfin, 
oder  enfilmm  hier  nur  noch  eine  Gl.  v.  1330  (aus  Vinachg.):  „der 
enspaiem  soll  haben  an  der  lenge  8  claffter  und  an  dem  wipphel 
einen  schuech."  „swer  sich  saumpt  an  den  enspaum  oder  an  den 
schüren  (vgl.  Schm.  schür,  c)  ist  dem  gericht  verfallen.*  Z.  II, 
339.  HI,  191,  81.  V,  8. 

enzian ,  m. ,  gentiana.  Alt.  Gartcnb. :  nEntian  dienet  wider  pestilenz 
und  allen  gifffc  dem  menschen  und  vich.a  Der  enzelery  d.  h.  Brannt- 
wein.  Z.  II,  340. 

ir,  1,  Ehre;  Verehrung;  Ansehen,  Ruhm.  RA.  einem  dn  er  oder  (plur.) 
ir»n  anthun;  er  tmt  mar  nit  die  er  an,  ddß  »r  mi  griisftet- ;  der  rm- 
tag,  Hochzeit-  oder  Primiztag  (s.  d.);  Ehrgefühl:  er  im  leib  hZbn; 
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daher:  wUr  (adject)  sein,  keine  Rücksicht  kennen  (vgl.  ob.  4b).  — 
Einem  etwas  iren  oder  vertren,  ält.  Spr.,  eine  irung  thun,  ein  Ge- 
schenk, wenn  auch  ein  gesetzliches,  verabreichen.  —  Adject  Zu- 
sammensetz.: erbar,  erberl  (Kafling),  schüchtern,  geschämig;  wie 
hchd.,  besonders:  schamhaft,  züchtig;  erlös,  trhs,  wie  hchd.,  beson- 
ders von  Gefallenen;  Irlich,  4rh,  trld,  adj.,  wie  hchd.;  adv.  ziem- 
lich, stark,  sehr:  heut  Kost  erfo  trunJ&n,  d.  h.  mehr  als  genug;  (in 
Pust.)  beinahe,  fast:  irld  d  jar,  beinahe  ein  Jahr.  Vgl.  Z.  II,  339: 
earla. —  Auch  Formen  wie :  ernhäft,  irsäm,  Srnfest,  wie  auch:  frn- 
mawi,  trnmal,  ernämt  u.  a.  kommen  im  Dial.  vor. 
irdn,  4drny  f.,  Erde;  4dn  (U.  Innth.),  4rd  (Pass.);  z.  B.  era  tr&g-n,  Erde 
tragen  (vgl.  eren,  arare);  df  d'  trd  steVrn.  auf  den  Boden.  —  Com- 
pos.  4rd4gfl,  edrepfl,  kartoffel;  edrUr,  edrptr,  f.,  Erdbeere;  erdn, 
erdrd,  n.,  Erdreich,  Boden,  Z.  III,  462;  erdhdmmerl,  n.,  Holzwurm 
(Unt  Innth.),  der  wie  eine  Uhr  tdgkdt,  h-bilrn,  erbimy  m.,  Erdbe- 
ben. Brandis,  Gesch.  v.  1626:  anno  1347,  27.  Jan.  war  ain  er- 
schrbcklicher  weit  und  breit  gehörter  Erdpidem  (vgl.  bidemen);  4r- 
jrfen,  4rjyfrigy  (ob.  Etschl.)  braun,  erdfarbig;  —  4drd»hn,  vb.,  einen 
erdigen  Geruch  geben.  —  Schm.  I,  103;  Höfer,  I,  184;  Z.  II,  420, 
28;  Schmid,  168. 

*  frJcen,  vb.,  (Unt. Innth.)  scheu,  schüchtern  sein  etwas  zu  nehmen;  (Köf- 

ler  vergleicht  gr.  lat.  d()xtcoy  arceo;  es  dürfte  aber  eher  an  mhd. 
arc,  karg,  sparsam,  geizig,  zu  denken  sein;  vgl.  Schm.  arg). 
4rurly  m.,  s.  arm. 

esal,  4al,  m.,  wie  hchd.  —  Du  tslter  4sl,  (Pust)  Ausruf  des  Staunens 
oder  der  Verwunderung,  besonders  beim  Gewahrwerden  eines  Feh- 
lers ;  dieser  Ausdruck  ist  selbst  im  Gespräche  mit  Vornehmen  nichts 
Seltenes.  —  einen  au&4$len  oder  durchfriert,  schimpfen;  die  4rJbanky 
Schandbank  in  den  Schulen;  die  4rlprüfung,  das  Examen  der  Schwä- 
chern; die  4s'lbrugky  die  bekannte  geometrische  Figur,  fast  in  allen 
Sprachen  so  genannt;  4s,lmdßig.  adv.,  sehr,  stark;  telodr,  Eselohr; 
Bug  im  Blatte  des  Buches,  Verbiegen  der  Spitzen  desselben. 

*  4ßy  Ößy  £,  (U.  Innth.)  Feuerherd  auf  den  Alpen;  Esse. 

4ßeny  vb.,  wie  hchd.  —  das  <^*n,  4ßety  Speise;  d  lauts  4ß'n,  gute  Mahl- 
zeit; 6ßig,  adj.,  leicht,  gut  zum  essen;  Appetit  habend;  £ßig  und 
gjr+ßig,  (Pass.)  im  Essen  nicht  wählerisch  und  heikel;  —  sich  tifer» 
zu  viel  essen;  s.  ab4ß-n,  so  viel  essen,  dais  es  zum  Eckel 
wird;  *nter4ßn,  auch  aulser  der  zum  Mahl  bestimmten  Zeit  essen. 
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—  das  fUrfyn.  Voressen,  s.  Schm.  I,  119.  —  eßend  pfand,  8.  Schm. 
1,317. 

4»t,  n.,  Nest;  Lager;  fstgdgk,  n.,  (ob.  Etsch.)  Ei.    Z.  III,  520,  5. 

Etsch,  f.,  Flufs;  lat.  Athesis,  it.  Adige;  mhd.  Etise,  Etis,  Ets.  Das  deut- 
sche Etschland  war  1704  in  Ober-  und  Unteretsch,  jenes  mit  8,  die- 
ses mit  10  Gerichten,  eingeteilt;  daher  das  Volk  noch  Ober-  und 
Unterland  unterscheidet.  Das  Etechthal  hiels  früher  gemeiniglich 
das  Land  an  der  Etsch,  daher  noch:  das  Etschland,  und  im  Inn- 
thale  schlechtbin :  das  land,  woher:  landwein,  U)ndfrüchtey  landtrau- 
bm  u.  a.    Der  fachländer  im  Scherze:  der  Wein. 

*  &t,  ött,  (Pass.)  Füllwort:  1)  doch,  denn,  etwa,  doch  wohl,  halt;  es  ist  das 
aus  e'chert  zusammengezogene  mhd.  eht,  6t,  6t,  das  die  Bedeutung 
„blofis,  nur0  hatte  und  wohl  auch  öfter  einen  einzelnen  Begriff  her- 
vorhob und  verstärkte,  wie :  daz  ist  et  unerwendet,  sprach  der  küene 
man;  Nib.  1669.  —  2)  gewöhnlich,  öfter,  bisweilen:  er  gkdt  ött  zum 
wurt;  hier  wohl  das  alte  e*te  (s.  Gramm.  III,  57)  in  titeswie  öfters, 
et-iey  et-iemal;  s.  Schm.  I,  127.  Z.  III,  329;  vgl.  III,  176. 

iwig,  edwig.  adj.,  ewig;  zeitig  und  edwig.  hier  und  jenseits.  Das  edtrig 
focht,  das  vor  dem  Tabernakel  immer  brennt;  mhd.  £wic  von  goth. 
aivs,  ahd.  ewa,  «vum,  Ewigkeit.    Z.  II,  839. 

esttrd,  adv.  und  adj.,  besonders:  dn  extrdwei";  ün  eartrdkopf,  der  seine 
besondern  Launen  hat;  absichtlich,  mit  Vorsatz:  de0»  tu»  i  gräd  ex~ 
trd  nit.    Z.  HI,  194,  167.  400,  III,  1. 

F. 

*fäbee-,  föbes-,  foibe*-,  pfabesbletzen,  Blätter  des  Alpenampfers,  rumex 
alpinus,  L. 

Fäbritt,  f.,  Fabrik;  dat.  acc.  fdbritt-n ;  der  fdbritteler,  Fabrikarbeiter. 

f&chen,  schw.  verb.,  fangen,  ahd.  fahan.  RA.  einem  eine  fäcfrn,  d.  i. 
eine  Ohrfeige  geben;  der fachzant.  f&cher,  hervorstehender  Eckzahn. 
Z.  II,  340.  V,  103, 4.  —  ckrpfacfom.  empfangen,  begrüfsen ;  der  chr- 
pf&ch,  Gruls;  änfachn,  anfangen,  adv.,  nach  und  nach,  allmählich, 
endlich;  Z.  II,  568,  67.  III,  215,  17. 

fldn,  m.,  wie  hchd.  RA.  des  hat  n  fidn,  das  geht  schwer;  es  bricht 
nvr  <br  fadn,  d.  h.  die  Geduld.  -  dim.  das  flMe;  vT  fidlen,  ein- 
fädeln.  RA.  eine  Stimme,  ein  Ton  u.  dgl.,  so'kh&g,  wie  d  seidn- 

/fctm,  m.,  Schaum ;  ßtimen,  schäumen.  Schm.  I,  531.  —  der  abftem,  Ab- 
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schäum,  fig.  Auswurf.    Vocab.  v.  1663:  abgrfeimbter  Mensch,  acu- 
tus;/#>m,  m.,  (Pust.)  Schmalz.    Z.  II,  340. 
fak,  fem.  und  masc,  Schwein,  fig.  unsauberer  Mensch;  s.  Schm.  1,562: 
fark.    Aus  lat.  porcus,  ahd.  varah,  fark,  (mittellat  bacco.  Mast- 
schwein, wozu  die  backen,  s.  Schm.  I,  143.  Höfer,  I,  234),  wie  der 
Eisak.  Flufs  in  Südtirol,  au*  lat  Isarcus.  —  dim.  fäfd,  n.;  fuklen 
vb.,  Junge  werfen.  —  Z.  II,  340.  III,  322.  498.  521,  22.  IV,  158. 
313.   RA.  einen  fak  machen,  einen  Schmutzflecken,  Klecks  im  Bu 
che  oder  auf  dem  Papiere  machen;  eine  ungeschickte  Handlung  be- 
gehen ;  hext  hast  dmol  wider  dn  fokn  o'mocht.  einen  dummen  Streich 
gespielt ;  fäkisch,  unsauber ;  vgl.  fläkiach.  Schm.  I,  584.  —  L.  0.  v. 
1603  verordnet  bezüglich  „der  Weisaten,  desgleichen  der  Sterbrin- 
der und  Bettfocken" .    Vgl.  Schm.  bet. 

•  fokein,  fägkln,  vb.,  (Vinschg.)  grofse  Schneeflocken  werfen;  vgl.  Scbm. 

I,  110.  Schmid,  175.  Z.  III,  132.  218. 

ßüem,  schw.  vb.,  fehlen,  mhd.  fielen,  vom  fr.  faillir  (Z.  III,  214,  21.  IV, 
167).  RA.  es  fkh  eäm,  d.  h.  im  Kopfe;  da  fkU  si  nix,  das  ist  aus 
gemacht;  Z.  III,  214,  21.  —  fsil,  irrig,  falsch;  davon :  fmlgeän,  fil- 
uchiejS  n  u.  a.  Das  ffljar,  Mifsernte,  in  ältern  Schriften  fäl  Jar, 
mißrätiges  Jar.  (L.  O.  v.  1603.  Brandis,  Ehrenkr.  S.  191);  der filer, 
Fehler,  dafür  h'eber:  bok,  Schnitzer. 

fällen,  st  vb.,  (conj.  fal  fallet;  part.  gfättn).  Hier  nur  einige  beson- 
dere Anwendungen:  fallen,  d.  h.  in  ein  Laster,  daher  die  g-fäüiy. 
das  entehrte  Mädchen;  —  sinken  im  Preise:  der  rogg-n  ist  um  d* 
ztcäznzgzr  gf allen;  —  ausfällen,  vergessen;  —  beifällen,  einfallen. 
Das  hifälht,  malum  cadueum.  Einem  das  fallend  Uebel  wünschen, 
war  einst  eine  arge  Verwünschung.  (Gl.  v.  1445:  das  vallentubel: 
vocab.  v.  1663:  fallent  Übel,  St  Valentins  Plage.)  Höfer,  I,  196. 
Schm.  I,  522.  füllen,  zum  Falle  bringen;  im  Ringen  su  Boden 
werfen. 

fälsch,  adj.,  wie  hchd.  falsch,  lat  falsus;  die  felsch-n,  das  Falsehsein: 
2)  unwillig,  böse:  er  hat  ihn  falsch  g-macht  oder  derfeUeht;  3)  links, 
verdreht :  fälsch  tß'n,  mit  der  Linken  essen ;  fälsch  Hirschau  n.  schie- 
len, fälsch  anlegen,  ein  Kleid  verkehrt  anziehen.  Schm.  1,629.  Z. 
IH,  278,  11. 

*  fälsch,  n.,  (Pust)  das  vornjährige,  auf  dem  Felde  überwinterte  Grw 

•  T7V ,  M  1,  .  . 

IUI    17  l  UDJcUir. 

*fäUen,  schw.  vb.,  (Ehrwald)  mit  Begierde  nach  etwas  schauen  und  t* 
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zu  erhalten  streben.  Wohl  vom  fälz'n,  d.  i.  Locken  des  Auerhahns 
im  Frühling,  wo  man  die  Falzjagden  anstellt. 

fangen,  st.  vb.,  ahd.  fangön.  RA.  einem  eine  fangen,  b.  fachen.  Anfan- 
gend.  i.  eine  Wirthschaft  zu  fuhren.  Die  fenknuß,  Geföngnifs. 
Ueber  das  adverbiale  anfangen  vgl.  ob.  föehen  und  Z.  III,  215,  17. 
—  Brandis,  Gesch.  v.  1623:  „in  fanlclicher  betrückhung,  mit  rün- 
ger  speis."  In  der  antiqua  Bajuvariorum  lex  ist  unter  den  körper- 
lichen Verletzungen  auch  der  infanc.  d.  i.  Handanlegung,  aufge- 
führt. —  Schm.  1,  539.  Schmid,  176. 

*fangkd,  f.,  Hexe,  Unholdin;  die  tcildfangkä.  Waldhcxe  (Ob.  Innth.). 
Schm.  I,  543:  fäntel, 

färb,  f.,  Farbe:  äschfärw;  äfano;  blvetfärw.  Gl.  v.  1753:  „gestalten 
dann  annoch  blutfarbe  Blasen  daran  zu  sechen  scynd;8  erpfer,  erd- 
farbig (Pass.)  —  RA.  der  wei~  ist  guet  in  der  färb,  dunhl  in  der 
färb  =  gutfarbig,  dunkelfarbig;  Icei  tropf  n  färb  af  m  g-sicht,  sehr 
bleich  aussehend.  —  färbein.  vb.,  ein  gewisses  Kartenspiel;  färbl, 
n.,  Kartenblatt ;  färb  bekennen,  eingestehen ;  ferb'n.  vb.,  färben;  den 
wein  ferb'n,  ihn  durch  s.  g.  Lagrein  dunkel  machen.  Die  Lein- 
wand, das  Tuch,  welches  nicht  gutfe'rbig,  d.  i.  farbhaltig,  sondern 
äf erbig  ist,  ferbt,  läfst  von  der  Farbe.  —  Ahd.  varawa,  mhd.  varwe, 
var;  vgl.  lat.  pareo. 

faren,  st.  vb.,  wie  hchd.  —  aufßrn,  d.  i.  zur  Alpe  mit  dem  Vieh ;  aus- 
f&r'n,  (Unt.  Innth.)  mit  Hin-  und  Herreden  ausforschen ;  fören,  sich 
benehmen,  hochfahren,  daher:  die  f&rt,  stolze  Weibsperson;  urn- 
ttterfarn,  herumvagieren,  daher:  der  Jaret  (in  Ob. Innth.  der firlig) 
schuester,  der  ewige  Jude ;  derfär  n,  erfahren.  Mit  einem  för  n,  aus- 
kommen, sich  vertragen:  a  isch  d  gaudi,  wie  si  imtonänchr  far  n 
(oder:  g'schäff'n).  Der  f&rer,  rasche  Bewegung  der  Hand;  Zug  im 
Brettspiele:  in  drei  f&rer  ist  ar  schachmatt.  Der  landfärer,  Fuhr- 
mann, der  ins  Südtirol  fährt;  Landstreicher.  Das  g'f&r  und  g'reit, 
lautes  Herumfahren ;  einem  übers  maul  far'n.  einen  derben  Verweis 
geben.  —  Brandis,  Gesch.  v.  1632:  „die  ist  noch  vor  der  zeit  des 
Beflögers  mit  Tod  verfarn."  Nicht  zu  diesem  Verb  (mhd.  varn), 
sondern  zum  mhd.  vÄron,  nachstellen,  gehört  unser  nhd.  Gefahr, 
mundartlich:  g-för,  n.,  wovon  allsgflr  (Ob.  Innth.  en  alts  gfärts\ 
ungefähr,  Schm.  1,  550;  auf  wbg  und  gfar,  a  rischio. 

fort,  f.,  Fahrt.  Die  wild  fort  oder  fuer,  die  wilde  Jagd,  das  wüthende 
Heer  (s.  Grimm,  Myth.  515),  fig.  grofser  Lärm;  das  förtl  (Zillerth.), 

15 
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das  fert  (Stanzerth.),  Ladung  Heu  oder  Streu  zum  Tragen  auf  dem 
Rücken  (Schmid,  179:  die  fahrt;  Höfer,  1,  198:  das  fdrtd).  Ävf- 
färttag,  Auff arten,  Fest  Christi  Himmelfahrt  (Brandis  Gesch.  v.  1624 : 
„detto  nach  auffarten") ;  kirfärt,  Walfahrt;  kirfirt'n;  kirferter  (— v); 
tir.  L.  O.  v.  1603:  „pilgräni  und  kirchferter."  —  Unter  ainer  färt. 
unter  einem  Male  (so  auch  tir.  L.  O.  Bl.  129).  — fertig,  wie  hchd. ; 
ringfirtig,  leicht,  unbeschwert  (Gl.  v.  1526:  „die  ringfertigen  [d.  i. 
Truppen]  haben  sich  der  bösen  gebirgt  beklagt "  —  7 jähr.  Wan- 
dersch.  v.  1753:  „da  kam  ein  blaumontirto,  ringfertige  Bauren-Coni- 
pagnie*);  richtfertig,  adj.,  richtig,  unverdächtig  (tir.  L.  O.  v.  1603: 
pfinnige,  unrecht  vörtige  Schwein,  auch  gesälcht  Schweinen  Fachen 
oder  Flaisch,  das  nit  rain  sey,"  sollen  nicht  ins  Land  gebracht  wer- 
den); adv.,  sehr,  stark:  rechtfertig  oder  rechtschaffen  trinken,  drein- 
schlagen  etc.  Schm.  I,  565. 
*fmseln,  vb.,  (Unt.  Innth.)  einzeln  aufleseu,  z.  B.  gefallenes  Obst;  vgl. 
fußen. 

fäsig,  (Ehrwald)  selten,  wenig.  Schmid,  182.  Schm.  I,  568.  Zu  ahd.  va- 
sön,  suchen? 

fasnacht,  f.,  selten:  der  fasching.  Die  Benennungen  der  einzelnen  Tage 
sind  beinahe  dieselben,  wie  bei  Höfer,  I,  199.  DaHs  fasnacht  (mhd. 
vasenaht,  fasnacht)  zu  einem  fasen  (woher  vielleicht  nhd.  faseln,  in- 
sanire),  nicht  aber  zu  fasten  gehöre,  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als 
der  letzte  Donnerstag  in  der  Faisnacht  der  unsinnige  pfinztig,  oder 
nur  der  unsinnige  heilst.  Höfer,  I,  199  hält  es  zu  fasen,  f atzen,  fa- 
cutias  habere;  vgl.  auch  Schmid,  182:  fasel,  faseln.  RA.  eine  rechte 
fasnacht,  eine  närrisch -komische  Handlung;  jubelnder  Tumult,  un- 
sinniges Spiel.    Z.  1H,  460. 

fußen,  schw.  vb.,  wie  hchd.  RA.  der  wirds  fäßnl  d.  h.  eine  Rüge, 
Strafe  erhalten;  eine  füßn,  d.  h.  Ohrfeige,  Maulschelle;  —  auffaßn 
(Pust),  z.  B.  Milch,  Suppe,  d.  i.  essen. 

faß,  n.,  als  Geschirr  und  MaaXs ;  das  faßl,  Fälschen.  —  RA.  des  is  d  rechts 
toeCfaß  =  Säufer.  —  der  faßer,  (Zillerth.)  FaJsbindcr.  Schm. 

fasten,  schw.  vb.,  Schm.  I,  537.  RA.  fastn,  ddß  di  ripp'n  krach'n,  oder : 
wie  ä  Kärthäuser,  u.  a.  —  die  fäst'nspeis,  wozu  besonders  dieyd- 
stnknodl,  fastnsupp'n  und  nebst  den  mancherlei  Nudeln,  Krapfen 
und  Kuchen  die  s.  g.  fäst'nbrirn  gehören,  die  selbst  zu  einer  Speise 
verkocht  werden,  die  sodann  fästnbrfz'nsupp  heilst.  —  Was  die 
mittfast-n  sei,  erhellt  aus  Gl.  v.  1370 :  „geben  an  Meran  am  Mittichen 
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vor  dem  Suntag,  so  man  ginget  Lotare.  ze  mitter  Vasten."  (Schm. 
II,  651.)  Welche  Sitte  dem  mir  blos  als  Scherz  bekannten  Spru- 
che :  die  Fasten  theilen,  wie  auch :  die  Woche  theilen,  —  zu  Grunde 
liege,  s.  in  Grimm's  Myth.  452  ff.  —  Die  guatemwerfast-n  (vgl.  tem- 
mer)  einst  fronfasten  geheifsen.  Die  fast'nj>r>'dig  ist  noch  jetzt  gro- 
fsentheils  eine  Kxcmpel -Predigt  (s.  Schm.). 

fä$ttdi.  m.,  Verdrufs ;  Lärm,  Unruhe ;  (Sclim.)  it.  fastidio.  Brandis  Gesch. 
v.  1626:  „was  werden  in  (dem  Kaiser  Max)  die  Venedigischen  Un- 
ruhen fir  fastidi  nit  causieret  haben."  —  r  Macht*  kaf  sfü  n  fästi- 
dih  ruft  auch  die  Mutter  den  schreienden  Kindern  zu. 

faul  adj.,  matt,  müde,  träge,  schläfrig.  „ Faule  kinder  legt  ma  in*  b#t.a 
Die  fänln.  Schläfrigkeit.  -  Die  fault,  Platz  um  die  Sennhütte, 
wo  das  Vieh  sich  lagert,  gehört  wol  hieher.  (Kofler  fuhrt  auch  gr. 
rrav?Mf  Ruhe,  Rast,  an.)  —  Die  favlischbeeren.  Beeren  des  Vogcl- 
beerbaumes;  vgl.  Hofer,  I,  200.  ■ —  faulen,  vb.,  in  FäulniJs  bringen; 
amfüulen,  das  Faule  herausnehmen;  die  tir.  L.  O.  v.  1603:  „wann 
der  paumann  außfeylen  und  wimmen  will."  —  Z.  III,  111. 

faxet},  pl.,  Späfse,  Possen,  (s.  Schm.  fachten  und  f atzen,  welch  letzteres 
aus  lat.  facetiae,  it.  fazio,  Possenreifscr.  Vgl.  Höfer,  H,  202.  Schmid, 
183.  Z.II,  341.)  RA.  nix  dß  (als)  faxn  und  rdnt  im  köpf  hab*n. — 
Gl.  v.  1753:  „den/ate-  oder  Schmaufs -Poeten  Martialis.« 

fechten,  st.  vb.  (part.  g fochten),  zanken,  streiten:  die  mitiß'n  aUetceil  ep- 
p98  zun  fechtn  häbm;  trachten,  streben  (s.  Schm.);  von  einem  Ding 
angfocht-n  werden,  oder  anfichtung  hhbn-,  die  anfechtung,  tentatio. 
Ucber  dio  RA.  fechtn  gehn,  herumfechten  oder  schnallendrucken, 
viaticum  petere ,  vgl.  Schm.  I,  509.  Höfer,  I,  203. 

fider.  f.,  (Ob.  Innth.  feddrd).  Die  huifeder,  die  krumme  Spiclhahnfeder 
auf  dem  Hute  rauflustiger  Burschen;  trutzfider,  dasselbe;  (s.  Schm. 
Z.  III,  525,  13.)  Daher  die  RA.  einem  's  federt  herabthun,  es  mit 
ihm  aufnehmen,  ihn  demüthigen.  —  In  die  federn  gehn,  in  den  fe- 
dern sein,  d.  h.  im  Bette.  —  feder,  f.,  (Jägerspr.)  Schweif  des  Wil- 
des. D&sfexlerspil^federwilpret,  Wildgcflügel,  als:  Auerhähnc,  Reb-, 
Haselhühner  u.  dgl.  —  Schlofs  Tirol  O.  v.  1505:  „das  vöderspil  zu 
fachen  und  die  Raißgejaid  sammt  dem  vöder  Willpredt.  zu  bejagen 
und  zu  fachen."  Gloss.  v.  1663 :  federwilpret .  vogelwilpret,  schna- 
belweyde. 

*  fichrt,  feachet,  adj.,  buntscheckig;  sommersprossig ;  die  fechen,  (Innth.) 
Sommersprossen,  Finnen  im  Gesicht  (auch  merlen)',  v.  ahd.  fgh, 
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mhd.  vcch.  (Sellin.  1,518.)  Früher  für  Pelzwerk  (Z.  III,  393,  4 1: 
die  tir.  Pol.  O.  v.  1603  verbietet  „geniaincn  Burgern  . . .  Fachen. 
Marder  und  ander  kostbare  Fuctter  zu  tragen. u  „  Fecktcanmen, 
Fcchwerkf  das.  -  Auch  die  Bedeutung  „mit  Finnen"  scheint  nicht 
ganz  fremd  gewesen  zu  sein;  so  in  Gl.  v.  1574:  „er  ist  feket  unter 
dem  gesiebt;-  vgl.  Schund,  187.  —  Vielleicht  ist  das  in  Vorarlb. 
und  um  Kcuttc  übliche  ficht,  fil,  Mädchen,  besser  hieher  zu  stel- 
len ;  vgl.  Schm.  födii. 

* fegln,  vb.,  (verächtl.)  auf  einem  Saiteninstrumente  spielen,  fidein;  der 
fegler,  schlechter  Musikus;  vgl.  fidel n  und  fegen. 

fei/alter,  pfeif  alter  (Pass.);  weif  alter;  zwif alter,  m.,  Schmetterling,  ahd. 
vivaltra.    Schm.  I,  506.  Z.  IV,  54. 

*  feigen  (es  einem),  vb.,  Ausdruck,  den  einer  dem  andern,  einem  Wurfe 
oder  Schlage  entgehend,  zuruft  (in  Passeicr);  z.  B.  du  triffst  m 
nit,  i  feig  dors !  d.  h.  ich  bin  sicher,  du  erreichst  mich  nicht.  Soll 
dieses  nur  das  bekannte  „Feige  zeigen",  far  le  flehe,  sein?  (vgl.  Hö- 
fer,  I,  205),  oder  dürfte  man  Fee,  Fei,  Feige  (s.  Z.  III,  46)  zur  Er- 
klärung herbeiziehen  ? 

fein,  fei,  adj.,  wie  hchd.;  angenehm,  gefällig,  z.  B.  vom  AVetter,  von 
der  Wohnung  u.  dgl. ;  artig,  liebevoll,  von  Personen  (in  diesen  Be 
deutungen  auch  bei  Oswald  v.  Wolkcnst.).  —  Bisweilen  ironisch; 
d<?s  ist  d  feine  g' schickt'  1  du  bist  d  fci'r!  wie  hchd.  auch  sauber  in 
ähnlichen  Fällen  gebraucht  wird.  —  fein,  adv.,  gar,  sehr,  ja,  recht: 
fei  at&t,  hübsch  stille;  fei  grhoß,  sehr  groJfe;  besonders  im  Unt 
Innth.  wird  fei'  in  den  mannigfaltigsten  Verbindungen  gebraucht: 
gib  fei'  acht!  fei  langsam!  fall  fei'  nü  in  d'  lakn!  er  hain  ftt 
(d.  h.  tüchtig)  tdcht'U;  vgl.  Schm.  I,  534.  Das  minder  übliche 
feindle  (Z.II,  341)  gehört  ebenfalls  hieher;  vgl.  Schmid,  188.  Hö- 
fer, I,  207.  Z.  I,  299,  2,  8.  IV,  102,  8. 

feiren,  schw.  vb.,  müssig  gehn:  der  feirdr,  Faulenzer,  Z.  IV,  185;  um- 
merfeir-n,  ohne  Beschäftigung  hemmgehn ;  feiret.  unbeschäftigt;  un- 
benutzt (s.  Schm.).  —  Feirab-nd,  Feierabend;  Schlafs  der  Arbeit: 
iez  lü/S-mar  feirab-nd,  hören  wir  zu  arbeiten  auf,  hg.  mit  dem  ist 
bald  feirab  nd,  mit  diesem  (Kranken)  wird  es  bald  aus  sein.  Z.  V, 
125,  9.  —  der  feirum  (Pass.),  Feierabend.  Unter  den  Feiertagen 
(feirtij  unterscheidet  das  Volk  die  feirti  par  excellence ,  d.  h.  die 
um  Weihnachten,  Ostern  und  Pfingsten,  die  s.  g.  geböfnen  (hie  und 
da  komisch  genug:  verbotnen)  oder  herrenfeirti ,  und  die  äbbracktn 
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(abgewürdigten)  oder  bawrnfeirti .  Vgl.  tir.  L.  O.  v.  1603.  VII.  B. 
Z.  IV,  211.  —  die  feirtigs,  adverbial,  an  den  Feiertagen.  Schm. 
I,  562. 

•/«>*,  vb.,  (Ehrwald)  eilig  gehen;  schau,  d&r  feirt  aner! —  Vielleicht 
zu  feuern? 

*feler,  m.  (Etschl.),  sonst  feibar.  Weide,  salix  alba,  mhd.  velewer.  Z. 

UI,  174,  246.  Cimbr.  Wb.  velar-wit. 
*fölulrny  f.,  Art  Nachen,  Kahn;  mttllat.  u.  ital.  felnca,  frnz.  ftlouque 

(v.  arab.  folk,  Schiff;  Diez,  roman.  Wh.  142).  Siebcnj.  Wand.  v. 

1753:  »um  8  Uhr  bestiegen  wir  die  /ducken." 
•/AticA,  m.,  Hirse;  L.  O.  v.  1603:  „sürch,  fänirh,  Hirsch  oder  Prcy." 

fenchl,  m.,  anethum  foeniculum  L.;  barnfe'nchl,  phcllandrium  nuitte- 

Kna,  L. ;  auch  madaun  genannt. 
ferch,  n.,  dio  rothe  Ruhr,  der  weifse  Flufs.    7m  hörigst  wenn  d'  butzen 

sein,  kriegen  d'  kiyider  gedm  'a  ferch.    Köfler  leitet  es  vom  ungar. 

verhas,  dyssentcria,  ab.  —  Schumi,  178. 

*  fergkl,  firkdle,  Jtfirkl,  n.,  Gestell  zum  Tragen  von  Heiligcnstatucn, 

oder  diese  selbst  (s.  Schm.);  (Pass.)  Gestell,  womit  man  auf  dem 
Kopfe  Heu,  Garben  u.  dgl.  trügt;  lat.  ferculum. 
•^/erwdtecA-traubc,  Gattung  süfser,  besonders  zum  Essen  gesuchter  Trau- 
ben; die  idelfdrndtsch.  Der  femdtsch-teein,  aus  solchen  Trauben 
bereitet.  Gl.  v.  1526  sagt:  „da  sind  si  (die  Deutschen)  gelagert  an 
ainem  ort,  da  die  gueten  Famatser-wcm  wachsen,  Ganart  genannt. u 
Ital.  vernaccia,  eine  Art  Wein  und  die  Traube  und  Weinstock  dazu 
(in  Toscana);  vgl.  auch  Höfer,  I,  237:  f ornatscher. 

*  fersch-n,  föärsch-n,  f.,  Ferse  (s.  Schmid,  190).  —  Leb.  d.  heil.  Heinrich 

v.  Bozen,  1712:  „N.  hatte  die  versehen  für,  und  die  zechen  ruck- 
werts."  —  RA.  einen  lieber  bei  der  Ferse,  als  bei  den  Zehen  se- 
hen, d.  i.  einen  lieber  gehen,  als  kommen  sehen. 

*feschgen,  schw.  vb.,  (ob.  Etschl.)  1)  fegen,  sich  reiben,  wie  das  Vieh 
an  einem  Baume  u.  dgl. ;  2)  langsam  thun,  herumsuchen  ohne  recht 
zu  arbeiten,  nie  mit  etwas  fertig  werden.  Vgl.  unt.  f 'etzein ,  ftzeln, 
oder  vielleicht  besser  Höfer,  1,  202:  faxen,  fixen,  vexare. 

fitd.  adverbial,  in  der  RA.  käS  fes-l,  kaS  feselc,  gar  nichts,  nicht  im 
mindesten,  von  mhd.  vesc,  Balg  des  Gctreidekorncs,  Spreu.  Achn- 
lich  wurde  die  Negation  im  mhd.  ausgedrückt:  niht  ein  blat,  strö, 
spriu,  ei,  nuz  u.  a.    Bei  Oswald  v.  Wölk,  öfter:  nit  ain  vesen, 
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Auch  fetzl.  fetzele  (vgl.  fetzen)  hat  dieselbe  Bedeutung.  Vgl.  Kuhn. 
Zcitschr.  II,  76.  —  Z.  II,  78,  13.  II,  341.  III,  522,  11. 

fe.r,  m.,  Blödsinniger;  Spaßvogel,  Posscnrcifscr.  „Der  Salzburger-,  Stei- 
rerfex.  le  cre'tin ;  die  fegkin,  Blödsinnige;  (Unt.  Innth.)  liederliche 
Weihsperson  (vgl.  frz.  faquin,  it.  facchino,  Wicht,  Schelm).  Hofer. 
I,  202.  Schm.  I,  510.  Z.  II,  341.  III,  186,  5. 

fetzen- f  vb.,  1)  hauen,  schneiden  (s.  Schm.);  2)  mingere,  woher  die  pö- 
belhaften Schelten:  fetztrog,  fetzkäch'l;  fetzdndl,  fetzdnehr.  Cimbr. 
Wh.  fetzen.  (Köfler  führt  ungar.  viz,  urina,  an.)  RA.  sich  schä- 
men, wie  ein  be'ttfetzer. 

fetzen,  m.,  wie  hchd.,  Stück,  Lumpen;  (verächtl.)  Kleidungsstück  (vgl 
it.  pezzo,  pezza):  ein  fit zl,  fetzl,  fctzale,  ein  wenig;  s.  ob.  fesd.  — 
f etzein.  fitzeln,  dim.  vb.  von  fetzen  (s.  Schm.),  in  kleine  Stücke  schnei- 
den, klein  zerschneiden;  vgl.  hchd.  zerfetzen  und  unten  fitzlen. 

* ßd'l.  f.,  Geige,  mhd.  fidel e ;  fidlen,  vb.,  geigen,  meist  im  lustigen  Sin- 
ne: vgl.  ob.  fegl'n  u.  Schm.  figken.    Z.  II,  551,  12. 

fidli,  n.,  (Ob.  Innth.,  Paznaun,  Reuttc)  schwäb.  Hinterer  (y.fud,  Schniid, 
207.  Schm.  I,  513),  in  Dux :  fut,  m.  —  In  Reuttc  fragte  ein  Lehrer 
den  Schulknaben:  Was  thut  man,  sobald  man  aufsteht?  Antwort: 
's  ströd  ans  de"  fidli  krdtze.    Z.  IV,  470,  29.  V,  63,  31. 

* figgn,  plur.,  gedörrte  Birnen,  Feigen  u.  dgl.,  was:  Hetzen,  hutzeln]  lat. 
ficus.    Vgl.  Schm.  feigen,  holzfeigen. 

figg'n,  vb.,  mit  der  Ruthe  einen  kleinen  Schlag  f schmitzer,  figger)  geben: 
2)  jucken,  beifsen  (Ob.  Innth.);  wenn  's  di  figgM,  so  rängg,  wenn 
es  dich  juckt  (anficht),  so  kratze  (mache  dir's  anders);  3)  seltener: 
reiben,  fegen.  Schmid,  192.  Vocab.  v.  1663:  abficken,  abreiben.  - 
Z.  III,  365,  13.  IV,  44. 

filz,  m.,  Haarboden;  daher  filzen,  kämmen ;  filzlau»,  Kopflaus;  filzhbif1 
oder  filzer  (vgl.  näthr),  Filzkamm.   Vgl.  Höfcr,  1,216. 

filz,  f.,  (Unt.  Innth.)  Moorgrund,  unangebauter,  wüster  Ort;  engl,  filth, 
subluvies.   Schm.  I,  530.  Cimbr.  Wb.  filz,  Moor. 

*filaun,  m.,  Art  Pflug;  roman.  in  Graubünden :  fliaun,  Hinterpflug. 

fimf,  fünf.  RA.  alle  fimf  grad  sei"  läß  n,  sich  wenig  kümmern ;  es  bei 
der  Sache  bewenden  lassen.  Du  kannst  mi  fimfirlen!  nar  hast 
um  s4xe  fevrab'nd,  abweisende  Formel  wie :  du  kannst  mir  den  Ho- 
bel blasen,  du  kannst  mich  gern  haben  (seil,  a  posteriori)  und  ähn- 
liche. —  der  fimf  er,  Banknote  im  Werth  von  5  fl.  C.  M. 

fimmlen.  (Paznaun)  flimmern.  Schm. 


Digitized  by  Google 


Nachträge  aus  Tirol  su  Schroeller's  b&ir.  Wörterbache. 


findteer,  findnzeler,  jn.,  Finanzbeamter,  Einnehmer  (meist  verächtlich,  so 
dais  nicht  unklar  der  alte  Begriff  von  „ Kniffen  in  Geldsachen" 
durchleuchtet).    S.  Adelung:  finanz;  Rixner,  177.  Schm.  I,  534. 

Jindm,  st  vb.,  (conj.  ßindr;  ptc.  g'ßind'n).  —  Etwas  find'n,  ironisch  für 
mausen,  stehlen.  RA.  bei  einer  zufälligen  Entdeckung :  findt  ja  oft 
ä  blinde  kenn'  d  wdazkern'l.  —  dzrfind'n,  entdecken,  aufdecken;  er- 
dichten. —  der  /und,  Üblicher  im  Plural:  die  finV ,  Kniffe,  Kunst- 
griffe. L.  O.  v.  1603 :  „sollen  alle  gevärliche,  listige  ßlndt  und  prac- 
tiken  hindan  gesetzt  werden.0  —  findig,  adj.,  erfinderisch,  spitzfin- 
dig. —  findet,  n.,  Fallhölzchen  zum  Mäusefangen,  kleine  Falle  (viel- 
leicht dieses  von  lat.  findere,  spalten).  —  Schm.  I,  537. 

finger,  m.;  RA.  lange  finger  mach-n  oder  fingerten,  stehlen,  heimlich 
nehmen. 

•  finnig,  pfinnig,  geil,  unlauter,  brünstig;  cimbr.  Yfb.finnek.  L.  O.  1603: 
pfinnige,  unrechtvörtige  Schwein.  Gl.  v.  1663  hat :  finnig  schwein, 
porcus  grandinosus,  lentiginosus.    S.  Adelung:  Finne. 

* firm,  n.,  (Pass.)  Abwurf  bei  Thiergeburten. 

firmen,  vb.,  1)  wie  hchd.  —  2)  die  Reben  beschneiden.  Schm. 

firmen,  m.,  (Dux)  Monstranze,  Ostensorium. 

*firstel,  n.,  (Unt.  Innth.)  Last,  die  einer  trügt.   Vgl.  hchd.  first,  culmen. 

fisch,  m.,  wie  hchd.  —  Schi.  Tirol  O.  v.  1505  unterscheidet:  „edl-  und 
weisfisch,"  und  zahlt  als  in  der  Etsch  vorkommend  auf:  carplein, 
hausen,  ferch,  höchten,  lagrindl,  tolben,  pfrillen,  äschen,  gräfl,  griindl. 
Die  Tir.  L.  O.  v.  1603  nebst  diesen  noch:  rutten,  närfling,  prächsen, 
nasen,  sleyen,  alten,  haßlen,  asch,  eschling,  huochl.  Vgl.  dazu  Hö- 
fer, I,  219.  Fischer  (nach  ob.  GL):  „zinß-  und  schefflfischer  (die 
auch  Kähne  gebrauchen  durften);  seegen-  (s.  Höfer,  I,  222)  und 
grienviseher.u  Daselbst  Uber  die  Art  zu  fangen :  „mit  seegen,  reust- 
nez  (Garn),  rachnez  (oder  rachern),  mit  ruetten  und  thauppl,  mit 
muschgaten ,  waaten  und  Peeren."  Fischenz  (ä.  Spr.),  Recht  zu 
fischen;  L.  O.  v.  1603:  „so  ainer  Gejaid,  Vischenzen,  Robaten 
braucht  und  ubet.Ä 

fispern,  dim.  fisperlen,  ein  kleines  Geräusch  mit  stillem  Reden  machen, 
flüstern.   Z.  HI,  133.  282,  99.  302.  Höfer,  I,  225.  Schm.  I,  573. 

fiader,  f.,  Maser  im  Holz;  fiaderholz.    Schm.  I,  585. 

fiakn,  vb.,  (verächtl.)  liegen ;  sich  fidlen,  niederliegen  (vgl.  ags.  vläk,  re- 
missus,  tepidus  v.  vlacian).  —  fidkisch,  unreinlich,  unsauber  (scheint 
sich  mit  fdk  zu  berühren;  s.  d.);  frz.  flaque,  Pfütze. 
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*fldken,  plur.,  süfscs  Kohlkraut,  das  man,  ehvor  es  angerichtet  wird,  ge- 
sotten zerquetscht.  (Köfler:  gr.  <fXtt(oy  quetschen,  und  rpaXdxQos, 
kohlkopfähnlich?) 

fiändem,  hin  und  her  bewegen;  kerumfländern,  müssig  herumschweifen; 
tcegflandem,  hinausfländern ,  wegreilsen,  hinauswerfen.  Vgl.  pflen- 
dern.  —  Schmid,  194.  Z.  II,  51. 

flänfrn  flenk'n.  m.,  1)  Fetzen,  weghangendes  Stück;  d  flen/rn  fleisch; 
vom  g'wänd  hengeti  die  ßenk'n  äwek.  Schm.  I,  589.  Z.  II,  342.  Hö- 
fer, I,  226.  —  ßänkier'n,  bewegen,  müssig  herumschweifen. 

*flätschet,  adj.,  flach,  platt  gedrückt  oder  geschlagen  (engl,  flat,  platt); 
für  piat- sehet.    Vgl.  Z.  II,  342:  flatschen,  stark  regnen. 

flauten,  faulen,  pl.,  sonderbare  Einfälle,  Grillen,  Launen;  —  einem  die 
flaus-n  austi-eib-n;  einem  flmurn  vormächn.  Z.  II,  342.  IV,  547,  1. 
V,  56.  Adelung. 

flechnen,  fledchnen,  schw.  vb.?  flüchten.  Brandis,  Gesch.  1626:  „geschähe 
auch,  das  ein  paumann  sein  haab  fürbas  flecknet."  Das.:  „ime  das 
Schloss  mit  allem  Gezeug,  varender  Hab,  geflechnetem  Guet  zu  über- 
antworten." Gl.  1703:  „den  geflechnetm  Schaz."  Schm.  I,  587. 

fleisch,  n.,  wie  lichd.  —  g-weickcs  fleisch  bekömmt  man  um  Ostern  (s. 
iveich'n);  grüsn  und  selch -fleisch;  L.  O.  v.  1603:  flaisch  grün  und 
digen  soll  zu  failem  kauft*  an  offnen  platz  geftirt  werden."  —  RA.: 
von  fleisch  fäll'n,  mager  werden;  fleischbroclcn,  fleischttirn,  grofser, 
dicker  Mensch;  das  au/steiget  fleisch,  de  erectione  membrL  —  Schm. 
I,  593. 

*flikn,  f.,  Brett,  Bohio  (Etschl.);  eimbr.  Wb.  viek;  fielen  Ifyn,  im  Zim- 
mer den  Boden  legen ;  Tir.  L.  O.  v.  1603 :  „halb  träm  und  flöeken 
zu  messen.«  Z.  H,  342.  —  der  flek,  Stück  Zeuges;  brustfek,  Weste 
(vgl.  tuch);  Schmutz/efc;  flel&t  beschmutzt;  voll  Finnen  und  Male; 
ahd.  flechot;  kuttlflek' ,  pl.,  Kaidaunen.   Vgl.  Kuhn,  Ztschr.  I,  416. 

flengk'n  s.  flmik  n. 

*flejS,  fledß,  adj.,  seicht,  untief  (s.  Schm.  1,592:  flössen);  eben;  mhd. 

fleze,  platea;  schmal,  eng;  fleäßer  wig.  Z.  n,  342.  Vgl  flöß. 
*flettn,  fletsch,  fletsch- n,  f.,  Blättchen,  Schnittchen  von  Rüben  u.  dgl.; 

flettlen,  solche  Schnittchen  machen  (ob.  Etsch.).  Vgl.  flätschet,  Schm. 

I,  594:  gefletter.  —  Die  fletsch  n,  (verächtl.)  breiter,  unförmlicher 

Mund.    Vgl.  Höfer,  I,  230:  fletschmaul.    Z.  I,  285,  1,  17. 
fliech'n,  st.  vb.,  fliehen,  und  hie  und  da  Auasprache  für:  fliegen;  der 

vdgl  fliecht.    Im  Sinne  von  fliehen  besonders  als  Imperativ:  fliech 
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fort!  weg  da !  flucht,  f.,  Fläche,  die  man  an  Gegenständen  obenhin 
übersieht  (technischer  Ausdruck  ftir  Zimmerleute  u.  a.),  Richtung 
nach  der  Schnur. 

*ßmgk,  adj.,  wie  hchd.  flink,  behend;  sauber,  hübsch,  gutgewachsen: 

Arn  4i>  »i/iZ'^j»  7fuj> 
clli  jllitLfn,Lr  uutr. 

*ßüu-n,  f.,  Maulschelle,  Ohrfeige;  (Pust.).    6  flins'n  außglögkin,  einen 
Schlag  auf  den  Kopf  geben.  Z.  II,  342.  Vgl.  flums. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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bruck, 1858.  8°.  VIII  u.  152  Stn. 
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420^  Empfang  des  Prinzen  Friedr.  Wilhelm  v.  Preufsen  u.  der  Prin- 
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441»-  Johann  Genersich.  Versuch  eines  Idiotikons  der  Zipser  Spra- 
che —  in  Schedius'  Zeitschrift  von  u.  fiir  Ungern;  V.  Bd.  (1803), 
S.  31-37.  94—102.  142-158;  nebst  Nachtrag :  VI.  Bd.  (1804), 
S.  295-316.  347  —  364. 

441b.  Ernst  Lindner.  Der  Karfunkelturm  oder  Teikels  Sun  von 
Schlosz.  E  zepsersches  Gedicht  von  Lendner's  Ernst  in  Keisen- 
markt.  1854. 

442«  Karl  Julius  Schröer.  Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der  deut- 
schen Mundarten  des  ungrischen  Berglandes.  (Aus  dem  November- 
hefte des  Jahrganges  1857  der  Sitzungsberichte  der  philos.  histor.  Claaae 
der  kais.  Akademie  der  Wissensrhaften  (XXV.  Bd.,  S.  213]  besonders  ab 
gedruckt.)   Wien,  1858.  8°.  62  Stn.  (A  bis  H.) 


Die  sagen  Vorarlbergs.  Nach  schriftlichen  und  mündlichen  Überlie- 
ferungen gesammelt  und  erläutert  von  Dr.  F.  J.  Vonbun.  Innsbruck, 
Verlag  der  Wagner'schen  Buchhandlung.  1858.  8°.  VIII  u.  152  St. 

Seinen  vor  elf  Jahren  (Wien,  1847)  mehr  als  Probe  erschienenen 
„Volkssagen  aus  Vorarlberg"  lälst  der  um  die  Sagenforschung  seines 
Heimatlandes  auch  sonst  noch  verdiente  Herausgeber  im  vorliegenden 
Bündchen  eine  reichere,  nach  dem  Inhalte  geordnete  Sammlung  von 
102  Nummern  in  zwei  Hauptabschnitten  (L  Märchen,  S.  1  —  80,  Nr. 
1  —  74;  II.  Sagen  u.  Legenden,  S.  81  —  120,  Nr.  75  —  102)  folgen,  de- 
ren manche  zuvor  schon  in  dieser  Zeitschrift,  wie  in  der  Zeitschrift  fiir 
deutsche  Mythologie  u.  Sittenkunde  von  ihm  mitgetheilt  worden.  Der 
groXse  Werth,  den  diese  gut  gewählten  Stücke  an  und  für  sich  haben, 
wird  nicht  nur  durch  erläuternde  Einleitungen  und  Anmerkungen-,  son- 
dern vornehmlich  auch  noch  dadurch  erhöht,  dafe  sehr  viele  derselben, 
namentlich  im  ersten  Abschnitte,  in  dem  ihnen  eigenthümlichen  und  dar- 
um wohlanstehenden  Gewände  der  vorarlbergischen  Volkssprache  auf- 
treten. Dadurch  hat  dieses  Buch  noch  eine  ganz  besondere  sprachliche 
Bedeutung  erhalten,  die  um  so  gröJser  ist,  als  der  Herausgeber  für  die 
genaue  Niedersetzung  der  mundartlichen  Erzählungen  sich  in  den  Haupt- 
punkten der  für  diese  Zeitschrift  aufgestellten  Lautbezcichuung  bedient 
und  das  System  derselben  nebst  einigen  Angaben  über  Sprache  und  Ab- 
stammung der  Bewohner  Vorarlbergs  in  einem  kurzen  Vorworte  (S.  HI 
bis  VI)  vorausgeschickt  hat  Ueberdies  ist  auch  noch  zur  Erleichterung 
des  Verständnisses  dem  Buche  ein  Glossar  (S.  121  —  152)  angehängt. 
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das  zumeist  ( theils  mit,  theils  ohne  Verweisung)  an  Erörterungen  dieser 
unserer  Zeitschrift  sich  anschließt. 

Soll  gerade  von  dieser  Seite,  mit  welcher  Hrn.  Dr.  Vonbun's  em- 
pfehlenswerthe  Sammlung  auch  in  das  Gebiet  unserer  Zeitschrift  ein- 
greift, hier  noch  ins  Weitere  geredet  werden,  so  möchte  ich  nach  der 
dankbaren  Anerkennung  so  reicher  Belehrung  und  einiger  Benchti- 
gungen  (vgl.  sihna  mit  Z.  III,  219,  14;  nomma  mit  Z.  III,  530,4)  nur 
auf  so  manche  Lücken,  welche  uns  beim  Gebrauche  des  Glossars  be- 
gegnet, aufmerksam  machen,  damit  sie  uns  der  sorgsame  Herausgeber 
bei  einer  folgenden  Auflage  ergänzen  möge.  So  fehlen  z.  B.  d"h6T  (es 
einem)  gleichthun,  S.  13,  4  v.  u.;  tiTstä".  stille  halten,  stehen  bleiben,  8, 

8,  2;  bodadunkd,  sehr  dunkel,  26  (vgl.  Z.  V,  7);  bigott»  bei  Gott,  wahr- 
lich, 7,  2;  d»rddr,  dadurch,  9,  24;  tbbanamßl  (=  jättanamQl),  hie  und 
da,  13,  6  v.  u. ;  ßillele,  n.,  ThUrklinke,  9,  7 ;  herzkä/erU,  n.,  Liebkosewort, 

9,  17;  jochfärer,  13,  1  v.  u. ;  lüsterla,  lauschen,  forschen,  10,  2  (Z.  III, 
303);  ob€rchö~>  bekommen,  26;  oberdert,  hinüber,  jenseits,  9,  14;  schnapp- 
sack, m.,  28;  schroff  m.,  Felswand,  17,  8  v.  u.  (Z.  IV,  500,  4);  vödde, 
u.,  Hintere,  9,  20  (Z.  in,  400,  IV,  13.  IV,  470,  29.  V,  63,  31);  wfrchtL 
f.,  Wahrheit,  9,  1  v.  u. ;  sAgerle,  n.,  Zeigefinger,  8,  8,  2  v.  u. ;  zu*prongay 
zugebracht,  st.  ptc.  (nach  ahd.  prinku,  prank,  prunkan),  35,  u.  v.  a.  m. 

Auch  hinsichtlich  der  Etymologie  bleibt  hie  und  da  etwas  zu  wün- 
schen übrig  (z.  B.  zu  bacha,  f.,  vgl.  mhd.  bache,  m.,  Speckseite,  auch 
Schm.  I,  143.  Stald.  I,  122  etc.;  zu  Jora,  vermuthen,  mhd.  vÄren,  nach- 
stellen, lauern,  vgl.  ümg-för;  zu  gritzga,  plur.,  Z.  IV,  244,  10  u.  kriss; 
zu  jetz  und  de,  Z.  IV,  329,  II,  4  u.  etzeda,  u.  a.  m.),  sowie  überhaupt, 
dafs  eine  sorgfältige  Correctur  viele  sinnstörende  Druckfehler  beseitigen 
und  die  Einführung  der  dem  tt  entsprechenden  Typen  &  und  6  (oder 
83  und  ce,  wie  sie  im  Texte  stehen)  einer  gerade  bei  dieser  Mundart  so 
nahe  liegenden  Verwechselung  des  ae  und  oe  mit  aa  und  oo  vorbeugen 
möge.  Der  Herausgeber. 

Beitrag  zu  einem  Wörterbuche  der  deutschen  Mundarten  des  ungrischen 
Berglandes.  Von  Karl  Julius  Schröer.  [Aus  dem  November- 
hefte des  Jahrganges  1857  der  Sitzungsberichte  der  philos.-histor. 
Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  (XXV.  Bd.  8.  213) 
besonders  abgedruckt.]  Wien.  Aus  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdruckerei. 
In  Commission  bei  Karl  Gerold's  Sohn,  Buchhändler  der  kais.  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  1858.  gr.  8".  62  Stn.  (A— H.) 
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„Eine  Gesellschaft  von  Menschen  bringt  immer  in  ihrem  geistigen 
Hausrath  ein  lebendiges  Urkundenbuch  mit  sich,  das  oft  dauerhafter  und 
treuer  ist  als  jedes  andere:  ich  meine  die  köstlichen  Heimate- Güter  der 
Sitte,  Sage,  des  Märchens,  des  Liedes  und  der  Mundart.*  —  Von  die- 
ser richtigen  Ansicht  geleitet,  hat  der  Verfasser  vorliegenden  Buchen, 
wenn  auch  blos  aus  der  Ferne  und  von  wenigen  Hülfsmitteln  unterstützt, 
seine  Untersuchung  über  die  „noch  völlig  unerledigte  Frage  um  die  Hei- 
mat und  den  Ursprung  (der  Bewohner)  einiger  seltsamer  deutscher  Sprach- 
inseln des  ungrischen  Berglandes  begonnen,  die  ihrer  ganz  eigenen 
Mundarten  wegen  von  den  Gelehrten  einmal  für  Quaden  oder  Longo- 
barden,  ein  andermal  für  Gepiden  und  Gothen,  die  noch  heute  das  alte 
Gothisch  sprechen  sollen,  gehalten  werden.*  Und  es  ist  ihm  gelun- 
gen, jene  nebelhaften  Vorstellungen  zu  zerstreuen  und  zu  der  Ueber- 
zeugung  zu  gelangen,  dafs  „die  Grundlage  der  höheren  Cultur  jener 
Gegenden  demselben  herrlichen  deutschen  Stamme  vom  Niederrhein  zu 
danken  ist,  der  Mir  Siebenbürgen  von  solcher  Bedeutung  werden  sollte: 
nur  dafs  er  hier,  auf  einem  gröfseren  Gebiet  ausgebreitet,  mitten  unter 
Fremden  mannigfaltig  den  fremden  nationalen  Einflüssen  erlegen  ist  und 
als  Kation  keinen  gemeinsamen  Halt  finden  konnte,  während  dem  seine 
Brüder,  die  Sachsen  in  Siebenbürgen,  einen  Staat  im  Staate  bilden  durf- 
ten und  auf  kleinerem  Räume  mit  einander  in  Verbindung  blieben. u 

Viele  Beispiele,  namentlich  auch  in  Ortsnamen,  werden  beigebracht, 
aus  welchen  noch  „Spuren  des  Zusammenhanges  der  Zips  und  der  un- 
grischen  Bergstädte  mit  dem  Niederrhein  einerseits,  mit  Siebenbürgen 
und  den  VII  communi  anderseits*  zu  erkennen  sind.  Diesem  ursprüng- 
lichen (mitteldeutschen)  Elemente  des  Niederrheinischen  (  =  Siebenbür- 
gischen) haben  sich  in  den  ungrischen  Mundarten  später  durch  Einwan- 
derung und  Verkehr  andere  umbildend  verbunden,  und  zwar  bei  der 
Zipser  Mundart  das  Thüringische,  MeilsnerUche,  Schlesische,  bei  der 
Gründener  (in  den  südlichen  und  westlichen  Colonieen)  das  rein  ober- 
deutsche Element  aus  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol, 
wodurch  „  eine  Verschiedenheit  zwischen  Zipserisch  und  Gründnerisch 
herbeigeführt  wurde,  eine  Spaltung,  die  wohl  durch  die  politische  Tren- 
nung der  XUI  Zipser  Städte  während  ihrer  Verpfandung  noch  beför- 
dert wurde.* 

Indem  Hr.  Prof.  Schröer  diese  Ergebnisse  seines  Forschens  in  an- 
spruchsloser Weise,  nur  „als  eine  Anregung,  die  vielleicht  bei  jenen  ih- 
res Ursprungs  so  wenig  gedenkenden  deutschen  Vorposten  einen  Gelehr- 
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ten  erweckt,  der  die  reichen  Schätze,  die  da  zu  finden  sind,  heben  will,* 
im  Eingange  seiner  Schrift  (S.  1— 26)  veröffentlicht,  hat  er  sich  gewifs 
schon  gerechten  Anspruch  auf  unseren  Dank  erworben ;  doch  mehr  noch 
dadurch,  dais  er  zugleich  Veranlassung  genommen,  den  aus  verschiede- 
nen, für  jene  Untersuchung  benutzten  Quellen  erwachsenen,  nicht  unbe- 
trächtlichen Wortvorrath  jener  Deutschen  des  ungrischen  Berglandes  in 
ein  Idiotfkon  zusammenzustellen,  von  welchem  uns  hier  die  erste  Ab- 
theilung (S.  29 — 62)  vorliegt,  welche  die  Buchstaben  A~  H  mit  Ein- 
schlufs  von  P  und  T  umfafat  Bei  dieser  Wörtersammlung  sind  auch 
Bemerkungen  über  Vocalismus  und  Consonantismus  und  Mittheilungen 
über  Sitten  und  Gebräuche  mit  eingereihet;  auch  fehlt  es  nicht  an  Ver- 
gleichuogen  verwandter  mundartlicher  Erscheinungen. 

Möge  uns  hier  nur  noch  vergönnt  sein,  zum  Zeichen  der  dankba- 
ren Freude,  mit  welcher  wir  dieses  neue,  sehr  erwünschte  Hillfsmittel 
ftlr  dialektische  Forschung  sofort  erfaßt,  ein  paar  Bemerkungen  anzu- 
reihen, die  uns  beim  raschen  Durchlaufen  des  Inhaltes  hie  und  da  auf- 
gestoßen. 

S.  33»:  Faschen.  Nicht  bei  Steider  (schweizerisches  Idiotikon),  son- 
dern bei  Schmid  (schwäbisches  Wörterbuch)  ist  das  von  Schindler  ange- 
führte schwäbische  Botschel,  Schwein,  auf  8.  51  unter  Bätze  zu  finden. 

S.  40*:  Brief.  Die  unter  diesem  Worte  aus  Schindler  I,  255  ci- 
tierle  Redensart:  nl  käd  di  Briaf  von  Tanrnl»  für:  ich  mag  nicht 
tanzen,  was  frag'  ich  nach  dem  Tanzen,  wird  von  Grimm  (Wörterb.  II, 
423,  3)  unter  Brühe  (Bru)  gestellt  und  als  eine  jener  bildlichen  ver- 
stärkenden Verneinungen  (verstehe:  die  werthlose  Brühe  im  Gegensatz 
zur  eigentlichen  Speise  als  Fischen,  Klöfsen  etc.  =  gar  nichts)  erklärt, 
die  schon  im  Mittelhochdeutschen  nicht  selten  waren  und  deren  die  Volks- 
sprache noch  so  manche  kennt  und  immer  neue  bildet  (vgl.  Z.  II,  78,  6). 

Auch  bei  GrUbel,  aus  welchem  unserem  Schindler  (vgl.  Gramm. 
8.  478)  jenes  Beispid  vorgeschwebt  haben  mag,  lautet  diese  Redensart 
in  I,  23,  5  der  neuen  Ausgabe:  ÄM  die  Bröih  von  Tanzn  i!«  und 
ebenso  II,  88:  nl  ober  häi?  die  Bröih  derooh.u 

Eine  umdeutende  Anlehnung  dieses  Brüh'  an  Brief  mag  zunächst 
durch  den  Anlaut  der  meist  auf  dieses  Wort  folgenden  Präposition  von 
veranlagt  worden  und  in  Gegenden  entstanden  sein,  wo  wie  l  ge- 
sprochen wird.  Nach  derselben  mag  auch  folgende  Stelle  Weise's  (bei 
Grimm,  Wörterb.  II,  380,  8;  zu  erklären  sein:  „Ich  habe  gleichwol  die 
Briefe  nicht  davon,  dafs  ich  deine  Berenheuterei  ertragen  soll.4 
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Allein  auch  dieses  mehr  oberdeutsche  Brühe  scheint  uns  nicht  in 
die  ursprüngliche  Form  dieser  Redensart  zu  gehören,  sondern  eine  Um- 
deutung  des  niederd.  Briie,  Spott  (v.  bruen.  bruden*  necken,  plagen;  Z. 
II,  394,  8.  Grimm,  Wb.  II,  a.  a.  O.  u.  425,  2,  c.  Brem.  Wb.  I,  147)  zu 
sein,  welches  durch  die  Nebenform  Brude,  Brud  bei  Dähnert,  57  und 
Schütze  I,  169  (Ik  u)H  de  Brude  davon;  ik  schär'  mi  de  Brude  darüm; 
da  hef  ik  de  Brud  vun )  eine  besondere  Bestärkung  erhält,  wie  auch 
durch  den  Umstand,  dafs  diese  Redensart  im  Niederdeutschen  fast  all- 
gemein, außerdem  aber  nur  noch  in  niederrheinischen  (Müller -Weite,  27. 
Schmidt,  38),  hennebergischen  (nach  mündlicher  Mittheilung;  doch  nicht 
bei  Reinwald)  und  fränkischen  Mundarten  (z.  B.  Münchberg,  Würzburg, 
Nürnberg)  und  zuletzt  wieder  in  verhochdeutschter  Form  eben  bei  jenen 
ungrischen  Bergvölkern  als  ein  weiteres  Zeugnüs  für  ihre  niederrheini- 
sche Abkunft  erscheint. 

S.  40»:  Zu  britsch,  fort,  dessen  Deutung  treffend  scheint,  verglei- 
che man  Z.  IV,  118,  10. 

S.  48»:  Tü-rpel.  Dieses  als  ein  kostbares  Zeugnils  für  die  gemein- 
same Herkunft  der  ersten  Zipser  und  Siebenbürger  bezeichnete  Wort 
ist  nunmehr  auch  in  unserer  Zeitschrift  (IV,  128,  19:  drüppel\  284, 106: 
dirpel;  V,  40,  103)  zu  finden.  Es  begegnet  übrigens  auch  bei  Stürenb 
39.  Schütze,  I,  262  (drUmpel)  u.  bei  Müller -Wcitz,  Aachener  Mundart, 
34  in  der  Umstellung  Dölper,  aus  welcher  sich  dann  die  Redensarten 
„über  den  Tölpel  werfen  (stofsen«;  vgl.  Schmidt  256)  und  „ über  den 
Tölpel  fallen"  (=  mit  der  Thüre  ins  Haus  fallen)  als  Verdrehungen  er- 
klären.  Der  Herausgeber. 

Zukünftiges. 


Der  Ausschuß  des  historischen  Vereines  für  Steiermark  in  Grat* 
hat  im  April  d.  J.  einen  gedruckten  „Aufruf  zu  einer  Sammlung 
der  steirischen  Volkslieder  und  Volksreime*  zunächst  an  die 
deutschen  Steiermark  er,  dann  aber  auch  an  deren  windische  Landsleute 
gerichtet,  um  dieselben  zu  veranlassen,  Alles,  was  von  Volksliedern  und 
deren  Singweisen,  Volksreimen  etc.,  die  ihrem  Begriff  und  Wesen  nach 
genauer  bestimmt  werden,  im  Munde  des  Volkes  noch  fortlebt,  sei  es 
ganz  oder  nur  als  Bruchstück,  niederzuschreiben  und  an  den  Aussohuis 
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damit  dann  dieses  geistige  Gemeingut,  geordnet  und  kritisch 
gesäubert,  dem  ganzen  Lande  im  Druck  übergeben  werden  könne. 


Sprachgeschichtliche  Wünsche  in  Bezug  anf  die  Her- 
ausgabe der  deutschen  Reiehstagsakten 

von 

Budolf  von  Baumer. 


Unsere  Zeitschrift  hat  es  zwar  zunächst  nur  mit  den  deutschen 
Volksmundarten  an  sich  zu  thun.  Aber  eine  der  wichtigsten  Seiten  der 
mundartlichen  Forschung  bildet  das  Verhältnis  der  Mundarten  zur  Schrift- 
sprache, und  zwar  in  doppelter  Weise.  Erstens  nämlich  ist  ja  die  Schrift- 
sprache selbst  hervorgegangen  aus  den  Mundarten.  Denn,  mag  man 
über  die  Entstehung  der  gegenwärtigen  deutschen  Schriftsprache  denken, 
wie  man  will,  mag  man  ihre  Ursprünge  in  mancher  Beziehung  mit 
Recht  noch  so  tief  zurückführen  in  die  schriftlichen  Aufzeichnungen  des 
Mittelalters,  immer  kommt  man  bei  weiterm  Zurückgehen  auf  einen  Punkt, 
wo  die  schriftliche  Aufzeichnung  hervorgeht  aus  der  gesprochenen  Mund- 
art. Zweitens  abar  ist  es  eine  wesentliche  Seite  an  der  Untersuchung 
der  Volksmundarten,  zu  verfolgen,  wie  die  mehr  und  mehr  festgestellte 
Schriftsprache  wieder  zurückwirkt  auf  die  gesprochenen  Mundarten. 

Unter  allen  Fragen  der  deutschen  Sprachforschung  ist  kaum  eine 
von  größerem  Interesse  und  schwererem  Gewicht  als  die  Frage  nach 
der  Entstehung  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache.  Aufeer  der  grofsen 
geschichtlichen  Wichtigkeit,  welche  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache 
besitzt,  hat  auch  für  die  Sprachforschung  selbst  gerade  die  Entstehung, 
Ausbildung  und  Verbreitung  dieser  Sprache  einen  besondern  Werth, 
weil  sich  in  der  Lösung  dieses  Problems  fast  alle  die  Fragen  vereini- 
gen, die  das  Verhältnis  der  Schriftsprache  zu  den  Mundarten  betreffen. 
Wie  verhält  sich  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache,  die  Sprache  Lu- 
thers, zur  früheren  hochdeutschen  Gemeinsprache,  zum  Mittelhochdeut- 
schen? Begnügen  wir  uns  hier,  die  Lautverhältnisse,  die  Flexionen 
u.  s.  w.,  wie  wir  sie  bei  Luther  vorfinden,  zusammenzustellen  mit  den 
mittelhochdeutschen  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  so  hat  die  Sache  frei- 
lich keine  allzugrofse  Schwierigkeit.  Aber  das  ist  nicht  die  Frage,  von 
der  wir  reden.   Diese  Frage  ist  vielmehr:  Wie  ist  die  mittelhochdeut- 
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sehe  Sprache  des  dreizehnten  Jahrhunderts  in  die  neuhochdeutsche  des 
sechzehnten  umgewandelt  worden?  Oder  anders  ausgedrückt:  In  wel- 
cher Weise  sind  die  Formen  der  Schriftsprache  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts an  die  Stelle  der  mittelhochdeutschen  getreten?  Bricht  der 
Zusammenhang  mit  dem  Mittelhochdeutschen  ganz  ab?  Ist  eine  andere 
Mundart  an  der  Stelle  des  Mittelhochdeutschen  zur  Schriftsprache  erho- 
ben worden?  Oder  hat  sich  das  Neuhochdeutsche  aus  einer  Mischung; 
von  Mundarten  zur  Schriftsprache  herausgearbeitet?  Und  wenn  dies  letz- 
tere, wo  und  wie  hat  diese  Mischung  stattgefunden?  Ist  sie  unabhän- 
gig vom  Mittelhochdeutschen,  oder  bildet  nicht  vielmehr  die  schriftliche 
Gemeinsprache  der  früheren  Zeit,  so  weit  eine  solche  da  war,  die  Grund- 
lage, welche  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  durch  das 
Eindringen  mundartlicher  Formen  des  östlichen  und  mittleren  Deutsch- 
lands zur  neuhochdeutschen  ist  umgestaltet  worden?  Und  wie  ist  es  zu- 
gegangen, dafs  gerade  diese  Mischung  den  Sieg  davongetragen  hat? 
Was  hat  ihr  das  Uebergewicht  verschafft  über  alle  anderen  Formen, 
namentlich  über  die  im  südwestlichen  Deutschland  immer  noch  fortle- 
benden mittelhochdeutschen?  Man  hat  sich  gewöhnt,  den  Grund  dieser 
Erscheinung  in  Luthers  Sprache  und  der  Kirchenreformation  zu  suchen. 
Aber  so  gewaltig  und  über  alle  anderen  hervorragend  auch  Luther? 
Sprache  war,  so  überzeugt  man  sich  doch  bald,  dafs  die  Entstehung 
und  Ausbreitung  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  noch  in  ganz  an- 
deren Umständen  wurzelt  als  in  der  Sprache  und  dem  Einfluß  Luthers. 
Denn  erstens  ist  die  neuhochdeutsche  Sprache  in  allem  wesentlichen 
schon  vor  dem  Auftreten  Luthers  vorhanden,  und  zwar  nicht  etwa  blofs 
als  Sprache  der  sächsischen  Kanzlei,  aus  welcher  sie  Luthers  Schriften 
über  die  anderen  Länder  Deutschlands  ausgebreitet  hätten,  sondern  als 
gemeinsame  Schriftsprache  für  einen  grofsen  Theil  Deutschlands.  Zwei- 
tens aber  zeigt  sich  auch  die  Ausbreitung  dieser  neuhochdeutschen  Ge- 
nieinsprache in  unzähligen  Fällen  völlig  unabhängig  von  Luthers  Ein- 
flufs  *).  Müssen  wir  also  zuvörderst  ganz  absehen  von  Luther,  so  fragt 
sich:  Wo  haben  wir  die  Entstehung  des  Neuhochdeutschen  und  die 
Gründe  seines  Uebergewichts  zu  suchen? 

Gewifs  haben,  wie  bei  allen  derartigen  Erscheinungen,  sehr  man 
nigfaltige  Umstände  zusammengewirkt,  um  zuletzt  zu  dem  großartigen 
und  überraschenden  Ergebnis  zu  führen.    Man  wird  diese  Umstände 


•)  Vgl.  Zarncke's  CommenUr  zu  Bra&t»  Narrenschiff  8.  276. 
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alle,  jeden  in  seiner  Art,  in  Anschlag  zu  dringen  haben.  Aber  ich 
glaube,  mich  nicht  geirrt  zu  haben,  wenn  ich  die  kaiserliche  Kanzlei  und 
die  deutschen  Reichstage  *)  als  eine  der  wesentlichsten  Zeugungsstät- 
teo  der  neuhochdeutschen  Gemeinsprache  und  als  die  Hauptursache  ih- 
res Uebergewichts  bezeichnet  habe  **).  Man  mufs  sich  dabei  nur  vor 
Mißverständnissen  hüten.  Erstens  nämlich  ist  natürlich  nicht  die  Rede 
tod  dem  Machen  einer  neuen  Sprache,  sondern  es  handelt  sich  nur  von 
der  Umgestaltung  der  früheren  Gemeinsprache,  so  weit  eine  solche  schon 
im  dreizehnten  Jahrhundert  vorhanden  war,  und  von  dem  EinHufs,  wel- 
chen die  Mundarten  in  dieser  Beziehung  bei  der  Behandlung  der  Reichs- 
geschäfte  geäufcert  haben.  Zweitens  aber  darf  man  nicht  eine  völlige 
Gleichheit  in  den  Aufzeichnungen  erwarten,  vielmehr  nur  eine  immer 
greisere  wechselseitige  Annäherung,  die  aber  doch  schon  vor  Luthers 
Auftreten  so  weit  gediehen  ist,  dais  die  Reichssprache  in  allen  ihren 
Spielarten  sich  als  eine  Gemeinsprache  abhebt  von  den  eigentlichen 
Volksmundarten  des  Gebietes,  auf  welchem  sie  gilt  Das  Vordringen 
der  Formen,  welche  auf  diese  Art  zu  einer  gemeinsamen  Reichssprache 
verwuchsen,  wird  nicht  wenig  gefördert  durch  die  neu  erfundene  Kunst 
des  BUcherdrucks.  Der  Bücherdruck  bildet  gewissermaisen  eine  zweite 
Quelle  der  neuhochdeutschen  Gemeinsprache.  Aber  dafe  auch  im  Bü- 
cherdruck  schon  im  15.  Jahrhundert  die  neuhochdeutschen  Formen  als 


*)  Ich  fasse  die  kaiserliche  Kanzlei  und  die  deuteeben  Reichstage  zusammen,  um 
dadurch  die  Wechselwirkung,  in  welcher  beide  Stenden,  au  bezeichnen.  Sicher- 
lich bat  die  Sprache  der  kaiserliehen  Kanzlei  auf  die  allmähliche  Feststellung  der 
Reichssprache  den  wesentlichsten  Einflufs  gehabt.  Andererseite  wird  sie  bei  dem 
beständigen  Verkehr  mit  den  «nderen  Kanzleien  und  den  häufigen  Reichstagen 
des  Ii».  Jahrhunderte  eine  nicht  geringe  Einwirkung  \on  Seite  der  Uebrigen  er- 
fahren haben.  Man  kann  hier  bei  der  Stellung,  die  Friedrich  der  Weise  gegen 
da*  Ende  des  16.  und  im  Beginn  des  16.  Jahrhunderte  einnahm,  besonders  an 
Chursachsen  denken.  Demnächst  auch  an  Churmainz,  indem  Reichskanzlei  und 
kaiserliche  Kanzlei  sich  immer  mehr  gegeneinander  abgrenzten,  bis  dann  durch 
die  Wahlkapitulationen  seit  Leopold  I.  dem  Erabischof  von  Mab»  die  Besetzung 
aller  Stellen  am  Haupt-Reiobs-Archiv  ausdrücklich  vorbehalten  wurde.  Die  Stel- 
lung Von  Mainz  zur  schriftlichen  Aufbewahrung  der  Reichstegshandlungen  u.  s.  w. 
ist  höchst  interessant;  aber  man  wird  sich  zu  hüten  haben,  nicht  Verhältnisse 
späterer  Jahrhunderte  suf  frühere  Zeiten  zu  übertragen. 
**)  Vgl.  die  Darstellung  in  meiner  Schrift:  lieber  deutsche  Rechtschreibung ,  Wien 
1866,  S.  96  -  100.  Dazu:  Der  Unterricht  im  Deutschen,  3.  Aufl.  Stuttgart  1867, 
S.  21  fg.  Pfeifler's  Germania  1866,  II.  S.  160  fg.  —  Das  deutsche  Wörterbuch 
der  Gebrüder  Grimm  und  die  Entwickelung  der  deutschen  Schriftsprache,  Wien 
1858,  S.  26  —  29 
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„rechtes  gemeines  Deutsch"  das  Uebergewicht  erhielten,  das  wird  seine 
Ursache  nicht  blcXs  darin  gehabt  haben,  dafo  ein  Theil  der  Schriftsteller 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts  sich  dieser  Formen  bediente,  auch  nicht 
darin  allein,  dafs  Nürnberg  und  Augsburg  zwei  Hauptdruckstätten  ftr 
deutsche  Bücher  waren,  sondern  vorzüglich  auch  darin,  dafs  diese  For- 
men es  waren,  die  in  den  Reichsakten  durchdrangen.  Erst  wenn  diese 
Thateachen  gehörig  festgestellt  sind,  wird  sich  untersuchen  lassen,  in 
welchem  Mais  Luther  zur  Ausbreitung  der  Reichssprache  überhaupt  und 
insbesondere  zum  theilweiscn  Sieg  der  obersächsischen  Spielart  der 
Reichssprache  gewirkt  hat. 

Aus  der  voranstehenden  Darlegung  ergibt  sich  nun  auch,  welche 
Forderungen  wir  an  die  beabsichtigte  Veröffentlichung  der  deutschen 
Reichstagsakten  stellen  müssen.  Vor  allem  ist  der  buchstabengetreue 
Abdruck  der  zu  Grunde  liegenden  Handschrift  unerläfslich, 
wenn  die  Veröffentlichung  für  die  Sprachforschung  Werth  haben  soll. 
Will  man  vorkommende  Abbreviaturen  im  Druck  auflösen,  so  muJs  man 
seiner  Sache  gewifs  sein,  dafs  man  dies  der  Sprache  der  Handschrift 
entsprechend  thut.  Jedenfalls  aber  ist  auch  über  solche  Abweichungen 
von  der  Vorlage  in  der  Einleitung  genaue  Rechenschaft  zu  geben,  da- 
mit der  Sprachforscher  weil»,  wo  er  die  Handschrift,  wo  den  Heraus 
geber  vor  sich  hat  Alles  weitere  Zurechtrücken  würde  den  wesent 
lichsten  Werth,  den  diese  Veröffentlichung  für  die  Sprachforschung:  bat, 
zerstören.  Zweitens  ist  die  Herkunft  der  abgedruckten  Handschrift,  wie 
sich  auch  aus  sachlichen  Gründen  von  selbst  versteht,  genau  anzugeben. 
Sehr  erwünscht  würde  jede  etwa  auffindbare  Mittheilung  über  Herkunft 
und  Schicksale  des  Schreibers  sein.  Wo  aber  mehrere  Handschriften  für 
einen  und  denselben  Akt  vorliegen,  da  sind  sie  ja  nicht  in  der  Weise 
zu  mischen,  dafs  das  charakteristische  Gepräge  beider  verloren  geht. 
Vielmehr  ist  die  eine  buchstabengetreu  abzudrucken,  und  die  Ergänzun- 
gen und  Berichtigungen  der  anderen  gleichfalls  buchstabengetreu  hinzu- 
zufügen. Von  besonderem  Werth  für  die  Sprachforschung  würde  es  sein, 
wenn  man  in  den  Einleitungen  ein  und  dasselbe,  wenn  auch  nur  kürzere 
Stück  aus  den  verschiedenen  Handschriften  buchstabengetreu  mittheilte. 

Geht  man  auf  diese  Weise  zu  Werke,  so  wird  sich  bald  zeigen, 
wie  bedeutend  der  Gewinn  dieser  Veröffentlichung  für  die  Geschichte 
der  deutschen  Schriftsprache  und  ihres  Verhältnisses  zu  den  Mundarten 
sein  wird. 
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Volkslieder  ans  Kärnten, 

gesammelt  im  oberen  Drauthale  bei  Villach  von 
Anton  Stanfol. 


1. 


bin  f  -s  allweil  g-wkn,  (o-) 
und  ba'n  wirt  af  der  tur 
i«  za'n  äberles-n.  (u 
2. 

A  schneie  hit*s  gschnÖrn 
in  mittn  sümmar,  («— ) 
und  hiaz  kennt  ma  die  trittlan 
um'shäusl  ümmar.  (u-) 
3. 

Aufosteig-n,  einarred'n 

kann  nrrs  ka  mensch  varwirn ; 

emeleg-n,  zuabobaß, 

was  schadt  denn  das. 

4. 

Bist  a  sch^an -8  diandl, 

bist  a  fein 's  diandi, 

aber  meT  didndl  bist  *s  nit; 

hast  a  Habs  tan, 

hast  a  kreimts  tÄn, 

5. 

Abna-wajJerln  frische  wfi[ierln, 
oub'u  häter  und  unt  n  trnab; 
und  alma  -  diondJan  kreimte  diandlan, 
kälte  handlan  und  warme  Hab-; 


lan, 

und  gar  ka  liab 


Diendle,  deT  stouls 
und  def  houchmfotig-s  tan, 
wernt  di1  a  amäl  groi*n7 
wann  du  bleib-n  werst  allfin. 

7. 

Däs  ditmdle  is  mein, 
aber  mein  allÄn  nit, 
und  wänns  mein  all&n  wir-, 
war-  F  h&kla  darmit 

8. 

Hab*  woul  amal  aufagjauzt 
ttbar  die  älm, 

und  hiaz  hab-  i'  die  sakrische 
h&bang  zua  zain. 

9. 

Schaan  seint  se  wol, 
die  hoachbergar  m£nschar, 
aber  sikrisch  weit  aufe 
za'n  brent- Ifenstar. 

10. 

Färt-n  und  hoier 

und  früher  a  ja* 

hau  i*  mer  diandl  g  fouppet, 

hiaz  nimmt  sie*s  erst  war. 

11. 

In  sümmar  wäxt  lab  und  gras, 
äJlderla  kraut; 

V  bin  nia  ba  an  diandl  glegn, 
h&n  mi'  nit  traut 

16« 
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1 2. 

daß  du  allemal  wänst. 

Diondle,  willst-  mein  sein, 

wann  i'  einspannen  ge. 

muaßt  mr  treu  bleibn, 

20. 

das  sakrische  ummarschmirn 

Didndle,  ste"  auf,  stö  auf! 

kann  i'  nit  lcid-n. 

mach-  m-r  dei~  türle  au^ 

13. 

träz-  mi'  nit  gär  sou  lang, 

Weg-n  Än  diandl  traurig  sein, 

kennst  mi'  ja  schoun. 

das  wÄr  a  schänd :  - 

21. 

drfih-  m-r  glei'  ummadum, 

Die  senndrin  af  der  alni 

rfich-  aner  andern  die  hand. 

hat  a  herz  wio  a  schwälm: 

14. 

hät  a  klä  schneie  g-echnib  n, 

Da  steig-  i'  nit  aufe, 

hat  sie  äher  gctrflrn. 

da  is  nit  mei~  schätz, 

22. 

da  is  lei  is  sege  didndl : 

Wann  sünn-  und  moud  steat, 

„der  da  entar  kimmt,  hät*s.a 

und  die  weit  untargeat, 

15. 

und  die  Trag  auferinnt, 

Das  diondle  is  jung, 

nachar  liab*  i'  di'  g-sehwind. 

und  i'  Ä  nit  gar  alt, 

23. 

und  i'  tuö  s  nit  varfoorn, 

Das  wegle  is  r&nig,  is  st&nig, 

aber  gern  han  i'  -s  halt. 

der  weg  is  zschmal ; 

16. 

i'  ge  zua  mein  diondlan  aus  lautar 

Hat  mi'  's  diondl  varläß-n, 

gjül 

wia  ladig  bin  i', 

heunt  das  letzte  mal. 

weV  a  weibl  aufnemen, 

24. 

das  wert  trauern  fiir  mi'. 

Die  senndrin  af  der  ahn, 

17. 

de  koucht  a  guat-s  muas 

A  lustigar  bud 

und  sie  braucht  gar  kftn  roud  l, 

wär-  i'  wol  af  der  weit, 

sie  ruart  mit  'n  fuaß. 

und  an  schneid  hät\s  nia  g'fehlt, 

25. 

lei  älbang  an  geld. 

H6,  bud,  ge*  nit  sou  laut! 

18. 

brez  lt  der  boud  n; 

Alleweil,  alleweil 

bist  a  talketar  narr, 

geat-s  asou  zu9: 

hast  die  schud  nit  auszoug-n. 

wann  i'  soullt*  heiratn, 

26. 

stirbt  mr  der  bu9. 

MeP  schätz  is  a  houlzknecht, 

19. 

er  häkt,  däß  -s  lei  klingt, 

Diöndle,  was  fÄlt  d-r, 

däß  die  schit'n  van  der  frat  n 

was  tu»t  dr  denn  w6, 

6*    f&    t&   h  "iifrt 
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27. 

Wia  *s  epper  uächar  war, 
wann  der  bu9  rausch  ig  war, 
und  's  diandl  &'  nit  niacht, 
und  wir-  ka  lischt. 

28. 

Der  tanzboudn  is  lftkat, 
das  diandle  is  klan, 
und  wann  •s  inr  varschlüpfat, 
was  tat«  r  allan  ? 

29. 

Hän  wol  amal  g-raänt, 

i'  wer'  trauern  schier, 

aber  es  kummt  mr  nar  alleweil 

lustigar  für. 

30. 

Oub*n  af  der  alm 
is  a  lak'l,  macht  eis; 
weg*n  an  disndel  traurig  sein, 
war-  m  r  was  neu-s. 

31. 

Wann  du  mf  nit  magst, 
hän  V  &'  kan  zoarn, 
und  f  bin  weg*n  deinar 
nit  aufzügelt  woar*n. 

32. 

Oer  kaisar  hat  einarg-schrieb'n, 
er  brauchat*  soldat'n, 
die  diondlan  ham  außegschricb'n 
se  könnten  kan  g*rat*n. 

33. 

Das  nacht'l  is  stoukfinstar, 
die  diondlan  seint  schean, 
wermer  staudach  anzttndn, 
wert  g-Uechtar  ba'n  gGan. 

34. 

Hau  mf  nix  gekeit, 

ker  mf  nouch  nit  gar  viel, 


wann  mi'  lei  in  der  n&chbarschkft 
ka  diondl  will. 

35. 

Ba'n  tanz'n  is  *s  lustig, 
ba'n  aufgeb'n  is  toull, 
und  i'  wfi(i  nouch  liadlan 
an  bükelkoarb  voull. 

36. 

Tänz-n  und  präl-n 
und  die  sptlleut*  nix  zSl*n,  — 
van  die  b'ddlan  aufgeb'n 
können  die  spilleut*  nit  leb'n. 
37. 

Zwa  diandlan  liab-n, 
das  muajit  du  meid-n,  (u  -) 
sünstar  muafit  du  def  herel 
vanändcr  schneid  n.  ( u  - ) 

38. 

fi  als  i'  di'  varlaji-, 
6  laß-  i'  's  leb  n, 
und  soullt'  i'  mef  bluat 
ha  an  tröpflan  hergebn. 

39. 

Hab*  a  schean's  biabl  gliabt, 
hat  die  muatar  gekriegt; 
was  sie  epper  nachar  wert  sag-n, 
wann  i'  an  toulpatsch  wer'  habn. 

40. 

Bin  a'  woul  a  bauer, 

han  an  groaji  n  schouck  kfia, 

geant  alle  jär  galt, 
lei  die  kfiodirn*  nie. 

41. 

Zwa  biablan  liab'n, 
das  is  m-r  a  g'spas, 
und  ouft  ine  kriogt  kan, 
de  in  foartel  nit  wäß. 
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42. 

DäjJ  der  wäld  finstar  is, 
mächent  die  blissn, 
däß  das  diandl  mir  äng-hört, 
dSrf  niemand  wlfin. 

43. 

Diandle,  nix,  ntxt 
mit  dir  is  heunt  nix ; 
hast  a  roats  kitterl  an, 
du  bißt  a  schiks. 

44. 

Za'n  kirchtäg,  za'n  jarmärkt 

is  mer  diandl  schean, 

aber  das  hät*s,  an  schiachen  brauch, — 

ham  will's  nie  gean. 

45. 

Das  diandle  hät  m  r  d  liab-  aufgsägt 
nachtn  ba'n  h£rd, 
und  f  hän  woul  g-soullt  trauern, 
is  aber  nit  wärt. 

46. 

Das  diandle  is  launig, 
wä«  han  i'  ihr  getan, 
schlägt  die  äuglan  varuntar 
schaut  mf  niemar  an. 

47. 

Han  bränntwein  getrunk'n 
a  frakele  voull, 
bin  nix  rauschig  woarn, 
aber  lustigar  woul. 

48. 

Senn  rin  af  der  ahn 
mächt  van  heu  anc  bahn, 
wirft  se  äbe  af  mi' 
soullt*  bald  aufegean  i\ 

49. 

Die  knappen  seint  läppen, 
hat  kaner  kä  gold, 


hämt  a  stüb'n  voull  kindar, 
ka  tr&d  af  n  ftld. 

60. 

In  köpf  voullar  pmkl 
und  's  g'sicht  voullar  bluat; 
i'  ge*h  gleP  zua  mein  diandl, 
is  äll-s  wiodar  guat 

51. 

He,  diandl,  das  Mtfr  i' di\ 
trauern  tua  nit  um  mi', 
trauern  die  seg*n  leut', 
de  uns  ham  z*keit. 

52. 

Seimar  drei  bauernsfin-, 
äner  mächt  zoukelschien*, 
Äner  mächt  stiefelwtx, 
und  T  känn  nix. 

53. 

Heunt  is  der  letzte  tag, 
mürgn  wer'  i'  wändern; 
heunt  schläf  i'  nouch  ba  dir, 
mürg*n  ba  an  ändern. 

54. 

Mei~  diandle  is  saubar 
in  sünntägg-wandlan, 
va  lautar  liab-  fippern 
die  fuartuchb&ndlan. 

55. 

Deine  köulschwärzen  augn, 
der  gilbelet*s  här, 
deT  kl&n  vardrat  s  hdrz, 
das  varffioret-  mi'  gar. 

56. 

Han  a  diandl  za'n  tanz*n, 

is  äber  nit  mein, 

und  seits  nrr  nit  launig, 
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57. 

Und  das  gämsl  af  der  feie  nwand 
hat  an  gffchrlichn  stand, 
segnan  diandlan  geats  kratasou 
de  mer  buebnan  harnt. 

58. 

Diandle,  sei  g-scheid, 
gib  in  leikaf  hintar, 
geh  nit  äbe  za'n  se, 
is  lei  kalt  in  wintar. 

59. 

I  woaß  nit,  plunkert  die  glouckn, 
oder  troupfazt  die  schoutt-n, 
oder  müngazt  die  kua, 
oder  jauchzt  gar  mei~  bua. 
60. 

Is  lustigste  lehn 
is  büsarlen  geb-n, 
aber  lüstigar  is, 
wann  der  löffei  vouil  is. 

61. 

Vater,  wann  wßrte  nrr  denn  geb*n 

das  hämatle? 
vater,  wann  werts  nrr 's  umschreibu? 
is  diaudle  want  her  wie  a  gramatle, 
ledig  rnag  s     niamar  bleibn. 
62. 

Das  steirische  tanz*n 
kann  nit  a-n-fadar. 
F  kann-s  seibar  nit  recht, 
aber  meine  brÄadar. 

63. 

Is  nix  mit'n  kcrschbilm, 
der  gleini  ba'n  weg  steat, 
steigt  a-n-fadar  bua  aufe, 
der  hintar  und  für  geat. 

64. 

Wann  i'  mer  (Mandl  halsn  tua 


drückt  sie  die  aiiglan  zua 
und  wert  ganz  st&t, 
glei',  wann  s-  einschlafn  t&t\ 

65. 

Es  is  weitar  woul  wahr, 
ba  der  liab-  is  der  seg-n, 
wann  der  &ne  buo  geat, 
kummt  der  andere  z-weg  n. 

66. 

1'  laß  dT  nit  einar, 

zua  mir  af  die  htll, 

mdchst  die  ganze  nacht  plaudern, 

i'  wtßet-.  nit  viel. 

67. 

Wann  i'  af  mein  Loummelsberg  kir- 

chen  geh-, 
ziag-  V  mein  loud-nen  rouck  an, 
wann  i*  mei"  diandl  in  der  kirchn 

stg- 

schau  i'  kÄn  heil-gen  mör  En. 

68. 

Frau  wlrtin,  machte  r&ting, 
wie  viel  kimmt  af  an  ? 
das  diandle  is  schl&frig, 
gang-  gern  hÄm. 

69. 

r  m6cht*  gern  singen, 
bring*  nix  aufar  van  hals, 
seint  all-s  z-schmklc  reidlan, 
varwickelt  si'  IU1*8. 

70. 

Wann  du  mi'  willst  liabn, 
muaßt  du  di'  varstell  n, 
muaßt  in  leut  n  nit  all*s  sag-n, 
wann  s*  di'  ausfrätscheln  wöll  u. 

71. 

Grüaß  dp  Goutt!  grüaß  di'  Gouttl 
is  a  schtan-s  woart; 
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aber  pfiat  df  Goutt!  niemar  kern*, — 
das  sag*  i'  hart. 

72. 

Is  diandle  hat  nrr  d*  liab*  aufg-sagt, 
grad-  af  an  eil*, 
i1  han  woul  g*soullt  trauern, 
hän  aber  nit  der  weil. 

73. 

Wannst*  mei*  diandl  willst  sein, 
muaßt  sein  voullar  tück*, 
muaßt  nit  alleweil  herschairn, 
glei'  manchmal  an  blick. 

74. 

Harn  die  leut*  nit  a  ding 
mit  die  bauerntöchtar, 
und  die  klan  keuschlar-diandlan 
seint  kÄn  kreuzar  schlechtar. 

75. 

Lustig  und  kreuzfidel 

und  a  rfng-s  g-muat*, 

und  mei"  diandl  müeßt*  &'  sou  sein, 

wann  i'  fin  s  hiet*. 

76. 

Wann  du  mi'  willst  liab'n, 
muajjt  fruar  aufetean, 
muaßt  a  kreuz  entar  michn 
und  klrfarten  gdan. 

77. 

Mei'  schätz  is  a  miillner, 
a  stfndlpeckar, 
und  er  is  tot  nouch  liebar, 
als  a  tfnt-nlfckar. 

78. 

Wann  i'  wischpl ,  wann  i'  schrei*, 
und  's  diandl  hert  mi'  nit  gleT, 
und  da  soull  i'  varstean, 
daß  i'  weitar  muaß  ge"an. 


79. 

Wann  du  a  diandl  willst  liabn, 
muaßt-  in  fruoling  anfang-, 
is  nix  mit  der  wfntarliab*, 
dauert  nit  lang. 

80. 

Was  nützt  nrr  das  nachtl, 
war  leisemar  tag, 
wann  du  aufepirrn  nit  glast, 
und  f  eine  nit  mag. 

81. 

Häb*  i'  nacht- n  bist*n  g**hert, 
htntarn  zäun, 

wann  i'  nouch  amal  bist  n  her, 
nachar  geh*  i'  schau*n. 

82. 

Das  diandle  war*  rar, 
wänn  sie  nit  asou  war, 
wann  sie  s  hämla'  dartuat*, 
is  a-n-ladar  bua  guat. 

83. 

nrr  mei"  diandl  ab, 
mir  is  es  fal, 

der  mir  zwa  kreuzar  gibt; 
beut*  nouch  an  tal. 
I'  wer  dirs  woul  beut*n 
nouch  länger  als  a  jar 
wannstu  nachar  nit  zalst, 
nachar  schenk*  i1  dirs  gar. 

84. 

Mei*  biable  is  g  wandert 
in's  walische  land, 
und  hiaz  bin  i'  mit  kan  indem 
in  K&rnt-n  bekannt. 

85. 

Wann  i'  lei  amal  krank  bin, 
wer'  glei'  wiedar  g-sünd, 

i 
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wann  i'  8  weiße  haus  sfga, 
and  ia  scheaket-n  hünd. 

8b. 

Diondle,  weg*n  deinetwegn 
wäg*  r  *s  mei  leib  und  leb*n, 
wäg*  i'  *s  mei"  geld  und  guat 
and  mei""  jung-s  bluot. 

87. 

A  schneie  hät-8  g*schnftVn 
F  wÄß  nit,  wie  brät; 
mir  is  nix  um  das  diondl, 
um  die  woart*  is  m*r  lÄd. 

88. 

Alleweil,  alleweil 

pcat\s  asou  zuo : 

wann  f  soullt*  tänz-n  g6an, 

hin  i'  k&n  schuo. 

89. 

Diandle,  wie  g-ftllt  dr  der  neue  bua? 
gfallt  er  dT  woul  oder  nit  ? 
,hisz  amal  g*fällt  er  rrrr  frei  1  ig  woul, 
aber  wie  lang,  waß  V  nit." 

90. 

Mei"  diondle  is  oub  n, 
wou  die  Drau  aber  rinnt, 
nnd  was  nutet  nrrs  denn  oub-n, 
wann 's  aber  nit  kimmt 

91. 

Diondle,  mei",  mei"! 
muaßt  nit  gar  asou  sein, 
wann  du  gär  asou  bist, 
is  mei*  hergcan  umsist. 

92. 

Bin  a  Idäner  buo  i', 
kann  in  gnngbam  nit  g'lang', 
han  die  bäurin  gebet  n 
»laß  sie  aufspirrn  is  gang \ 


93. 

Wann  r  säg- :  ste  auf,  ste  auf! 
zagst  mr  die  feig-n, 
und  in  sünntäg  is  kirtig. 
kannst*  Ä'  dahfim  bleib'ii. 

94. 

Diondle,  was  falt  dr? 
schaust  aus,  wie  die  m Altar, 
die  äuglan  tief  drin, 
seit  i'  niemar  dein  bin. 

95. 

Diondle,  nfi,  na! 
muaßt  dT  nit  übamehnr, 
seint  wol  hübschere,  feinere, 
&'  nouch  z*  bekemm. 

96. 

Hast  m  r  kÄn  wein  gezalt, 
allweil  glei'  moust, 
und  i'  laß*  di'  stean  ba'n  bett, 
traurigar  toust. 

97. 

Der  pfarrar  hat  g'sägt, 
das  brent  ln  wAr  sünd-, 
und  die  kö'chin  sagt  s  änderst, 
weil  er  seibar  ouft  kimmt. 

98. 

Heirat'n  tuo  i'  nit, 
is  nrr  nouch  z'frfio, 
warmstan  brauch-  i'  kan, 
kalt  is  nrr  nie. 

99. 

Schau,  schau,  wie*s  regnen  tuot, 
schau,  schau,  wie*s  goißt,  —  ba  der 

nacht; 

schau,  schau,  wie*s  wäj-er  ba'n 
däch  aber  floißt. 

100. 

Der  nix  tanzt  und  nix  pralt 
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und  sein  diondlan  nix  zalt 
und  hat  denna  ka  geld, 
is  a  kreuz  af  der  weit. 

101. 

Du  mei*"  liab-s  Süscle, 
gib  nrr  a  büscle, 
gibst  nrr  lei  än  s  a  klän-s? 
liabar  gär  kÄns. 

102. 

Mer  diandle  is  saubar 
van  fuoß  bis  za'n  koupf, 
afn  hals  häts  a  wimmerl 
af's  jar  wert  a  kroupf. 

103. 

Af  der  FlAdnizer  älm 
hän  i'  seufzerlan  g*sat, 
sein  alle  aufgängen, 
wänn-s  nar  reifn  nit  tat*. 

104. 

V  sig*  schoun,  i'  waß  schoun, 

du  hast  rai'  nix  gern, 

wer'  's  häusl  varkfif-n, 

und  Ansiedler  wer'n. 

Wer'  ansiedier  wer'n 

afn  be>gle  dort  oubn, 

und  das  diandl,  das  mi'  gern  hat, 

wert  si'  aufe  verloubn. 

105. 

Is  diondl  hät  si'  kränkt, 
daß  -8  nrr  a  büsl  hat  g-schenkt, 
wänn-s  di'  gar  asou  drückt, 
gib  d  rs  glei'  wieder  zrück. 

106. 

Und  der  bauer  mit'n  steck-n, 
und  die  baurin  mit'n  stab; 
und  wänn-s  immer  sou  war-, 
kSms  brenteln  ge^an  äb. 


107. 

Wann  i'  wfßet-,  daß  -s  wahr  wir, 
daß  mei*  schätz  a  narr  war-, 
sou  ließ  i'  ihn  stean, 
war-  er  reich  oder  schean. 

108. 

Die  leut-,  de  tuont  red*n, 
i'  wär  voullar  schüld'n ; 
hän  nouch  ausg  liachnes  geld 
ba  an  hälbn  güld-n. 

109. 

Muaßt  nit  zückarsfiaß  tan, 
wann *8  van  hera*n  nit  geat, 
i'  bin  nit  das  diondJ, 
das  dein  sinn  nit  varsteat 
110. 

Bin  a  lüstigar  bua, 
bin  a  Karntnar  lei -lei, 
und  wou  a  schean  s  diandl  ie, 
is  a  K&rntnar  darbei. 

III. 

Oub  n  af  der  älm, 
tuamt  die  gamslan  scherz-n; 
wou  kÄ  eifersucht  is, 
is  kä  liab-  in  hSrz-n. 

112. 

Lüstig  is  buo  sein 
ba  hiozigar  zeit, 
sein  die  diandlan  spottwoulfcl, 
drum  kriogt  nrr  s-  sou  leicht 
113. 

Äll-s  woullfr  P  liab&r  tÄn, 
schlaf  n  känn  i1  nit  allÄn; 
wann  i'  all  an  schlaf-n  mua|5, 
das  is  mei*"  buaß. 

114. 

Ba  der  Undn  bin  V  g-seß-n, 
ba  der  lfnd*n  sitz*  i*  gern, 
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dort  kann  P  mein  schean  diandl 
ihr  schw&rs  here  kloupf-n  hern. 

115. 

Du  fläxhärat's  (h'ondl, 
i1  häb  dp  sou  gern, 
f  künnt*  weg*n  dein  fläx 
glei'  a  spinnrfidl  wer'n. 

116. 

Drei  diandlan  liab'n 
kaun  P  af  a  här, 
Ärrs  Uab*  P,  &n-s  foupp*  P, 
ton  heirat*  i'  gar. 

117. 

Das  biable  af  n  berg, 
und  das  diondle  af'n  land, 
und  was  muaß  das  ding  sein, 
aa|$  die  liab-  sou  weit  glangt. 

118. 

Das  dfondle  hat  schwarze  aug-n 
wie  die  kristalln, 
und  kam,  daß  P  s*  g'seg-n  h&n, 
ham  se  nrr  g-fall-n. 

119. 

Das  diandl  is  kathoulisch, 

und  i'  bin  varschrieb-n ; 

wer'm  r  scapulier  und  die  bctschnuar 

wool  wegtän  ba'n  lieg-n. 

120. 

Foupp-,  foupp*  mP  nar, 
van  dir  nimm'  P*s  an, 
du  werst  mP  sou  lang  foupp*n, 
bis  T  s  seibar  guat  kann. 

121. 

Hast  g*sagt,  werst  mP  liab'n, 
häst-s  &'  nit  getan, 
pfui,  schäm-  di',  sou  luag  n, 
steat  dr  Ä*  nit  guot  In. 
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122. 

Is  schoun  aus,  is  schoun  gar, 
is  schoun  alles  varbei, 
und  da  lieg*n  die  trimmer 
van  der  liab*,  van  der  treu. 
123. 

Und  wann  nrr  s-  ft'  wiedar 
könnt*  z  sammenstöck-n, 
is  döch  nix  meV  sou  guat, 
weil  die  nÄtlan  drück-n. 

124. 

r  th&t-  di1  woul  liab-n, 
aber  säg*n  derfst-s  nit, 
wann-s  die  leut-  amal  wtß-n, 
nachar  mag  P  dp  nit. 

125. 

Je  hgchar  die  alm, 
desto  küolar  der  wind, 
und  je  scheanar  das  diandl, 
desto  klänar  die  sUnd*. 

126. 

MeP  schätz  is  a  bräucr, 

er  braut  a  guot-s  bier, 

und  er  schläft  nit  in  bräuhaus, 

er  schlaft  lei  ba  mir. 

127. 

Sou  schean,  als  wie  du  bist, 
sou  schean  bin  P 
und  wei|5  und  roat  bist  du  nit, 
braun  bin  P  Ä\ 

128. 

Um  &  diandl  traurig  sein, 
is  nrr  ka\n  cV ; 
die  weit  is  k&  huonersteig'n, 
diondlan  gibt-s  mcV. 

129. 

Wou  is  der  weg  übar'n  bäch, 
P  inecht*  mein  diandlan  nach, 
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ihr  is  sou  läd  um  mi',  — 
und  mir  um  sie. 

130. 

Wia  mua|J  es  denn  sein, 
d;i[5  du  mi'  niemar  magst, 
dn|J  du  in  w&g  und  steg 
lei  zu9  mir  nit  darfrägst? 

131. 

Wann  der  monat  schean  scheint, 
und  die  stcrnlan  glitzn, 
dh  sig-  i'  mef  diondl 
ba'n  fenstar  sttz-n. 

132. 

Bist  a  scheairs  diondl  du, 


niuajit  an  schean  buab'n  habn, 
bin  all's  z'weni1  schean  für  dT, 
hturs  schoun  g-h6rt  sag*n. 

133. 

Schean  blau  is  der  himmel, 
und  schean  hell  sein  die  stenr, 
d*rum  häm  die  buab'n 
die  schean*  diandlan  sou  gern. 
134. 

Und  wann-s  wfcttert,  wanns  dün- 

nert, 

wänn  die  blftzlan  zück-n,  (u-l 
da  mecht*  Y  mei"  diondl 
an's  herzl  drück  n.  (v~) 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgober. 

1.  r  ich  es.  Solch  ein  pleonastiecher  Gebrauoh  des  es,  der  schon  im  Mittelbocbd. 
in  ähnlicher  Weise  begegnet  (vgl.  Grimm,  IV,  222),  ist  in  oberdeutschen  Mundar- 
ten nicht  selten.    Vgl.  unten  4.  86. 

2.  g'Bchnib'ti,  geschneiet;  Ptc.  Prät.  des  mundartlich,  wie  das  mhd.  sniwen,  noch  stark 
gebeugten  tchneiteen,  tchneib-n;  ebenso  21.  87.  Vgl.  Schm,  III,  480.  Z  III,  '240. 
3,  12.  -  hiaz,  jetzt;  unten  8.  84.  89;  adj.  htizig,  112.  Z.  IV,  687,  I,  1.  —  »*, 
man.  —   ummar,  umher,  herum;  Z.  DI,  174,  200. 

3.  einarredn,  hineinreden;  Z.  III,  193,  138.  —  varteir-n,  verwehren,  verbieten,  hin- 
dern. „Für  das  ähnlich  lautende  hochd.  „verwirren"  werden  Umschreibungen  odei 
andere  Ausdrücke  gebraucht;  wie  z.  B.  vom  Garn:  varridii.*  St  —  VgL  Schm. 
III,  64:  reiden,  st.  Vb.,  wenden,  drehen,  flechten;  ags.  vridhan,  mhd.  riden.  — 
zu»babaß,  eine  adverbiale  Steigerung  nach  mhd.  Weise  (Grimm,  III,  214)  durch  an. 
gehängtes  baß,  besser,  wie  noch  das  veraltete  fUrbaß.  Schm.  I,  206.  —  suvb»,  man, 
d.  i.  zu -her,  herzu. 

4.  dimdl,  n.,  Dirne,  Mädchen,  Geliebte;  Z.  III,  172,  16.  —  ran,  neben  tun,  Inihu, 
tbun  (unten  109.  113.  119.  Schm.  I,  419),  hier  als  Subst  das  Benehmen;  ebenso 
6.  —  kreimi,  d.  i.  g'reimt,  gereimt,  passend,  angenehm;  vgl.  unten  6. 

6.  älma -  wdßerln ,  pl.,  Alpenwässerchen,  d.  i.  Quellen,  Bäche,  Seen  etc.  auf  der  ah*, 
Alpe  (unten  8.  21.  24.  30.  103.  126).  —  hater,  hoater,  heiter,  hell.  —  »tidtd- 
d&ndlan,  pl.,  Städter  •Mädchen. 

6.  wernt,  (sie)  werden,  wie  mhd.  werdent  -  auch.  —  yrorn,  gereuen.  —  a£ 
Idn,  allein. 

7.  h&kla,  heikelig,  wählerisch;  Z.  II,  614. 

8.  attftjauz-n,  hin  aufjauchzen  \Z.  HI,  114),  steht  hier  für  brenVln  (Z.  DI,  470.  IV,  496 
u.  unten  97),  wobei  das  Jodeln  und  Jauchzen  wesentlich  ist  —  a&rücA,  ver- 
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wünscht,  verflucht;  ebenso  12:  auch  »ikrüch  (s.  9);  Z.  III,  186,  32.  523,  47.  V,  103, 
1.  -  Mbang,  f.,  Hebamme.  „An  einem  Orte  hörte  ich  auch  änkele  in  derselben 
Bedeutung."  St. 

9.  menschar,  pl.  v.  minech,  n.,  :n  divndl,  Geliebte.  —  6rdnt*(/£n«tor,  n.,  das  Fenster, 
durch  -welches  der  Bursche  cum  nächtlichen  Begliche  der  Gellebten  einsteigt;  s. 
oben  an  8. 

10.  flrtn,  im  vorigen  Jahre  (Z.  II,  841),  wie  Aoter,  ans  mhd.  hiure  (d.  i.  ahd.  hiü 
jarft;  Z.  II,  187),  in  diesem  Jahre,  heuer. 

11.  Idb,  n.,  Laub.  —  aUtkrla,  allerlei.  —  h&n,  (ich)  habe;  ebenso:  29.  31.  34  etc. 
Z.  V,  104,  23.  —  traut,  Pto.  ohne  ge-  (vgl.  26.  106),  getraut;  Z.  I,  226. 

12.  ummartchanrn,  herumschmieren ,  jedem  Mädchen  schön  thun,  jeder  Schöne  nach- 
laufen ;  Sehm.  in,  474. 

15.  drdh',  (ich)  drehe.  —  jbT,  (so) gleich,  schnell.  —  ummadum,  um  und  um.  —  räch', 
Uch)  reiche. 

14.  auf«,  hinauf.  -  Ui,  nur,  Mos;  eben,  halt;  ebenso:  17.  26.  34.  40.  68.  86.  110. 
126.  130;  Z.  ni,  309.  Vgl.  auch  Jac.  Grimm  in  Pfeiffer  s  Germ.  111,48.  -  u  $Sget 
das  solche,  ein  dergleichen;  unten  61.  67.  Sehm.  III,  183.  —  u,  das;  unten  60.  61. 
72.  106;  Z.  IV,  668, 1.  —  entar,  eher;  Z.  II,  339.  V,  217.  Sehm.  I,  8. 

16.  ladig,  leidig,  leidvoll,  betrübt;  Sehm.  II,  486.  -  w*V,  (ich)  werde:  unten  29.  89. 
—  au/nemen,  dingen. 

17.  schneid,  f.,  Muth;  Z.  III,  174,  204.  —  älbang,  d.  i.  allewege,  immer;  Z.  111,207, 
28.  IV,  61. 

19.  te&nrt,  weinst.  -  t"  g»  einspannen,  ieh  bin  im  Begriff  einzusp. ;  vgl.  Z.  III,  328. 

20.  fräsn,  traten,  trätsti,  necken;  Z  IV,  448. 

91.  tenndrin,  f.,  s.  Z.  II,  667,  68.  —  schteäJm,  f.,  8ehwalbe.  —  kld,  klein,  wenig.  — 

äher,  abher,  herab;  Z  IV,  261,  11. 
29.  die  Träg,  der  Drauflufs.  —  aujvrinnt,  aufwärts  (aufi)  fllefst,  —  nhthar,  nachher, 

hernach;  unten  27.  81.  83.  124.  Z.  IV,  36 
23.  rSnig,  rainig,  abhängig,  v.  rdn,  m.,  Rain,  abhängiger  Feldrand;  Scbm.  III,  98.  — 

ttanig,  steinig. 

94,  muae,  n.,  gekochte  Speise  besonder«  für  Kinder.  Sehm.  II,  687.  Z.  IV,  113,  2.  - 
rowW,  m.,  Quirl,  Röhrlöffel;  vb  rodeln,  rollen,  kugeln;  rütteln,  rühren;  röcheln. 
Sehm.  in,  67. 

26.  brealn,  knarren,  knistern;  Z.  IV,  496.  -  ttoket,  ungeschickt,  einflUtig;  Z.  IV,  443. 

26.  srhdVn,  pl.,  Spane,  Abfälle  beim  Hauen  (klieb-n),  Hobeln,  auch  wohl  Sägen  des 
Holzes;  Sehm.  III,  414.  —  /räfn,  f.,  Holsschlsg;  Z.  n,  842. 

27.  epper,  etwa,  unten  89.  —  ranschig,  berauscht.  —  niecht,  nüchtern;  Sehm.  II,  675. 

28.  lüiat,  lückig,  voll  Lücken,  Löcher.  —  var schlupf at,  verschlüpfete  (Condlt.),  hin- 
einkröche, fiele.  -     80.  Wtl,  n.,  eine  kleine  Lache,  Pfütze. 

31.  wig*n  dehiar,  deinetwegen.  —  emfziigelt ,  auferzogen;  Sehm.  IV,  237. 

39.  einar,  einher,  herein  (in  unser  Land).  -  g'rdt  n,  entrathen,  entbehren;  Z.  V,  126, 6, 8. 

33.  ttaudach,  n.,  Gesträuch,  Gestrüpp;  Sehm.  HI,  616.  -  g-li»chi,  licht,  hell. 

34.  heüm,  (sich)  kümmern,  betrüben;  Z.  III,  899,49. 

36.  au/geb-n.  Wenn  die  Paare  cum  Tanzen  bereit  stehen,  singt  der  Vorsänger  a  peap- 
perlüd-ly  worauf  die  Musik  einfällt  und  der  Tanz  beginnt;  vgl.  86.  —  toull  —  lä- 
stig und  kreuzßdU.  —  bükeüeoarb ,  m.,  Rückentragkorb. 

37.  Bütutar,  sonst;  Z.  II,  77,  26.  —  vanander,  von  einander,  entzwei. 

39.  krügvi,  streiten,  zanken  (greinen);  Sehm.  II,  883.  -  toulpäüch,  m.,  Tölpel,  träger, 
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40.  echovxk,  m.,  Haufen,  Menge;  Schm.  HI,  820.  -  9ält,  unfruchtbar;  Z.  II,  546. 

41.  foartel,  m.,  Vortheil,  Kunstgriff;  an  f.  häb-n,  etwa«  am  rechten  Orte  anzugreifen 
wissen.    Schm.  I,  440. 

42.  blitrn,  pl.,  Tannen-  und  Fichten  nadeln;  Z.  IV,  334.  492. 

43.  tchVu,  f.,  Nachtschwärmerin,  ltfderliche  Dirne;  Caatelli,  242.  Lor.  118. 

44.  KreAfdy,  m.,  Kirchweihe;  Z.  IH,  18.  IV,  244,  11.  -  eehiaeh,  mhd.  sobieeh,  zag- 
haft, sehen;  unschön,  unrecht;  garstig,  schcuslich;  Schm.  III,  889.  Höfer,  III,  82. 
Gast  241  etc.  —  heim,  heim. 

46.  nächtn,  gestern  Abends;  unten  81.   Z.  HI,  180,  2. 

46.  launig,  ▼erdriüalich ,  schmollend;  unten  66.  Schm.  II,  470.  —  raruntar,  (vor  sich) 
nieder. 

47.  /räkele,  n.,  ein  halbes  Seidel;  Z.  H,  342.  IV,  460.  -  nias,  nicht;  unten  100.  104. 
Z.  IV,  272,  94. 

48.  lohn,  m.,  Ballen,  Ball  ;  Schm.  I,  173. 

49.  läppen,  pl.,  blöde,  unbeholfene  Leute;  Z.  III,  894,  32.  —  harnt  (mhd.  habent,  hint), 
(sie)  haben.  —  trdd,  n.,  Getreide;  Z.  IV,  563,  21. 

60.  pinhl,  m.,  Geschwulst  Ton  einem  Schlage,  Beule;  Z.  IV,  488. 

61.  die  *%ti,  diejenigen;  s.  au  14.  -  tkeit,  enteweit;  von  keien,  werfen  (vgl  hchd. 
ZerwOrfniis);  Z.  H,  90,  18. 

62.  seimar,  sind  wir.  —  »i*n,  pl.  v.  «An,  8ohn,  wofür  auch  bu»  steht,  wie  di»ndl  neben 
toachtar.  —  goukel,  bair.  zuckel,  f.,  Holzschuh,  deesen  Uebergeachirr  »üb  Schienen 
(tehien')  Ton  Legföhren  geflochten  ist ;  ital.  zoecolo,  grieoh.  t(<Smo^w.  Schm.  IV,  226. 
Z.  IV,  66. 

68.  tr  ändern,  aus  dem  Dienst  treten  (▼.  Dienstboten);  Schm.  IV,  99.  Da«  aueziegn 
aus  einer  Wohnung  hei  tat  auch  plündern  (Schm.  I,  386),  in  Iglau  Möckern. 

64.  fippem,  sich  schnell  hin  und  her  bewegen,  zittern,  beben;  Schm.  I,  607.  —  fim- 
iuchhandlan,  pl.,  Schürzcnbändehen;  Z.  III,  140. 

66.  gtlbelet,  gelblioh. 

66.  *eiu,  seid  (ihr);  Z.  IV,  601,  1.  -  launig,  s.  su  46.  —  enkar,  euer;  Z.  II,  244. 
HL  462. 

67.  »egnan,  s.  au  14.  —  kraUuou,  gerade  (al)so,  mit  Anlehnung  an  das  beliebte  akrät, 
äkrat,  accurate  (s.  Z.  II,  431,  61),  wie:  jä  äkrat  (-«),  ja!  gerade  so,  wie  du 
glaubst,  oder  wünschest  (spöttisch),  und:  akrät  rieht,  gerade  recht. 

68.  leikaf,  m.,  Drangeid;  Z.  V,  97,  16.  —  hmtargärn,  zurückgeben. 

69.  pl&nkern,  lautmalend  v.  der  Viehglocke.  —  troupfas  n,  tröpfeln;  Schm.  I,  498.  — 
•choutt  n,  pl.,  s.  Z.  V,  106,  17.  —  müngaz  n,  brummen,  murren;  vgl.  Schm.  II,  600. 
Z.  n,  662,  8. 

60.  bfoarlen,  pL,  Küfsohen;  unten  101.  106.   Z.  III,  171,  10. 

61.  werte,  werdet  ihr;  vgl.  66.  —  hämatie,  n.,  «igentl.  Dimin.  Heimat,  dann:  das 
väterliche  Gut;  Z.  IV,  643,  Li.  -  teänt  scheint  das  su  Z.  HL  187,  81  besprochene 

met;  Z.  H,  279,  61. 

62.  a-n-(odar,  ein  jeder;  unten  63  82.   Z.  H,  414,  104. 

63.  glekn,  hart,  dicht,  nahe;  Z.  V,  106,  3. 

64.  haltrn,  umarmen.  —  »tät,  still,  ruhig;  Z.  HI,  192,  86.  —  yW  wö»n,  gleich  als  wenn. 
66.  s'tecy  n,  suwege,  d.  i.  herbei,  hersu;  Z.  H,  668,  62. 

66.  einar,  einher,  herein.  -  hiU-,  f.,  Hölle,  hier  Bettdecke;  Schm.  II,  174. 

67.  *i»r  siehe  loh;  i1  etg-,  ich  sehe  (mhd.  slhe);  unten  86.  -  Wem,  adj.,  v.  gro- 
bem Tuch;  Z.  U,  18.  HI,  313. 
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68.  rSting,  Rechnung;  v.  räten,  raiten,  berechnen;  Schm.  IH,  168.  Höfer,  HI,  9.  Lor.  104. 

69.  aufar,  aafher,  herauf;  vgl.  8.  82:  einar;  2:  ummar;  14:  au/e;  90:  äber.  —  reid- 
lan,  pl.,  Dimin.  v.  reid-n,  f.,  eine  geschickte  Bogenwendung  des  Wagens,  um  einer 
Ecke  etc.  auszuweichen  (a  reid-n  maeh'n);  v.  Tb.  reidn,  wenden,  drehen  (vgl.  ob.  8). 
Schm.  III,  64.  Höfer,  HI,  29.  Lor.  106. 

70.  m,  den,  wie  oben  14:  u,  das;  ebenso  92.  98.  180.  —  aus/r  nttchehi ,  ausfragen, 
aueforschen;  Z.  II,  848.  IV,  16a  Höfer,  I,  241.  Tech.  184-  Lor.  44.  Gast  181. 
Sehr 0er.  62. 

71.  Zu  grüaß  dP  GouUi  u.  pfiat  (behüte)  df  Q.t  s.  Z.  TU,  846. 

72.  gr'ad  af  an  in  der  Eüe,  sehr  eilig.  -  der  weil  (genit)  häbn,  Zeit  haben; 
Z.  H,  244. 

73.  tränmf,  wenn  du;  unten  83.  Z.  V,  126,  24.  —  tuck,  m.,  nicht  sowohl  in  der  übe- 
len  Bedeutung  des  nhd.  Tücke,  als  vielmehr:  schlaues,  kluges  Benehmen.  Ben  - 
Mllr.  IH,  126. 

74.  ding,  hier  im  Sinne  v.  »ach,  tch-n  (tehnt)  —  Wichtigkeit,  Aufheben.  —  mit  die; 
Z.  HI,  240,  8, 1.  —  Jteueehlar,  m.,  Kleinhlusler  (v.  beueehe,  keuche,  f.,  Hütte;  wen- 
disch kaisha),  der  sich  vom  Bauern  dadurch  unterscheidet,  dafs  er  nur  */,  hueb'n 
(Hufe)  und  darunter  an  Grundbesitz  hat.  Höfer,  U,  124,  Tsch.  186.  Lor.  78. 
Cast  178. 

76.  krwmfidily  überaus  vergnügt;  Z.  V,  19.  —  ring,  leicht,  beweglich;  auch  klein,  ge- 
ring; wie  mhd.;  Schm.  IH,  110.  Tech.  206.  Lor.  107.  Cast.  220.  Stalder,  II,  277. 
Tobler,  884.  eimbr.  Wb.  160. 

76.  entar,  eher;  oben  zu  14.  —  hW/art,  aus  hirch/art,  iirchfert,  f.,  Wallfahrt;  vb.  hfr- 
färUm,  htreh/erten.  Schm.  H,  827  f.  Tech.  187.  Lor.  73.  Cast.  182.  Z.  HI,  17.  V,226. 

77.  müllner,  wie  mhd.  mttlnawe  (ahd.  muHniri),  m.,  Müller;  Schm.  H,  668.  Z.  V,  176, 
176.  —  pick  n,  schlagen,  klopfen;  Z.  IV,  484. 

78.  vmcAo'Z«,  wiep'ln,  Uapeln;  Z.  m,  898,  8.  V,  104,  42. 

80.  leitemar,  eben  so  gut,  aus  gleichsömwr e,  wie  kob.  kmsgatchviÄ'  aus  ebensft- 
miere;  Z.  HI,  311.  —  eine,  hinein. 

81.  ndehtn  s.  zu  46.  —  bistn,  bat!  pst!  (das  Zeichen  zum  Aufmerken)  rufen;  Grimm, 
H,  48,  467.  Schm.  I,  800.  Steider,  I,  236:  pmeen.  Vgl.  bim,  zischen,  lispeln: 
Tsch.  163.  Cast.  86.  —  nachar  s.  zu  22. 

82.  rdr,  gut,  vortrefflich;  Z.  IV,  602,  82.  —  asou,  also,  so  (wie  sie  ist);  oben  67,  un- 
ten 88.  91.   Z.  IV,  241,  6.  —  hämla',  heimlich. 

83.  fäl,  feit  —  beut,  (ich)  borge;  Z.  IV,  484,  Grimm,  1,  1403. 

84.  wdUech,  welsch,  italienisch ;  vgl.  Z.  HI,  462. 

86.  **>•  s.  zu  67.  —  echeaket,  scheckig,  gefleckt;  Schm.  HI,  318. 

90.  äber,  (abher),  herab;  s.  zu  69. 

91.  me%  t  s.  Z.  IH,  466.  637,  25.  —  wnniat,  umsonst. 

92.  gängbäm,  m.,  der  Tragbalken  des  Ganges,  der  um  das  erste  Stockwerk  vieler  Bau- 
ernhäuser herumläuft.  —  g'lang'n,  erlangen,  erreichen. 

98.  feign,  f.,  der  Daumen,  bei  geschlossener  Faust  zwischen  Zeige-  und  Mittelfinger 
durchgesteckt,  —  ein  Zeichen  der  Verhöhnung,  des  Unwillens.  Ebenso  ital.  far  le 
flehe,  frnz.  faire  la  figue,  span.  dar  higas,  böbm.  fjk  ukazowati.  Höfer,  I,  206. 
Schm.  I,  616.  Lor.  41.  —  htrtig,  m.,  Kirchtag,  d.  L  Kirchweihe;  a.  zu  44. 

94.  maltar,  f.,  zubereiteter  Kalk,  Mörtel,  ital.  malta;  sonst  als  neutr.  u.  masc.  Z.  IH, 
466.  V,  210.  , 

96.  gl*?,  gleich,  hier:  Mos.  -  Um*,  m.,  dummer  Mensch;  vgl.  Z.  IV,  842.  Schm.  I, 

AM  .    dornt el 
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•7.  brenfln,  bei  der  Geliebten  nächtliche  Besuche  machen;  s.  oben  su  8.  9  u.  unten 

108.  -  dndtrtt,  s.  Z  V,  120,  14. 
»8.  wärnuUin,  m.,  \Varmstein;  vb.  cbneirmen,  erwärmen. 

99.  „Die  Aussprache  goißt,  fioißt,  dem  alten  geußt,  fleußt  entsprechend,  findet  sieb 

nur  in  einer  Gegend  (uro  Greifenburg);  sonst  hört  man  gießt,  ßießt.u  St. 
100.  dinna,  dennoch;  Z.  III,  178,  149.  -    101.  b&sele,  s.  su  80. 
102.  wimmerl,  n.,  kleiner  scharfer  Ausschlag,  Hiteblattercben.    Höfer,  III,  297.  Tsch 

216.  Lor.  143.  Cast  268.  Schm.  IV,  76. 
109.  *&ckar${i»ß,  überaus  süfa:  intmß,  von  südlichem,  fadem  Geschmack. 
110   Zu  a  K.  Ui-lei  Tgl.  Z  III,  809.  —  112.  hiesig }  jetxig,  gegenwartig;  s.  su  2. 
116.  fläxh&rat,  flachshaarig,  blondgelockt;  Z.  III,  174,221. 
116.  fouppn,  necken,  zum  Besten  haben;  oben  10,  unten  120.  Z.  V,  129,9. 
119.  tartehrieb-n  —  protestantisch.    „Diese  Benennung  rührt  wahrscheinlich  von  der 

von  den  Bekennern  der  neuen  Lehre  unterschriebenen  Augsburger  Confes- 

sion  her."  St. 

123.  ndUan,  plur.,  die  Nabtchen.  —    124.  nachar,  dann;  s.  zu  22. 

131.  Monat,  m.,  Mond;  Scbm.  II,  684.  -    132.  äOt,  immer;  Z.  IV,  844,  26. 

134.  wettern,  stark  und  anhaltend  regnen,  sich  als  Gewitter  (wetter)  entladen;  daher 

bildlich:  heftig  lärmen  und  sanken.    Stalder,  II,  448.  Schmld,  621.  Cimbr.  Wb. 

111.  Lor.  143. 


8prachproben  aus  dem  Kanton  Aargau. 

Von  Professor  E.  C.  Bochhols  in  Aarau. 

1.  Die  gestohlene  Geifs. 

Mundart  der  Hallwiler  Seegcgend. 

Einist  het  c  Bür  imene  and  re  e  Gaiß  g*stohle  und  het  si  i  sin  Chel- 
ler  abä  t6~  und  dort  si  g-füret  und  g-molchä.  Do  hän  aber  die  Nach- 
berslUt-  alliwil  öppes  g-hört  mecker'a  bJ  dem  Bür,  und  hänt  vo  der 
g-stohlnig  Gaiß  gnmnklet  und  hänt  au1  de  Bür  drüber  biredt;  der  aber 
5  het  gseit,  er  g-hßri  selber  au'  scho-n-es  Zitli  öppis  i  sim  Hüs,  und 
das  mfioß-  g-wtiis  es  Gspönst  si.  Wie  aber  d-  Lüt*  gäng  das  Meckerä 
wieder  g-bSrt  hont,  hänt  si  g-seit:  Dä'  het  do'  no*  nie  öppis  Labigs  i 
sim  Hüs  ghÄ,  da  isch  öppis  gangä,  öppis  chrumbß,  mir  wend  nä  ver- 
seigä.    Dös  hat  der  Bür  aber  no'  rechtzitig  inne  worde,  und  öb  's 

10  G'richt  üf  d*  Hüssuochig  het  cho  chönne,  got  er  i  sm  Cheller,  sticht 
die  Gai(i  ab,  treit  si  üfe  i  d*  Stubä,  und  d*  Frau  leit  si  i  d*  Wiegä, 
deckt  si  hübschli'  zuo  und  föht  Ä"  wiegä.  Es  g6t  net  lang,  so  chömme 
die  Hfcre  vom  G'richt  und  suochä  fs  ganz  Hüs  üs,  öb  si  nüt  chönntä 
findä.    Z-letzt  gönt  si  au'  i  d-  Stübä  und  froget  die  zweü  Chind,  wo 

16  dinnä  sind,  und  frögä  drüf  d*  Frau,  worum  si  au'  alliwil  gaunr,  's  Chind 
i  der  Wieg»  schrei  ja  net.    „Jo,  seit  die  Frau,  das  tüsigs -Chind  föhr 
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f"  z*  bnflä,  so  wie-n-F  höre  wAgläf*  Und  do  sin  die  Manna*  wieder 
abzogä  und  hent  nüt  g-fandä.  Chüm  sin  si  zum  Hüs  düßä,  so  seit  der 
M«~  zum  Wfb:  jetz  sin  si  düß  und  furt,  mer  wend  d-  Gaiß  waidli'- 
waidli'  üßnä  und  go-ge  chochä!  Und  so  mache  si  *s.  Aber  es  isch  öp-  20 
per  dene  Manne  nö'gschliche  und  het  *ne  g*seit,  si  sötte  no'  einis  chö 
go  lüge.  Und  do  gönt  si  üf  der  Gstell  zruck  i's  Hüs  i'e,  und  d-  Frau 
stöt  just  i  der  Chuchi  und  tuat  en  schone  Bitz  vo  der  Gaiß  über.  Und 
dröf  hänt  si  di  Chind  üf  d-  Site  g*nö  und  apartig  g-frogt :  „Löset,  hänt 
er  keis  Häli,  hänt  er  nit  öppen  es  chlts-chlls  Häli  imHOs?«  „Nei,  sägä  25 
die,  mer  hänt  ekeis,  mer  hänt  nummä  es  Didi  i  dä  Wiegä,  das  macht 
gäng  maaa!  und  do  hets  der  Vatter  hiit  abg'stoche. 

Jetze  hänt  d*  Richter  die  Sach  scho  recht  g-wiißt,  hänt  d-  LUt 
g'faßt,  und  der  Mann  und  sis  verloges  Wib  hant  rauajie  laufe  zw6 
§tunde  Wegs  a~  das  Ort,  wo  mo  si  z*sämme  tthö"  hät.  30 

2.  Der  Pfaunf ukucheu  beim  Ulchpumahl. 

Aarauer  Mundart. 

Es  isch  emöl  e  Frau  g*si  und  dere  isch  ihre  M&~  g-storbe.  D6  het 
sie  am  gliche  Tag,  wo-n-er  hät  solle  begrabe  werde,  e  groise  Pfann- 
totach  g-macht.  Bt  der  Bigräbnuls,  wo  der  Todtegräber  de  MA*  is  Grab 
abo  g*16  het,  sind  noch  alle  Verwandten  ums  Grab  ume  g*stande  und 
hent  grüsli'  briegget,  und  au'  d*  Frau  het  ihres  Fürtuch  vor  d*  Auge  35 
g*h&*  und  —  briegget,  meinet  Ihr?  Jö,  das  hätt*  sie  allweg  sölle  tua, 
wenn  sie  e  rechte  Frau  g*sf  war*  und  ihre  Mä"  Hab  g*h&  hätt*.  Aber 
neT,  grad  's  Gegeteill  Under  dem  Fürtuch,  wo  sie  fnr  d*  Auge  g*nö 
het,  aß  ma  hätt*  sölle  glaube,  sie  brieggi,  het  si  de  Pfanntdtsch  ver- 
borge g-ha,  wo  sie  vorane  het  deheime  g-macht  g*hÄ,  und  het  e  g*gefse,  40 
öne  a|i  die  andere  Lüt  öppis  g-seh  hent.  Und  allcmöl,  wenn  sie  wie- 
der e  Mumpfl  abbijie  het,  het  sie  dezua  g*seit:  „0,  das  isch  ietz  au' 
ne  guate!  e  so  eine  ha-n-i'  ietz  au*  mmer  Labtige  no*  ni' g*haj  6h,  das 
isch  ietz  au'  nc  guate  ta  und  denn  hent  d*  Lüt-  g-meint,  sie  sage,  sie 
neig-  gar  e  guate  Mi~  g*hä,  aß  sie  ekei  beßere  rae*  chönnfr  überchö.  45 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  einigt,  einst;  Z.  IV,  546,24.  Staider,  Dial.  S.  226.  —  tnwne,  einem;  Z.  IV,  646,  1. 
—  2.  abä,  hinab;  entg.  4fe,  11.  —  tff,  gethan.  —  füra,  ftora,  bair.  fforen,  ß*- 

17 


Digitized  by  Google 


Dichtungen  und  Sprachproben. 


ren,  durch  Futter  {für,  fÜ9ry  f.,  im  Gegensatz  der  Weide)  ernähren,  füttern;  Tb. 
neutr.  nahrhaft  (fürig ,  fvarig ,  fferig ,  g' fürig)  »ein;  ahd.  faordn,  mhd.  vuoren  o. 
diu  vuore ;  vgl  frnz.  feurre,  fourrage,  fourricr  etc.  Schm.  I,  666.  Stald.  I,  404.  Tobl. 
206.  Schmid,  209.  Höfer,  I,  262.  Lor.  46.  Zarnoke  zu  Brant,  S.  841.  Z.  II,  492t. 

—  3.  öppee,  etwas;  Z.  111,  323.  440».  —  hänt,  (sie)  haben.  —  4.  g  tiohinig :  üki 
die  adj.  Bildungssylbc  -ig  Tgl.  Schm.  §.  1034.  —  munkeln,  heimlich  reden;  Z. D, 
29.  662,  8.  —  6.  es,  neutr.,  ein;  Steider,  Dial.  90.  102.  —  gang,  d.  L  gängig. 
1)  adj.  gangbar,  üblich;  geläufig;  2)  adv.  immer;  ebenso  unten  27.  Stald.  1,421 
Z.  III,  82«.  —  7.  labig,  lebendig;  Stald.  II,  161.  Z.  III,  294*.  Schm.  II,  411  - 
8.  et  üch  öppi$  gang'd,  es  tot  etwas  vorgegangen.  —  mir  teend  nH  r  erzeige,  wir 
wollen  ihn  anzeigen:  zu  mir  wend  vgl.  Z.  III,  209,  82  u.  Stald.  Dial.  140;  tu  na 
Z.  III, 209, 103.  288,19.-  9.  öb,  ehe;  Tob.  160.—  10.  -ig  =z  -ung;  Z.III, 652, 71 
Stald.  Dial.  73.  —  11.  tredt,  trügt,  feit,  legt;  Z.  V,  114,  7.  —  12.  hübtehW,  artig, 
fein;  aanft,  eachte:  Schm.  II,  142.  Stald.  68.  Z.  III,  291b.  fßht  a  fangt  an 
ZXJ  w.  —  14.  Chind,  plur.,  wie  mhd.  diu  kint;  Stald.  Dial.  S.  77.  —  16.  gaurnS, 
Acht  haben,  hüten,  namentlich  das  Haus,  die  Kinder;  mhd.  goumen,  ahd.  goant- 
jan.  Stald.  I,  430.  Z.  III,  82«  :  gaume,  curare  parvulos.  Schm.  II,  47.  Höfer,  1,277. 
Lor.  48.  Schmid,  223.  —  16.  Tmigt-,  Verglimpfung  für  Teufel  (vgl.  ei  der  Tau- 
sendl),  oft  verstärkend  gebraucht.  Z.  IV, 20*.  V,28.  1,299,4,3.  —  17.  brÜa,  briU- 
len;  (von  Menschen)  laut  heulen;  Stald.  1,234.  Tobl.  82».  —  hbra,  aufhören:  Z. 
U,  569,  70.  III,  289 \  -  tSüglä,  wiegen;  subst.  die  Wäg,  Wäge,  Wägen,  WagU, 
Wiege.  Stald  II,  427.  Schmid,  612.  Schm.  IV,  38.  Z.  IV,  149».  -  19.  «aidli. 
teaidlP,  verstärkende  Wiederholung:  schnell  -  schnell ;  vgl.  unten  25.  Z.  I,  299,4,6. 
V,  201.  —  20.  Hßnh,  ausnehmen.  —  go-ge  (gehen),  umschreibend:  Z.  III,  218,10. 

—  Upper,  jemand.  —  21.  ne,  ihnen;  Z.  IV,  117,2.  —  $ötie,  sollten;  Z.  HL 209, 
122.  —  wo'  einie,  noch  einmal.  —  22.  lüye,  schauen;  Z.  in,  184,  17.  —  fe,  hin- 
ein; Z.  IV,  329,  10.  -  23.  Bit»,  in.,  Bissen,  Stück,  Brocken;  Z.  IV,  253,  88  II, 
368».  —  iibcrtu»  (nämlich  über  das  Feuer),  Speisen  zusetzen;  Stald  I,  279.  - 
24.  apartig,  v  frnz.  &  part,  bei  Seite,  besonders;  Schm.  I,  296.  —  Itoet,  höret; 
Z.  H,  95,  8.  III,  313.  -  26.  keie,  neutr.,  kein ;  s.  oben  es,  ein,  u.  unten  $U,  sein.  - 
Eäli,  n.,  Kosenamen  für  junge  Ziegen  u.  Schafe;  Z.  IV,  311.  Stald.  II,  14.  Tobl. 
261».  Schmid,  258.  Z.  III,  87h  (lies:  oves).  —  26.  ekeie,  keines;  unten  46.  Z. 
II,  490».  —  nummä,  nur;  Z.  V,  116,  16.  —  30.  Ui>9,  einsperren;  Z.  III,  293,  a. 

81.  der e,  dieser  (dat.  fem.);  Z.  IV,  121,  44.  —  33.  TöUch,  m.,  eine  Art  Kuchen. 
Stald.  L  269.  Schm.  I,  405.  Tobl.  143.  Schmid,  117.  Z.  III,  11,  10.  IV,  17»».  - 
84.  ab»  g'16,  hinabgelassen.  —  36  grudC,  sehr,  heftig;  mhd.  griusKche,  grfisen- 
liche,  Grausen  (grfts)  erregend.  Z  TV,  330,  28.  —  briegge,  weinen;  Z.  III,  842.  IV, 
210.  —  Ftrtuch,  n.,  Schürze;  Z.  DL  140  —  36.  aüteeg,  auf  jeden  Fall,  allerdings; 
immer;  Z.  m,  342.  Tob.  23.  —  39.  aß,  dafs;  Z.  V,  114,  8.  —  40.  vorane,  vorhin; 
Tob.  200».  Z.  IV,  147*».  —  42.  Mumpfl,  f.,  ein  Mundvoll,  dim.  Mümpfeli;  vb. 
mumpfeln,  mit  vollem  Munde  essen,  dim.  tnümpfelen,  stückchenweise  essen.  Z.  II, 
192.  III,  436.  SUld.  n,  219.  Tob.  826.  Schmid,  394. 'Schm.  II,  676.  Höfer,  U,  273. 

—  43.  miner  Läbtige,  adv.  genit.,  meine  Lebtage,  mein  Leben  lang;  Stald.  H,  162. 
Z.  H,  286,  8.  HL  294*.  -  46.  eie  heig-,  sie  habe;  Z.  HI,  86.  207,  21.  Stald. 
Dial.  180. 
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Ob  er  schwäbische  Mundart. 

Mitgeteilt  von  A.  Birlinger  in  Tübingen. 

1.  Dt  bllb«  Stork. 


Hau-n-i'  a  blaba  Storka 
G*saV  uf  aäna  Wlsa  stau , 
r  hau  gmaa-t  -s  seT  meT  Buala 
Vaar's  Mich-l's  Toni's,  Plaudermann's 
Grethl's 

Häu  na"  hläßa  stilla  stau .  5 

Ach  Gott,  wio  ka"-n-f  stilla  stau  ? 
Hau  -n-r,  sieh-,  n6'  kaa"  Gras. 
Sag*  du  hab'st  dT  g-snitta 
Vaar's  Mich-l's  Toni's,  Plauderuiann's 
Grethl's 

Üea*  Fingar  halba  ra\  10 

Ach- Gott,  wia  ka'-n-i'  luaga! 

§tat-s  miar  so  fibal 

Veil  liabar  wett-  i'  sprccha 

Vaar's  Mkh-1's  Toni's,  Plaudermann's 

Gr^th'l's 
Dear  Reiter  war  mei"  MÄ~. 


Väar's  Mich-l's  Toni's,  Plaudermann's 
GrSthl's 

A"  stolzar  Reitar  na'.  20 

Ei  Döchtar,  liaba  Döchtar, 
Daa  Rat,  daa*  gib-  i'  diar: 
Laß-  du  daa"  Reitar  laufa 
Vaar's  Mich-l's  Toni's,  Plaudermann's 
Grethl's 

Bleib-  du  d£s  Jar  bei  miar.  25 

Ei  Müoter,  liaba  Müotar, 
Dfiar  Rat,  däar  ist  et  guat; 
Diar  Reit*r  ist  m-r  liabar 

's 


15 


Ei  Müotar,  liaba  Müotar! 
Was  geist  mar  rar  an  Rat? 
Es  lauft  nrr  alle  Morg-n 


Gr&hl's 
As  du  und  all-  dei"  Guot. 

Ist  diar  daar  Reitar  liabar 
As  V  und  Äu'  dei*  Guat, 
So  naam-  du  deina  Kleidla  zanun 
Vaar's  Mich-l's  Toni's,  Plaudermann's 
Grßthl's 

Und  ztich-  daam  Reitar  zua.  35 


Dt  blä  (Mab-)  Stork  scheint  ein  uraltes  Volkslied  zu  sein,  denn 
schon  Fischart  kannte  es.  Siehe  Pfeiffer's  Germania,  I,  S.  335,  Anm. 
Vgl.  Z.  IV,  95,  69.  Auch  August  Stöber  in  seiner  hübschen  Monogra- 
phie „der  Kochersberg,  ein  landschaftliches  Bild  aus  dem  Unter-El- 
sals«  (Mülhausen,  1867)  erwähnt  dessen.  Seite  48  sagt  er:  „Ein  ande- 
rer wahrscheinlich  sehr  alter  Volkstanz,  der  bis  in  die  Althanauischen 
Ortschaften  um  Buchsweiler  vordrang,  ist  der  blaue  Storken,  eine 
Art  von  Singtanz,  der  anfangs  wenigstens  dem  langsamen  gravitätischen 
Menuet  nahe  kömmt  Ich  selbst  sah  ihn  einmal  in  Buchsweiler  von  ei- 
nem altern  Verwandten  zum  allgemeinen  Ergötzen  der  Gesellschaft  mit 
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höchst  possierlicher  Gravität  aufführen.  Tanz  nnd  Lied  beginnen  mit 
den  Worten: 

Hon  err  da  blofo  Stork*  nü  gsän  f 
Fischart  hat  ihn  ebenfalls  gekannt;  gelegentlich  einer  Tanzweise  sagt 
er:  in  einer  wisen  von  deren  das  Blaw  Storkenlied  lautet0 

Ich  selbst  hörte  den  blabd  Stork»  in  Wurmlingen  und  in  Hirschau 
bei  einer  Metzelsuppe;  in  der  Spinnstube  soll  er  besonders  häufig  ge- 
sungen worden  sein.  Jüngere  wissen  nicht  mehr  viel  davon;  dagegen 
eine  groise  Freude  bezeugten  die  Alten,  wenn  ich  sie  bat,  ihn  nur  zu 
singen,  indem  ich  dadurch  allerliebste  Jugenderinnerungen  auffrischte. 
Auf  ein  altes  Volkslied  zu  denken  veranlafste  mich  der  „köstliche*  Re- 
frain bei  jeder  Strofe.  Es  ist  sicher,  bei  solchen  Refrains  geht  man  sel- 
ten, fast  nie  irre,  wenn  man  dem  Liede  ein  höheres  Alter  zuschreibt 
Ob  gegenwärtiger  Text  der  Uberall  bräuchige,  bezweifle  ich.  Der  An- 
fang könnte  es  bestätigen ;  aber  Fischart,  der  wahrscheinlich  den  alther- 
gebrachten Text  kennen  mochte,  gibt  blos  die  Anfangsworte  an.  Es 
könnte  leicht  sein,  dals  gegenwärtiger  Text  ein  anderer  als  der  ur- 
sprüngliche wäre  mit  Beibehaltung  des  Refrains  des  ursprünglichen,  oder, 
dafs  das  Lied  das  ursprüngliche  und  der  Refrain  aus  einem  andern  Liede 
genommen  wäre,  was  beim  Volksliede  hie  und  da  vorkommt.  Das  steht 
fest,  den  alterthüinlichen,  naturwüchsigen  Ton  des  Volksliedes  kann  man 
nicht  bestreiten.  Der  eigentümliche  Refrain  scheint  ein  possenhafter 
zu  sein,  was  bei  vielen  Volksliedern  begegnet  Andere  Arten  von  Re- 
frains, zum  Liede  gar  nicht  gehörend,  müssen  die  Farbe  tragen,  die  im 
Liede  vorherrschend  ist  und  ihm  einen  gewissen  frischen  Charakter  ver- 
leihen. Ein  ebenso  kurioser  Refrain  findet  sich  in  einem  Liede  von  üh- 
land's  Sammlung,  S.  682.  Die  alten  skandinavischen,  dänischen,  schwe- 
dischen Volkslieder  sind  reich  an  solchen  refrainartigen  Einschiebseln. 

2.  Altes  P&ssiousgebet. 

Aus  Rohrdorf  bei  Horb. 

Da  Jesus  das  Kreuz  'naustragt,  zittert  Alles,  was  an  ihm  war. 
Pilatus  sprach:  warum  zitt-rest  du  so  sehr? 
Jesus:  Ich  zitt*re  wie  alle  Menschen  sehr. 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heiliga  Palmtag? 

Ausg* ritte  wio  a~  demnfger  Konig.  6 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heilige  Quontag? 

Eing  ritte  wia  a~  d&nnt-ger  Kfinig. 
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Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heilig*  Erchtag? 
A"  weiser  Profit. 

Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heiligo  Mittwoch?  10 

Verrate  und  verkauft  deaoa  faltscha  Judo  um  30  Silberling. 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  grftono  Dau~stig? 

A~  kranker  Leib,  wolfürtige  Speis. 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heiligo  Charfreitig? 

A"  tdudter  Mä~,  sieht  a~  Neama'd  mai  d'itffir  Ä~.  16 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heilige  Charsamstig? 

A"  Wäajiokoanotle ;  Maria  d*r  Muoter  Gottis  ihre  Augo  verlauro  wäare. 
Herr  Gott  Vater,  was  ist  am  heilige  Äostartag? 

Uferstando  vo"  deam  Grab;  ist  wieder  wäare  a"  stark-r  Ma~;  sieht  a~ 
NeainaM  mai  d-rffir  a\ 
Herr  Gott  Vater,  was  hast  hintr  dr  g-lan  ?  20 

Die  dri  Ding-  sind  wol  getan  : 
's  Tat  dia  Beicht, 

's  and-r  auser  liobo  Frau  zÄ'tor  Leib, 

's  dritt*  's  häalig  Oel. 
Hütt*  i'  uäu"  aan  Mensch,  dear  mior  des  G'bet  äll*  Dig*  in  d*r  Char- 
woch*  drimäl  sprach*,  dear  that*  verlaiß  dri  Sailo:  25 

d*  e"st  8 ein  Vater, 

d*  andor  ser  Muoter, 

d*  dritt*  w&r*  Sago  sei? 
Dia  dri  Sailo  sottet  verlaißt  sei" 

Aus  d-r  Per,  30 

Nimmo  drei".  Amen. 

Dieses  Passionsgebet  ist  nicht  rein  nach  der  Mundart  der  Gregend, 
woher  es  rührt,  abgefafst,  weil  es  nicht  anders  existiert.  Es  ist  ein  ur- 
altes Familienvermächtnils,  das  durch  wiederholtes  Abschreiben  Schrift- 
und  Umgangssprache  in  buntem  Durcheinander  darbietet.  Zu  Anfang 
ist  die  Schriftsprache  vorherrschend.  Solche  Erzeugnisse  gibt  es  unter 
dem  Volke  sehr  viele.  Der  simple  Volksverstand  wuiste  sehr  gut,  dafs 
für  Erzeugnisse  höherer  Art,  wie  für  Gebete,  Kirchenlieder,  religiöse 
Reime,  die  Mundart  nicht  genüge;  darum  der  Versuch,  die  Schriftspra- 
che alle  Augenblicke  anzuwenden.  Ganz  an  die  Schriftsprache  sich  zu 
halten,  war  der  Zunge  nicht  zusagend  und  der  Verbreitung  hinderlich; 
daher  solche  volkstümliche  Geisteserzeugnisse  in  diesem  Gewände. 
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Quontag  ist  hier  der  Montag,  weil  der  Tag  gleich  nach  dem  Sonn- 
tag aufgezählt  wird.  Auch  alte  Leute  in  dieser  Gegend  wissen  noch, 
dafs  man  statt  Montag  Quontag  sagte.  Quontag  ist  aber  eigentlich  der 
Mittwoch,  wie  sich  der  Name  auch  noch  in  Gmünd  erhalten  als  Quom- 
tag,  Quotentag  (Wuotan-,  Guodantag).  An  diesem  Tage  geht  in  Gmünd 
Niemand  auf  die  Reise,  Kindbetterinnen  machen  nicht  ihren  ersten  Aus- 
gang. »Vgl.  Haltaus.  Jahrzeitb.,  42, 45.  Frisch,  1, 385 c.  669«.  Schm.  II,  583." 

Erchtag  für  Dienstag  war  noch  bei  älterer  Leute  Gedenken  in  Rohr- 
dorf und  Umgegend  bräuchig.  Auch  die  Formen  Erchdinstag .  wo  das 
Verständnils  von  Erch  verloren  gegangen  und  die  Uebersetzung  beige- 
fügt wurde,  und  Oatererchtag  begegnen  uns  hier.    Vgl.  Z.  III,  460. 

WcihßjkodnJtla.  Waizcnkörnlein,  —  ein  wunderschönes  Bild.  Wahße- 
kodnb  ist  die  regelmässige  Diminutivform  für  Waizenkorn.  Daneben 
gibt  es  Formen  auf  -*tte  und  -emb;  so  statt  Ladh  (v.  Laden)  Ladavib, 
Lademh;  von  Faden  Fademh  etc. 

Das  Äug?  vtrl&ur?  waarz  ist  mir  nicht  recht  verständlich;  jeden- 
falls ist  es  der  Ausdruck  der  höchsten  Trauer;  vielleicht  „Christus  ihr 
Auge,  Augapfel,  ist  im  Grab  verschlossen  und  für  die  Mutter  gleichsam 
verloren." 


1)  Per  blaue  Storch.    bJ&b',  flectierte  Form  v.  bÜt,  blau,  wie  mhd.  blawer  eto.  aus 

bla;  Tgl.  Z.  III,  104.  —  1.  hdu~n-C,  habe  ich;  dns  abgefallene  n  (f  ftifu,  mhd. 
ich  hin,  neben  habe;  vgl.  Z.  V,  258, 11)  tritt  vor  dem  folgenden  Vocale  wieder  ein. 
-  2.  ffcftt,  «teilen,  mhd.  »tan,  stta.  —  6.  na,  ihn;  Z.  III,  288,  19.  —  10.  rd\  her- 
ab. -  18.  veü,  viel.  —  wett  C,  wollte  ich;  Z.  IV,  644,  V.  —  17.  gei^t,  gibst  (dn), 
nach  mhd.  gist;  Z.  III,  176,  II,  42.  —  20.  na\  nach.  —  27.  ei,  nicht;  Z.  I,  292,  7. 
II,  840.  —  30.  a»,  als ;  Z.  IV,  99.  —  88.  tarnma,  zusammen;  Z.  V,  120, 19. 

2)  Altes  Passionsgebet.    11.  deana,  denen,  alte  erweiterte  Form  des  Dat  Plor.  Vgl. 

Z.  III,  461.  IV,  288,  6,  4.  —  16.  mai,  mehr.  —  26.  80.  Verla  tß,  erlösen;  Z.  IV, 
101,7.  -  80.  tottot,  (sie)  soUten;  Z.  IV,  104,  19.  -  82.  nimme  dret,  nimmer  drein. 


Lieder  in  fränkisch  -hennebergischer  mundart. 

Mundart  des  dorfcs  Jüchsen. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 


\.  Sei  me  &rtf. 


De  age  senn  so  veigclbloe, 
O  Ricke,  ge  me'  nert  ze  n6S, 


Ich  guckt  de'  nei  schue  vil  ze  vil 
On  kd  nu  nimme' ,  bie  ich  wil. 
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Du  harzem&dle,  sei  rae'  güt,  5 
Od  bann  de  *ß  bist,  se  blei  me'  güt; 
On  bann  de  -ß  bläist,  se  warn  me' 

Mug  ß  giä,  bie  -ß  wi!,  nach  varn 
me'  gütl 

So  weit  di  sonn  on  himmel  get. 
So  weit  deß  v£lt  vol  bluninie  $tet,  10 
Hob-  ich  noch  kfc  bic  dich  gesie, 
Hot  me'  noch  kfc  gevalle  mie. 
Da  harzem&dle,  sei  me'  göt, 
Od  bann  de   ß  bist,  se  blei  me* 
gut; 


On  bann  de  *ß  bläist,  se  warn  nie' 

güt,  16 

Mug  ß  giä,  bie  ß  wil,  näch  varn 

me'  güt! 

Du  bist  nu  femäl  al  me  lü€st 
On,  bi-n  ich  traurig,  al  me  trüest: 
Mugst  dü  mich  niert,  se  muß  ich  starp 
On  muß  mit  leip  o  siel  rerdarp.  20 
Du  harzemfcdle,  sei  me*  güt, 
On  bann  de  ß  bist,  se  blei  me'  güt; 
On  bann  de  ß  bläist,  se  warn  me'  güt, 
Mug  -ß  giä,  bie  *ß  wil,  nach  varn 

me'  güt  I 


2.  Der  »6  es  dde. 

fis  dann  der  m£  schu  döe',  me  schätz, 
Es  dann  der  m&  schu  döe'? 
Ja,  warzig!  ha  <5s  eigerockt, 
Der  himmel  e*s  so  blöe. 


Bie  frfie*  sich  di  vfigelich, 
Ar  frfit  e*s  niert  gering. 


Di  blumme  won  schu  blfie,  me 
schätz,  5 
Di  blumme  won  schu  blfie : 
Bie  farpt  deß  töl  sich  doch  so  bont, 
Bie  wört  der  walt  so  grue! 

üue'r  nar  di  larche  se*ng,  me  schätz, 
Hfigrnar  die  larche  seng!  10 


On  bann  sich  alleß  frot,  me  schätz, 
Od  bann  sich  alleß  frot, 
Se  söufz  ich,  dann  du  host  me 

lang  15 
Ke  freundlich  wüert  ges6t. 

Ich  ho  de  nis  getüe*,  me  schätz, 
Ich  ho  de  nis  getüe'; 
Der  mfe  macht  alleß  frodig  zont, 
Mach  dü  mich  doch  a  früe !  20 


3.  Deß  schnippisch  nu  dle, 


No,  börschle,  baß  bot  ß  dann  ver  nüe't  ? 
Bie  rüese  sdnn  de  backe  rüe't, 
Host  schwarze  äge  bie  di  schlie, 
Bist  hüsch  von  köpf  biß  of  di  zie ! 
Baß  steste  dort,  ge  har  e  winc,  5 
Du  mfigst  mich,  6ber  nar  e  winc; 
On  bin  ich  kom  de  rächt  e  winc, 
Se  biste  mi  zo  schlacht  e  winc! 


£ß  git  deswfcge  ken  verdrüe'ji, 
Di  liep  e*s  klfc,  deß  16t  nert  grüeß,  10 
Du  köntst  me'  qu&res  h&r  gebliem, 
Bann  nar  cn  annercr  schu  kiem! 
Bäß  steste  dort,  ge  har  e  winc, 
Du  m/igst  mich,  ober  n&r  e  winc; 
On  bm  ich  kom  de  rächt  e  winc,  16 
Se  biste  mi  ze  schlacht  e  winc! 
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4.  Narp,  du  gffelsl  ine. 


Barp,  dü  gefelst  me'  warlich 
Vil  mie  bic  süst  me  pferlich 
On,  Barb,  ich  bi  de  warzig  güt 
Noch  mie  bie  annre  karlich! 
Als  vüe'rmö  vüer  ich  durch  di  weit  5 
On  söch  di  m£dlich  alle, 
Doch  k&  git  *ß,  die  me'  sö  gefeit 
Bie  dü  me'  host  gefalle. 


Zu  allen  teufcln  vner  ich  gleich 
Öm  so  en  e*ngel  wfcge;  10 
Ich  mucht  gor  nert  in'ß  himmelreich, 
Bann  dich  di  hei  wür  hfcge. 
Barp,  dü  gefeist  me'  warlich 
Vil  mie  bie  süßt  me  pfarlich 
On,  Barb,  ich  bi  de  warzig  güt  15 
Noch  mie  bie  ann're  karlich! 


5.  Yerlnnering. 


Arst  vüer  ich  stolz  vornhi  mit  pfÄr 
On  dann  mit  uesse  he*nnedrei : 
Ich  docht  me'  nicrt,  daß  *ß  so  söll  w&r, 
Doch  wor  me'  *ß,  bie  ß  nu  wur,  ke  pei. 
Damut'gcr  noch  ging  ß  ball  mi  kfi  5 
On  Endlich  mit  en  asel  goer; 
So  nlch  o  nach  most  üe'ne  mfi 
Halt  alleß  durch  di  gorgel  vöer! 

Nu  hob  ich,  bie  e  jader  w*ß, 
Ke  hörnle  on  ke  schwänzle  mie,  10 
Ke  hüe,  ke  g&ns,  ken  hont,  ke  g£ß, 
Bä  es  so  eppeß  schu  geschie? 
Doch  bin  ich  e  geschickter  mo, 
Eß  Wie  m'  in  hÄls  ke  horn,  ke  höer, 
On  doch  most  ober  zong*  o  zo  15 
Me  vihle  durch  di  gorgel  vöer. 

Mit  haut  o  höei*  lief  e*n  mich  nei 
Deß  fAdervih,  deß  klawevih, 
Nach  moste  h&w-  o  schaufei  bei 
On  fort  ging  alleß  rth  vör  rfh.  20 


Schif  on  geschirr  vüer  mit  den 
Der  pflüc  mit  grennel,  sich  on  schöe'r, 
Der  schupkarn  kirn  zeletzt  gezo 
On  woll  Äch  durch  di  gorgel  v6er. 

Mit  wis*  o  wÄlt,  mit  rang*  ori  25 
Wurn  al  me  hüep  zu  flusch  o  blüet, 
Ü  grueß  güe't  mocht  ich  korz  o  klfc,  - 
O  güet,  bie  schmockste  me  so  güet! 
Ich  vüert  me  sach  gor  harrlich  nauß: 
Bie  hab  o  güe't  vergange  wöer,  30 
Most  zum  beschlüeß  noch  hüf  o  haus 
Bie  alleß  durch  di  gorgel  vöer. 

Doß  wor  e  rächt  vere*nnering, 
Deß  läbe  brocht  ich  blücß  devö, 
On  bann  *ß  nar  noch  em6el  so  ging,,  35 
Garn  möcht  ich'ß  noch  emoel  esö. 
Doch  doß  ke  rtseklomp  ich  wüer, 
Doß  wonnert  mich  vo  j6e*r  ze  joer, 
Ich  h'cß  doch  warzig,  vüe'r  of  vüfir, 
So  vil  schuS  durch  di  gorgel  vöerl  40 


«.  Der  los tls  trassier. 

Wdl  mücht  mich  garn  so  moncher    On   sd  mit  kät-  on   strick  öm- 

jong,  schlong 
Doch  kfener  wor,  dar  mich  bezwong    Es  bie  der  lustig  drassler. 
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Me  harz  wor  hart,  he  dröet  me'  f  S,  5 
He  d radelt  al  di  ecke  ra, 
On  wal  e  most  vil  mfi  mit  ha, 
GehAert  -ß  mit  rächt  den  drassler. 


Ich  ga  mich  Un  als  arbctslüe', 
Dann  se*mine'  alle  bfcde  früe; 


10 


Der  räichst  borsch  e*  m  e  hölmle 

strüe*, 

En  edel$t£  m&  drassler. 
So  lang  barkei  di  quilich  gen 
On  nabet  dörnern  ruc&lich  sten, 
Ja,  ömmer  wört  me  treu  mich  sen  15 
Dan  liebe  lust*ge  drassler! 


7.  So  weit  fwae, 


BrÖ'm  gingste  noch  Amerika, 
Bröm  gingste  dann  60  weit  ewac? 
Bar  ko  de  dann  nu  trüest  gegä? 
Du  Kochst  ell£  so  weit  ewac 
Dort  brouchgte  doch  gewist  e  fra,  5 
Dort  ubern  m£är  so  weit  ewac, 
On  garn  mitgange  wdr  ich  a, 
WeVß  noch  emöe'l  so  weit  ewac! 


Mit  heule  eß  ich  nu  me  bröet, 
Dann  dü  bist  jo  so  weit  ewac,  10 
Me  harz  läidt  kommer,  angst  o  nüet 
On  flöugt  de  nöch  so  weit  ewac. 
Bl&ch  8dnn  m£  backe,  nimme'  rüe't, 
Du  nüemst  se  mit  so  weit  ewac, 
On  hÄr  get  ömmer  mtc  der  tüöt,  16 
J6  mfe  de  gest  so  weit  ewac ! 


8.  Hids  Öbenauß. 


Hans  öbenauß,  me  mö,  Hans, 
Brom  geste  dann  zum  bier? 
Ich  h&t  dich  nöch  so  garn,  Hans, 
Bann  doß  argt  nimme'  wier. 
Eß  es  von  di  rächt  garstig,  Hans,  5 
Blei  monchmäl  nur  devö 
On  laß  de  frÄ  nert  stats  all*, 
Hans  Öbenauß,  mö  mö ! 


Hans  Obenauß,  me  mö,  Hans, 
Ich  wil  de'  bier  jo  breng :  10 
Ge  nar  nert  wider  fort,  Hans, 
Süst  muß  me  harz  zersprang. 
Ich  schaff  me',  geste  önig,  Hans, 
Halt  tch  gesellschaft  ö, 
Dann  blei  dü  ouß,  so  lang  de  wist,  15 
Hans  Öbenauß,  me  mö ! 


Sprachliche  anmerkungen. 

Uober  J flöhten  {Jü»$e,  Z.  IV,  286  zu  8,  2)  vgl.  Z.  II,  79.  899.  III,  »9  and  herrn 
professor  G.  Drürkner's  fleißige«  und  gründliches  werk  „Landeskunde  des  Herzogthums 
Meiningen"  (2  theile,  Meiningen,  1861,  1863)  II,  177  fg.,  worauf  ich  nachträglich  noch 
verweisen  will  hinsichtlich  der  dörfer  Bibra  (Z.  I,  281  ff.  II,  72  ff.)  ebend.  II,  179  ff., 
Exdorf  (Z.  H,  396  ff.)  II,  267  f.,  Neubrunn  (Z.  I,  288  fg.  II,  167  ff.  267  ff.  HI,  401  ff.) 
H,  176  fg.,  Ritschenhausen  (Z.  HI,  220  ff.)  II,  174  fg.,  Wölfershausen  (Z.  IV,  280  ff.) 
II,  178  fg.,  Obermapfeld  (Z.  II,  407  ff.  III,  639  fg.)  II,  164  fg.  und  Queienfeld  (Z.  II, 
398)  H,  217  fg. 
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Die  Jüchsener  mundart  zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  einen  hohen,  geqaetech- 
ten  und  quäkenden  e-  oder  ä-laut  aus,  der  mit  weitgeöffnetem  munde,  mit  tief  geeenk- 
ter  und  an  die  untere  zahnreihe  angelegter  Zungenspitze,  mit  hinten  gegen  den  gaumen 
etwas  aufgekrümmter  zunge  und  dadurch  verengerter  kehlritze  gesprochen  wird,  so  daß 
er  oben  am  gaumen  hervorzukommen  scheint.  Diesen  laut,  um  die  seichen  nicht  un- 
nöthiger  weise  zu  vermehren,  bezeichnen  wir  hier  wie  schon  früher,  wo  in  den  anmer- 
knngen  gegenwärtige  mundart  vertfleichungsweise  angeführt  ward,  wenn  er  lang  und  ge- 
dehnt ist,  durch  e  mit  fetterer  schritt  (früher  zuweilen  auch  ee)  und,  wenn  er  kurz  and 
geschärft  ist,  durch  e  mit  gewöhnlicher  schritt.  Außerhalb  Jüchsen  findet  sich  der  Itvt 
im  Jücbsegrund  selten,  nur  in  einigen  Wörtern,  z.  b.  kdlmiteche,  kiteche,  titeche,  pettche, 
kerbitsehe  ,  heteche,  letsche  u.  s.  w.  (in  der  Keubrunner  und  andern  mundart en  ist  mit- 
unter e  —  4  angewandt  worden,  als  her,  wer,  bir  für :  her,  werden,  wer,  also  für  einen 
andern  als  unsern  jetzigen  laut),  hauptsächlich  aber  im  Werragrund,  nämlich  unterhalb 
der  Stadt  Meiningen  in  Wasungen  (z.  b.  richning  ~  rechnung)  und  oberhalb  derselben 
schon  einzeln  in  Obermapfeld,  besonders  dann  in  Elnhausen  und  Belrieth,  selbst  noch 
in  Vachdorf  und  Leutersdorf,  femer  am  Thüringer  wald  im  kurhessischen  Henneberg 
als  Stein bach  - Kallenberg  (z.  b.  schlicht,  rieht,  kriecht  —  »chlacht,  rocht,  knackt  in 
Jüchsen)  und  endlich  an  der  Rhön  in  Wiesenthal  (z.  b.  echteilmle,  henner ,  Unner, 
$chwhtH  —  schicolmlP,  kinner,  Unner,  $chwenn  in  Jüchsen,  <L  i.  schwälbchen,  kinder, 
länder,  schwind  n  sehr).  In  betreff  der  höhe  des  klangs  verhält  sich  e,  X:  b  —  8:  L 
Vgl.  auch  Z.  I,  279.  Unser  laut  nun  in  Jüchsen  entspricht:  1)  mhd.  t,  a  in  Bibra  und 
Exdorf,  ä  in  Neubrunn  und  Ritschenhausen,  z.  b.  bi,  tni,  di,  si  —  ba,  tna,  da,  «o  B.  E. 
~  bä,  mä,  dä,  «ä  N.  R.  ~  mhd.  bi,  min,  din,  sin  oder  a  in  B.  und  .tonlosem  e  in 
E.  N.  R.,  z.  b.  rhgeJi,  tcherlP ,  höndli  ~~-  vogela,  eekerla,  hündla  B.  ~  rhgele,  8cke~- , 
handle  E.  N.  R.  ~  mhd.  vogelin,  eckerlin,  hundelin,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  daß 
die  silbe  Ii  etwas  accentuirt  wird  und  zwar  bekommt  in  mennli,  rUeeÜ  die  ente  den 
hoch  ton  und  die  andere  den  tiefton;  2)  mhd.  e  (aus  älterem  i  gebrochen),  c  in  N.,  i 
in  B.  E.,  z.  b.  iße,  treffe,  breche  =  eße,  treffe,  breche  N.  =  ißa,  triff*,  brich*  B.  = 
iße,  treffe,  breche  E.  —  mhd.  ezzen,  treffen,  brachen;  3)  mhd.  e,  nämlich  a)  aus  älte- 
rem a  gebrochen,  e  in  N.  und  4  in  B.  E.,  z.  b.  beßer,  zeliizt,  teitze,  triftig  —  Äe/fer, 
zeletzt,  wetze,  hre/tig  N.  R.  ~  Ußer,  zeUtzt,  viitza  (teitze),  kriftig  B.  E.  n  mhd.  bat, 
bezzer,  laz,  zelezzest,  wezzen,  kreftic,  und  b)  tonlos  in  den  flexionsendungen  der  mb«t., 
adj.  und  verba  (aus  älterem  a,  i,  u,  o  gebrochen),  a  in  B.,  tonlos  in  E.  N.  R.,  s.  b. 
tachi,  schünni,  kueti,  kuste  —  sacha,  »chilnna,  kü$a,  kusta  B.  —  sache,  schüne,  kite, 
taste  E.  N.  R.  —  mhd.  sache,  schäme  (en),  kosen,  k&seten,  wobei  als  merkwürdig  nicht 
zu  übergehen  ist,  daß  in  Jüchsen  dies  i  der  endung  sowie  oben  das  Ii  der  diminutiv* 
und  in  Bibra  das  a  nebst  Ux  weniger  (oder  selten)  unter  den  mannspersonen  als  unter 
den  weibsleuten,  den  bewahrerinnen  alles  alterthümlichen ,  angetroffen  wird;  endlich 
4)  mhd.  ei,  i,  4  in  E.  ß.  und  h,  ä  in  N.  R.,  z.  b.  bi,  e\  Jlitch,  t,  h&  (enelit  i\  he), 
he  (Je,  iciß,  hesche,  schade,  tchidte,  brkte,  britte  ~  be,  i,  ßcsch,  e,  ke  (encl.  i,  a.  ke\  heu 
hißa,  teiß,  hischa,  Scheda,  schidta.  breta,  britta  B.  und  tonloses  e  für  a  der  endung  E 
—  ba,  h,  ßhsch,  h,  kh  (encl.  H,  kä),  haße,  vSß,  hiUche,  schade,  tchädte,  brate,  britte 
N.B.  —  mhd.  bein,  ei,  fleisch,  ein,  (de) kein,  heizen,  weise,  heischen,  scheiden  (sdiei 
deten),  breiten,  breiteten. 

1)  Sei  mir  gut.  1.  ägi,  äugen,  Z.  II,  77,  23.  —  sinn,  sind,  das.  46.  60.  353;  a»i- 
miliert,  wie  unten  annerer  3,  12,  annWe  4,  4.  16,  hinnedrei  6,  2,  grinnel  5,  ft, 
verinnering  6,  33,  toonnert  6,  38,  söü  6,  3,  ball  6,  6,  teoü  6,  24.  —  teigelblot, 
teigeleebloe ,  veilchenblau,  von  veigele,  n.,  tirol.  reiele  (Z.  III,  461),  mhd.  viel 
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2.  JKefte,  Biete  (Btcka  B.),  Fridericke.  —  gi  —  ndü,  gehe  mir  nicht  zu  nahe. 

3.  guckt,  prttt.  von  gucke,  Z.  III,  227,  5.  —  nei,  hinein.  -  $chu«  (u  und  e  kurz,  letz- 
teres dem  ersteren  leicht  Angeschleift),  tchu,  schon,  vgl.  Z.  II,  403,  26.  Beide 
formen  wechseln,  s.  unten  2,  1.  6.  8,  12.  6,  12.  40. 

4.  nimme',  nicht  mehr,  s.  Z.  II,  406,  2.  u.  hier  noch  7,  18.  8,  4.  —  Zu  bie  (hier  1,  4.  8. 
9,  II.  3,  2.  8.  4t  2.  6,  4  u.  s.  w.),  wie,  Z.  II,  74,  1.  496;  bann  (hier  1,  6.  6.  2,  13. 
8,  12.  4,  12.  6,  85.  8,  4),  wenn,  Z.  II,  74,  1.  899,  8.  III,  226,  2;  baß  (hier  8,  1.  6), 
wag,  bar  (hier  7,  8),  wer,  Z.  II,  74,  1.  III,  226,  14,  und  ba  (hier  5,  12),  wem,  Z. 
II,  74,  1 ;  sowie  bröm  (hier  7,  1.2.  8,  2),  warum,  Z.  III,  282,  28.  405,  28,  und  bu, 
bu,  wo,  buhet,  buhi,  buzü,  butö,  wo-her,  -hin,  -zu,  -von  u.  s.  w.  vergl.  ähnliches  in 
der  Eieenacher  mundart,  Z.  III,  649,  13,  und  in  der  Snlzunger  6i,  II,  281,  60;  baß 
282,  74.  78;  bar  284,  164;  baam  284,  166;  dann  in  der  märkischen  bai  (wer),  HI, 
264,  8.  14.  266,  16.  27.  266,  2.  489,  7.  659;  bat  (was)  267,  67.  72.  258,97.  266,  2. 
488,  1.  669;  W«  (wie)  256,  40.  266,  2,  oder  bu  489,  3.  4.  8,  oder  bü  659.  bh  (wo) 
256,  49.  267,  69.  569,  oder  ba  488,  2.  489,  10.  11  und  noch  bärümme  (beröm,  bröm, 
warum)  489,  6;  hierauf  in  der  schlesischen  ber  (wir)  III,  253,  288.  418,  521*.  fer- 
ner in  der  Gott*cheer  bene  (wenn)  II,  182,  1  und  endlich  in  der  Vicen  tiner  benn 
IV,  240,  10  f. 

6.  hatzani' die  {harsem^dla  B.,  horzem&dle  E.,  hUrtemadle  N.\  n.,  herzen  fimä  riehen,  d.  i. 
sehr  liebes  und  theueres  mädohen,  in  der  traulichen  spräche;  so  auch:  harwemb, 
- frä,  -k&nt,  -  tchazele  etc. 

6.  sd  (hier  4,  8.  10.  6,  8.  6,  3)  mit  nachdruok,  und  enclitisch  $o  (hier  1)1«  2,  4.  7.  8. 
6,  12.  28.  6,  1.  7,  2.  8,  8)  oder  in  nachsätzen  »e  (hier  1,  6  f.  19.  8,  8)  and  sogar 
•e  (kSnnie  z.  b.  hier  2, 16  auch  stehn),  so.  Vgl.  Z.  II,  171,  60.  190,  8.  III,  216,  13. 
229,  10.  blei,  bleib,  u.  bläUt,  bleibet,  III,  644,  7.  »am  me'  güt,  werden  wir  gut 
(sc.  einander),  d.  i.  werden  wir  uns  lieb  haben  (das  me'  in  nblei  me'  ^fir"  ist  en- 
clit. ~  mi,  mir  ). 

8.  nach,  enclit.  nach  a)  prüp.  nach  und  b)  adv.  hernach  (so  1,8.  6,  7. 19).  Die  Jtich- 
sener  mundart  hat  für  mhd.  &,  a  in  der  regel  6,  o,  a,  schwankt  aber  zuweilen  in 
die  Neubrunner,  welche  dafür  Ä,  Ä,  a  besitzt,  daher  obige  formen.  Neben  diesen 
aber  kommen  noch  vor  nbch  (s.  7,  12)  und  enclit.  noch  (s.  7,  1)  in  beiden  bedeu- 
tungen  wie  oben.  —  varn  nie'  güt}  fahren  wir  gut,  d.  h.  dann  geht  unsere  angele- 
gen hoit  oder  unsere  liebe  wol  von  statten.  Vgl.  unten  zu  4,  5.  —  giä\  gief  gehn. 
11.  geeie,  gesehen,  Z.  II,  79,  2  und  12.  «nie,  (4,  2.  4.  6,  10.  7, 15),  mehr,  ebend.  79,  1.— 
Mb,  hot  (2, 17.  3,  1.  6,  9)  u.  ha  (6,  7)  zeigen  ahnliche  Schwankung  wie  ob.  unter  8. 

17.  lüett  J.  E.  (lütt  N.),  m.,  die  lust 

18.  über  M-n  (8,  7.  6,  13)  s.  Z.  II,  75,  7.  —  trüett  (tr&tt  N.),  m.,  troat. 

19.  „ willst  oder  liebst  du  mich  nicht,  so  muß  ich  sterben  —  verderben."   lieber  muge 
vgl.  Z.  II,  78,  6  und  ntert,  wozu  nert  (1,2)  die  enelitica,  nicht,  ebend.  405,  6,  1. 

20.  *iel  J.,  töal  B.,  »iäl,  $Sel  N„  f.,  seele,  goth.  saivala,  ahd.  sdla,  mhd.  sele,  holl.  ziel, 
den.  sissl,  siel,  echwed.  sjil,  engl.  soul. 

2)  Der  mai  ist  da.  me  (mi  E.B.,  mit  N.  R.  W.),  m.,  mhd.  meie,  meige  aus  lat  majus. 
1.  dann  a)  denn  (2,  1.  16.  3,  1.  7,  2.  10)  und  b)  dann  (6,  2.  6,  10.  8, 16),  Z.  111,226,  2. 
3.  ja,  enclit  jä  J.  N.  R.,  j6  und  jo  (7,  10)  J.  B.  E. ,  jcL  (6,  16)  und  ja  bei  allen :  ja. 
Vgl.  dan.  ja,  jo,  sehwed.  ja,  jo,  ju,  holl.  ja,  engl,  yea,  yei»,  mhd.  ja,  ju.  —  war- 
wig  (4,  3.  6,  39)  J.  B.,  wenig  N.  R.  und  worzig  E.,  adv.,  wahrhaftig,  gewiis,  in 
Wahrheit,  bei  bethenernngen ,  neben  warlich  (vgl.  4,  1.  3),  werlich,  vorlieh,  wahr 
lieh.  —  hü,  ha  J.  mit  E.  B.  W.  R.  und  häufiger  he,  he,  e  { s .6,  6)  J.,  ha,  hä,  he,  e 
N.  R.,  er,  vgl.  Z.  II,  76,  9.  400, 12.  96,  13.  396,  3.  III,  229,  1.  IV,  230,  10.  -  etge- 
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rockt,  eingerückt,  eingezogen  (wie  ein  feldherr  mit  dem  heeri,  vgl.  J.  Grimm'»  d. 
myth.  722  ff.  röche,  prSe.  roch,  pr&t.  rocht,  part.  gerockt,  schw.  rückuml.  verb. 

6.  won  aus  wollen  (1.  3.  pl.  pria.)  zusammengezogen,  wie  mhd.  wen  ans  wellen,  wHn: 
Schwann  1167.  Sil*.  8679,  und  went  aus  wöllent:  Hadloup  hgg  v.  L.  Ettmüll*r 
XXII,  4,  7.  XXIII,  1,  6.  u.  3. 

9.  larche,  larche  {lorche  E.,  lercha  B.,  lerche  N.),  f.,  lerehe,  ahd.  ler&hha,  leribha,  ae> 
laverce,  laferce,  engl,  larh,  mhd.  läriche,  lerche,  din.  lerke,  schwed.  lärka.  Ueber 
des  wortes  ableitung  vgl.  man  J.  Grimm's  Keinhart  fuchs  p.  370,  8.  Z.  IV,  81.  — 
*6nge,  shig,  geteng  {»enge  u.  s.  w.  N.,  ringa  u.  s.  w.  B.),  präs.  ae ny,  prät.  song  [lang  N-, 
»ung  B.  E.),  part.  getongi  {geeänge  N.,  gesunge  E.t  gesunga  B.),  at  t.,  singen. 
12.  „ihre  freude  ist  nicht  klein  oder  gering,"  d.  h.  sie  ist  groß  oder  sehr  groß.  Man 
druckt  sich  hier  oft  wie  mhd.  bei  positiver  meinung  negativ  ans,  «.  b.  daß  «  geer 
hä  gereng  modle,  das  madchen  ist  schon  groß,  ziemlich  oder  sehr  groß. 

16.  lang  (6,  13),  Z.  IV,  236,  9. 

17.  ni$,  nichts,  Z.  II,  399,  8.  —  get&ü  (getöü  N.),  gethan. 

19.  zont,  jetzt,  Z.  II,  140.  170,  3.  406,  8. 

20.  Ach  (6,  24.  8,  14)  oder  &  (7,  7)  und  enclit  ach  oder  a  (hier):  noch,  Z.  II,  76,8,3. 
191,  18.  III,  89,  6.  —  früh'  {frü  N.),  adj.,  froh. 

3)  Das  schnippische  midchen.    1.  no,  na,  nun,  Z.  II,  401,  9.  III,  178,  81.  - 

börechU,  Z.  II,  400,  18.  —  n&ei  (nüt  N  ),  f.,  noth. 

2.  rüete  (rü$e  N.>,  f.,  dira.  rueeli  (Wiste  N.),  pl.  rfcfsKcA  (6,  14),  n.,  rose.  -  rUt  (r&t), 
adj.,  roth. 

3.  Schwöen,  flectiert  tchtearzer ,  s.  Z.  III,  226,  7.  Unsere  mundarten  haben  für  meh- 
rere adj.  doppelte  formen,  eine  unflectierte  oder  einen  nominativ  bei  den  verben 
sein  und  werden,  dann  eine  flectierte  mit  umlautenden  vocalen,  z.  b.  grüeß  (unten 
v.  10),  gmitßer,  grueß  (unten  6,  27)  und  comp,  größer  (grüß,  grußer,  größer  N.); 
klk,  klenner  {US,  klenner  E.  B.,  hlh,  klänner  N.  R),  klein;  schiO,  ichünner  [tckbi, 
echöSnnerE.),  schön;  blüeß,  bluHßer  (blaß,  blußer  N.),  bloß ;  /riech,  /rescher,  friste; 
rbech,  röscher ,  rauh  (von  flachs,  garn  und  linnen  besonders);  tief,  Hffer;  heß,  h&r 
{heß,  hißer  E.  B.,  hhß,  haßer  N.  R.),  heiß;  hält,  haller,  comp,  ktller  (killer,  käUer); 
weit,  tc älter ;  mie,  minner  (mia,  menner  B.,  mSä,  männer),  mehr  u.  s.  w.  —  echt'"., 
sg.  und  pl.  (hier),  f.,  schiene,  u.  zie  (ebenso),  f.,  sehe,  »chlSa,  mea  B.,  eehUi,  tü 
N.  —  hüech,  hQbsch. 

6.  „was  stehst  du  dort,  geh  her  ein  wenig. u    Ueber  urinc  8.  Z.  II,  78,  9. 

6.  su  mnge  vgl.  oben  su  1,  19.  —  ndr  u.  enclit  nar  (2,  9.  8,  12.  8,  8.  11),  nur,  t 
II,  401,  9. 

7.  harn,  kaum.  -  8.  echlacht,  schlecht,  gering,  unbedeutend.   Vgl.  Z.  III,  «29,  8. 

11.  qu&ree  J.  B.  W.,  quaree  N.  R.,  adverbialer  gen.  von  qu&r,  qubr  (quer):  auf  quere, 
schräge  od.  auoh  verkehrte  weise,  z.  b.  der  kern  kam  me  qua  res  in  hals  (der  kern 
kam  mir  verkehrt  in  den  hals),  und  mit  den  verben  des  sehen*  auch  scheel  (so 
hier),  schielend.  —  h&r  btieme,  verstohlen  her  blicken,  vgl.  Z.III,  404,  9. 

12.  Kern,  käme,  vgl.  Z.  III,  228,  2. 

4)  Barbara,  du  gefällst  mir.    1.  Barp,  Barb,  dim.  Barbis  [Borp,  Borble  E.,  Berp. 

Bärble  N.),  Barbara.  Unsere  mundarten  sprechen  anlautendes  und,  wenn  das  fol- 
gende wort  mit  einem  eonsonanten  beginnt,  auoh  auslautendes  b  ganz  hart  wie  p, 
inlautendes  aber  und,  wenn  ein  vocalisch  anlautendes  wort  folgt,  auch  auslautend?' 
so  welch,  daß  es  sieh  von  w  gar  nioht  unterscheidet,  daher  v.  1  „Barp,  du*  und 
v.  3  „Barb,  ich*.  Nach  diesem  gesetz  sind  alle  seither  mitgetheilten  stücke  zu  le*en 
2.  *ü$t,  tonst)  ehedem,  Z.  II,  407,  16.  —  pf&r  (a.  unten  8, 1.  in  H.  pfhr)  nur  plur.  wi 
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dim.  pfarlh,  pl.jp/virlieA  (p/arla  B.,  p/orle  E.,  pfärle  N.),  pferd.  —  nach  com- 
parativen:  als,  vü  mie  bie,  viel  mehr  (wie)  als. 
4.  fcorte,  pl.  karlich  [korle,  pL  korlieh  £.,  forte,  pl.  kerlich  N.),  m.,  burBche,  kerl,  dän., 
schwed.  karl.  Ein  seltsames  wort  mit  diminutivform  und  ohne  diminutivbedeutung, 
dabei  mascul.,  während  alle  unsere  diminutiva  neutra  sind.  Zuweilen  auch  mit 
bocqb.  pi.  *orw  [Kons,  kcti&j. 

6.  ram ,  väer ,  getter  (6,  8),  präs.  vuer,  riärqt,  veärt,  vam  (1,  8),  varl,  vom,  prät. 
rft*r  (4, 6,  6, 1.  tl)  und  eonj.  vuer  (v.  9),  part  gevam ,  fahren.  Vgl.  Z.  II,  178,  28. 
IV,  287,  27.  —  tuermo ,  fuhrmann. 

10.  ad  in,  so  einen,  solchen.   Vgl.  Z.  111,216, 18.  229,  10.  282,  98. 

11.  mt'vht,  möchte,  ebend.  225,  24. 

12.  „wenn  dich  die  höUe  würde  hegen,"  d.  i.  einschliefnen. 

6)  Veränderung.    1.  arst  (oret,  Urft),  erst,  anfangs.  —  vornht,  vornhin,  yornweg, 
Torans.  —  pf&r  s.  oben  4,  2. 

2.  neu,  pl.  ueste  ioess,  oesse  Queieufeld,  Z.  II,  398  nr.  II,  1,  und  uu,  uue  N.,  ebend. 
5,  49),  m.,  ochse.  —  hetmedrei,  hlntendrein,  hinterher,  hintennach. 

3.  docht,  neben  dacht,  dachte;  daß  and  doß  (v.  87),  daß,  dtß  (8,  4)  und  eneUt  doß 
(v.  33.  88)  neben  dhß,  däß,  dieses,  M  n.  Ol,  thal  (2,  7),  macht  n.  prEt  ind.  moeht, 
mächt  u.  eonj.  möeht  (y.  88),  m&cht,  macht,  machte  n.  s.  w.,  vgl.  oben  1,  8.  —  *oär, 
werden  (1,  8),  prlt  w43r  (y.  87),  umr  (y.  4),  tturn  (y.  26)  und  eonj.  teür  (4,  12), 
Z.  m,  224,  4. 

4.  vor  u.  teuer  (y.  87),  war,  8.  Z.  II,  407,  11.  m,  281, 10. 

6.  6.  damtfig,  dtonuti*  N.,  adj.;  heel,  %$el  N.,  m.,  und  y.  9  jhder,  jeder  N.,  wie  *<&•, 
ff«/«  N.  8,  7. 

7.  ÄAmj,  ohne,  s.  Z.  II,  407,  4.  III,  648,  2.  ön«  in  N.  und  ebenso  bei  Meran  in  Ti- 
rol ,  HI,  328. 

10.  „kein  hörnchen  und  kein  Schwänzchen  mehr,"  bezeichnung  für:  nicht  ein  einzig 
stück  vieh. 

12.  bd,  wem,  s.  1,  4.  —  eppeß,  etwas,  Z.  H,  868.  -  geechte,  geschehen,  vgl.  oben  1, 11. 
14.  blie,  blieb,  4«,  bleibe  (8,6.16),  Z.  III,  644,  7.  —  h69r,  baar  (näml.  v.  vieh),  s.y.17. 
16.  „und  doch  mußte  über  sunge  und  zahn  mein  yieh  durch  die  gurgel  fahren,41  d.  I. 
der  werth  davon. 

18.  Unter  federvieh  begreift  man  gänse,  hühner,  tauben  o.  unter  klauenvleh  och- 
sen, kühe,  schafe,  riegen,  schweine. 

19.  haue,  £,  haue,  hacke,  mhd.  houwe,  howe,  schw.  f.,  dam  hätte  (hiep,  gehätee),  st. 
y.  hauen,  mhd.  houwen,  howen,  ahd.  hauwan  st  v.  —  ndcA  s.  oben  1,  8.  —  bi 
(ha,  bäj,  präp.,  bei,  und  bei,  adv.,  herbei,  hersu. 

20.  rih,  f.,  reihe  (mhd.  rihe):  rih  vor  (ver)  rih,  reihenweise ,  reihe  um  reihe,  nach 
der  reihe. 

21.  aeAtf  o  geechSrr,  schiff  (alles  ackergeräth)  und  gesehirr.  —  «6,  pl.  wo,  m.,  wagen. 

22.  pß&e,  pl.  pßue,  m.,  mhd.  pfluoe,  pflüg.  -  grtnnel  (Z.  II,  48),  m.,  grendel,  grin- 
del,  der  pflugbaum,  ahd.  krintil,  mhd.  grintel,  ags.  grindel  (repagulum,  pessulus); 
J.  Grimm1!  <L  myth.  s.  222.  üaupt's  zeitachr.  HI,  877«.  —  sÄeA,  n.,  seeh,  pflug- 
meßer:  „Ligo,  sech".  Admont  voc.  in  Haupt'«  Z.  111,876».  —  $ch6er,  n.,  schar, 
pflugeisen :  „Vomer,  waginso  1  scaro",  ebend.  881  »>.  Vorarlb.  teägeee,  Z.  H,  668,  62, 
u.  bei  Hebel:  „Zum  breche  brächt  er  dr  wägete,  »um  meihe  brücht  er  <f-  »äge*e.m 

23.  tchupkam  J.  B.  W. ,  echuphorn  E.  u.  tchupkern  N.  R,  m.,  schiebkarren.  —  geub, 
gezogen.  -  Mm  seltener,  Mem  gewöhnlicher,  s.  Z.  HI,  228,  2. 

24.  äch,  s.  oben  2,  20. 
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26.  mit  tri*'  o  tedlt,  mit  wiesen  und  wald.  mit  rang*  o  re\  mit  rangen  und  rainen,  vgl 

s.  234,  2.  238,  6,  10. 

26.  hüe'p,  pl.  hüe'p,  dat.  hüebe,  f.,  stück  lande«  von  gewissem  maße  oder  auch  mehrere 
atiicke  ia  verschiedenen  flartheilen  liegend  und  ein  geschloßenes  gnaze  bildend, 
hübe  oder  (wie  man  oft  falschlich  gedruckt  und  geschrieben  findet,  mit  niederdeut- 
scber  form)  hufe,  mhd.  huobe,  schw.  f.;  J.  Qrimm's  d.  rechtsaltertbümer  s.  535. 
mit  habe,  at  f.,  zu  haben,  poaaidere  (vgl.  hob  v.  SO).  In  Neubr.  hüp,  pl.  hüp,  hü, 
hu,  besonders  in  der  Verbindung  hü  lands,  hu  lanns,  haben  landes,  z.  b.  hä  hat 
vier  hu  lannt.  Die  hüben  führen  alle  namen  und  zwar  die  ihrer  ursprünglichen 
anbauer  oder  besitzer,  deren  familien  oft  länget  dahingeschwunden  sind.  So  gibt 
es  hier  eine  Stertzings-,  Seiferts-,  Unraths-,  Thors-,  Krcßenhube  u.  s.  w.,  von  de- 
nen die  ursprünglichen  besitzer  aile  ausgestorben  sind  biß  auf  die  beiden  erstem, 
aber  noeb  wahrend  des  dreißigjährigen  krieges  lebte  hier  ein  Hans  Unrath.  Wird 
ein  acker  von  der  hübe  getrennt  und  vereinzelt,  so  sagt  man:  hä  et  außgehüpt,  hä 
i*  vo  der  hüb  komme,  wird  dagegen  ein  einzelner  mit  oder  wieder  mit  der  hübe 
verbunden,  so  heißt  es:  hä  tcört  eigehüpt,  hä  e»  zw  hup  komme. 

Die  mundart  von  Jüchsen  hat  üe  und  die  von  Neubr.  6  für  mhd.  uo,  so  blüVi 
—  bluot,  n. ,  hüüt  —  huot,  m.,  grüeß  —  gruoz,  m.,  füüß  ~  fuoz ,  m.,  rühm  ~ 
ruom,  m.f  aber  auch  Schwankungen,  als  güit  (v.  28.  80)  und  g&t  (1,  6),  adj.u.  subst. 
n.  =  guot,  sowie  pfiüe,  s.  oben  22.  Vgl.  noch  vüer  (v.  82),  f.,  —  fuore,  t>tf«V 
(oben  4,  6)  ~  vuor. 

27.  gru'eß,  groß,  s.  oben  zu  3,  8.  —  mocht,  machte,  oben  zu  v.  8. 

28.  »ehmeeke,  präs.  srhmeek  (»chmetk  N.  R.,  schmeck  B.  E.),  prli.  »chmockt  (B.  B.  X, 

rückuml.  v.,  schmecken. 

29  ff.  förn,  fiter ,  ge/ver,  präs.  vuer,  pl.  rörw,  viert,  vöm  und  conj.  euer,  prit.  ri'e'rt. 
conj.  vuert,  part.  gefv&rt,  führen,  mhd.  füeren.  —  $ach ,  f.,  angelcgenheit,  ding, 
vgl.  Z.  IV,  224.  —  harrlieh,  in  N.  herrlich.  —  nauß,  hinaus,  durch,  ans  ende.  — 
hob,  f.,  habe,  vgl.  anm.  zu  v.  26.  -  beichlüeß,  m.,  beschloß,  abschloß. 

86.  esö,  also  (vgl.  rfsö,  wo,  <uü ,  Z.  II,  92,  47.  III,  44,  11.  260,  64),  ebenso.  -  gan, 
(gorn,  gern),  gern. 

37.  riseklomp  (rtteklämp),  in.,  riesenklumpen,  d.  i.  außerordentlich  oder  über  die  maßen 
dick.    Das  Was-  verstärkt  wie  ens-,  Z.  II,  339.  III,  191,  81.  V,  24.  60,  78. 

39.  warzig  s.  zu  2,  3.  —  vüer  of  vüer,  führe  auf  führe,  eine  fahre  um  die  andere. 

6)  Der  lustige  dreobsler.—  dränier,  m.,  und  drosseln  (v.  6),  schw.  v.,  drechseln,  s. 
Z.  H,  49,  203  fg. 

I.  mücht,  prat.  mochte,  u.  conj.  mücht  (4,  11),  präs,  mug  (1,  8.  19.  8,  6),  s.  Z  IH, 
225,  24.  —  jong,  ebend.  226,  8,  1. 

3.  „mit  ketten  (kete,  L)  und  stricken  ($trie,  pl.  srreeft,  m.)  umschlang." 

4.  es,  als,  Z.  m,  406,  19. 

6.  hart,  n.,  hart,  adj.,  J.  B.  W.,  hör»,  hört  E.t  her»,  hert  N.  R.  —  dreätee,  driä,  ge~ 
dreä,  präs.  dreä  (w,  p),  pl.  driätee,  prat.  rfrd«,  conj.  drbit,  part.  gedröet.  schw. 
v.,  drehen  u.  drechseln,  mhd.  drasjen,  Z.  m,  400,  18.  —  a,  ab. 

6  f.  rh,  herab.  —  wo/,  weil,  Z.  III,  404,  16.  —  mit,  adv.,  damit,  mit  (7,  14)  v.  ptap 
(v.  8).   VgL  su  6,  19.  1,  8. 

9.  gä,  gebe,  gegd  (7,3),  geben.  -  tin,  ihn.  -  aroeMtf,  arbeitalohn. 

10.  aemme',  sind  wir,  Z.  II,  868.  —  /rt1«r  oben  su  2,  20. 

11.  4  MJmfe  «rrftf  A<**mfc  ttrü),  ein  hälmohen  stroh  —  gar  nichts,  vgl.  Z.  H,  78,  6. 
7.  8.  18.  16. 
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13.  larltei  (bhrkei,  Verhex  N.),  adv.,  bergein,  bergab.  —  quil  (sg.  pl.),  f.,  u.  dim.  quile, 
pl.  quilich,  n.,  quelle.  $tt67,  euaZ,  Z.  II,  237.  IV,  181.  brunnenqualj  v.  Erlachs 
Volkslied.  II,  44.  „Ich  trinke  gern  aus  dem  frischen  quall,"  Göthe's  ged.  I,  448. 
Opitz  in  Zacharia  s  und  Eschenburg's  auserles.  stücken  masc.  I,  264  and  neutr.  94. 
144.  194.  228.  247. 

14.  nahet,  prip.  n.  adv.,  neben.  Vgl.  Z.  II,  276,  21.  404, 11.  III,  185;  nähet  436;  der- 

7)  So  weit  hinweg.    Zu  ewae  vgl.  Z.  U,  78,  21.  287,  67.  III,  133.  407,  132. 

1.  bröm  s.  su  1,  4.  —  noch  und  n6ch  (v.  12),  nach,  8.  zu  1,  8 

2.  3.  dann,  denn,  s.  su  2,  1. 

6.  gewist,  adv.,  gewiss,  und  adj.  zuverläßig,  daher  e  gewisser  mö,  irgend  ein  bestimm» 
ter,  nnd  e  geteilter  m6,  ein  zuverläßiger  mann.    Es  gehört,  wie  nähet  oben  6,  14, 
zu  den  bildungen  auf  -er,  -t,  worüber  gesammelt  ist  Z.  II,  404,  11  u  III,  106  fg. 
ans  Tirol.    Hier  eine  fernere  Zusammenstellung:  ingst  II,  287,  71 ;  älsl  286,  65; 
erlernt  288,  160;  kvmt  nSrt  499;  eppet  84,  12.  428,  63;  niseht  281,  69.  61.  nist  174, 
54  f.  nüchte  IU,  262,  160;  ibest  ib.  136.  II,  285,  20;  schunt,  schont  286,  62.  826. 
482,90.  schönt  490;  schund  III,  260,  6;  nochert  135.  176,  13.  ndrt  639,  99.  der- 
nächet  229,  4.  nachert,  nachet  II,  499;  änderst  426,  29.  III,  106.  annerst  547,  26: 
einest  wie  änderst  II,  490;  fungst,  fongst,  fängst  276,  5.  400, 14.  III,  135;  selbert, 
telbertt,  selbst,  sulvest,  sähest,  säht  186,  65.  seift  268,  17;  btnasi  426,  18;  frinet 
225,2,  1;  derneunert,  hSbet,  immet,  isset  (aus  mhd.  ihtes  wie  niss,  nis  aus  nihtes, 
vgl.  U,  49.  399,  8),  nähet  136;  »alt,  dahiert  647,  18.26.  salte  419,  619:  dengersi, 
dennechtf  denne't,  dennest,  denget,  dengest,  de' cht,  deckt  173,  149.  dengast  239,  93. 
döcht  321.  dichtert,  decht  399,  5.  219,  13.  dechterst  106;  nebert,  neumert,  namert 
217,  5;  sidert,  sfbert  214,  21 ;  n&het  329;  zämmet  633, 109;  hiatzt  193,  164;  draußt 
45  zu  II,  2;  hemdt  214,  26.  dahemat  400,  15.  219,  14.  dahu'it  II,  186,  16;  guni, 
günd,  günt,  ghtt  II,  139  210,  8.  423,  41.  III,  652,  3  u.  säst  406,  49.  II,  407,  16.  — 
brouchsle  —  brouchst  de,  brauchst  du.  —  frd,  frau,  Z.  II,  401,  3. 
6.  miär  {miar  B.),  n.,  meer. 

8.  noch  (s.  8,  3)  betont,  und  noch  enclit.  (man  darf  dies  wörtchen  nicht  mit  der  präp. 
u.  dem  adv.  «3cA,  nocA,  nach,  verwechseln,  s.  zu  1,  8):  noch.  Ich  komm  noch  emAel, 
ich  komme  noch  einmal  (wenn  ich  erst  einmal  an  demselben  tage  an  dem  orte  ge- 
wesen bin),  nöch  emäl  (emol,  wenn  schon  mehrere  mal),  noch  (bmäl  (emol  E.  B., 
emäl  J. :  nur  noch  ein  einziges  mal,  zum  letzten  mal)  und  noch  emäl  (emol,  vielleicht 
zukünftig  einmal  werde  Ich  kommen).  So  fein  wissen  die  mondarten  durch  ver- 
schiedene betonung  und  ausspräche  die  bedeutung  zu  schattieren  und  zu  unter- 
scheiden. y 

U.  lommer,  m. ,  1)  k ummer ,  mhd.  kumber,  aus  franz.  comble,  lat.  cumulus;  dazu: 
kömmernis,  bekömmemis,  f,  bekommer,  m.,  bekömmering,  f.,  kümmerlich,  adj.,  körn 
mern,  6e-,  «er-,  schw.  v.,  und  2)  pl.  kommer  (jenes  ohne  pl.),  f.,  kammer,  ans 
mhd.  kamere,  f.,  ahd.  und  lat  camara.  —  12.  flöugt,  fliegt 

14.  ndme,  näm,  gendm,  präs.  näm,  nimst,  nimt,  näme,  namt,  näme  u.  conj.  näm,  prät. 
nüem  ( nüam  B.,  nöem  E.  N.  R.)  und  conj.  m»<Fm  (nvam,  nbemj,  genumme  (genum- 
ma  B.),  st  nehmen. 

8)  Hans  Obenaus.   3.  nCch  so  garn,  noch  einmal  so  lieb,  vgl.  zu  7,  8. 

4.  erst  s.  zu  6,  1.  —  frier,  enclit.  wir  (7,  7.  8.),  wäre,  vgl.  zu  6,  4. 

6.  garstig  J.  B.  "W.,  gorstig  E.  und  garstig  N.  B.,  garstig,  unschön,  unfein  etc. 
«.  d*v6  (6,  84 ),  davon,  hinweg,  weg. 

7.  süe  yate,  elli  E.  B.,  aUat  eUh  N.  B.  W.)  u-:  allein. 
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10.  bringe,  bring,  gebring  (E.,  bringa,  bringa  B.,  bringe  N.  R.),  pris.  bring  (bring, 
bring),  prit  brockt  (6,34.  B.  E.)  und  brächt  (vgl  in  1,  8.  5,  8.  N  E.)  od.  oonj. 
brächt,  bracht,  part.  gebrocht,  gebrächt,  sohw.  t.,  bringen.  Zu  den  drei  formen 
des  infinitiv:  1)  blue  (2,  &),  he)ge  (4,  12),  *en  (6,  16),  2)  starp  (1,  1»),  »eng  (2,  10), 
war,  törr  (6,  ».  8)  u.  3)  seMiem  (3,  11  ),  (7,  3).    Vgl.  Z.  II,  79,  12.  190,  9. 

286,  30.  m,  123  ff.  341,  3. 

12.  *ß*f,  sonst,  ob.  4,  2.  7,  6.  —  wertpringe,  zerspring,  zerspringen,  oonjugiert  durch- 
weg wie  Unge  2,  9. 

13.  gette  Gnig,  gehst  du  aus,  weg,  ins  wirthshaun  oder  in  gesellschaft.  Ueber  6nig  s. 
Z.  III,  228,  13. 

U  ff.  3,  an.    „Dann  bleib  du  aus,  «o  lang  du  willst,  H.  O.,  mein  mann!" 

Q.  Friedr.  Stertzing. 


Ostfriesische  Kinder 

gesammelt  von  C.  \ 
(Sehlufr  T< 

3. 

Heiisa,  Slinte  -  Marten  1 
Dei  keojen  drägen  d£i  starten, 
Del  ossen  drfigen  dei  hören», 
Klokken  drfigen  de*i  törens, 
Torens  drägen  d£i  klokken, 
Moi  meisjes  dragen  ddi  rokken. 
Del  wichter  sünd  viletjes, 
Del  dragen  ddi  golden  ketjes; 
Dei  junkse  sünd  van  hundeblomen, 
Döi  meoten  dei  wichter  dei  ners  üt- 

seoneu. 

4. 

Kippe  —  kappe  —  kftgel, 

Sünte- Marten  vSgel, 

Stinte- Marten  dikke  bük 

Stekt  sfn  närs  teo't  fenster  ut, 

Rep  van  Elileije! 

Sin  vÄder  dfirt  hei  *t  neit  seggen, 

Kri  gt  *n  pukkel  vul  schellen, 

Stn  meoder  dfirt  h6i  *t  neit  klagen, 

Kr  igt  -n  pukkel  vul  schlagen; 

Dar  böven  wönt  dei  rfke  man, 

Dei  uns  wal  wat  gewen  kan, 


und  Ammenreime, 

innen  in  Bremen. 
.  S.  144.) 

Appels  un  6k  pSren, 
N8ten  £t  ik  geren; 
Gewt  uns  wat,  gewt  uns  wat! 
Lat  uns  neit  teo  lange  stan, 
Wf  meot  nog  n  dorke  wider  gan. 
5. 

S Unter -KlAs,  geod  heib'g  man, 
Trek-  dm  gollen  tabberok  an, 
Rit  dermit  na  Amsterdam, 
Van  Amsterdam  nä  Spaujen, 
HAI-  Appels  van  Oranjen, 
Peren  van  Granaten ; 
Ri  över  alle  Straten, 
Ge*  dei  lütjen  kinner  wat, 
G£f  dei  gröten  n  schüp  in't  gat 
Mit  *n  pär  gollen  ringen, 
Dar  lat  hör  mit  springen, 
Mit  *n  p&r  gollen  kneopen 
D&r  lftt  h6r  mit  leopen, 
Mit  -n  p&r  gollen  kränzen 
Dar  ldt  hfir  mit  danzen. 

6. 

Kippe  —  kappe  —  kente, 

•k  hebb-  all*  min  geld  np  rente. 


Digitized  by  Google 


Oftfriesisohe  Mundart. 


273 


•k  hebb*  *t  all*  verte*rd, 
Mit  südel  un  pcrd, 
Mit  töm  un  bit,  — 
Gef  mi  *n  örtjc 
Un  -n  metwu'st  mit. 

7. 

•k  hebb*  seo  lang  mit  dei  rummel- 
pot  leopen, 

k  hebb*  gm  geld,  um  breod  teo  keo- 
pcn; 

Potbakkeröi,  potbakkerfii ! 
Ggf  mi  *n  örtjo,  dan  gä*  k  na  döi 
Hei, 

Dan  ga  *k  na,  dei  smid, 
Dei  farvt  mm  potjo  wit. 

8. 

Simter-Klas,  du  geode  bleot! 
Gef  rai  n  sttikje  sükkergeod, 
Neit  teo  vSl  un  nöit  teo  min, 
Smit  mi  *t  man  teon  schöstein  'rin. 

9. 

„Greitje,  Greitje,  spinst  du  neit?a 
„„Ja,  vadcrt  hSrst  du  *t  neit? 
Dat  wöil  geit  snur-snfir!*"* 

Appelke  drei,  % 

Drei  um  *n  ort 
Un  dat  geit  n&  dei  waterpört. 
Dei  waterpört  was  teogeslöten, 
Dar  was  Greitje  dorgekröpen. 
lAt  uns  in  ddi  keller  krüpen, 
Lat  uns  all  dat  böir  upsüpen. 
All  dat  beir  is  Wittckastein 
Dar  quam  jüftrau  Gläsebein 
Mit  dei  bummels  in  d£i  ören, 
Dit*8  vßrwÄr  gm  stikkeldören ! 

Gris,  grau, 

Bunt,  blau, 
Dat  katje  sä  van  mau,  mau,  mau. 


10. 

„Kükülüku !  du  rcode  hfine, 
Lein*  du  ml  din  spörentjes." 
„„Wo  wit  wult  du  dermit  riden?«« 
„Van  Mr  na  Lammerdiden  1 u 
As  ik  in  Lammerdiden  quam, 
Do  sat  drSi  keo  bi't  für  un  span, 
Dat  kalf  lag  in  dei  wcig*  un  san(g), 
Dat  katje  karmde  botter. 
Dei  fleddermüs,  dei  ffcgde  *t  hüs 
Mit  h(Sr  vergüllen  flogcls, 
Döi  swalf  kes  dreogen  d&  drck  derüt 
All  na  döi  bürenschiire, 
Dat  beir  wul  hör  versfiren, 
Döi  büren  würen  drunken, 
Söi  danzden  up  dei  klumpen, 
Dei  klumpen  würen  glat, 
Do  laggen  söi  all  mitnanner  up't  gat. 

11. 

Antje  Neister, 
Töm  un  teister, 
Teister  un  töm, 
Sadel  un  böm, 
Böm  un  sÄdel, 
Fis  un  ffidel, 
Fadel  un  fis, 
Steol  un  dis, 
Dis  un  steol, 
Water  un  peol, 
Peol  un  water, 
Kat  un  käter, 
Kfiter  un  kat, 
Dei  dei  müs  upfrat. 

12. 

„Nü  het  et  r£gent  un  is  nat, 
^fü  is  min  man  n£it  hen  na  de  stad. 
Mm  man  is  teo  hüs,  min  man  is  teo  hüs, 
Min  man,  min  leven  man!" 

18 
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„„Frau,  wat  singst  du  dar?uu 

„Kan  ik  neit  singen  wat  ik  wil  ? 

Ik  krtg-  ja  sünst  min  kind  neit  stil : — 

Min  man  is  teo  büs,  mm  man  is  teo  hüs, 

Min  man,  mtn  leven  man! 

Du  bUst  jo  *n  wären  dummerjän, 

Kanst  du  den  gln  duts(ch)  verstän  ? 

Nü  het  et  regent  un  is  nat, 

Nü  is  min  man  n6it  hen  nä  de  stad.Ä 

13.  Spettreim  auf  Johann. 

Jan,  span  an! 
Twßi  katten  vfiran, 
Twei  hunde  vßrup, 
Jan,  dubberubberup ! 

14.  Spottreim  auf  eiiei  löflcher. 
Köper,  küper,  rund  um't  vat 
Haut  sin  wif  mit  sleif  vor't  gat. 

15. 

Wenn  der  Kuckuck  sein  „Kuckuck  \u 
hören  läist,  antworten  ihm  die  Kin- 
der mit:  „Eicrdeif!1'  (Eierdieb). 

16.  Auf  elien  Somm«  rkäfer. 
Sünnckuken,  fleig  up! 
Breng*  mi  morgen  mojo  wer. 

Dieser  Reim  wird  so  lange  wie- 
derholt, bis  der  Käfer  auffliegt. 

17.  Alf  eine  Schnecke. 

Titeltakcl !  holt  van  hakel ! 
Stek  din  veir  pfir  hörens  üt, 


Wult  du  s-  ne*it  ütsteken, 
Wil  -k  din  huske  breken. 

18.  Wenn'»  »  regnen  anfangt. 

Schürregen  blad, 
Mak*  mi  neit  nat, 
Mak-  alle  lütjen  kinder  nat 

19.  Beim  Abzählen. 

Min  väder  let  ins  *n  old  Wagenrad 

bcslan, 

Nu  rd'  mal,  wo  v51  tcngels  dat  dar- 

teo  gÄn? 

Die  Kinder  haben  einen  Kreis 
geschlossen,  und  eins  derselben  zählt 
mit  der  ersten  Silbe  des  vorstehen- 
den Reimes,  bei  sich  anfangend,  von 
rechts  nach  links  herum,  mit  dem 
Zeigefinger  jedes  berührend.  Auf 
die  letzte  Silbe  antwortet  das  davon 
betroffene  Kind  eine  Zahl,  gewohn- 
lich :  twolf  (zwölf).  Dann  fangt  der 
Zähler  wieder  bei  sich  mit  et«  an 
und  zählt  von  rechts  nach  links  bis 
zur  angegebenen  Zahl  (zwölf)  fort. 

20.  Buchslabierscheri. 

A,  bei,  cei! 

Dei  kattc  löpt  in  d*  snei, 
As  sei  wßr  herüt  quam, 
Har  sei  witte  potjes  an. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

3.  Sünte- Marten >  Srnict  Martin  (Stürenb.  272),  wird  auch  die  von  Papier  geroachte 
Laterne  genannt,  mit  der  die  Kinder  am  Martinetage  (10.  Nov.)  ihren  Umzog  hal- 
ten. Diese  Laterne  wird  so  gemacht,  man  nimmt  einen  Bogen  Schreibpapier, 
schneidet  denselben  oben  ein,  wodurch  eine  Franzenkante  entsteht,  die  umgelegt 
wird,  beklebt  den  Bogen  mit  bunten  Bildern  und  legt  die  beiden  Enden  susam- 
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men ,  nimmt  alsdann  einen  Stamm  vom  braunen  Kohl,  »trwik  genannt,  höhlt  den- 
selben oben  aus,  um  eine  Kerze  darein  au  setzen,  und  befestigt  darum  den  wie 
oben  angegeben  zubereiteten  Bogen.  Eine  andere  Benennung  dafür  ist  kipp-kapp- 
khgel  (Stürenb.  117)  und  eine  andere  Art  ist  das  »lingerlüehl,  das  die  gröfste  Aehn- 
iiehkeit  mit  einem  KUngbeutcl  hat  und,  an  einem  Stiel  oder  einem  Band  getragen, 
beständig  durch  die  Luft  in  einem  Kreis  geschlagen  wird;  daher  denn  auch  die 
Benennung  (von  slingern,  »lindem,  schlendern,  schleudern;  Stürenb.  221.  Z.  111,30. 
IV,  268  ,  7).  Zur  Herstellung  des  »lingerlüchi  werden  aber  auch  Rüben,  Gurken 
etc.  verwandt,  die  ausgehöhlt  werden.  Hier  in  Bremen  gehen  die  Kinder  damit 
Ende  August  und  singen  dazu: 

(Wie)  Sonne,  Mond  und  Sterne 

Leuchten  die  Laterne. 

Wer  die  Freude  will  erleben, 

MuCb  ein*n  Stummel  Licht  ausgeben, 

Oder  einen  O  roten 

In  die  kleinen  Poten.      C.  Tannen. 

keojen,  Kühe;  Z.  III,  494.  —  starten,  wol  von  »tert,  sthrt,  Schwanz;  Z.  U,  641, 
153.  -  ouen,  Ochsen;  Z.  III,  33.  496.  II,  49.  —  hören»,  Hörner.  —  t&ren»,  Thür- 
rae.  —  mui,  schön;  Z.  IV,  29.  Stürenb.  162.  —  meisjes,  Madchen;  Z.  IV,  431,  6.  — 
\cirhter,  Mädchen;  Z.  V,  144,  47.  —  ttle&s,  Veilchen  (nach  C.  Tannen's  Angabe), 
welche  bei  Stürenb.  317  vi&lke»  heifsen,  während  derselbe  (S.  64),  übereinstimmend 
mit  E.  Hektor,  aufführt:  fileitc,  Nelke,  dianthus,  —  wahrscheinlich  so  genannt  von 
der  violetten  Farbe.  -  junkse,  Jungen,  Knaben.  —  hundebfbmc,  an  vielen  Orten 
auch  pardeblome,  Löwenzahn,  leontodon  taraxaeum.  —  w2ra,  nhr»,  podex;  Z.  IV, 
136,  134.  Stürenb.  166.  -  sconen,  tönen,  sunen,  küssen;  Z.  IV,  288,  461.  Stü- 
renb. 249. 

4.  buk,  Baucb.  —  »rep  van  Elileije,  rief  E.  —  Dieses  van  vertritt  gewissermafsen  die 
Stelle  eines  Doppelpunktes  oder  Anführungszeichens;  ebenso:  ik  »egg'  tan  ja  und 
in  dem  Tanzliedchen :  nIk  »edder  ( ~  »egg'  der )  tan  Jribk,  ik  »edder  ran  Jübk,  Qe 
Weier  van  Jübk,  »tu  »tili  d.  h.  ich  sage:  Jacob,  stehe  still!"  E.  Hektor.  —  Vgl. 
Stürenb.  307:  van,  3.  —  dvrt,  darf,  Stürenb.  41.  —  schelle,  Schelte,  Tadel;  Z.  rv, 
88.  —  böven,  oben;  Z.  II,  394,  86.  —  peren,  Birnen;  Stürenb.  171».  vgl.  Z.  IV,  204. 
—  nbten,  Nüsse.  —  tei  meot,  wir  müssen.  —  dbrke,  Thürohen. 

5.  trek;  ziehe;  s.  Z.  11,661,  U.  -  tabberok,  m.,  langes,  mit  vielen  Falten  versebenes 
Kleid,  Amtsrock,  Chorrock,  Talar;  mittellat.  tabardum,  mittelgriech.  ra/ufä^wv,  ital. 
tabarro,  span.  portug.  tabardo,  franz.  Ubard,  kymr.  tabar,  mhd.  tapfart,  engl,  ta- 
bard,  hol!,  tabbaard,  Mantel,  Staatsrock,  Waffenrock.  Z.  II,  239.  Diez,  roroan. 
Wb.  338.  Ben.-Mllr.  IH,  14.  Frisch,  II,  362.  Diefenbach,  glossar.  lat-germ.  670. 
Scherz,  1611.  Brem.  Wb.  IV,  2.  Sehütze,  IV,  242.  Stürenb.  274.  Z.  II,  239.  — 
rit,  reite.  —  läije,  klein;  Z.  IV,  126,  1.  —  *n  schilp  in"t  gat,  einen  Stola  oder  Fufs- 
tritt  in  (vor,  auf)  den  Hintern;  schüp,  oberd.  schubb  \Schm.  IU,  312.  Z.  H,  134); 
gat,  Loch  (Z.  n,  393,  62).  Stürenb.  236.  66.  —  kneope,  Knöpfe.  —  leopen,  laufen. 

6.  kippe,  Nebenform  v.  kappe,  Mütze  (Stürenb.  107),  dem  sich  kente  zum  alliterieren- 
den Wortspiel  anreihet.  —  tönt,  Zaum.  —  bit,  Gebifs;  Stürenb.  18.  —  mettcu'st, 
f.,  Wurst  aus  met  (f.  u.  n.;  auch  plur.  mettm  und  met  göd),  d.  i.  gehacktem 
Schweinefleisch  (von  welchem,  nach  dem  Brem.  Wb.,  das  Fett  abgesondert  ist); 

ten  \L.  II,  191,  18),  oder  besser  zu  gotb.  mats,  abd.  mhd.  maz,  ags.  mete,  engl,  meat 
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eto.,  Speise,  Fleisch.  -  Brem.  Wb.  HI,  162.  Richey,  162.  Schütze,  in,  96.  Strodt- 
roann.  136.  Dähnert,  306.  Krüger,  61.  MüJlenh.  z.  Q.  Stürenb.  149.  unten  280,  7. 

7.  Ueber  rummelpot,  Rümpel  *  oder  Lärmtopf,  fl.  Z.  III,  666,  73  u.  vgl.  auoh  Stürenb. 
206.  —  potbakkerei,  f.,  Töpferei,  Steinzeugfabrik;  potbakker,  potker,  m  ,  Topfer; 
vgl.  Z.  II,  318,  6.  III,  40,  4.  Stürenb.  182.  —  Uei,  ein  Ort  an  der  holländischen 
Grenze.  —  potje,  n.,  Töpfchen.  —  teit,  weifs. 

8.  min,  klein,  wenig,  gering  (goth.  mins,  abd.  mhd.  min,  nhd.  minder;  Tgl.  lat  mi- 
nus); Brem.  Wb.  111,162.  Schütze,  111,100.  Richey,  163.  Dähnert,  307.  Strodtm. 
137.  Stürenb.  160.  —  $chb*tein,  m.,  Schornstein;  Z.  111,41,26.  Stürenb.  232. 

9.  Qreitje,  Oretchen,  Margaretha  ;  Z  HI,  662,  6.  873.  176,274.  -  teeU,  n.,  8pimir»d, 
Z.  III,  286,  1.  Stürenb.  327:  wil.  —  ort,  m.,  ein  Viertel  (Stuber,  Thaier,  Gulden 
etc.);  Z.  V,  144,  1.  —  p6rt,  p6rte,  f.,  Pforte,  Thor;  Z.  III,  280,  62.  —  kripen, 
kriechen;  Z.  V,  66,  71.  —  wittekast&in  ist  ein  unverständlicher,  wahrscheinlich  ver- 
derbter Ausdruck,  etwa  für  wiitekarneein,  Weibkirscbwein?  —  quam,  kam;  Z.  IV, 
263,  19.  269,  22.  —  jüffrau,  jüffrö,  verheiratete  Frau,  Madame;  Stürenb.  99.  Z.  III, 
272,  2.  —  bummel,  Ohrring;  v.  bummeln,  baumeln,  hängen  u.  schwanken;  Stürenb. 
27.  Z.  IV,  27.  —  dit  '$,  dies  ist.  —  stikkeldören ,  m.,  Stechdorn,  Distel.  —  gr'u, 
grau;  Z.  III,  279,  22.  —  hdtje,  n.,  Kätzchen.  —  van  mau,  vgl.  oben  zu  4. 

10.  kükülüku,  schreinachahmender  Name  des  Dahns  in  der  Kindersprache;  Z  111,501. 
IV,  368,  6.  —  Uin;  lehne,  leihe.  —  spörentje»,  kleine  Sporen.  —  wo  teit,  wie  weit; 
Z.  DI,  279,  18.  Stürenb  334.  —  Lammer di den  Lombardei;  Stürenb.  181.  —  keo, 
Kuh,  wie  oben  1.  —  half,  Kalb.  —  „Es  mag  uns  hier  vergönnt  sein,  auf  eine  An* 
sieht  des  Hrn.  Strackerjan  in  Z.  DI,  495  weiter  einzugehen.  Indem  wir  damit  über- 
einstimmen ,  data  tut  etwas  Vertrauliches  unbestimmt  ausdrückt ,  möchten  wir  die 
Worte:  du  biUt  turn  $in  tut  lieber  so  verstehen:  du  bist  Vaters  Hühnchen.  Tvt, 
tltje  heifst  wenigstens  bei  uns  „Hühnchen"  und  kommt  mit  kalf  zusammen  nicht 
vor,  wohl  aber  tipkalf,  was  aus  tittkalf  entstanden  sein  möchte.  Auch  bei&t  das 
Kalb  in  der  Kindersprache  ttp  und  wird  mit  diesem  Worte  gelockt*  C.  Tannen. 
Vgl.  Stürenb.  291.  Z.  II,  640.  —  „Karmde,  Prät.  von  ?  Bei  mir  hiefse  das  Prät 
kam  (~karnd)  von  kamen  {sprich  kam-n)%  buttern  [karfnjmelk,  Buttermilch;  Stfi- 
renb.  103.  Z.  III,  424,  4);  der  ganze  Vers  lautet  in  meiner  Gegend:  nde  kat  de  kam 
de  botler,'1  d.  h.  sie  reinigte  (kämd',  kämmte)  die  Butter  von  Härchen  etc.,  was 
sonst  mit  einem  Messer  geschieht,  von  der  Katze  aber  passend  mit  ihren  Krallen 
beschafft  werden  kann."  E.  Hcktor.  —  twdljke,  Schwalbe,  weist  deutlich  auf  die 
ursprüngliche  Diminutivform  dieses  Wortes  hin ;  Z.  UI,  482, 289.  —  klumpe,  Holz- 
schuh;  Stürenb.  113.  —  gat,  n.,  Loch,  Hinterer;  s.  oben  bei  6. 

11.  Antje,  Aennchen.  —  neisler,  Näherin;  Z.  IV,  132,  78.  Stürenb.  169.  —  t&m,  Zaum. 
—  feister,  nach  Stürenb.  279:  ein  Werkzeug  zum  Reinigen  des  Hauset,  wovon 
dann  teittern,  eifrig  reinigen,  herumwirthschaften ;  rauh  behandeln,  stoben  u.  schla- 
gen. Hier  erwartet  man  dem  Sinne  nach  eine  Bezeichnung  für  einen  Theü  des 
Pferdegeschirres  etc.  Könnte  das  Wort  vielleicht  Peitsche  bedeuten? —  böm,  Baum, 
hier:  Deichsel.  —  fis,  für  fitk,  Fisch;  Stürenb.  817.  —  fädel,  ?  —  etwa  von  Fa- 
den, fädeln?  Neben  „Fisch"  könnte  es  auf  die  Angelschnur  zu  deuten  sein.  —  dit. 
Tisch.  —  peol,  m.,  Pfuhl,  Pfütze;  holl.  poel,  engl,  pool,  dän.  schwed.  pöl.  Stü- 
renb. 181.  Müllenh.  z.  Qu. 

12.  het  et  rlgenl  (spr.  heftet),  hat  es  geregnet.  —  nat,  nafs.  —  dummerjän,  Dummkopf, 
Einfaltspinsel,  wol  aus  „dummer  Johann«  zu  erklären ;  vgl.  Z.  IH,  1  ff.  Stürenb.  42. 

13.  twei,  zwei.  —  vbrup,  vorauf,  voran. 

14.  küper,  Köper;  v.  küpe  (vgl.  lat.  cupa;  franz.  coupe,  cuve;  engl,  coop,  cove,  keeve; 
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such  hochd.  Kufe,  Kfibel,  Kopf),  f.,  rundes  hölzernes  Gefäfs,  Bottich;  davon:  hü- 


den  Bürgern;  Tgl.  lat.  ambire) ;  Sttirenb.  129.  Z.  II,  44,  32.  —  $leif,  grofeer,  gewöhn- 
lich hölzerner  Kochlöffel ;  Stürenb.  220.  Z.  IY,  129,  84. 

16.  fünnekitken,  Sonnenkäfer,  coccinella;  auch  lev  -engelke;  Stürenb.  273.  —  m6je  tob; 
schön  Wetter;  Z.  I,  277,  14. 

17.  titcliakel,  Name  für  die  Schnecke;  Stürenb.  282:  tiekelake,  die  Tellerschnecke  oder 
das  Posthörnehen,  planorbis  corneus.  -  hakel,  Zaun;  vgl.  Stürenb.  80:  hakdwark. 

19.  hu,  einmal,  einst;  Z.  III,  278,  4.  —  rd\  rathe.  -  wo  vbl,  wie  viel.  -  tmgü,  Na- 
gel; Stürenb.  279  f. 

20.  teer,  wieder.  —  harr,  hatte;  Z.  II,  639,  90.  —  p6tfe,  n,  Pfötchen,  Diminut.  von 
pdt,pote;  Stürenb.  181. 


Rheinfränkische  mundart 

von  Eckenhagen,  an  der  südwestgrenze  der  grafschaft  Mark. 
Mitgethcilt  von  Priedr.  Woeste  in  Iserlohn. 


den  möder  hest  Kattrciigen, 
den'  fader  6s  an  gräwar  bür, 
wanna  kömd  dan  söhta  stir. 


1.  Wiegenlied. 

Sü  sü,  Sengen! 


b.  Et  flog  an  geal  g8s  üawar  us  hüs, 
di  sa'ata  ki  ka  büs. 

4.  Blindekuh. 

Blcn  da  küh,  ich  lai'a  dech.  — 


b.  An  den  mar ienkäfer. 
Sommarra'algan,  Aug*  ford! 
öwan  hfan  ädar  angan  Man, 
wä  at  besta  käran  es. 


wakömsta  'rüs? 
üsdam  Äldan  hüs  'arfts? 


2.  Tierlieder. 

a.  An  die  fledermaus. 

Flädormüs, 


Wahen  ?  — 

Nä  Düssaldarp.  - 

Wat  sal  ich  dä?  — 

Görta  freßan.  — 

Ich  han  jä  genen  läffal !  — 

Dan  ga  freß*  drita ! 


5.  Keeeulied. 


c.  An  das  huhn. 


Ra'na,  rä'na,  (t)röpgan!  — 
et  ra'nd  mär  op  meri"  köpgan, 
et  ra'nd  mer  en  men"  b&anfas ; 
müaran  wör'  ich  düarnas,  — 
düarnas  weV  ich  net, 
s6  lan  g-  läw  ich  net 


6.  leeret!  inl. 


3.  AbKählreime. 

a.  Eins  zwei  drei  für, 
wer  pesst  mer  e*n  das  blr? 
dat  de)d  dat  dicka  fetta  dir. 


Prwikprwik!  zäl  Mär, 
wer  sSn  körfgen  fal  h<$äd 
bes  owan  an  di  henka; 
da  wöllamas  med  badrenkan. 
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7.  Lfol  kr\m  bullös™. 

Rftro,  riiro,  pifganl 
woltu  nag  net  las  gän? 
müaron  kömd  den"  m^tsgon, 
stecht  de'eh  en  den  hertsgon. 


8.  frag-  und  antwort-liid. 

Tup  tup  tup  —  wä  es  derf  fdder? 


n 

*> 

—  zo  Eckonha'on. 

n 

—  wat  deto  da? 

" 

rt 

- 

—  de  zfon  huon. 

r> 

n 

n 

wat  so! tan  de  zi'an? 

r> 

n 

—  de  niilch  •)  gi'on. 

n 

—  wat  sal  de  milch? 

n 

—  de  kc'ngor  dren*- 

kon. 

n 

~ 

—  wat  sollen  de  ke'ifg- 

cr? 

n 

de  sp&n  opliäson. 

n 

n 

—  wat  soltan  de  sp£»n? 

n 

—  de  sgen  kon  kächon. 

* 

Jf 

—  wat  sollon  de  sgeri*- 

ken? 

*> 

* 

—  de  herron  dßon. 

r 

—  wat  sollon  de  her- 

ron? 

n 

» 

—  de  kerigar  liäron. 

Tup  tup  tup  —  wat  sollon  de  ken  g 

or? 

„     n     n   -  cn   don  hfemal 

sprengen. 

9.  Rätsrl. 

a.  Eiszapfen.  —  Ilen  ger  usora  hü« 

hängd  on  kanklcfuse; 
wen  de  iiwo  sann-  sgen  d, 
uso  kankloflbo  krisgt 

b.  Ei.  —  Ilüppolgon,  püppolgdn  op 

dor  band, 
htippolgon,  pfippolgon  in  ger 

dor  band; 
et  es  gen  man  en  Bräban , 
dä  hüppolgen  püppolgon  ben g- 

on  kan. 

It.  Beispiels*  räche. 

a.  „Wat  dag  net  al  düor  mensgan- 
hän  gomacht  kan  wcr'on!"  hattor 
jüd-  gos&'ed,  da  hatten  säu  gasihon. 

b.  Dor  knad  s&'od :  „de  jügand  es 
lastig,"  da  wär  curat  kend  üs  dar 
köotso  (kJpo)  gofallon. 

c.  „Gotraffonl'hattormangasäH 
da  hattor  dor  frau  on  ou'  üs  dam  Up 
gowärfon. 


Anmerkungen.  **) 

Die  vorstehende  ep  räch  probe  ist  möglich  genau  aus  dein  munde  des  frauleins  Kinn* 
Isenhart  *•»)  zu  Eckenhagen  (preuß.  Rbeinprov.)  niedergeschrieben. 

Zur  ausspräche  beachte  man:  e  —  mittellaut  zwischen  i  und  c;  o  —  mittell.  zw. 
u  und  o,  z.  b.  in  $<nnmer,  ford;  8  —  mitteil.  zw.  5  und  a,  *.  b.  in  kömd,  köppn; 


*)  Dap  der  mundart  eigentlich  milk»  gebührt,  lehrt  dortiges  säumet!»,  kettenblume, 

leontodon  taraxncum. 
*)  Mit  Verweisungen  vom  Herausgeber. 

»)  Vgl.  tenhard,  die  an  unsern  dorfwegen  wuchernde  verbena  offlcinalis  mit  fflftfar- 
benen  Wüten,  die  herba  saera  der  Römer. 
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ü  —  mittdl.  zw.  ü  und  ö,  z.  b.  in  ü*io»r,  hüpplgon;  h  —  mittel],  «w.  ü  und  o,  z.  b. 
in  bU*mg»r;  '  in  n'g  bezeichnet  stark  nasales  ng;  'in  auslautendem  n"  nasales  n  mit 
schwachem  g;  "  in  n  d  den  nasalen  laut  ngd,  worin  das  g  ebenfalls  schwach  klingt,  z.  b. 
band  (bank). 

1.  *ü,  sü!  Tgl.  Z.  V,  70,  61.  —  einigen,  vielleicht  Roeinchen;  man  erwartet  kcn'dgzn, 
kindchen.  —  den,  dein.  -  hSet,  heißt  Wo  ioh  hier  e  geschrieben  habe,  stände 
beßer  e  mit  einem  naobklingenden  ganz  kuraen  i.  gratrar,  grober.  —  wann*, 
wann  er.  —  »Ihi»  aür,  sieht  er  sauer,  finster  (drein).  Wie  entstand  »uhd,  Isert. 
suihdt  Aus  urgermanischem  sihvan  (sehen)  ward  bei  den  Gothen  saihvan,  bei  den 
Sachsen  in  den  ersten  jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  teils  auch  saihvan ,  wor- 
aus des  Hei.  seh  van,  teils  aber  durch  erweiterung  des  i  siuhvan,  woraus  nach  ge- 
wöhnlichem südweetf.  verlaufe  siahan,  dann  durch  Umstellung  dos  stammvocals  das 
heutige  eaiton  hervorgieng.  siuhvan  lieferte  in  3.  sing,  siuhvith,  durch  ausstoß  des 
v  (w)  und  eine  von  dem  folgenden  i  gewirkte  umlautung  das  jetzige  euihd,  ver- 
dichtet tuhd.  Ebenso  ist  es  mit  »uift  (tuJt),  goth.  saihv.  Mit  siuhvan  (saihen)  war 
die  breite  modifkation  fi  geschalten;  ihre  formen  sind  aber  bis  auf  das  präsens  und 
den  im  per.  untergegangen;  doch  subst.  gisuih  (mark.)  und  g9$uhn9  (borg.)  ~  ge- 
sicht  erhielten  siob.  In  Isert,  mundart  fällt  das  prät.  siäug,  dessen  laut  nur  ein 
geübtes  ohr  von  »tätig  (sog)  unterscheiden  kann,  dem  klänge  nach  wieder  in  mo- 
dif.  6,  obgleich  iäu  hier  nur  die  unter  dem  elnfluße  des  gh  stehende  potenzierte 
Verlängerung  des  kurzen  a  ist  (a,  4,  ä,  eau). 

2  a.  us,  aus,  goth.  us  (oder  üs).  —  dld,  alt.  Hier  war  a  nicht  einmal  durch  doppelte 
consouan/.  geschützt.  Eine  parallele  zeigt  die  Verbindung  ind,  welche  der  Englän- 
der zu  aind,  der  Westfale  (teilweise,  z.  b.  in  Rheda)  zu  Und  dehnt,  vgl.  to  find 
mit  westf.  epeind  ispind  =  %  müdde)  und  /einwn  (~  feinden),  finden.  —  Vrfi*, 
heraus;  Z.  III,  140.  IV,  117.  409,  47. 

2  b.  föalgtn,  vögelchen.  —  Man,  hin;  vgl.  mark,  hirnina  für  altsächs.  hinnan.  —  an  gm 

(—  undtn),  unten;  vgl.  Z.  IV,  281,  4. 
2c.  Kattorlie,  Katharina  Elisabeth.  —  deeto,  tust  du;  ich  dun,  du  deet,  er  dSd}  mir 
dün,  er  düd,  «  dun;  vgl.  unten  8a.  -  mew>m,  meinem.  —  plökei,  pflückst.  - 
mir,  mir.    Vgl.  meine  volkstiberlief.  p.  5. 

3  a.  ded,  tut;  neben  alte,  duot  gab  es  schon  damals  eine  umgelautet«  form  doit  (duot, 

duat,  daut;  dait,  doit).  Die  alte  umlautform  ist  das  märk.  daid,  von  andern  daüd 
gesprochen;  aus  ihr  entstand  durch  Verdichtung  ded  (welche  ein  dtid,  deid  ver- 
mittelte). 

3  b.  giiU  gbs,  mark,  gtäto  gäut,  gelbe  gans,  emmerling.  Wie  kam  das  schon  ags,  gös, 
wie  das  hchd.  g.ins,  zum  auslautenden  s  neben  des  Plin.  (H.  N.  X,  22)  deutschem 
ganta,  dem  lat.  anat  für  hanat  in  anas,  dem  märk.  gant»  (gansert)?  In  der  märk. 
mundart  spricht  sich  eine  alte  lautverschiebung  des  t  zu  s  aus,  z.  b.  in  glane  zu 
glinta  glant,  welches  sich  aus  glits  entwickeln  konnte,  in  Mos  (klotz)  und  vielen 
andern  beispielen.  Sie  ist  vermutlieh  älter  als  die  hchd.  des  t  in  z,  da  ihr  schon 
aneer  (für  hanser)  angehören  mag.  —  üs>tc*r,  über.  —  tu  ohne  flexion  —  unser; 
Z.  IV,  138,  1.  —  9&9t»,  sagte.   Vgl.  m.  volksüb  p.  9. 

4.  ZoT»,  leite.  —  gört»,  griitze;  märk.  güärt»,  versetzt  au»  gruti,  grutti.  —  ich  hon 
(—  ich  habin)  zeigt  in  seinem  n  das  geschwächte  m  des  ahd.  hapern.  —  ght,  kein ; 
Z.  IU,  286,  14.  -  Wfftl,  löffei,  ist  naoh  ahd.  lafil  regelmäßig;  hchd.  löffei  eine 
ausnahmform  wie  öpjvl  (äpfel).  Märk.  topsl  führt  auf  entsprechendes  lapU  und  er- 
innert an  die  verwantschaft  mit  lippe  (vgl.  »nuador-liapal,  rotzlöffel),  wie  lafil  an 
lefe  (lefze).   Man  vgl.  das  analoge  hchd.  pökel,  welches  dem  nd.  entlehnt  ist  und 
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märk.  v*tol  (-  pakü)  lautet.  Ob  daher  to  pickle?  Vermutlich  Hegt  ein  verb.  pi- 
kan,  pak,  wovon  packen,  zu  gründe.  Wahrscheinlich  haben  unsere  bauerfrauen 
lange  vor  Willem  Bökel  zu  Biervliet  ihre  butter  in  salzlakc  eingemacht  und  diese 
lake,  wie  noch  jetzt,  butterpAkel  (buatarpiakvl)  genannt.  —  ga,  geh.  —  drtte,  L, 
dreck,  von  dritin,  dreit,  cacarc ;  Z.  V,  64,  46. 
6.  ra'na,  regne.  —  tröpgen ,  tröpfchen.  —  6ew,  berg.  6i»,  mark,  bigg»  und  in  comp. 
bi  (bi-mour,  bt-ker,  alt«,  bi-kar);  beän-fa»  ist  bienkorb,  bi-Ur  oder  bt- fem;  Z. 
TV,  64,  484.  285,  171.  -  müarvn,  märk.  mttrvn  und  muärgen,  morgen.  —  wer', 
werde.  —  dthw,  durch,  niärk.  dUär.  Im  letztern  ist  durch  das  zweite  u  des  alt«, 
thuruh  der  umlaut,  durch  r  die  brechung  bewirkt.  Wie  verhalten  sieh  die  deut- 
schen thuruh,  durch,  zum  goth.  thairh?  Goth.  thairh  ist  gebrochen  und  elidiert  aus 
thirah,  worin  die  vocale  aus  Umtausch  rühren.  Nieder-  und  Hochdeutsche  erbten 
das  alte  tharib,  woraus  thariuh  durch  vocale r Weiterung ,  tbarüh  durch  contraction, 
tharuh  durch  acccntwechsel  und  denselben  begleitende  Verkürzung,  thuruh  durch 
vocalassimilierung  wurden.  —  laug',  lange.  Goth.  laggs  ward  früher  geschrieben 
laggvs  (longus);  daher  goth.  -  Bachs,  luggv,  woraus  das  adverb.  iangwu,  geschwächt 
langwo,  im  Hei.  (Cot.)  geschrieben  languo,  endlich  lango  und  lange. 

6.  piwik  ist  in  der  Mark  nebenform  von  phdt  (engl,  pewlt)  und  kirnt,  kibitz.  Be- 
greiflicherweise drücken  diese  nanien  die  stimme  des  vogels  aus.  —  tat  hiär,  zolle 
her,  gib  her.  z Allan  zu  säl,  zoll,  ags.  toll.  Dies  muß  aus  einem  alten  ptc.  tulans 
entweder  bei  tila,  tal  oder  tiula,  taul  entspringen,  hängt  also  mit  taljan  (teilen, 
zählen)  zusammen.  —  fäl,  voll.  —  henk»,  f.,  henkel.  —  woü»m9$  ~  toolhn  mir  (wir) 
tu;  mir,  wir,  zeigt  die  nahe  verwantschaft  von  w  und  m,  für  deren  tausch  wol 
alle  gerro.  dialecte  bcispiele  aufzuweisen  haben.  Z.  II,  192,  20.  HI,  649,  21.  -  sieh 
bvdrhnken,  ist  nicht  sich  betrinken,  welches  zu  Eckenhagen  mit  tr  im  stamme  ge- 
sprochen wird;  vermutlich  ist  hier  r  eingeschoben  und  seeh  bedenken  ~  sich  bewir- 
ten; vgl.  märk.  trtatar  (theater),  vielleicht  auch  drubbsldieh»  für  dubbtldich»;  Z. 
V,  171,  170. 

7.  ptfgtn,  pfeifchen.  -  woltu  ~  altf.  wultu,  willst  du.  -  läi  -  lui,  los;  dieses  läi, 
Lüdenseh.  luäs,  berg.  läi  führen  sämtlich  auf  kein  goth.  laus.  —  mefgni,  mess ei- 
chen, vom  berg.  und  westmärk.  met»,  contrahiert  aus  meza*,  welches  man  aus  meti 
(alt.  mati,  zerschnittene  speise,  besonders  fleisch,  viande)  und  sahs  zusammenge- 
floßen  glaubt.  Mati,  goth.  mats,  hat  den  namen  vom  zerschneiden,  zerlegen  (ge- 
nau der  heutige  begrif  von  met  —  fleisch  stücke ,  aus  denen  man  meiteürtle  macht); 
mitan,  mat  kann  nicht  bloß  meßen,  es  muß  auch  zerlegen,  zerschneiden  bedeutet 
haben,  wie  lat.  meüri  und  metere  modificationen  eines  und  desselben  zeitw.  sind. 
Das  goth.  reduplioativum  mal  tan,  maimait  setzt  ein  meitan,  mait,  wovon  mark. 
müt,  n.,  und  mit»,  weiter  ein  miutan,  maut  und  sclilioßlieh  mitan,  mat  voraus. 
Aus  miutan  (6)  oder  mitan  (2)  ist  mark,  muta  —  ital.  mozzo  übrig  geblieben;  mi- 
tan, mat  (3)  lautet  jetzt  märkisch :  mdäten,  mdi,  miäton.  Vgl.  oben  276,  6. 

8.  Vgl.  Firmenich,  v.  st  I,  426  und  m.  volksüberl.  16.  -  dit»,  tut  er.  —  *T»,  siege. 
—  hi,"»n  —  hfcbn,  hüten.  —  gV»n  —  gitvn ;  das  vor  v  oder  w  nicht  haltbare  kurze 
i  ward  hier  zu  t,  in  märk.  mundart  zu  ».  Eine  märk.  urk.  von  1664  zeigt  schon 
erschienen,  vertagen;  eine  and.  von  e.  1660:  hiat&n,  Uwern,  $i»ch«r9,  krhg»nn,  er- 
li»tton;  eine  dritte  wahrt  noch  1603  das  kurze  i  In:  oft»  (j.  bi&h»),  gib»n  (j.  gi»- 
t09n),  g»lib»rt  (j.  grfütcsrd) ,  geseltribsm  (j.  tgrüwm).  Viele  bchd.  iö  sind  solche 
erweiterungen  des  i  vor  schwachem  conBonantcn,  Unwißenheit  sah  darin  echte 
form  und  man  hört  westfälische  oder  berg.  personen,  die  das  i  in  gibt  nicht  lang 
genug  zu  ziehn  wißen.  —  kengor,  kinder.  —  opU'dam,  auflesen.   Der  schütz,  den 
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8  dem  kurzen  vocale  bot,  war  noch  geringer  als  der  des  v  vor  w ;  daher  die  ver- 
schiedenen vocalerwciterungcn  in  Idiu&n  und  gi»tc»n.  —  liärpn,  lehren;  Iserl.  lei- 
ten, anderwärts  auch  lairtn,  hat  besser  die  gotb.  grundlage  laisjan  bewahrt,  könnte 
dabei  freilich  s.  b.  einen  kreiß  beschrieben  haben:  laisjan,  laizjnn,  lairjan,  ISrjan 
oder  lärjan,  lianm,  lainn,  leirzn. 
9a.  heng?r  ~  hinder,  hinter.  —  känkbfuss,  märk.  kunkrtfui?  (wofür  auch  leucksldus*, 
kudulküte)',  kunlc9lfv89  muß  in  unserm  rätsei  für  den  echten  auedruck  gelten,  tun- 
Spinnrocken,  mit  conucula,  soll  von  lat.  colua  stammen.  Haben  die  Deutschen 
spinnen  und  kunkel  von  den  Römern  entlehnt  und  dann  gar  dies  latein  als  kunkel- 
lehen  in  ihr  altes  recht  gesetzt?  Wenn  kwinkelte  (kreisclbeere,  preiselbeere),  der 
alte  mark,  familienname  Quinke,  agg.  vince  isoheibe,  winde),  deutsch,  winkel  nicht 
auch  etwa  romanisoh  sind,  so  wollen  wir  kunkol  zu  kwinkan  (mit  abgefallener  gut- 
tural wincan)  =  winden,  «teilen.  Ich  kenne  personen,  die  regelmäßig  kw  statt  kl 
sprechen;  das  lehrt  mich  in  klinkan  nicht  bloß  begrifs-,  sondern  auch  stammver- 
wantschaft  auffinden.  Dahin  gehören  ahd.  gaklankjan,  winden,  drehen;  märk.  sik 
klanten,  sich  krümmen,  winden;  klaute  flai;  lclank»  (biegung)  im  toihg»;  klanhich, 
gekrümmt;  klink»  am  strumpf;  klunk»,  klecks;  hchd.  klunker.  Kunlczl  bezeichnet 
eigentlich,  wie  in  unserm  rätse),  nicht  die  Spindel  mit  dem  flachs,  sondern  die  auf- 
gewundene klonte,  die  diesh  *);  fü&,  im  ml.  füsa  (stamen),  Spindel,  gehört  zu 
alts.  füs,  fränk.  /uns,  schnell.  Wir  verweisen  daher  den  artikel  „fuseau,  vgl.  fuser, 
lat  fusus  von  fundere"  unter  die  irrtümer  der  romanischen  etymologik.  —  »ann», 
sonne ;  also  u  zwei  halbe  töne  gesunken,  während  die  Westfalen  zwei  stunden  von 
Eckenhagen  noch  »unn»  sprechen.  —  $gend,  scheint;  ebenso  märk.  »gind,  von  aoi- 
n»n.  Wenn  syncope  doppelconsonanz  erzeugt,  so  vermag  sie  den  vorstehenden  vo- 
cal  zu  kürzen;  nur  nicht  überall.  —  Zu  Eckenhagen  sagt  man  immer  krisfon  (krei- 
schen), stf.  prät.  kre$g9,  ptc.  kresgm,  für  weinen;  weder  toen»n,  noch  auch  wie  im 
märk.  kvJan.  Letzteres  ist  auch  teilweise  im  berg.  das  gebräuchlichste  wort.  —  Vgl. 
zu  diesem  rätsei  ztschr.  für  d.  myth.  III,  180. 
8b.  band,  bank.  Ich  halte  zu  dieser  form  das  Plettenbergsche  b'dnto  (worin  te  laut- 
recht für  dp,  in  folge  der  anlehnung  an  n),  gclag,  lustbarkeit,  dorfball;  es  ist  alts. 
benki,  mensa,  convivium.  So  wird  denn  auch  wol  der  deutsche  Ursprung  des  mhd. 
banken,  baneken  wahrscheinlich  sein;  vgl.  Ben. -Müller,  I,  84.  —  bengan,  binden; 
also  das  ei,  wie  oft,  mit  einem  fäßchen  verglichen.  Vgl.  ztschr.  f.  d.  myth.  III,  183 
und  m.  volksüberl.  14. 
10a.  hattor,  hatte  der.  —  gas&'od,  gesagt.  —  gvtihon,  gesehen. 

10b.  knäd,  Individuum  einer  topfkrämerfamilie.  —  lattig  t  lustig;  vgl.  oben  sänne.  — 
kind,  kind.  —  kö9t&,  f.,  tragkorb  für  den  rücken,  syn.  von  kip»,  vgl«  fränk.  kötz». 
Es  gehört  zu  einer  sippe  im  anlaut  unverschobener  Wörter,  welche  mit  wroc  und 


*)  Nachdem  obiges  geschrieben,  fällt  mir  ein,  daß  das  betrügerische  umgehn  der 
Wahrheit  ktointeldiint»  bei  uns  heißt.  Dies  kwintel  ist  unser  kunkel;  vgl.  win- 
kelzügc  machen  und  ltwitelfüsm  ~  betrügerisch  verwirren. 


10  c  ou\ 


auge.  -  kap,  köpf. 
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Kinder-  und  Volksreime  aus  Meklenburg, 

Mitgetheilt  von  Friedr.  Ittendorf  in  Neu-StreliU. 

I.  Wiegenlieder. 


1. 

Balämming,  ba! 
Dat  Lämming  lep  in't  Holt, 
Dat  stöt  sich  an  dat  Stöckeken, 
Dunn  der  em  weh  sin  Köppcken, 
Dunn  sar  dat  Läraming :  ba ! 

Bälämming,  ba! 
Dat  Lämming  lep  in't  Holt, 
Dat  stöt  sich  an  dct  Stcnckcn, 
Dunn  der  em  weh  sin  Bdneken, 
Dunn  sär  dat  Lämming :  ba ! 

Balämming,  ba! 

Dat  Lämming  lep  in't  Holt, 

Dat  stöt  sich  an  dat  Strukeken, 

Dunn  der  em  weh  sin  Bukeken, 

Dunn  sar  dat  Lämming :  bä ! 

Vgl.  Simrock's  Kinderbuch,  S.  54  Fir- 
menich, I,  54. 

2. 

„Bükoking,  bü ! 
Wovon  büst  du  so  ruh?« 
Ik  bün  so  rüh,  ik  bün  so  glatt, 
Ik  bün  de  Bükö  üt  de  Stadt 
Bükftking,  bü! 

Vgl.  Sirarock,  S.  80. 

3. 

Bükoking,  bü ! 
Worüm  kümst  du  nü? 
Wirst  du  gistern  Abend  kamen, 
Wir-  uns  Fiking  mit  di  gän. 
Bük6king,  bü! 

4 

BükSking  von  Halle ! 
Steit  in  unsen  Stalle 


ßne  schone  bunte  kö, 

De  hurt  uns  lütt  Hainichen  to. 

Vgl.  Firmenich,  a.  a.  O.  Raabe,  plattd. 
Volksbuch,  171. 


Hottapirding,  für-  na'  d'  Stadt, 
Aet-  di'  Melk  un  Semmel  satt. 
Bring*  min  Miking  6k  wat. 
„Wat  sali  ik  er  denn  bringen?" 
Appel,  Rosinen  un  Kringel, 
Pär  rode  Scho  mit  golleu  Ringen, 
Dar  sali  s*  up  danzen  un  springen. 

6. 

Süsc,  lewe  Süse,  wo  brüset  de  Wind ! 

Kumnr  her,  lütt  gris  Farken 

Un  weg-  mi  dat  Kind. 

„Ik  will  di  t  woll  wägen, 

Dat  is  nich  min  egen, 

Ik  will  di  t  6k  wSgen, 

Sali  tummeln  un  flegen. 

7. 

Hüppel  de  püppel  de  DM  entlank, 
Ik  hurt  den  Kukuk  hosten; 
Ik  dacht-,  dat  wir*  min  Karlamann, 
Dat  wir  de  lütte  Drössel. 

8» 

Backa,  backa  KSking, 

Binnen  in  is  soting, 

Büten  üt  is  small, 

As  'n  K6ken  wasen  sali. 

Schüv  in'n  Äben,  schüv  in'n  Abcn ! 

De  Bäcker  hat  sin  Frü  slägen 
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Mit  den  Schnwer  up  dat  Lfw,  — 
Ach,  wo  schrigt  dat  arme  Wiw! 
VgL  Finneniel»,  I,  55.  Knabe,  170. 

9. 

Suse,  lewe  Süsel 

Wo  wlnt  de  Peter  Krüse? 

k  de  Peterziljensträt, 


Wo  de  glatten  Jungfern  gän, 
Där  de  fölen  Slüngels  stan; 
Där  is  de  Botter  mit  Läpeln  aten 
Un  dat  Geld  mit  Schäpeln  mäten,- 
Där  want  de  Peter  Krüse. 
Vgl.  Siinroek,  a.  a.  O.  S.  58. 


II.  Tanzlieder. 


10. 


Danz*  mit  de  Brüt,  danz*  mit  de  Brüt; 
De  Slachter  stiirt  sin  Dochter  üt, 
Mit  de  La  wer,  mit  de  Lung-, 
Mit  de  polsche  Osscntung*. 
11. 

Juckheissafidum! 
Dco  Spillmann  sin  Jung, 
Den  Spillmann  sin  Dirn, 
De  kann  göd  maschiren, 
Den  Spillman  sin  Sädclpird 
h  nich  *n  Daler  wirt 
12. 

Gös,  Gos  up  de  Dal 
Un  Ganten  darbil 
I  ns  Vatterbrörcrsncn 
Stund  up  den  Stubcnbä'en 
Mit  de  lange  Pip,  — 


Pipendanz,  Rosenkranz, 

Mit  de  lange  Pip\ 

Vgl.  du«  aus  E.  M.  Arndt  mitgeteilte 
Tanzlied  in  Z.  III,  5. 

13. 

Dat  deit  he  nich,  dat  deit  he  nich, 
Nä  auner  Makens  geit  he  nich. 

Aufser  diesen  Worten  scheint  auch  sonst 
zu  der  Molodio  des  Schottisch  öfter  impro- 
visiert zu  worden. 

14. 

Unse  Katt*  hat  s&ben  Jungen; 

Dat  hät  Nnwers  Kater  dän. 

Nimm  den  Kater, 

Smif  'n  in't  Wäter, 

Dat  he  nich  mir  katern  kann. 

Zur  Melodie  des  Siebensprunges,  eines 
Tanzes,  der  mir  nicht  aus  eigener  Anschau- 
ung oder  Uebung  bekannt  ist. 


III.  Glockengclaute. 


15. 


De  Köster  löpt  den  Damm  entlank, 
DenDam-m,  den  Dam-m,  den  Dam-m, 
De  körte  Frü  de  will  he  nich, 
De  lang*,  de  lang-,  de  lang-. 
16. 

Bim,  bam,  bald, 
Klocken  gän  to  Frfilow. 
„Wer  is  död  ?  « 


Ollermann, 

De  de  Kost  nich  biten  kann. 

17. 

Bim,  bam,  boicr, 

Koster  mag  ken-  Eier. 

„Wat  mag  he  denn?* 

Speck  inne  Pann\ 

„Dat  's  *n  ollen  Leckermann. u 
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IV.  Thier 

18.  Otter  (Arrer,  Adder). 
Ik  stak-,  ik  stak*  up  Lcrrer, 
Wat  ik  st«ik-,  dat  wa'd  woll  werrer. 

19.  Schlange  (Slang). 
Ik  stak-,  ik  sh'ik*  unnod, 
Wat  ik  stak-,  dat  stak-  ik  fürts  to  Död. 

20.  Blindschleiche  (Blendling). 

Wenn  ik  so  göd  sehn  künn-,  as  ik 
hfircn  künn-,  verschont*  ik  uich  dat 
Kind  inne  Weg*. 

21.  Gänse  auf  dem  Marsch. 
Zvgschliej sende  Gans:  Elitsch,Elitsch, 

is  de  Krög  noch  wit? 
Zugführende  Gans:  Ilalv  Mil-,  halv 
Mil-. 

Chorus:  Ach  Gott,  ach  Gott!  ach 

Gott,  ach  Gott! 

Aus  Below  bei  Wesenberg. 
Ebendaher  die  folgenden  Thiersprüche, 
während  ich  alle  andern  Sprüche  und  Lie- 
der gebornen  oder  ansässigen  Userinern 
(aus  einem  etwa  %  Meilen  siidwestl.  von 
Neu-Strelitz  belegenen  Dorfe)  verdanke. 

22.  Gänse  auf  derHaferstoppel. 
Ditting  nehm-  ik  mi  un  datting 

nimst  du  di  (in  infiniium). 

23.  Junge  G'&nsc  (Gössel)  vor  Erd- 

schollen (BrakHüten). 
Ach  Gott  Jesus,  wo  (wie)  kam-  *k 

hicr&wcr. 

24.  Krähen. 

A.  W£t  Äs,  wet  Äs. 

B.  Wür?  wür? 

A.  Achter'n  Barg,  achtern  Barg. 

B.  Issa  wat  an?  issa  wat  an? 

oder: 

Knaken  bi?  Knaken  bi? 


sprÄcbc. 

A.  Hütun  Knaken,  HütunKn&en; 

oder:  Jä,  jä! 
Und  an  Ort  und  Stelle: 

B.  Talg,  Talg;  beide:  klar  Talg. 

A.  Pül*  av,  pül-  av. 

Vgl.  Simrock,  a  a,  O.  S.  140;  auchZ. 
V,  132. 

25.  Frösche  (Gronjager). 
Min  Kind  is  död ;  —  mm  6k ;  —  un 

nü,  un  nü. 

26.  Ferkel. 

Ik  wull,  dat  *k  nich  gcbürn  wir*, 
gebürn  wir;  —  un  ik,  un  ik,  un  ik. 

27.  Katze. 
Ik  sitt-  so  nau. 

28.  Dialog  zwischen  Katzen. 

A.  Miessen, 

Ik  sali  di  6k  grufsen  von  Tiessen. 

B.  Wür  wasser? 

A.  Achter'n  Dürnbusch  satter. 

B.  Denn  mö  -k  fürt. 

29.  Mücke. 

In  dem  Summen  der  Mücke  hört 
unser  Landmann  die  Worte :  Fründ 
(F reund),  Fründ,  und  wird  im  Schlafe 
gestört,  „wenn  se  so  um  inen  rüm- 
fründen.u 

Die  Laute  der 

30.  Bremse 
aber  deuten  wir  hochdeutsch 
du  den  Kuhhirten  nicht  ven 
( vernomm)  f 

31.  Rohrsperling. 
Karl,  Karl,  Karl,  Karl! 
Klk-,  kik-,  kik-! 


IIa,! 
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Wecker,  weck  er,  wecker,  weoker? 
De  dick,  de  dick,  de  dick. 

Oder  derber: 
Varrer,  Varrer  I  Idk-,  kJk*,  kik*! 
Kray,  krav;  j&k,  j&k. 
Ffiter  ml  de  Dirn ;  futer  mi  de  Dirn. 
Wecker,  wecker? 
De  dick,  de  dick. 

32.  Maus  und  Krähe. 

K.  Kumnv  rüt  (heraus), 

M.  Nö,  du  bitst  mi. 

K.  Verwahre  nich,  verwahre  nich! 

So  wiederholt;  die  Maas  kommt  endlich 
aus  dem  Loche  heraus  und  bü&t  ihr  Ver- 
trauen mit  dem  Tode. 

M.  Bedenk-  dtn  £d  (Eid)!  bedenk- 

din  fid! 

K.  Dat  acht-  ik  nich. 

Ein  altes,  oft  variiertes  Thema ;  die  äl- 
teste mir  bekannte  ähnliche  Fabel  bei  He- 
siod,  Opp.  200  ff. 


33.  Barsch  und  Rothauge. 

Gu'n  Abend,  Frü  Äbendblankl 
Schtinn  Dank  ök ,  Herr  AndrSs  I 
Herr  Andres,  dat  is  *n  Mann, 
De  Frü  Äbendblank  nennen  kann ; 
Gistern  begegnet  mt  de  Slicker- 

dörch's-Rür, 
De  schüll  mi  vSr  na  rotröckige 

Hür; 
Dat  hät  mi  ärgert 
Oder: 

o 

Gun  Abend,  Jungfer  Blanken I 
Schtinn  Dank,  Prinz  Karl  üt  Engel- 
land! 

Dat  is  de  Mann, 

De  de  Jungfrau  grufsen  kann; 
iEwer  de  Langhals,  de  Smalback,  de 
Kik--in't-Rür, 

o 

De  schüll  ml  gistern  Abend  vor  na 


rötogte  Hür. 
V.  Leberreine. 

Jetzt  nicht  mehr  so  üblich,  als  sie  es  vordem  auf  Landhochzeiten  gewesen  sein  müssen. 

34.  36. 
De  L&wer  is  von  n  Hakt,  un  nich  von    De  LÄwer  is  von  -n  Hakt,  un  nich 


na  F16g\ 

All  de  lütten  Bürjungs  liggen  inne 

Weg-. 

Mit  Muh-  wa'den  se  gröt. 
Mit  de  Pitsch*  verdßncn  s*  sich  6r  Bröd. 
Grod  wa'd  6r  6k  dirto  verhelpen 
Un  wa'd  6r  -n  lütten  Jungen  schenken. 
35. 

De  Läwer  is  von  n  Hakt,  un  nich 

von  -n  Stän. 
Ik  bün  man  noch  lütt  un  kl6n, 
Un  doch  m&gen  s-  ml  girn  up'n  Danz- 

platz  sehn. 


von  -n  AI. 
Min  Rock  is  mi  all  so  kahl; 
Un  wer  mi  will  frfgen, 
De  mßt  mi  geben  n  nigen. 
Un  wer  mi  dat  nich  kann  hollen, 
Denn  l&t  he  mt  gan  in  min  ollen. 
37. 

De  L&wer  is  von  -n  Hakt,  un  nich 
von  -n  H6n. 

Hfit  drögt  mm  Jungfer  Swester  de 
trenkrön-. 

Min  SwSger  is  de  Bradijam, 

Dartim  bün  ik  em  6k  nich  gram. 
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Als  jugendlich  frische  Worte  eines  Mädchens  an  ihrem  eigenen  Hochzeittage, 
dift  jetzt  äIb  würdige  Matrone  von  Enkeln  umspielt  wird,  wähle  ich: 

38. 

De  Lawer  is  von  -n  Ilfikt,  un  nich  von  na  KnopnSdel. 
De  dit  Jär  frigt,  niot  achter  Jär  dopen  läten. 


Sprachliche  Erläuterungen 

von  F.  Latonrtorf  und  dem  Herausgeber. 

1.  Bälämming,  Kosename  des  Schafes,  besonders  in  der  Kindersprache,  gebildet  nach 
dem  Geschrei  dieses  Thieres:  bat  bU !  mh!  etc.  Z.  m,  498.  IV,  33.  Grimm,  Wb. 
I,  1066.  Ebenso  unten  2  fT. :  Bükbking,  Uottapirding ,  Kbking.  Ueber  die,  schon 
der  Siteren,  besonders  nordischen  Sprache,  wie  noch  heute  den  niederdeutschen 
Mundarten  (Meklenburg,  Pommern  u.  a.),  eigene  Diminutivbildung  auf  -ing,  die 
sich  nicht  nur  an  Eigennamen  (unten  3:  Fiking,  Sophiechen,  6:  Miking ,  Marie- 
chen; ebenso:  Ruding,  Rudolf,  Miling,  Emilie,  Henning,  Heinrich,  etc.)  u.  Adjec- 
tive  (s.  unten  8:  »btmg,  22:  dilting ,  datting),  sondern  „selbst  an  imperative  und 
andere  Bedetheile  anfügt,"  vergleiche  man  Grimma  Gr.  III,  683.  Höfcr's  Zeitsahr. 
I,  319.  Hoffmann's  v.  F.  hannoversches  Namenbüchl.  S.  XHI  f.  Müsaus,  plattd. 
Sprachlehre,  20.  —  Up,  lief.  —  »tot,  stiefs.  —  dunn,  dann,  da.  —  dir,  that,  s&r, 
sagte;  Z.  II,  419,  4.  HI,  261,  69. 

2.  Bükbking ,  Dimin.  v.  Bitkö,  Kosename  der  Kuh ;  Z.  IV,  858,  6. 

3.  wirst,  «>tr-f  wärest,  wSre.  —  uns,  unser,  wie  oben,  S.  279,  3  b:  tu.  —  Fiking, 
6.  oben  au  1.  —  gan,  (ge)gangen. 

4.  hurt  -  t6,  gehört  zu  (an).  -  lütt,  klein;  Z.  IV,  126,  1. 

6.  Uottapirding,  Kosename  des  Pferdes  (pird),  wie  oberd.  Uottopferrld,  vom  Zuruf 
hott/  Z.  U,  620.  -  fvr-,  fahre;  Gramm,  zu  Griibel,  §.  29,  a.  -  6k,  auch. 

6.  wo,  wie;  ebenso  8.  Z.  III,  279, 18.  —  tummeln,  tümeln,  taumeln,  sich  drehen,  tan- 
een;  Brem.  Wb.  V,  128. 

8.  backa,  backe;  über  dieses,  namentlich  den  Imperativen  angehängte,  in  unserer 
Mundart  noch  weiter  greifende  -&  vgl.  Kosegarten,  Wb.  12;  auch  unten  24:  iua,  — 
Kbking,  Diminut  v.  K6ken,  Kuchen;  noch  naher  der  Kindersprache  ist  die  Form 
Ebker  Koka,  —  wie  Oger  von  Ög,  Auge,  Dimer  von  Düm,  Daumen,  Bäschbpa- 
ki»  für  Schäpket,  Schafkäse,  u.  die  Namen  Muier,  Helmuth,  Päuler,  Paul.  —  bin- 
nen in,  innen  drin,  wie  baten  üt,  aufjaen  draufs:  Z.  V,  58.  —  achfo',  schiebe.  — 
Aben,  m.,  Ofen.  —  Sehweer,  m.,  Backschaufel.  —  tchrigt,  schreit;  Z.  111,288, 16. 
Für  die  letzten  beiden  Verse  hört  man  auch:  Mit  dm  Schlüter  up  den  Kop,  Dat 
ss  tar:  du  Hundtfottf  sowie  für  daB  Ganze  eine  an  das  hoohd.  „Backe,  backe, 
Kuchen"  (Simrock,  a.  a.  O.,  6)  sich  ansch  liefsende  Form  (Raabe,  a.  a.  0.,  170).  Vgl. 
Mannhardt's  Zeitschr.  f.  d.  Myth.  m,  237.  —  „Stögen :  städtisches  Plattdeutsch  ist 
schlagen,  wie  $chtcbrt,  schwarz,  und  die  verwandte  Aussprache  des  st  in  schien  für 
eten  etc.  Unsere  Landleute  aber  haben,  was  freilich  das  Vorurtheil  des  Städters 
in  der  Regel  nicht  weifs,  oder  doch  nicht  beachtet,  der  gröfaern  Mehrzahl  nach  die 
richtigere  (nicht  aspirierte)  Aussprache  des  alten  *?,  stc,  $t  beibehalten.  Dies  zu- 
gleich als  Berichtigung  der  Angabe  in  Z.  I,  270.  Hinsichtlich  der  unrhythmischen 
Form  der  sechsten  Zeile  sei  bemerkt,  dafs  mich  mein  GedachtniJ*  schon  vor  Ein- 
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sieht  von  Baabes  Volksbuch  (a,  a.  O.)  auf:  de  BHdter  hät  sin  Frü  jo  schlagen  oder 
geschlagen  zurückführte;  ich  habe  aber  meine  Erinnernng  nicht  gegen  die  hier  allein 
entscheidenden  Stimmen  geltend  machen  wollen.  —  Sonst  findet  sich  die  Beibehal- 
tung des  ge-  regelmässig  in  adjectivisoher  Weise,  ala:  den  ganten  ütgeslhgenen  Dag 
geist  du  umher,  —  dick  gesagte*  (gee&etes)  Kvrn  neben :  de  Klock  hät  vts&gen,  — 
du  hast  dai  Kvm  to  dich  seigt;  ebenso:  dal  '»  n  gepackten  Kirl,  ein  starker,  un- 
tersetzter Mann.  Aber  auch  auberdem  heifst  es:  ütgeghn  un  mi  nieh  mal  den 
Mund  to  gütsnen,  6k  nich  •«  8tarbens*>trt  geeegtl  toat  »all  ik  nu  tcoü  mit  di 
mackent  und  in  unveränderter  Fassung  immer:  ik  bün  jo  up'n  Lann  tagen  un  ge- 
bim,  —  de  lütt  Jung  suhl  6k  grud  üt  as  tote  it  den  Dig  gewintert,  —  dat  Klid, 
de  Fisch  is  s6  un  s6  getackt  (beschaffen);  letzteres  nach  Diihnert  (S.  150;  vgl.  481) 
freilich  ein  Adjectivum,  jedenfalls  eine  Yerbalbildung  (s.  Brem.  Wb.  V,  69:  teke- 
nen).  Vgl.  übrigens  Z.  II,  177.«  Ittendorf. 
9.  M  Peter  Krise  ist  ein  auch  sonst  sprichwörtlich  gebrauchter  Name;  vgl.  das  auch 
in  meiner  Heimat  bekannte  Räthsel  vom  Maulwurf  bei  8imrock,  R&thsclbucb,  Nr. 
419.  —  Den  Namen  „ Petersilien strafse"  führt  auch  eine  Nebengasse  von  Neu-Stre- 
Ute  im  Volksmunde. "  L. 
10.     stiren ,  aussteuern.  —  Ossentung- ,  f.,  Ochsensunge. 

12.  06s,  f.,  Gans,  u.  Qant,  die  männlicho  Gans,  vgl.  Z.  II,  891,  8.  III,  601.  V,  61,  6. 
146.  —  Pip't  f.,  Pfeife;  Z.  IV,  144,  808. 

13.  deit  he,  thut  er,  geit  he,  gebt  er,  klingen  fast  wie  deita,  geita;  s.  Z.  II,  177,  1. 

14.  Nauser,  Nachbar.  —  dkm,  gethan.  —  kaiern  steht  hier  für  das  Begatten  (ranzen, 
Z.  IV,  314)  des  Katers. 

16.  „Frätow,  vielleicht  mit  Anklang  an  das  meklenburgisohe  Friedland  (FrUand);  dem 
entsprechend  der  Beim  bülö.u  L. 

17.  beier,  wol  mit  Bezug  auf  freiem,  jene  eigene  Art  von  GelEute  durch  hlofae*  An- 
schlagen mit  dem  Klöppel  an  die  Glocke,  wahrend  bimbam  das  eigentliche  Lauten 
durch  Schwingen  der  Glocke  (Grimm,  Wb.  IL  30)  bezeichnet.  Vofs  au  s.  Idyllen, 
II,  22.  Grimm,  Wb.  I,  1368.  D&hnert,  81.  Schütte,  I,  87.  Krüger,  49.  8türenb.  13. 
Hennig,  28.  Bock,  4.  Mllr.-  Weite,  12.  —  Zu  diesem  weitverbreiteten  Spruche 
vgl.  Mannhardt's  Zeitsohr.  f.  d.  Myth.  UI,  177,  auch  Firmenich,  L  66. 

18.  19.  „Beide  Sprüche  begegnen  auch  in  der  Weise,  dale  ersterer  der  Schlange,  letz- 
terer der  Otter  beigelegt  wird,  wie  überhaupt  beide  Thiere  in  der  Wirklichkeit  oft 
verwechselt  werden.  Nach  Kosegarten  (niederd.  Wb.  9b)  ist  Adder  die  kleine,  gif- 
tige Kupferotter  oder  Kreuzotter,  coluber  berus.  Gegenüber  der  von  ihm  aus  Pom- 
mern mitgeteilten  sprichwörtlichen  Anwendung  der  Worte:  de  adder  Heckt  unnud, 
doch  teen  se  steckt,  steckt  se  to  d6d  auf  Zorneaausbrüche  gereizter  Menschen,  hat 
sich  in  unserem  Spruohe  die  ursprüngliche  Fassung  erhalten. u  L.  —  Lerrer,  Le- 
der, wie  werrer,  wieder.  —  tca'd,  wird;  vgl.  36:  wa'den,  werden,  toa'd,  wird.  — 
juris,  f*rtf  fut,  fort;  sofort,  augenblicklich;  Stürenb.  63.  Krüger,  64. 

21.  9As  ik  huren  kiinn'  steht  des  rhythmischen  Parallelismus  halben  anstatt  des  streng 
logischen :  as  ik  huren  kann.  Aber  das  euphonische  Element  der  Sprache  ist,  wenn 
auch  nicht  unabhängig  von  dem  logischen,  doch  daneben  wegen  seiner  freieren  Be- 
weglichkeit einer  selbständigen  Beachtung  in  hohem  Grade  werth.  Noch  entschei- 
dender zeigt  sich  das  Uebergewicbt  des  Rhythmus  in  dem  holsteinischen  Spruche: 
Kumt  ik  hbren,  kann-  ik  sSn,  Biten  teuü  ik  dbr  en  Flintensien  (Müllenhoff,  Sa- 
gen, 479),  wo  die  ersten  Worte  gewiis  nicht  der  Blindschleiche  das  Gehör  abspre- 
chen sollen. u  L. 

21.  nElilsch,  ein  auoh  sonst  sprichwörtlich  gebrauchter  Name,  wie  oben  (9)  PHer  KrAse. 
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Für  die  Wechselbeziehung  der  Benennungen  von  Menschen,  wie  Tbieren  und  Pflan- 
zen, vgl.  insbesondere  auch  SJmrook'e  Räthselbuch."  L. 

22.  Zu  ditting,  dies,  und  datiing ,  das,  jenes,  vgl.  oben  zu  1. 

23.  Göuel,  n.,  junge  Gans  ohne  Federn;  Z.  Y,  146. 

24.  wet  für  ik  wet,  ich  weiXa.  —  wir,  wur  und  war,  wo  (mhd.  war,  wä,  wo;  war,  wo- 
hin; vgl.  boll.  waar,  nhd.  warum,  worin),  auch:  vielleicht,  etwa,  wie  mhd.  et  wa. 
Vgl.  unten  28.  —  achter,  hinter,  nach;  ebenso  28  u.  38:  achter  Jar,  Ober  g  Jahr, 
nach  einem  Jahre.  Z.  IV,  144,  347.  —  iua  wal  an,  ist  etwas  dran;  über  Uta 
vgl.  oben  zu  8.  —  Knhken  bi,  Knochen  dabei.  —  af pulen,  abkneipen,  abzausen; 
v.  pulen,  pulen,  klauben,  kneipen;  zupfen,  rupfen,  zerren;  stochern,  graben;  vgl. 
ags.  pulljan,  engl,  to  pull.  Brom.  Wb.  III,  372.  Dähnert,  363.  Krüger,  64.  Möllen- 
hoff z.  Q.  Stürenb.  186.  Schütze,  240.  Richey,  194.  Hennig,  197. 

27.  nau,  genau,  knapp,  auf  der  Kante;  Z.  II,  662,  41. 

28.  Mienen,  aus  Mie»  verlängert,  Rufname  der  Katze;  Z.  IV,  314.  Dähnert,  606.  — 
Tis,  Abkürzung  aus  Matthias;  Dähnert,  486.  Ueber  das  -en  vgl.  Z.  III,  47,  4.  273, 
27.  —  Ueber  die  Inclination  in  waater,  war  er,  satter,  safs  er,  vgl.  Z.  II,  177. 

31.  W**,  guck',  schau';  Z.  V,  141,  I,  2».  —  wecker  (~  welker),  weicher,  wer.  —  Vor- 
rer,  Gevatter,  aus  Vadder  (vgl.  oben  18:  Lerrer,  werrer  u.  a.  m.);  Brem.  Wb.  I,  330. 
Stürenb.  307.  Z.  IV,  189,  8.  360. 

32.  „verwahre  ist  wol  blos  euphonische  Verlängerung  von  verwahr  ~  fürwahr,  welches 
mit  unserem  ver-  oder  vbrweniger, '  um  so  weniger,  und  den  obord.  xerUeh,  v erbet 
u.  a.  zu  vergleichen  ist"  L.  —  Oder  steht  dieses  verwahre  im  Sinne  des  hoebd. 
verneinenden  und  abwehrenden  „bewahre"  (elliptisch  aus:  Gott  bewahre  mich;  vgl. 
behüte.   Grimm,  Wb.  1,  1763)  ? 

33.  1)8licker-dÖrcK'9-Rir  soll,  wie  mir  gedeutet  wurde,  den  Hecht  ^zeichnen,  wol  nicht 
ata  Schleicher  (SUker),  sondern  als  den  durch' s  Rohr  sieh  windenden,  aehlängcln- 
den.  Manche  Fiecharten  sind  freilich  sonst,  insbesondere  der  länglich  schmale  Wt- 
ting,  Witie  (kleine  Weilsfisch,  oyprinus  alburnus,  Nemnich )  als  Slicker  dbreh  de 
Ritt-  verrufen.  —  Diese  erstere  Fassung  habe  ich  ans  dem  Munde  einer  Greisin; 
die  andere,  die  ich  einer  Frau  mittleren  Alters  (aus  Userin)  verdanke,  scheint, 
wenn  sie  auch  rhythmisch  nicht  so  ab  schliefst,  doch  anderes  Ursprüngliche  gerettet 
zu  haben."  L.  —  tehiill,  schalt.  —  Jbr  nä,  für  eine;  ebenso  bei  34  u.  38:  von  nä, 
von  einer.  —  rötbgte  Uür,  roth  äugige  Hure.  Berne rkenswerth  ist  es,  wenn  es  auch 
nicht  so  strenge  hieher  gehört,  dats  das  Rothauge  {Btd&g,  gekürzt  Jtoddo,  cyprinus 
erythrophthalmus)  neben  Barsch,  Platze  etc.  nicht  für  besonders  schmackhaft  gilt; 
daher  das  Sprichwort:  wenna  *0$  ntkm  i$,  U  Rodde  6k  gbd  FUeh. 

34.  6.  er,  ihr;  verstehe:  der  jungen  Frau,  an  welche  (beim  Hocbzeitschmause)  der  Le- 
berreim gerichtet  ist;  daher  auch  wol  mit  directer  Anrede  derselben  ein  <fi,  dir, 
stehen  kann. 

36.  frigen,  freien,  heiraten;  ebenso:  38;  Z.  IV,  24.  U,  42.  —  nige,  neu;  Z.  IV,  138,  8. 
268,  2.  -  hoüen,  halten;  Z.  IH,  424,  9. 

37.  „Vielleicht  eine  unvollständige  Ueberlieferung;  wenigsten»  vennifot  mein  Ohr  den 
rhythmischfn  Abschlufs."  L. 

88.  Knbpnadel,  f.,  Stecknadel;  Brem.  Wb.  H,  829.  Dähnert,  244.  —  dbpm,  taufen; 
vgl.  Z.  H,  662,  61. 
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Mundart  in  und  nm  Fallersleben. 

Von  Prof.  Dr.  H.  Hoffinann  von  Fallersleben  in  Weimar. 

(Schlufc  v.  S.  161.) 


rä-braken,  Lärm  machen,  besonders  wahrend  der  Arbeit:  hei  rabraket 
den  gansen  üteslagenen  Dach.  Im  Brem,  rabacken;  Brem.  Wb.  III, 
413. 

rackeln,  an  einem  Schlosse,  Riegel,  Schieber  u.  dgl.  hin  und  her  dre- 
hen und  rütteln,  um  sie  zu  öffnen,  so  dals  es  großen  Lärm  macht 
Vgl.  wricken,  Brem.  Wb.  V,  298  u.  räcker  in  Z.  IV,  410,  71. 

rocken,  an- rächen,  zubereiten  und  zukochen:  in  Ammans  Huse  wert 
mal  anner acketl  Anstalt  gemacht  zur  Bewirthung  der  Gäste  1  —  op- 
racken,  rein  machen,  z.  B.  die  Stube. 

Hacker.  Blau-racker,  m.,  die  Mandel  krähe,  Coracias  garrula,  weil  sie 
ihr  Nest  mit  Koth  und  Unrath  ausschmiert 

Rtil,  m.,  Raden,  bekanntes  Unkraut  im  Korne.  Vgl.  Rade  im  Brem. 
Wb.  UI,  420. 

Hange,  f.,  ein  junges  Madchen,  das  viel  mit  den  Jungen  auf  der  Stralse 
herumlauft   Im  Brem,  ein  ringfertiger  Bube,  Brem.  Wb.  III,  432. 

Banken,  m.,  ein  grofses  Stück  Brot.   VgL  Z.  II,  237. 

Ranze,  f.,  dickes  Vieh;  dann  Alles,  was  ein  plumpes  Wesen  hat 

Rap-snabd,  m.,  Gelbschnabel,  vorlaut,  vorwitzig,  Naseweis  —  hergelei- 
tet von  den  jungen  V6geln,  deren  Schnabel  gelbumrändet  sind.  Rap, 
Raps,  die  bekannte  gclbbl&hende  Ölpflanze. 

raren,  laut  weinen.    Vgl.  reren,  raren:  Z.  IV,  134, 124.  V,  103,  6. 

ratachl  Ausruf  beim  Zerreiben  von  Zeug  und  dem  ähnlichen  Stoffen. 
Z.  IV,  410. 

rebbebi,  auffasern;  refein,  Brem.  Wb.  IQ,  464.   Z.  V,  56. 
Reggel,  m.,  Riegel. 

Reif.  Hau- reif ,  n.,  das  groJse  Tau,  welches  der  Länge  nach  fiber  den 
beladen  en  Heuwagen  gezogen  wird,  um  das  Heu  festzu winden.  Sonst 
bedient  man  sich  statt  dessen  des  Heubaums. 

reine,  adv.,  ganz  und  gar,  schier:  dei  Buddel  is  reine  ful.  Auch  ver- 
gleichend gebraucht:  hei  sach  reine  sau  swart  42f  as  de  Dübel,  ebenso, 
ganz  so  schwarz  wie  der  Teufel;  Z.  V,  24.    Oftmals  steht  es  auch 

19 


Digitized  by  Google 


Mundart  In  und  uro  Fallersleben 


bctheucrnd  für  wahrlich,  gewifs:  hei  is  reine  besopen,  siis  dabei  hei 
sau  nick  Auch  bedeutet  es  mit  hinzugefügtem  weg  unfehlbar,  z.  B. 
du  Jcrist  reinewech  Prügel,  wen  du  na  Hßs  himst;  oder  geradezu, 
und  zwar  meist  in  bedingenden  Sätzen :  da  hörr  ilc  mik  nu  reine- 
wech oppesettet,  hörr  Alles  stilleswegen.  Dies  reinewech  und  reineät 
stimmt  ubercin  mit  dem  schwed.  rent  af  und  rent  ut,  sowie  auch 
rent  daselbst  so  viel  heifst  als  ganz  und  gar:  hon  ar  rent  galen,  sie 
ist  ganz  und  gar  verrückt. 

Reit,  n.,  Stuhlrohr;  Z.  IV,  144,  303.  —  Reitstok,  m.,  spanisches  Bohr. 

Rekel,  m.,  grober,  ungeschliffener  Mensch. 

Reis,  m.,  Schafgarbe. 

renzein.    af -renzein,  tüchtig  Bescheid  sagen. 

Rye,  f.,  ( verhochdeutscht  Hiede),  Waasergraben.  —  Molen~rye,  der 
Graben,  der  das  Wasser  der  Muhle  zuführt  und  spater  wieder  auf 
nimmt    Vgl.  Frisch  Wb.  II,  118. 

Rik,  m.,  lange  Stange.  Scherzweise  ein  langer,  schlanker  Mensch.  Z. 
II,  540,  110. 

Ringclroscnkrans  heifst  der  Tanz,  den  die  Kinder  im  Freien  auf  Angem 
und  Kirchhäfen,  zur  Frühlingszeit  besonders,  anstellen.  Sie  fassen 
sich  alle  an  und  tanzen  im  Kreise  herum,  indem  sie  singen: 

Hingelringelrosenkrans  l 

inak  en  Dans, 

»et  dik  oppe  Wye, 

»pirCoie  fyne  Sye  (Seide) 

assen  Här,  assen  Sn&r  I 

Jumfer  Marie,  sei  dik  dal! 

Kickerickih! 
Beim  letzten  Worte  setzt  sich  Alles  nieder. 
rynschen  Slidden,  m.,  ein  anständiger  einspänniger  Personenschlitten. 
hinten  mit  einem  Sitz  ffir  den  Kutscher,  rynschen,  mit  einem  solchen 
Schlitten  fahren.    Es  ist  dabei  weder  an  den  Rhein  noch  an  Ge- 
räusch zu  denken:  es  sind  rigesche  Schlitten,  weil  sie,  wie  das  Brem. 
Wb.  IV,  818  richtig  bemerkt,  aus  Riga  in  Liefland  zu  uns  hentber- 
gekommen  sind.   Darauf  weist  auch  die  hamburgische  Benennung 
rusche  Siegen  bei  Richey,  219. 
Risch,  n.,  Riedgras. 

Robe,  /.,  die  Kruste  fiber  einer  Wunde,  die  anfängt  zu  heilen;  banib. 
Rave,  Richey,  207. 
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rogen,  rühren:  roge  dat  nich  an!  hei  kan  sik  nich  rogen.  —  Boge  mik 
mtö  einer  an!  sagen  die  Knaben,  wenn  man  ihnen  mit  einem  An- 
griff droht. 

Münks,  m.,  grofser  Tischlerhobel,  durch  zwei  Arbeiter  geführt;  ferner 

ein  roher  Mensch.   Vgl.  Z.  II,  237. 
ntppick,  adj.,  lumpig  gekleidet,  dann  auch  unanständig  im  Benehmen. 

Z.  III,  131. 

Rusch,  n.,  ein  im  Heue  versteckt  liegendes  Nest  Äpfel  und  Birnen,  damit 
sie  gilben  und  —  zugleich  vor  etwaigen  Liebhabern  verwahrt  sind. 
Im  Bremischen  Heide,  s.  Brem.  Wb.  II,  612. 

russeln,  ruccelny  rauschen,  rasseln.    Ein  Wiegenlied  beginnt: 

Eia  popeia  wat  rvccelt  im  Strot 

m. 

sachte,  adv.,  wol:  dat  geit  noch  sachte  an;  sau  vil  isset  sachte  wert.  Z. 
in,  286,  136. 

Sake,  f.,  oft  für  Ursache  gebraucht:  dat  is  de  Sake. 

Sarge,  f.,  die  inwendige  Bretterbekleidung  der  Thoren  und  Fenster,  die 

Zarge;  Frisch,  Wb.  II,  465a. 
Schanne,  f.,  Achseltragholz  mit  kleinen  Ketten  oder  Stricken,  woran  die 

Eimer  gehängt  werden,  meist  nur  zum  Wasser-  und  Milchtragen. 
scha-tcolkich,  adj.,  schattenwolkig,  wenn  der  Himmel  mit  zerstreuten 

Wolken  bezogen  ist.    Jenseit  der  Aller  sagt  man  dafür:  kawen- 

schaXch,  himmelschattig,  brem.  hewenschemig.    Brem.  Wb.  II,  629. 
Scheper,  m.,  Schafer.    De  Schaper  hot,  der  Schäfer  hütet,  sagt  man, 

wenn  kleine  weite  Wolken  am  Himmel  ziehen,  was  gutes  Wetter 

andeuten  soll.    Vgl.  Z.  III,  485. 
Schare,  fn  Elster. 

schaustem,  Schuhe  machen,   in- schaustem,  Geld  zusetzen. 

Schehe,  f.,  der  hartfaserige  Abfall  von  Flachs  und  Hanf,  dän.  skeve, 

8kia3ve.   Brem.  Wb.  V,  649. 
schenken,    op-schenkm  beim  Ballspiel,  den  Ball  dem  Ballschlager  zum 

bequemen  Schlage  zuwerfen. 
Schetterreier,  m.,  ein  Kind,  das  sich  oft  bekackt   Im  Bremischen  heilst 

der  Reiher  SchyUreier,  weil  er  beim  Auffliegen  seinen  Unflat  fallen 

läist ;  s.  Brem.  Wb.  HI,  466. 
Scheulers.    Am  Neujahrstage  gehen  zu  F.  sechs  Seh  frier  von  Haus  zu 

Haus  und  singen  geistliche  -and  weltliche  Lieder,  gut  und  schlecht, 
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je  nachdem  sie  sich  dieselben  eingeübt  haben.  Oft  tonet  der  Gesang 
nur  schlecht  zweistimmig,  indem  fünf  grof  singen  und  einer  fyn.  Sic 
führen  zwei  blecherne  Büchsen  mit  sich.  Die  doppelten  milden  Ga- 
ben, so  sie  bekommen,  werden  in  die  eine  Büchse  für  den  Rector 
gethan,  in  die  andere  ffir  sie.  In  manchen  Häusern  singen  sie  ffir 
jedes  Familien -Mitglied  je  ein  Lied,  und  ist  es  zu  Ende,  mahnt  die 
klappernde  Büchse  zur  Beisteuer. 
Schäle,  f.,  Schelte:  hei  hat  SchüV  ekregen. 

sehynen,  so  heiJs  sein,  daJs  man  in  einiger  Entfernung  die  Hitze  ver- 
spürt: dei  übe  sehynet  recht,  der  Ofen  sprAht 

schobben,  sik,  sich  an  etwas  reiben.  Schubbe-jak,  m.,  der  sich  bestän- 
dig in  seiner  Jacke  schobbet,  ein  Lump.   Z.  IV,  129,  25. 

schofel,  adj.,  schlecht:  schofel  Tvch,  en  schofelen  Kerel. 

Schör -bok,  m.,  ein  Kraut,  aus  dessen  schildartigen  grünen  Blättern  im 
Frfthlinge  Salat  bereitet  wird.  Seine  glänzend -gelbe  Blume  heilst 
Speigel  -  blaume. 

8chrinnen,  schmerzen,  besonders  an  der  Haut,  wenn  man  sie  aufserlich 
verletzt  hat 

Schucke,  f.,  Zucke,  ein  Brunne  mit  einer  Wasserpumpe,  gewöhnlich 

Pumpe,  Plumpe  genannt. 
schuddern,  frösteln  bei  nafskaltem  Wetter.    Z.  IV,  184. 
Schuer,  n.,  Schuppen,  Schirmdach,  Schauer.    Z.  IV,  27. 
schulfern,  afschtdfcm,  abblättern,  sich  in  kleinen  Theilen  abläsen;  im 

Brem,  af -schelfern.    Brem.  Wb.  IV,  631. 
schülpen,  ein  Gef&Ja  mit  Flüssigkeit  so  schwankend  tragen  oder  halten, 

daJs  leicht  etwas  überschüttet. 
Schümmerich,  adj.,  dämmerig.    Z.  III,  875. 

schunnich,  adj.,  abgetragen,  abgenützt:  en  schunnich  KUt;  dann  Alles, 

was  sein  früheres  Ansehen  verloren  hat. 
Schuppen,  m.,  Spaten  im  deutschen,  Pique  im  französischen  Kartenspiel. 

Z.  II,  179,  32. 

schurich,  adj.,  vor  Wind  und  Wetter  geschützt,  wie  unter  einem  Schauer 
oder  sonst  einem  Obdache;  behaglich,  wenn  man  aus  der  Kälte  in 
die  Wärme  kommt 

schurren,  hinabgleiten,  rutschen  mit  Geräusch :  dat  Glas  is  vonnen  Disch 
eschurret.   Brem.  Wb.  IV,  721. 

Seifsel ,  f.,  Sense.   Z.  H,  123. 

Sek,  n.,  Voreisen  am  Pfluge,  l'flugsech. 

Digitized  by  Google 


Mundart  in  und  um  Fallersleben. 


293 


Selen- tuck  n.,  Pferdegeschirr  zum  Ziehen. 
Seiler,  m.,  TrSdler,  Kleiderseller. 

Sinke,  f.,  eine  sanft  abschössige  Vertiefung  des  Erdbodens,  was  sonstwo 

Delle  (Z.  II,  511,9)  heilst. 
syt,  adj.,  niedrig. 

Slach-laken,  n.,  das  grofse  Laken,  welches  über  den  Frachtwagen  ge- 
schlagen wird,  scHesisch  die  Plaue, 
slackem,  regnen  und  schneien  zugleich. 

Slamm&je,  f.,  unordentliches,  schmutziges  Frauenzimmer,  bei  Richey  260: 
„Slammotje ,  eine  faule  und  plauderhafto  Schlcppschwester."  Im 
Brem,  auch  der  fliegende  Sommer;  Brem.  Wb.  IV,  799. 

Slops,  m.,  ein  hochaufgeschossener,  linkischer  Mensch. 

Slartje,  f.,  ein  Frauenzimmer,  das  trage  ist  und  nachlässig  einhergeht. 

Sleif,  m.,  grober  Tölpel,  vielleicht  von  dem  sich  im  Dan.  erhaltenen 
'Worte  slov,  dumm,  stumpf,  was  zwar  den  Nebenbegriff  plump  und 
grob  nicht  in  sich  zu  fassen  scheint.  Sleif  auch  jeder  grofse  höl- 
zerne Löffel;  daher  die  doppelsinnige  Redensart:  lebpt  jy  Sleib'  6k 
Leppelf   Z.  IV,  129,34. 

Slenker,  f.,  Schleuder.    Vgl.  Z.  III,  226,  6. 

Slepe,  f.,  Hungerharke,  ein  gro&er,  breiter  Ziehrechen,  womit  man,  wenn 
die  Garben  abgefahren  sind,  nachharkt,  um  die  in  den  Stoppeln  zu- 
rückgebliebenen Ähren  zu  sammeln.  —  Slepe  auch  eine  Weibsper- 
son, die  lotterig  cinherschlcicht 

alickerich,  adj.,  glitschigdreckig.    Anderswo  noch  Slik,  Dreck,  nl.  slijk. 

dickem,  auf  Handschlitten  sich  fahren  über  dem  gefrorenen  beschnei- 
ten Dreck. 

Stink,  n.,  Brunneneinfassung. 

Slippe,  f.,  Schürze,  nur  noch  in  den  Redensarten:  ne  Slippe  ßd  und 
hult  de  Slippe  op,  wenn  man  einem  etwas  in  die  Schürze  thun  will. 

Sloka,  m.,  ein  Mensch  ohne  alle  Lebensart.   Vgl.  Frisch,  Wb.  II,  186  b. 

Sitte,  f.,  Hülse,  die  ausgekernte  Schale  der  Erbsen,  Wicken,  Bohnen, 
die  grüne  Schale  der  Wallnüsse,  die  feine  Haut  der  Fruchtkerne, 
der  Zwetschen  u.  dgl.  • 

sl&ren  loten,  etwas  hingehen,  laufen  lassen,  ohne  sich  weiter  darum  zu 
kümmern.  So  wird  scherzhaft  das  grofse  L.  S.  unter  den  Verord- 
nungen, das  loco  sigilli,  gedeutet:  Ldt  Sluren  oder  Ldt  Slyken. 
Z.  IV,  135,  136. 

Sink,  m.,  Schnaps:  geben  Se  mik  tndl  en  lütjen  Sluk! 
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Slunschen,  f.,  alte  Toffeln ;  auch  die  Kaidaunen,  das  Gelümmel,  wai  die 

Metzger  feil  haben. 
Slurren,  f.,  alte  Toffeln,  die  so  ausgetreten  sind,  dals  sie  nachschlttrfen. 

Z.  IV,  135,  136. 

smuddelich,  adj.,  unsauber,  schmierig:  en  smuddeligen  Kerel.  Z.  V, 72, 73. 

snaddern,  schnattern,  schwatzen.  —  Snadder - iaache ,  f.,  Schwätzer.  Z. 
n,  464.  III,  299.  IV,  158. 

snakem,  snokern,  umhcrschnüffeln,  in  alle  Winkel  kucken,  lüstelnd  nach 
Elswaaren  umherspuren;  dann  auch  ohne  sonderlichen  Appetit  von 
allerlei  Speisen  etwas  essen.   Vgl.  Brem.  Wb.  IV,  896. 

snakisch,  adj.,  1.  possierlich,  2.  wunderbar,  auffallend.  Die  Ableitung 
dieses  Wortes  von  Schnaken,  einer  kleinen  Mücken-  oder  Sumpf 
schlangen -Art,  oder  von  schnacken,  snaken,  garrire,  loquacem  esse  — 
sind  scluiakisch  genug;  s.  Brem.  Wb.  IV,  874  und  Frisch,  Wb.  II, 
210  c.  Vielleicht  gäbe  das  engl,  snag  den  richtigen  Weg  zur  Ablei- 
tung? Z.  IV,  263,23. 

tSneU,  Snede,  f.,  Schneide;  Gränzo  eines  Ackerlandes,  Wiesengrundes 
oder  Gehölzes,  durch  Steine,  Büsche,  Pflöcke,  auch  wol  Graben  be- 
zeichnet.  Brem.  Wb.  IV,  891. 

Sfiy,  m.,  Schnee.  —  Slap-sny,  m.,  Schnee,  der  bald  nach  dem  Nieder- 
fallen schmilzt  —  Sny-blaume,  f.,  fliegender  Sommer,  Anzeige  de« 
Winters  oder  zunächst  bald  erfolgenden  Schnees. 

»flicken,  versnicken,  hindern  Aten  komm,  den  Athem  verlieren.  So  sagt 
man:  hei  sbl  sik  ja  versnicken,  wenn  einer  zu  hastig  trinkt 

snicker,  adj.,  reinlich  und  nett  im  Anzüge. 

Sniggen-hüs,  n.    Wenn  die  Kinder  ein  Schneckenhaus  finden,  erheben 
sie  folgenden  Singsang: 

Sniggenhüs,  lcrüp  (krieche)  herrütl 
stik  dyne  veir  fyf  Finger  ütJ 
teenne  dat  nick  dann  wut, 
wil'k  dyn  Hüs  mit  Steinen  smyten, 
di/n  ole  Hüs,  dyn  nye  Hüs, 
o  du  verdamte  Sniggenküs! 
Die  Schnecke  kriecht  gewohnlich  hervor,  ordentlich  als  ob  sie  die 
harte  Drohung  vernähme,  und  sie  bleibt  leben;  sonst  wird  ihr  Haus- 
chen gegen  einen  Stein  geworfen. 
Snip  (7  und  Bube),  Snap  (8  und  Dame),  Snw  (9  und  König),  Baseh- 
mm  (10  und  As)  —  Kartenspiel.   Jedem  Spieler  wird  eine  gleiche 
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Zahl  Kurten  zugctheilet,  und  dann  wirft  jeder  nach  der  Reihe  je 
eine  Karte  in  obiger  Ordnung  auf  die  zuletzt  ausgespielte.  Wer  den 
letzten  Basciorum  behält,  wird  bestraft:  er  mujfe  bis  zu  Ende  des 
nächsten  Spiels  eine  Klemme  auf  der  Nase  tragen. 

murren,  Kleinigkeiten  auf  eine  anständige  Weise  von  don  Nachbaren 
erbetteln,  Obst,  Nüsse  u.  dgl. 

sHurrich,  adj.,  seltsam,  wunderlich,  possierlich  (nicht  eben,  wie  das  Brem. 
Wb.  IV,  902  meint,  was  schlecht  und  seltsam  klinget  oder  aussieht) :  t 
en  snurrich  W edder ,  ne  snurrige  Geschickte,  en  murrigen  Kerel. 

Smte,  f.  begröt-snuten,  über  etwas  viel  unnütze  Worte  machen.  Z.  IV, 
132,  85. 

Spalk,  m.,  Lärm:  hei  mähet  vcl  Spalk,  viel  Wesen,  Wirrwarr. 

spalken,  mit  etwas  unvorsichtig  umgehen,  das  leicht  gefahrlich  werden 
kann :  mit  dem  Gewer,  mit  dem  Fuer  spedken. 

Spdr-bilsse,  f.,  eine  irdene  Büchse  mit  kleinem  Einschnitte,  worein  die 
Kinder  ihr  Geld  legen.  Ist  die  Büchse  voll  und  soll  Geld  an  den 
Mann  gebracht  werden,  so  wirft  man  sie  entzwei.  —  Spär-menniken, 
n.,  ein  Lichtknecht,  worauf  man  dio  Enden  der  Talglichter  steckt, 
um  sie  vollends  abbrennen  zu  lassen.    Dähnert,  360:  Profitken. 

sparreny  (von  VSgcln)  den  Schnabel  öffnen,  um  Nahrung  einzunehmen. 
Kyke  mal,  dei  Vöggel  sparret  cd !  sagt  man,  wenn  der  Vogel  so  grofs 
ist,  dafs  er  von  den  Alten  gefüttert  werden  kann. 

Spelje,  f.,  gelbe  Pflaume  von  der  Form  der  Zwetschon;  auch  bremisch, 
s.  Brem.  Wb.  IV,  941.  Z.  IV,  68. 

Spit-wörgel,  m.,  der  Neuntodtcr,  lanius,  weil  er  junge  VSgel  und  Kä- 
fer auf  die  Dornen  spielst,  weshalb  er  auch  anderswo  Dorndreher 
heilst. 

Spyker,  m.,  Speicher,  ein  Nebengebäude  eines  Bauernhofes,  worauf  die 
Eltern,  nach  Abgabe  ihres  Hofes  an  die  Kinder,  ihr  Altenthcil  ge- 
niefeen. 

spülen,  verlieren:  hei  hat  den  Prozess  espiU.  —  verspäten,  von  Kühen, 
zu  früh  kalben,  so  dafs  das  Kalb,  wenn  es  zur  Welt  kommt,  ge- 
wöhnlich schon  todt  ist  oder  doch  bald  darauf  stirbt 

Üpyre,  f.,  Sjryrken,  n.,  ein  kleines  Theilchen  eines  Dinges:  ik  htbbe  6k 
nich  en  Spyrken  davon  egeäen.  Z.  III,  284,  113. 

»pirlich,  adj.,  mager,  dünn  und  zierlich;  ein  spirlicher  Mensch  heilst 
auch  wol  ein  Spirlefix. 

*py<*ch,  adj.,  spöttisch.   Z.  III,  281,  73. 
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Spuckt,  m.,  eine  kleine,  magere  und  schwächliche  Gestalt. 

Spur-mütze,  f.,  eine  Mütze,  welche  Bürger -Frauen  und  Madchen  sonst 
bei  feierlichen  Gelegenheiten  zu  tragen  pflegten,  besonders  des  Sonn- 
tags in  der  Kirche.  Es  war  ein  theuerer  Kopfputz!  Eine  solche 
Mütze  mit  der  Gold-  und  Blumenstickerei,  welche  umschlossen  wird 
von  einem  zwei  Ellen  breiten,  in  Falten  gelegten  emporragenden 
Striche  von  Gaze,  von  feinen  Spitzen  besetzt,  und  mit  dem  hinten 
herabhangenden  Atlasbande  —  kostete  wol  9  — 10  Thaler. 

Stake,  m.,  Stange,  langer  Stock.  Von  Kindern,  die  schlecht  schreiben, 
sagt  man: 

Haken  un  Staken  kan  ik  wol  tnaken; 
Ulen  un  Kreien  kan  ik  wol  dreien, 

Steke,  f.,  das  fette  Fleisch  vom  Bauche  des  Schweins,  das  gekocht  zu 
Knackwürsten  verwendet  oder  in  viereckige  Stückchen  (Plocken)  ge- 
hackt in  die  Rothwurst  genommen  wird.    Vgl.  Richey,  290. 

sternätsch.  op-stemätsch,  adj.,  widerspenstig  und  eigensinnig  zugleich. 
Vgl.  abxmät:  Z.  II,  432,  130. 

Stert,  m.,  Sterz,  Schwanz.  Z.  II,  541, 153.  —  Glim-stertje,  f.,  oder  Olimr 
stertjen,  n.,  Johanniswürmchen,  Cantharis  nocticula.  —  Rust-slertje. 
f.,  ein  rostgrauer  Vogel,  so  grofs  und  schlank  wie  das  Rothkehlchen 
und  Rothschwänzchen,  baut  meist  in  Scheunen.  —  Wip-stertje  oder 
Wagen-  stört  je,  f.,  Bachstelze,  Motacilla  alba,  weil  sie  mit  dem  Sterz 
immer  wippet;  dan.  Vippestiert.  Z.  II,  286,  40.  —  Wip-stertje  scherz- 
haft auch  ein  Frauenzimmer,  das  oft  des  Tages  das  Haus  rerläfst, 
um  mit  der  Nachbarschaft  zu  schwatzen. 

Stybe,  f.,  Stärke  zur  Wäsche. 

sticke- duster,  adj.,  stockfinster.   Z.  V,  27.  63,  34.  186.  III,  219, 16. 

Stidde,  f.,  Stätte,  Stelle:  hei  kan  nich  von  der  SHdde. 

Styfel,  f.  Arfien-8tyfeln,  Hainbuchcnzwcigo  oder  sonstiges  Reisig,  oft 
nur  einige  Fuis  hoch,  um  daran  die  Erbsen  hinauf  zu  leiten.  —  Bo- 
nenstyfeln,  lange  geschalte  Tannenstangen  zur  Leitung  der  Bohnen. 

Stip-stortje,  f.,  Märchen  oder  märchenhafte  Erzählung,  ein  altes  Geschicht- 
chen, das  man  gern  anh5rt,  aber  doch  nicht  glaubt.    Z.  V,  86. 

Styper-negel,  kleine  Nagel,  die  unter  die  Stiefel-  und  Schuhsohlen  ge- 
schlagen werden. 

stoben,  in  Dämpfen  kochen  lassen,  dämpfen.  Estobete  Kartuffeln,  Kar 
toffeln,  die  erst  geschalt  und  dann  in  Dämpfen  gekocht  werden. 
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stockein.  af-stockeln,  das  Obst  auf  dem  Baume  so  lange  mit  einem  Stocke 
bewegen,  bis  es  herabfällt. 

»többern,  staubartig  regnen  oder  schneien.  Vgl.  Z.  III,  91. 

stokern,  in  alle  Winkel  sehen,  überall  umherforschen. 

stoppeln,  Federn  ansetzen,  von  allem  Geflügel  gebraucht. 

Strau/en,  f.,  Strümpfe  ohne  FuJslinge,  abgeschnittene  Strümpfe,  bei  Celle 
und  Hannover  Siephasen. 

Strentje,  f.,  Sprützbüchse,  gemeiniglich  von  ausgehöhltem  Flieder.  Damit 
sprützen  —  strentjen. 

Strote,  f.,  Gurgel:  ik  hebbe  wat  inne  Strdt'  ekregen,  ich  habe  mich  ver- 
schluckt. 

itndlen,  pissen,  strahlenweise  hervorsprützen ,  dals  man  es  hört,  beson- 
ders von  Kühen.    Vgl.  Brem.  Wb.  IV,  1071.  Z.  IV,  130,  45. 

Stücke,  n.,  heilst  insbesondere  das  grofso  Stück  Brot  mit  und  ohne  But- 
ter, welches  Kindern  zur  Morgen-  oder  Vesperzeit  gereicht  wird. 

Stümchen,  n.,  ein  kleines  hölzernes  Gcfals  mit  einer  Handhabe,  beim 
Waschen,  Kälbertränken  u.  dgl.  gebraucht. 

Stuke,  f.,  Wurzelstock.  —  Stuken-förater,  scherzweise,  ein  Forstbeamter 
niederen  Ranges  und  geringen  Einkommens. 

Stummel,  Stümpel,  m.,  abgeschnittenes  Endchen,  als  Stümpel  Wost,  Licht. 

Süch-Htjen,  n.,  Biensaug,  taube  Nessel. 

SM,  m.,  Schwelle.   Z.  IV,  30. 

sötjen,  adv.,  sauft. 

Swaleke,  f.,  Schwalbe.    Z.  DI,  432,  269.  IV,  276,  13. 

Swareken,  f.,  die  weichen  Schwarten  vom  Schweinfleisch. 

Swen,  m.,  Schweinhirt. 

Sweppe,  f.,  Peitsche.   Z.  III,  283, 108. 

surip,  adj.,  flink. 

steyren,  sich  in  den  Kneipen  herumtreiben,  um  zu  trinken  und  zu  spie- 
len, überhaupt  eine  unordentliche  Lebensweise  fuhren,  nL  zwicren, 
din.  sviire.  —  Swyrbraur,  m.,  einer  der  in  Saus  und  Braus  lebt, 
dan.  Sviirebroder,  nl.  zwierbol.   Z.  IV,  360,  29. 

swirtjen,  umherschwärmen. 

»wogen,  erbärmlich  klagen;  vgl.  Richey,  302;  auch  anhaltend  und  zum 

Ekel  Anderer  meist  über  unbedeutende  Dinge  sprechen. 
Swufoche,  f.,  grüne  Gerte. 

Swurz,  m.,  ein  kleines  Seitengewehr,  im  Scherz  so  genannt;  auch  wol 
ein  Frack,  Wedelrock. 
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T. 

Tache,  f.,  Hündin. 

Tacken,  m.,  verdorrter  Zweig.  —  Y«-<acÄ:m,  Eiszapfen. 

faÄ:<?fo.  af- takeln,  ein  Schiffsausdmck,  der  sich  in«  Land  verloren  hat: 

dal  Maken  takelt  af,  ihre  Schönheit  nimmt  ab. 
Tal,  m.,  bösartiges  Geschwur  an  den  Fingern. 
Taleke,  f.,  Dohle,  moncdula. 

Taps,  m. ,  täppischer,  ungeschickter,  plumper  Mensch.  Z.  11,402,21. 
tdrtsch,  adj.,  zimpferlich  bis  zur  Albernheit,  dasselbe  was  Tärt-lappe,  in. 
Vgl.  Z.  IV,  444. 

Tasche,  f.,  Klajj-tasche,  die  in  Folge  eines  Insectenstichs  verkrüppelte 
Zwct8che,  die  taschenartig  wächst  und  dann  verdorrt  und  abfällt,  in 
Thüringen  Schnurgike.    Vgl.  Z.  III,  343. 

Tebc,  m.,  Hund,  oft  nur  im  Unwillen  so  genannt,  altnl.  teve.  Z.  II,  134. 
III,  499. 

Tegen,  m.,  der  Zehnten,    af- tegen,  abzebnten. 

fegen,  bei  den  Böttichem,  die  Rinde,  den  Bast  vom  Holze  mit  einem 
scharfen  flachen  Eisen,  das  zwei  hölzerne  Handhaben  hat,  abziehe«. 
Die  Bank,  worauf  das  geschieht,  heilst  Tege-bank. 

tei,  adj.,  zahe.    Z.  II,  201. 

Teke,  f.,  Zecke,  Hundelaus.    Vgl.  Brem.  Wb.  V,  47. 

Teich,  m.,  Zweig,  auch  nihd.  zclch,  st.  mn  und  zeige,  schw.  m.;  s.  Fund 

gruben ,  I,  399.  Z.  II,  44.  123.  ! 
teilen,   verteilen,  erzählen.    Wifsbegierigcn  Kindern  erzahlt  man  oft  in 
diesen  befriedigenden  Reimen: 

Et  was  en  mal  en  Man, 

dei  har  keinen  Kam, 

da  ginke  nan  Marchte 

un  kofie  8\k  einen, 

da  harre  einen. 

• 

Ik  wü  jük  wat  verteilen 
von  Peiier  Snellen, 
kan  byten,  kan  bellen, 
kan  aüe  Appel  afscheUen. 

Et  was  en  mal  en  man, 
dei  Karrene  Kau, 
dei  Kau  harren  Kol/, 
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da  wa&'t  Verteilen  half, 
dat  Kol/  harrene  Smite, 
nu  ist  Verteilen  ute. 
Ter -  neitsname ,  ra.,  Spitz-  oder  Scheltname. 

teuben,  warten,  nl.  tocven,  dan.  tove.  Tevfteuf!  Drohung,  besonder» 
wenn  Kinder  etwas  thun  wollen,  oder  gcthan  haben,  was  sie  nicht 
thun  sollen.    Z.  IV,  34. 

Tiffe,  f.,  Hündin,  oft  ebenso  verächtlich  und  vieldeutig  wie  Petze  und 
Tache.    Z.  III,  499. 

tippen,  bei  den  Landleuten,  mit  dem  mittelsten  Finger  auf  den  Tisch 
ticken,  zur  Begleitung  des  Willkomm:  sy  Oot,  Brauerl  oder  Frört! 
beim  Trinken.  Es  ist  dabei  wol  «blich,  dafs  der,  dem  zugetrunken 
wird,  wenn  er  den  Grafs  nicht  erwiedert,  ein  Glas  zum  Besten  ge- 
ben mufs. 

tobbebn,  hinter  einander  und  in  Masse  einhergehon. 

Tobel- kype,  f.,  ein  aus  Holzspan  geflochtener  Tragkorb  mit  einem  Deckel, 
(Tobel  wol  das  hchd.  Zuber),  worin  TaglShner,  Fuhrleute  und  Rei- 
sende Lebensmittel  mit  sich  fahren. 

tackeln,  hinterher  zuckeln,  von  Kindern,  wenn  sie  uberall  mit  hingehen 
wollen  und  die  Mutter  im  Gehen  am  Kleide  zupfen  oder  festhalten. 

tocken,  ziehen.  Wäsche  tocken,  Wäsche  schlichten,  ehe  sie  gerollt,  ge- 
mangelt wird.  —  Wutte,  Flau,  Fer-hare  tocken,  Wolle,  Flachs,  Iiofs- 
haare  auflockern.  —  üt- tocken,  ausziehen,  ausreilsen,  und  dann,  wie 
dieses  im  HochcL,  davonlaufen.   Z.  II,  201. 

Ton,  m.,  die  Zehe.   Dei  grote  Ton,  die  grofse  Zehe. 

Tost,  m.,  Quast,  auch  ein  Büschel  Haare. 

Trane,  f.,  oder  dat  Spör,  Wagengeleise. 

trecken,  ziehen  (in  allen  Bedeutungen).    Z.  IV,  36.  271,  84. 

Triil,  Trü,  m.,  jedes  schlechte  Getränk.    Vgl.  Brem.  Wb.  V,  117. 

TruUe.    Ole  Truüe,  altes,  hülfloses  Weib. 

Indien,  seltener  Inden,  rollen.   Z.  HI,  41,  17.  IV,  450. 

Tubbejus  (verdorben  aus  Tobias),  ein  närrischer,  verdrehter  Kerl. 

Tubben,  ein  hölzernes  Geffiis. 

Tücke-bode,  m.,  Irrlicht,  ein  Bote,  der  den  Wanderer  neckt  und  in  die 
Irre  führt,  wenn  er  aus  der  Ferne  dem  hellen  Scheine  folgt. 

turen,  langsam  und  zwecklos  umherwandeln:  hei  hat  den  gansen  Dach 
utnheretvrL   Brem.  Wb.  V,  63.  Vgl.  Z.  III,  282,  85. 

tulen,  bei  den  Haaren  zupfen. 
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turren,  surrend  fliegen,  von  Vögeln  und  Käfern. 

Turtje,  f.,  eine  alte,  schwache  Frau,  die  nicht  mehr  gehen  kann;  auch 

alte  Jungfer.    Vgl.  Brem.  Wb.  V,  133. 
Twetje,  f.,  ein  enges  Gäfschen;  hamb.  Twyte,  Richey,  319. 

U. 

Utsehe,  f.,  Frosch. 

Ulc,  f.,  der  Nachtfalter.  —  Ulen-lok,  n.,  die  Oeffnung  oben  an  der  Gie- 
belscite,  wo  die  Sparren  schliefscn.  Der  darunter  liegende  Balken 
heifst  Ulen-bcdke. 

W. 

wabbelich,  adj.,  vom  Fleisch,  fett  und  beweglich  herabhängend.  Z.  D, 

210,  4.  III,  283,  108.  V,  187. 
Wasche,  f.,  Base,  Cousine. 

Wake,  f.,  Wuhne,  ein  ins  Eis  gehauenes  Loch,  welches  offen  gehalten 
wird,  um  Wasser  zu  schöpfen  oder  um  den  Fischen  Luft  zu  ver 
schaffen. 
wanne!  o  wehl  Wiegenlied: 

liuller  de  buller  de  Wagen  de  briktt 
de  Fere  sint  veraunken 
in  den  deipen  Pumpe. 
Wanne  wo  wene  de  KutochenJcnecht ! 
wanne  wo  flauke  de  Junker  1 
Wanne!  wanne!  gewohnlich  Unglück  ahnender  Ausruf:  wanne!  wan- 
ne! wo  sallet  dik  noch  gän! 
Wasen,  Mz.,  Reisig,  Weilenholz.    Z.  II,  43,  27.  III,  367,  35. 
wecke,  welche,  einige:  wecke  wollen  hen  nöVt  Fuer,  wecke  nick. 
Welle,  f.,  Haber -welle,  dünne  Brühe  von  Habergrütze. 
weitem,  wälzen.    Z.  II,  193;  vgl.  II,  392,  28. 

We-winne,  f.,  eine  feine,  rothlich  blühende  Winde,  die  bei  feuchtem 
Wetter  das  junge  Korn  fiberspinnt  und  erstickt:  dei  verdamte  We- 
winne  betrekt  dat  ganse  Koren. 

Wym,  m.,  Behälter.  —  Hauner-wym,  HAhnerstall.  —  Fleisch- wym,  ein 
in  der  Küche  oberwärts  vom  Rauch  durchzogener  Raum,  mit  Quer 
stangen,  woran  Speckseiten,  Schinken  und  Würste  räuchern.  Z.  Hl, 
40,  11. 

wipper -memieh'en,  n.,  ein  länglich  rundes  otuckenen  weiches  lioizc* 
oder  Flieder-^^m-;markes,  das  angemalt  und  mit  einem  Nagel 
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oder  Pechkfigelchen  oben  versehen  ist,  so  dais  es  sieb  -wie  ein  Pur- 
zelmännchen immer  auf  den  Kopf  stellt,  wenn  die  Kinder  es  auf- 

mp~fappen,  sik,  sich  schaukeln  oder  wippen  auf  einem  Brette,  Balken 
oder  Heubaume. 

Wyren,  m. ,  Draht,  ahd.  wiara.   Z.  III,  551,  32. 

Wyteke,  f.,  Wiese.   Z.  IV,  268,  1. 

vüjen,  weüsen,  mit  Kalk  anstreichen.    Vgl.  Z.  IV,  34. 

Wocken-blat,  n.,  ein  steifer  Pappbogen  mit  einer  Malerei,  auch  wol  mit 
allerlei  Versen,  bei  armen  Leuten  nur  ein  Stück  Tapete,  wird  um 
den  Rocken  gewunden  zum  Festbalten  des  Flachses.  Z.  II,  512,  19. 

Wölpe,  Mz.,  junge  Hunde. 

Wolper-mei,  m.,  eine  wilde  Rose  mit  mattgrunen  wohlriechenden  Blät- 
tern. Auch  durch  die  Blfithe  unterscheidet  sie  sich  von  der  gewöhn- 
lichen Hagerose. 

worens,  irgendwo. 

Wost,  f.,  Wurst,  Mz.  Wöste.  —  Brät- wost,  rohes  Schweinfleisch  ge- 
hackt, etwas  gewürzt,  in  Därme  gestopft  und  nachher  in  der  Pfanne 
gebraten.  —  Bregen -wost,  Gehirnwurst ,  wird  aus  rohem  Schweiu- 
fleisch  und  Gehirn  bereitet,  wozu  man  auch  wol  noch  Semmel  thut. 
—  GriU-toost,  Buchweizengrütze  mit  Fleisch  und  Fett  in  Därme  ge- 
stopft —  Knap-wost,  Wurst  vom  weiisesten  und  fettesten  Schwein- 
fleisch, das  zuvor  gekocht  und  gehackt  ist.  —  Lebber-woat,  Wurst 
von  zuvor  gekochter  und  gehackter  Leber  mit  einem  Zusätze  von 
Fett  und  Fleisch  und  etwas  Gewürz.  —  Met -wost,  aus  Mettgut,  dem 
feinsten  magern  rohen  Fleische.  Z.  V,  275,  6.  Zu  den  Mettwür- 
würsten  nimmt  man  dünne  Därme,  zu  den  Slak- Wösten  dicke.  Beide 
Arten  im  Handel  gewöhnlich,  aber  falschlich  Cervelatwurst  genannt, 
ital.  Cervellata,  Gehirnwurst  —  Fyp-wost,  Blutwurst.  Man  nimmt 
dazu  die  dicksten  Därme,  die  einen  pfeifenartigen  Auswuchs  haben. 
Gewöhnlich  thut  man  noch  eine  gekochte  Schweinztmge  hinein.  — 
Pot-wost,  Topfwurst,  eine  Mischung  von  gekochtem  Schweinfleisch, 
Fett,  Blut  und  V3  Buchweizengrütze,  wird  in  Schalen  gefüllt,  spä- 
ter ausgeschnitten  und  in  der  Pfanne  mit  Fett  gebraten.  —  Rot- 
wost,  Blutwurst  —  Smör-wost,  aus  rohem  Fleisch  bereitet  mit  einem 
geringen  Zusatz  von  Semmel,  nachher  in  einer  Brahe  von  Bier  und 
geriebenem  Brote  mit  etwas  Kümmel  geschmort  —  Zicceken-toost, 
Öaucissewurst,  Saucissechen. 
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wrangen,  ringen.    Vgl.  Z.  V,  124,  3. 

(Preschen,  op-wr eschen,  beim  Sommerkorn,  aus  den  Sehwaden  kleine  Hau- 
fen machen. 

wringen,  üt- wringen,  die  Wäsche  ausringen,  die  nasse  Leinwand  drehen, 

um  das  Wasser  herauszubringen,  nl.  ebenfalls  wringen. 
Wunder  -pepper,  m.,  Nelkenpfeifer. 

B. 

Zibbe,  f.,  Schafmutter. 
Zicke,  f.,  Ziege. 

Zylelce,  f.,  affectiertes  Frauenzimmer. 

ziccen,  zischen.  Z.  IV,  36.  —  Zicce-mnmeken,  n.,  ein  kleines  aus  an- 
gefeuchtetem Schiefspulver  geformtes  Kcgelchen,  das  oben  mit  trocke- 
nem Pulver  bestreut  wird  und  dann  angezündet  zischet  und  sprfihet. 
Pommerisch  Smede - hnecht ,  bei  Claudius  Petermännchen. 


Nachträge  zn  den  verstärkenden  Zusammensetzungen 

und  Redensarten. 

Von  Dr.  L.  Tobler  in  Aaran. 


1.  Adjectivische : 
minder-  drückt  in  Compos.  (Grimm,  Gramm.  II,  766 — 7)  zwar  zunächst 
und  vornehmlich  eben  Absonderung,  daher  auch  Verkehrtheit  aus 
und  berührt  sich  insofern  mit  selb-,  eigen-,  altn.  ser-;  doch  bedeu- 
tet es  auch  das  Eigentümliche,  Selbständige,  sich  Auszeichnende 
nach  seiner  guten  Seite  und  erreicht  in  einigen  mhd.  Zusammen- 
setzungen, besonders  bei  Wolfram,  den  qualitativ  steigernden  Begriff 
von  eximius,  exquisitus.  Auch  die  Bedeutung  des  Verkehrten,  e.  B. 
in  ahd.  sundarguot,  ags.  sundorhÄlig  (pharisaeus;  vgl.  altn.  sergodr, 
arrogans,  einthyckr,  sapiens,  der  sich  allein  —  weise  —  dünkt,  cin- 
ainna,  eigensinnig)  läfst  sich  auf  üebermals  zurückfuhren,  nämlich  auf 
eingebildetes,  oder  auf  Uebermafs  von  Einbildung,  Selbstsucht,  Ei- 
gendünkel.  —  Nhd.  ist  „besonders«  steigerndes  Adverb  in  objecti- 
veni  Sinne. 

Aehnlich  geht  (Grimm,  II,  953)  der  in  ein-  liegende  Begriff  von 
Singularität  nicht  blols  in  den  von  Unbiegsamkeit,  Starrheit,  sondern 
auch  von  Vortrefflichkeit  über,  etwa  in  folgenden  Fällen: 
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im-chnnadil  (ahd.,  einzig  in  seiner  Art);  altn.  einbani  (percussor  insig- 
nis),  einmnna  (praetor  omnes  raemorandus),  einberi  (heros  egregius; 
einheriar,  divi).  Blois  steigernd  steht  ein  in  altn.  einhardr  (perdu- 
rns),  einsser  (perspieuus).  Hier  mag  noch  erwähnt  werden  der  Ge- 
brauch des  altn.  scr  (sibi)  mit  vorgesetztem  fyrir,  at,  &  (an  und  für 
sich)  zur  Bezeichnung  angeborner  oder  zur  Natur  gewordener,  meist 
vorzüglicher ,  Eigen  Schäften. 

2.  Von  Partikeln,  die  wir  Übrigens  von  der  Aufzählung  ausschlös- 
sen, wäre  aufser  durch  und  über  mit  ihren  lat  und  grieeh.  Aequivalen- 
ten  noch  zu  nennen  gewesen  die  Präpos.  ex,  ix,  welche,  wie  das  deut- 
sche Präfix  er-  und  aus-  etwa  in  „Ausbund"  (von  Tugend),  „ausge- 
machter Schelm",  mehrfach  die  Innigkeit  oder  Vollendung  eines  wer- 
denden Zustande«  und  insofern  eine  gelinde  Verstärkung  bezeichnen. 
Bei  excelsu8,  exaggerare,  exsuperare  kann  man  noch  an  die  räumliche 
Erhebung  aus  der  umgebenden  Fläche  denken;  in  ex -acerbare,  -agi- 
tare,  -cruciare,  -horrescere,  -pavescere,  -optare  bezeichnet  ex-  das  tief 
Innerliche  oder  Gänzliche,  einen  hohen  Grad  der  GemUthserregung. 
Aus  dem  Griech.  sei  erwähnt:  (sxkevxog,  tlxmxQog;  4xSitf.*#t>,  txdfoywv- 
afruif  i^-apstem,  -uvuyxd£(o,  -av8octirodt£(o ,  -antnifv,  und  viele  mit 
i^ava-. 

3.  Aus  den  romanischen  Sprachen  konnte,  wenn  streng  auf  verstär- 
kende „Zusammensetzung"  gehalten  werden  sollte,  nichts  beigebracht 
werden;  da  wir  aber  schon  in  der  Abhandlung  jene  Grenze  überschrit- 
ten haben,  um  aus  weiter  Wurzelverbreitung  die  Mächtigkeit  jenes  Sprach- 
triebes darzulegen,  so  wird  es  nicht  unangemessen  sein,  hier  einige 
Wortverbindungen  und  Redensarten  nachzuholen,  mit  denen  die 
Romanen  ganz  denselben  Zweck  erreichen,  wie  wir  mit  unserer  Zu- 
sammensetzung, wobei  also  auch  dieselbe  „innere  Sprachform"  zu  Grunde 
liegen  wird. 

Aus  der  italienischen  Volkssprache  theilt  mir  mein  Bruder  Fol- 
gendes mit: 

a)  acqua  di  Dio  (sehr  gutes  Wasser),  tavola  di  paradiso  (sehr  gutes 
Essen),  intrigo  del  diavolo  (sehr  schlimme  Verwicklung). 

b)  innamorato  mareio  (rasend,  eig.  faul,  vorliebt),  a  tuo  marcio  dispetto 
(zu  deinem  faulen  Aerger,  dir  zum  Trotz),  a  marcia  forza  (mit  al- 
lem Zwange),  torto  marcio  (vollständig  unrecht) ;  „sterblich  verliebt" 
heilst  auch  noch  innamorato  fracido  (letzteres  ebenfalls  eig.  =  faul) ; 
cotto  spolpo  (eig.  gekocht  abgezehrt),  molle  fradicio  (durch  und  durch 
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nafe;  fradicio  cig.  ebenfalls:  faul).  Die  mit  innamorato  verbundenen 
Wörter  für  „faul"  entsprechen  ganz  unserra  adverbialen  „sterblich", 
es  ist  gemeint:  bis  zum  Verfaulen,  sich  Auflösen;  vgl.  perdite  amare, 
perire  bei  Plautus  und  Terenz.  Auffallend  ist  nur,  dafs  die  Verstär- 
kung, freilich  Adjectiv,  hinter  das  verstärkte  Wort  tritt 

c)  Gewaltsame  Superlative:  un  solo  solissimo  error  (Gioberti;  deutsch 
allenfalls:  ein  allereinzigster  Irrthum),  senza  nessunis.simo  ajuto  (ohne 
die  geringste,  cig.  keinste  Hülfe;  hiebei  noch  zu  bemerken  die  dop- 
pelte Negation,  wovon  unten),  assaissime  persone  (sehr  viele  Leute), 
per  tempissimo  (sehr  früh,  substantivischer  (1)  Superlativ  von  per 
tempo,  bei  Zeiten),  massimissimo  (äufserst  grofs,  unorganischer  Pleo- 
nasmus der  Form,  während  in  den  ersten  Beispielen  die  Schranke 
des  Begriffs  gesprengt  wird).  Eigentümlich  ist  noch,  obwol  nicht 
ohne  Parallele  im  Deutschen,  der  Ausdruck  „eziandio"  ==.  sogar,  nach 
Diez,  Wbch.  400,  aus  etiam  deus  und  zu  vergleichen  mit  anderen 
Concessivpartikeln,  wie:  avvegna  dio  che-  (adveniat  deus  quod),  m.v 
cari  dio  che-  (paxctQit  deus  quod-),  altvenetian.  quanvis  deo,  und  nüt 
dem  deutschen,  unbestimmt  erweiternden,  vor  pron.  intern*,  das  Ist 
suffigierte  -cunque,  goth.  -hun  ersetzenden  Gott  geb,  worüber  Z. 
III,  347  und  die  dortigen  Citate  nachzusehen. 

d)  Statt  intrigo  del  diavolo  (oben)  läist  sich  auch  sagen:  diavolo  d'in- 
trigo.  Dies  führt  uns  auf  eine  auch  im  Französ.  und  Deutschen 
übliche  Construction,  welche,  an  sich  schon  merkwürdig  und  fast  an 
den  im  Hebräischen  das  Genitiwerhältnüs  umkehrenden  „status  con- 
struetus"  erinnernd,  auch  als  Verstärkungsformel  aufgefafst  werden 
kann.  Französisch  lälst  sich  sagen:  un  diable  d'homme  (ein  äuJserst 
bösartiger,  zu  allem  fähiger  Mensch),  sogar:  une  diable  d'affaire  (ein 
verteufelter,  schwieriger  Handel);  Hai.  malora  di  vecchia  (ein  widri- 
ges altes  Weib) ;  span.  aquel  perro  del  aquel  Cid  (romanz.  del  Cid, 
106);  franz.  noch:  chienne  de  porte,  fripon  de  valet  u.  a.  Nun  er- 
innert uns,  wenn  nicht  unsere  eigene  Mundart  es  uns  lehrte,  IH 
421,  14  dieser  Zeitschrift  (vgl.  IV,  134, 111  u.  245,  78),  dafe  dieser 
Gebrauch  eines  durch  von  mit  einem  folgenden  verbundenen  Sub- 
stantivs, scheltend  und  concreter  statt  eines  Adjectivs,  auch  auf  deut- 
schem Boden  einheimisch  ist,  wenn  schon  wahrscheinlich  aus  Frank- 
reich herübergekommen:  daif  vam  wdf,  eig.  wölfischer  Dieb,  dann 
umgekehrt:  diebischer  Wolf;  lümmd  vam  jungen,  spüzbamce  vom 
karl.  Diese  kräftig  sinnliche  Redeweise  lälst  sich  wol  noch  in  andern 
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Mundarten  nachweisen  oder  nachbilden;  sie  scheint  zwischen  den  bei- 
den Begriffen  gleichsam  ein  Verhältnils  natürlicher  Abstammung  des 
ersten  vom  zweiten  zu  setzen,  wie  sich  Eigenschaften  der  Erzeuger 
den  Kindern  mittheilen,  oder  der  Charakter  der  Gattung  und  Spe- 
cies  in  den  individuellen  Exemplaren  modiüciert  erscheint.    In  den 
semitischen  Sprachen  *  die  ihre  zahlreichen  bildlichen  Ausdruckswei- 
sen oft  noch  viel  weiter  herholen,  wird  der  Besitzer  einer  Eigen- 
schaft bald  als  deren  „Sohn*,  bald  als  „ Vater"  bezeichnet  Wir  brau- 
chen aber  nicht  einmal  so  weit  zu  gehen,  —  unsere  eigene  Sprache 
liefert  uns  die  Ausdrücke:  Mann  des  Todes,  Kind  des  Unglücks, 
mhd.  Wunsches  kint,  sajlden  barn;  ags.  earfodmecg,  aerumnosus,  mi- 
ser;  hüdemeeg,  bellator  (meeg  =  goth.  magus,  puer).    Sollten  auch 
diese  letztem  Ausdrücke  von  den  obigen  merklich  verschieden  und 
zu  deren  Erklärung  jedenfalls  unnöthig  scheinen,  sie  durften  doch, 
schon  weil  ihnen  offenbar  eine  gewisse  Verstärkung  inwohnt,  hier 
beiläufig  eine  Stelle  finden. 
4.  Nachdem  wir  einmal  die  Grenze  der  Verstärkungen  durch  Zu- 
sammensetzung  so  weit  überschritten  haben,  drängen  sich  noch  zwei  Er- 
scheinungen heran,  beide  den  modi  der  verstärkenden  Wortverbindung 
beizuzälden,  die  erste  überdies  ausseid  ielslicher  als  die  bisherigen  und 
als  die  andere  dem  deutschen  Sprachgebiet  angehörig.    Wir  meinen 
die  durch  Alliteration,  Assonanz,  Reim,  Synonymie  oder  sprichwörtlichen 
Gebrauch  verbundenen,  aufserdem  noch  durch  das  gleichstellende  „und" 
verknüpften  Wortpaare,  von  denen  manche  mehr  Erweiterung,  be- 
stimmende oder  schmückende  Ausführung,  andere  aber  wirkliche  Ver- 
stärkung mit  sich  führen.    Sammlung  dieser  Formeln  kann  hier  nicht 
unsere  Absicht  sein ;  sie  ist  an  andern,  hinlänglich  bekannten  Orten,  z.  B. 
auch  in-  dieser  Zeitschrift  II,  36—39.  221—231.  HE,  142,  geschehen. 
Wir  fuhren  nur  einige,  vielleicht  weniger  bekannte,  ab  Beispiele  an: 

Dem  Z.  II,  422,  78  angeführten  grüs  un  müs  vergleicht  sich  das 
Schweiz,  stübis  und  rübis  =  Alles  bis  aufs  Letzte,  besonders  in  Verbin- 
dung mit  „aufessen,  wegfegen«  (stübis  zu  Staub,  rübis  nur  onomatopoe- 
tisches Reimwort  dazu);  weder  gios  no  gox  (reden,  zu  sagea.  wissen)  = 
gar  nichts  (blo&e  Onomatopöie);  fix  und  fertig  sein  (mit  Arbeit  oder 
Zurüstung);  wind  und  weh  —  ängstlich  beklommen,  ganz  betäubt,  ver- 
legen, hilflos  (nach  Stald.  wind  zu  winnen  =  leiden?);  butz  und  benz 
—  rübis  und  stübis ;  üs  und  &  (aus  und  an),  z.  B.  bei  entscheidenden 
Würfen  im  Kegelspiel  (vgl.  drauf  und  dran);  für  nüt  und  aber  nüt  =: 
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vor  nix  im  wedder  nix,  Z.  HE,  284, 119;  mit  ntgg  und  bück  (mit  Rücken 
und  Bauch,  d.  h.  mit  aller  Macht)  sich  wehren  gegen  etwas;  hirme  und 
vorne  nüt  wüase  —  rein  nichts  wissen,  aber  auch  =  von  allen  Seiten, 
bei  jeder  Gelegenheit  (z.  B.  einem  schmeicheln). 

5.  Schon  unter  4  fanden  wir  einige  „verstärkende  Negatio- 
nen Es  ist  keine  Frage,  dals  das,  was  man  so  nennt  und  was  auch 
Grimm  (III,  726  ff.)  unter  dieser  Aufschrift  behandelt,  in  unsem  erwei- 
terten Zusammenhang  gehört.  Förmliche  „ Zusammensetzung"  findet 
zwar  hier  eben  so  wenig  statt  als  bei  den  vorigen  Erscheinungen;  da- 
gegen mehrfach  ein  Zusammenschieben  und  Zusammenwachsen,  oder 
eine  fast  äquivalente  Untrennbarkeit  zweier  Wörter  im  Gebrauch.  Und 
was  die  Hauptsache  ist:  Ursprung  und  Wirkung  dieser  Constructionen 
sind  ganz  dieselben  wie  bei  der  verstärkenden  eigentlichen  Compositum; 
sie  gehen  hervor  aus  dem  Drang  der  lebendigen  Sprache,  das  an  sich 
Abstracteste  an  einer  concreten  Einzelheit  zu  individualisieren  und  für 
die  Anschauung  zu  erhöhen.  Noch  mehr :  wir  finden  hier  dieselben  zwei 
Stufen  wie  in  unserm  Compositions-Verzeichnüs:  ein  concreteres,  locke- 
reres und  auf  eine  engere  Sphäre  beschränktes  Zusammensein  und  -wir- 
ken von  zwei  Wörtern,  und  ein  festeres,  in  seiner  Anwendung  allge- 
meines, im  Gehalt  abstractes.  Endlich  stoßen  wir  hier,  wie  schon  un- 
ter 3,  auf  einige  Wörter,  die  auch  in  unserm  Compositions-Verzeichnifs 
stehen,  und  das  ist  noch  ein  starker  Beweis  für  die  wirkliche  Zusam- 
mengehörigkeit dieser  Erscheinungen.  —  Bemerkenswerth  ist,  was  die 
Sache  selbst  anlangt,  daJs  (wie  natürlich  schon  Grimm  gesehen  hat)  von 
den  starken  Verneinungen  einige,  als  Begriffe  eines  Minimums,  es  schon 
an  sich  sind  und  des  Zutrctons  der  Negationspartikol  nicht  bedürfen,  an- 
dere nicht  ohne  diese  wirken,  und  eine  dritte  Art  zwar  ursprünglich  die 
Negation  neben  sich  verlangen  und  zeigen,  spater  aber  sie  fahren  las- 
sen und  selbst  darstellen.  Damit  hängt  zusammen,  was  jedoch  des  Nä- 
hern in  die  Syntax  gehört,  dafs  in  gewissen  Fällen  (wo  das  Verbum  des 
Hauptsatzes  eine  Negation  involviert)  im  abhängigen  Satze  positive  Wör- 
ter an  der  Stelle  und  mit  der  Kraft  der  sonst  erwarteten  negativen  ste- 
hen. Die  ebenfalls  hier  eingreifende  Betrachtung  der  zwei-  und  mehr- 
fachen Negation,  der  verschiedenen  Grundsätze  der  Sprachen  hinsicht- 
lich der  Werthung  jener  Häufung  ist  auch  von  Grimm  schon  angestellt; 
aus  Kuhn,  Zeitschr.  £  vgl.  Sprachf.  VI,  309  —  15,  entnehme  ich  nur  das 
Neue,  dafs  auch  die  slavischen  Sprachen  dem  deutschen  Grundsatz  hul- 
digen: duae  (vel  plures)  negationes  fortiter  negant,  und  dafs  insbeson- 


Digitized  by  Google 


(lere  das  Polnische  die  Häufung  von  vier  sich  unter  einander  nicht  auf- 
hebenden  Negationen  so  leicht  erträgt,  wie  das  Griechische. 

Indem  wir  in  ADsicnt  aui  rorm  und  ixe  braue  ns weise  der  .[Negatio- 
nen auf  Grimm,  Gramm,  in,  34—87.  51  f.  64  f.  218  f.,  für  das  Ver- 
zeichnifs  der  Verstärkungen  und  die  Verglcichung  mit  verwandten  Spra- 
chen auf  S.  721 — 740.  743  —  760  verweisen,  beschränken  wir  uns  dar- 
ftuf,  Einiges,  was  Grimm  nicht  in  den  Zusammenhang  der  „verstär- 
kenden Negationen0  gestellt  hat,  dahin  zu  ziehen  und  auch  seine  Auf- 
zählung dieser  letztern  selbst  durch  eine  Reihe  von  meist  aus  dieser 
Zeitschrift  entnommenen  Fällen  zu  ergänzen. 

Schon  die  Verbindungen  mit  ie-  ahd.  £o-  (goth.  aiv,  unquam,  adv. 
acc.  von  aivs,  Zeit,  Ewigkeit,  aevum),  also  auch  mit  dem  negativen  nie- 
raöchten  wir  verstärkende  nennen.  Man  vergleiche  „jemand,  jemals" 
mit  den  weniger  einschliefsenden  aliquis,  ttg,  (n<6)  nots;  nie -man  ist 
gewus  ausschliefsender  als  ne-(ho)mo  und  ovÖcig,  dem  wir  das  adjecti- 
vische  nihein  an  die  Seite  zu  setzen  haben. 

-vriht  wird  auch  von  Grimm  unter  den  Verstärkungen  aufgeführt, 
doch  mit  der  Annahme,  dals  es  eigentlich  „böser  Geist*  bedeute  und 
von  dieser  Seite  her,  wie  v&lant,  tiuvel,  zur  Bezeichnung  der  Nichtig- 
keit werde,  „wiht"  bedeutet  aber  gewifs  ursprünglich :  geschaffenes  We- 
sen Überhaupt,  was  dann  leicht  einerseits  auch  auf  leblose  Dinge  über- 
tragen, anderseits  auf  eine  bestimmte  Art  von  „Geistern"  eingeschränkt 
werden  konnte.   Die  negative  Kraft  von  wiht  beruht  wol  eher  auf  dem 
allgemeinen  Begriff  des  Lebendigen  als  auf  dem  des  Dämonischen;  denn 
die  „Geister"  sind  doch  in  der  mythologischen  Anschauung  nicht  so 
schlechthin  „das  Nichtige";  es  gibt  auch  gute  „Wichte",  und  wenn  der 
deutsche  Sprachgebrauch  „Wind"  ebenfalls  als  Symbol  des  Nichts  setzt, 
neugriech.  hinwieder  ävcpog  den  Teufel  bedeutet,  so  ist  dort  „Wind" 
als  einzelner,  machtloser  Hauch,  hier  als  wilder  Sturm  gedacht  Der 
Unterschied  des  substantivisch  concreteren  ni-wiht  von  dem  abstracter 
adverbialen  nio-wiht  ist  von  Grimm  hinreichend  festgestellt,  übrigens  in 
unsenn  Zusammenhang  weniger  bedeutend.    Wir  bemerken  nur  noch, 
dals  die  von  allen  andern  Sprachen  abweichende  Stellung  des  nhd. 
„nicht0  seinen  ursprünglich  bloÄ  verstärkenden  Charakter  noch  jetzt 

Verstärkungen  mit  -ein  liegen  sehr  nahe;  denn  diese  Zahl  ist  ja 
der  Grenzposten  gegen  das  Reich  des  Nicht»  und  stark  versucht,  selbst 
dahin  überzulaufen.  Dem  Hochd.  fehlt  die  adjectivisehe  Verbindung  des 
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ein  mit  dem  negativen  Präfix,  oder  es  ist  wenigstens  von  dem  den  nörd- 
lichen Dialekten  zustehenden  nein  =  nullus  blols  das  neutrale  „nein* 
der  Antwort  übrig.  Zu  dem  bereits  angeführten  nih-ein  (nec-unus) 
haben  wir  die  Parallele,  vielleicht  Nachbildung,  des  romanischen  negun 
(it.  nissuno,  sp.  ninguno).  Das  provenzal.  degun  (aliquis),  wenn  es  nicht 
blofs  lautliche  Variation  von  negun  ist,  findet  seine  Stütze  in  dem  doch 
selbst  seltsamen  ahd.  thih-ein,  dehein,  welches,  wenn  die  Nebenform 
noh-ein  unorganisch,  also  die  sonst  nicht  unpassende  Annahme  eines 
doh  (tarnen)  im  Gegensatz  zu  noh  —  nec  unmöglich  ist,  nur  als  Ueber- 
setzung  des  sih-ein  in  die  andere  Person  zu  begreifen,  jedoch  als  blofs 
äufserliche  Nachahmung  nicht  zu  rechtfertigen  ist.  Das  altn.  hat  neben 
ein-gi,  dessen  Neutrum  ecki,  eig.  =  nihil,  in  die  Bedeutung  des  ur- 
sprüngl.  auch  blofs  die  einfache  Negation  verstärkenden  non  (=  ne 
unum)  übergeht,  noch  mangi,  in  der  Bedeutung  =  nie-man,  nur  dafs 
-gi  (goth.  -mm)  verallgemeinerndes  Suffix  ist  —  und  das  negative  Prä- 
fix davor  erloschen  ist;  außerdem  nockr,  aus  nac  (nec)  hvar. 

Wir  hätten  oben  zur  Unterstützung  des  verstärkenden  Gebrauchs 
von  aiv  noch  das  goth.  suns-aiv  (statim),  halis  aiv  (p6y%<;)  beibringen 
können;  doch  ist  die  Function  des  aiv  in  diesen  Verbindungen,  wie  in 
ahd.  aftr-io,  weniger  deutlich.  Dafs  in  alte,  grurio  wieder  dasselbe  io 
stecke,  ist  an  sich  und  im  Zusammenhang  der  Stellen  Hei.  223.  11624 
(Köne)  unwahrscheinlich;  noch  mehr,  dafs  das  -io  an  Substantiven  und 
Imperativen  (hilfio,  mordio  etc.),  oder  gar  das  Imperativische  Suffix -ä 
jenes  zeitliche  io  seien.  Ich  halte  die  letztern  für  rein  interjectionaler 
Natur.  Dagegen  müssen  wir  doch  wieder  an  jenes  aiv  anknüpfen,  um 
einige  noch  übrige  Verstärkungen  zu  erklären:  ahd.  ßoeoweri,  ubique, 
io  gi  war,  quolibet  (weri  =  goth.  hvaruh?);  mhd.  iergen,  aus  ie-wer- 
gen,  ahd.  huergin  =  goth.  hvarhun,  nhd.  irgend;  ferner:  ahd.  6o-n-er, 
uspiam,  d.  h.  £0  in  eru  (dat.  von  era,  Erde),  mhd.  iener,  mit  Negation 
und  eingeschobenem  d:  niender,  Schweiz,  niene  =  nirgends  (mhd.  nur 
stärkeres  „nicht").  Die  zunächst  zur  Erklärung  der  Form  des  Wortes 
dienliche  Parallele:  Sonaltre  =  &>  in  altre  (unquam  in  eavo)  ist  uns  um 
so  erwünschter,  als  wir  „alter",  ohnehin  synonym  von  60  (6w),  bei  den 
verstärkenden  Zusammensetzungen  bereite  fanden,  und  auch  von  dem 
dritten,  ebenfalls  schon  in  den  frühern  Verzeichnissen  vorgekommenen 
Synonym  „  weit u  hier  die  Verbindungen  anführen  können :  mhd.  zer 
werlde  nie,  nie  in  aller  Welt,  zu  keiner  Zeit,  mnd.  newerlde  (nunquam) 
neben  dem  räumlichen:  so  w&r  Werlte,  ubicunque  locorum.  —  Endlich 
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führen  wir  noch  an:  io-mer,  unquarn,  eigentlich  beschränkt  auf  die  Zu- 
kunft, wie  das  entsprechende  franz.  ja-mais  neben  anc,  onques  von  der 
Vergangenheit  (vgl.  ja-dis  zu  nie-tac,  nunquam).  Als  der  engere  Sinn 
von  ie-mer  in  dem  weitern  von  „semper"  sich  so  weit  verdunkelt 
hatte,  dafc  er  durch  ein  pleonastisches  iemer-me  aufgefrischt  werden 
konnte  und  muiste,  wurde  auch  das  sonst  auf  die  Vergangenheit  be- 
schränkte einfache  ie  auf  die  Zukunft  ausgedehnt 

Zu  dem  Verzeichnisse  in  Grimms  Gramm.  III,  728  f.  748  f.  ist 
nachzutragen  und  im  Einzelnen  zu  bemerken: 

Minimalwerthe:  kein  (alter)  Hund;  kein  Dreck  (auch:  ein  Dreck! 
bei  barscher  Abweisung  der  Bede  eines  andern  =  nichts  von  dem!), 
ein  Schweifs  (Zarncke  z.  Brant's  Narrenschiff,  S.  299),  keine  Spur;  nicht 
die  Laus  (burschikos,  überdies  Bestätigung  der  Grimm'schen  Erklärung 
von:  nicht  ein  medel  =  Made,  nig  een  sür  =  siro,  Milbe;  733,  16), 
keine  Feige  (engl.  I  do  not  care  a  fig  for-,  it.  no  vale  un  fico,  span. 
no  dar  por  una  cosa  dos  higas;  lat  ciccum  non  interduim.    Plaut  rud. 

II,  7,  22,  eig.  Hülse  des  Granatkerns).  Das  griech.  ygv  bedeutet  doch 
wahrscheinlich  nicht:  das  Schwarze  unter  dem  Nagel  (Grimm,  a.  a.  O. 
748),  sondern  hat  seine  Parallele  an  unserm:  kein  mucks  (machen  = 
sich  ganz  still  halten),  ni  muck  of  mack  (keinen  Laut;  Z.  m,  284, 
126). 

kan  uart,  kein  Ort,  =  nirgends  (henneb.,  Z.  H,  76,  3,  10);  kam  e 
röckle,  kaum  einen  kleinen  Ruck,  eine  kürzeste  Frist  (das.  17).  Eben- 
daselbst S.  78  stehen  eine  ganze  Menge  Diminutiva,  um  den  Begriff 
„ganz  klein  wenig"  möglichst  scharf  und  concret  auszudrücken  (bemer- 
kenswerth  ist,  dais  dieser  Hang  zu  zärtlicher  Verkleinerung  sogar  das 
(substantivische)  Adjectiv  „ wenig"  ergreift,  von  dem  das  henneb.  die 
unorgan.  Diminutivform  „e  winkle",  das  schwäb.  und  Schweiz.:  „e  wen- 
gdeu  bilden);  ä  fesl,  ein  wenig;  kad  fesl,  nit  ein  vesen,  gar  nichts,  Z. 

III,  522  (vesa,  siliqua,  Bohnenhülse);  n  sptn,  Spitze,  Halm,  Z.  III,  284; 
grändl,  ein  wenig,  eig.  Härchen,  Z.  II,  347  (vgl.  haar-  in  Gompos.  Z. 
V,  11),  nit  es  chidli  (bern.),  Spänchen,  Z.  H,  372,  ka  keidl  (tirol.),  keine 
Spreu,  Z.  in,  324,  koan  stich,  Z.  HE,  45  (»stich«  überhaupt  als  kleiner 
Punkt,  franz.  point,  Schweiz,  nur  in  der  Verbindung:  „k.  st  sehen", 
wenn  es  ganz  dunkel  ist;  fr.  n'y  voir  goutte),  büzl  (Z.  III,  340)  „kaum, 
bei  Mais  und  Gewicht«,  für  Bützel,  Dim.  von  Butz,  Stumpf  (s.  Grimm, 
Wörtb.)  und  sich  berührend  mit  dem  viel  allgemeinern  bitsei  =  biß  l, 
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Von  Weglassung  der  Negation  (vgl.  die  Composita  von  »nackt" 
auf  unserm  Verzeichnifs ,  Z.  V,  192)  gibt  ein  Beispiel  Z.  III,  643:  bä 
labe,  Bctheuerung:  beim  Leben,  wahrhaftig,  auch:  bä  leibe;  dann,  mit 
Negation  und  zuletzt  auch  ohne  diese,  verwahrend. 

Statt  „  Teufel ü  steht  in  allen  hieher  gehörigen  Redensarten  auch 
„ Schinder"  (Henker?);  einige  Redensarten  mit  diesem  Wort  s.  Z. 
III,  444:  d's  Schinders  vüi  —  maxima  copia  (ebenso  sagt  man  in  der 
Schweiz:  '8  TufeU  Verdrufs  =  ärgster  Verdrufs),  da/s  ex  dem  Schi?ider 
drob  möcht  grüse  —  im  höchsten  Grade  entsetzlicli.  Das  franz.  Wör- 
tern, zeigt  noch  die  Phrasen:  faire  le  diable  ä  quatre,  wüthen  wie  der 
lebendige,  leibhaftige  Teufel  und  zwar  in  Thiergestalt;  en  diable  =  fort, 
extremement,  z.  B.  frapper  en  d.  (heftig),  menteur  en  d;  komisch  ver- 
stärkt noch  in:  il  l'a  frappe'  en  diable  et  demi!  diablement  =  excessi- 
vement;  diabolique,  äufserst  schlecht.  Mit  „wie  der  Teufel"  kann  auch 
bei  uns  jede  beliebige  Thätigkeit  oder  Eigenschaft  gesteigert  werden. 

Führen  wir  endlich  noch  an,  dals  manche  Hauptwörter  zum  Behuf 
der  Steigerung  gewisse  stehende  Beiwörter  vor  sich  annehmen,  wie: 
eine  ganze  Menge,  der  schwarze  Hunger,  das  nackte  Leben,  am  heiter- 
hellen Tag,  kein  rother  Heller  u.  a.,  dazu  die  eigenthümlich  schweize- 
rischen: e  gldckestund,  d.  h.  eine  ganze,  volle  Stunde,  bis  zum  Schlag; 
alle  g-scHag-nen  mal,  d.  h.  so  oft  die  Glocke  oder  Uhr  den  betreffen- 
den Zeitpunkt  angibt  (?  vgl  Z.  III,  216,  34.  V,  287,  8),  —  so  sind  wir 
wol  an  der  ämsersten  Grenze  unserer  Aufgabe  angelangt. 


Beiträge  zur  keiitnis  der  ninndart  der  Stadt  Iglau. 

Von  Heinrich  Karl  Noö. 

(Fortsetzung.) 

EL  Die  flexionsverhältnisse. 

1.  Das  Substantiv, 
a.  Das  starke. 

In  vorhinein  muß  bemerkt  werden,  daß  der  genitiv  in  unserer  mund- 
art,  wie  in  östreichisch-bairischen  dialekten  überhaupt  (Schm.  §.  873; 
vgl.  Z.  II,  78,  15.  29.  HI,  432,  293.  IV,  126,  6.  664,  II,  1),  ser  selten 
vorkommt,  sondern  gewönlich  durch  den  dativ  des  eigentlich  in  den  ge- 
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nitiv  zu  setzenden  hauptwortes  und  durch  das  entsprechende  possessiv 
umschrieben  wird,  z.  b.  'n  mJk.sU>'  sai  haus.  Der  genitiv  pluralis  kommt 
nie  vor,  der  genitiv  singularis  nur  in  einigen  stabilen  Wendungen,  wie: 
7} uit  8  thte's  hau* ,  mns  ttils,  maisVn  Ms.  recht)'  hand,  dd  tc$Ut  haiting 
tags,  glickliclu/'  icais.  Da  nun  auch  das  flexions-e  des  dativs  männlicher 
und  sachlicher  hauptwbrter  durchgehends  wegfällt,  so  bleibt  uns  also 
fürs  männliche  und  sächliche  hauptwort  im  singular  keine  flexion,  von 
den  endungen  des  plurals  bleibt  uns  nach  dem  regelmäßigen  abfall  des 
e  des  nominativs  und  accusativs  (welches  nur  nach  ng,  m,  nn  haftet) 
nur  die  flexion  des  dativs,  nemlioh  *n,  und  wenn  man  bedenkt,  dafs  die 
gewöhnlich  den  dativ  regierenden  präpositionen  mit  dem  accusativ  con- 
struiert  werden,  so  erleidet  auch  dadurch  die  außdenung  des  gebrauchs 
des  dativs  und  das  vorkommen  von  dativischer  flexion  im  plural  einen 
bedeutenden  eintrag. 

Durch  den  abfall  des  flexions-e  im  plural  verschwindet  bei  vilen 
Wörtern  ein  unterschid  zwischen  singular  und  plural,  in  andern  muß  der 
umlaut,  der  mit  ser  seltenen  außnamen  von  unserer  mundart  festgehal- 
ten wird,  einen  unterschid  zwischen  singular  und  plural  bewirken.  Zur 
Unterscheidung  des  plurals  vom  singular  dient  ferner  das  dem  neuhoch- 
deutschen -er  entsprechende  und  das  dem  -e  entsprechende  -9,  wel- 
ches mit  -9'  ganz  zusammenfällt. 

Es  gliedern  sich  also  die  substantiva  in  bezug  auf  die  bildung  des 
plurals  folgendermaßen: 

1.  solche,  wo  singular  und  plural  gleich  ist:  fisch,  achlf,  flik,  &nl,  gfto'd, 
sdiaf,  r£f,  achüch ,  kaisa',  mönat,  süm»' ,  wund»',  ghlgn,  äd'm. 

2.  solche,  die  den  plur.  von  dem  sing,  durch  den  umlaut  unterschei- 
den; eine  bedeutende  reihe:  «r,  söne  (sing.  ww'm-,  würmer, 
hind;  hunde,  käpp;  köpfe,  krig-,  krüge,  traim;  träume,  zäntr,  zäne, 
tc$gn,  wägen,  ttif,  tage,  mais',  mause,  etc. 

3.  umlautslose  mit  der  pluralcndung  -a'  —  neuhochdeutsch  -er:  gai- 
sto\  kvnd»',  br*}fo\  waiw»\  vich»',  menUcha'  (plur.  vom  neutr.  mentsch, 
magd),  m&nnd'.  Ein  reines  -er  oder  -r  vilmer  blieb  in  Ar;  eier, 
haften,  dente  sich  aber  zugleich  auf  den  singular  auß,  so  daß  *r 
ei  und  eier  bedeutet. 

4.  umlautende  mit  disem      =  -er:  icfc'te',  Wörter,  dtete',  dächer, 

5.  pluralbildungen  auf  -9,  entsprungen  auß  -e:  httnna,  häne,  htdma, 
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halme,  ding»,  dinge,  schwämmt,  schwämme,  baimz,  bäume,  trite,  tritte, 
h&macb,  hemden,  bitte,  betten. 

b.  Das  schwache. 

Die  endung  ist,  wie  im  neuhochdeutschen,  -en  oder  eigentlich 
da  das  e  durchgehends  außfällt.  Bei  den  schwachen  männlichen  haupt- 
wörtern  hat  der  nominativ  keine  endung;  bei  den  schwachen  weiblichen 
hauptwortern,  die  in  der  Schriftsprache  auf  -e  außgehen,  hat  sich  in  un- 
serni  dialekte  das  -n  der  obliquen  endungen  auch  auf  den  nominativ 
au(5gedent,  und  durch  den  ganzen  singular  die  schwache  deklination  bei- 
behalten, während  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache  bei  disen  femini- 
nis  die  schwache  flexion  auf  den  plural  beschränkte.  Wir  sagen  daher: 
«ftyn,  mpp-n,  ez'bß-n,  grubm  etc.  statt  stiege,  suppe,  erbße,  grübe  etc. 
Nur  nach  n  und  ng  hat  das  e  in  gestalt  von  9  festgehalten,  z.  b.  atäng», 
sunna;  und  in  einigen  wenigen  ist  es  ganz  abgefallen,  wie  in  fraid- . 
Von  disen  und  denen  auf  -9  wird  weiter  unten  noch  die  rede  sein. 

Auch  diejenigen  wenigen  männlichen  Wörter  der  Schriftsprache,  die 
im  nominativ  auf  -e  endigend  im  genitiv  schwache  und  starke  deklina- 
tion vereinigen,  denen  das  auch  auf  den  nominativ  auß  und  fallen 
daher  in  dieselbe  reihe  wie  die  oben  erwänten  feminina  auf -*n;  es  sind 
folgende:  funk-n,  gedankn,  glaubm,  haufn,  wiü'n,  fridn  (aber  auch 
frid-),  buchstabm.  In  nanu,  samt,  brunna  bewirkte  das  vorhergehende 
m  und  n  erhaltung  des  e  =  9;  der  plural  ist  dem  singular  gleich,  nur 
nama  hat  mit  umlaut  nema.  Vgl.  Schm.  §.  849  ff.  Gramm,  zu  Grübel, 
§.  88,  a. 

c.  Das  gemischt  flektierte. 

Die  mischung  von  starker  und  schwacher  deklination  geht  auf  zwei- 
erlei art  vor  sich : 
1.  im  singular  flexionslosigkeit,  im  plural  schwache  flexion.  Dazu  ge- 
hören alle  masculina  auf  -el  f-'l)  und  -er  (-»'),  z.  b.  fcamp-l,  v&to'; 
alle  feminina  auf  -el  (--l)  und  -er  (-»'),  z.  b.  kuch-l,  ada' ;  alle  fe- 
minina, die  schon  im  neuhochdeutschen  kein  -e  haben,  und  die,  bei 
denen  das  ~e  von  unserer  mundart  abgeworfen  wird,  z.  b.  zaü, 
Jcätr,  rtä,  kl&g-,  schül- ,  fraid-;  die  neutra  auf  -el  (--l)  und  die 
Wörter  aug  und  69'  (plur.  augn  und  &'»);  und  einige  feminina  mit 
umlaut  im  plural:  kräß,  ktmtt,  angst,  nßt,  plural:  krSßrn,  kinstn, 
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2.  im  singalar  -9,  im  plural  -an.  Dazu  gehören  merere  fcminina,  wie: 
sthng»,  zung»,  Stenn?,  gfanns,  plur.  stäiupn,  zung&ii,  gfaw&n,  bimmln. 

Geschlecht  der  hauptwörter. 

Als  beigäbe  zum  hauptwort  will  ich  gleich  einige  bemerkungen  Uber 
das  geschlecht  der  substantiva  machen,  obwol  sie,  streng  genommen, 
nicht  unter  die  darstellung  der  flcxionsverhältnisse  gehören.  Im  ganzen 
macht  unser  dialckt  nicht  so  vile  geschlechtsfeler  wie  andere  süddeut- 
sche dialckte  (vgl.  Schm.  §.  881.  Z.  IV,  475).  Mit  dem  neuhochdeutschen 
verglichen,  ergeben  sich  folgende  fälle: 

1.  masculina  werden  zu  femininis:  kust,  husten,  rotzrn,  rotz,  h&'npils  n, 
herrnpilz; 

2.  fenünina  werden  zu  masculinis:  äsefrn,  asche,  fu9m ,  form,  hid'sch, 
hirse  (mhd.  hirse  masc),  mitwoch'  (wie  auch  hochd.  der  mittwoch), 
rhtt,  zwifl,  schnack:  (nihd.  snecke  masc.),  krot,  kröte; 

3.  feminina  zu  neutrisr/o",  fane  (mhd.  vane  masc); 

4.  sthnd'n  ist  femin.  wie  das  mhd.  stände,  wärend  das  nhd.  Ständer 
mascul.  ist; 

5.  zaig  heißt,  wenn  es  mascul.  ist,  ein  stoff  zu  einem  kleide,  wenn  es 
neutr.  ist,  eine  gerätschaft 

2.  Das  adjectivum. 

Von  der  deklination  der  adjectiva  ist  im  ganzen  nur  wenig  zu  sa- 
gen. Untcrschid  zwischen  starker  und  schwacher  flexion  besteht  natür- 
lich und  zwar  mit  den  endungen  der  Schriftsprache,  nur  daß,  wie  gc- 
wönlich,  das  stumme  e  in  den  außgängen  wegfallt;  z.  b.  brsits,  ghnzj', 
ganers,  groß'n;  eine  außname  davon  ist,  daß  das  einfache  -e  der  flexion 
immer  stehn  bleibt,  z.  b.  des  große  haus,  di  br£tc  gäß-n.  br&ve  laür. 
Von  einem  genitiv  ist  beim  adjectiv  noch  weniger  die  rede  als  beim  Sub- 
stantiv; er  kommt  nie  vor.  Der  dativ  des  masc.  und  neutr.  singul.  von 
starker  flexion  geht  immer  auf  -n  auß,  z.  b.  jedn  fend-n  bübm,  jedem 
faulen  buben. 

Von  der  bildung  und  flexion  des  comparativs  und  Superlativs  ist 
nichts  zu  sagen;  sie  ist  wie  in  der  Schriftsprache;  nur  lautet  das  -est 
des  Superlativs  immer  -»st,  z.  b.  britost,  hUbsehtst.  Zu  erwanen  ist  der 
Superlativ  mtest  neben  meist  üebrigens  wird  das  st  des  Superlativs  nie 
wie  st  gesprochen. 
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In  die  syntax  eigentlich  gehörig  ist  eine  bemerkung,  die  ich  hier 
anfügen  will;  sie  betrifft  die  auch  manchmal  in  der  Schriftsprache  vor- 
kommenden, aber  im  dialekte  allgemein  verbreiteten  außdrucksweisen  wie 
votta'  baima,  volh'  blüman  und  änlichcr  zur  bezeichnung  der  fülle  an  et- 
was. Schindler  (gr.  §.  751**)  meint,  das  -er  in  voller  sei  ursprüng- 
lich der  genitiv  plur.  oder  genitiv  sing,  femin.  vom  artikel  gewesen,  so 
daß  also  voller  bäume  hieße  voll  der  bäume;  wenn  man  aber  auch 
voller  waper,  voller  wein  finde,  so  lige  das  darin,  daß  die  ganie 
form  späterhin  bloß  adverbial  genommen  wurde.  Richtiger  jedoch  ist 
jedenfalls  dise  außdrucksweise  als  rest  der  frühern  konstruetion  der  pri- 
dicativen  adjectiva  anzusehen,  so  daß  also  das  -er  der  außgang  des  mas- 
cul.  sing,  ist,  z.  b.  ch*  wald  w  voll*  bainw,  d»'  ghrtn  voll?'  r$s'n.  Das 
Verständnis  diser  redeweise  aber  verschwand,  und  der  gebrauch  dersel- 
ben dente  sich  auch  auf  das  feminin,  und  neutrum  auß,  z.  b.  d'  küchn 
is  voll*'  laitr,  dka  dodf  ia  volh'  dibm.  Dise  anwendung  von  mascul. 
flexion  bei  femin.  hauptwbrtern  findet  sich  auch,  wenn  man  sagt:  dfra» 
selw9f  die  frau  selbst.    Z.  m,  188,  33. 

3.  Das  zalwort. 

Was  die  formen  und  arten  der  zalwörter  betrifft,  so  sind  sie  wie  ia 
der  Schriftsprache;  nur  ist  zu  bemerken,  daß  die  distributiva  nicht  mit 
je  gebildet  sind,  sondern  durch  das  doppelte,  durch  und  verbundene  car- 
dinale  außgedrückt  werden,  z.  b.  ztet  und  zw*,  drai  und  drai. 
Die  flexionsverhältnisse  der  cardinalia  sind  folgende: 
1.  Artikel:  d  (9),  d  (9j,  d  (9).    substantivisch:  mna',  ine,  ins. 

dn,       dm',     dn.  in,  aw. 

dn,       d  (d),  d  (9),  An,    ine,  a/w. 

2*  zwi,  zwin,  zwsi. 

3.  drai,  dravn,  drai  etc.;  jedoch  wird  flexion  nur  angewendet,  wenn 
die  zalwörter  substantivisch  stehen,  selbst  in  fällen,  wo  die  Schrift- 
sprache keine  flexion  gebraucht;  z.  b.  s  hat  axiodne  g-acklogn,  s  is 
hoUca  elfe.    Dise  flexion  geht  aber  nur  biß  zu  zwanzig. 

4.  Das  pronomen. 
a.  Pronomen  personale. 

Es  ist  in  vorhinein  zu  bemerken,  daß  es  für  die  meisten  endungen 
doppelte  formen  gibt,  wie  im  italienischen,  französischen  und  slavischen, 
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d.  h.  eine  längere,  regelmäßig  grammatische  form,  and  eine  auß  diser 
verkürzte,  im  gewöhnlichen  reden  angewendete  form,  wärend  die  erste 
betonte  form  nur  dann  angewendet  wird,  wenn  ein  gewisser  nachdruck 
der  rede  auf  dem  pronomen  ligt,  z.  b.  bei  gegensätzen  und  bei  präpo- 
shionen.  Diser  unterschid  ist  im  singular  bejier  durchgefiirt  als  im  plu- 
ral  und  findet  sich  sowol  beim  persönlich  ungeschlechtlichen  als  auch 
beim  persönlich  geschlechtlichen  fiirwort  Man  kann  mit  recht  nach 
Schmeller's  Vorgang  die  abgekürzten  formen  die  suffigierten  nennen. 

Persönlich  ungeschlechtliche«  pronomen. 
1.  person:  Sing,  ich,        suffig.  Plur.  wV,    suffig.  ma. 


mh',       suffig.  ma\  uns. 

mich,      suffig.  me'.  uns. 

2.  person:  Sing,  dü,         suffig.  st.  Plur.  es,      suffig.  ts. 

daina'.  enJca'. 

s 

dia' ,        suffig.  da'.  enk. 

dich,      suffig.  de',  enk. 

3.  person :  Sing,  und  pluraL  — 

saina'  (?). 

sich,    suff.  sc. 

Sich,     SUff.  8€. 

Beztiglich  des  plurals  der  zweiten  person  ist  es  allbekant,  daß  wir 
hier  eine  alte  dualform  haben  (vgl.  goth.  jut?,  igqara,  igqis,  igqis).  Z. 
II,  90,  3.  III,  462.  IV,  245,  64.  V,  138,  21. 

Was  die  suffigierten  formen  betrink,  so  erklärt  sich  ir  entstehen  ser 
leicht  durch  den  abfall  des  außlautenden  konsonanten,  wodurch  zugleich 
der  vokal  abgeschwächt  wurde;  nur  -st  und  -ts  sind  eigentlich  die  fle- 
xionsendungen  der  2.  person  sing,  und  plur.  des  Zeitworts.  Wenn  man 
sagte:  wem  g'hea'st?  so  wurde  das  -st  des  zeitworts  als  flexion  und  als 
ersatz  für  das  außgelaßene  pronom.  person.  ja  ftir  dises  selbst  genom- 
men, und  so  sagt  man  nun  auch:  wem- st  g'hea'st,  wo -st  bist,  wenn-ts 
kennte,  den-ts  wellts,  daß -st  mechst.    Z.  V,  126,  24. 

Persönlich  geschlechtliches  pronomen. 

Sing.            suff.  9\  5t,  suff.  $9,  9s.    (es)  's,  suff.  as. 

saina\  M  (19').  saina'. 

im,      suff.  mw.  ia\  im,        suff.  im. 

in,      suff.  na  (-n).  si,  suff.  $',  98.    (ks)  's,  suff.  as. 
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Plur.  «,  raff.  *9,  r. 

ina'  (ser  selten  ira'). 
inf. 

«i  ,  suff.  «•,  99. 

Bei  der  höflichen  anrede  wird,  wie  in  der  Schriftsprache,  der  plur. 
vom  geschlechtlichen  personalpronomen  verwendet;  nur  ist  dabei  zu  be- 
merken, dal's  dann  die  dativform  auch  für  den  accusativ  gebraucht  wird; 
z.  b.  ich  kab'  Ina"  gakgn.    Vgl.  gramm.  zu  Grübel,  §.  104,  e. 

Verbindungen  von  ungeschlechtlichen  und  geschlechtlichen  persön- 
lichen fürwörtern,  wie  deren  Schindler,  gr.  §.  726  anfürt,  finden  sich 
auch  bei  uns,  z.  b.  unsan,  uns  in,  imnaf  im  in,  unns,  uns  es,  iw's,  mir 
es,  mw«,  im  es. 

b.  Posscssi  vum. 

Die  possessiva  werden,  wie  bekant,  vom  genit.  sing,  des  persönli- 
chen fürworts  gebildet.  Es  entstehen  so  folgende  adjectivische  Posses- 
sivpronomina: mat,  dat,  8aC,  ia',  ume\  enka' ,  ina'.  Wir  sehen  hier 
einen  untcrschid,  den  die  Schriftsprache  nicht  hat,  nemlich,  daß  für  die 
3.  person  des  weiblichen  geschlechts  im  singular  und  für  die  3.  person 
plur.  zwei  verschiedene  formen  sind ,  da  ja  auch  für  den  genitiv  singul. 
femin.  und  für  den  genitiv  plur.  zwei  verschiedene  formen  bestehen. 
Nur  sei  hier  bemerkt,  dafs  ich  mit  Schmeller's  ansieht  (gr.  §.  744)  nicht 
einverstanden  sein  kann,  als  sei  ina'  auß  einem  personale  und  possessiv 
zusammengesetzt,  nemlich  aus  iw  ö*  —  inen  tr.  Nach  unserm  dialekt 
muß  man  einzig  und  allein  die  ableitung  dises  possessivs  vom  genit  plur. 
ina'  annemen,  da  wir  au ßdrucksw eisen,  wie  sie  Schmeller  anfürt :  im  «ein 
vater  und  änliche,  nicht  kennen.  Der  genitiv  ina  selbst  aber  ist  eigent- 
lich die  dativform,  die  so  auch  auf  den  genitiv  sich  außdente. 

Vom  adjecti vischen  possessiv  wird  das  substantivische  durch  an- 
hängung  von  -ig  gebildet:  mainig,  dainig,  sainig,  untrig,  enkrig,  inarig. 
Es  können  aber  auch  die  früher  angegebenen  possessiva  mit  der  schwa- 
chen flexion  substantivisch  gebraucht  werden:  M  t*  da'  inaine. 

Die  flexion  der  possessiva  ist  ganz  regelmäßig  wie  bei  den  adjecti- 
ven.    Ich  setze  ein  beispil  an: 

starke  flexion:  singul.  mai,     mat,  mai~. 

mai  s,    maina  ,  mai  s  (?). 
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plural  mame. 


main . 

maine. 

schwache  flexion:  singul.  maine,    maine,  maine. 

main ,     main ,     main  etc. 

c.  Artikel,  demonatrativum,  relativnm. 

Wie  im  mittelhochdeutschen  trad  selbst  auch  in  der  Schriftsprache, 
dient  eine  und  dieselbe  form  fiir  artikel,  demonstrativum  und  relativum. 
Da  aber  auf- dem  demonstrativ  und  relativ  immer  der  ton  ligt,  wÄrend 
der  artikel  immer  tonloß  ist,  so  bildete  sich  für  den  letzteren  eine  kür- 
zere form  auß,  wärend  dem  demonstrativ  und  relativ  die  vollere  blieb. 
Artikel.    Sing,  ds,        d',       '$.  plur.  d: 

('s,      ds\      'bJ.  — 
'n,  nd,  d»,  'n,  n?. 

'n,  n»,  d',       's.  d- 
Demonst.  und  relativ.  Sing.  de&\     di,  des.        plur.  d$. 

—       der»,  —  — 

dem ,    der  ( ierd J,  dem.  dh&n. 
den,     di,  des.  di. 

Die  demonstrativformen  diser  und  jener  kennt  unsere  mundart 
gar  nicht.  Handelt  es  sich  darum,  die  begriffe  derselben  genau  auszu- 
drücken, so  sagt  man  dte'  da  und  de»'  du»'t  (der  da  und  der  dort). 

Derjenige  und  welcher  kommen  auch  nie  vor;  man  sagt  immer: 
dkd'  mensch,  de»'  güt  lebt  oder  was  güt  lebt  (derjenige  mensch,  welcher 
gut  lebt);  tcems  ghed't,  dte'  wird  se  mefn;  di  wochn ,  w&s  kumms  wis'd. 
Hier  wird  also  das  interrogativ  statt  des  relativs  gebraucht  und  zwar 
der  nominativ  w&s  für  alle  drei  geschlechter. 

Zu  den  demonstrativen  sind  auch  noch  zu  zälen:  seiws',  selbst,  sei- 
wifr',  selbiger,  ds'selwe  und  teselwige,  solicte'  und  solen*',  solcher. 


d.  In terrogativum. 

So  wie  als  relativ  nie  welcher  gebraucht  wird,  so  auch  nicht  als 
interrogativ;  dises  wort  ist  unserer  mundart  fremd.  Für  das  adjectivi- 
ache  fragende  welcher  sagen  wir  immer:  was  fo'  *na',  sine,  sin-s? 
Auch  sagt  man  den  plural  davon:  was  Jhl  sine t  Es  fällt  auf  dise  weise 
der  begriff  von  quis  mit  dem  von  qualis 
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Das  unbestimmte  interrogativ  wäs  (wbm,  wht  und  was)  kennt 
unsere  mundart  natürlich  auch  und  gebraucht  es  wie  die  Schriftsprache. 

e.  Unbestimmtes  pronomen. 
Statt  jemand  und  etwas  wird  immer  wez'  und  was  gesagt  Nur 
ser  selten  hört  man  jem&nd.  Andere  unbestimmte  fiirwörter  sind :  jecb\ 
kkna>,  kdm&nUch,  niemand,  än»\  irgend  einer. 

5.  Das  verbum. 
Die  durch  den  ablaut  in  das  deutsche  zeitwort  hereingebrachte  so 
Uberauß  wichtige  mannigfaltigkeit  der  verschidenen  Zeitformen  verschwin- 
det in  unserm  dialekte,  wie  Überhaupt  in  den  oberdeutschen  östlichen 
mundarten,  vilfach.  Einmal  feien  unserem  dialekte  eine  menge  von  ar- 
ten der  zeiten,  nemlich  1)  der  conjunetiv  des  präsens,  2)  der  indicativ 
des  präteritums  (einzige  au(iname  tccu\  war),  3)  der  conjunetiv  des  per- 
fectums,  4)  der  indicativ  des  plusquamperfectums,  5)  der  conjunetiv  des 
futururns.  Dann  aber  muß  auch  bemerkt  wrerden,  daß  von  den  starken 
Zeitwörtern  nur  ein  schwacher  conjunetiv  mit  dem  laut  des  präsens  ge- 
gildet  wird,  so  daß  also  die  bedeutung  des  ablauts  in  unserer  mundart 
vilfachen  schaden  litt. 

a.  Starkes  verbum. 
Wir  haben  hier  nur  das  präsens  und  das  partieip  des  präteritums 
su  betrachten,  weil,  wie  schon  erwänt,  das  präteritum  indicativi  und  auch 
der  conjunetiv  davon  mit  starker  bildung  wegfallt   Die  klassen  «teilen 
sich  nun  so: 

L  klasse.  Nach  unserm  dialekte  fallen  sowol  die  früher  reduplicie- 
renden  verba,  als  auch  die,  welche  Weinhold  die  Übergangsklasse  von 

des  mangels  des  unterscheidenden  präteritums,  in  eine  klasse  zusammen. 

a)  die  früher  reduplicicrenden  Zeitwörter: 

ä :  a.  fäll',  halt,  spält',  sälz\  schmalz-,  fang' :  gf dilti,  g'hältn,  gspältn, 

g'sälz-n,  gschmdh'n,  gfängd. 
a:  a.  brat',  rät,  blas",  bral'n,  g-ratn,  bläs'n. 
a:  ä.  laß-,  schlaf:  läß'n,  pachläff-n.  m 
£:  L  h£ß*:  yhdß'n. 
au:  o.  lauf:  g-lojf-n. 
6:  o.  st6ß':  gstoß'n. 

b)  die  übergangsklasse  von  den  reduplicicrenden  zu  den  ablauten- 
den Zeitwörtern: 
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a:  a.  bäch-:  bäch-n,  wäks' :  gwäks'n,  wasch::  g-wäsch-n, 

ä:  IL  f&s>  :  g-fös'n,  gr&b':  gr&b-n,  lad':  plan,  mal':  g'tnal'n. 

H.  Hasse:  t,  i,  e*,  e:  e,  6. 
t:  e.  gib':  gÜb-fn,  sich':  g'segn,  trit :  tret-n,  Ug- :  g-legn. 
t:  6.  sisr:  gseß-n,  tyK«  gtfi-n,  V9'giß':  rigtSß-n,  friß- :  g-frifßn. 
i:  e.  bitt-:  betrn. 
hi  e.  Iis*:  g'lis'n. 
6:  e*.  m&ß- :  g-mtiß-n. 

ITC.  klasse:  i,  1,  e",  e*,  6:  o,  6  (u). 
i:  o.  &  schrick:  da'schrock-n,  hilf-:  g-holfn,  gilt:  goltn,  wirf :  g-worfn, 

stirb':  g'storbm,  fircht:  gforchtn,  va'bittr :  vd'bSfn, 
t:  o.  brich-:  broch-n,  stich-:  g-stoch-n,  trif:  trqjfn,  stil-:  g-toln. 
i:  6.  befU':  beföl-n,  sohtfö :  g'schwfo'n. 
8:  o.  ficht:  gfocht-n,  flücht:  g-flocht-n,  dresch-,  drosch-n. 
6:  o.  schmilz- :  g-schmolzn, 
6:  6.  weg-:  gv>6g~n,  heb':  g-Mbm. 
i  •  u.  nvmm  :  g  nutnm9  . 

IV.  klasse:  i:  u.  zwing-:  zwung»,  find-:  g-finns,  rinn-:  g-rvnn», 
schwimm- :  g-schwumm»,  trink-:  trunk-n,  etc. 

V.  klasse:  ai:  i,  i.  spaib-:  g-spibm,  blaür:  blibm,  raih-:  g-ribm, 
schlaich-:  g-schlich-n,  gfaif:  gfijfn,  baiß-:  biß-n,  etc. 

VL  klasse:  i  (au):  o,  6.  scMb- :  g-schdbm,  big-:  b6gn,  krichr:  kroch-n, 
rieh-:  g-roch-n,  sauf:  g-sojfn. 

Bemerkungen. 

Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  daß  bei  allen  verbis,  die  in  der 
1.  pers.  präs.  einen  langen  und  im  partieipium  präteriti  einen  kurzen 
vokal  haben,  jener  lange  vokal  sich  eben  nur  in  der  1.  pers.  pras.  und 
im  sing,  des  Imperativs  findet,  weil  dise  beiden  in  unserm  dialekt  durch- 
weg keine  flexion  haben.  Der  stamm  aller  diser  verba  geht  entweder 
auf  ß  oder  ch  oder  f  auß,  bei  welchen  drei  konsonanten  jedes  hinzutre- 
ten von  einem  andern  konsonanten  schärfung  des  vorhergehenden  vokals 
bewirkt,  z.  b.  ich  schlaf;  schläft;  läß-,  laßts;  ich  brich-,  mfo'  brüchn. 
Bei  den  andern  Zeitwörtern,  die  in  1.  pers.  des  präsens  und  im  partic 
prät  langen  vokal  haben,  trit  Schwächung  des  langen  vokals  im  präsens 
nur  vor  t  und  st  ein  und  meist  bei  den  auf  gutturale  und  labiale  endi- 
genden stammen;  z.  b.  du  schürt,  is  gs'egts,  ir  sehet,      ligt,  so  auch 
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Besonders  für  die  I.  klasse  zu  bemerken  ist,  daß  unsere  mundart  in 
der  2.  und  3.  person  sing.  präs.  nie  den  umlaut  gebraucht;  z.  b.  du 
schläfst,  &  bläst,  du  lachst. 

Ferner  stellt  unsere  mundart,  wie  die  Schriftsprache,  lan,  onerare, 
und  ailan,  invitare,  zusammen  und  gebraucht  das  zweite,  ursprünglich 
schwache  zeitwort  ebenfalls  stark. 

Bei  der  II.  und  III.  klasse  ist  bezüglich  der  brechung  zu  bemer- 
ken, daß  sie  nie  in  der  1.  pers.  präs.  eintrit,  wenn  sie  nicht  auch  in  der 
2.  und  3.  statt  findet ;  daher  immer :  ich  gib",  sich',  nimm',  iß'  etc.  Wenn 
im  sing.  präs.  keine  brechung  eintrit,  so  trit  sie  auch  nicht  ein  im  sing, 
des  imperativs.  Brechung  findet  sich  also  nur  im  plur.  des  präs.  und 
imperativs  und  im  infin.  präs.  In  folgenden  Zeitwörtern  findet  brechung 
durchs  ganze  präsens  statt:  les-n,  müßn,  ficht'n,  flifchtn,  dresch'n, 
schmihm. 

b.  Schwaches  verbum. 

Die  von  unserm  dialekte  schwach  gebrauchten  Zeitwörter  sondern 
sich  folgendermaßen: 

a)  Ursprünglich  starke,  von  unserm  dialekte  schwach  gebrauchte 
verba:  spanne,  schea'n,  Uschn  (intrans.),  be'tt'n,  meikrn  hat  auch  manch- 
mal g-melkt,  abläch'n,  abbleichen  (intrans.),  hawn,  rüf-n,  frag~n,  hebm 
hat  auch  manchmal  g,h4bt\ 

b)  schwache  verba  one  umlaut:  arauma,  äbauma",  va'sauma,  trau- 
•ma,  drucJrn,  ruck  n,  buclcn,  drd'n; 

c)  mit  umlaut:  äzepp-n,  aistenka'n,  krenjen,  se'tzrn,  laitn,  läuten, 
scheü'n,  legn\  dazu  gehören  auch  die  im  neuhochdeutschen  rückumlau- 
tenden Zeitwörter  brenn? ,  lcennä,  renn?,  nenn»,  g'wena,  die  in  unserm 
dialekte  nie  den  rückumlaut  haben. 

Uebergang  der  starken  in  die  schwache  conjugation  findet  sich  ganz 
deutlich  darin,  daß  von  den  starken  verbis  ein  schwacher  conjunetiv  des 
Präteritums , mit  dem  laut  des  präs.  infin.  gebildet  wird;  z.  b.  ligat,  brü- 
ck)*, laufat.  Vgl.  Schm.  gr.  §.  960  f.  Z.  III,  174,  187.  Gr.  zu  Grübe] 
§.  97,  a. 

- 

Die  flexionsendungen. 

Da  die  starken  und  schwachen  Zeitwörter  kein  präteritum  indicativi 
hüben,  die  starken  Zeitwörter  einen  schwachen  conjunetiv  präteriti  bil- 
den, so  sind  die  flexionsendungen  für  die  starke  und  schwache  conjuga- 
tion biß  aufs  partieip  des  Präteritums  dieselben;  nemlich: 


Digitized  by  Google 


beitrage  zur  Kenntnifa  der  Mundart  der  Stadt  Iplau.  321 

Präs.  indicat.    sing.    —  Conjunot.  prät  sing,  -3t* 

-»t  -ast 
-t  -9t 

plur.  -*»  (9)  plur.  -9tn 

-ts  -9ta 

(d)  -dtn 

Präs.  imperat.  sing.    —  Particip.  präsentis  -9'd 

plur.  -ts  Part,  prät  stark       -*n  (£) 

Präs.  infinit            --n  (9)  „       „    schwach  -t. 

Die  übrigen  zusammengesetzten  Zeiten,  die  unsere  mundart  ge- 
braucht: indicat  futuri,  indicat  perfecti,  conj.  plusquamperf. ,  futur.  ex- 
actum  werden  so  wie  in  der  Schriftsprache  gebildet. 

Bemerkungen  tu  den  floxionsendu ngen  und  Uber  das  ge-. 

1.  So  wie  das  personale  pronomen  2.  person  einen  Uberrest  von 
altem  dual  zeigt,  so  ist  auch  der  außgang  der  2.  pers.  plur.  der  Zeit- 
wörter ein  Überrest  von  der  gothischen  dualendung,  welche  ebenfalls  auf 
-ts  außgieng. 

2.  Das  e  der  flexionsendungen  wird  durchweg  abgeworfen  j  nur  bei 
der  endung  -en  wird  nach  n,  m  und  ng  das  n  weggeworfen  und  es  haf- 
tet dafür  das  e  in  der  gestalt  von  9;  z.  b.  nünm,  fatmma,  sing?  (vgl. 
auch  Weinhold,  gr.  127).  In  dem  außgang  des  präter.  conj.  jedoch, 
könnte  man  sagen,  hat  unsere  mundart  mcr  Selbstbewußtsein  des  früher 
zur  Unterscheidung  der  schwachen  verba  karakteristischen  büdungsvokals 
erhalten  als  die  Schriftsprache,  indem  sie  das  dem  frühern  bildungsvokale 
entsprechende  e  beibehält  und  das  der  flexion  angehörige  e  durchweg 
abwirft,  ganz  im  gegensatz  zum  neuhochdeutschen.  Vgl.  Schm.  gr. 
§.  915. 

3.  Stämme  auf  d  und  t  werfen  das  t  vor  ts  auß;  z.  b.  bads,  hits. 

4.  Das  der  1.  pers.  plur.  wird  wie  im  mittelhochdeutschen  bei 
unmittelbarer  anlenung  des  pronomens  person.  abgeworfen,  z.  b.  läßnw', 
mißm»\  9Üzm9\  helfma?;  dagegen  aber  heißt  es  singfma,  steng9~m9',  ste- 
hen wir.    Gr.  zu  Grübel  §.  70,  e. 

5.  Das  präter.  conj.  wird  ser  häufig  umschrieben,  aber  immer  nur 
mit  mächf  oder  tif,  nie  mit  würde. 

6.  Das  ge-  des  partic.  präter.  lautet  immer  g--,  fällt  jedoch  ser 
häufig  ganz  weg:  glaubt,  JcummS,  bkfrn,  brächt,  bif-U,  gebettelt,  miß'n, 
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krenkt,  zeit,  tailt,  denkt,  druckt,  troff-n.  Vgl.  Z.  I,  226  ff.  V,  124,  7. 
*  Gr.  zd  Gi  Übel  §.  97,  b. 

c.  Anomale  veil»a. 
1.  Sain. 

Präs.  indic.  In~,  bist,  in;  an  in,  an  Ufa,  sain. 
Präter.  indic.  wa*\  tratst,  waS  etc. 

conj.  w&\  wij'st,  iri'j  ;  wte'n,  wiv'ts.  trte'n. 
imperativ,  sai,  saids. 
Partie,  prät.  g'wes'n. 

2.  Miß-n. 

Präs.  indic.  muß.  wüst,  mftß;  mißn,  mißts.  mißn. 
Prät.  conj.  mint,  mint,  mist ;  mist'n,  mists,  mistn. 
Partie,  prät.  miß-n. 

3.  Dea'fn. 

Präs.  indic.  dij'f,  dej'fst,  dvJf;  di-Sf'n,  dvdfts,  d'ea'f'n. 
Prät.  conj.  dcafit'.  dej'fist  etc. 
Partie,  prät.  di'j'fn. 

4.  KinnS. 

Präs.  indic.  ka,  kast,  ka;  kinna  (k?nn<n,  kents,  kimw  (kenn*). 
Prät.  conj.  kentwt,  k?nV  (kinV,  kunt'J. 
Partie,  prät.  kinnS. 

5.  Megn. 

Präs.  indic.  mag,  magst,  mag;  mcg"n,  mi'gfs,  mign. 
Prät.  conj.  mecht'  etc. 
Partie,  prät.  mign. 

6.  Wißn. 

Präs.  indic.  w&ß,  tränt,  w&ß;  triß'n,  trißts,  triß'n. 

Prät.  conj.  trist'  (triftet'),  trißast,  wißat ;  trißatn,  trißets,  wißatrn. 

Partie,  prät.  g'trißt. 

7.  SoU-n. 

Präs.  soll;  prät.  conj.  sollt;  partic.  prät  solln. 

8.  Wett-n. 

Präs.  indic,  will,  willst,  will;  welln,  welts,  welln. 
Prät.  conj.  wolt'  etc. 
Partic.  prät.  well-n. 

9.  Brenge  oder  bring*. 
Prä»,  bring-;  prät.  conj.  brecht';  part.  prät.  brächt 
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Da«  zu  bringen  gehörige  denken  wird  regelmäßig  schwach  con- 
jugiert 

10.  Ta~. 

Präs.  indic.  tü,  tüst,  tüt;  tön,  täte,  ttin. 
Prät.  conj.  tet-,  tetat,  tet;  tefn,  t&s,  tetn. 
Imperat.  tüy  tüte. 
Partie  prät  ta\ 

11.  Habm. 

Präs.  indic.  hob',  hast,  hat;  häb-m,  habts,  habm. 
Prät  conj.  htt,  h&t,  het'i  kein,  Jute,  httn. 
Imperat.  hob-,  habt*. 
Partie  prät.  g-habt. 

12.  Gr. 

Präs.  indic.  gi,  g&t,  git;  gmgS,  gtts,  gen*}*. 
Prät  conj.  g&igat  (ginget'),  genepst  etc. 
Imperat.  giy  gHs. 
Partie,  prät  gang». 

13.  8te\ 

Präs.  indic.  atS,  stest,  stet;  ateng*,  stets,  stmgj . 
Prät  conj.  stengdt  etc. 
Imperat  atS,  stets. 
Partie,  prät  gstamu. 

14.  Wta'n,  werden. 
Präs.  indic.  ww' ,  toi»' st,  wia'd;  w&'n,  wcj'ds,  toea'n. 
Prät.  conj.  tcu»ratt  tou»r'»at  etc. 
Imperat  wu\  wes'ds. 
Partie  prät  wfön.  ■ 

Bezüglich  des  gebrauchs  der  einzelnen  anomalen  verba  wurde  schon 
früher  bemerkt,  daß  zur  Umschreibung  des  conj.  präter.  immer  mächt 
nie  würde  (wu»r»t)  gebraucht  wird.  Ebenso  dient  auch  tH-  zur  Um- 
schreibung des  conj.  präter.,  wie  überhaupt  das  zeitwort  tun  (ta)  in  un- 

zur  Um- 
schreibung des  präsens  dient,  z.  b.  <fc'  brüth  tüt  schraibm,  's  tüt  rengf 
(regnen),  ma%  muH»'  tüt  leoch-n. 

(Schlafs  folgt.) 
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3$4  Bildliche  Redensarten  etc.  der  sieb.-säch«.  Volk**praehe. 

Bildliche  redensarten ,  Umschreibungen  und  ver- 

gleichnn^en 

der  siebenbürgisch- sächsischen  Volkssprache. 

Von  profeiwor  Joseph  Haltrioh  in  Schäfoburg. 
{Schluß  zu  177.) 


222.  Na  (Nu),  glatt  tea  (gerade  du)  wi'st  (wirst)  det  kreokt  (Kraut) 

fätt  mächen  (—  der  Sache  den  Ausschlag  geben). 

223.  Et  git  mcr  gedröl  (schlecht,  knapp). 
Et  git  mer  un  (an). 

224.  Na,  wat  det  elend!    (Warum  nicht  gar!  etc.) 

225.  E  höt  e  gcat  häntrcnk  (Hantierung,  Handwerk;  —  sein  Geschäft 

trägt  Etwas  ein). 
Sdng  kotzkc  (Handlung)  gtt. 
Et  stänkt,  awer  et  drit  (trägt,  erträgt,  trägt  ein). 

226.  -eh  wi&  ne%  bän  ich  gekocht  awer  gebroden  (=  woran  ich  Inni 

227.  ch  wifs  ne*t,  äs  et  der  PSter  (Peter)  awer  der  Pal  (Paul;  —  «er 

es  ist). 

228.  Em  schäckt  cn  vum  Pontius  zcm  Pilatus  (~  von  Eimern  zum  Andern). 

229.  Nea  (nun)  git  der  katz  't  hör  6f. 

230.  Äst  (Etwas)  af  der  gäfs  (cangderm  zeong,  unterm  Zaun)  afklau 

wen  (auflesen). 

231.  Sich  det  m6\  (Maul)  ken  (gegen)  äst  w&zen  (wetzen). 

232.  De  feTs*  (Fiifse)  cangder  enes  sengen  däsch  hen  (unter  Jemand»  * 

Tisch  hängen,  =  von  Einem  leben;  besonders  von  Kindern  i« 
Beziehung  auf  die  Eltern). 

233.  Dat  breocht  (braucht)  hörnen  (Gehirn). 

234.  E  höt  sich  um  schilack  (an  der  Schulecke)  gewizt. 

E  höt  studirt  —  an  den  HalvelÄgner  wegden  (in  den  Hahelagener 
Weiden). 

235.  Dör  (dahin)  Sätzen  (sitzen,  sich  setzen),  wör  de  breokt  sätzt 

236.  Vum  röls  af  de  kea,  vun  der  kea  af  't  schwdng  (Schwein),  vuni 

schwing  af  den  heangd  (Hund)  kun  (kommen). 
Aus  dem  trog  än't  schäf,  aussein  schaf  än't  välpes. 

237.  Hülz  an  de  bäsch  (Wald)  drön  (tragen;  =  ünnbthiges  thun). 
Wäfser  än  de  brannen  (Brunnen)  drön. 

238.  Dat  äs  waiser  af  seng  mIL 


■ 
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239.  Et  pafst  derzea  wa  der  igel  zem  orschwäsch.  ( Es  pafst  schleckt. ) 

240.  De  käte  äm  säck  ktfen  (kaufen,). 

241.  Der  spas  gewäfit  e  löch. 

242.  ^mecrtem  den  täxt  (de  levite)  liesen.    (Einen  ausscheüen.) 

243.  E  länk  läwent  driw  machen.  (Grofses  Gewäsche  Uber  etwas  machen.) 

244.  £mestem  klöre  wdng  f  WriraJ  äschinken. 

245.  E  macht  allerhand  kosnöten  (Umstände). 

246.  fimeatem  en  kloz  zwäschen  de  fe*fs-  schmeifsen. 

247.  E  äs  äm  patsch  (äm  padrich,  im  Gewirr). 

248.  De  murre  (Mohrrüben)  wöre  sauer. 

249.  Dät  äs  zä  gälden  fseAn  GW<fen;  uch  än  thurn. 
260.  ßnem  den  hobel  (den  däder,  Dotter)  ausblösen. 

251.  Sich  stifker  (Stubchen,  d.  i.  Grillen,  unnütze  Gedanken)  mächen. 

252.  j£mestcrm  (ädern  äfstßchen. 

253.  DSt  se"ng  (sind)  eägelocht  oar  (ungelegte  Eier). 

254.  Iwer  dät  hun  (haben)  de  hune  (Hähne)  gekrät. 

255.  E  hat  en  geät  n6s\ 

E  ruch  sich  de  brdden. 

E  märkt*  wät  de  birre  (Birnen)  galden. 

E  wafst*  äm  weVel  (um  wieviel,  welche  Stunde)  et  wor. 

256.  Se'ng  hebkt  ftl  drön  (seine  Haut  feil  tragen]  —  sein  Leben  wagen). 

257.  £nem  äf  den  zand  (Zahn)  falen  (fühlen). 

258.  6nen  regden  (reiten). 

259.  Af  den  aide  kiser  fa&en  ifat*«-;  lös  lrwen. 

260.  Zwäschen  zwfn  (zweien)  stalen  än  de  mör  (Moor,  Koth)  sätzem 

261.  E  sängt  (singt),  dät  sich  de  gis-  (Geifern)  fröa  (frei,  los)  reißen. 

(Er  singt  schlecht) 

262.  Te  höst  schläm  gelädden.    (Du  bist  betrunken.) 
Te  bäst  äf  dem  hülzw%.    (Du  irrest.) 

263.  E  h6t  en  mögen  mät  em  auszeag  (Auszug,  Schublade;  —  er  ifst 

viel). 

264.  Se  mögen  yerdrit  (verträgt)  alles  wa  en  zäntscheir  (Zehntscheuer; 

er  hat  einen  guten  Magen). 

265.  DSt  wer-  nöt  vuer  me'nge  (meinen)  mögen. 

266.  N6t  mach  der  ämsäst  (umsonst)  det  mel  gärz. 

267.  Emestcn  en  fll  (Floh)  än  t  tr  (Ohr)  s&zen. 

263.  Et  gehirt  derzea  wä  der  schwänz  zem  heangd  (Hund;  ~  er  ist. 
nothwendig  damit  verbunden). 
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269.  Än  äst  (Etwas)  ersofe  seng  (ersoffen  sein;  —  tief  darin  stecken). 
Än  äst  bäs  iwer  de  Ire  stechen. 

270.  Gott  der  härr  lrwt  noch.    ^&      noch  nicht  Alles  aus.) 

271.  E  wunt  än  er  gkfs,  wo  de  heangd-  ämktren  (—  am  äußerste* 

Ende  einer  Sackgasse). 

272.  £  wunt  än  er  gafs,  wo  em  't  brft  (wo  man  das  Brot)  mät  dem 

zwire  (Zwirn)  schnegt  (schneidet;  d.  t.  wo  man  Palukes  ifst). 

273.  E  jörmert  t Jahrmarkt),  af  dßn  em  (man)  äm  elf  ae  schnei  (hold) 

und  äm  zwölf  ze  lanzem  (langsam,  spät)  kit  (kommt). 

274.  Dat  äs  vuer  de  kätz  (=:  zu  wenig). 

Dät  äs  wa  won  em  gtt  en  Drangt  näst  (nichts). 

275.  Tea  bäst  c  stattlich  kärl,  hangdcr  dir  äs  nömest. 

276.  Dät  äs  klör,  wa  scheagewix  (Schuhwichse;  iron.  ~  dunkel). 

277.  Af  det  dach  (Dach)  klöpen.    (Anspielung  machen.) 

278.  Nä  cm  sal  nor  rechnen!   <ÄeA«  einmal  1) 

279.  £nem  de  steÄl  räcken  (Einem  den  Stuhl  rücken;  seine  Stellung  ge- 

fährden). 

280.  E  äs  frängd  mät  em  aus  der  siwenter  schäfsel.    (Er  ist  ein  ent- 

fernter Anvertcandter.) 

281.  Der  wängd  (Wind)  gtt    (Es  wird  gelogen.) 

282.  Mät  dem  grilse  lefel  Sisen.    fZ«  einem  Mahle  geladen  sein.) 

283.  Det  härz  zc*dert  (zittert)  em  wa  em  gimpel  (oder:  gieleng, 

284.  De  schwänz  änzan.    (Sich  zurückziehen.) 

285.  E  lecht,  dat  sich  de  ierd  (Erde)  bfgt.  /Er  lügt  stark.) 

286.  E  kit  (kommt)  eangder  de  höch  (Hag;  =  sterben).  —  E  kit  eäng 
der  den  schierleng.  —  E  kit  eangder  den  6toh  (Attich).  —  E  kit 
eangder  den  drdsch  (hohes  Gras).  —  E  kit  än  de  lim  (Lehm).  — 
E  heilst  än't  gras.  —  E  loat  (liegt)  iwer  iern  (Fußboden).  -  E 
loat  af  der  lanker  bank.  —  E  loat  eangderm  spägel  (unterm 
Spiegel).  —  E  äs  mät  did  (Tod)  6%egängen.  —  E  hdt  sich  ge- 
dreakt  (gedrückt,  entfernt).  —  E  äs  öfgekratzt  (abgekratzt,  abge- 
gangen). —  E  ze*cht  (zieht)  mät  dillen  (Dielen).  —  Der  däschler 
hot  em  de  rök  gemacht  —  E  wit  de  kukuk  nemi  (nicht  mehr; 
hire  kreischen. 

287.  E  äs  Matth«  um  lezten.   (Es  ist  am  Ends  mit  ihm.) 

288.  Et  h6t  det  starfklid  un.   (Von  zerbrechlichen  Sachen  in  den  Hän- 

den der  Kinder.) 
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289.  Ech  gCn  ne*t  auben  aus  deser  stuw  bäs  em  mich  ne*t  mät  de  feJsen 

det  väderst  drit  (trägt;  —  ich  will  in  dieser  Stube  sterben). 

290.  Äst  af  de  länk  bank  leisen  (z=z  bis  zum  Tode  verschieben). 

291.  Do  äs  de  laus  än  de  grängd  (Grind)  kun  (gekommen). 

292.  Dat  se*ng  am  brSf  de  kripcs. 

293.  Aft  hierdäk         Herd- eck,  die  Herd- ecke)  schlun.  ^is*»  Gericht, 

Essen ,  herbeizaubern.) 

294.  Mät  de  gössen  (Gänsen)  am  procefs  seng  ^im;  =  <te  Barthaare 

bekommen). 

295.  Da  m&se  sich  äst  schuldig  seng. 

296.  Wierk  (Werg)  um  röken  hun  (haben). 

297.  Meng  schwiger  (Schwieger)  liwt  nöch.    f  Wie»«  man  irgendwo  zu 

einer  Mahlzeit  eintrifft.) 

298.  Hot  n&  fis  katz  de  wÄzetin  (Wetzstein)  verluern?  fFF«m 

man  ohne  rechten  Grund  einen  Besuch  macht.) 

299.  Der  wängter  höt  verkalwt.  ( Wenn  der  Winter  zu  streng  angefan- 

gen, 

300.  Der  knttelsträcker  kit  (kommt). 

301.  Et  brät  (brennt)!  et  brät! 

302.  Ne*t  leogd  (läute)  dem  deiwel  (oder:  dem  heangd)  äf  de  lech 

(Leiche). 

303.  Lot  sin  (Lafit  sehen),  wi  (wer)  sterwt  det  irst? 

304.  Göt  (Geht),  giet  de  kätzen  hoa  (Heu)! 
G6t,  strigelt  de  puika  (Indianer)! 

305.  G6t,  brangt  (bringt)  mer  de  zeongsch£r! 

306.  E  höt  dem  did  (Tod)  nöch  emöl  e  britchen  (Brötchen)  gegien. 

307.  Am  dat  (Darum)  wälle  mer  es  det  brft  net  af  zwo  segte  (Seiten) 

schmieren  (nicht  üppig  leben;  z.  B.  bei  Aussicht  auf  eine  unge- 
wisse Erbschaft  gebraucht). 

Zeitbestimmungen. 

1.  Frühjahr.  Än  ausdagen.  —  Am  de  Gärgendäg  (Georgstag).  — 
Won  der  sehnt  zegit  —  Won  et  gr&n  (grün)  wift  —  Won  der  kukuk 
kreischt  —  Won  de  schwälwe  kun  (kommen).  —  Won  de  bleich  ndch- 
tegole  sängen. 

2.  Sommer.  Won  em  an  de  kirschebeangert  zecht  (zieht).  —  Won 
em  böd  (badet).  —  Won  em  kukurutz  drfst  (hackt).  —  Am  Ären  (Ernte). 
—  Won  der  heangd  (Hund)  de  zeang  (Zunge)  hd  16t  (hangen  läfst).  — 
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Am  de  Gehannesdäg  (Johannistag).  —  Won  em  sich  aft  hiwt  (aufs 
Haupt)  trit  (im  Schatten  nämlich). 

3.  Herbst.  An  ändagcn.  —  Am  de  Mächelsdäg.  —  Won  em  list 
( Weinlese  hält).  —  Won  de  schwalwen  zan,  —  Won  der  bäsch  ( Wald) 
der  wi't  (dürr  wird). 

4.  Winter.  An  de  lankcn  ^wenden  (Abenden).  —  Won  em  schweng 
öfdtt  (abthut,  schlachtet;  auch:)  won  em  wurst  macht.  —  Won  em  schlidde 
fiert  —  Wron  em  bam  uewen  (Ofen;  afm  hierd)  sätet  —  Am  den  Thn- 
mesdäg  (Thomastag).  —  Am  de  geschwueräne  montug  (geschworenen 
Montag).  —  Än  Zegunewängter  (Zigeunerwinter) ;  am  spirkel. 

Nach  bedeutenden  Jahrmärkten:  Äm  de  MargröthL  —  Äm  den 
Ntsner  (Nösner,  Bistritzer)  jdrmert  u.  a.  ra. 

6.  Es  wird  Tag.   Der  (hemels)wögen  stft  äf  der  teüselt  (Deichsel;. 

—  Der  dagstärn  äs  erauskun  (herausgekommen ).  —  Der  dag  fet  sich 
(fängt  sich).  —  Der  dag  enzangt  (entzündet)  sich.  —  De  hunne  (Hähne) 
kren  schi  (schon)  lang.  —  Em  hirt  de  millen  nemi  (nicht  mehr)  klap- 
pern. —  Em  hirt  det  wier  (Wehr,  bei  der  Mühle)  nemi  rauschen. 

6.  Tageszeiten.  De  san  stft  af  zAn,  zwe'lf,  dröa.  —  Et  äs  äm  de  v^sper. 

7.  Es  wird  Abend.  De  san  gtt  hfrnen  (heim).  —  De  shn  gtt  schlß- 
fen.  —  Der  N.  bäsch  (Wald)  brat  (brennt).  —  De  vigcl  zan  an  de 
bäsch.  —  De  legd*  (Leute)  ku  vnm  fßld.  —  De  hierde  (Heerden)  kirn. 

—  Em  leokt  (läutet)  nöklok  (Nachtglocke).  —  Der  öwendstärn  äs  ab- 
gegangen. —  De  starre  kun  eraus. 

8.  Alt  sein.  E  höt  vil  wängter  (Winter)  iwerliewt  —  E  höt  vilmol 
de  bäsch  grün  wärde  san.  —  E  hdt  vil  scheagen  (Schuhe)  zeräDsen. 

9.  Uralt  sein.  E  äs  &It  wa  de  Keakel.  —  E  äs  alt  wa  en  stigtls. 

10.  Lange  Zeit.  Bäs  do  (dahin)  wi't  nöch  vil  waiser  än  der  Wich 
(Keakel)  6we  fld&en.  —  Bäs  do  wärden  nöch  vil  kröen  (Krähen)  Ärsch- 
gewännen  (bekommen). 

11.  Vor  langer  Zeit.  Anno  TeTdi.  —  Anno  neng  (neun),  dea  di 
däck  schni  Gl.  —  Et  äs  esi  (also,  so)  lang  här,  dat  et  schin  (schon) 

12.  Längst  abgethan,  geschehen.  Dat  äs  zejörig  (vorjährig)  schni.  — 
Dät  äs  ält  kreokt  (Kraut). 

13.  Nie.  Won  de  Keakel  afcnzöE  fiefst  —  Äf  den  dag  nö  (nach) 
Räpes  (Beps).  —  Äf  den  gorrefoastag.  —  Won  de  kate  en  dache  (Ei) 
liegt.  —  Won  der  deiwel  äm  woar  (Weiher,  Teich)  erae'ft. 
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Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Heraasgeber. 

222.  glatt,  gerade;  Z.  IV,  416,  42.  —  kreokt,  n.,  kraut;  Z.  IV,  261,  1.  Diese 
art  begegnet  überall  Im  südlichen  Deutachland;  im  nördlichen  fast  ebenso:  Dat 
will  dm  k6l  ni9  fett  mähen.  Brem.  wb.  II,  837.  Schütze,  U,  818.  Dahnert,  248. 
Riehey,  138. 

223.  gedr&l,  knapp,  enge;  Tgl.  ndrd.  drall,  fest  gedrehet  Brem.  wb.  I,  239.  Schatze, 
I,  246;  Tgl.  mbd.  gedroll  (v.  drillen,  drehen,  runden;  Ben.-Mllr.  I,  821). 

226.  äwer,  oder;  Z.  V,  126,  42. 
286.  breokt,  f.,  braut;  Z.  IV,  281,  26. 

236.  schäf,  n.,  schaff;  Z.  III,  16.  468.  —  välpe*,  n.,  füllfajs,  d.  I.  mistkorb;  Tgl.  beibes 
zz  bienenfafs;  Z.  IV,  286,  174. 

242.  Zu  de  levite  lieeen  Tgl.  Z.  III,  866. 

243.  läwent,  suppe;  Z.  V,  178,  118.  -   driw,  drüber. 

247.  Sm  pätech,  in  der  patsche,  im  koth;  Tgl.  paUehm:  Z.  IV,  216. 

260.  Vgl.  Z.  IV,  206:  blasen. 

262.  eehläm,  schief,  krumm;  Z.  V,  172,  211. 

264.  Auch  In  Koborg:  Set  m6g'n  is  wie  d  z&htqtdd'l  (sehntstadel ,  wo  alle  feldfriichte 

266.  9ärz  ist  wol  das  bei  ^  Müller  -Weite  68  Terarfchnete  gatz  (gar»),  bitter. 

272.  Palukee,  paleokee,  maisbrei;  s.  Z.  IV,  286,  166.   Ueber  die  entatehung  des  namens 

yaluke»  besteht  eine  Tolkssage,  welche  Müller  in  seinen  siebenb.  sagen,  s.  133, 

erzählt. 

276.  Vgl.  Z.  II,  286,  26:  für  die  kotz,  umsonst,  Tergebllch. 

-80.  Jrärtgd,  befreundet,  verwandt;  Z.  IV,  860.  —  attt  der  tiwenter  tehafsel,  auB  der 
siebenten  schüssel;  Tgl.  das  alemannische:  ua  dr  tiebeta  euppe  a  Hinke  in  Z.  in, 
303  u.  bei  Tobler  169:  „aus  der  neunten  suppe  ein  tünklein*.  —  Darf  bei  diesem 
bildlichen  ausdrucke  an  eine  Terkehrung  des  alten  sippe  ( verwand L«ehaft,  nahe 
oder  ferne)  und  an  die  sieben  (neun)  stufen  oder  grade  derselben  gedacht  wer- 
den? Vgl.  Grimm,  rcchtsalterth.  468. 

286.  Zu  tarn,  fufsboden,  vgl.  Z.  IV,  98.  DU,  11.  —  Auch  die  Koburger  mundart  ge- 
braucht abkratzen  (abgeben;  Grimm,  wb.  I,  64)  vorzugsweise  für  „sterben",  und 
kennt  ebenso  die  redensart :  er  h'trt  d-n  guckuck  nimmer  tchrem.  Vgl.  Grimm, 
mythol.  640  ff.  —  nemt,  nicht  mehr;  Z.  IV,  281,  7. 

287.  Matthi  um  lieten  (kapitel),  ganz  aru  ende,  findet  sich  in  Ober-  u.  Niederdeutsch- 
land. Schm.  II,  646.  Castelli,  198.  Bernd,  170.  Schübe,  III,  86.  Bürger  (die 
Weiber  v.  Weinsberg):  „Und  wann's  Matth!'  am  letzten  Ist"  Schfitee  (a.  a.  o.) 
bemerkt:  „Die  Jesuiten  brauchten  vormals  den  ausdruck  von  Lutheranern. "  Mir 
fällt  dabei  jene  stelle  aus  Luther's  kl.  katechismus  beim  eacrament  der  taufe  ein: 
nDa  unser  Herr  Christus  spricht  Matthai  am  letzten:  Gehet  hin  In  alle  weit"  etc. 

289.  auften  (d.  L  aus -hin),  hinaus;  Z  III,  467.  —  det  vSdertt,  das  vorderste,  (mit 
den  füfsen)  Toran;  vgl.  koburgisch:  »hinderet  »-tUrdertt  (aus:  dre  h.  d't  v.  oder: 
tu  t.|,  mit  dem  hintertheiie  voran ,  verkehrt  —  Zu  bemerken  ist  auch  der  ge- 
brauch der  negation  im  nacheatze. 

292.  Zu  dieser  sprichwörtlichen  redensart  Tgl.  Z.  IV,  284,  119. 

295.  Auch  in  Koburg  sagt  man  zu  jemanden,  dem  man  kurz  nach  einander  wiederholt 
M»r  rnüfi-n  um  woe  eehuldig  sei. 
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296.  „Namentlich  von  einem  vater,  der  viele  noch  unversorgte  kinder  hat,  heilst  es : 
„E  sal  nOch  nit  stärwen,  e  h6i  ndch  ril  tsierk  um  rökm."  R. 

298.  äs,  unser;  vgl.  da»  unflektierte  niederd.  tu:  Z.  V,  279,  3b. 

299.  terkälwen,  vcrkalben,  (v.  d.  kuh)  das  kalb  zu  früh,  zur  unzcit  bringen. 

300.  hntfeutracker,  knopfstricke.r.  Bildlicher  ausdruck  für:  der  schlaf  stellt  sich  ein- 
bezogen auf  das  häufige  ausreiben  der  äugen.  Vgl.  das  ähnliche  bild  vom  Sand- 
mann :  Z.  III,  286. 

302.  So  ruft  man  kindcrn  zu,  die  im  sitzen  die  beinc  hin  und  her  schleudern.  In  Ko- 
burg:  d'n  hund  z«  grCb  läutn;  in  Nürnberg:  der  katz-  in  taudtn  läutn  (Wei- 
kert,  ausw.  s.  240). 

303.  „So  heifst  es,  wenn  beim  brennen  eines  lichtes  die  um  den  dockt  geschmolzene 
talgmasse  abzurinnen  droht;  man  beobachtet  dann,  auf  wessen  seite  sie  abliefet. "  H. 
—  del  irst,  das  erste,  als  der  erste,  zuerst;  vgl.  oben  289:  det  väderst. 

304.  So  wendet  man  sich  scherzhaft  an  kinder,  sie  damit  fortzuweisen. 

305.  zebngscher,  zaunschere,  eine  grofse  schere  zum  beschneiden  der  hecke,  hier  schere- 
haft:  zum  abschneiden  oder  beschneiden  einer  groEsen  löge. 

306.  Er  hat  sich  mit  dem  tode,  der  als  böte  erscheint  (Grimm,  mythol.  799  ff.),  durefa 
ein  brötchen,  den  üblichen  botenlohn,  abgefunden;  er  ist  ihm  mit  mühe  enV 
rönnen. 

Zeitbestimmungen.  1.  5m  ausdagen ,  in  den  austagen,  end  tagen  dos  ausgehenden 
frühlings,  nach  Stalder,  I,  268  (aus-tage,  der  ustig,  umgedeutseht  in  hütlage,  haut- 
tage, wobei  Stalder  an  hausen,  sparen,  denkt).  Grimm,  wb.  I,  996.  Z.  IV,  146  b: 
ustage,  tempus  vernum.  —  Damit  ist  zu  vergleichen:  der  auswärts,  die  seit  (um 
lichtmesse),  da  das  jähr  auswärts  geht  (trenn  *  nausto'drU  gitt,  Koburg),  d.  h.  ge- 
gen den  Sommer  hin;  entgegen:  ändäge,  cintage  (s.  unten  3),  der  einwärts,  der  < 
herbst.  Schm.  I,  117.  IV,  161.  Höfer,  I,  61.  Loritza,  19.  CasteUi,  67.  Vilnuar, 
heas.  wb.  (in  d.  zeitschr.  deB  ver.  f.  hess.  geach.,  IV),  62.  Grimm,  wb.  I,  1009. 
1011.  Gotteckeer  mundart:  in  auisbart,  im  frühling.  —  de  bltoch  noehteg&le,  die 
walachischen  nachtigallen ,  scherzh.  für:  die  frösche.    Z.  V,  38,  18. 

2.  kirschebeangert,  m.,  kirschenbaumgarten  —  kukruz,  m.,  türkischer  weisen,  mala, 
ein  walachiecher  namc:  gugoritza.    Hofer,  II,  179.  Loritza,  79. 

4.  Zu  spirkel,  einer  besonders  am  Rhein  gewöhnlichen  benenn ung  das  monats  Februar 
(mnl.  Sporke],  holl.  sprokkelmaand),  bei  deren  ableitung  zunächst  an  das  niederd. 
sprich,  spricke,  spriekel,  sprük,  sprok,  n.,  dürres  reisholz  (engl,  sprig,  vgl.  sprork. 
spröde,  zerbrechlich,  sebwed.  spricka,  zerbrechen;  Brem.  wb.  IV,  973,  Dähnert, 
464.  Schütze,  IV,  178.  Stürenb.  266.  Strodtmann,  226.  Hennig,  260.  Z.  U,  136. 
IV,  129,  26),  gedacht  werden  könnte.  Vgl.  Grimm,  gesoh.  d.  d.  spr.  84.  87.  88 
n.  90.  Frisch,  n,  312  c.  Müller- Werts,  231  f.  Schmidt,  227  f.  Z.  III,  873. 

6.  teißelt,  f.,  deiohsel;  Z.  IV,  40,  74. 

9.  Keakel,  Rockel,  ein  fluls  im  kreise  Hennannstadt;  Z.  V,  179,  200.  —  sfigU,  f.. 

steingeib,  gemse;  Z.  IV,  409,  64. 
10.  buch,  bach,  als  femin.  vgl.  Z.  V,  137,  2.  —  Owe  ~  dbe,  dbi,  hinab. 
11    TMi,  d.  i.  Emmerich  graf  v.  Tökely,  der  im  j.  1690  mit  bilfe  der  Türken  zum 

fürsten  von  Siebenbürgen  ausgerufen,  aber  bald  (1691)  wieder  vertrieben  wurde.  — 

Vgl.  das  koburgische :  Anno  $ms,  wie  d»r  grofse  wind  is  gangd. 
13.  afenzöä,  d.  i.  auf-hin-zu,  aufwärts.  —   „gorrefdasiag,  gurrenpfingsttag."  EL  —  Zu 

gorre  vgl.  Z.  IV,  282,  44. 
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Nachtrüge  aus  Tirol  zu  Selimeller 's  baierischein 

Wörterbuche. 

Von  Prof.  Jon.  Bapt.  Schöpf  in  Bosen. 
(Fortsetzung  zu  S.  233.) 


*ftitterle,  n.,  auch:  flotter,  flutter,  flutter le.  (Etschl.)  kleiner  Flitter,  Flin- 
der;  (Kinderspr.)  Schmetterling;  frei  ausgehängte  dünne  Holzspäne 
zum  Verscheuchen  der  Vögel.    Z.  III,  621,  6\  IV,  167. 

*ßt*ch,  f.,  1)  Flügel;  bei  der  flUach  nemen;  2)  (Etschl.)  Hülsen  der 
Maiskolben;  3)  (ünt  Innth.)  Schelte  auf  eine  Vagabundin.  S.  Schm. 
I,  594;  flitschen,  flattern;  die  fletten.    Z.  U,  208.  342. 

flock,  flädch,  m.,  Floh,  plur.  fleuch-;  flfochen,  Flöhe  fangen;  aflhachen, 
fig.  cinom  derb  das  Capitcl  lesen.    Schm.   Z.  IV,  54. 

*fl6cbr,  m.,  (U.  Innth.)  jäh  abstürzendes  Gewässer;  das  von  Brunnen- 
röhren abtröpfclnde  Wasser.    Vgl.  Schm.  fludern, 

flödern,  lodern;  s.  Schm.  —  Gl.  v.  1504:  die  ursach  und  verlauff  dises 
kriegs,  welcher  sehr  heftig  aufgebronnen,  aber  in  kurzer  Zeit  wie- 
der verftodert,  ist  in  der  historia  nachzusehen.  (Tir.  Alman.  f.  d.  J. 
1804.)   Schmid,  196. 

•Flor,  Fldrl,  m.,  Florian. 

jl6ß,  flazß,  m.,  Flofs  (s.  Schm.);  der  fltäßer,  Flöfser,  Ruderknecht.  — 
fledß-n,  vb.,  spülen;  Holz  triften;  Brandis,  Gesch.  v.  1626:  „befind 
sich,  das  ein  khünd  m  ainer  wiegen,  darauf  ein  khaz  gesessen,  aus 
Passeyr  herauBgeflbßt  worden.«    Vgl.  ob.  flefi.  —  Höfer,  I,  233: 

flötZCH. 

*fl6i>chet,  (ob.  Etsch.)  au%edunsen,  dickleibig;  vgl.  flatsek. 

*  flottem ,  (ob.  Etsch.)  im  Winde  sich  hin  und  her  bewegen,  wie  Laub; 
zittern:  er  hät  vor  furcht  an  Und  und  füeß  g-flottert.  2)  sprudeln, 
wie  siedendes  Wasser  oder  Brei  (Schm.  fluttem). 

flüg,  f.,  1.  Flügel;  fig.  Arm,  Aermel.  RA.  bei  der  flüg  päcfcn,  einen 
ergreifen,  flüg  kriegen,  derb  fortgeschafft  werden.  —  In  der  alt. 
Spr.  flitgd  =  AenrmeL  Leb.  des  hl.  Heinr.  v.  Bozen,  1712:  „über 
selben  schlechten  Rock  ein  Mantel  mit  flügel  oder  Erb!  von  Schul- 
tern hangend  trüge  er.tf  Gl.  1570:  „ruh  ledigen  Ermein,  glaub,  es 
seye,  wie  man  deutsch  sagt,  ledige  fiä/jcln,"  Schm.  I,  687.  Höfer, 
I,  236.   Z.  III,  354. 
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mflum3-n,  f.,  Schlag,  Ohrfeige;  flttms  n,  einen  schlagen  (bes.  auf  den  Kopf). 
Vgl.  flins;  plums. 

fochez,  f.,  (allgem.)  grofscs  Weizenbrod,  das  am  Ostern  und  Weihnach- 
ten nebst  andern  Speisen  geweiht  wird;  (Philipp  Hainhofen  Bericht 
v.  1628:  „in  der  kirchen  die  österfladen,  ayr,  lämblein  und  andere 
Speisen  zu  weihen.")  Weinhold  (deutsche  Frauen)  leitet  das  viel- 
fach mifsdeutete  Wort  (vgl.  Schmid,  198)  von  focus  ab;  it.  focaccia; 
cimbr.  vochenze.    2)  (Unt  Innth.)  jedes  schlecht  gebackene  Brod. 

*fochd,  f.,  (Vinschgau)  Weibsperson,  auch  in  gutem  Sinne.  Vgl.  Schm. 
I,  618:  ftihin,  vulpecula.    Schmid,  198:  vohle ,  fechel. 

mfblt,  f.,  (das.)  ein  auf  Stutzen  ruhendes  Dach,  Vorhaus  vor  einem  Kel- 
ler. Vgl.  mittellat  avolta,  franz.  voute,  Schwibbogen ;  lat  fulta  v. 
fulcio. 

fln,  m.  (Vorarlb.),  pfiem  (Ob.  Innth.),  aus  lat.  favonius:  Südwind,  Föhn; 
mxner  -.föm.    Z.  III,  209,  73. 

fopprn,  vb.,  necken,  zum  Besten  haben;  dim.  föpplen,  kleine  Stichreden 
geben;  vgl.  Höfer,  I,  236  ;  2)  (Unt.  Pust)  prahlen,  sich  brüsten.  — 
Schm.  Z.  II,  404,  2.  552,  3.  III,  302.  V,  129,  9. 

fömw»,  inföm&s,  n.,  (Pust.  Pass.)  Frühstück;  Jause  zwischen  dem  Früh- 
stück und  dem  Mittagmahle,  Vormittagessen;  verb.  förmdz'n,  för- 
maa'n]  cimbr.  vormaiz,  invormaiz ;  s.  haizen.  Das  Wort  scheint  ähn- 
lich dem  Schweiz,  immes,  z'immes  =  Imbifs,  z*  ImbiÜB,  aus  vor-imbi^ 
gebildet  zu  sein.    Schm.  I,  209 ;  dagegen  II,  626  u.  Z.  V,  107,  64. 

forß,  f.  u.  ra.,  Kraft,  fr.  force,  it  forza,  RA.  sein  fors  in  6pp*s  sesrn, 
etwas  par  force  durchsetzen,  sich  in  einer  Handlung  gefallen;  er 
hat  sein  forß  im  schimpf n,  siCst  kann  er  nix,  d.  h.  seine  starke 
Seite.   Z.  IH,  272,  21.  284, 116. 

/©*,  f.,  1)  Maul  der  Thiere,  fozmaul;  2)  (verächtl.)  der  Menschen; 
3)  Maulschelle.  RA.  eine  foz  anhängen,  einen  schelten;  auf  den 
Mund  schlagen,  foz'n,  vb.,  schmählich  auszanken,  schlagen:  hast 
gheart,  wie  er'n  hat  h&drgfozt?  Z.  IV,  46.  Der  fozring,  Schlag- 
ring. Das  fÖsrl,  kleiner,  niedlicher  Mund;  du  herz  ig*  ßierl,  sagt 
wohl  der  Liebhaber  zum  Mädchen,  ohne  auf  die  ursprünglich  ob- 
scöne  Bedeutung  des  Wortes  zu  denken.  Vgl.  Z.  II,  342 :  foutze, 
feminal,  von  ahd.  fuotjan ;  Höfer,  I,  237.  Sehn»,  fauzen.  Im  Persi- 
schen heilst  fos  der  Mund  (Köfler).  Pöbelausdrücke  fttr  foz,  foz-n 
sind  überdies:  die  geffe,  gosch,  Meß,  murfl,  prutsch,  priek,  muml, 
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mungk,  prätsch,  friß,  g-frtß,  trid  u.  a.,  die  an  ihrem  Orte  au  su- 
chen sind. 

fragen,  schw.  vb.,  ( conj.  fraget  rrndfrieg-,  gleichsam  aus  unorgan.  ind. 
frueg);  ungefragt  (meist  starke  Form:  ungfrägter),  ohne  gefragt  zu 
sein;  überfragt  sein,  auf  eine  Frage  keine  Antwort  wissen;  —  das 
ffriuT)  Gefrage,  unnöthiges  Fragen ;  frmglen,  kleine  Fragen  stellen 
(ygl.  fritochlen)',  der  fragner,  pfragner,  Viktualienhändler,  Krämer 
(s.  Schm.);  tir.  L.  O.  v.  1603. 

*frügkerf  m.,  (ob.  Etschl.)  verächtl. :  Feigling,  Memme;  vgl.  fräk. 

frdghle,  n.,  Getränkrnafs,  halbes  Seidel  od.  Achtel  der  Mais.  Tir.  L.  O. 
v.  1603:  „trinkel  oder  fräckde."  Vgl.  lat.  fractio.  Z.  II,  342.  IV, 
450.  V,  254,  47. 

*frndig)fr€&dig,  adj.,  (Etschl.,  Innth.)  zornig,  unwillig;  Begriffetiber- 
£ang  aus  mhd.  freidic,  trotzig,  übermüthig;  (Unt.  Innth.)  noch:/r<fo- 
dig,  prahlerisch;  s.  Rixner,  195. 
%frhk,  m.,  wie  hd.;  fig.  herrischer  Geck;  (verächtl.)  Herr. 

*frdngkdf  adv.,  (Etschl.)  it.  franco,  wirklich,  in  der  That,  ganz  und  gar; 
t  wäoß  mdr  frdngkd  nvnm&r  zrhelfn.  Auch  hört  man  öfter :  frängk- 
ld:  er  ist  fröngkld  da,  d.  h.  wirklich.    Z.  III,  331.    Vgl.  frei. 

frann,  fransrn,  pl.,  wie  hd.  —  Gl.  v.  1753:  „die  Bandier  glänzten  mit 
goldenen  Blumen  und  Fransen."  Die  frdnrn  am  Kleide,  die  zerris- 
senen, wegh  Singenden  Theüe,  die  losen  Fäden,  daher:  fräns-n,  afrän- 
rn,  vb.,  zerzausen,  die  fraiwn  wegnehmen;  fadenscheinig  werden. 

*frdtten,  vb.,  (Pass.)  leicht  klieben  (vom  Holze);  frdtten,  pl.,  Splitter, 
kleine  Späne;  vgl.  it.  fratto  für  franto,  von  frangere,  brechen;  lat. 
fractus.    Z.  n,  342:  frdte,  Holzschlag.  IV,  168.  V,  258,  26. 

fritschlen,  vb.,  neugierig  fragen,  ausforschen;  das  frAtscheluteib,  neugie- 
rige Alte;  Höckerweib,  Oebstlerin.  Tir.  L.  O.  v.  1603  enthält  ein 
Verbot  für  „fürkauffer,  Lädier,  Frtiteehler  und  dergleichen  Perso- 
nen.« Vgl.  fragner.  —  Höfer,  I,  241.  Schm.  I,  622.  Z.  II,  343. 
IV,  158.  V,  255,  70. 
fron,  f.,  wie  hd. ;  auf  dem  Lande  die  Gemahlin  eines  „b&ßern"  oder  „her- 
rischen«; dim.  das  frauele,  kleine  Frau;  das  fraueneimmer  (nicht 
sehr  volksüblich),  ursprünglich  der  Frauen  Wohnung,  später  alle 
darin  wohnenden  Frauen,  endlich  die  einzelne  Frau,  das  Fräulein 
bedeutend  (vgl.  Z.  II,  23);  das  zweite  u.  a.  in  Phil.  Hainhofens  Be- 
richt v.  1628:  „hat  das  frauenzimmer  aufgewartet,  zu  tisch  gedient, 
credenzt,  fürgeschnitten,  speisen  auf-  und  abtragen,"  (am  Hofe  Leo- 
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pold  (I.  Frommen  zu  Innsbruck).  —  Unser  liebe  frav,  Mutter  Got- 
tes ;  froMent&g,  Festtag  Maria,  der  graaß  oder  hasch  frauentag,  Ma- 
ria Himmelfahrt  (s.  8chm.  nnd  Höfer);  das  Jraile,  auf  dem  Lande 
jedes  „französisch"  gekleidete  Mädchen  (auch  in  die  hal.  Volksspra- 
che eingedrungen);  jungfer,  f.,  Kammerzofe,  Kindsmagd  bei  Vor- 
nehmen; —  frauenxckiiechl  oder  stief militari,  n.,  viola  tricolor,  L.; 
frauenhar,  n.,  thesium  alpinum,  L. ;  frmienxopf,  m.,  rhodiola  rosea,  L. 
Mehreres  bei  Höfer,  I,  243.  Z.  HI,  461 :  frnuenkUclalm,  frauen- 
schüecklen. 

*/m,  adv.,  sehr,  stark,  tüclitig:  frei  tßrn.  viel?  frei  ärboth,  stark;  frei 
rtdr  n,  d.  h.  ohne  Unterlafs;  e>  hatn  frei  (derb)  auagreint.  (Etsch- 
land,  bes.  Bozen.)  -  Schm.  I,  606.  Z.  II,  343.  HI,  227,  5.  324. 

fremd,  adj.,  ahd.  fremidi  (zu  fram);  _  die  fremd-,  fremde  Länder, 
Ausland;  in  der  fremd-  g(n,  wandern  (von  Handwerksgesellen),  ins 
Ausland  arbeiten  gehn,  (von  Maurern,  Hirten  u.  dgl.,  die  sich  wäh- 
rend des  Sommers  im  Reich  dauß'n  ihr  Brod  verdienen,  und  oft 
mit  einem  hübschen  Sümmchen,  nicht  sehen  aber  auch  mit  verkehr- 
ten Grundsätzen,  vor  Beginn  des  Winters  heimkehren).  —  frem- 
den, fr emmen,  (von  Kindern)  scheu  sein.    Schmid,  202. 

frdß'n,  st  vb.,  (Jr&ß',  frißat' ;  gfrfßn),  mhd.  vrezzen,  aus  verezzen.  — 
die  fr4ß%  freß'n,  (verächtl.)  Mund,  Gesicht.  RA.  awgfreßrn  hub'n, 
in  Ungnade  gefallen  sein.  Das  fräßet  (fressende,  seil.  Uebel),  Krebs; 
das  gfrifS,  häfsliches  Gesicht;  —  der  fraß,  Vielesser;  Vielesserei: 
fräß  und  ftiUerei,  mhd.  frftz,  m.;  gfr&ßig,  adj.,  vielessend;  mßig 
und  gfrmßig,  was  sich  gut  essen  läftt;  das  g-ß+ß,  Speisen  (auch 
im  guten  Sinne);  Unrath,  Staub.    Schm.  I,  616  f. 

freien,  schw.  vb.,  in  der  Arbeit  hart  fortkommen,  sich  ohne  Erfolg  Wd 
abmühen;  der  fritter,  armer,  unbehHJücher  Mensch,  Stümper ;  friir 
terei,  f.,  Stümperei?  Schm.  I,  620,  Höfer,  I,  244.  Z.  II,  343. 
Vgl.  ahd.  ags,  firdhtdn,  hart  verdienen;  ital.  fretta,  Eile,  Hast. 

friern  (ünt.  Innth.  friern),  st.  vb.  -  Die  gfr&rrt,  gfrtarU,  das  Ge- 
frorensem; Frost,  Gefrieren;  Eis.  ~  grfrer-n,  tbrfrern,  schw.  vb., 
durch  Kälte,  Frost  wehe  thun,  gefrieren  machen;  g-frerte  füeß\  - 
Schm.  I,  617.  Höfer,  I,  246. 

*frigelen,  pl.,  kleine  geriebene  Teigmassen ;  frigelsupp\  f.,  solche  Suppe. 
Cnftbr.  W.  frigeln,  reiben;  ital.  fregare,  Jat  fricare.  Schmid,  205: 
fricken*  Z.  III,  522,  43.  vgl.  IV,  128, 16.  288,  407. 

fristh,  adj.,  monier,  lustig:  ä  fruefor  bue;  kühl:  friackke'ller.    RA.  iez 
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stm  i  frisch,  nach  dem  itai  star  fceaoo,  (Etechl.)  Übel  daran  sein, 
in  Verlegenheit  gerathen  sein.  —  frischrn,  vb.,  friach  machen;  ei- 
nen Stutzen  frischen  oder  /ritten,  das  Bohr,  den  Lauf  säubern,  neu 
polieren.  —  äfrisckn,  abkühlen;  ei~frischn,  in  kaltes  Waaser  thun, 
z.  B.  Blumen.  —  Die  frisch- ,  summerfrisch',  Landlust  der  Städter 
im  Sommer;  die  friseUeut,  solche,  die  jene  benutzen.  Schon  bei 
Trojer,  Chron.  b.  1648:  „wo  die  Statt  Bozen  ire  refrigeria  oder 
fischen  halten."  (Ueb.  diesen  .Sonimeraufenthalt  auf  dem  Gebirge 
vgl.  Steub,  drei  Sommer  in  Tirol.)  —  frischling,  n.,  junges  Schwein 
(Schm.);  (PubL  Wind.  Matrei)  Lamm,  (Pregratten)  Mutterschaf; 
vgl.  Grimm,  Myth.  31:  vrischim,  porcellus,  agnus;  cimbr.  Wb. 
vrixchong,  Schafbock. 

früe,  adv.;  die  früe,  früeg-n,  Frühe;  m  aller  friie,  summo  mane.  Cimbr. 
Wb, :  af  aller  vrüge ;  —  die  früeälm,  .auf  die  zuerst  getrieben  wird ; 
mhd.  vrüeje,  vrüege. 

*früe,  £,  Uhr  (Unt  Innth.  Kitzbichl). 

frucht,  L,  Frucht;  Getreide,  Z.  11,407,3;  die  früchf,  pl.,  Obst;  — 
das  früchtl,  Junge,  an  dem  kein  Mahnen  fruchtet,  böser  Knabe. 
Z.  III,  18. 

fruetig,  adj.,  munter,  lebhaft,  bes.  vom  Vieh:  ä  fruetigs  stierle,  kälble; 
V4>n  Personen,  namentlich  Kindern,  bezeichnet  es  überdies  gute  An- 
lage, Frische  des  Geistes:  u  recht  fruetige  gitsch;  ist  in  d'r  schnei 
weitaus  d'  eärsto;  mhd.  fruot,  ahd.  frot  zu  goth.  frathjan,  sapere. 
Vgl.  Höfer,  I,  248.  Schmid,  206.  Z.  II,  343.  III,  96.  Davon: 

fruetli,  frueüd,  adv.,  gleich,  ohne  Umstände,  mit  Entschiedenheit,  end- 
lich.   9  Wenn  d'  mi  nit  magst,  so  schau'  mi  Jrueüä  gar  nimn&r 


ün.u 


Jrümmen,  atifrünmmi,  bestellen;  sich  Stiefel,  Kleider  anfrümmen  lassen, 
d.  h.  anmessen.  Schm.  I,  612.  —  Sich  befrümmen,  (ob.  Etechl.) 
aus  einer  Sache  Nutzen  schöpfen;  goth.  frumjan,  mhd.  vrttmen. 

frutUlen,  pl.,  die  harten  Samenkörner  der  canna  variab.  L.,  die  als  Kü- 
gelchen  zu  Rosenkränzen  gesucht  sind.    Vgl.  Hofer,  I,  249. 

fuchs,  %.  rothhaariges  Pferd  oder  jedes  andere  Thier;  Person  mit  fachs- 
farbigem  Haare  und  Barte;  Goldmünze.  —  fuchsjagm,  bekanntes 
Brettspiel  •  —  fuehswüd  fuchsteuf'lioüd  sehr  böse,  zornic  —  fuchs  n 
vb.,  necken,  plagen:  diese  Arbeit  ykrt  mi;  das  Zugvieh  stark  an- 
treiben; heimlich  entwenden,  geschickt  sich  zueignen.  (Schm.)  — 
fuchset,  fuchsfarbig;  falsch;  fuchser,  jfeimigklieber ,  Ueiziger  (vgl. 


Digitized  by  Google 


NA(*hträ^6  äup  Tirol  zu  Schni<?]lor  s  b&ir*  \Vörtcrl>ucli6» 


fuchs,  Goldmünze).  RA.  die  hat'n  fuch*  gsechn,  das  geht  sehr 
schwer ,  läfst  sich  nur  mit  Mühe  zu  Stande  bringen;  vgl.  ob.  fuch- 
sen 1)  -  Höfer,  I,  250.  Schm.  I,  508.  Z.  III,  186,  42.  193, 142. 
IV,  263. 

*füd?r,  fader,  füderle,  adv.,  (Etschl.)  hinweg,  fort,  weg,  vorwärts; 
füder  gih-n  (vgl.  futtern),  Sehmäh  -  und  Scheltworte  ausstofsen,  zor- 
nige Mienen  und  Geberden  machen ;  stinken.  —   Auch  Osw.  v. 
Wölk,  hatfuder,  fort;  cimb.  Wb.  nuder;  Z.  II,  343.  111,91.  279, 
17.  280,  33. 

fueß,  m.,  wie  hd.  RA.  füeß'  machn,  eilen,  davonlaufen;  einen  fioßleni 
ihn  (ob  nun  durch  Ful'stritte  oder  nicht)  davonjagen;  der  fudftimarseh, 
derber  Fufsstols ;  auf  den  letzten  füaß'n  gehn,  in  extremis  esse  (auch 
im  sittlichen  Verstände).  —  blekfueßet,  barfufs ;  doUfueßet,  mit  Dick- 
füisen;  -  das  ftefibänkl,  Schemel.  —  Höfer,  I,  255.  Schm.  I,  571. 
Schmid,  211. 

fuer,  f.,  Fuhre;  Benehmen,  besonders  tolles,  ungebührliches  Benehmen; 
i  vgl.  färt;  —  unfuor,  ausgelassene  Aufführung;  Lärm,  Tumult  In 

der  tir.  P.  O.  v.  1603  wird  „unfuor,  rumor  und  palgen«  auf  den 
Kirchweihen  streng  untersagt  L.  O.  v.  1499:  „ungefuer  und  Un- 
lust anfachen."  —  höüenfuer,  ungeheurer  Lärm.  —  fuer-n,  schw.  vb., 
(Pass.)  eine  Sache  handhaben ;  etwas  derfuern,  mit  etwas  zu  Stande 
kommen ;  fuerle,  adj.  und  adv.,  behend,  flink.  —  gefüerig,  gfüeri. 
g-füerU,  adj.,  bequem;  von  Personen  und  Thieren:  behend,  hurtig, 
anstellig.  Vgl.  mhd.  vuore ;  Z,  III,  197,  16.  Höfer,  I,  252.  Schm. 
1,556. 

fuir,  foir,  foi»' ,  n.,  Feuer,  ahd.  fror  u.  fair.  —  das  wüd  fuir,  Blitz; 
Gl.  v.  1753 :  „ein  soldat  wurde  von  dem  wilden  feur  erschlagen." 
—  die  feuerstatt,  ehmals:  Behausung.  Landlibell  K.  Max.  v.  1511: 
„die  sollen  sich  der  feiarstat  halben  miteinander  verainen  ....  doch 
soll  kain  feurstat  für  ain  gantze  fewrstat  gerait  werden  under  an- 
derthalb guldin  reinisch."  Brandis,  Gesch.  v.  1626:  „a.  1455  ward 
dem  H.  Friedrich  von  yeder  Feuerstat  ain  gülden  Steuer  bewilligt.* 
Gl.  1330:  „als  oft  eine  freige  Fewrstat  ist  in  dem  gericht.«  Die 
kreidenfmer  (ä.  Spr.)  s.  kreiden.   In  der  tir.  Land- Zuzugs -Ordn. 

.  KU4  werden  die  jeurschutzen  von  den  öcneinenscnutzen  unter- 
schieden. —  Das  sartfohantfuir,  dergleichen  noch  jetzt  am  Feste 
des  Täufers  Johannes  ringsum  auf  den  Anhöhen  angezündet  werden 
(vgl.  holepfannfeuer.)  —  fuirn,  vb.,  in  Brand  setzen;  dreinschJa- 
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gen ;  fteir  g&rn,  (vgl.  füder)  ;  fuirig,  adj.,  feurig ;  die  fuirig  plätt'n, 
Höllenofen,  Hölle.  —  Scbm.  1,  553.  Höfer,  I,  213.  Z.  DI,  462. 

*  fuxmöglen ,  (Ehrw.),  sonst  hurnöglen,  urnfglen,  vom  Prickeln  der  Nä- 
gel vor  Kälte;  vgl.  Schm.  I,  100:  uriglen.    Z.  1,258. 

* fundieren,  (Pass.)  aussinnen,  sondieren;  fundare. 

funken,  m.  —  das  fünkel,  fünglale,  Büschen;  d  fünglale  ätsen;  ä  füng- 
kele  weiter  gen,  ein  klein  wenig.  —  fungkazrn,  funkeln,  schimmern. 
Schm.  Z.  IV,  245,  54. 

für,  adv.,  vor;  vorüber,  vollendet;  s.  Schm.  —  dafür;  darfür  können: 
er  kann  nit  darfür,  daß  .  .  .  fürs' ,  ßirtr,  fnreher,  fürher,  hervor: 
fürt ',  ftlrchi' vor,  nach  vorne  hin,  ftirhin ;  fürschi ,  vor  sich,  vor- 
wärts; der  fürschigang,  Fortgang.  Von  andern  Compos.  hier  nur 
noch  wenige:  fttraus,  adj.  und  ndv. ,  besonders,  vorzüglich:  d  für- 
aus  guater  bue,  ä  fürausigdr  Lue;  hinftiro,  hinfüran,  in  der  Folge, 
von  nun  an,  fiirdcr;  Gl.  v.  1525:  hinfuran;  Brandis,  Gesch.  v. 
1626:  yetzt  und  kinfUran;  fürkäußer  (vgl.  kauf);  farlieb,  förlieb, 
vorlieb;  forüb  l,  für  übel  (nehmen);  rfürtzicht",  tir.  L.  O.  v.  1603: 
Verzicht.  —  Schm.  I,  553.  Höfer,  I,  254.  Z.  II,  85,  35.  343.  m, 
327  f.  405,  23.  V,  104,  11.  106,  29. 

fürt,  f.,  lat.  furia;  Raserei,  wüthendes  Benehmen;  tolle  Person,  zorni- 
ges Weib,  bring  mi  nit  in  d'  fdri;  du  wilde  füri!  In  aller 
ßtri,  in  rasender  Hast. 

furgkl,  furgl,  f.,  Gabelzaun;  (Leutasch)  Loch,  das  man  zum  Absondern 
des  Pechs  in  den  Baum  macht;  gabelförmiger  Gcbirgsübergang  in 
Pusterthal  (zwischen  Olang  und  Enneberg);  lat.  furca.   Z.  IV,  321. 

furniy  m.,  Form,  Aussehen,  Anschein ;  wtfurm,  f.,  jede  üble  Eigenschaft, 
jeder  Fehler,  besonders  eine  Unart  an  Personen ;  pl.  unßimi-.  Du 
kannst  deine  malefiz  -  ufiirm-  n&  nit  läßn,  bist  schd  dn  älter  es'l; 
er  ist  voU  ußlrm:    Schmid,  211.  Schm.  I,  563. 

ßlsdn,  füslen,  tändeln,  langsam  thun,  Kleinliches  treiben;  d  fksler  oder 
fusler  ist,  wer  kleine,  undeutliche  Schrift  macht;  wer  beim  Kegeln 
die  Kugel  nur  langsam  hinausgleiten  läüst,  wer  langsam,  ohne  rech- 
ten Ernst  arbeitet  u.  dgl.  —  föselet,  adj.,  dünn,  kleinlich ;  ffolerei 
oder  fösehoerky  schlechte,  unbrauchbare  Arbeit;  fUs-lobfi,  schlechtes, 
kleines  Übst ; ßLs-lvich. ,  verkümmertes  Vieh;  (vgl.  püsele).  Schm. 

* futtern,  schw.  vb.,  zornig  sein,  fluchen,  schelten;  Z.  11,279,3.  343. 
von  fr.  foudre;  vgl.  ob.  fbder  und  das  Schimpfwort  ßtt  (Schm. 
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I,  513),  woraus  hundfutt  (?)  und  andere  arge  Verunglimpfungen. 
Schmid,  207.  Höfer,  I,  256. 
*ß<tzey  futze!  interj.,  spöttischer  Ausruf  der  Kinder,  Schnippe  (Ob.  Prot). 
Vgl  fut,  fotze  bei  Schm.  I,  581. 

V. 

vätter,  vater,  vator,  m. ;  's  vaterl  wird  der  Familienvater  traulich  sowohl 
von  Kindern  als  Dienstboten  genannt;  das  vätarl,  das  Häftlein,  Hil- 
lein, das  ins  mv&tterl  eingreift  (vgl.  Schm.  II,  160).  —  kimmlvhtr, 
himmltätd  (Kindcrspr.),  Gott  —  g-väUer,  Gevatterin;  weibl.  g-vst- 
terin;  gvättersleut,  die  beiden  Gevattern  sammt  ihren  Angehörigfi 
—  v&torlen,  vb.,  dem  Vater  in  seinen  Sitten  nachfolgen ;  ihm  gleich- 
sehen. 

ver-,  Vorsilbe.  In  Tirol  unüblich  für  er-  und  zer-,  daher  nie:  verreiß, 
verdrucken,  sondern:  darreiß-n,  dsrdruckn,  zerreüsen,  zerdrück«: 
nie  verzählen,  verlernen,  sondern:  cbrz.,  <brl.  (vgl.  Schmid,  190). 
Intensives,  Verstärkung  ausdrückendes  ver-,  und  zwar  mit  dem  Be- 
griff: hinein,  durch  und  durch:  vernarrt  (hd.  verliebt),  verlumpet, 
vermaint  (verhext),  verlogen,  verseßen  (auf  etwas),  versoffen,  ver- 
saut, sich  verschwören,  verlocken,  vergeben  (davon:  vergift),  o.  i 
(vgl.  Z.  II,  85,  36);  weg,  fort:  verthun,  verwichsen  (sein  Habe;  l 
H,  90),  verruckt  (im  Geiste),  verhauen,  verdammen,  vertuschen; 
auseinander,  zu  niclite :  verwerden,  verderben,  verheren  (Schm.  ver- 
hergen),  verlegen  (Obst);  vgl.  zer-.  —  Anstatt  „für*:  versehen  (ei- 
nen Kranken),  vertreten  (für  einen  auftreten),  vernicht  (daher  hd. 
vernichten),  verübl,  vernarm  haben  (einen)  u.  a.  —  Vgl.  Grimm, 
Gr.  n,  859,  8. 

• verdaüen,  verdodln,  (ob.  Etschl.)  eine  Art  Weintrauben;  ital.  verdo- 
lina. 

*  vemdtsch,  Art  Traube,  it.  vernaccia;  s.  ob.  femdtsch. 

ve'sper,  f.,  Vesper,  auf  dem  Lande  an  höhern  Festen  und  deren  Vor- 
abenden gewöhnlich  gesungen;  vesperrosenkranz,  Abends  gebeteter 
Rosenkranz,  vespern,  vb.,  flüstern,  murmeln;  halblaut  beten;  vgL 
fispern* 

vtch,  n.,  Vieh,  ahd.  fihu,  feho  =  lat  pecus.  RA.  Üben,  wie's  liebe  vtch, 
zum  iß'n  gen,  wie's  liebe  vtch,  d.  h.  ganz  unchristlich.  —  vfckl,  n~? 
kleines  Vieh,  einzelnes  Stück:  die  vtchdiarn  oder  vicherm,  Vieh- 
magd, Stalldirne.  —  viekmißig,  adj.,  adv.,  viehmäfsig,  d.  l  sehr, 
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gewaltig,  stark  (so  auch:  erlmkßig).  Ueber  Viehnamen  vgl.  unt. 
Namen,    vichssug'l,  m.,  Viehzucht  (s.  zügeln). 

vil,  adj.  u.  adv.,  viel;  s6vl,  so  viel;  fallig,  im  Stande:  er  ist  nit  sovl 
aufzrst&n;  sövl  und  sövl,  für  Nennung  einer  bestimmten  Zahl; 
sovl.  adv.,  so,  gar  so:  sovl  fieißi,  iL  tanto;  toievl,  wie  viel:  wiev'l 
tatst  wie  viel  Uhr  ist  es?  —  der  wievlte,  wievielte. 

vög'l,  m.,  Vogel;  fig.  Finne,  kleines  Geschwür;  dim.  vögele.  —  g"*ptfß- 
vögrl,  lustiger  vBg'l,  wie  hd.  —  Gefögel,  (ä.  Spr.)  Geflügel.  Tir. 
L.  O.  v.  1603  verbietet  „alles  Raisgejaid,  weil  von  Ostern  bis 
St  Jakobitag  alles  geßigU  in  der  bruedt.«  —  Die  vög*lkUttr,  vog-l- 
temr,  £.  Vogelheerd,  vgl.  roccolo;  vög-lateig-,  f.,  Käfig. 

volk,  n.,  wie  hd.;  —  die  Inwohnerschaft  eines  Hauses;  volk,  dim.  vöUcl, 
n.,  im  ironischen  Sinne:  saubere  Leute;  des  is  d  volk!  sagt  die 
Mutter  tadelnd  von  ihren  Kindern.  Im  mhd.  völkltn,  die  gemeinen 
Leute. 

voll,  adj.,  berauscht,  ganz  betrunken.  Im  ludus  de  ascens.  Dom.  (Pro- 
gramm v.  Innsbruck,  1852)  sagt  einer:  ich  war  frue  und  spat  vol. 
er  ist  voll  (voller)  law.  —  völlig,  adv.,  nie  im  Sinne  des  hd.  gänz- 
lich, vollends,  sondern  immer  nur:  beinahe,  fast;  i  bin  völli  hin; 
er  umr  völli  zrsp&t  ketntnf.  Auch  adjectivisch :  des  ist  d  völlig' s 
wunder,  so  zu  sagen,  beinahe  ein  Wunder.  —  Die  Völlen,  vöWn, 
Fülle,  Vollheit:  ab'r  heut  ist  in  d'r  kirch  ä  vöWn!  d.  h.  eine  Fülle 
von  Menschen.  Das  maulvoU,  Bissen,  Schluck;  handvoU,  kämpf  l; 
nasvott,  Prise  Tabak.    Schm.  I,  627.  Z.  III,  188,  33. 

von,  Prädikat  des  Adels :  er  ist  ä  hedr  von,  d.  h.  adelich.  Vor  dem 
pronoraen  pers.:  von- Mm,  vun  i&r;  suffigiert:  vünm,  vünar;  vüm- 
mir  (von  mir).  Zeitliche  Partikel:  vu  kindheit  au' ,  a  puero;  vun- 
hlters;  vun-i,  von  ehe.    Schm.  1,630. 

vor,  vhdr,  adv.  —  grad  vhar,  eben,  zuvor;  darvadr,  davor,  zuvor.  Ad- 
jectivisch: der  vädrige,  vorige,  vä9rdere,  vordere,  voedere,  z.  B.  di 
voedere  toochr,  vergangene  Woche.  —  vharndcht,  vorgestern.  — 
vorcket  (Passeier),  vorher.  —  väzrtl,  m.,  Vortheil ;  pl.  vMrÜ.  Schm. 
I,  634.  —  vom&sn  s.  ob.  fbrmas. 

»rieht,  vrücki,  n.,  für  vergicht,  Gichter,  Convulsionen  der  Kinder;  Schm. 
1,600. 

e. 

gabel,  f.,  ahd.  gabala,  hohe,  schroffe  Spitze  zu  den  Seiten  eines  engen 
Felseneinschnittes;  giänle,  n.f  äufserster  Schößling  an  den  Reben; 
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der  auf  dem  Schiefsrohr  behufs  des  genauen)  Messens  angebrachte 
Einschnitt,  woher  die  RA.:  einen  df  d'  g&bl  nhnm,  auf  drr  mugk 
habn  (s.  d.),  einen  scharf  beobachten.  Die  &damsga1>d,  acherewei 
se:  zwei  ausgestreckte  Finger;  aufgabeln,  mit  oder  ohne  Absicht 
bekommen  (bes.  v.  unangenelunen  Dingen  Üblich);  s.  Schmieg  213. 
Schm.  II,  9. 

</tibigy  gmbich,  gmbisch,  adj.,  verkehrt;  fig.  ungeschickt,  schlimm :  ä  gm- 
bischer  köpf,  eigensinniger,  launiger  Mensch.  Die  gibige  hont,  der 
gmbige  »chuach  u.  dgl.,  die  linke  Hand,  der  verkehrte  Schuh.  Vgl 
Kuhn,  Ztschr.  U,  54 :  gabsch.  Schm. :  abich.  Z.  III,  337.  IV,  58. 

gtkch,  adj.  u.  adv.,  jähe;  hastig,  plötzlich;  allmählich,  nach  und  nach.— 
Die  verschiedenen  Anwendungen  dieses  Wortes  mögen  folgend 
Beispiele  darthun:  gnch  aterb'n,  unversehens;  gmeh  sein,  rasch,  ha- 
htig,  plötzlich  erzürnt  (jähzornig)  sein ;  mhd.  gahe,  ahd.  gabi.  Z.  III. 
190,  63.  252,  206.  -  g£ch<  gmling,  gichling,  ingmehn,  gmdm*. 
plötzlieh;  noch  häufiger:  endlieh,  bald,  allmählich;  GL  v.  1580:  gtit 
Ungen.  —  unjtUigst,  (Pass.)  plötzlich.  —  die  g&ch\  Eile,  Hast:  m 
der  g&ch,  aUsg&cka.  Schm.  II,  28.  —  gtich'n,  vb.,  eilen;  sich  vtr- 
gmehn,  übereilen ;  unbesonnen  reden  oder  handeln.  —  die  guchmud', 
pL,  Schnceticfcn ,  Schneewehen;  stürmisches  Schneegestöber; 
wind,  m.,  (Innsbruck)  Sturmwind. 

gaden,  in.,  Gemach,  Vorrathskammer,  Speisekammer;  in  den  Almen  der 
Ort,  wo  die  Alponerzeugnisse  aufbewahrt  werden;  Stockwerk.  — 
Letztere  Bedeutung  war  einst  üblicher,  als  jetzt;  Brandis,  Gesch.  v. 
1626:  „der  Wendenstain  (in  Bozen)  zerklob  nnst  an  den  Vierten 
Gaden."  Gl.  v.  1753 :  „das  Clostcr  hat  vier  Gaden."  zergäd  n  s.  un- 
ter Z.  —  Schm.  H,  15.  Schmid,  213.  Z.  H  344.  IV,  102, 10.  Ho- 
fer, I,  257. 

*gader,  f.,  plur.  gädern,  Sehne,  zäher  Strang  im  Fleische;  vgl.  auch 

zadern.  RA.  zadem  und  gadern,  sehniges  Fleisch.  Schm.  II,  17  har 

goder,  Gurgel,  Schlund,  fleischige  Haut  unter  dem  Kinn. 
* gädn,  m.,  (Pust.)  Hund;  närrischer  Mensch;  vgl.  Z.  II,  347.  111,325 

IV,  52.  die  ghdley  freies,  freches  Weib;  göale,  adj.,  abgeschmackt 

fade,  geil.   Höfer,  I,  260.  Schm.  II,  30:  gaU. 
gäzß,  f.,  Geiis,  Ziege;  Weibchen  der  Gemse,  des  Rehes;  das  gaffßkrdlc, 

Ziegenvieh.   Die  Namen  der  Ziegen  vgl.  unter  namen.  —  Gl. 

1426:  „eisen  ze  versmieden  und  zu  vier  gaisfueisen  zu  machen-' 

Vgl.  Schm.  H,  73. 
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gäff,  gif*>  f->  die  hohle  Hand ;  Gartenbuch  v.  16.  Jhdrt. :  „zwo  große 
Gäfen  voll  Meel.«  Z.  II,  345.  IV,  322.  In  U.  InnA.  heilst  gauffe 
jedes  der  hohlen  Hand  ähnliche  GefäJs.    (Köfler:  hebr.  Fg.) 

*  gegen,  ghge,  göglen,  (Ob.  Innth.)  gestikulieren,  mit  den  Ftifsen  zappeln 
(?od  Kindern) ;  vgl.  Schm.  II,  24 :  gaugken.  Schmid,  214.  Z.  I,  262. 
II,  190,  6.  V,  104,  58:  gmkln,  gaugg-ln. 

gegble,  n.,  (Kinderspr.)  Ei,  vom  gagk,  gagk  der  Henne.  Vgl.  Schmid, 
214:  gegen.    Z.  II,  468.  IV,  317.  553,  1. 

*ghgketöam.  vb.,  1)  kindisches  Spiel  treiben;  2)  seine  Arbeit  langsam 
▼errichten;  fanlenzen;  (ob.  Etechl.)  die  ijagMerei ,  das  gägklwerch 
(s.  Schm.  gaugken),  Spielerei,  närrische  Handlung. 

g<igbn,  cacare;  Schm.  II,  24.  —  der  gagrl,  dim.  g+gdle,  n.,  1)  Excre- 
mente  kleinerer  Thiere ;  gaasgagl,  hundsgag-l;  2)  (im  Scherze)  klei- 
ner  Mensch,  Zwerg.  Zn  beachten  wäre  hiebei  auch:  Kugel  und 
gägkale;  vgl.  eimbr.  Wb.  kagela. 

*g£gkernt  gfglrn,  vb.,  (Etschl.)  widerwärtig  schreien,  wie  die  Henne, 
besonders  von  Kindern;  das  gegmgk,  Geschrei;  die  g*gk  (Vinsch- 
gau),  die  Nase.    Vgl.  guegkem. 
*gägkes,  m.,  Cocos;  gagkesbet,  f.,  Paternoster  mit  Kügelchen  (grällen) 

aus  der  Cocosnufsschale ;  vgl.  Höfer,  I,  258. 
gäykezmn,  gigkez'n,  vb.,  gracillare ;  stammeln,  stottern ;  der  gdgkezer,  Stamm- 
ler.   Leb,  des  hl.  Heinrich  v.  Bozen,  1712:  „N.  hatte  die  Sprach 
verlohren  bis  auff  das  Gagetzen." 
gaiggern,  (Pust.)  zweifeln,  schwanken. 

*gnl,  gdü,  (Unt.  Innth.)  schlüpfrig;  (in  Pass.)  gelf,  glatt,  glänzend, 
schlüpfrig,  wie  Eis  oder  die  innere  Seite  der  Baumrinde;  mhd.  gclf, 
glänzend.    Vgl.  Schm.  gelfen. 

*$dnt,  (Oetzth.)  adv.,  sehr,  viel;  adj.:  gut,  günstig;  (Ob.  Innth.)  hübsch; 
a.  B.  d  gdläntrs  stierl 

*gälfe,  f.,  (Pust.)  Getreidemals,  etwas  weniger  als  ein  Vierling;  L.  0.  v. 
1603;  „stär,  galfan,  mütlin,  gut  abgefächt  und  verzaichnet.*  Vgl. 
Schm.  II,  33:  galbai. 

9<dlen,  vb.,  schallen;  galm,  m.,  lauter  Schall,  Schrei;  gHmen,  (Pass.) 
schreien;  gelmeter,  (Pust.)  Wehruf.  Vgl.  Bixncr,  205.  Schmid,  216. 
Schm.  II,  29.  Z.  III,  336,  582,  62.  IV,  168. 

jätnern,  vb.,  (Unt.  Innth.)  das  Haus  hüten,  namentlich  während  des  Got- 
tesdienstes ;  Schm.  U,  47.  Z.  V,  258,  15. 
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gämpen  (vgl.  unt.  gumpen),  lustig  springen,  hüpfen;  ghmpdn,  sich  im 
Scherz  herumbalgen ;  gämp,  f.,  lustige  Dirne ;  gämpig,  verliebt.  Vgl. 
08W.  v.  Wölk,  gam,  lustig;  mhd.  gemelich.  —  Wahrscheinlich  mit 
gumpen  hängt  der  gämper  oder  die  gämpe  (Ob.  Innth.)  zusammen, 
d.  i.  der  Platz  um  den  s.  g.  pfhrrcr  auf  den  Almen,  wo  das  Vieh 
zur  Nachtzeit  eingesperrt  ist 

gdmß,  gmmes,  plur.  gdma'n,  (Oetzth.  gdmdzlen),  f.,  Gemse.  gdmsjägkl, 
m.,  (im  Scherz)  Satan;  der  gdmabart,  s.  Schm. ;  juncus  trißdus,  L., 
die  Simse;  gämswurz,  f.,  arnica  scorpioides,  L.,  der  Löwenzahn; 
gämsgräs,  n.,  juncus  Jaquini.  Vgl.  Höfer,  I,  266  ff.  Schm.  II,  49.  — 
gdmsn,  lustig  hüpfen;  vgl.  gämpen. 

*  gänd,  gänn,  f.,  collectiv  gänddch,  n.,  Steingerölle  in  Folge  eines  Berg- 

sturzes, Haufen  abgerollter  Steine;  cimbr.  Wb.  ganda,  ganna.  An 
einem  solchen  Steingerölle  liegt  das  Schlois  Gandeck  bei  Kaltem. 
gantig,  (Pass.)  adj.,  steinig,  rauh.  Z.  m,  331. 
g£nen,  (Unt.  Innth.)  günen,  ganstern,  plur.,  Funken;  auch  die  volle  Form: 
gänästern  (ahd.  ganastra)  kommt  vor;  s.  Z.  II,  345.  III,  462.  Höfer, 
I,  270.  Schm. 

*  gängle»  f  f.,  gänglet,  m.,  (Ob.  Innth.)  eine  lange,  hochgewachsene  Person; 

vgl.  Schm.  gaunkel  u.  Z.  III,  132. 
*gdngker,  gdngkerl,  (in  Pass.)  gdngkerling ,  Teufel,  böser  Geist  Vgl. 
das  um  Prcsburg  vorkommende  Uchankerl,  schlimmes  Wesen  (Pro- 
gramm der  Ob.  Realsch.  v.  Presb.  1855,  S.  22.  Z.  IV,  452);  Schm. 
fankerL  Das  Wort  gehört  nach  Schm.  zu  gan,  Funke.  Vgl.  Hö- 
fer, I,  270.  Vocab.  1663:  kanker,  Spinne.    Z.  II,  345.  III,  109. 

*  gängln,  (Kinderspr.)  angeln;  die  gdngl,  Biene,  Wespe. 

* gank,  gang,  m.  (Oetzth.),  das  gdngdi  (Oh.  Innth.),  Abtritt  (Etschl.  die 
Hütt).  —  Gompos.  mit  gang:  ßirschigäng,  Fortgang;  umgäng,  urnrn*- 
gäng,  Procession;  Trojer,  Chron.  v.  Bozen,  1648:  „wann  der  umb- 
gang  für  ist";  auf  gäng,  Aufwand;  ummergäng,  herumschleichende 
Krankheit  nicht  gefahrlicher  Art;  durchging ,  Leibesöffnung.  Vgl. 
gen.  gdngklen,  (Sarnth.)  zu  gehn  anfangen,  wie  die  Kinder.  Vgl. 
Z.  m,  132. 

gäns,  f.,  wie  hchd.;  RA.  mit  den  g'änsen  auf  die  weide  gehn;  zum  ghis- 
brtmnen  trinken  gehn  u.  dgl.  für:  arm  sein;  vgl.  Z.  IQ,  12.  361, 1. 
—  ghmen,  kokettieren;  gäns,  f.,  Kokette;  gdnsig  und  gdzig,  zie- 
rerisch. 

* gdnsling ,  (Etschl.)  unzerschnittene,  kleine  Rübe  fürs  Vieh;  zu  ganz? 
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* gunteüe,  f.,  eine  Art  Gemeinwiese,  die  im  Frühling  den  Schafen,  im 
Herbste  den  Kühen  zur  Weide  überlassen  wird;  vielleicht  zu  gand 
(s.  ob.),  da  sie  meist  am  Bache  sind  und  steinigen  Boden  haben. 

yänter,  m.,  1)  Unterlage  für  die  Fässer  u.  dgl.;  s.  Schm.  —  2)  (Pass.) 
Gefäla,  Butte,  worin  man  Flüssigkeiten  auf  dem  Rücken  trägt;  vgl. 
Z.  II,  345. 

*gdntoehy  adj.,  (Pass.)  stolz,  trotzig,  wild;  vgl.  Schm.  ganz,  3. 

*  gdrdi,  £,  (Innth.)  Garde,  Leibwache;  Nationalgarde;  fr.  garde. 

*  gärlrn,  gärgkrn,  gargker,  plur.  (ob.  Etsch.)  Stangen,  woran  die  Leim- 

ruthen gesteckt  werden. 

*gärkkn,  gorJd-ny  (Pass.)  ungeschickt,  mit  ungeberdiger  Stellung  zu  Bo- 
den fallen;  vgl.  schwärgld-n. 

gärrez-n,  knarren;  ächzen,  krächzen;  dann:  laut  schreien  (Unt  Innth.); 
daher  der  gärrezer,  (im  Scherz)  kleiner  Schreier,  Kind;  vgl.  mhd. 
garren,  pfeifen,  kirren,  rauschen,  schreien.  Andere  Formen  sind: 
giirresrn,  gsekurresrn;  vgl.  Schm.  gw;  Z.  II,  346:  gerrcurn*  Schmid, 
221 :  garren. 

gärt,  £,  Gerte ;  (Ob.  Innth.  Vinschg.)  der  Stab,  mittelst  dessen  die  bren- 
nende Harzseheibe  beim  Scheibcnschlagen  (vgl.  Z.  II,  233)  fortge- 
schleudert wird. 

gärten,  m.,  wie  hchd.;  der  weigart,  Weingarten,  weigorüiolz;  hi&gvrt, 
traulicher  Besuch,  davon:  hd»gdrt-n,  sich  traulich  unterreden,  un- 
terhalten; Z.  HI,  630,  7.  IV,  262,  76.  321.  329.  gdrtlen,  vb.,  den 
Garten  bestellen;  Gl.  v.  1763:  „ist  zu  merken,  daß  um  diese  Zeit 
herum  unsere  Brüder  anfangen  zu  gärtlen.*  —  „Ueber  die  gari- 
knechte,  so  sich  auf  die  gardt  legen0  ...  die  gartende,  hausie- 
rende, streichende  knecht*  (L.  O.  v.  1603);  vgl.  Schm.  II,  68.  Ebe- 
ner, 208. 

•gdrrn,  pl.,  (Etschl.)  junge  Kebschosse;  zu  gärt,  Gerte? 

g&fi,  f.,  dim.  gdßl,  Gasse.  -  gäfSenldfn;  die  ehmals  übliche  militäri- 
sche Züchtigung;  hg.  etwas  Hartes  unternehmen;  —  gdßle*,  vb., 
oder  ins  gdßl  gtn  =  fensterlen;  vgl.  Schm.  Z.  II,  346.  IQ,  470. 
IV,  77.  V,  103,  1. 

*gässelen,  plur.,  (Etschl.)  kleine,  zweirädrige  Wägelchen. 

*  angössen  einen,  (Vinschg.)  anhetzen,  antreiben.    Wahrscheinlich  nur 

Wechsel  mit  h :  anhassen ,  anlmssen.    Schm.  II,  253. 

*  gdsprig,  m. ,  (bes.  in  Pust. )  Gerste ;  Gerstensuppe. 

gast,  m.,  1)  wie  hchd.;  2)  Schelte  auf  einen  Menschen;  abscheulich, 
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bäfslich.  In  dieser  Bedeutung  sticht  wo!  das  ursprünglich  feind- 
liche (hostis)  dieses  Ausdrucks  hervor,  wenn  es  nicht  etwa  nur  als 
garst,  gartig,  engl,  ghastly  zu  nehmen  ist;  vgl.  Schmid,  222:  ga- 
st iy,  hüls  lieh. 

*  gdteü,  (Etschl.)  biegsam,  elastisch,  weich,  wie  Leder,  Gerten  und  dg). 

Vgl.  Schm.  II,  80:  gätdick,  conveniens.   Z.  I,  299,  3,  1.  III, 
538,  46. 

*  gdtzig,  adj.,  geschäftig,  flink ;  schwatzhaft,  besonders  von  jungen  Weibs- 

personen gebräuchlich ;  vgl.  Schm.  gatzen,  schnattern.  Z.  1, 285, 1,19. 
•gauder,  m.,  Truthahn,  Z.  IV,  54;  vgl.  hamder:  Z.  II,  86,  29.  JH. 
266,  2,  1. 

*  <jfiuge,  f.,  (Zillcrth.)  Dyssentcrie;  Durchfall;  s.  ob.  gdghen. 

*  gaugken ,  auch  ganzen,  vb.,  schreien  wie  ein  Esel;  (Pa&s.  ülten);  die 

gaugfo ,  überlästige  Schreierin ;  das  gegaugk.  —  Einen  ä'gaugke* 
(Hall),  durch  Stichreden  zum  Besten  haben,  spotten.  Vgl  ob 
y»gkern  und  kamen, 

*  gauzf  (Vinschg.)  verkümmertes,  schlechtes  Vieh;  —  gauz,  f.,  diiu 

gäuzl,  Mütze  von  Filz  oder  Leder;  weibliche  gemeine  Kopfbe- 
deckung im  Uni  lnnth. ;  seltener:  kotze;  vgl.  kauz. 
*Qed'dl,  f.,  Gertrud.   Z.  III,  329.  IV,  156:  Oed da ,  Gea'dL 
gib-n,  (conj.  gmb-  od.  gib»?,  seltener:  gieb-,  part.  g4b-n).    Hier  nur  ei 
nige,  von  Schm.  nicht  aufgeführte  Bedeutungen.  —  abge'b'n.  (sich), 
ellipt.  mit  einem  schlechten  Leben,  (von  Dirnen);  übergtbn,  (mit 
dem  Ton  auf  der  ersten),  sieh  erbrechen;  vergaben  (einen),  ihn  ver- 
giften; in  der  ä.  Spr.  mit  dem  Dativ.    So  in  GL  v.  1445:  »damit 
dem  hertzog  von  Oesterreich  vergeben  werdt*;*  zsdmgebn,  copulie- 
ron,  vermählen;  Brandis.  Gesch.  1626:  „Bischof  Cristoff  von  Brü 
xen  hat  sie  (Max  und  Bianca)  zusamim  geben  f  einge*b-n,  einem  Arz- 
nei reichen,  wie  emnhnm  z=z  Medicin  nehmen. 
* gitbiSy  göbes  (Etschl),  göbse  (Ob.  Innth.),  f.,  weites ,  aber  niedrig 
Milchgeschirr  von  Bötich  er  arbeit,  nur  auf  den  Sennalmen  behufs  der 
Aufbewahrung  und  des  leichtern  Rahmens  der  groJsen  Milchmengt 
im  Gebrauche. 

gibnacht,  in  Ob.  Innth.  gönacht,  Neujahr ;  in  d-  gönacht  gvn,  einem  das 
Neujahr  an  wünschen  (ag'wvnnen).  In  Unt  Innth.  hingegen,  wie 
bei  Schm.r  Weihnachten.   Die  Ableitung  s.  bei  Schm, 

gegkäl  interj.  des  Abscheues  bei  Kindern;  s.  Sclim.  II,.  24:  gägkeiM^ 
cacare. 
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sen,  bespotten  lassen,  erinnert  an  einen  in  Ob.  Innth.  (Zams)  noch 
jetzt  bestehenden  Brauch,  wonach  diejenigen,  die  auf  einer  der  zwei 
Gemeindealmen  eine  größere  Quantität  von  Alpenerzeugnissen  ge- 
wannen, den  andern,  minder  Glücklichen  zur  Nachtzeit  grofse  Geigen 
auf  die  Häuser  malen.  —  Der  geiger,  eine  Art  Käfer  (Etschl).  — 
Einem  eines  geigen  oder  auf  geigen,  scherzhaft  abweisende  Formel. 


Beiträge  zum  niedcrdeiitscheD  wörterbnehe. 

Von  Friedrich  Woeste  in  Iserlohn.  *) 


II. 

Anlautendes  h  im  niederdeutschen  stimmt  meist  mit  dem  hochdeut- 
schen. Wie  in  diesem,  muß  es  verschiedene  laute  der  nichtgermanischen 
^rächen  vertreten,  oft  das  g  (y)  des  hebräischen.    Zuweilen  kann  aus 
orientalischen  sprachen  der  beweis  geführt  werden,  wie  grundverschie- 
dene stamme  im  deutschen  in  dine  form  zusammengefallen  sind,  sei  es 
durch  Störung  der  lautverschiebung,  oder  dadurch,  daß  unsere  spräche 
unfähig  geworden  ist,  gewisse  lautliche  unterschiede  auszudrückeu,  die 
andern  leicht  und  geläufig  sind.  Ein  hieher  gehöriges  beispiel  bietet  das 
deutsche  h-n,  sofern  es  hebr.  k-n  und  g-n  entspricht;  vgl.  unten  Herrn», 
Südwestf.  mundarten  zeigen  zuweilen  anlautendes  h,  wo  es  dem  nhd. 
«n  denselben  oder  verwanten  Wörtern  fehlt.    Dahin  gehören:  hat,  er, 
Spelte,  ameiße,  hark»  —  hrafo,  rechen,  hau&rrüt,  afterraute,  hdwar- 
wh,  eberesche,  hätMrklaun,  afterklaue,  Htännm,  Irmin,  heirnidtol,  ei- 
tcroeßel.  Vgl.  Z.  III,  110.  V,  217.  Ferner  bieten  sich  bcispiele  dar  für 
den  Wechsel  von  h  und  s  (z)  in  hultc?m,  schluchzen  (aus  altem  hwili- 
*an)  neben  hulwam,  zulu&rn,  auch  zulßm  (aus  altem  swiliwan  und  swi- 
iibhan);  —  huppm,  hoppvn,  sich  rückwärts  bewegen,  neben  mppzn,  wel- 
che zu  den  wurzeln  hw-p,  sw-p,  w-p  (volvere,  flectere)  gehören.  Noch 
ist  anzumerken,  daß  anlautendes  h  in  st  (hünmel  —  8tUmm>l)  oder  in 
sk,  sch  f heilig  —  scheUig)  zuweilen  seine  nächsten  verwanten  hat.  Vgl. 
Z.  III,  107.  V,  106,  13. 


•)  Mit  Verweisungen  vom  Herausgeber. 

22» 
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/.  llaggdn,  hat,  taggdn,  taggd,  tarran,  tang». 

Stk  taggzn  (sich  zanken),  taggo  (zänkerin),  töggerigga  (gezänk)  sind 
bei  uns  häufig  vorkommende  Wörter;  vgl.  Z.  V,  138,  29.  Wir  haben 
aber  aucli  die  durch  reim  und  emphatisches  verhalten  ausgezeichnete  for- 
mel  haggen  vn  taggm.  Anders  als  so  gebunden  hörte  ich  haggen  nie. 
Es  steht  indes  in  einem  sprichworte  bei  Körte :  de  siek  det  dage$  haggen, 
liegen  '<  nacht*  vnner  den  plaggen  (tUchern).  Aus  einem  adj.  hag  ist  un- 
ser hat  (gehäßig,  haßend)  erklärlich.  Es  scheint  mir  dies  das  engl,  hag 
(hexe),  worin  ich  kein  abgekürztes  hagtisse  sehe.  Für  hagg»n,  wie  für 
taggm,  ist  mehr  als  e*inc  lautrechte  erklärung  möglich.  Beachten  wir, 
daß  man  zu  Rheda  statt  silc  taggdn  —  stk  tartvn  sagt,  und  die  dortige 
mundart  auch  harr»  für  hadda  (hatte)  gewährt,  so  muß  man  versucht 
sein,  hier  den  in  manchen  gegenden  so  häufigen  Übergang  des  d  in  g 
zu  finden.  llaggdn  wäre  also  hadddn,  was  mit  ags.  headhu  (krieg)  und 
hd.  hader  zusammenhangen  könnte.  Ich  gebe  indes  dem  guttural  den 
vorzug  und  stelle  haggdn  als  hagon  zu  hagjan,  welches  ahd.  hakjan 
(moniere)  entspricht. 

Ebenso  könnte  man  meinen,  taggdn  sei  =  tadddn  für  taden,  ta- 
dön;  dieses  aber  =  twadön  von  twa,  wie  ein  mwestf.  twiden,  in  zwist 
sein  (bei  v.  St.  westf.  gesch.)  auf  twi  fuhrt.  Aber  auch  hier  muß  die  gat- 
turalform  festgehalten  werden.  Taggdn  schließt  sich  an  goth.  tagr  (zäh- 
re,  d.  i.  die  beißende)  und  die  griech.  wurzel  JAK.  Es  heißt  also  wie 
haggdn  eigentlich  beißen,  so  daß  man  behaupten  könnte,  in  haggdn  und 
taggdn  walte  ursprünglich  nur  ein  emphatischer  oder  diabetischer  unter- 
schied. Nehmen  wir  an,  im  altwestf.  lag  eine  dem  ifuxveiv  entsprechende 
form  tagnön  vor,  so  konnte  daraus  tangdn  *)  und  taggdn  entstehn.  Bei- 
des war  der  fall.  Für  forceps  setzte  sich  tangd  fest,  für  zanken  tag- 
gdn **).  Im  hd.  verschob  sich  taug?  ungenau  in  zange  (für  zanka), 
tangdn  aber  richtig  in  zanken.  Neben  tangd  gibt  es  auch  ein  mwestf. 
tanger  (mordax),  Soest.  Dan.  176. 

2.  Hampdl,  amjpal,  hainpaln,  kammd,  impi,  im*. 

Die  wurzeln  h-mp  und  -mp  fallen  zusammen,  wie  ampdl  neben 
hampdl  lehrt    Dir  grundbegrif  ist  der  der  bewegung,  namentlich  der 

*)  Das  in  roman.  sprachen  so  häufige  ng  für  geschriebenes  gn  erläutert  den  hcr- 
gang.  So  war  goth.  juggs  (jung)  vorher  ein  jugns,  jahns,  woraus  sich  lat.  juse- 
nis  erklärt,  da  v  ein  h  vertreten  kann. 
**)  Wahrscheinlicher  ist,  daß  nur  tangin,  sanken,  tangn  aus  tagnön,  unser  taggtn 
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Schenkel-  und  armbewegung,  woraus  dann  der  begrif  des  krtimmens  und 
des  arbeitens  folgt.  Voraus  gieug  eine  kürzere  wurzel  ham  (am),  wel- 
che als  gam  in  dem  hebr.  mit  1  weiter  .gebildeten  Scjg  (arbeiten)  sich 

zeigt;  es  entspricht  griech.  xctfivew.    Zu  der  weitergcbildeten  wurzel 
hamp  gehören  für  den  begrif  „ bewegen* :  hammat  f.  (für  hampa),  arm 
oder  grif  einer  sense;  ags.  hamme  (=  hanipe),  Schenkel,  daher  engl, 
ham;  ital  gamba,  bein;  franz.  jambon;  unser  hampaln,  sich  hin  und  her 
bewegen,  daher  hampalman,  gliederpuppe ;  humpain,  sich  hinkend  fort- 
bewegen; vgl.  Z.  HI,  132.  V,  49:  ampeln.   Der  begrif  „krummen"  ist 
in  täpmuv  und  vielleicht  auch  in  xctpnr}  (raupe),  doch  weiset  unser 
rupt,  welches  wahrscheinlich  zu  krfipen  (kriechen)  gehört,  auf  fortbewe- 
guflg.  Noch  fallen  hieher:  engl,  hamper,  unser  himpkamp  =  verwor- 
rener knoten,  Verstrickung,  verwickelte  sache;  Z.  II,  230.  Wer  die  Wahr- 
heit durch  allerlei  winkelzügc  zu  verstecken  sucht,  der  macht  einen 
himpkamp  op  da  ualichkrüka.   Daher  heißt  uns  auch  hampaln  oder  ham- 
pdhamwl  drhoan  einen  handel  treiben,  bei  welchem  es  überall  auf  be- 
trog abgesehn  ist.    An  den  begrif  „arbeiten"  reihen  sich  unsere  ham- 
prin,  he*ämpatm,  angestrengt  arbeiten,  was  besonders  auch  von  der  ge- 
«chlechtsarbeit  (Soest.  Dan.  116)  gilt:  dai  jvnge  karl  hampald  sik  gons 
«/;  da  lulinga  hiompaU  oppam  ddka.    Hampal,  m.,  hämpdkan  ist  daher 
penis.  Man  kann  nun  zweifelhaft  sein,  ob  unsere  hampalt  hampeita,  om- 
p*l  ampelta,  hämpalta,  ameiße,  wie  griech.  or^srt/,  ein  sich  viel  bewegen- 
des oder  kriechendes,  oder  aber  ein  arbeitendes  insect  ausdrücken.  V  iel- 
leicht  stammt  auch  impi,  imma,  ima  (biene)  in  derselben  bedeutung  aus 
einem  stf.  impan  =  himpan,  wie  sich  ja  diese  lautreihe  in  unserm  himp- 
kamp ausspricht.    Auf  die  nahe  verwantsebaft  der  wurzeln  h-nk,  -nk, 
»wie  anderseits  1-mp,  1-nk  werde  hier  nur  hingedeutet;  vgl.  Lampe 
(episch)  =  hase. 

3.  Ilapa,  happa,  hippa,  äQTrij,  hrabhan. 

Nach  Grimm  ist  ahd.  happa  assimiliert  aus  harpa  —  ägmj.  Unsere 
mundart  liefert  eine  probe  auf  die  richtigkeit  seiner  erklärung.  Das  A 
in  unserm  kapa,  f.  (eine  art  sichel  zum  strauchhauen ;  vgl.  Schm.  II,  221 : 
die  heppen),  ist  nur  dann  zu  bogreifen,  wenn  die  form  hirpa  zu  gründe 
liegt,  entsprechend  lett.  zirpe  (gesch.  d.  d.  spr.  I,  105).  Hirpa  muste 
altwestf.  (wie  goth.)  zu  hafrpa  werden.  Die  brechung  ai  pflegt  vor  ge- 
wissen ausgängen  sich  zu  erhalten  (z.  b.  hat  an  —  von  werrig),  oder  ei 
(stkima)  und  später  a  zu  werden.    Fiel  nun  noch,  wie  vor  consonanten 
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gewöhnlich  *)  ist,  das  r  aus,  so  moste  die  form  hkZpa  oder  kapa  Übrig 
bleiben.  Natürlich  ist  das  mundartliche  kipp»  nichts  anders  als  hirpe 
mit  assimiliertem  r.  Unsere  wurzel  harp,  an  welche  sich  cennuCo)  und 
rapio  schließen,  erscheint  als  hebr.  würze!  garbh  in  (räuberisches  in- 
sect)  und  (rabe);  hrabhan  (rabe)  ist  daher  mit  nichten  „ein  rufer«, 
wohl  aber  ein  antra};,  rapax. 

4.  Här,  htiräuk,  h&rbrand,  Mar. 

Im  süden  unserer  Ruhr  streicht  eine  zum  teil  aus  grauem  mürben 
tonschiefer  bestehende  hügelrcihe,  deren  einzelne  anhöben  auf  verschie- 
denen stellen  nicht  Ilärd,  sondern  Här  genant  werden.  Die  Hemer- 
Har  heißt  in  einer  urk.  des  16.  jhrh.  Harr,  f.  Dasselbe  kurze  a,  wel- 
ches sich  nach  dem  verlautungsgesetze  für  die  ältere  form  schon  von 
selbst  versteht,  dürfte  nun  auch  dem  urk.  Hara  im  norden  der  Ruhr,  wo 
es  einen  Hurstrang  und  eine  Werler- H&r  gibt,  gebühren.  Hara  scheint 
aus  einem  stf.  hai'ran  (sich  erheben,  hoch  sein)  zu  stammen.  Vergleicht 
man  das  hebr.,  so  bietet  sich  sofort  ein  (berg),  dessen  anlaut  aber 
schon  verschoben  ist;  passender  scheint  "WP,  erwachen,  eigentlich  sich 
erheben,  aufstehn. 

Weiter  gehört  hieher  kirrs-tirr»  im  volksreime,  wenn  hirr»,  wie 
ich  vermute,  hinimclshöhe  ausdrückt.  Tvrr»  braucht,  wie  so  häufig,  nur 
emphatischer  zusatz  zu  sein ;  es  kann  darin  indes  auch  ein  zweiter  name 
für  himmel  stecken.  Man  erwäge  nämlich  unsern  hirtenruf  Micheih  Tir 
eih!  worin  Michael  den  Tir  (Ziu)  ins  christliche  übersetzt,**)  das  &ib 
aber  wol  für  heila  (vgl.  alts.  helag)  steht  Tir  steckt  auch  in  Tir -61 
(für  Tir -16h),  dem  namen  eines  isolierten  hügels  bei  Iserlohn. 

Ferner  entspringt  aus  hairan  ein  heir,  ebenfalls  höhe,  himmel.  Ich 
entnehme  es  dem  compos.  heiräuh,  wie  man  zu  Hemer  den  höhen-  oder 
heerrauch  nennt.  Aus  heirräak  muste  ein  r  ausfallen.  Herr  oder  hör 
sind  aber  lautrecht  =  goth.  hafr  (hir).  Mag  die  wirkliche  natur  des 
heerrauches  immerhin  ein  heien  (brennen)  voraussetzen,  der  name  hö- 
rt enrauch  spricht  für  meine  erklärung,  ebenso  die  auffajiung  des  volkes, 
welches  der  gegend  des  torfbrennens  ziemlich  fern  wohnt. 

Wenn  aber  neben  hHräuk  auch  hdar&uk  vorkommt,  und  die  na- 
men des  feurigen  drachen  Marbrand  und  k&u&nbrand  sind,  so  kann 

•)  Nicht  immer;  z.  b.  in  hard»,  bltrd  u.  a.  wird  r  nicht  verschluckt;  manche  laßen 

überhaupt  das  vor  consonanten  stehende  r  hören. 
**)  Das  wäre  ein  beßeres  Ter  fahren  als  jenes  unten  bei  Hirmin  getadelte. 
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dieses  hi&r  dasselbe  altwestf.  halr  sein,  sofern  sich  hier  der  einfluß  der 
composition,  die  ein  H  in  id,  6ä  verwandelt  (=  umdreht),  geltend  ge- 
macht hat,  was  in  hHräuk  unterblieben  war.  Vielleicht  aber  ist  dieses 
h&r,  m.,  das  folgende  wort 

Unser  aus  hari  unter  dem  einflußc  des  i  und  r  •)  verlautetes  he'ar 
muß  außer  der  abgeleiteten  bedeutung  —  roultitudo,  exercitus,  vgl.  menge 
für  häufen,  Hai.  monte  —  auch  die  grundbedeutung  höhe  (wie  hara) 
gehabt  haben.  Wir  unterscheiden  nämlich  von  htird  (herd)  dio  höhe 
über  dem  herde  und  nennen  sie  Mar.  Weil  der  zunächst  dahin  zie- 
hende rauch  bei  fehlendem  Schornsteine  Beinen  weitern  weg  nach  der 
dehle  oder  in  die  an  die  kttche  stoßende  und  höher  liegende  rauchkammer 
nimmt,  so  heißt  auch  die  letztere  hfar. 

5.  Harst,  hOrfoh,  h$ru,  **)  harne. 

Ilarst,  m.,  (meist  Ita'st  gesprochen)  bezeichnet  weniger  gebratenes 
fleisch,  als  fleisch  von  geschlachteten  tiercu  Uberhaupt.  Das  wort  er- 
scheint jetzt  seltener  allein,  gewöhnlich  in  den  Zusammensetzungen :  pot- 
ha'st  oder  potha'h  (eine  mw.  urk.  hat  den  fh.  Potharst)  und  panJtast 
oder  panha  h  (gehacktes  fleisch  mit  mehl  oder  graupen  vermischt).  Ahd. 
harstjan,  ags.  hearstjan  (fleisch  braten)  sind  erst  von  unserm  subst.  ab- 
geleitet Ich  vermute  ein  älteres  harast  aus  der  wurzel  h-r,  der  außer 
der  grundbedeutung  fließen  und  gießen  (hebr.  rny)  auch  die  besondern 

bedeutungeu:  harnen,  blutvergießen,  schlachten,  opfern  zustanden.  An 
die  begriffe  gießen,  harnen  schloß  sich  ferner  der  von  inire  aliquam 
(berg.  en  den  hnk  pessdn)  und  weiter  coire;  daher  goth.  hors,  nhd.  hu- 


*)  Alte  «pur  dieser  verlautung  ist  hieri  und  ierid  (für  hierid,  legio)  in  der  Colon. 

abschrift  des  Heliand. 
*•)  Der  Coton.  Heliand  rührt  nicht  von  einem  ags.  Schreiber;  er  würde  sonst  sicher 
eine  nicht  kleine  zahl  ags.  formen  aufweisen.  Man  darf  daher  die  vorkommen- 
den anklinge  ans  ags.  dreist  für  Provinzialismen  des  sächsischen  Schreibers  hal- 
ten. Dahin  gehören  auch  die  vorhin  erwähnten  hieri  und  hierid.  Sie  lehren 
uns,  daß  man  in  altsächsischer  seit  (dahin  gehört  die  hdschr.)  ein  gebrochenes  a, 
wenigstens  vor  r,  nicht  t  sondern  als  wirklichen  breehungsdiphthong  aussprach 
(vgl.  oben  hiter).  Dieses  ie  hatte  sicher  ein  größeres  zeitmaß,  als  a.  Gebrochene 
a  sind  freilich  später  meist  zu  bellen  kurzen  e  (6)  geworden.  Anders  ist  es  mit 
den  durch  folgende  r,  h,  bh,  g  angc^rüTcnen  i.  Von  diesen  ist  zu  halten,  daß  sie 
der  Sachse,  wenn  er  sie  auch  mit  e  bezeichnete,  doch  diphthongisch,  oder  als 
lange  e  aussprach  und  daß  sie  deshalb  mindestens  eben  so  richtig  von  uns  mit  6 
als  mit  e  susgedrückt  werden  dürfen.  Wie  wäre  es  sonst  begreiflich,  daß  der- 
gleichen e  im  ältesten  mwestf.  als  derbe  ey  vorkommen;  vgL  unten  nr.  17. 
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ren.  Unverschoben  blieb  der  anlaut  im  ags.  gor,  eigentlich  urina  und 
sanguis,  woher  engl.  gore.  So  ist  denn  goth.  hairus,  alts.  heru  (gla- 
dius),  aus  dem  pras.  hafra,  eigentlich  der  blutvergießer ,  schlächter;  — 
harast  das  geschlachtete,  schlachtfleisch ;  —  unser  kariös  w4ar  wetter 
ohne  regengüße,  trockenes  wetter;  —  haruc,  harug  eine  schlacht-  oder 
opferstelle. 

6.  Hiälwtög,  hMictäg. 

So  wird  der  bekannte  Heltweg  zwischen  Ruhr  und  Lippe,  im  kr. 
Iserlohn  die  milchstraße,  hin  und  wieder  auch  der  not-  oder  toten  weg 
genannt. 

Da  öi  vor  gewissen  endungen,  namentlich  auch  im  ersten  teile  ei- 
nes compositi  (z.  b.  Hdärguad  für  Hkirljuhd)  brechung  in  da,  ta  erlei- 
det, so  kann  He'ältce'äg  stchn  für  Heilw4äg,  welche  form  sich  im  mw. 
wirklich  findet.  Heil  aber,  wenn  es  nicht  hei  (integer)  sein  soll,  konnte 
nur  aus  hali  entstehen;  vgl.  feil,  Jal  =  fali  (feil).  Mithin  kann  Heal- 
toiag  sein : 

a.  der  trockene  oder  ausgebrannte  weg;  nach  hbil,  gewöhnlich  hol  — 
hali,  trocken.    Vielleicht  darf  man  hebr.  «"6p  (am  feucr  rösten) 
vergleichen.  Diese  erklärung  würde  zu  einer  mythe  von  der  milch 
straße  passen. 

b.  der  hohe  weg,  bergweg;  nach  hali  (höhe,  berg);  vgl.  hebr.  nSy 
aufsteigen,  sich  erheben.  Auf  die  alte  landstraße  palst  dies  wenig, 
gut  auf  die  milchstraße. 

c.  der  weg  zum  Hali  oder  Hei;  nach  hilan  (hehlen);  vgl.  hebr.  oSj? 

verbergen.    Palst  auf  die  notwege  und  nach  neueren  forschungen 

auch  auf  die  milchstraße. 
Zu  Hemer  und  Iserlohn  hört  man  fast  nur  H&lwdäg.    Das  bedeutet 
entweder 

a.  den  weg  zur  Hell  (für  Hella,  Halja);  io  compensiert  die  aufgeho- 
bene geminate;  oder 

b.  den  hill-  oder  hellweg  d.  i.  den  hohen  oder  den  hellen  weg;  vgl. 
»total  ~  ags.  sweU 

Wahrscheinlich  verdient  die  form  Ilvalwiog  den  vorzug;  zugleich 
stützt  sich  die  vorliegende  demonstration  auf  die  lautverhältnisse  des  krei- 
ses  Iserlohn.  Meine  ansieht  ist  nun:  der  Hellweg  als  notweg  ist  der 
weg  zur  Hella;  der  Hellweg  als  milchstraße  kann  dieses  sein,  aber  auch 
eben  gut  der  hohe  und  der  helle  weg;  der  Hellweg  zwischen  Ruhr  und 
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Lippe  heißt,  entsprechend  der  Volksüberlieferung,  deshalb  so,  weil  ein 
alter  feldherr  (das  volle  sagt  Karl  der  große)  hier  einen  heerweg  durch 
die  wälder  lichten  ließ. 

Sollte  unser  Hühtna-lSh  bei  Klusenstein  (vgl.  nr.  8)  ein  verstüm- 
meltes Hialw&iga-ldk,  jenes  Hiünw-knap  und  Hiärwts-kamp  (Essel- 
len, Aliso  211)  dasselbe  sein?  beides  den  ort  oder  die  nähe  einer  alt- 
heidnischen grabstatte  bezeichnen? 

7.  Htärchn. 

Haben  unsere  hausfrauen  mehl  von  „gekienener"  kornfrucht,  wel- 
ches verbacken  werden  soll,  so  pflegen  sie  in  dem  waßer,  das  zum  ein- 
mengen dient,  ein  glühendes  eisen  oder  glühende  eichenkohlen  zu  lö- 
schen: das  nennen  sie  htärcbn  (härten).  Eä  ist  hier  eine  durch  folgen- 
des i  gewirkte,  aber  durch  r  diphthongisch  erhaltene  brechung  des  a: 
hardjan,  alts.  herdian ;  vgl.  hebr.  {Hf  stark  werden. 

8.  Jlföm&n,  Armin,  Hirman,  Irtnin. 

Htürmzn  bezeichnet  uns: 

a.  ausgezeichnetes,  großes;  daher  kiärspzls - htärman  =  die  gröste 
blutwurst. 

b.  den  Cheruskerfürsten  Armin,  d.  i.  Hafrmm  =  den  großen,  divum. 
Die  römische  form  beweiset,  was  auch  sonsther  wahrscheinlich  ist, 
daß  ai  und  ai  in  der  ausspräche  gleich  waren ;  der  ton  lag  auf  a ; 
vgl.  warwuli  =r  wairwull. 

c.  den  vornamen  Hermann.  Er  kann  rühren  aus  Hafmian  —  Hir- 
min;  oder  aus  Hartman,  dann  brechung  durch  folgendes  i,  erhal- 
tung  des  diphthongs  durch  r  und  Umstellung  desselben  in  folge 
der  composition. 

d.  den  gott  des  himmels,  nach  heidnischer  theologie  =  Hafrmin  oder 
Irmin.  Daß  unser  He'&rmon  diesen  noch  bedeute,  drückt  sich  un- 
bestritten in  der  redensart  aus:  Du  mains  ok,  us&>  H4är'guäd  hedda 
Hiärm&n,  nH  wdr  di,  hat  het  laiwd  Harv!  was  einen  gegensatz 
von  heidnischer  und  christlicher  sinnesart  bezeichnen  soll.  Eine 
weniger  durchsichtige  redensart  ist:  Du  mains  ok,  u»89  JUärguäd 
hedch  Htärman  im  sat»  oppam  prtin&nbouna.  Ein  eigentümliches 
walten  Ilirmins  wird  in  folgenden  redensarten  ausgesprochen:  Es 
Hiärnun  bi  di?  Di  hiäd  Ummern  wuäl  in  <br  pl&gal  So  ruft 
man  dem  ermüdeten  und  rastenden  zu.    Dem  faulpelz  sagt  man: 
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Häy  du  htiia  wühl  Jltäm&n  oppdm  nackzn!  Man  vgl.  ahd.  hirmjan 
(ruhen). 

Zu  Karls  des  Franken  zeiten  war  Hirmins  bild  gewis  ein  besudeltes; 
aber  statt  es  zu  waschen  und  den  leuten  zu  sagen:  „So  sieht  er  ver- 
nünftig aus!  So  ist  ducr  Hirmin  kein  anderer  als  der  unsere:  liebe  her- 
ren  sind  sie  beide  la  statt  dessen  fand  man  es  bequemer,  den  sächsischen 
Hirmin  in  den  kot  zu  treten  und  seine  anhänger  mit  blutgesetzen  zu  ver- 
folgen, trotzdem  daß  sich  doch  mit  Hirmin  sitten  vertrugen,  denen  ge- 
genüber die  Christenheit  sich  schämen  muste;  vgl.  Beda  H.  Eccl.  So 
ist  es  denn 

e.  begreiflich,  wie  durch  die  tätigkeit  beschränkter  priester  Hirmins 
name  zum  ausdrucke  des  gemeinen  und  verächtlichen :  bumn&lteär- 
men  —  schlechtes  pferd  (Z.  111,372);  Hiärnvn  sal  cb  jung»  hai~ 
Um:  hat  aal  ächter  d»  kawl  ja  zur  bezeichnung  eines  kothaufens 
( h  türmen  =z  exerementum)  wurde. 

f.  Auch  der  Ziegenbock  heißt  so.  Mitunter  hat  ein  Iserlohner,  der 
den  taufhamen  Hermann  führte,  nicht  H4ärm»n  genannt  sein  wol- 
len und  gesagt:  De  bok  het  HiärmenJ  Zt.  JU,  372.  Es  ist  woJ 
glaublich,  daß  der  epische  namen  H4ärm»n  dem  bocke  zugefallen 
ist,  weil  er  in  Thunars  gesellschaft  erscheint.  Thunar  aber  w;ir 
natürlich  ein  hiramelsgott,  ein  Hirmin;  vgl.  Simrock,  mythologie. 

Universalis  ist  eine  sehr  einseitige  Übersetzung  des  altepischen  hir- 
min. Das  wort  ist  compositum  und  zu  zerlegen  in  hir-min  (vielleicht 
durch  vocalassimilierung  aus  hir-man  entstanden,  so  daß  Hirman,  Her- 
man  die  ältere  form  ist).  Hir,  zu  der  oben  unter  h&r  abgehandelten 
sippe  gehörend,  steht  für  hiri  und  entspricht  griech.  «pt,  cgi  in  compo- 
sitis.  Min  oder  man  schließt  sich  an  das  alte  präteritopräsens  man  •) 
(denken,  vernünftig  sein).  Min  oder  man  ist  adj.,  wie  wir  in  Westfa- 
len noch  ein  anderes  adj.  min  (stamm  des  lat  minor,  minus)  haben. 
Wie  konnte  man  götter  und  menschen  episch  beßer  bezeichnen,  als  wenn 
man  sie  die  hochdenkenden,  die  eminent  vernünftigen  nannte  1  So  mußte 
hirman,  hirmin  allmählich 


*)  Hebr.  H3D  (dividere,  nnmerare).  Sind  denn  Abrahams  vorfahren  an  irgend  ei- 
ner aeit  ein  handelasUmtn  gewesen !  So  ist  es  kein  wunder,  daß  »eine  späten,  en- 
kel  diee  in  so  ausgeaeichneter  weise  wieder  geworden  aind.  Art  läßt  von  att 
nicht.  Geistige  und  leibliche  zöge  der  vorfahren  kommen  in  den  spätesten  en- 
keln  wieder  zum  Vorschein ,  wie  in  mir  Westfalen  das  mitieid  bei  der  schmäh- 
lichen behandlung  nnseres  Iliriman. 
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nehmen,  ja  dergestalt  seine  durchsiehtigkeit  einbüßen,  daß  man  es  auch 
auf  andere  gegenstände  als  götter  und  menschen  anwendete.  Hirmin 
-ward  für  sich  allein  zum  namen  des  hirnmels  (goth.  himins  =  hirmins), 
vgl,  sub  divo,  bezeichnete  demnächst  aber  auch  den  heim  des  hirnmels 
Tir  (Ziu),  Huanir,  später  Thunar  und  vielleicht  auch  Gwodan.  Als  epi- 
sches bestimmungsattribut  konnte  es  dann  ausgezeichnet,  allumfaßend, 
allgemein  ausdrücken. 

Wie  entstand  die  form  Htärman?  Das  4ä  {  —  ia)  ist  das  ags.  eo 
{—  iä,  ia),  Umsetzung  oder  zweite  brechung;  also  Umsetzung  von  ai  in 
llairmin. 

Bei  uns  gibt  es  manche  örtlichkeiten,  die  man  auf  Hirminscult  be- 
ziehen konnte.  So  liegt  ein  Hermesland  (urk.)  bei  Iserlohn,  mitten 
im  gebirg,  wo  verschiedene  pfade  zusammenlaufen,  berüchtigt  als  spftk- 
ort,  von  der  sage  als  wüste  burgstelle  bezeichnet,  aber  ohne  derartige 
trümmer.  So  gibt  es  bei  Hagen  eine  stelle,  welche  das  flurbuch  Her- 
mesloh nennt  Der  forscher  hat  sich  aber  mit  dergleichen  sehr  in  acht 
zu  nehmen.  Wie  im  norden  der  Lippe  (vgl.  nr.  6)  zwei  örtlichkeiten 
erst  als  lliümusknap  und  Hiärmeakamp  aufgefaßt,  nachher  aber  zu  Hi- 
ärw»sknap,  Iliärw^sJcamp  (?  durchaus)  berichtigt  wurden,  so  ward  dem, 
der  dies  schreibt,  unlängst  ein  mit  steingeröll  bedeckter  platz  im  Klusen- 
steiner  felde,  wo  der  Überlieferung  nach  hirten  sonst  alte  gebrauche  fei- 
erten, zuerst  Hermes  loh  genannt  von  einem  freunde,  der  mit  hd.  obre 
gehört  hatte,  bei  weiterer  nachfrage  kam  ein  Htärwddäuh  zum  Vorscheine, 
und  schließlich  erklärten  die  nächstwohnenden,  der  platz  habe  immer 
Hiüw93läuh  geheißen. 

Späterer  n achtrag.  —  Christlichen  Ursprungs  und  zur  herab- 
setzung  des  alts.  heidentums  gebildet  ist  unsere  redensart :  Dtäm  kanrna 
vfis  mdfon,  u»89  Htärguäd  hedd»  Heärn&n.  Wichtiger  ist  folgende,  wor- 
auf ich  erst  in  diesem  jähre  aufmerksam  geworden  bin :  lUäd  di  Htär- 
nan  'dt  mül  tausmeärdf  So  sagt  man  im  kr.  Iserlohn  dem  begegnenden 
bekannten,  der  es  unterläßt,  „tageszeit  zu  bieten,*  wie  dies  landessitte 
fordert  Offenbar  berechtigt  dies,  wie  jenes  „H&Uto  Hdärnvn  om  naefon  fu 
unsern  Hirmin  dem  Hermes  zu  vergleichen;  man  erwäge  'Egpfjg  4tthq- 
ijX&e  *).  Man  vergleiche  außerdem  den  ägypt.  Harpocrates,  dessen  auf 
schweigen  deutenden  finger  Plutarch  schön,  aber  gewis  unzureichend  er- 
klärt hat. 

*)  Die  deutsche  redensart  „Es  flog  ein  enge)  durchs  »immer"  wird  hier  in  Iserlohn 
häufig  durch  nEt  9mh  m  poli*lidain*r  düÜrt  $äl  (düar  de  Hfiä»9)»  ersetzt!! 
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Damit  scheint  Grinim's  annähme,  Ilirmin  sei  Gwodan,  also  auch  = 
Hermes,  neue  stütze  zu  erhalten. 

Indessen  am  ende  mag  es  sehr  überflüßig  sein,  zu  streiten,  ob  Hir- 
min  ein  Gwodan,  ein  Thunar  und  was  sonst  von  bekannten  germani- 
schen göttern  gewesen  sei.  War  er  Gwodan,  wenn  auch  ein  kriegeri- 
scher, oder  Thunar,  warum  führte  er  nicht  einen  dieser  namen,  die  ge- 
wis  zu  Karls  des  Großen  Zeiten  noch  ganz  volksmäßig  waren  I  Eine  ein- 
zelgottheit  steckt  aber  in  Ilirmin ;  wie  könnten  ihn  sonst  unsere  sprüche 
dem  Herrgott,  dem  lieben  Herrn  entgegenstellen  I  Das  rätsei  dürfte  sich 
am  leichtesten  lösen,  wenn  wir,  auf  die  alte  deutung  von  Ilirmin  fu- 
ßend, in  ihm  eben  den  Deus  universalis  sehen,  der,  über  den  parti 
culargöttern  stehend,  die  wichtigsten  eigenschaften  derselben  in  sich  ver- 
einigte. Standen  unsere  vorfahren  so  auf  der  schwelle  des  monotheis- 
mus,  hatten  sie  in  Hintun  einen  vernünftigen  gottesbegrif,  ein  beßeres 
als  Gwodan,  Thunar  etc.,  dann  begreift  sich  auch  eher  der  hartnäckige 
widerstand,  den  sie  einem  rohen  Christentum  entgegensetzten,  das  ihnen 
mit  feuer  und  schwort  aufgedrungen  ward. 

9.  JUO&ln,  Urse,  risszl,  rüssdln. 

Unserm  htäwln  (sich  schütten  vor  lachen)  scheint  ein  altes  haireil- 
jan  vorausgegangen  zu  sein;  vgl.  alts.  hrisian,  goth.  hrisjan,  ags.  hrist- 
lau.  Die  Versetzung  des  r  (vgl.  horse)  findet  sich  auch  im  verwanten 
hd.  hirse.  Die  wurzel  hr-s,  der  diese  Wörter  angehören,  hat  zahlrei- 
che sproßen  getrieben,  weil  die  begriffe  der  erschütterung,  der  bewe- 
gung,  des  fallens  und  steigens  eng  zusammenhangen.  Sie  lieferte  die 
namen  für  gegenstände,  welche  leicht  bewegt  werden,  z.  b.  außer  der 
hirsenrispe  (hirsi),  für  die  haarnadcl  (hrisü),  den  gewandfetzen,  der  flat- 
tert (flc&ddrd):  rissal,  rwsal  (rid&ln  un  bidsdln);  selbst  in  reis  (hris) 
schläft  der  grundbegrif  nicht.  Eng  an  ihn  schliefst  sich  unser  rüs&ln 
(schütteln,  rütteln).  Anderes  sehe  man  unter  hriosan,  hrtsan  nach.  Die 
wurzel  hr-s  steht  in  naher  verwandschaft  mit  hr-dh  (ags.  hrädh,  schnell, 
hridhjan,  febricitare,  ja  hehr.  "n#  nennt  den  schnellen  wilden  esel,  ona- 

ger).  Wie  ridere  dem  Römer  lachen  heißen  konnte,  lehrt  unser  hir- 
siljan. 

10.  Hichsm,  huchdn,  htipii. 

Mit  husten,  märk.  hausten,  altwestf.  hwuastan,  ags.  hvöstan,  deren 
s  aus  h  entstanden  scheint,  gehört  zu  derselben  wurzel  unser  htch&n, 
keuchen  (Z.  II,  134;  vgl.  IV,  34:  hechezen,  wiehern,  u.  III,  329).  Die 
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form  erklärt  sich  völlig  aus  hahjan  (?  —  hwahjan,  spirare,  vgl.  wehen), 
vgl.  Usch  (lacbse)  aus  laski.  Anderwärts  sagt  man  hachan;  das  ist 
habön.  Zu  der  nämlichen  wurzel  gehört  außer  hd.  hauchen  und  keu- 
chen auch  berg.  huchaln,  frequent.  aus  h&hön.  Dieses  huchaln  con- 
stmiert  sich  mit  „nä  watu  in  der  bedeutung  adspirare  ad  aliquam  rem, 
«ich  nach  etwas  sehnen,  z.  b.  süch  ens,  dat  Icenkd  huchald  nä  den  kdar- 
schnl  Da  nun  ein  märk.  heigan  op  und  heigan  nh  ganz  dasselbe  aus- 
drückt, so  steht  zu  vermuten,  daß  die  letzteren  im  g  zweimal  der  laut- 
wrschiebung  entgangen  sind.  Heigan,  aus  dem  prät.  von  Mgan,  schliefet 
ach  an  ags.  higjan  (niti,  tendere),  setzt  ein  hiugan  voraus,  dessen  ante- 
cedens higan  die  alts.  hugi  ( spiritus,  mens)  und  huggian  (cogitare)  ge- 
liefert hat 

U.  Hei' a,  hat  an,  herrich. 
Unser  hei  a,  f.  (=  heida),  werrig  (vgl.  Z.  III,  428,  204.  IV,  130,  42. 
V,  168, 147),  läßt  sich  nicht  anders  begreifen,  als  wenn  wir  eine  i-bre- 
fkung  (af)  vor  r  annehmen.  Im  adj.  hoi'an  (=  haidan)}  von  werrig,  hat 
ach  das  alte  ai  vollkommen  bewahrt.    Wir  erhalten  so  ein  altwestf. 
iiairda,  welches  genau  dem  ags.  heorda  entspricht.   Ein  vermutetes  ags. 
hearda  (für  heorda)  ist  abzuweisen.   Daß  es  aber  dem  heorda  voraus- 
gieng,  versteht  sich  von  selbst,  da  ags.  eo  =  e*ä  =  ea  =  ia  =  af.  Mit 
gutem  rechte  aber  wird  heorda  zu  heard  (hard)  gestellt,  da  nicht  allein 
beide  gleicher  abkunft  aus  h-rd  sind,  sondern  auch  heorda,  hei'a,  be- 
^riflich  die  härtere,  stärkere  faser  bezeichnet.    „Hoi'an  ldkan  es  fwstar 
(ua  ßessan."  Herrich  in  unserm  „lankherrich  ßa$u  wird  wahrscheinlich 
von  andern  richtiger  hiärich  gesprochen;  es  fuhrt  lautrecht  auf  altes 
hafrdig. 

12.  Htirniatal,  heutar,  heut,  heyat,  östar  u.  a. 
Gegenüber  ahd.  heitirnezila  (eitcrneßel),  märk.  htirniatal  (z=z  heidir- 
wtila)  steht  ein  oldenb.  keddamettal  (Golschm.  volksmed.  122)  im  anlaute 
unterschoben,  übrigens  dem  nd.  leddar  neben  hd.  leitcr  zu  vergleichen. 
Unser  gegenständ  fordert  für  Jceddar  und  heidar  eine  wurzel,  welche 
brennen  ausdrückt,  vgl  brennneßel,  Urtica.  Man  fallt  daher  sogleich 
auf  eine  nd.  wurzel  h-d,  griech.  x-&,  so  daß  die  Vermutung  nahe  liegt, 
dem  ai&{o  müße  ein  x  abgefallen  sein,  worauf  auch  nicht  allein  der 
wahrscheinliche  Zusammenhang  mit  xcüco,  ahd.  heie,  sondern  auch  der 
entsprechende  abfall  des  h  bei  ahd.  eit  (feuer),  nd.  eddar  (eiter)  hindeu- 
ten. Man  erhält  so  den  deutlichsten  beweis,  daß  die  Wörter  eddar  und 
eiter  eigentlich  heddar  und  heiter  lauten  soUten.   Vgl.  Z.  II,  318, 4. 
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Ebenso  scheint  es  der  begrif  zu  fordern,  daß  wir  einem  stf.  htdan 
unser  htister,  f.,  mhd.  heister,  m.,  franz.  h&re  *)  zuweisen.  Wie  Urkun- 
den (z.  b.  Iserl.  1695:  eichcnheistern ;  vgl.  Z.  II,  124,  7.  V,  147)  und 
der  heutige  gebrauch  in  Oldenburg  (wol  auch  hie  und  da  bei  um  *•) 
lehren,  ist  die  beschränkung  des  Wortes  auf  buche  dem  begriffe  unwe- 
sentlich und  nur  dadurch  entstanden,  daß  für  den  herd  buchenholz  dem 
eichenholze  weitaus  vorzuziehen  ist.  Wesentlich  ist  nach  mhd.  und  heu- 
tigem gebrauche  das  merkmal  „jünger  bäum*  [den  jemand  nach  hause 
tragen  kann).  Das  führt  auf  den  gegensatz  von  brennholz  und  b&uhok 
Ich  sehe  nun  in  heistar  einen  bäum,  der  (buche)  und  wie  er  (jung)  im 
häufigsten  zu  brennholz  gefällt  wird,  wobei  die  gelegentliche  Verwen- 
dung des  wortcs  für  anderes  junges  brennholz  nicht  ausgeschlojien  wer- 
den kann.  Das  s  der  form  entspringt  aus  d.  Wie  das  mhd.  (Ben.-Mllr. 
I,  656)  und  der  alte  ortsname  Heistras  (mit  jungen  bäumen  bestanden i 
Ichren,  war  das  wort  st.  m. 

Wahrscheinlich  gehören  zu  derselben  wurzel  h-d  unser  mark,  fort, 
m.  (brand):  in  dm  hast  lä'upan  ~  anbrennen,  hästerich  oder  hhsterid, 
angebrannt,  brandig.  Dieses  hast  könnte  mit  hd.  hast  (eile)  zusammen- 
fallen, wiewol  wfr  dafür  käst,  f.,  sagen.  Einen  einwand  kann  weder  w- 
cal,  noch  begrif  begründen,  vielleicht  aber  das  abweichende  gern»  Iß 
der  quantität  des  vor  st  liegenden  vocals  pflegt  einige  willkür  zu  Hei- 
schen, wie  hästerich,  hästerich,  ebenso  plästor  (pflaster),  bäster  (knicker 
von  alabaster)  zeigen.    Des  abweichenden  genus  wegen  möchte  unsera 
hast  ein  altes  häst  unterzulegen  sein,  welches  aber  ursprünglich  eben- 
falls brand  ausdrückte.   Brand,  glut  kann  leicht  auf  ungestüm,  eile,  Hef- 
tigkeit, groll  übertragen  werden.  Wir  dürfen  daher  auch  ags.  haest  (vio- 
lentus)  —  mwestf.  heyst  (für  haist,  häst)  bei  Seib.  W.  ürk.  719  und 


•)  Man  sieht,  daß  die  Franken,  welche  wort  und  begrif  einführten,  vorher  nicht  lo- 
schen nadelholzungen  saßen. 
•*)  Caßtorff,  in  der  zweiten  hälfte  des  vor.  jahrh.  hochverdienter  rector  zu  Schrot- 
gab  einst  einem  großen  schäler  (bauernsohn  und  segee  verberum)  auf:  „Morg» 
bringst  du  mir  aus  eurem  walde  eine  g'aee  eiche  (yrataik»)  mit!"  —  Nach  der 
schule  sagen  die  kameraden  zu  dem  beschränkten  jungen :  „Wctstu  ok,  uat  ^ 
rektäur  heff»n  weif  —  „Mi,  so  recht  nich."  —  nÄh,  du  dumm»  jung»!  kä 
n9  a&mheuter.*  -  nÄh  $äu  f  -  Tags  drauf  schleppt  Kläs  mit  seiner  heWer 
in  die  Stadt  und  stellt  sie  draußen  an  die  wand  des  schulhauses.    AI*  nun 
rector  den  barseben  nach  dem  stocke  fragt,  den  er  mitbringen  sollte,  TerseUt 
dieser:  nßk  mainda,  et  »ol  im  aikenheutor  $in,  dü  heffüc  oh  medgvbracht;  v&  " 
wol  nich  in  d»  »gauU  9an,  dä  hef  ek  s»  darbütsm  an  d»  wand  gottaid* 
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weiter  ml.  astus  (?  fatus),  ital.  astio  (groll)  hieher  ziehen.  Im  goth.  haifst 
ist  das  f  für  eingeschoben  zu  halten. 

Noch  wage  ich  dieser  wurzel  anzureihen:  ästar,  m.,  platter  stein 
(—  ?  altem  astir)  für  häster,  woraus  ahd.  astrih  (estrich).  Daß  hastir 
eigentlich  den  platten  stein  bezeichnet,  der  dem  herdfeuer  zur  unterläge 
dient,  lehrt  altfrz.  aistre,  franz.  ätre;  hastir  ist  daher  wesentlich  herd- 
stein; könnte  lat  atrium  für  astrium,  hastrinm  stehen? 

Hett,  heiß,  und  was  damit  zusammenhängt,  ist  nur  durch  Unordnung 
der  lautverschiebung  von  der  wurzel  h-d  getrennt  worden.  Aus  dem 
hebr.  können  wurzeln  ny  rO  (DT!?,  gold),  "D  (HTD,  funke), 

aus  dem  chald.  Ü?j3,  sommer,  verglichen  werden. 

13.  HHhdpan,  gdpan,  dpa,  gaffard,  gaffal. 

Heüdpan,  stark  keuchen  (auch  münst.  Firm.  I,  291  b),  ist  zusammen- 
gesetzt aus  dem  adv.  htis,  heiser  (zu  hlsan,  laufen,  als  consequens;  vgl. 
hase  und  hissa  [At*?;  Z.  IV,  35],  pferd,  beide  cursores)  und  dpan.  Aus 
apa,  uap  oder  ipa,  ap  muß  ein  schwachf.  apön  (den  mund  öfnen)  ent- 
sprungen sein  und  unser  dpan  (Z.  IV,  129,  32)  geliefert  haben.  Einfach 
ist  es  nur  noch  in  gdpan  (~  gähnend  den  mund  öfnen ;  Z.  III,  284,  126. 
376)  vorhanden.  Von  dem  alten  gapan  (hiare,  klaffen)  stammen  auch 
lautrecht  unser  gaffal  (gabel)  und  gaffard  (der  maulaffen  feil  hat;  vgl. 
Z.  V,  143,  31.  II,  541,  169).  Odpich  (hians)  bedeutet  uns  unverständig, 
unvernünftig.  Erwägen  wir  dazu,  daß  dpa  im  mwestf.  seltener  einen 
wirklichen  arten,  als  einen  narren  bezeichnet  (d.  i.  einen  dummen  men- 
schen, der  verwundert  das  maul  aufsperrt  und  über  die  dinge,  die  er 
vor  äugen  hat,  nichts  zu  sagen  weiß;  vgl.  Z.  V,  40,  77),  so  darf  wol 
nicht  gezweifelt  werden,  daß  dpa  (simia),  der  von  haus  aus  ein  unver- 
nünftiger gaffer  und  gaffard  ist,  seine  wurzel  in  dem  aus  gapan  verstüm- 
melten apan  hat.  Vgl.  xijirog,  hebr.  F]1p.  Da  hebr.  ?pp  wahrscheinlich 
aus  dem  indischen  entlehnt  ist,  so  darf  noch  höhlung,  gew.  hohle 
hand,  so  wie  F)D3,  krümmen,  verglichen  werden. 

14.  Hella,  heUich,  hei,  hiUa;  schcüig. 

Unser  westf.  Helba,  f.,  ist  nicht  bloß  alts.  Hella,  Hellia,  goth.  Halja, 
hölle,  zu  he'lan,  was  der  hebr.  wurzel  gal  entspricht  (in  D^,  verbergen, 
mit  abl.  0).  Für  die  sehr  häufigen  ortsbezeichnungen  dieses  namens 
kann  nur  zuweilen  die  bedeutung  halja  passen;  so  etwa  für  die  Totan- 
heüa  (Däuanhetta),  einen  hof  bei  Veserde  im  Lüdenscheidschen.  Bei  den 
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übrigen  Helfen  wird  ein  anderes  wort  zu  gründe  Hegen.  Die  hohen 
Hellan  werden  nach  ags.  und  engl,  hill  zu  verstehen  sein.  Eine  solche 
Hella  ist  z.  b.  die  hohe  Nordhelh  im  kr.  Altena.  Andere  Hellan,  na- 
mentlich bei  Sundwig  (felsenmeer),  bei  Balve,  eine  im  kr.  Altena  sind 
statten  uralten  bergbaus,  von  denen  sich  die  Sundwiger  als  gewaltige 
pinge  auszeichnet.  Hier  pafste  ein  baldi,  präcipitium.  Es  ist  indes  auch 
denkbar,  daß  diese  pingen  vom  material  benannt  sind ;  neben  goth.  hallus 
(fels)  kann  es  ein  altwestf.  halli  gegeben  haben.  Dafür  könnte  sprechen, 
daß  ein  an  die  Sundwiger  Hella  stoßender  höhlenreicher  kalksteinhügel 
der  Holbtärg  heißt,  was  lautlich  nur  von  hallus  (fels)  herzuleiten  ist,  wie 
jenes  compos.  auch  im  schwed.  gebräuchlich.  Hallus  (fels)  fuhrt  frei- 
lich wieder  auf  hallen  (schallen  oder  auf  h-1,  hoch  sein).  Noch  andere 
Uelhn  sind  ehemalige  wälder;  für  sie  scheint  hallen  (schallen)  die  er- 
klärung  zu  geben. 

Woran  nun  schließt  sich  unser  heUich  (auch  helak),  welches  man 
von  geplagten  tieren  gebraucht,  die  wütend  werden  oder  ausreißen?  Im 
mw.  leitet  sich  daher  das  verb  Helgen  (belästigen,  plagen).  Seib.  W.  Urk. 
463,  im  nhd.  behelligen;  vgl.  Grimm,  d.  wb.  I,  1335.  Nach  haldi, 
präcipitium,  ließe  sich  ein  haldig,  präeeps,  denken,  da  sich  indes  schon 
ein  mhd.  hellec,  ein  späteres  hellig  findet,  und  schellec  (vgl.  Kläden  in 
v.  d.  Hagen's  Germ.  VII,  352)  dieselbe  bedeutung  zeigt,  so  müßen  wol 
die  wurzeln  h-1  und  sc-l  sich  vertreten  und  neben  dem  begriffe  des 
schallcs  auch  das  ausgedrückt  haben,  was  den  schall  erzeugt:  die  schnelle 
bewegung.  So  kommen  wir  zu  unserem  adv.  hei  (celeriter),  westf.  hilh, 
welches  hie  und  da  zu  hüde  *)  geworden  ist  (Z.  V,  147).  Die  entspre- 
chende lat.  wurzel  k-1  zeigt  sich  in  celer,  die  hebr.  in  Sf5,  leicht,  schnell. 

15.  Henna,  Huna,  Hein,  Hinna,  Haimar. 

Wie  Ettmüller  im  ags.  wb.  richtig  ansetzt,  gab  es  einst  ein  hiunan 
(haun),  bedecken,  und,  wie  sich  gleich  zeigen  wird,  auch  ein  altwestf. 
hanan  (huan)  in  derselben  bedeutung.  Es  muß  also  ein  stf.  hinan  vor- 
ausgegangen sein.  Mindestens  verwant  ist  dieses  hinan  mit  himan.  Man 
erinnere  sich  hier  der  Vermutung  Grimms  (myth.  496),  daß  Hiuni  wol 
aus  Jliumi  entstanden  sein  möge,  und  vgl.  den  Wechsel  der  wurzeln  s-m, 
s-w,  s-n.   Daß  indes  die  n-form  von  hohem  alter  ist,  lehrt  unverkenn- 

*)  Man  vergl.  zu  diesem  flbertrit  des  zweiten  1  unser  hill»,  f.,  boden  über  dem  stalle 
(unn9rboü»n;  Z.  V,  147),  mit  Holl,  bild,  keller  u.  holl.  kelder,  stall  u.  dan.  Btald. 
So  giengen  einst  wol  wurzeln  mit  auslautendem  1  zunächst  in  U,  dann  in  ld  über. 
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bar  die  hebr.  wurzcl  gan  in  wölke;  vgl.  |»,  beschützen  (bedecken). 
Stf.  hiunan  konnte  weiter  zu  huinan,  h6inan,  hinan  umgelautet  werden. 
Diese  verschollenen  verba  nun  scheinen  mir  die  quelle  von  Hune  und 
Hein,  wahrend  Hinna,  Herrn*  aus  hinan,  Haunar  aus  hanan  hervorgien- 
gen.  Alle  hier  genannten  subst.  fordern  den  begrif  bedecken.  Mit 
ausnähme  von  Haundr  sind  in  ihnen  angehörige  des  totenreichs  bezeich- 
net, welche  die  erde  bedeckt.  Unsere  gespenster,  als  wiedererschei- 
nende tote  (revenants),  mischen  sich  in  der  volkssage  offenbar  mit  Zwer- 
gen, kobolden  und  riesen.  Ostfries,  henna  in  henna-kled  ist  toter.  Die 
Hunan  des  südlichen  Westfalens  werden  zwar  meist  als  riesen,  aber  zu- 
weilen doch  auch  als  höhlenbewohnende  zwerge  gedacht.  Dazu  passen 
dann  nach  einer  soite  hin  die  hunanbeddan  (grabstätten  aus  grauer  Vor- 
zeit) und  das  Munankteid  (totenkleid).  Verbanden  sich  dunkle  erinne- 
rungen  an  die  von  Germanen  verdrängten  Kelten  mit  dem  anschauen 
der  zum  teil  großen  hunanbeddan,  so  rauste  sich  wol  die  sage  von  Ha- 
nan als  riesen  bilden.  An  henna  wird  sich  ahd.  hinna  (?  kobold)  schlie- 
ßen; ob  auch  henna,  Soest.  Dan.  66:  Nu  is  den  Duitsken  wol  bekannt 
dat  kenne  is  ein  geh  (narr)  genannt?  Von  freund  Hein  versteht  sich 
dio  sache  von  selbst. 

Daß  altwestf.  hana,  huan  nicht  bloß  canere  (hebr.  und  |1p)  be- 
deutete, lehrt  unser  fluch:  Haunar-w6ar!  der  durchaus  ein  Duanar-we'ar! 
vertrit.  Wenn  ich  haunar  (hühncr)  vergleiche,  so  finde  ich,  daß  die 
altwestf.  form  Iluanir  lauten  muste;  das  ist  aber  genau  altn.  Honir. 
Dieser  nordische  Poseidon  muste  natürlich  im  binncnlande  ein  beherschcr 
des  wolkenmeercs ,  ein  vffpeXrjyenfTU  Zevg  sein.  Das  paist  treflich  zum 
hebr.  Jjy  wölke.  Und  wie  den  alten  fluch  Haunar-wear  das  Duanar- 
we'ar  meist  *)  verdrängt  hat,  so  muß  Huanir  einst  von  Thunar  verdrängt 
worden  sein.    Vgl.  Simrock  myth.  über  II5nir. 

Zur  wurzcl  h-n,  hebr.  g-n  gehören  vielleicht  unser  deutsches  gau- 
ner  und  ital.  ingannare. 

16.  Heukan,  hHik,  huk,  hucka. 

Aus  der  wurzel  h-k  (sich  krümmen)  entspringt  unser  stf.  heukan. 
Es  ward  aber  beschränkt  auf  das  gekrümmte  sitzen  (hocken);  daher 
heuka,  f.,  hockende  Stellung  (Z.  V,  148),  hucka,  f.,  alts.  huc,  kröte  (Z. 
V,  63,  26.  168,  148),  hukstarn,  sich  hockend  fortbewegen  (Z.  IV,  269,  10). 


»)  Doch  im  munde  der  Iserlohner  fabricker  noch  häufig  genug. 
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Dazu  und  zum  folgenden  vgl.  man  das  hebr.  jfltf,  eich  beugen  (krüm- 
men), und  das  mit  2  abgeleitete  3"py,  hügel.  Aus  der  weitern  bedeu- 
tung,  welche  hiukan  einst  hatte,  erklären  sich  unsere  h&tk  und  huk. 
Hhüc,  m.,  hügel,  erscheint  in:  et  ijenk  üäu&r  kuik*  un  strttik?.  Wenn 
in  derselben  redensart  statt  des  reimhaften  huiJ&  bisweilen  kuig*  (pl.  von 
heug)  gesagt  wird,  so  erinnert  letzteres  an  mhd.  houg,  houk  und  nhd. 
hügel.  Hiuk,  m.,  geschwollener  zapfen,  muß  mit  h6uJcf  hügel,  eins  sein. 
Huk,  m.,  bedeutet  winkel,  innere  seite  der  ecke;  es  gehört  der  west- 
märk.  und  bergischen  mundart  an.  Vgl.  helgol.  kük,  angel ;  Z.  III,  32. 

17.  Htdwdlscha,  heyvemoder. 

Hfou&hch»  ist  hebammc  (Schwelm).  Es  stammt  vom  altwestf.  hab- 
jan —  alts.  hebbian,  heffian,  goth.  hafjan,  heutigem  kiaw?n  (heben). 
Man  vgl.  im  hebr.  die  verwanten  wurzeln  2$  (2V,  schwelle),  (S?^>  hü- 
gel) und  33  ("^5i>  Hoch  sein). 

Für  unser  hfawm  aus  habjan  gab  das  folgende  i  die  a-brechung, 
die  qiiantität  des  i  ist  (als  f)  durch  w  (  —  b)  bedingt.  Mit  bezug  auf 
das  vorliegende  subst.  ist  nun  entweder  anzunehmen,  von  unsern  alten 
sei  der  ehemann  als  htewd  (d.  i.  hebel,  heber)  =  man-midwife  gedacht, 
und  davon  hhu&lscho  (hebamme)  abgeleitet  worden;  —  oder  wir  raupen 
das  1  in  diesem  worte  für  euphonisch  und  eingeschoben  halten,  wie  in 
düngdldenxt.  urisJ&ldank  und  m.  a.  Nach  der  letzten  annähme  wäre 
dann  habiska,  hebiska  die  alte  form.  Folgen  wir  dagegen  der  ersten 
Vermutung,  so  erhalten  wir  habiliska,  hebiliska. 

Bei  habiliska  ist  wol  ein  wort  über  die  endung  -iska  am  orte.  Be- 
kanntlich hängt  man  in  Westfalen  überall  -sfo,  -seht  an  den  namen 
des  marines,  um  das  weib  zu  bezeichnen;  vgl.  Z.  11,285,24.  III,  134. 
281,  75.  IV,  132,  178.  237,  4,  1.  V,  138,24.  26.  Dieser  brauch  läßt  sich 
schon  in  Schriftdenkmälern  des  14.  jh.  nachweisen,  wo  die  endung  zu- 
weilen noch  -esce  geschrieben  wird.  Ihn,  wenn  er  auch  seltener  vor- 
kommen mochte,  für  noch  älter  zu  halten,  dürfte  eben  nicht  gewagt 
scheinen,  da  auch  die  adjectivendung  isk  in  älterer  zeit  vorwiegend  auf 
personen-  und  völkernamen  fiel.  Aber  was  ist  denn  dieses  isk,  iska? 
Am  natürlichsten  und  leichtesten  ist  die  antwort :  Es  bedeutet  mann  und 
weib.  Dem  redet  das  gewis  primitive  W^H  und  HB'»*)  neben  dem  Isco 
und  Askr  unserer  helden-  und  schöpfungssagen  das  wort 

*)  Die  auffaßung  der  Genesis,  die  m&nnin  sei  vom  manne,  ist  richtig,  trots  der  form 
tPJK,  die  eben  nur  (wie  ein  »und  aus  sudj  aus  CM  gefloßen  war.  Ueberdies 
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Das  mwestf.  bietet  für  hebamme  ein  heyvemoder  (Seib.  W.  Urk. 
853 ).  Dabei  bemerke  ich :  Daß  es  einst  ein  stf.  hiban ,  hab  gab ,  ist 
nicht  bloß  der  analogie  gemäß,  sondern  wird  durch  heban  (himmel)  und 
alts.  hdvßn,  heben,  gefordert  Beide  Wörter  sind  lautlich  nicht  anders 
zu  begreifen,  als  durch  die  annähme,  daß  b  im  altwcstf.,  wie  ein  r,  auf 
vorausgehendes  i  brechend  einwirkte.  Altsachs,  he'bnn  ist  also,  falls  wir 
nicht  diphthongisch  zu  sprechen  haben,  aus  hafban  verdichtet,  weshalb 
ihm  der  A  gegeben  werden  darf,  ebenso  hevön  aus  hafvön.  Der  Ags. 
pflegte  af  umzusetzen  und  6h  auszusprechen,  was  er  dann  unbeholfen  eo 
schrieb.  Der  Westfale  machte  es  bei  einigen  Wörtern  ähnlich :  ihm  ward 
af  zu  iaf  Sa,  iä,  <fä;  bei  andern  behielt  er  af,  schrieb  mw.  ei,  ey  auch 
wol  e  (nw.  H,  a,  zuweilen  auch  ai  gesprochen).  So  ist  denn  das  ey 
in  heyve  die  alte  i-brechung  von  hafban  oder  schwachf.  hafbön  (he*vön). 

18.  Holm,  solive,  süL 

Unser  sül  (schwelle;  vgl.  Z.  II,  43, 1.  111,30.  263,  89.  562.  IV,  30) 
entstand  aus  swelli,  welches  mit  goth.  suljan  (gründen)  zur  wurzel  sw-l 
gehört.  Daneben  scheint  es  ein  swiliwa,  suliwa  gegeben  zu  haben,  wor- 
aus franz.  solive  gebildet  ward.  Aus  der  verwanten  gleichbedeutigen 
wurzel  hw-1  dagegen  gieng  ein  paralleles  hwiliwa,  huliwa  hervor,  wel- 
ches als  hülwe  im  mhd.  morast,  aber  als  hohea,  f.,  bei  uns  den  grund- 
balken  des  daches  (also  wieder  eine  schwelle)  bezeichnet.  Der  abstand 
der  bedeutung  in  diesen  beiden  letzten  Wörtern  verschwindet,  wenn  wir 
erwägen,  wie  aus  der  grundbed.  der  wurzeln  sw-l,  hw-1  (hohl  sein) 
auf  das  wühlen  in  der  erde  und  weiter  auf  kot  übergeleitet  wurde. 


Zum  Consonantismus  der  siebenbur^isch -sächsischen 

Mundart 

Von  Jon.  Mätz  in  Schäfeburg  *). 


I.  Die  liquiden:  1,  r,  m,  n. 
I 

läfst  ein  j  nachtönen  in  maljd,  mild,  waljd,  wild,  fäljd,  faltet,  schöljd, 
schilt. 

 ■  • 

tat  dem  ersten  redactor  der  mythe  gewia  kein  sahn  mehr  weh,  als  der  erste 
punetator  sein  punctum  ins  Jff  aetete. 
»)  Mit  Zusätzen  und  Verweisungen  vom  Herausgeber. 
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Ii  geht  über  in  lg  in:  Ulgen,  Lilien,  pHerstlg,  Petersilie. 

1  geht  in  nasales  n  über  in  mängz,  Milz;  in  n  im  Worte  zäppen,  Zipfel; 

wird  z  in  aeierzig,  säuerlich;  vgl.  auch  heszig,  hälslich. 

r. 

Altes  r  ist  erhalten  in  der  vorsilbe  dar-,  da-  (der-,  dar-):  derba,  dabei, 
der  durch ,  der  kirn,  daheim,  dermät,  dervun,  derzeit  (vgl.  Z.  III,  128. 
136.  250,  64);  ebenso  in  wärlt,  Welt  (mhd.  werlt;  Z.  IV,  195);  da- 
gegen 

verschwindet  r  in:  di,  der,  welcher,  M,  hie,  er,  i  (mhd.  c),  eher,  äsen, 
unsern,  maschiren,  mi  (mhd.  m£),  mehr  (aber  mirhit),  und  (neben 
wird)]  vgl.  Z.  III,  127.  V,  209;  ferner  häufig  in  der  Silbe  zer-,  so: 
zedr allen ,  zewäddem  etc.    Z.  I,  123. 

r  wird  zu  s  in  Infinitiven,  wie  himpeaen,  hämmern,  u.  a.  m. ; 

wird  1  in  bcdbiren  und  märwel,  Marmor.    Vgl.  Z.  in,  98.  V,  210; 

wird  n  in  zwten,  Zentner,  zegunnen,  Zigeuner;  vgl.  auch  hienen,  Hühner; 

wird  versetzt  in  b&rlen,  brüllen;  vgl.  Z.  III,  127  u.  öfter; 

läfst  ein  e  nachlauten  in :  dorem,  Darm,  gören,  Garn,  toorem,  warm,  orem, 
arm;  dagegen:  der  armen,  der  Arm  (doch  in  Compos.  wieder  orem: 
drembrast,  Armbrust,  etc.  neben  Armband,  Armband).  Vgl.  Z.  V,  43. 

steht,  wie  im  Mittelhochd. ,  für  neuhochd.  n  in:  fadem,  bodem,  biessem, 

Besen  (Z.  IV,  410,  82),  wosem,  Rasen; 
assimiliert  sich  in  hrffel,  arm  voll;  vgl.  Z.  II,  192,  45; 
läfst  ein  altes  e  nachtönen  in  mimet,  Sammt,  vom  mhd.  samit; 
tritt  an  in  modern,  Miethe; 

verschwindet  dagegen  in  kun,  kommen,  kit,  kommt  (Z.  IV,  408,  29), 
nien,  nehmen; 

wird  im  An-  und  Inlaut  zu  w  in  wäspelz,  Mistel,  märwel,  Marmor,  nwr- 
weln,  murmeln.    Vgl.  Z.  III,  100.  V,  210. 

n 

hat  oft  nasalen  Laut,  so:  meng,  mein,  deng,  dein,  seng,  sein  und  sind, 
weng,  Wein;  besonders  bei  folgendem  d-Laut,  wie:  bang  den,  bin- 
den, angden,  unten,  hang  den,  hinten,  sang  den,  Sünden,  säng'd,  seit 
(aus  mhd.  sint;  Z.  IV,  281,  5),  hengd  (altes  heint,  mhd.  hmt;  Z.  II, 
518.  IV,  104,  18),  vorige  Nacht. 

Altes  n  haftet  in  tum,  Thurm,  mhd.  turn. 

n  wächst  als  An-,  In-  und  Auslaut  an,  oder  hat  sich  aus  der  älteren 
Sprache  erhalten  in:  nast,  Ast,  milner,  Müller  (vgl.  Z.  V,  255,  77), 
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ninc),  König,  fäneng  (mhd.  pfenninc),  Pfennig,  reneng,  Rettig, 
rero/,  Tagwerk,  A<Wrew$r,  Handwerk ;  auch  in  der  1.  Pers.  Präs.  Sing, 
tritt,  namentlich  vor  VocaJen  (Z.  III,  206,  5.  281,  6.  391,  1  etc.),  ein 
»  zu :  ich  liewen,  lebe,  arbeden,  arbeite ;  doch  sind  hier  die  Präterito- 
präsentia  ausgenommen,  als:  ich  terf,  wäll,  shl,  mefs  etc.; 

fehlt  als  Anlaut  in  arcifs,  Narcisse;  häufig  als  In-  und  Auslaut,  so:  tfm- 
m  (nach  mhd.  umbe  sus;  Z.  IV,  329,  II,  5),  umsonst,  böa  (mhd.  bfe; 
Z.  II,  209),  Biene,  es,  uns,  ose,  unser,  es,  etn,  enf  eines,  einem,  einen 
(als  Artikel;  dagegen  enes  etc.  als  Zahlwort),  em,  man,  fär  (mhd. 
verre),  fern,  foaf,  fünf,  göas,  Gans,  ist,  einst  (Z.  IV,  410,  91),  loa*, 
Linse,  nä,  nein,  nea,  nun,  verneaft,  Vernunft,  zoas,  Zins ;  endlich  auch 
in  der  Vorsilbe  un-,  an-  (Z.  IV,  283,  93),  wenn  sie  nicht  vor  Zun- 
genlauten (d,  t,  z)  oder  Vocalen  steht,  als:  öbläk,  Anblick,  tigien, 
angeben,  etc.;  dagegen:  undinken,  Andenken,  unträtt,  Antritt,  umi- 
gen, anzeigen.    Vgl.  Z.  III,  126.  V,  45,  36.  210. 

ng  verschwindet  in  foasten,  Pfingsten,  hoast,  Hengst. 

Liren,  lernen  (auch  lehren),  ist  das  alte  und  noch  niederd.  leren;  Z. 
HI,  383. 

n  assimiliert  sich  in  birren,  Birnen,  wommer  f—  won  merj,  wenn  wir. 

II.  Die  muten. 
1.  Die  labialen:  b,  p,  pf,  f,  v,  w. 
b. 

b  wird  als  In-  und  Auslaut  regelmässig  zu  w  aufgelockert  (s.  Z.  IV, 
406,  4),  so:  gaw,  gab,  dreiwen,  treiben,  liewen,  leben,  Imo,  Liebe 
(doch  zweibel,  Zwiebel,  verschieden  v.  ztoeiwel,  Zweifel);  als  Anlaut 
etwa  in  Wetti,  Barbara.   Dagegen  wird  es 

zu  p  verschärft  anlautend  in  pankert,  puklich,  pur  ich,  puschen,  Busch, 
Blumenstraufs,  päketäl,  pajeus,  pÜa,  Spielball,  pischkot,  puket;  als  In- 
und  Auslaut  in:  ierper,  Erdbeere,  kripes,  Krebs,  uepe*,  Obst,  repp, 
Rübe; 

«i  /  in  Höfel  (=  hubel,  s.  Z.  II,  552,  36.  III,  47,  11),  Hügel,  gdffd, 
Gabel. 

b  (niederd.  w;  Z.  in,  367,  47)  wächst  zu  in  brangen,  ringen  (doch  nur 

Körperlich;  sonst  rängen)]  dagegen 
fällt  es  weg  in  gien,  geben  (auch  mhd.  gßn  neben  geben,  Z.  IV,  282, 

45),  hun  (mhd.  h&n),  haben,  gid  (mhd.  gel),  gelb,  hiesch,  hübsch  (Z. 

IV,  409,  44),  mär  (mhd.  mar,  flect  marwer),  mürbe; 
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assimiliert  sich  in :  gitt,  gibt,  ämmes  (aus  mhd.  imbiz,  fmbiz),  Essen,  nor 
als  Compos.  üblich  in :  mätthgämmes,  dwendämmes,  Mittag-  u.  Abend- 
essen. 

Für  nhd.  b  steht  das  ursprüngliche  g  in  deog,  Daube  ( Schweiz,  dmgt, 
hol],  duig,  ital.  doga,  franz.  douve  etc.;  s.  Diez,  roman.  Wbch.  125). 

P* 

p  erweicht  zu  b  in  zabbeln,  zappeln;  zu  w  in  hkod,  Haupt  (Z.  IV, 409, 
62).  Kopf  kennt  unser  Dialekt  nicht,  au&er  in  kepen,  köpfen  (auch 
köp,  hölzerne  Wasserkanne);  wir  sagen  ebenso  kiwdichzhlat,  Kopf 
salat,  wie  hhedsach  etc.;  vgl.  Z.  II,  44; 

verhärtet  zu  pp  in  roppen,  Raupen; 

wird  nach  m  eingeschaltet  in  himpesen,  hämmern,  u.  a. 

pf  bleibt  selten  rein;  nur  auslautend  wie  kämpf,  dampf,  und  in  Ablei- 
tungen: kämpf  er,  empfhn  gdsem ,  empfindsam; 

wird  anlautend  zu  p  in:  pärch,  Pferch,  pier sehen,  Pfirsiche,  pü,  Pfiiü. 
Polster,  pläken,  pflücken,  pleag,  Pflug,  plauzen,  Setzpflänzchen  (sonst 
flanzen;  Z.  V,  38,  12),  p$,  Pfau,  p6l,  Pfahl,  wovon  dirpel  (ThürpfahJ, 
8.  Z.  V,  238),  Schwelle;  im  Inlaut:  hoppen  (hüpfen),  zuwerfen  (H 
Stein  etc.),  und  hapesen,  schäpen,  schöpfen,  stoppen,  stopfen,  zh$ti 
zupfen;  im  Auslaut:  kröp,  schöp,  z6p  etc.; 

wird  anlautend  auch  zu  /in  fäff,  Pfaffe,  fänn,  fand,  fdrd,  Pferd, /w- 
sien,  Pfingsten,  fhrr,  Pfarrer,  fäneng,  Pfennig,  überhaupt  Geld;/»^ 
Pfund,  feif,  fil,  Pfeil,  filier,  Pfeiler,  fefer,  Pfeffer,  flicht,  flöster,föt 
Pfosten. 

f  erweicht  zu  w  in:  awer,  Eifer,  eawer,  Ufer,  ilw,  eilf,  schiwer  (Schie- 
fer), Span,  Splitter,  schwieioel,  Schwefel,  siwer  (mhd.  seiver,  bair. 
saifer;  Schm.  III,  203),  Geifer,  stiwel,  Stiefel,  deiwel,  Teufel,  um**- 
Ofen; 

wird  zu  b  in  barbes,  barfuls,  beibes,  Bienenfaft,  Z.  IV,  285,  174; 
zu  p  in  plom,  Flaum  (aus  mhd.  pflüme;  Schm.  I,  329),  plomig,  flaumig, 

plodem,  flattern  (Z.  IV,  409,  48),  dagträp  (aus  altem  Dachtropf; 

Schm.  I,  499),  Dachtraufe. 

w  behält  meist  seinen  reinen  Klang; 
wird  b  in  bUsch,  walachisch ; 

wird  m  in  mer,  wir  (vgl.  Z.  V,  280,  6.  II,  496),  schmänken,  schwenke» 
(Z.  IV,  409,  62); 
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fällt  aus  in  hantreng,  Handwerk  (mittelst  der  Uebergängc  hantwrek,  hänt- 
wreng),  säster,  Schwester  (Z.  V,  98,  III,  19),  mättog,  Mittwoch  (Z. 
m,  471). 

2.  Die  lingualen  d,  t,  z,  s. 

d  hat  als  Anlaut  vielfache  Neigung  zur  Verhärtung,  so:  te,  du,  teifseU, 

Deichsel,  terf,  Dorf,  topein,  doppeln,  tost,  Dachs,  totein,  düten,  duten, 

treifiig  (aber  droa,  drei),  tukaten,  tum,  tuzend. 
Altes  d  hat  sich  erhalten  in  zand,  Zahn;  s.  Z.  V,  179,  205. 
d  tritt  nach  niederd.  Weise  (Z.  IV,  127,  10)  hinzu  in  lengd,  Länge, 

mcend,  Ebene,  etc.;  vgl.  auch  unter  t; 
fehlt  dagegen  in  en,  und,  mdn  (nach  mhd.  mäne;  s.  Z.  IV,  411.  V,  144, 

46),  Mond,  uemeng,  Ordnung,  seng,  sind  (Z.  V,  114,  2); 
wird  versetzt  in  nfild,  Nadel;  s.  Z.  IV,  37. 

u 

t  strebt  in  hohem  Mafse  an-  und  inlautend  zur  Erweichung,  besonders 
in  Verbindung  mit  Lippenlauten  und  gedehnten  Selbstlauten,  so: 
walden,  gestalden,  walten,  gestalten,  dä,  dag,  Tag  und  Dach,  dam, 
domo,  Thau,  Taube,  däppen,  Topf,  dar,  Thier,  däseh,  Tisch,  de/, 
tief,  dean,  thun,  deir,  theuer,  deiwel,  Teufel,  dtd,  Tod,  dig,  Teig, 
di/en,  taufen,  dil,  Theil,  dir,  Thür,  draw,  trübe,  dreanken,  trunken, 
driw,  Trieb,  drdn,  tragen,  duechter,  Tochter,  duer,  das  Thor  (aber 
tfr,  tirhit,  der  Thor,  Thorheit),  düw,  taub,  etc.;  im  Inlaut:  ha  den, 
hüten,  wäder,  Wetter,  mädem,  Miethe,  meadig,  muthig;  gead,  gut, 
blead,  Blut; 

tritt  gern  als  Auslaut  an  nach  Zungen-  und  Lippenbuchstaben,  so :  hätzt, 
Hitze,  spätzt,  Spitze,  greifst,  Größe,  nSt,  Nähe  (vgl.  Z.  IV,  127,  10), 
ferner:  kontert,  llollunder,  kampelt,  Tümpfel,  ufselt,  Achsel,  täfelt, 
Tafel,  tdfst,  Dachs,  dräft  (Trieb),  Anlauf,  verlaß  nien,  fürlieb  neh- 
men; dagegon 

fehlt  t  in:  bregern,  Bräutigam,  äs,  ist,  ärnen  (mhd.  amen;  Z.  IV,  283, 
93),  ernten,  antwem,  antworten,  in  den  Präteritis,  wül,  wollte,  sül, 
sollte,  hast,  hattest,  und  hinter  einem  d:  Ud,  leitet,  schöd,  schadet, 
licht,  leuchtet,  etc.; 

wird  zu  &  als  An-,  In-  und  Auslaut:  kampelt,  Tümpfel,  mankel,  Man- 
tel, tank,  Dinte,  zeitlich,  zeitlich;  s.  Z.  III,  554,  7  u.  unten  bei  k. 

tt,  auch  t  und  d,  wird  rr  (vgl.  Z.  II,  419, 4.  V,  288,  31)  in  bärrlen,  bet- 
teln, kerrd,  Kittel,  hnärrd,  Knödel,  marrl  (d.  i.  Model),  Kleidermu- 
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ster,  schUrrl,  Schädel,  scherrlen,  schütteln,  toärrel,  Wedel,  verzärr- 
len  (verzetteln),  verlieren;  dagegen  motter,  vdter  bewahren  ihr  t. 
tt  wird  n  in  reneng,  Rettig  (?). 

s. 

z  tritt  zu  1  in  :  wäspelz,  Mistel,  scjtüzen,  schielen; 

wird  t  in  täschen,  zwischen  (neben  zwüschen,  Z.  IV,  408,  65). 

tz  wird  zu  tsch:  zeplCitschen ,  zerplatzen,  etc. 

Das  alte  s  ward  nicht  verdrängt  vom  späteren  r  in  kauen,  küren,  wäh- 
len, verlasen,  verlieren  (aber  verlueren,  wie  mhd.  verlorn),  wäs,  ne- 
ben wör),  war,  fräsen,  frieren  (Subst.  auch  de  frir  neben  det  fräsen, 
das  Fieber). 

s  wird  im  Auslaut  zu  t,  wenn  es  einem  mhd.  $(=(*)  entspricht,  also 
namentlich  in  neutralen  Formen,  als :  et,  es,  det,  das,  de%  dieses,  dal, 
dafs,  dat,  dasjenige),  wät,  was,  int,  eins,  gent,  jenes,  ändert,  anders 
(aber  adv.  anders,  mit  altem  genitivischen  s),  gränet,  grünes,  weit, 
welches,  etc. 

s  tritt  ein  in  Zusammensetzungen,  wie:  oäsdäder,  Eidotter,  öa&weis,  Ei- 
weife,  und  in  der  verbalen  Bildungssilbe  -  scn ,  w  0  es  oft  hoclid.  r 
entspricht:  speoksen,  spucken,  trepsen,  tropfen,  tröpfeln,  himpesen, 
hämmern,  klipesen,  kleben,  impesen,  leisen  Laut  hören  lassen,  sich 
mucksen  (so  gegen  Kinder:  uch  net  geimpest !),  sich  betimpesen,  sich 
betrinken. 

s  fehlt,  wie  im  Mittelhochd.,  in:  sali,  sollst,  wält,  willst,  etc.; 

wird  verschärft  zu  z  in:  zalai,  Salat,  shu,  Sense,  ziger,  Seiger;  zu  sch 

m  nischeln,  näseln,  durch  die  Nase  reden; 
assimiliert  sich  in  derr,  dieser  (neben  deser),  wie  mhd.  dirre; 
wird  nach  r  gewöhnlich  aspiriert  (s  =  sch),  so:  anders,  irst,  birst,  feY- 

sel,  Schrecksal,  Scheuche  (v.  erferen,  erschrecken;  Z.  V,  38, 11),  etc. 
ss  wird  tsch  in  nutschen,  Nüsse. 

st  wird  zu  tt  zusammengezogen:  e  Uü,  er  läfet  (mhd.  lÄt,  last,  aus  Ujet); 
xu  sp  in  wäspelz,  Mistel. 

In  licht,  schlecht  (z.  B.  lichter  kärl),  ist  wol  nicht  Abfall  des  sch,  son- 
dern das  hochd.  leicht  (Z.  IV,  285,  142.  V,  39,  33.  165,  106)  anzu- 
nehmen ;  schlicht,  meist  üblich  für  schlicht,  grade,  gilt  bisweilen  auch 
für  schlecht.  Ebenso  ist  in  hire,  Hirsch,  nur  die  mhd.  Form  hu*j, 
hirz  bewahrt. 
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3.  Die  gutturalen:  g,  k,  ch,  h,  j. 

g  verhärtet  zu  k  (vgl.  Z.  II,  497.  V,  133,  15.  216)  in:  ken,  kegen,  gen, 
gegen,  äktich  ener  (jeglich  einer),  jeder,  klök,  Glocke,  kluk,  Gluck- 
henne, hiken,  gucken  (niederd.  kiken;  Z.  V,  141, 1,  29),  »tränk,  länk 
räumlich;  jedoch  zeitlich:  läng;  dagegen 

erweicht  es  zu  einem  j -ähnlichen  Laut  in  brängen,  bringen,  sängen,  sin- 
gen, düngen,  dingen  (im  Prät.  aber:  sängen,  dhngen  etc.,  sangen, 
dangen  etc.),  und  verschwindet  endlich  ganz  in:  dron,  tragen,  bege- 
nen,  begegnen,  Ken,  hängen,  klön,  klagen,  l6än,  liegen,  rhi,  Regen, 
&6n,  sagen,  schlon ,  schlagen,  nirest  (mhd.  nieron),  nirgend,  mSd, 
Magd  Vgl.  Z.  HI,  262,  60.  272,  27.  IV,  139,  8.  V,  216.  Ander- 
seits  wird 

g  gern  eingeschaltet  zwischen  n  und  d ;  z.  B.  frängdem  (verändern),  hei- 
raten (Z.  IV,  281,  25),  hängdern,  hindern,  eangden,  unten,  grecLngd, 
Grund,  weangden,  Wunden,  meangd,  Mund,  heängd,  Hund,  keangden, 
konnten,  etc.   Z.  IV,  406,  1.  407,  7. 

g  assimiliert  sich  in  morren,  morgen  (wol  nach  mhd.  morne,  morn,  s. 
Z.  II,  413,  34,  aber  als  Subst.  morgen,  morgeldß  etc.),  und  täten, 
leugnen. 

g  verschwindet  in  H,  Egge  (aus  eide,  welches  schon  mhd.  für  und  ne- 
ben egede,  egde  steht;  vgl.  Z.  II,  419,  3.  Im  Quickborn:  ei,  f.,  bei 
Stürenb.  46:  eide). 

k. 

k  erweicht  zu  g  in  gremel,  Krümchen,  und  regelmäßig  in  der  Silbe  -get, 
-keit,  vor  welcher  zugleich  ein  anderer  k-Laut  schwindet,  als:  hi- 
derget,  Heiterkeit,  stieget,  Seligkeit,  bhngeget,  Bangigkeit,  mänschle- 
get,  Menschlichkeit;  dagegen 

verschärft  es  sich  zu  ch  in  hedchen,  hocken,  stechen,  stecken  (Z.  IV,  416, 
62),  sowie  es  in  nichen  (von  mhd.  nichein  etc  Z.  IV,  281,  13.  407, 
12),  kein,  beibehalten  wurde; 

wird  ich  in  wieltchen,  welken. 

k  tritt  hinzu  anlautend  in  knögen  (Z.  V,  171,  70),  nagen,  knägeln,  na- 
geln; sowie  vor  ein  auslautendes  t,  besonders  nach  ed  (—  nhd.  au, 
äu,  ei),  als:  breokt,  Braut,  heokt,  Haut,  krGdkt,  Kraut,  leokt,  Laut 
und  läutet,  meokt,  Mauth;  dagegen:  bdt,  baut,  hdt,  haut,  trät,  traut, 
etc.   Vgl.  Z.  IV,  281,  26.  407,12; 

fehlt  in  lößer,  Klafter  (Z.  IV,  408,  26),  mört,  Markt.  Vgl.  Z.  V,  216; 
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wird  bisweilen  zu  t,  namentlich  in  der  Kindersprache,  wie  tlinzig,  tin- 
zig.  klein,  winzig  (vgl.  nordböhm.  klintsckig ,  Z.  II,  31),  tUdehen, 
Kleidchen.    Vgl.  Z.  IV,  257,  auch  III,  109. 

» 

ch  wird  zu  g  erweicht  in:  dag,  Dach,  beäg,  Buch; 

zu  k  in:  säken,  suchen,  schnarhen,  schnarchen,  sowie  im  diminutiven 
-  chen,  namentlich,  wenn  es  an  f  und  w  antritt  (Z.  IV,  407,  12) ;  als : 
maisken,  Mäuschen,  stiwken,  Stübchen;  dagegen  bleibt  ch  hinter  Vo- 
calen  und  den  übrigen  Consonanten:  kilchen,  Grübchen,  bimchen, 
Bäumchen,  stinchen.  Steinchen,  dirchen,  Thürchen,  Iddchen,  Lädchen, 
düpchen.  Töpfchen,  etc.,  also  auch  in  den  Doppeldiminutiven  auf  -  ei- 
chen, wie:  stäkeichen,  Stückchen,  BinJcelchen.  Bänkchen,  bägelchen, 
Büchlein. 

eh  fällt  aus  in  Zusammensetzungen  mit  nöch,  nach,  als:  nödron,  nach- 
tragen, ferner  in  nober,  Nachbar,  At,  hoch  (aber  Compar.  hicher,  hö- 
her), krizen,  krächzen,  wimmern,  net,  nicht,  wel,  welch  (Z.  IV,  410, 
78),  sol  iner,  solch  einer,  wie  auch  vor  der  Endsilbe  -get  (s.  oben 
bei  g); 

wächst  zu  in  schnirch  (Schnur),  Schwiegertochter; 

assimiliert  sich  vor  folgendem  s,  z.  B. :  bifs,  Büchse,  fufs,  Fuchs,  öfieli, 
Achsel,  siefs,  sechs,  teifselt,  Deichsel,  uefsen,  Ochs,  tofst,  Dachs, 
taiefsel,  Wechsel,  wöfi,  Wachs,  wöfien,  wachsen.  Vgl.  Z.  II,  49.  204. 
V,  48,  64. 

h. 

h  verdichtet  sich  aualautend  zu  g  (nach  mhd.  ch)  in  säg,  sah,  geschag, 
geschah,  scheag,  Schuh  (mhd.  sach,  geschach,  schuoch;  s.  Z.  IV,  408, 
22);  zu  ch  in  säch,  sieh1,  zieh,  zieh',  möch  (aus  mhd.  mage;  Z.  III, 
465),  Mohn.   Vgl.  Z.  III,  110.  V,  216. 

h  ist,  wie  im  Niederd.  und  den  nordischen  Sprachen,  vorgetreten  im 
Worte  M,  He,  er;  vgl.  Z.  II,  75,  9.  IV,  281,  27.  V,  287,  13; 

verschwindet  in  Zusammensetzungen  mit  -haus,  wie:  hü/es,  Kaufhaus, 
baices,  Backhaus,  rotes,  Rathhaus,  etc.;  ferner  in  glan,  glühen  (g&- 
nig,  glühend),  blan,  blühen,  fian,  fliehen,  man,  mühen  (mhd.  glüejen, 
blüejen,  mttejen  etc.);  endlich  in  der  Silbe  -heit  im  Worte  krinkt, 
Krankheit    Vgl.  Z.  III,  111. 

h  verschwindet  ferner  regelmässig  beim  Adverbium  her,  wenn  es  in  Zu- 
sammensetzungen den  Hochton  verliert,  als:  draf,  9räm,  »ran,  »raus, 
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drba,  9ruo,  &row,  arun,  drvuer,  herauf,  -um,  -in,  -aus,  -bei,  -über, 
-ab,  -an,  -vor;  mit  Betonung  dagegen:  hierkun,  herkommen,  etc. 

Ebenso  wird  ein  angehängtes  -hin  inclinierend  zu  -en:  aßen,  ätmen, 
außen,  durchen,  ötoen,  unnen,  auf-,  ein-,  aus-,  durch-,  ab-,  an-hin, 
d.  i.  hinauf  etc.  (Z.  IV,  408,  27),  auch  Urnen,  nach  Hause  (Z.  IV, 
416,  57);  aber  hiweisen ,  hinweisen,  etc. 

h  wird  zu  p  in  sich  zipem,  sich  ziehen,  besonders  von  Blumen,  so:  «i- 
perbrännen,  Ziehbrunnen. 

J. 

j  wird  zu  ch  geschärft  in  cha,  ja  (Z.  II,  192,  38);  zu  g  in:  gi,  jäh,  gech 
(Jauche),  Krautsuppe,  genner,  jener,  gdken,  jucken,  göch,  Joch,  gör, 
Jahr,  gogen,  fortjagen  (aber:jogd,jögen,  Jagd  etc.),  Oehann,  Jo- 
hann, als  Zuname  und  in  Zusammensetzungen,  wie  Gehannesdag; 
aber  als  Taufname:  Johann,  Johannes  und  üblicher  Hans,  Hanne*. 
Vgl.  Z.  III,  647,  1. 

j,  eingeschaltet  zwischen  1  und  d,  s.  oben  bei  1;  dagegen  fällt  es  ab  in 
den  Ableitungen  von  je  (mhd.  diphthongisches  ie,  welches  in  a,  ä,  e 
übergeht):  üblich  ener  (jeglich  einer),  jeder,  ä  lenger  ä  latoer,  je 
länger  je  lieber,  etzt,  jetzt  (auch  enzei,  itzt;  Zt.  IV,  282,  35),  ebenso 
in  amond  (emend),  jemand,  ämöls,  jemals,  die  dem  Nhd.  nachgebil- 
det sind,  wofür  üblicher  emest  (Z.  IV,  285, 156.  408,  19)  und  äkest 
stehen. 


Znr  erklärung  einiger  verschollener  Wörter  der 

älteren  Schriftsprache. 

Von  Joseph  Thaler,  Pfarrer,  in  Kains  bei  Meran  *) 


1.  Auflauchen.  Diesem  veralteten,  bereite  in  Z.  II,  28  u.  249  be- 
sprochenen worte  dürfte  in  den  Tiroler  mundarten  wol  am  richtigsten 
das  verb.   aluchn  ahlueken,    aufdecken)  entsprechen.  Dasselbe 

stammt  von  lurk,  n.,  decke! ,  wovon  auch  zulUuchnt  bedecken,  sei  es 
mit  einem  deckel,  einer  bettdecke,  oder  einem  kleidungastiicke.  Ebenso 
bedeutet  aluchn:  die  bedeckung  wegnehmen;  z.  b.  den  hafen,  das  bett, 
den  leib,  die  füise  u*  dgl.  aluchn  (aufdecken,  cntblöTsen).   Damit  scheint 


*)  Mit  Zusätzen  vom  Herausgeber. 
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Jas  alte  auflauchen  gleichbedeutend  und  mithin  ursprünglich  dasselbe 
wort  zu  sein.  Vgl.  Schöpf,  d.  deutsche  volksmundart  in  Tirol,  s.  36. 
Schm.  H,  432  f. 

2.  Mallgrei,  benennung  von  bauernhöfen  bei  Bozen  und  im  Ei- 
sakthale.  Den  ersten  theil  dieses  namens  hat  bereits  prof,  Job.  Bapt. 
Schöpf  in  Z.  LT,  233  f.  ganz  richtig  vom  mittellat.  mall  um  oder  mallus, 
dem  ahd.  mahal,  concio,  pactio,  foedus  (davon  auch  m&l&tatt  r=  gerichts- 
stätte,  m&lbote  =  gerichtsbote  u.  a.  m.  Ben.-Mllr.  II,  19)  abgeleitet. 
Den  zweiten  theil  (grei)  ist  er  geneigt  nur  für  eine  coücctivbildung  zu 
halten,  mithin  das  wort  als  matter  ei,  d.  i.  gerichtsgemeinde,  zu  deuten, 
indem  das  g  in  mallgrei  nur  euphonistisch  sein  dürfte.  Schreiber  dieses 
ist  jedoch  der  meinung,  dafs  grei  in  Verbindung  mit  maü  wol  als  malli- 
curia  zu  erklären  sei,  welches  im  munde  des  volkes  erst  zu  maUcurei 
und  endlich  zu  malgrei  wurde.  DaJs  curia  im  latein  des  mittelalters 
auch  einen  bauernhof  bedeutete,  wird  durch  viele  Urkunden  bestätigt 
Demnach  sind  die  12  malgreien  bei  Bozen  nichts  anderes,  als  12  zum 
Bozener  gerichtsbezirke  (mallum)  gehörige  bauernhöfe  (curiae). 

Uebrigens  kommt  das  wort  grei,  m.,  im  Etschlande  auch  in  der 
bedeutung  „zweiräderiger  leiterwagen*  vor  (Z.  IH,  331),  wahrschein- 
lich, wie  hchd.  karren,  vom  lat.  carrus.  Davon  führen  wol  mehrere 
berghöfe,  wo  man  nur  solche  wagen  gebrauchen  kann,  den  eigennamen 
Greit  oder  Gereit,  urkundlich  auch  Kareit  (=  carretum)? 

3.  Drischiwel,  thürschwelle.  Dieses  wort  erscheint  auch  in  einer 
1509  geschriebenen  dorfordnung  von  Schenna  bei  Meran  „Uber  saltnerei 
(feldhut),  dorfrecht  und  ekaft*  (gesetzliches  herkommen).  Wenn  eine 
gemeindeversammlung,  ehehaft  teidigung  u.  dgl.  zu  halten  ist,  soll  der 
tlorfknecht  am  tage  zuvor  jedem  besitzer  es  ansagen.  Trifft  er  einen  nicht 
zu  hause,  so  soll  er  drei  steine  auf  die  drischubel  legen,  und  damit  soll 
er  geboten  sein.    Vgl.  Z.  I,  252.  II,  245.  III,  344  u.  IV,  346. 

4.  Meritsch,  f.  —  In  der  nämlichen  Schennaer  dorfordnung  heilst 
es  weiter:  wenn  der  zu  bietende  eine  merüseken  habe,  dann  sei  der 
dorfknecht  nicht  schuldig,  bis  zu  dessen  hause  zu  gehen,  sondern  könne 
die  drei  steine  auch  nur  bei  der  meritschen  legen.  Die  bedeutung  die- 
ses wortes  ist  mir  nicht  klar;  auch  gibt  die  hiesige  landessprache  keinen 
aufschlug  darüber. 

In  den  im  schlösse  Schenna  aufbewahrten  injurienstreitschriften 
oder  eigentlich  sclimUhbricfen  (bei  30  an  der  Zahl)  zwischen  den  rittern 
Hans  v.  Lichtenstein  u.  Markhard  von  Embs  aus  dem  j.  1406  kommen 
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folgende  veraltete  und,  so  viel  mir  bekannt,  anch  in  den  Tiroler  mund- 
arten  erstorbene  Dezeiciinungen  vor: 

5.  Hacher,  m.,  henker,  wie  mhd.  hahsere,  haher,  von  hahen,  hän- 
gen; Ben.-MDr.  I,  610.  So  wirft  der  Lichtensteiner  dem  Embser 
unter  anderem  vor:  „Du  forchst  dich,  du  wurdest  von  deiner  mörderei 
und  deubstahl  wegen  dem  haeker  an  einen  strick  geantwurt*  Vgl. 
Schm.  II,  166. 

6.  Malatzklap perl  und  Klipperlklapperl  begegnen  als  Schimpfnamen 
in  folgenden  stellen:  „Dais  du,  Hans  von  Lichtenstain,  von  dem  Pie- 
dermann  flochest,  und  liest  ihn  bei  dir  fachen  und  hattest  nicht  so  viel 
herz,  dafs  du  .  .  .  —  so  zeigst  du  dein  ritterschaft,  wie  du  ein  ritter 
bist;  man  scholt  dir  (Vinschgauer  Mundart  für  „dich")  billeich  einen 
malatzlclapperl"  etc.,  worauf  der  Lichtensteiner  unter  anderem  erwidert: 
„Nu  schreibst  du  mir  von  klipperl -klappert,  —  du  sollt  wiisen,  da/s 
ich  meine  rittersporen  ritterleich  und  mandleich  als  ein  trumrner  ritter 
geführt  han  und  bin  nie  schantleich  noch  schalkich,  noch  keiner  mei- 
nes geschlechts  nie  aufgehangen  oder  gemalt  bei  den  rittersporn  als  du 
von  deiner  großen  bosheit  wegen  bist  etc.  Druck  den  brief  nit  unter, 
wann  (denn)  ich  sein  ein  abgeschrift  hab.  Geben  am  samstag  nach 
sand  Ulrichs  tag  anno  1408." 

Liegt  in  klipperl,  klappert  beziehung  auf  den  klappernden  degen, 
oder  auf  den  buschklepper  und  Strauchdieb  ?  —  „Da  malatz  (mhd.  malates, 
malades,  malctsch,  nialaz,  malz;  Ben.-Mllr.  II,  28.  Diez,  roman. 
wbch.  213.  Frisch,  I,  637 »)  sowohl  den  aussatz,  als  den  aussatzigen 
bezeichnet,  so  wäre  malatz  -  klappert  gleichbedeutend  mit  der  siechenklap- 
per,  jenem  warnenden  klapporwerkzeuge  in  der  hand  der  sondersiechen, 
und  bedeutete  hier,  wie  auch  sonst,  bildlich  einen  schwatzhaften,  ruhm- 
redigen menschen,  einen  maulhelden.  In  Koburg  sagt  man  von  einem 
Schwätzer:  sei  maul  gitt  wie  d  siech-nkLippn  u.  nennt  überdies  verächt- 
lich ein  taschennicsser,  dessen  feder  lahm  geworden,  so  dals  die  klinge 
hin  und  her  schlottert:  d  sieck-nkUpp-n."  D.  herausgeben 

7.  Mispel! ,  unstreitig  ein  hundsname,  wenn  ritter  Hans  dem  Mark- 
hard  vorwirft :  „Dals  du  ein  verzagtes  herz  in  deinem  leichnam  hast .... 
das  mag  man  dabei  prüfen,  da  wir  beid  auf  dem  feld  beieinander  waren, 
mit  geleicher  wehr,  und  du  den  zagel  (schweif)  senktest  als  eine  arme 
mispeü,  der  du  bist,  wann  du  nicht  änderst  kannst,  wann  (aufscr)  bel- 
len.4'   Demnach  wäre  mispeü  von  bellen  abzuleiten. 

14» 
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„Dieses  wort  ist  das  mhd.  mistbelle,  schw.  m.  u.  f.,  hund  auf  ei- 
nem bauernhofe,  von  seinem  gewöhnlichen  lager  so  genannt.  Ben.- 
Mllr.  I,  126.   Frisch,  80  u.  665.    Schmid,  387.«  D.  h. 

8.  Quderein,  adj.,  bedeutet  wol  stoff  zu  einem  gewissen  zeuge.  Die 
betreffende  stelle  lautet:  „Du  (Markhard)  sollest  wissen,  wie  du  mani- 
gen  frommen  herrn  rittcr  und  knecht,  stadtburger,  kramer,  kauflcut, 
pilgrim  wider  ehr  und  wider  Gott  beraubt  und  ermordt  hast  ....  dals 
du  dein  brief,  dein  aid,  noch  insigel  nicht  gehalten  hast,  und  wie  du 
dem  münzmeister  bei  der  nacht  zween  rock,  ein  gudrein  und  ein  fuchs- 
ein, deublich  ze  Bötzen  hast  lassen  auswerfen." 

„Dieses  Adj.  gudrein  mag  wol  für  kudrein  (kuderin)  stehen  und 
entweder  zu  küder,  werg  (s.  Z.  III,  115.  IV,  109  ,  44),  oder  besser 
noch,  weil  dem  fuchsein  entsprechend,  zu  huder,  edelmarder,  Steinmar- 
der (Frisch,  I,  553)  zu  ziehen  sein."  D.  h. 

9.  Fleisch  verkavfen,  eine  mit  unserem  „seelen  verkaufen*  (=  men- 
schen verrathen)  gleichbedeutende  redensart:  „Darnach  mahne  ich  dich 
(Hans.  v.  Lichtenstein)  an  fleische  erkaufen ,  das  du  ze  Keif  (Roveredo) 
gethan  hast,  dals  du  die  frummen  lout'  verriethest,  dafs  sie  gefangen 
wurden." 

10.  Aufgenestein,  avj 'nesteln,  aufbinden,  anheften  mittels  einer  schnür 
oder  riemen  (nestel;  Z.  III,  401,  17).  Der  v.  Embs  schreibt  dem  Licli- 
tensteiner:  „Darnach  mahne  ich  dich,  dals  du  von  Zams  flochst  bis  gen 
Innsbrugg,  dafs  du  die  hohen  nicht  torst  (getrautest)  aufgenestlen." 

11.  Feld  geben,  zeit  und  ort  zum  kämpfe  oder  auch  zur  Verhand- 
lung eines  rechtsstreites  gestatten  und  bestimmen.  —  „Ich  gib  — -  so 
schreibt  der  Embser  an  den  Lichtensteiner  —  der  sach  ein  kurz  end, 
wann  ich  dann  nicht  räumen  will,  und  bitt  meinen  gnädigen  herrn  her- 
zog Friedrich  (mit  der  leeren  tasche)  als  fast,  als  ich  gethan  hab  und 
noch  thu ,  dals  er  uns  feld  und  geleichen  schirm  geh,  ausgenommen, 
was  unser  beider  leib  gen  einander  vollbringen  möge;  da  will  ich  dich 
dann  weisen  mit  meinem  leib  auf  deinen  malatzen  (s.  oben  7)  hals  al- 
les, das  ich  dir  verschrieben  hab,  dafs  das  wahr  ist"  etc. 

Wir  fügen  diesen  mitthcilungen  noch  bei : 

Eilige  wlksüuimliche  redcMartrn  ais  Tirol. 

Den  hund  chracldäg'n,  das  dreschen  enden.  Wer  da  von  den  dre- 
schern  den  letzten  streich  gethan,  der  hat  d-n  hund  dvrschläg-n  und  wird 
verlacht 
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Die  wächtl  verjhg-n,  den  getreideachnitt  enden,  wodurch  die  Wach- 
tel aus  dem  acker  gänzlich  verscheucht  wird. 

Dreck  sckiab'n,  am  Johannis  -  sonnewendfeste,  dem  dinz'ltage  (Z.  IV, 
343)  der  hirten,  als  der  letzte  auf  die  weide  treiben,  wodurch  einer  sich 
als  den  säumigsten  und  trägsten  verräth. 

Redensarten  mit  „gehen": 
hirchn  gian,  die  kirche,  den  gottesdienst ,  besuchen, 
tu  waxsat  gian,  der  Wöchnerin  einen  besuch  machen  und  ihr  das  übliche 

geschenk,  die  toeisat,  bringen.    Schm.  IV,  180. 
einem  ins  gai  (gäu,  gau,  landbezirk)  gian,  ihm  in  seine  rechte  eingrei- 
fen.   Schm.  II,  3. 
afs  gafrl  gian,  nächtliche  besuche  bei  der  geliebten  abstatten,  fensterin, 

Z.  m,  470.  IV,  77.  V,  103,  1. 
mit  d-n  krag-n  gian,  mit  der  haiskrause  gehen,  d.  i.  um  die  gevatter- 
schaft  bitten  u.  als  vater  des  täuflings  mit  zur  kirche  gehen.  Vor 
200  jähren  trugen  in  Tirol  auch  bauern,  statt  des  heutigen  seiden- 
flors,  bei  feierlichkeiten  eine  haiskrause. 
mit  di  schützm  gian,  als  landesvertheidiger  ins  feld  ziehen. 


Kürzere  Mittheilungen. 


Bobelatschen. 

Von  Anton  Kohl  in  Prag. 

Auf  seitc  245  und  247  des  2.  jahrganges  der  Zeitschrift  wird  als 
fränkischer  idiotismus  das  wort  bobelatschen  angeführt  und  demselben  ein 
fremder  Ursprung  zugesprochen.  Letzterer  ansieht  folgend,  hat  herr 
Petters  es  erklärt  als  aus  dem  cechischen  povidati  entstanden  (Z.  III, 
502).  Nun  wäre  wol  der  Übergang  von  d  in  1  nicht  ohne  weitere  ana- 
logieen  im  indoeuropäischen  sprachencomplexc ;  doch,  glaube  ich,  wird 
es  nicht  nötig  sein,  für  unser  wort  erst  in  der  fremde  nach  erklärungen 
herumzusuchen. 

Bobelatschen  selbst  kommt  im  Egerlande  und  seiner  Umgebung  nicht 
vor,  würde  aber,  wenn  es  vorkäme,  nach  dem  lautsysteme  der  mundart 
bobalatsch'n  heißen.  Analysieren  wir  das  wort,  so  erscheint  es  als  ein 
compositum,  dessen  zweites  glied  latschen  hinlänglich  bekannt  ist.  Vgl. 
Z.  IH,  134.  307.  503.  Nun  findet  sich  im  nordwestlichen  Böhmen  auch 
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ein  zeitwort  täfor»  in  der  bedeutung  „albern  herreden,  schwatzen",  das 
auch  anderwärts  sich  zeigt;  so  2.  II,  235  pappern,  II,  280,  18  pappern, 
papperln,  II,  463  bapem,  gebaper,  bapeln>  bapler,  bupeln  u.  s.  w.  Dar- 
aus aber  folgt,  daß  bobelatachen  eben  nichts  anders  ist,  als  eine  tau  toi  o- 
gische  Zusammensetzung  aus  bopern  oder  bapern  und  latschen,  also  nichts 
weiter  bedeutet  als  bapernd  latschen.  Die  mundart  hat  dies  zusammen- 
gezogen, natürlich  ohne  um  grammatische  regeln  sich  zu  k Ummern. 


Zu  Zeltschr.  II,  38.  221. 

Kudeln  ist  mit  harab.  (auch  südmark.)  ku'rin,  d.  i.  kugeln,  zusam- 
mengestellt worden.  Wäre  kudelen  =  kugeln,  so  hätte  die  Iserlohner 
mundart  gewis  ein  kuigebn  dafür;  sie  bietet  aber  h&denm  (d.  L  kudde- 
r*n)  =^  kläglich  aussehn,  sich  krank  zeigen,  besonders  von  tieren.  Da- 
zu trit  ein  adj.  kwderich  (hudderich)  =r  elend  aussehend,  kränklich, 
dann  aber  auch  =r  struppig,  wirr  (von  haaren).  Die  letztere  bedeu- 
tung scheint  aufschlug  zu  geben,  warum  h&dehn  von  hünern,  die  sich 
im  staube  wälzen,  gebraucht  wird.  Daran  schließt  sich  (mit  mutenwech- 
sei)  das  südmärkischc  kuzbehn  (d.  i.  kubbehn),  ebenfalls  von  wühlen- 
den und  in  folge  dessen  struppig  aussehenden  hünern.  Weiter  fällt  hie- 
her  das  westmärkische  und  bergische  Jcubbelieh,  kränkelnd,  besonders 
von  fieberanfallen.  Ein  subst.  kiidcbn  steckt  in  maikuddan,  einer  krank- 
heit,  von  welcher  junge  ziegen  im  frühjahre  befallen  werden.  Noch 
gibt  es  ein  süderländisches  hogdn  (kttggzn),  kränkeln,  mit  dessen  g  es 
sich  aber  verhalten  mag,  wie  mit  ung»r  für  und»r,  heng*r  für  hindar. 

Die  bisherigen  aufstellungen  zeigen,  daß  ein  anderer  begrif  als  der 
der  wälzenden  bewegung  vorwiegt.  Da  nun  die  in  den  westfälischen 
formen  erscheinende  oder  angedeutete  geminate,  wie  in  zahlreichen  an- 
dern fallen,  aus  dem  bestreben  rührt,  kurzen  vocal  festzuhalten,  so  dür- 
fen wir  wol  eine  wurzel  kwath  oder,  nach  belieben,  kwith,  beßer  aber 
kwad  oder  kwid  ansetzen,  deren  sinn  „widrig,  häßlich  sein"  gewesen 
sein  mag.  Aus  derselben  entsprangen,  außer  den  obigen  formen,  in  der 
lautreihe  id,  ad:  ags.  evead  (kot),  in  ad,  uad:  ags.  cödh  (krankheit), 
in  £id,  aid:  schwachf.  ags.  evidhan  (klagen),  und  nach  einem  mehr  vor- 
kommenden übergange  des  th  oder  d  in  n  [m]  vielleicht  auch  unsere 
stf.  kioindn  und  ktcivwn,  kränkeln,  krankhaft  oder  verkümmert  aussehn 
{Zt.  IV,  274,  169),  woher  dann  weiter  ktim  (?  kwimo),  kaum,  a  pena, 
kum  (?  kwfmi),  engbrüstig,  und  Jcumm^r  rühren.   In  die  zuletzt  ge- 
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nannte  lautreihe  gehört  auch  nd.  kwäd  (=  altem  kw&d),  böse,  schlecht, 
welches  dem  ags.  evead  formell  gleichzustellen  die  lautregel  verbietet. 
Vielleicht  dürfen  auch  küder  und  die  mhd.  küte,  kiutel  (Z.  III,  115), 
sofern  sie  schlechtes,  abfall  bezeichnen,  hier  angereiht  und  unter  die 
noch  nicht  aufgeführte  lautreihe  iud,  aud  gesetzt  werden. 

Allen  diesen  formen  dürfte  im  nd.  ein  echtes  d  zustehn,  so  daß  die 
ags.  dh  auf  unterbliebener  lautversebiebung  beruhen;  die  Unregelmäßig- 
keit der  lautversebiebung  für  th  und  d  ist  bekannt  genug.  Ich  halte  so- 
nach dafür,  daß  die  obigen  Wörter  mit  alts.  quethan  sämtlich  nicht  zu- 
sammenhangen. 

Da  d  zuweilen  in  s  übergeht  (vgl.  buadehn  und  h&sehn,  wühlen), 
welches  letztere  schon  mw.  als  boeseln  vom  maulwurfe  gilt,  so  könnte 
obigem  kuBdehn  auch  noch  ein  h&schn,  unreinlich  sein,  entsprechen. 
Dazu  gehören  dann :  kttdt&l,  f.,  unreinliches  frauonzimuier,  und  kutselich, 
unreinlich.    Vgl.  Z.  V,  63,  36. 

Somit  erschiene  bei  dieser  sippe  ein  Wechsel  von  d,  b,  g,  s,  n  und 
m.  Ks  fällt  nur  auf,  daß  nicht  auch  r  vertreten  ist,  da  in  unserer  ge- 
gend  strichweise  rr  häufig  für  dd  auftrit 

Iserlohn.  F.  Woeste. 


Zu  Zeitschr.  III,  359,  4  u.  378. 

Auch  bei  uns  heißt  ein  Naseweiser  nagenklök  und  in  noch  derbe- 
rem Bilde  neben  klökschUer  auch  nagenschiter :  dat  •«  -n  rechten  nagen- 
schiter. 

Ich  würde  demnach  in  neunklug,  das  ich  hochdeutsch  noch  nicht 
gehört  habe,  blos  an  die  verstärkende  Bedeutung  der  Zahl  denken,  eine 
Rücksicht,  worüber  Grimm,  Wb.  II  unter  drei,  dreimal,  dreiisig  etc. 
nachzusehen  ist 

Inzwischen  vergleiche  ich:  Dat  s  doch  nagenmal  to  dulll  wo  oft 
aa'k-t  (—  sali  ik  et)  di  noch  seggent  und  glaube  selbst,  außer  Neun- 
auge, Neuntödter  (Nagenmörrer)  auch  das  Substantivum  Nagenhie  (sper- 
giila  arvensis  und  pentandra  nach  Boll)  heranziehen  zu  können. 

O 

Adel  nennen  auch  wir  einen  Pfuhl,  adelpütt  eine  Mistpfütze.  Wenn 
daher  Sanders  unter  Berufung  auf  Schütze  (vgl.  auch  Kosegarten,  I,  102. 
103)  behauptet,  im  Plattdeutschen  sei  Addd,  Mist,  durch  den  Vocal  von 
Adel,  nobilitas,  und  dem  gleichlautenden  Wort  für  Fingerwurm  (para- 
nitium,  lies:  panaritium)  geschieden,  so  gilt  das  von  unserer  gemeinsa- 
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men  Heimat  Meklenburg-Strelitz  nicht;  für  uns  lauten  alle  drei  Wör- 
ter  Adel.  Vgl.  das  Wortspiel :  du  kanst  di  jo  ball  adeln  taten,  wo  adeln 
das  hochcL  adeln  und  zugleich  „in  die  Mistpfütze  werfen''  bedeutet. 
Aehnliches  s.  bei  Kosegarten. 

Neustrclitz.  Fr.  Latendorf. 


Blan,  wolan. 

Den  Gebrauch  der  Partikel  blan  für  wolan,  den  Zarncke  zu  Brant's 
Narrenschiffe,  S.  CXXXVIII  ff.,  auf  einen  einzigen  Autor  des  16.  Jhrh. 
in  Strasburg  zu  beschränken  geneigt  war,  wies  Jac.  Grimm  im  Wörter- 
buche II,  62  und  später  in  meiner  Ausgabe  Gengenbach's  S.  609  in  all- 
gemeinerer Verbreitung  am  linken  und  rechten  Rheinufer  bei  Schrift- 
stellern des  15.  bis  17.  Jhrh.  nach.  Wie  in  blan  w  zu  b  geworden, 
wurde  bei  Jodocus  Eichmann  wurken  zu  burleen  und  bei  G.  Wickram 
(verlorn.  Sohn,  1540.  F*>)  wolauf  zu  belauf: 

Das  gilts,  bolauff,  glick  vff  mein  ayt. 
Leonh.  Culmann  aus  Crailsheim,  seit  1522  Rcctor  in  Nürnberg,  verfaßte 
1539  ein  Spiel  vom  Sünder,  der  zur  Buße  bekehrt  wird;  darin  begeg- 
net (C.  8»,  Vers  881)  die  Partikel  blan,  jedoch  nur  einmal  in  der  leb- 
haften Rede  Lucipers: 

Botz,  ich  raain,  das  er  do  stehe? 

Nain,  nain,  ich  hab  gefeit  gar  weyt. 

Wie  wenn  irs  ja,  wie  wenn  irs  seyt? 

Schütteln  den  köpf,  wollen  nicht*  dran. 

Blan,  ichs  ein  wal  lenger  sparn  kan. 
In  dem  merkwürdigen  Spiele  von  Magelona,  das  ein  Student  verfaß- 
te,  Georg  Spalatin  be vorw ortete ,  Joh.  Gigas  mit  lateinischen  Versen 
schmückte  und  Michel  Blum  (in  Leipzig)  1539  druckte,  fand  ich  blan 
in  der  alten  bei  Eichmann  vorkommenden  Form  belan  fünfmal: 

1.  Ehr  hat  was  für,  was  gilts,  belan, 
Ehr  wirt  etwas  zu  schaffen  hau.    A  6  *. 

2.  Du  wirst  mir  komen,  was  gilts,  belan, 

Es  wird  sich  heben  ein  weidlich  schlan.    B  üj  ■. 

3.  Belan,  so  ziehen  wir  halt  darvan.  C8t>. 

4.  Belan,  so  wollen  wir  im  also  thu.    D  ij  *. 

5.  Belan,  solchs  nu  balt  geschieht   D  8  ». 
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In  demselben  Spiele,  das  euch:  mich;  son  (filius):  haben;  mein: 
beim;  zeit:  ligt;  kan:  faren;  freude:  erlaube(n)  reimt,  begegnet  das  zur 
Vermeidung  des  Hiatus  zwischengeschobene  n  mehrfach  als  Suffix  der 
i'räpoation  bei  und  einmal  hinter  zu:  wilt  bein  uns  sein  Etijb;  bleib 
btin  ans  A  8  *  und  A  8  b ;  bein  euch  sein  C  iiij  » ;  bin  bein  euch  E  iij  * ; 
du  hast  bein  uns  macht  Eiij»;  weil  ich  bein  euch  gewesen  Eiij»;  ich 
setz  sun  euch  vertraun  D  *  *).  Es  yerdiente  nachgesehen  zu  werden,  ob 
diese  n  und  belan  sich  auch  in  dem  Augsburger  Nachdrucke  des  Spie- 
les vom  J.  1540  zeigen,  von  dem  ein  Exemplar  in  der  Wiener  Hofbi- 
bliotbek  aufbewahrt  wird. 

Celle.  K.  Qodeke. 


Ausgewichen! 

Der  Ruf  der  Kinder,  womit  sie  beim  Schlittenfahren  in  der  winter- 
lichen Zeit  die  ihnen  entgegenkommenden  Personen  zum  Ausweichen 
auffordern,  ist  an  und  für  sich  ein  einfacher  Begriff  und  doch  bildet  der- 
selbe schon  auf  kleinen  Bezirken  die  mannigfaltigste  Ausdrucksweise  in 
Form  und  Ton.  Am  Thüringer  Walde  lautet  der  Ruf  fast  von  Ort  zu 
Ort  anders.  So  hört  man  in  Eisenach:  schariöt!  in  Marksuhl:  us!  in 
Tiefenort:  schariöt f  lichte!  in  Salzungen:  ws*>  wä  (Weg)!  in  Schweina: 
bajon*!  bajdnaweck!  in  Liebenstein:  uss»  bün  (Bahn)!  in  Wasungen:  ui& 
ice!  ui&  lichte!  in  Meiningen:  wach!  aus!  in  Eisfeld:  aurn  wmg!  in 
Meschenbach  :  avsgariss-n !  in  Rudolstadt :  ausgzwich'n !  in  Krannichfeld : 
au&gdweicht ! 

Meiningen.  Gh  Brückner. 

Dieser  Mittheiluug  füge  ich  zunächst  hinzu  den  Ruf  der  Koburger 
Jugend  beim  Schlittenfahren ,  oder  beim  Rutschen  auf  dem  Eise :  ausd 
Ivht!  (aus  dem  Lichte!  vgl.  oben  Wasungen  und  Tiefenort)  auch  ausd 

licht!  und  zuweilen,  in  Reimanklang  umgebildet,  mit  einer  dem  frü- 
heren Geschlechte  noch  verständlichen  persönlichen  Anspielung:  ausd 
fnei  Hansa!  dann  die  gleichbedeutenden  Rufe  aus  verschiedenen  Gegen- 
den Deutschlands,  so  viel  ich  deren  zunächst  um  mich  her  erfragen 
konnte;  als:  in  Nürnberg  aus!  seltener  das  oberpfälzische  dfSi!  (beim 
Hätscheln,  d.  i.  Rutschen  auf  dem  Eise:  höbriol);  ebenso  in  Ansbach 

*i  Vcrgi.  bei  Grübel,  I,  9:  ton  an  Fitrstn;  zon  an  Andern;  ferner  Z.  II,  338,  6: 
bän  ins,  bdn  im;  auch  Z.  III,  101   173,  147.  D.  Herausgeber. 
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(Mittel franken),  Düringen  (Schwaben)  und  am  Oberneckar:  am!  des- 
gleichen in  Oberfranken:  aus!  in  Unterfranken  (Würzburg,  Uffenheim): 
aus!  auch  ausg'wich'n!  weich'  (weicht)  au»!  in  Wien:  auf!  (aufgrschaut!) 
in  Ratzeburg:  bdn  üt  (Bahn  aus)!  oder  (wol  mit  scherzhafter  persön- 
licher Anspielung):  Zietm  bdn  üt!  in  Westfalen:  (ga)  üt'n  weg!  in  Schles- 
wig (Angeln):  war'  d%  !  oder:  ut  de  weck!  und  endlich  in  Ostfriesland, 
wo  die  Natur  des  Landes  das  Schlittenfahren  versagt  hat,  beim  Schlitt- 
schuhlauf: bdn  dpen  (Bahn  offen)!  Der  Herausgeber. 


Anfrage. 

Was  bedeutet  neücböven  (netzbuben)?  und  warum  hieß  ein  gewisses 
gesindel  so? 

Stürenb.  ostfr.  wb. :  obsol.  netteboven  „spitzbuben  mit  masken  (netzen), 
vielleicht  ein  ironisches  Wortspiel,  vgl.  nett" 

Seib.  westf.  urk.  nr.  996:  netzbouen,  die  der  begynen-  und  bo- 
venkönig  aus  der  grafsch.  Arnsberg  treiben  soll.  Glossar:  „ärztliche 
marktschreier. " 

Mnl.  fascic  temp.  179  verso:  „Omtrent  dese  tyt  (c.  1324)  stont 
daer  op  bouen  in  den  lande  een  die  hem  seluen  noemde  te  wesen  een 
coninck  der  Armleder  dese  vergaderde  veel  lichts  volcks  van  nette  boeum 
rustiers  bedelaers  etc.  Ende  versloech  al  die  joden  tot  allen  plaetzen"  etc. 

Die  Deutung  bei  Stürenburg  mag  richtig  sein;  ob  aber  auch  netze 
als  masken  dienten?  die  erklärung  aus  nett  schlägt  fehl. 

Seibertz'  deutung,  wol  nur  aus  dem  vermeintlichen  contexte  ge- 
raten, dürfte  falsch  sein. 

Iserlohn.  F.  Woeste. 
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Der  Wäldler.  Gedichte  in  der  Mundart  des  bayerischen  Waldes  von 
Jos.  Max.  Schuegraf.    Würzburg,  1858.  8°.  XVI  u.  131  Stn. 

„Nicht  als  Dichter,  sondern  als  ein  für  sein  Stammland  begeisterter 
Wäldler"  will  der  Verfasser  vorliegender  „Lieder,  Bilder  und  Sagen* 
beurtheilt  sein,  die  zunächst  den  Charakter  der  Wäldlersprache  (d.  h. 
der  Mundart  des  bayerischen  Waldes,  —  „jenes  Dreieckes  am  linken 
Ufer  der  Donau,  dessen  Grundlinie  von  der  Mündung  des  Regenflusses 
in  die  Donau  bei  Stadtamhof  bis  zur  österreichischen  Grenze  unterhalb 
Hafnerzell  reicht,  während  die  Nordspitze  an  der  Schwarzach  bei  Klo- 
ster Schönthal  ausläuft,"  oder,  genauer  genommen :  der  ehemaligen  Graf- 
schaft Cham),  „soweit  uns  solche  noch  urthümlich  erhalten  ist,"  veran- 
schaulichen sollen.  Er  will  uns  dadurch  „den  bayerischen  Wäldler  nach 
Sprache,  Art  und  Wesen  naturgetreu  zeichnen,"  und,  wenn  auch  da- 
bei seine  Verse  an  Darstellung,  Humor  und  Witz  jenen  Gedichten,  die 
seit  Jahren  in  altbayerischem  Dialekte,  zu  welchem  ja  auch  die  Wäld- 
lersprache gehört,  erschienen  sind,  nachstehen,  so  sollen  sie  doch  vor 
diesen,  die  gerne  dem  hochdeutschen  Stile  sich  nähern  und  oft  hoch- 
deutsche Wendungen  und  Reime  bieten,  in  Reinheit  des  Dialekts  ihren 
Vorzug  haben. 

Wie  weit  diese  Absicht  dem  Verfasser  gelungen,  mögen  Andere  be- 
urtheilen,  denen  jene  Mundart  genauer  bekannt  ist;  doch  will  mich  be- 
dünken, als  sei  auch  er  vom  Einflüsse  des  Hochdeutschen  nicht  ganz 
frei  geblieben,  namentlich  in  Ellipsen  und  Inversionen,  die  nicht  selten 
begegnen.  Oder  sollten  Auslassungen  der  Hülfsverba  und  anderer  Wör- 
ter, Participialconstructionen  und  Wendungen  wie:  Da  Lukas  moant, 
ea'n  seng  duart  soü  (S.  98;  vgl.  8.  20,  9  u.  11.  22, 1.  42,  1  u.  3.  79, 
1  v.  u.  etc.)  der  Wäldlersprache  gerecht  sein?  Was  Stoff  und  Geist 
dieser  Gedichte  angeht,  so  ist  derselbe  fast  durchgängig  ein  volkstüm- 
licher, ja,  er  sinkt  zuweilen,  wie  in  den  Gedichten  auf  S.  16.  17.  41. 
61.  91,  bis  zu  jener  Stufe  des  Volkswitzes  herab,  die  man  Gemeinheit 
nennt. 

Behufs  genauer  Darstellung  der  eigenthümlichen,  oft  schwierigen 
mundartlichen  Laute  hat  Hr.  Sch.  in  seiner  Schreibweise,  über  die  er 
in  der  Vorrede  (S.  X  — XV)  kurze  Rechenschaft  gibt,  ziemlich  das 
rechte  Mafs  gehalten  und  mehrere  passende  Unterscheidungen,  nament- 
lich durch  Anwendung  des  Apostrophs,  eingeführt.  Doch  hätte  hie  und 
da  noch  ein  Weiteres  zu  leichterem  Verständnisse  geschehen  können, 
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wie  z.  B.  durch  die  auch  aus  äufseren  Gründen  richtigere  Scheidung 
des  's  für  sie,  das  und  es  in  s'  für  ersteres  und  in  's  für  die  beiden 
letzteren,  die  -wieder  in  der  Weise  von  einander  gehalten  -werden  konn- 
ten, dais  jenes  (wie  auch  einige  Male  geschehen,  z.  B.  's  Feuia,  8.  33,  8; 
'*  Ren,  S.  105)  mehr  dem  folgenden  Substantiv,  dieses  mehr  dem  vor- 
angehenden Worte,  wie  in  der  Aussprache,  so  auch  in  der  Schrift  sich 
anlehnte.  Dagegen  hätte  das  alte  duale  s  der  Verbalflexion  (S.  1:  ees 
hobfs,  wifst's,  ihr  habt,  wüst,  daneben  richtig:  savuchts-,  vgl.  Zeitschr. 
IV,  501,  1)  besser  ohne  Apostroph,  und  statt  ma,  d'a,  der  Kürzung  aus 
mia,  dia  (mir,  wir,  dir),  richtiger  ma,  da  (unterschieden  v.  ma,  man, 
da,  der)  gedruckt  werden  sollen. 

Schliefslich  noch  ein  paar  Worte  über  das  den  Gedichten  ange- 
hängte „Wörter- Verzeichnis*  (S.  113  —  131),  welches  fast  durchgc- 
hends  nur  eine  einfache  Glosse  zu  den  mundartlichen  Wörtern  und  For- 
men gibt.  Dafs  der  Verf.  sich  dabei  nicht  weiter,  namentlich  ins  Gebiet 
der  Etymologie,  verstiegen,  ist  nur  gut  zu  heiXsen;  denn  an  der  einzi- 
gen Stelle,  wo  er  es  versuchte,  ist  es  ihm  miXslungen,  wenn  er  (S.  121) 
unser  echt  deutsches  kreina,  schreien,  zanken  (vom  mhd.  grinen;  Zeitschr. 
II,  84,  27  u.  a.),  an  das  franz.  crier  (ital.  gridare  =  lat  quiritare)  weist. 

Während  das  Glossar  gar  manche  Wörter  aufzahlt,  die  auch  ein 
norddeutsches  Auge  auf  den  ersten  Bück  erkennen  und  verstehen  wird, 
und  selbst  Wiederholungen  bringt  (vgl.  Arwa  mit  S.  25  Note),  fehlen 
ihm  dagegen  nicht  wenige  (ich  zähle  über  50),  die  zum  Theil  selbst 
der  oberdeutsche  Leser  ohne  besondere  Erklärung  nicht  versteht,  wie 
z.  B.  auskenna,  st,  sich  zurecht  finden,  79,  16;  beut'Jm,  schütteln,  75,  4; 
brimsln,  nach  Brand  riechen,  37,  6;  engg,  euch;  31,  1  etc.;  g  stimmt, 
geneckt,  gefoppt,  23,  12;  Heuert,  f.,  Heirat,  74,  11;  A'oZm,  f.,  Kalbe, 
48,4;  beim  Plunda,  verglimpfend  für:  beim  Dunna  (Donner),  72,8; 
Ruarsch,  ?  91,  12;  schmatz'n,  schwatzen,  61,  7.  92,  2;  sehnten,  schwin- 
gen, 72,  13;  um(ajnand,  hin  und  her,  69.  96;  Urlauha,  m.,  beurlaub- 
ter Soldat,  73,20;  vantweng,  deswegen,  82,4;  voiat,  (d.i.  t>o'-ta'<),  ver- 
irrt, 20,  12;  vopoant ,  ?  102,  8;  Voraßetz,  m. ,  Hausflur,  17,  14;  a  vo- 
tooafs  se  ned  (v.  sich  verwifsen),  er  kommt  nicht  zu  Besinnung,  71,  5; 
ipurschthi,  Würste  machen,  schlachten,  79,  19  u.  v.  a.  m. 

An  manchen  Stellen  endlich  stimmt  die  Schreibweise  des  Glossars 
nicht  zusammen  mit  der  der  Gedichte.  So  steht  hier:  ZüU,  Ziel,  zoing, 
zeigen,  zfrien,  zufrieden,  föra,  hervor,  denat,  dennoch,  trad'ln,  drehen, 
u.a.m.-  dort  (richtiger):  ZiO,  zoang,  zJHn,  vüra,  dennat,  dradtln  etc. 
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Möge  der  Hr.  Verf.  aus  diesen  Bemerkungen  erkennen,  daft  mir 
seine  Gedichte  al§  ein  bcachtenswerther  Beitrag  zur  Kenntnife  seines 
heimatlichen  Dialektes  einer  gründlichen  Durchsicht  nicht  unwerth  er- 
schienen. Der  Herausgeber. 


Erklärung  der  schwierigem  dialektischen  Ausdrücke  in  Je- 
remias Gotthelfs  (Albert  Bitzius)  gesammelten  Schriften. 
Zusammengestellt  von  Alb.  von  Rütte,  Pfarrer.  Berlin,  Jul.  Sprin- 
ger. 1858.  8°.  VIU  u.  103  Stn. 

Die  zahlreichen,  durch  gesunden  Humor  und  eine  wahre  und  leben- 
dige Schilderung  des  Volkslebens  ausgezeichneten  Schriften  des  vor  we- 
nigen Jahren  verstorbenen  Pfarrers  (zu  Lützeltiüh  im  Emmenthal)  AI 
bert  Bitzius,  die  er  unter  dem  Namen  Jeremias  Gotthelf  hat  er- 
scheinen lassen,  haben  sich  einen  grofsen,  über  ganz  Deutschland  aus- 
gedehnten Leserkreis  erworben.    Der  auch  in  der  Sprache  bewahrt 
volksthümliche  Anstrich  der  zuerst  erschienenen  Bände  gibt  denselben 
noch  einen  besonderen  Reiz,  dessen  die  späteren,  wie  auch  die  twete 
Ausgabe  von  jenen,  entbehren,  da  sie  der  Verfasser  auch  den  Mcbt- 
schweizern  mundgerecht  zu  machen  sich  bestrebte.  Besser,  wenn  er 
echt  nationale  Gewand  beibehalten,  daneben  aber  dem  allgemeineren 
Verständnisse  durch  erläuternde  Anmerkungen  oder  ein  einfaches  Glos- 
sar nachgeholfen  hätte,  eine  Zugabe,  die  auch  so  nicht  entbehrlich  ge- 
worden und  uns  darum  jetzt  in  dem  vorliegenden,  der  Gesammtans^a!- 
von  Bitzius'  Werken  sich  anschliefsenden  Wörterbuclie  von  der  o^iiu 
eines  Freundes  des  Verstorbenen  geboten  wird. 

Diese  Arbeit,  deren  Verdienst  alle  Freunde  von  Jer.  Gotthelfs 
Volksschriften  dankend  anerkennen  werden,  sollte  nach  dem  richtigen 
Plane  des  Verfassers  durchaus  nicht  eine  tiefer  eingehende  sprachliche, 
sondern  nur  ein  Hülfsmittel  zum  besseren  Verständnisse  jener  Schriften 
werden.  Daher  war  Kürze  und  Beschränkung  vor  Allem  no'thig,  die 
jedoch  hinwiederum  nicht  zu  weit  greifen  durfte,  so  dafs  z.  B.  bei  den 
eigentümlichsten  Ausdrücken,  die  zumeist  im  Zusammenhange  ihre  Er- 
klärung finden,  ein  bestimmter  Verweis  auf  die  treffende  Stelle 
Schriften  nicht  unterlassen  wurde. 

In  der  Schreibweise  der  bald  rein  mundartlichen,  bald  mehr  de» 
noenaeutsenen  angeDuaeten  vv  ortiormen  muiste  sien  uer  v  en.  naturxuL 
an  Bitzius  getreu  anschliefeen ;  wir  dürfen  also  über  das, 
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dieser  Hinsicht  zu  wünschen  hätten,  nicht  mit  ihm  rechten.  Dagegen 
wollen  wir  ihm  nicht  verhehlen,  dafe  wir  die  einfache  Bezeichnung 
der  Länge  und  Kürze  der  Sylben,  wie  sie  in  vielen  Fällen  gegeben  ist, 
allgemein  durchgeführt,  auch  hie  und  da,  wo  nöthig  (z.  B.  in  perache, 
polete  u.  a.)  zur  Erleichterung  des  Verständnisses  die  Hervorhebung  der 
Tonsylbe  und  in  unkenntlichen  Zusammensetzungen  fnebeushah  nebe- 
us-kahj  die  Bildung  des  Wortes  angedeutet  wünschten. 

Zuweilen  ist  es  dem  Schweizer  begegnet,  dafe  er  sich  zur  Erläute- 
rung eines  Wortes  eines  dem  NichtSchweizer  eben  so  unverständlichen 
mundartlichen  Ausdrucks  bedient;  so  z.  B.  wenn  er  S.  38  die  Redens- 
art: vore  Haag  use  kommen  (vor  den  Hag,  Gehege,  Gehöfte  hinaus 
kommen,  d.  h.  Hab  und  Gut  verlieren)  mit  dem  neutralen  aushoben 
(zu  kamen,  wirtschaften,  aufhören ;  vgl.  Stalder,  II,  27)  und  dem  mehr 
activen  vergekstagen  (jemandes  Habe  gerichtlich  versteigern  lassen ;  Stal- 
der, I,  241)  erklärt,  oder  auf  S.  66  dem  raue  ein  pfauchen  (von  Katzen)0 
an  die  Seite  stellt,  und  also  ungewiis  lälst,  ob  das  Schnurren  der  sich 
anschmiegenden  Katze  (wie  bei  Schmeller,  HI,  1),  oder  ob  ihr  klägli- 
ches, weinendes  Geschrei  in  der  Brunstzeit  (vgl.  Stalder  H,  263:  ruu- 
len),  oder  endlich  jener  dem  Niesen  ähnliche  Laut  der  Katze  dem  Hunde 
gegenüber  (vgl.  pfuchzen,  pfaueen;  Schm.  I,  307)  gemeint  sei.  Freilich 
gibt  an  beiden  Stellen  das  beigefügte  Chat  den  weiteren  Aufsehluis. 

Beim  Durchlesen  dieses  ziemlich  umfangreichen  Bändchens  ist  uns 
auf 8  Neue  fühlbar  geworden,  wie  die  Volksmundarten,  vorab  die  alter- 
tümlichen der  Schweiz,  so  manches  Goldkorn,  das  der  Schriftsprache 
verloren  gegangen,  treu  bewahrt  und  gar  viele  naturgemäße  Bildungen 
hervorgebracht  haben ,  durch  welche  der  neuhochdeutsche  Sprachschatz 
bereichert,  ja  nicht  selten  ein  ungefüges  Fremdwort  entbehrt  werden 
könnte.  Auch  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erhöhet  sich  das  Verdienst 
des  hier  besprochenen  Schriftchens.  Der  Herausgeber. 


De  Herr  Pro  fesser.  Idyll  aus  dem  Züribiet  von  August  Corrodi. 
Winterthur,  Druck  u.  Verlag  der  Steiner'schen  Buchhandlung.  1858. 
8°.  212  Stn. 

In  dem  vorliegenden  Gedichte  ist  die  echte  Züricher  Mundart  wie- 
dergegeben und  zwar  mit  allen  Nüancen,  die  besonders  auf  dem  Lande 
vorkommen  mögen.  Es  sind  vielleicht  mehrere  Ausdrücke  da  und  dort, 
die  auf  kleinere  Ortsgebiete  hinweisen,  für  welche  dann  das  Büchlein 
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noch  sein  besonderes  Interesse  haben  kann.  Sehr  hervortretend  zeigt 
sich  darin  die  Abweichung  des  Züricher  Schweizerdeutschen  von  der  ale- 
mannischen Mundart  IIebel's.  Ungeübtere  Ohren  finden  gewöhnlich  beide 
ganz  ähnlich,  doch  schon  in  den  angehängten  Worterklärungen  unseres 
Idylls  treten  die  stärksten  Verschiedenheiten  hervor.  Uebrigens  hat  in 
der  Schweiz  jeder  der  deutschen  Kantone  seinen  besondern  Dialekt,  der 
sich  vorzüglich  in  Betonung,  in  der  Länge  oder  Kürze  der  Sylben,  wie 
in  eigentümlichen  Wörtern  und  Ausdrücken  kenntlich  macht.  Der  Zü- 
richer wird  augenblicklich  den  Berner,  den  St  Galler,  den  Thurgauer 
u.  s.  f.  erkennen,  wie  umgekehrt 

Schon  früher  hat  sich  der  bekannte  Jac.  Stutz,  ungefähr  dem  näm- 
lichen Gebiete  angehörig,  das  unser  Verfasser  zum  Schauplatz  seiner 
Dichtung  gewählt  hat,  vielfach  in  dieser  Mundart  hören  lassen;  allein 
der  Vorwurf  der  meisten  seiner  Sachen,  obschon  für  das  Volk  geschrie- 
ben, war  häufig  zu  derb,  den  edleren  Geschmack  fast  beleidigend,  so  dafs 
die  Freude  daran  gestört  war. 

Um  auf  die  Fabel  unseres  Idylls  selbst  zu  kommen,  so  finden  wir 
den  Titel  nicht  ganz  passend,  und  zwar  darum,  weil  „de  Herr  Profes* 
ser"  nicht  entschieden  die  Hauptrolle,  sondern  in  Bezug  auf  Handlung, 
Schilderung  der  Gemüthszustände,  den  Anfang  der  Erzählung  ausgenom- 
men, eine  sehr  bescheidene  Nebenrolle  spielt,  statt  dais  er,  wie  man  un- 
willkürlich erwartet,  als  humoristische  Person  den  bleibenden  Mittelpunkt 
des  kleinen  Liebesromans  bilden  sollte.  Die  Hauptperson  „Anneli* 
wünschte  man,  um  mehr  Interesse  an  ihrem  Schicksal  zu  gewinnen,  et- 
was anziehender,  mehr  nach  ihrem  innern  Gemüthsleben  geschildert  Ge- 
sprächsweise, Redensarten  der  handelnden  Personen  sind  übrigens  äuiserst 
wahr  und  charakterisieren  das  Landvolk,  das  noch  nicht  im  Alpcngebie- 
te,  sondern  mehr  im  ansteigenden  Gebiete  des  Kantons  Zürich,  gegen 
das  obere  Ende  des  Zürichsees  zu,  lebt  und  webt,  ganz  getreu. 

E.  fm 

Wir  können  nicht  umhin,  dieser,  von  schweizerischer  Hand  geschrie- 
benen Beurtheilung  noch  ein  paar  Worte  vom  sprachlichen  Standpunkte 
aus  hinzuzufügen,  und  zwar  über  das  dem  Gedichte  angehängte  Glossar 
(S.  200 — 212).  In  Beziehung  auf  dasselbe  erklärt  der  Verfasser  in  sei- 
ner kurzen  Einleitung  (S.  197 — 199),  dafs  es  „durchaus  keinen  Anspruch 
weder  auf  Vollständigkeit,  noch  auf  Genauigkeit  mache,  denn  sonst  wäre 
es  zum  Buch  angeschwollen,  da  den  des  Dialektes  gänzlich  Unkundigen 
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ja  jedes  Wort  hätte  erklärt  werden  müssen.  Solche  werden  aber  dies 
Büchlein  Uberhaupt  nicht  lesen.0 

Da  wir  jedoch  diesem  Idyll,  das  uns  ein  liebliches  Büd  schweizeri- 
schen Lebens  entfaltet,  recht  viele  Leser  auch  außerhalb  seines  Vater- 
landes wünschen,  so  hätten  wir  schon  um  dieser  willen  gerne,  wenn  auch 
nicht  jedes  sprachlich  merkwürdige  Wort  (deren  haben  wir  uns  aus  dem 
Büchlein  über  600  angemerkt),  so  doch  die  unverständlicheren  kurz  er- 
läutert gesehen.  So  aber  fehlt  im  Glossare  gar  manches  Wort,  das  wir 
auch  in  den  Idiotiken  von  Stalder,  Tobler  und  Schmidt  (Idiot.  Bernense 
in  dieser  Zeitschr.  II  —  IV)  vergebens  gesucht,  ja  einige,  über  die  selbst 
geborene  Schweizer  uns  keinen  genügenden  Aufschlufs  zu  geben  ver- 
mochten.   Andere  sind  ungenau  oder  unrichtig  erklärt. 

Möchte  dieser  Wunsch  von  unserem  wackeren  Dichter  bei  seinem 
Winteridyll :  „De  Herr  Vikari",  dessen  Erscheinen  in  nahe  Aussicht  ge- 
stellt ist,  nicht  unbeachtet  bleiben!  Der  Herausgeber. 


Zorn  Zilljes  gale  Erbes  mit  Huitzelbreh  geschmälzt  Eine 
Anthologie  humoristisch -sarkastischer  Originalien  aus  Fulda's  lustiger 
Vergangenheit.  Erseht  Traktämcnt  Fulda,  Verlag  von  Aloys  Maier. 
«     1858.  KL  8°.  32  Stn. 

Mit  diesem  Heftchen,  welches  ein  größeres  (De  Huzet,  die  Hoch- 
zeit) und  ein  kleineres  Gedicht  (die  gemischte  Ehe)  in  Fuldaer  Mund- 
art enthält,  eröffnet  der  Verleger  desselben  eine  Sammlung  poetischer 
Erzeugnisse  auf  dem  Boden  seiner  engeren  Heimat,  welche  in  gleicher 
Weise  wie  das  vorliegende  und  in  Zwischenräumen  von  3  —  4  Monaten 
je  nach  Eingang  passenden  Stoffes,  zu  dessen  Einlicferung  er  in  dem  bei- 
gedruckten Prospectus  ganz  besonders  einladet,  erscheinen  wird.  Einem 
Bande  von  10  Bogen  soll  ein  „Fuldaisch -Hochdeutsches  Wörterbuch«, 
nach  dem  vorliegenden  Stoffe  zusammengestellt,  beigegeben  werden. 

Wir  wünschen  diesem  Unternehmen,  das  uns  die  genauere  Eennt- 
nüs  einer  bisher  noch  wenig  bearbeiteten  Mundart  vermitteln  soll  — 
diese  wichtigere  Aufgabe  möge  der  Herausgeber,  der  damit  zunächst 
„die  gute,  alte,  urgemüthlich  humoristische  Zeit  vor  Augen  führen0  will, 
ja  nicht  aufser  Acht  lassen!  —  vor  Allem  einen  guten  Fortgang  und 
hoffen,  auf  eine  eingehendere  Besprechung  desselben  später  zurückzu- 
kommen. Der  Herausgeber. 
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Viktor  Kästner, 

ein  siebenbürgisch  •  sächsischer  Dialektdichter. 

Unter  dieser  Ueberschrift  hat  Eugen  v.  Trauschenfels  in  dem  „Oe- 
sterreichischen Morgenblatte  für  Kunst,  Wissenschaft,  Literatur  und  ge- 
selliges Leben"  (1858,  Nr.  46  —  49)  eine  kurze  Biographie  jenes  am 
29.  Aug.  v.  J.  verstorbenen  reichbegabten  Dichters  erscheinen  lassen, 
dessen  Verlust  wir  ganz  besonders  als  den  eines  eifrigen  Förderers  die- 
ser Zeitschrift*)  zu  beklagen  haben.  Die  anziehende  Schilderung  eines, 
leider!  nur  zu  kurzen  Dichterlebens,  die  wir  hier  mitzutheilen  uns  ge- 
drungen fühlen,  wird  gewifs  bei  den  Freunden  der  „Deutschen  Mund- 
arten" Theilnahme  erwecken. 

„Viktor  Kästner  war  der  dritte  Sohn  des  dermaligen  ev.  Pfar- 
rers in  Neudorf  J.  D.  Kästner  und  verlebte  seine  erste  Jugendzeit  in 
dem  romantischen  Dorfe  Kerz,  woselbst  sein  Vater  zur  Zeit  seiner  Ge- 
burt die  Seelsorge  ausübte.  Hier  mag  der  in  frischem  Lebensmuth  über- 
sprudelnde wilde  Knabe  seine  ersten  poetischen  Eindrücke  erhalten  ha- 
ben. Die  Umgebung  ist  sehr  geeignet  auf  Geist  und  GemUth  zu  wir- 
ken. Kerz,  eine  deutsche  Sprachinsel  mitten  unter  romanischen  Dör- 
fern, zeigt  noch  das  kernhafte  deutsche  Wesen  der  alten  Sachsenkolo- 
nien;  mit  frischer  That kraft  seiner  Bewohner  verbindet  sich  der  tiefan- 
hängliche Sinn  für  althergebrachte  Ordnung  und  Sitte.  Im  Dialekte 
klingt  noch  manch  uraltdeutsches  Wort  und  mahnt  mit  der  bezeichnen- 
den Fülle  seiner  Naturlaute  an  ein  Leben,  das  frisch  und  frei  den  To- 
nen in  Wald  und  Flur  zu  lauschen  gewohnt  gewesen  ist.  Die  stolzen 
Ruinen  der  ehemaligen  Abtei  mit  ihren  hohen  Bogen,  Hallen  und  Fen- 
stern umgürten  als  Hof-  und  Gartenmauer  das  Pfarrhaus.  Der  fort- 
währende Anblick  dieser  schönen  Ueberreste  eines  von  Bäumen  und 
Buschwerk  umklammerten  grofsartigen  Denkmals  der  Sachsengeschichte 
mufste  fragende  und  bildende  Träume  in  der  jungen  Seele  erwecken. 
—  Die  erste  literarische  Arbeit,  mit  der  Viktor  Kästner  vor  die  Oef- 
fentlichkeit  trat,  war  auch  eine  Zusammenstellung  der  bekannten  histo- 
rischen Daten  über  die  Kerzer  Cistercienser  Abtei  und  der  sich  an  die- 
selbe knüpfenden  Sagen,  die  er  zuerst  im  Hermannstädter  Zweigverein 
des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde  vortrug  und  dann  in  dem 
Beiblatt  der  „Kronstädter  Zeitung«  den  „Blättern  für  Geist,  Gemüth 
und  Vaterlandskunde«  1851  —  2,  S.  137  fT.  veröffentlichte.  — 

•)  Vergl.  Z.  IV,  397  ff 
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Die  hohe  Karpathenkette  mit  den  stolzesten  Riesenknppen  unserer 
südlichen  Grenze  umschliefst  das  Längenthal  des  Altflufsgebietes,  in  des- 
sen Mitte  Kens  liegt.    Bald  tosen  wilde  Gebirgsbäche  von  den  Bergen 
herab  in  die  langsam  dahin  rollenden  gelben  Fluten  des  Alt,  bald  rie- 
seln sie  langsam  daher,  und  ihr  klarer,  reiner  Wasserspiegel  zeigt  die 
buntesten  Kieselsteine.    Viktor  Kästner  hatte  Vieles  von  einem  sol- 
chen Bache  an  sich.   Heftig  auflodernd  und  jähzornig,  besonders  in  sei- 
nen jüngern  Jahren,  toste  er  oft  wie  der  Wassersohn  der  Berge;  aber 
venn  sich  das  Unwetter  gelegt,  zeigte  seine  klare,  reine  Seele  das  bunte 
Farbenspiel  seines  lebhaften  Geistes,  das  Edclgestein  seines  Herzens. 
Die  erstere  Eigenschaft  hatte  ihm  bei  seinen  Freunden  den  Spitznamen 
.Käsperchen"  zugezogen.    Von  kleiner  Statur,  zart  gebaut,  auJseror- 
deodich  lebhaft  und  jederzeit  schnell  erregt  war  Kasperchen  als  Studio- 
sus ein  gar  herzlieber  Kamerad,  —  und  wenn  man  auch  dann  und  wann 
den  absichtlich  hervorgerufenen  Zorn  zum  ergötzlichen  Scherze  mifs- 
brauchte,  wufste  doch  jeder,  dais  kaum  irgend  Einer  an  Geisteskraft 
und  Treue  der  Gesinnung  dem  kleinen  Teufelchen  gleiche. 

Sein  älterer  Bruder  Heinrich  (jetzt  k.  k.  Bezirksvorsteher  in  Pui) 
nahm  den  wohlthätigsten  Einfluß  auf  Viktor.  Seine  ruhige  Besonnen- 
heit und  seine  warme,  innige  Freundschaft  hat  nicht  wenig  zur  Charak- 
terbildung des  jüngeren  Bruders  beigetragen. 

Die  ersten  Versuche  in  Dichtung  und  sprachlicher  Forschung  fal- 
len in  die  früheste  Jugendzeit  V.  Kästners.  Die  Schulen  brachten  es 
mit  sich,  dafs  Jeder  den  Versbau  pflegen  muiste.  Wer  von  uns,  die 
der  Zeit  vor  dem  hVs  Leben  treten  des  Organisation* -Entwurfs  ftir  die 
Gymnasien  angehören,  hätte  nicht  schon  im  13.  oder  14.  Jahre  auf  dem 
Pnrnafs  gesündigt?  Diese  poetischen  Sünden  hatten  —  was  man  auch 
dagegen  einwenden  mag  —  ihre  guten  Seiten,  man  erlangte  mindestens 
eine  gewisse  Gewandtheit  im  Ausdruck,  ward  Herr  der  Sprache. 

In  den  sechs  Jahrgängen  des  Cötus  *),  welchem  Viktor  Kästner 
angehörte,  gab  es  talentvolle  Sänger.  Die  besten  von  ihnen,  Joseph 
Marlin  und  Karl  Kirchner,  sind  dem  Verewigten  in  das  unerforschliche 
Jenseits  vorangegangen.  Es  war  damals  ein  strebsamer  Sinn  in  der  Ju- 
gend; Wetteifer  belebte  Freunde  und  Genossen.  In  den  Arbeiten  pro 
certamine  litterario  senkte  sich  der  Schullorbeer  oft  auf  das  Haupt  des 


*)  CStut  nennt  man  an  den  ev.  Gymnasien  im  Sachsenlande  die  Gesammtbeit  der 
Schüler  dee  Obergyranasium«  und  Seminars. 
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frühe  sich  auszeichnenden  Pfarrerssohnes  von  Kerz.  Seine  erste  Dich- 
tung, welche  durch  den  Vater  in  die  Hände  geistlicher  Amtsgenossen 
gekommen  war  und  lebhaften  Beifall  erhielt,  war  die  „Weinlese.*  An 
ein  anderes  Gedicht:  „An  mein  Tintenfafs"  erinnerte  sich  sein  Lehrer, 
der  jetzige  Gymnasialdirektor  in  Hermannstadt ,  J.  Schneider,  mit  be- 
sonders rühmlichem  Lobe  noch  in  späteren  Jahren.  Vi k  tor  selbst  liebte 
es  nicht,  seine  poetischen  Sachen  mitzutheilen.  Er  scheute  die  Beur- 
theilung  und  obgleich  für  das  Lob  nicht  eingenommen  und  niemals  es 
erwartend,  war  ihm  doch  jeder  Tadel  zuwider.  —  Mit  seinen  Genossen 
war  er  allbefreundet,  am  meisten  aber  mit  seinem  älteren  Bruder  Hein- 
rich, der  auch  allein  wirklichen  Einflufs  auf  ihn  ausübte.  Seine  Lehrer 
liebte  er,  fühlte  sich  aber  blos  zum  Professor  der  Geschichte  und  Lite- 
ratur, dem  Nestor  der  heimischen  Kunst  und  Wissenschaft,  dem  derma- 
ligen k.  k.  Schulrath  J.  C.  Schuller,  der  es,  wie  Kein  zweiter,  ver.suin- 
den  hat  und  versteht,  die  Jugend  zu  wissenschaftlichem  Streben  anzure- 
gen, mit  dem  Triebe  der  Nacheiferung  hingezogen. 

Nach  in  Hermannstadt  vollendeten  Gymnasialstudien  machte  Vik- 
tor Kästner  die  Rechtsstudien  an  der  juridischen  Fakultät  ebenda  in  den 
Jahren  1845  bis  1847  mit  ausgezeichnetem  Erfolge  durch,  ohne  dals  je- 
doch irgend  ein  Fach  sein  Lieblingsfuch  gewesen  wäre;  er  blieb  der 
Muse  treu  —  doch  wie  einer  „Liebe,  von  der  Niemand  Etwas  weils." 
In  der  späteren  Zeit  der  Dienstjahre  lieJfe  der  amtliche  Beruf  wenig 
Zeit  und  Stimmung  zu  dichterischem  Schaffen.  Die  Vorgesetzten  er- 
kannten bald  die  ebenso  schnelle  als  verläfsliche  Arbeitskraft  und  betrau- 
ten den  jungen  Beamten  mit  schwierigen  Arbeiten,  besonders  wenn  sprach- 
liche Gewandtheit  erforderlich  war.  Anfänglich  war  Viktor  Kästner 
nach  dem  damals  gewöhnlichen  Dienstgange  bei  der  politischen  Natio- 
nalbehörde als  Kanzlist  eingetreten*),  trat  aber  vor  etwa  fünf  Jahren 
in  die  finanzielle  Amtssphäre  über,  wo  er  bald  zum  Koncipisten  und 
Bezirkskommissär  vorrückte  und  jetzt  gerade,  zum  Sekretär  vorgeschla- 
gen und  warm  empfohlen,  mit  Sicherheit  auf  ein  weiteres  Avancement 
rechnen  durfte,  nachdem  er  schon  während  der  letzten  Jahre  als  Prä- 
sidial-Sekretär  verwendet  worden  war.  Sein  Chef,  Graf  Beldi,  rühmte 
dem  Todtcn  mit  tiefempfundenen  Worten  nach :  „Er  habe  mit  ihm  seine 
rechte  Hand  verloren." 


*)  In  dieser  Zeit  entstand  auch  sein  »chöne«  humorbtbchee  Lied  im  Dialekt  „Der 
Komitiai-KanalbL-    S.  diese  Zeitechr.  Jahrg.  IV,  404  f. 
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Erst  seit  dem  Jahre  1850  gelang  es  namentlich  der  theilnchmenden 
Zuspräche  des  Hrn.  Schulrathes  Schüller  unsern  den  Freunden  längst 
bekannten  Volksdichter  zu  bewegen,  seine  Arbeiten  in  die  Oeffentlich- 
keit  kommen  zu  lassen.  Das  erste  von  ihm  veröffentlichte  Gedicht  im 
Dialekt,  mit  einer  kurzen,  trefflich  geschriebenen  Einleitung  über  die 
Eignung  unseres  Dialekts  zur  Poesie,  findet  sich  in  den  ersten  Nummern 
des  Beiblattes  zum  „Siebenbürger  Boten*  Jahrg.  1851,  und  ist  dieselbe 
schöne  Ballade  „Am  Alt,  am  Alt,  am  gelben  Alt,"  welche  in  der  Syl- 
vestergabe des  genannten  Herrn  Schulrathes  „über  die  Herkunft  der 
Sachsen*  abgedruckt  ist. 

Seitdem  las  Viktor  Kästner  im  Hermannstädter  Zweigverein  für 
siebenbürgische  Landeskunde,  auch  in  der  Generalversammlung  zu  Reps 
auf  Verlangen  mehrere  seiner  Gedichte,  so  namentlich:  Die  Herbstfä- 
den, der  Gebirgssee,  der  Weihnachts-  und  Neujahrsmann  u.  a.  m.  Sie 
sind  alle  im  Dialekt  abgefafst,  und  spiegeln  ganz  und  gar  Volks-  und 
Naturleben  unter  den  Deutschen  in  Siebenbürgen.  Die  meisterhafte 
Behandlung  der  Sprache,  technische  Gewandtheit  im  Versbau,  mehr 
noch  tiefsinnige  Erfindung  zeichnen  diese  Dichtungen  aus.  Oft  sind  sie 
neckisch,  oft  haften  sie  an  Kleinem,  doch  immer  stehen  sie  mitten  in 
volkstümlicher  Anschauung,  welche  nur  durch  die  dichterische  Seele 
veredelt  erscheint.  — 

Sein  vertrauter  Umgang  war  in  den  letzten  Jahren  auf  die  Freunde 
Jakob  Raneicher,  B.  Eugen  Sahnen,  Sam.  Simonis  und  Fr.  Schuler  von 
Libloy  beschränkt 

- 

Ende  August  des  v.  J.  erkrankte  der  Dichter.  Nur  vierzehn  Tage 
hütete  er  das  Zimmer,  nur  vier  Tage  das  Bett.  Die  lebensgefährliche 
Nackengeschwulst  Anthrax  machte  seinem  jungen  Leben  im  31.  Jahre 
seines  stillbescheidenen  Daseins  ein  Ende.  -  •  Am  Grabe  rühmte  die  geist- 
liche Rede  die  Tugenden  des  so  früh  Dahingeschiedenen,  wie  er  als 
Gatte  und  Vater,  Bruder  und  Sohn,  Freund  und  Volksgenosse,  als  evan- 
gelischer Christ  und  als  Staatsbeamter  die  Pflichten  jeglichen  Lebens- 
kreises auszufüllen  verstanden  habe  —  ja  er  war  uns  Allen,  die  wir  ihn 
kannten,  sehr  theuer,  sein  Gedächtnils  wird  ewig  in  uns  fortlebon. 

Seit  vier  Jahren  glücklich  verheiratet  mit  einer  Pfarrerstochter  des 
Unterwaldes,  Paulinc  Simonis,  welche,  selbst  eine  arme  Waise,  nur  durch 
die  ausgezeichneten  Eigenschaften  anspruchsloser  häuslicher  Thätigkeit 
und  sinnigen  Verständnisses  den  sie  zärtlich  liebenden  Gatten  vollkom- 
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men  zu  befriedigen  vermochte,  war  Kästner  erst  wenige  Wochen  vor 
seinem  Tode  20m  zweiten  Mal  Vater,  diesmal  einer  Tochter,  geworden. 

Bei  späterein  Wachsthum  beinahe  über  Mittelgröfse  gediehen,  war 
der  schlanke  Körper  voll  sehniebter  Nerven,  fest  die  Hand  und  langge- 
streckt die  Finger.  Die  etwas  vorgebeugte  Haltung  des  Oberleibs  schien 
nicht  von  der  engen  Brust,  wohl  aber  von  der  unermüdeten  Hast  des 
rasch  sich  Bewegenden  herzurühren.  In  dem  länglichen  Gesicht  zuckte 
oft  Nase  und  Mund  im  spitzen  Winkel;  blondes  Haar  umschlofs  dicht 
und  einfach  gescheitelt  das  mehr  bleiche,  als  gerothete  Antlitz,  welchem 
die  zwei  lebhaft  sprühenden  schwarzen  Augen  das  Gepräge  des  geisti- 
gen Lebens  gaben. 

Viktor  Kästner  hinterliefs,  aufeer  einer  druckfertigen  Sammlung 
von  Gedichten  in  siebenbürg.-sächsischcr  Mundart  von  Her- 
rn an  nsta  dt,  für  deren  Herausgabc  sein  würdiger  Vater  zu  sorgen  über- 
nommen hat,  noch  sächsische  Sprüche  und  Redensarten,  sowie 
ein  Idiotikon,  das  er  wissenschaftlich  auszuführen  gedachte.  Letzteres 
verdankt,  wie  mir  Victor  selbst  an  einem  unvergeßlich  schönen  Abend 
einst  erzählte,  seine  erste  Anlage  einer  langwierigen  Krankheit,  in  der 
er,  ein  geschickter  Zeichner,  der  auch  eine  ganz  gute  Karte  von  Sie- 
benbürgen entworfen  hat,  neben  anderem  Zeitvertreib  fiir  seine  Schwe- 
ster das  Alphabet  einem  Stickmuster  nachzeichnete,  und  damit  diese  Ar- 
beit denn  doch  nicht  gar  so  eintönig  und  geisttödtend  sei,  auch  die  ihm 
eben  beifallcnden  mundartlichen  Worte  den  einzelnen  Buchstaben  bei- 
fügte. 

Eifriges  Bibelstudium  und  Vergleichung  unseres  Dialekts  mit  den 
niederrheinischen  und  niederländischen  Sammlungen  von  Simrock,  Fal- 
lersleben und  A.  beschäftigte  ihn  in  den  letzten  Wochen.  Das  Letzte, 
woran  er  noch  Antheil  zu  nehmen  vermochte,  war  drei  Tage  vor  seinem 
Tode  die  anmuthige  Skizze  des  Schäfsburger  Gymnasiallehrer«  F.  Fro- 
nius:  „Die  Kindstaufe  in  den  dreizehn  Dörfern«  im  Album  für  die  Bi- 
stritzer  Abgebrannten  („Aus  Siebenbürgens  Vorzeit  und  Gegenwart*), 
die  ihm  ein  Freund  vorlas;  die  Uebersetzung  eines  türkischen  Gedichtes 
von  Hammer -Purgstall  wollte  er  nicht  hören.  —  Am  29.  August  1857 
Mittags  war  er  nicht  mehr! 

Was  Viktor  Kästner  vorzugsweise  Anspruch  auf  eine  hervorra- 
gende Stelle  in  unserer  Literaturgeschichte  verschafft,  ist  mehr  noch,  als 
der  poetische  Worth  seiner  Dichtungen,  der  keineswegs  gering  ange- 
schlagen werden  darf,  der  Umstand,  dais  er  zuerst  es  gewagt,  seine 
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Leier  in  den  Tönen  unseres  als  unmelodisch  verschrieenen  Dialekts  und 
zwar  durch  alle  Tonarten  erklingen  zu  lassen  und  durch  seine  Dichtun- 
gen einen  vollen  Beweis  für  die  Eignung  der  siebenbürgisch -siiehsischen 
Mundart  zu  poetischer  Behandlung  aller  im  Bereich  der  Dichtkunst  ge- 
legenen Stoffe  hergestellt  hat,  während  nach  den  vor  ihm  angestellten 
Versuchen  dieselbe  fast  nur  für  launige  Themen  geeignet  schien.  Seine 
Vorgänger  waren  meist  nur  Golegenheitsdichter ,  Viktor  Kästner  ist 
der  erste  siebenbürgisch -sächsische  Dialekt-  und  Volksdichter. " 


Mundartliche  Dichtungen  und  Sprachproben. 


Siebenbürgisch -sächsisches  Volkslied.  *) 

Mitgctheüt  von  Priedr.  Schüler  v.  Libloy  iu  llermannstadt. 
Des  jungen  Burschen  Tod. 

(Im  GrofitKchenker  Dialekte.) 
at  wör  on  me'ur  mat  marvebnstin 
und  mät  dior  ruider  zügeln; 
dorangder  16g  ä  gang  knidcht, 
wör  äff  dan  duid  gefongen, 
aiwwenhangdertliuftern  an  dar  iord',5 
bä  nötern  lieh  bS  schlongcn. 
„Ach  sän,  galafster  sano  meng, 
wöl  hart  bäst  taa  gafongenl«  — 
„„Ach    mötter,    golafste  mötter 
meng, 

göt  hinn,  bitt  noch  fost  am  me  lio- 

ven.««  10 
„Irr  harren,  irr  harren  vun  der 

röthesburg, 
giot  mir  des  knlaeht  se  Hoven ; 
mer  wallen  ech  gion  dröahangdert 

gälden 

wol  am  des  kniocht  se  lioven. 


*i  Weit  verbreitet. 
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Es  war  eine  Mauer  mit  Marmorstein 
und  mit  den  rothen  Ziegeln ; 
darunter  lag  ein  junger  Knecht, 
(der)  war  auf  den  Tod  gefangen, 
siebenhundert  Klaffcern  in  der  Erde, 
bei  Nattern  und  bei  Schlangen. 
„Ach  Sohn,  geliebtester  Sohn  mein, 
wie  hart  bist  du  gefangen  !*  — 
„„Ach  Mutter,  geliebteste  Mutter 
mein, 

geht  hin,  bittet  noch  einmal  um  mein 

Leben. uu  — 
„Ihr  Herren,  ihr  Herren  von  der 

Rothesburg, 
gebt  mir  des  Knechts  sein  Leben; 
wir  wollen  euch  geben  dreihundert 
Gulden 

wohl  um  des  Knechts  sein  Leben. 
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Dä  galdan  käten,  am  den  hals  hia 
drt^  15 
dä  huot  hia  net  gestiulen : 
9t  höt  em  sa  geschinkt  an  zuert  gang 

ze  Presburg  äff  der  schuil." 
„9Mer  wallen  nicher  dröahängdert 
gälden 

wol  am  des  kniacht  se  liaven;  20 
gut  hlam !  göt  hlam  1  broingt  a  gräng- 

seden  daach, 
dat    mir    cm    seng    ugen  bain- 

den."« 

„Net  baind,  nct  baind  mer  meng 

brcm  ügen, 
dät  cch  de  walt  ammachäen ; 
ach  schäon  sa  amm  üch  nemmermi  25 
met  mengen  bremen  ügen. 


Die  goldene  Kette,  (die)  um  den  Hak 
erträgt, 

die  hat  er  nicht  gestohlen : 

es  hat  ihm  sie  geschenkt  eine  zarte 
junge  Frau 

zu  Presburg  auf  der  Schule. u  — 

„  ff  Wir  wollen  keine  dreihundert  Gul- 
den 

wol  um  des  Knechtes  sein  Leben ; 
geht  heim!  geht  heim!  bringt  ein 

grün  seiden  Tuch, 
Dals  wir  ihm  seine  Augen 

den.'«  — 
„Nicht  bindet,  nicht  bindet  mir 

braunen  Augen, 
dafs  ich  die  Welt  umschaue; 
ich  schaue  sie  um  und  nimmermehr 
mit  meinen  braunen  Augen." 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  Mdrrebnstin,  m.,  Marmoratein ;  Z.  V,  862.  —  3.  dorangder,  darunter;  Z.  V,  362. 
367;  vgl.  unten  6.  7.  21  etc.  —  gang,  jung;  Z.  V,  98.  H,  3.  369.  —  Kniacht,  m., 
Knabe,  Jüngling,  wie  ags.  eniht,  mhd.  kne"ht  (aus  ahd.  knahan,  erzeugen,  erkenneo. 
Weigand,  Synon.  Nr.  478);  8chm.  U,  369.  Brem.  Wb.  n,821.  Stürenb.  115.  —  6.  Liuf- 
ter,  L6fter,  Klafter;  Z.  IV,  408,  26.  V,  367.  —  6.  tieft,  und;  Z.  V,  98,  22  -  8.  w6Ü, 
welch,  was  für;  Z.  IV,  410,  78.  —  iea,  te,  du;  Z.  IV,  282.  407,  16.  —  10.  tM<,  ein- 
mal; Z.  IV,  410,  91.  —  11.  Ittthaabwrg,  f.,  das  Ratbhaus.  —  12.  gist,  gebt;  Z.  V,  363. 
-  det  Kn.  te  Urnen :  über  diese  Fügung  s.  Z.  IH,  461.  IV,  126,  6.  V,  179,  201.  — 
16.  16.  hi»,  er;  Z.  IV,  407,16.  V,  97,  6.  -  drSt,  tragt;  Z.  V,  867.  -  19.  nicher,  kein; 
Z.  IV,  407,  12.  —  21.  hi»m,  heim;  Z.  IV,  283,  69.  —  28.  brem,  braun,  namentlich  von 
Pferden  gebraucht;  in  Hermannstadt  briong,  bei  Mediasch  brebng,  brong,  bei  BolkaUch 
breung. 


Oberösterreichische  Mundart. 

Von  K.  Ad.  Kaltenbrunner  in  Wien. 

Mach-  's  Kreuz! 

„Buo,  wannst*  schlaffa  gest,  Mach*  fein  's  Kreuz,  tue  boten, 

Und  von  Bött  äugtest  —  Laß*  di'  nöt  lang  noten  \u 
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„Schau-,  an  Gottes  Sög-n  5 
Is  ja  Allssänt  g-lög-n; 
Wirst-  schon  z-sdüafri',  -  nächa 
MneJst-  äs  's  Kreuz  do'  mächa!«  - 

Hör  nu'  d-  Muatter  röd-n, 
Wie  -  r  -  r  klöan  bi  g-wön ;  10 
0  wie  hat  s  's  guat  Muatterl 
G-möant  für  mi'  und  's  Brüadcrl! 

BP  aft  groJser  wor'n, 

Und,  statt  's  Geldal  z-spärn, 

Spat  in  Wirtshaus  g-sösson,  15 

Hin  —  auf 's  Kreuz  vergösson. 

Wir  not  g*schög*"n,  i'  wött-, 
Stand-  nu'  sie  bei'n  Bött,  — 


Wann  in  Freithof  drinnat 

D-  Muatter  mahna  künnor !  20 

„Geh-,  mäch •  's  Kreuz ! u  säg^n  d- Leut* 
Hiotztoft,  —  schone  Freud-! 
So  a  Rod-  is  hanti', 
Mächt  mi'  wild  und  granti'. 

„'s  Kreuz,  mein*  Liebar,  mäch'!*  25 
Hoafst:  Verspielt  is  d-  Säclr! 
Mäch*  nä'  's  Kreuz  gier  drfibar,  — 
Bleibt  da'  sunst  nix  ubar! 

Denk-  mar  oft  bei  mir: 
Dös  is  d-  Straf-  däfnr,  30 
Dafs  mä'  d-Kreuz,  dö  röchtan, 
Not  vergösson  möchtan. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  wannst-,  wenn  da;  Z.  V,  815.  —  4.  nbten,  wie  mhd.,  nüthigen,  drängen,  zwin- 
gen. Schra.  U,  719.  Höfer,  H,  294.  SUlder,  II,  344.  Hütte  (Erklär,  der  schwierigen 
Ausdrücke  in  Jerem.  Gotthelfs  gee.  Schriften),  62.  Schroid,  408.  —  6.  Alluänt,  Alles 
zusammen  (vgl.  mhd.  sant  aus  sament,  samet,  u.  Schm.  HI,  274);  Schm.  I,  42.  Cast. 
47.  Z.  H,  92,  63.  -  10.  u>ie~r-?t  als  ich;  Z.  HI,  187,  29.  392,  3,  26.  —  a'wön,  ge- 
wesen; Z.  IH,  106.  187,  27.  -  18.  äff,  hernach,  dann;  Z.  V,  108,  6.  -  16.  han,  (ich) 
habe;  Z.  V,  104,  26.  279,  4.  -  tergoftn  auf  -,  s.  Z.  III,  186,  84.  -  17.  »Ar,  (es) 
wäre.  —  g$chög  "n,  geschehen;  Z.  V,  216.  —  18.  $tdfuft  stünde.  —  Freithof,  m.,  Kirch- 
hof; Z.  DI,  392,  17.  —  drinrwt,  drinnen;  Z.  IV,  244,  6.  —  künnot-,  könnte;  Z.  III, 
174,  187.  —  21.  mach  '«  Kreuz  /  ein  sprichwörtlicher  Ausdruck,  der  in  Vers  26  ff.  seine 
Erklärung  findet.  —  22.  hi»izt,  jetzt;  Z.  IV,  244,  16.  —  hdnt?,  schneidend,  beilsend, 
latter;  Z.  II,  616.  IH,  191,  76.  —  gräntT,  unwillig,  zornig;  Z.  H,  847.  Ett,  828.  — 
31.  md'  —  mar,  inclinierendes  mir,  wir;  Z.  HI,  271,  6.  V,  280,  6. 


Alemannische  Gedichte 

von  Dr.  Caspar  Hagen  «u  Hard  bei  Bregens. 

I.  Jak  nid  Minele. 

Bis  an  hag  zum  brünnele  „Geäb*  dar  Gott  sfn  beste'  se'äge", 

Git  den  Jak  sf  Minele  b-hüat  da'  Gott  uff  alla  wttge~,  5 

's  g-leit  voll  schmerz  und  wö;  siah  da'  nimmarae"  !* 
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Trürig  gat  vum  höänuitort 
Jak  als  wantlcrbürschle  fort, 

schönt  no'  viclmäl  um; 
Winkt  no*  mit  sim  schwarze  hüat,  10 
mit  sfm  schnupftuach,  rot  wia  blüat, 

lang,  lang,  still  und  stumm. 

Luftig  röret  's  brtinnele, 
glänzt  im  äbe'dsUnnele, 

glitzgeret  wia  gold.  15 
's  Minelc  händ  schwarze  m&ne 
bald  mit  bar  und  krüz  und  fÄne 

uffa  kirchhof  ghollt 

Tif,  tif  dund  in  Flandere 
g-ruabet  Jak  vum  wandere,  20 
wft  vum  vaterhüs, 


Daü»,  so  wit  a  kämmet  «tat,  5 

eppamäle  6'  im  j&r 
nit  all-s  feit  und  nit  all-s  g-rat-t, 

ist  a  sprüchle  alt  und  wir. 

„Prinz  Eugeni  kunnt  P  d-  Stadt  1« 

hoalst-s  amale  de't  und  d&;  10 
jung  und  alt  und  magistrat 
löuft  dem  edle  rittar  na'. 


mit  so  mengem  kammerad 
uff  'ma  schlachtfcäld  als  soldat 
scha"  a  güat-  wtl*  üs. 

Meäddele,  schlaf-  wol  und  und !  25 
tröst-  da'  Gott,  du  engelkind! 

's  rösle  deckt  da*  zua. 
Trara*  vu"  schfina,  schSna  stunda 
r  dim  stille  bettle  dun  da 

vü*  dim  treue  bua!  30 

Wo-n-ar  hat  am  brünnele 
abschied  g-na  vum  Minele 

Volla'  löad  und  we", 
kunnt  köa  blüorale  öam  vö*är  's  g  sieht, 
siaht  raa'  köa  vergifsmeinnicht,  35 

wachst  koa  hälmle  mf. 


15 

Uff  öan  kraftaug  wird  er  g  tert 
mit  -ma  „hoch  I«  uff  Stadt  und  land; 

doch  de"  zweite"  humpe*  wert 
prinz  Eugeni  mit  der  hand:  20 

„Na,  i'  dank-,  hochwfaa'  rät! 

Trink-,  wer  will,  uff  unser  wdl! 
Liober  stürm-  i'  ane  gn&d- 

d-  festung  Belgrad  nachamSJ!4- 


IL  üer  Reutliuger  Well. 


Z-  Reutlinge"  im  Schwäbeland 
ist  as  allad  lustig  g*sf; 

z-  finde*  ist  de't  allerhand, 
brave  m'ädlen,  wack  re'  wi\ 


T  der  freie  richsstadt  siaht 
hüs  und  gasse  festle  d  rT; 

unserm  held  vöär  allem  biat-t 
zerst  der  rät  an  humpe"  wf. 


III.  Karl  V  in  \flrnberg. 

Mit  rols  und  trofs  ist  Karl  der  fünft-  und  Durers  hüs  vergifst  er  nit.  5 

in  Nüareberg  amale  g*sf;  T  kunstlers  weär'statt  16uft  an 
Ma'  präsentiart  am  alle  zünft*;  schwänz 

er  nimmt  a  ding  in  öugc'selif ,  vu*  gräfe'  und  barane"  mit 
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Vertieft  i~  sine  arbat 
voar  siner  Staffelei  da  stat 
der  miliar,  schuftet  ü* verwandt  10 
jtföt  a  'ma  groJäe  g*mald',  und  lät 
de"  pemsel  falle"  uss'ar  hand. 
Vu'-n-alla  grofea  pemsel,  die 
um  d-  niajestSt  versammlet  sind, 
na",  nimmt  sc1  wager  koänerdmua,  15 
und  bückt   sc'  nach  'am  kleine" 
gschwind. 

IV.  Kau  Tin  au  n 

D-  heugabel  uff  'ar  achsel  gät 
a  burle  ncäb'  ar  heufuahr  heUr 
zom  alte"  stadttöur  Asse,  ISt 
da  luftig  trappe"  süie  mcär 
As  siaht  bi'n  letsta  hfiser  duss  6 
a nette  b'husung,  nagelneu; 
an  herr,  hemdermlig,  stat  vorhuss 
und  luaget,  wia  6'  's  w&ätter  sei. 
Mf  burle,  wunderig,  schöut  hf, 
siaht  g*scbriebe"  uff  ar  tafel  dick :  10 
-Karl  Spengele,  quincaillerie." 
As  bebt  sT  rois  an  ougc'blick 


DFi  hebt  a  seäll  der 

und  seit,  wia  d- 

wend, 

des  herr  Ii1  wort  begeistert  druf : 
„So  lut-,  wia  -  n  -  i  h  r  sind,  macht  am 

end-  20 
der  k aiser  zehe"  i-nar  stund, 
a~  oam  tag  nach  'em  dutzad  wöl ; 
an  Albrecht  Durer  aber  kunnt 
i"  tausc  d  jare"  nu'  amäl  \u 

und  Bäuerlela. 

und  fragt  de"  herre":  „was  ist  dä? 
des  kögewort  verstand  i'  nita 
„Kennst*   d*   Nüarcbergcrwär  ?  i' 

ha~  15 
uff  lager  all*s,  waa  d*  brüchst  und 

witt*Ä 

„  Jetz  los*  ma'  doch  !*  rüaft  's  burle, 

„ihr? 

Denn  hand  ars  nach  'ar  schönste 

wal. 

Wenn  des  ist,  nu  ,  so  gemmar  raar 
d-  heugabel  da  a  ruatter&l!"  20 


V.  Aus  der  Knanrnwell. 


An  gniglet  volle  nufsbamm  stat 
amlle  T  *ma  güatle. 
A  grollets  schualerbüoble  gät 
TOrbei  und  suacht  a  rüatle. 

As  pflft  a  gpsätzle,  luaget  üf,  5 
siaht  d*  bilza  abar  lalle". 
Da  päckst  a  pÄr!  denkt  Peter  d  rüf, 
i'  hätfr  schä'  lang  gern  wölle". 

Zieht  uss  'am  hag  a  brUgele 

und  wirft,  so  hand-s  die  krotta,  10 


d-  nuss  bruselet  duar  d-  äst,  —  je,  je ! 
und  fallet  nach  'a  notta. 

Und  wia-n-as  üfliest,  was  aa  kÄ", 
so  siaht  aa  volla'  schreäcke" 
scha"  allbereits  hert  uff  am  d&  15 
de"  büre"  mit  dem  steäcke". 

Und  üf,  flink  duar  'o  hag,  fort,  fort, 
g-rad  wia  der  blitz,  ftrt  Peter. 
„Pst,  büoble!  I6s-,  nu'  uff  a  wort!" — 
Mf  büable  läuft  all  g-n6ter.  20 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


Dermrrödftfründle:  „Du lifo-, du!* 
und  winkt  am  uss  'o  hage": 
„Hc,  biiable !  los- !  so  wart*  doch  nu'  1 
T  niiüfe  dor  cppas  sage"." 


Mf  Peterle  lacht  geg'  am  hV  — 
der  buckel  hät*s  it  bisse"  — : 
„A  so  a  biiable,  wia-n-ih  bVf 
des  brücht  no'  nit  all*s  z-wisse  \u 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

L  Jäk,  Jakob.  —  6.  d»',  dich.  —  13.  r&Ve,  röhren,  stark  fliefeen;  Schm.  ITT,  121: 
rSren,  rbrent  wol  eine  Anlehnung  des  mhd.  r£ren,  fallen  (risen)  lassen,  an  das  hochd. 
Röhre.  Höfer,  III,  43.  —  16.  gliizgere,  gütaern,  funkeln;  vergl.  Z.  IV,  330,  36.  — 
16.  band,  (wir,  ihr,  sie)  hsben,  wie  mhd.  hant  aus  habent;  unten  IV,  18.  —  Man«, 
plur.  v.  Md~,  Mann.  -  18.  uff»  zz  uffn,  auf  den;  Z.  IV,  246,  88.  —  19.  dund,  dunda, 
da  unten;  Z.  n,  172  ,  81.  40.  —  gru9bet  mhd.  geruowen,  ausruhen;  Schm.  III,  3. 
Sehmid,  439.  —  26.  lind,  mhd.  lint,  weich,  sanft;  8chm.  H,  479.  8Ulder,  II,  173  etc. 
—  32.  gud,  genommen. 

H.  2.  allad,  immer;  Z.  IV,  644.  III,  6.  —  g$i,  gewesen;  Z.  IV,  260,  2.  —  6.  Käm- 
met, auch  Kami,  n.,  Kamin,  Schornstein;  Z.  IV,  829,  D,  6.  —  6.  eppamaU,  etwa  ein- 
mal, manchmal;  vgl.  Z.  H,  863.  —  6,  auch;  Z.  IV,  262,  46.  —  6.  grbte,  gerathen, 
gelingen.  —  10.  di't,  aus  dert,  dort;  Z.  H,  663,  21.  HI,  47,  3. 

HI.  6.  WcaVttatt,  f.,  Werkstiltte,  wofür  unseren  neumodischen  Künstlern  das  we- 
niger sagende  frnz.  atelier  (Tgl.  atteler,  anschirren,  zurüsten ;  Diez,  rom.  Wb.  733)  bes- 
ser gefallt.  —  11.  a  ma,  an  einem,  a  nar,  f.,  an  einer  (Z.  21),  o  tum,  n.,  an  ei- 
nem; Z.  m,  214,  11.  216,  4,  2.  218,  10.  —  tat,  UUst;  Z.  HI,  219,  14.  -  12.  Pemsel, 
m.,  Pinsel;  ahd.  pensil,  mhd.  pensei,  y.  iai.  penicillus  idimin.  v.  penis,  Schwanz),  Haar- 
büschel, wovon  auch  franz.  pinceau,  ital.  pennello,  engl,  pencil,  sebwed.  pensei.  Schm. 
1,  285.  Höfer,  H,  314.  Die  figürliche  Bedeutung  dieses  Wortes:  einfältiger,  unselbstän- 
diger Mensch  (Zeile  18)  leitet  Weigand  (Synon.  Nr.  2266)  aus  dem  Begriffe  des  Gefuhrt- 
werdens  durch  Andere  her.  —  12.  »/Vor  ZT.,  au«  der  H.;  über  'am,  »ar,  incMtderendes 
dem,  der,  vgL  Z.  1U,  104  u.  unten:  16.  22.  IV,  1.  2.  —  16.  teäger,  tebger,  toegarle, 
fürwahr,  wahrlich,  —  ein  Ueberrest  des  mhd.  wn*ger,  Comp.  v.  wssge  ( v.  wegen;  rgL 
gewogen),  Tortheilhaft,  gut  Schm.  IV,  40.  Höfer,  HI,  273.  Steider,  H,  428.  Schmid, 
618.  Cimbr.  Wb.  HO:  begor,  besser.  Z.  IV,  149.  -  17.  9,  ihn.  —  $äU,  selbst;  Z.  H, 
353.  -  18.  m&U,  maulen;  Z.  m,  468.  -  wind,  (sie)  wollen;  Z.  V,  268,  8. 

IV.  3.  ä/m,  hinaus;  Z.  IU,  46,  16.  -  Mtör,  f.,  Mähre,  schlechtes  Pferd;  Z.  IV, 
307.  —  7.  torhuf$,  vorhaufsen,  davor.  —  8.  faaee,  schauen;  Z.  HI,  184, 17.  —  10.  ar, 
9r  (Z.  2),  einer  (dat.  fem.),  an  Consonanten  angelehnt;  bei  Yocalen  nar  (s.  oben  zu  III, 
11).  —  12.  heben,  halten,  anhalten;  Z.  IV,  601,  10.  —  14.  Kbgetoort,  n.,  Luderswort; 
Z.  III,  304.  -  16.  witi}  (du)  willst;  Z.  HI,  209,  82.  -  17.  Ibee,  hören,  boroben;  Z. 
V,  104,  10.  -  19.  gemmtr,  aus  gend  mar,  gebt  mir,  y.  gi&,  geben;  Z.  HI,  632,  61. 

V.  1.  g-niglei  voll,  überroll  (Nachtrag  su  Z.  V,  194),  wol  zu  niygden,  wackeln, 
rütteln  (Stald.  H,  239);  vgl.  bair.  nachein,  nockein,  Sohm.  H,  676.  678.  —  2.  Qiotie, 
n.,  Gütchen,  bes.  Wieslein,  Gurt,  Grasboden;  Z.  IV,  643,  I,  10.  —  8.  g-rollei,  kraus- 
lockig.  -  6.  G  tatzle,  n.,  Absatz  eines  geschriebenen  oder  gedruckten  Stückes,  Strophe 
eines  Gedichtes  etc.  Schm.  HI,  296.  Z.  V,  90.  -  6.  BiUa,  plur.  v.  Bitze,  f.,  die 
äufscr«,  grüne  Schale  der  Wallnuf».  —  abar  Wie,  herabzüngeln  (mit  geborstenen  Scha- 
len); Steider,  H,  163.  —  7.  pHeket,  packst  du,  nimmst  du.  -  10.  hande,  haben  es.  - 
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Kwtta,  pl.  v.  Kroitf  f.,  Kröte;  auch  für  ein  Kind  gebraucht?  Z.  IV,  471,  86.  —  11.  bru- 
teU,  rauschend  durch  die  Zweige  [brof*\  Schm.  I,  266.  Grimm,  Wb.  II,  899 )  fallen.  — 
IS.  nach  '»  notta,  nach  Noten,  d.  i.  derb,  tüchtig;  ebenso  in  Koburg,  namentlich:  durch- 
priyeln  noch  NöVn.  —  16.  hSri,  hart,  dicht,  nahe.  —  SO.  g 'noter,  ComparatiT  v.  g'nöt, 
Abwind,  sehr;  Z.  m,  213,  6.  —  24.  eppas,  etwas.  —  26.  it,  nicht;  Z  m,  626,  26. 
Grimm,  graram.  III,  738.  -  bifie,  gebissen,  gejuckt 


Dialekt  der  Stadt  Schaffhausen. 
Das  Steckenpferd, 

eine  Betrachtung  von  P.  Zehender  in  Schaffhaunen. 

Es  hät  en  jede  Mensch  si  Steckepferd! 
Da  isch  ka  Frög-;  i'  glaub*  es  stff  und  fest, 
Und  -s  gilt  fiir  Jung  und  Alt,  für  Arm  und  Rtch, 
FüVs  Bettlervolch,  für's  Künigs  Majestät: 
Es  hät  en  jede  Mensch  si  Steckepferd!  5 
Und  wers  nid  glaubt,  geb*  Acht  en  Augeblick, 
I1  leg*s  ihm  üs  mit  dätlichen  Exemple. 

Do  sieh-n-P  z-erst  en  alte  Zuripfarrer, 
r  meine,  ab  der  Landschaft:  wilsi  Hör 
Umchränzed  ihm  die  hohi,  ernsti  Stirne,  10 
Und  üs  den  Auge  strahlt  en  milde  Glanz. 
De'  rümt  em  Morge  fruoh,  noch  eh  d*  Frau  Pfarrer 
De  Kaffi  bringt,  si  Pftfli  flifsig  Üs 
Und  putzt  de  Pftfechopf  und  Möst  dur's  Rohr, 
Und  endlich  stopft  ers  mit  Bidocht,  zündt-s  r  15 
Mit  Zundel;  denn  er  isch-s  sid  Altem  g-wohnt* 
D*  Zündholz  Ii  hät  er  nie  recht  möge  schmücke  — 
So  sa't  er  selber  —  und  jez  trtbt  er  ernsthaft 
Die  dicke  blaue  Wulke  vor  sich  her 

Und  schaut  eno  nö'  mit  innigem  Vergn&oge.  20 

Er  brächt-  um  Alles  nid  e  TäMi  abe, 

War-  nid  si  Tubakpflfli  1  der  Or'ning. 

Und  wenn  er  z*  Nacht  btm  Glasli  alte  Wt 

Im  Lehnstuohl  sitzt  und  sprächet  mit  der  Frau 

Vun  alte  Ztte  und  vum  liebe  So,  25 

Und  waa  er  »cht  &  trtbi  z-  Zun1  inne, 
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So  muofs  'es  Tubakpfifli  liab  und  werth 

Mit  chräftige  Düfte  sini  Wort-  bigleite. 

Und  wemmen  erst  cm  Samstig  v  Obid  sieht 

Mit  lange  Schritte  üf  und  ab  spaziere  30 

Im  Garte  —  allweg*  lernt  er  a~  der  Bredig, 

A  Wort  um's  ander,  wie*s  die  rechte  mached  — 

So  muofs  es  Tubakpfifli  mitspaziere, 

Und  hett-  ers  nid,  er  war-  en  g*schlag*ne  Ml*, 

Er  chönt  em  Suntig  druf  ka  Bredig  hfi*!  35 

Und  wett-  Bich  eine'  lustig  mache  drob, 

r  rÄaf  ihm  zua:  „Min  guate  Fründ,  hasch  g*hört, 

Es  hat  en  jede  Mensch  si  Steckepferd  1 

Vergumrs  ihm  nid!  Glaub*,  *s  isch  uf  Ehr  ka  Sttnd! 

Wer  weifs,  ob  me'  bi  dir  ka  gröisers  findt!«  # 


V  kenn-  e  Jumpfere  im 
Jung  isch  si  numme,  aber  doch  no'  artig; 
P  netti  Löckli  wicklet  si  so  süber 
Die  silberwifse  Hör,  und  ihri  Bäggli, 
Si  blfiahed  allewil  no'  vu  frischem  Roth, 
Als  ch&mi  d-  Färb  vum  gliche  Molermeister, 
Der  alli  Johr  im  Uerbst  d*  Kapännerli 
So  herzig  färbt,  —  die  tribt  e  b'sundri  Kunst 
Und  si  veretoht  si  ussem  Fundement. 
De  meinsch,  'es  Hoggle  öbbe  und  's  Brodiere?  50 
Wit  gfehltl  Selb  wtird-  i'  nid  so  ästimiere  1 
Nei,  's  Ch&achlibache  1  —  Gang  em  Oatermentig, 
Oder  a  der  Pfingste,  oder  em  Sylvester 
Am  Hus  verbl,  so  stigt  dar  halt  en  Duft 
Dur  d*  Nasen  üf,  so  fr,  so  auols  und  zart,  56 
Als  säfsisch  unter  Pomeranzebaume 
Im  Land  ltalia;  —  und  hasch  'es  Glück 
Und  ladt  si  di'  zum  Kaffi  r,  —  potz  Weltl 
So  lauft  dar  's  Wasser  ganz  im  Mül  dringum, 
Schu"  wenn  d*  no*  vor  der  Stubethüre  stohsch.  $ 
De  Tisch  siehsch  volle  Brätzle  und  Makronli 
Und  MüUerradti  und  wer  weifs  wa  m£! 
Jez  wenn  d-  ara  witt  en  rechte  G-falle  thua, 
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So  schlag  so  tapfer  wie-n-en  Dröscher  drT! 

Denn  luogt  si  di'  mit  helle-n-Auge-n-T  65 

Und  denkt  bi-n-ihre  selbst:  „Hä,  isch  nid  wohr? 

Es  bacht  doch  Niemert  d*  Chüochli  so  wie  du  \u  — 

Und  wenn  d*  Frau  Schwöster  oder  e  Frau  Üa.si 

Visite  hat,  so  stoht  si  schu*  vor  Tag 

Am  Würkbrett,  schafft  am  Teig  und  's  Meitli  muofs  70 

De  Ofe  fure,  und  vor  *s  Ümmis  isch, 

So  stöhnd  die  schönste  Chnochli  fertig  do, 

Goldgäl  und  rösch,  —  ka  Tadeli  isch  dr/T! 

Und  z*  Obid  ziered  si  e  schöni  Blatte. 

Wenn  *s  Niemert  weife,  's  chfi~*s  jede  licht  errothe,  75 

Wem  so  sUperbi  Chuochli  g*rothe. 

Und  goht  e  Wuche  ganz  vorbf, 

Dafs  si  nid  chönti  Willrich  si 

Mit  ihrer  Kunst,  so  —  glaub*  mers  nu' I  — 

50  isch  si  gar  nit  woll  im  Lü~.  80 
Sobald  si  aber  wieder  Chuochli  bacht, 

Isch  uf  der  Stell  guot  Wetter  g-macht. 

Du  denksch  bi  dir  und  lachisch  g*wiife  dobi: 

„Das  muofe  e  curjosi  Jumpfern  bW 

Doch  glaub*  mer:  Ville  isch  si  lieb  und  werth,  —  85 
s  hat  halt  en  jede  Mensch  si  Steckepferd! 
Yergunn's  ere  nid!  'es  Chuochle  isch  ka  Sund! 
Wer  weife,  öb  me*  bi  dir  ka  gröfsers  findt! 

Und  wfters  kenn*  F  no'  en  alte  Herr 
I"  selber  Stadt,  wo  De',  de*  's  Schwizerland  90 
Erschaffe  hat  zum  schönste  Land  der  Welt, 
Zum  Rhtstrom  sa't:  „Rechtsuni  und  vorwärts  marsch! 
Nimm  jez  df  Weg  alsgmach  gu  Holland  abe! 
Doch  mach  mer  unterwegs  kan  Rhifall  ml! 
l>  Schaffhüser  sölHd  das  aparti  hT  95 
Vor  allem  andre  Volcha  —  i"  selber  Stadt,  — 

51  isch  nid  arm,  —  *s  chönt  Manche,  wo  drin  wohnt, 
Mit  aller  GHvalt  die  Zisli  nid  verbrösle, 

Die  -n -er  fzücht  vu  sine  Millione; 

Doch  isch  si  ö'  nid  gizig,  —  z*  Hampflers  100 
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Streut  Manche  drin  vura  volle  Ueberflufs 

Si  redlich  Theil  gern  unter  d*  Armuath  üb  — 

Churz',  z-  Basel  kenn*  \  en  komode  Herr, 

Der  hat  si  Lebelang  nu'  wenig  g*wüfst 

Vu~  Sorg  und  Muoh  um's  taglich  Brot,  es  hät  105 

Sin  Grofspapa  e  prächtig  stattlich  Hüs 

Und  Cheller  drin  mit  manchem  volle  Fafs 

Voll  alte  WT  em  Papa  hindert, 

Und  de'  'em  So;  dem  isch  si  gr6fsti  Freud, 

Sei*8  am  Giburtstag,  sei's  am  Namistag,  HO 

En  grofse  Chranz  vu  Vettere -n -und  Base 

Z-  versammle  um  sin  Tisch,  und  was  de'  Tisch 

Nu  trage  mag,  das  stellt  er  üf :  Bastete, 

Fasane,  Zunge,  Turten  und  Confekt 

Und  Basler  Leckerli  gar  z*  Hüfewis,  115 
Und  alle  goht  er  selbst  mit  guatem  Beispil 
Voran  und  weife  die  beste  Möckli  «'schätze. 
Je  besser  *s  aber  sine  Gäste  schmeckt, 
Je  tufer  si  i's  Glasli  schaued  und 

Si  G  sundhcit  trinked,  desto  fröhlicher  tiO 
Strahlt  über  d-  Tafle  hf  si  heiter  G-sicht 
Drum  hät  er  en  ganz  b*sundere  Instinkt, 
Usz'witt're,  wele  Zuckerbeck  und  wele 
Scharcütier  im  Grofs*  und  Chline  Basel 
Die  beste  Blatte  wüfsi  zfabriziere;  125 
Und  mit  Husfraue  chan  er  stundelang 
I"  gründlich  tfife  G*spröche  dischgeriere. 
Doch  wo-n-er  hört  vü~  armer  Lftte  Noth, 
Do  goht  si  mildi  Hand  vu*  selber  üf : 
Er  luoget  dar  en  Thaler,  en  Dugote  130 
Nid  fi%  er  git  en  hf  mit  großer  Freud. 
Drum,  sa't  mar  öbbert  vu  dem  Basler  Herr: 
r  thät-  mi  schäme,  wenn  V  da'  Schleckmül  war,« 
So  säg*  F:  Er  isch  mor  ammeg  lieb  und  werth; 
•s  hät  halt  en  jede  Mensch  si  Steckepferd  1  135 
Er  isch  dobi  doch  guot  und  liebrtch  g*sinnt; 
Gib  Acht,  dafe  me'  bi  dir  ka  gröfsers  findt! 
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Und  endlich  hä-n-i'  in  ere  liebe  Stadt 
Vu  altehrwürdige  Sitte-n-und  Gebräuche 
£  wackeri  Hüsfrau  kennt:  die  alte  Zite 
Mit  ihrem  Glanz  hat  si  no  g*sehe  und 
1"  sidenem  Kleid ,  T  vornehmer  Visitc 
Isch  si  an  manchem  Spiltisch  g*sesse,  manchmol 
Mit  halbem  Herze  blofs;  —  e  nobli  Art 
Und  öbbis  no'  vu  adeligem  Stolz, 
Das  hät  mi'  all  mit  b-sunderem  Respekt 
Vor  selber  Frau  erfüllt.   En  weiche  Lehnstuohl, 
De*  Basler  Volksbot  und  e  Basler  Chätzli, 
E  guati  Brülle  no',  mit  diese  Dinge 
Hät  si  in  ihre  stille  alte  Tage 
Sich  vilmöl  trösrt    Dock  chunt  no'  Eins  derzuo 
Und  uhni  das  war  ihr  a  dieser  Welt 
Gar  manches  Bluamli  abg-welkt  und  erstorbe. 
Sobald  de'  Zeiger  uf  der  Stubenuhr 
Ufa  Fun*  zudruckt,  luoget  si  vum  Buoch 
Biswüen  uf  und  löset,  ob  uf  der  Laube 
No'  nid  en  wohlbikannte  Tritt  erschalli. 
Und  wie  si  (Tgiduldig  ebe  will 
Vum  Lchnsrudhl  sich  erhebe,  luog',  so  bringt 
'es  Meitli  en  altlächt  viereckig  G'stell 
Mit  g*schweifte  Fuofse,  8tellt*s  ab  nebe'm  Tisch, 
Und  uf  de  warme  Gluote  singt  im  Chessel 
*es  süttig  Wasser.  —  „Schoneri  Musik 
Git-8  kani  für  e  r&ohig  Frauegrofioth 
Us  alter  Zit"  —  so  denkt  si,  holt  bidächtig 
'es  silberi  Chruogli  und  di  g*mölet  Theebüchs 
Mit  sammt  den  alte  Tassen  uGsem  Chaste, 
Und  grad,  als  gab*s  en  seltne  Zaubertrank, 
So  müst  si  's  Theechrüt  mit  erfahrnem  Blick, 
Schütt  's  süttig  Wasser  dr&~,  stellt  d-  Tassen  umme, 
Holt  d*  Zuckerbüchs,  verschnidt  'es  Brot,  —  manchm 
Sind  Weggb*  oder  Simmering  parfit, 
Im  Fall  si  d-  Frttig-Cumpenie  erwartet 
Und  wenn  si  merkt  üs  uralter  Erfahring, 
De'  Thee  hei  zöge,  wie  *s  si'  g'hort,  so  sitzt  me' 
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An  Tisch,  die  ganz  Famiii  —  und  no'  mS 

Als  Thee  und  Milch,  als  Siinmering  und  Weggli 

Erquickt  'es  G'mnoth  das  lieblich  traulich  Ghsprftch. 

Denn,  wie  wenn  alli  edle  guote  Geister 

Verschlösse  warid  T  dem  Wundertrank,  180 

Der  duftig  üs  em  Silberchroagli  strömt, 

So  giifst  er  e  ganz  ülserordetlich 

Behaglich  G-ffiohl  in  alli  Fraueg-mfiother. 

Und  bringt  de'  Tag  e  widrig  Aergernuis, 

Stöhnd  uf  der  Stirno  Wulke  vu  Verdruis,  185 

Und  s  singt  de'  Theechessel  si  gewöhnlich  Stück, 

So  ziihed  sich  al lagmach  die  Wulke  z-rtick, 

Und  duftet  denn  de'  Trank  üs  voller  Tasse, 

So  weiXs  mc'  sich  in  Friede  wieder  z-fasse; 

Und  isch  di  letzte  Tasse  leer,  190 

So  lit  de'  Verdrufs  im  tftfste  Meer, 

Wie  d*  Sunn*  am  Himmel  d-  IJüsfrau  strahlt: 

So  hät  de  Thee  e  Wunderg-waJt. 

Drum,  wer  der  brave  Frau  de  Thee  verwehrt, 

Bedenk-,  -s  hät  jede  Mensch  si  Steckepferd  1  195 

Und  so  eins  macht  no'  sanft  und  fröhlich  g-sinnt: 

Gib  Acht,  dafs  me*  bi  dir  ka  grofsers  findt! 

So  git*s  vü  Steekepferd*  no'  i"  der  Welt, 
Und  d-  Mensche  gäbid*s  nid  um  Guot  und  Geld; 
Sic  sattled-s  flifsig  jede  Tag  üf 's  neu  200 
Und  blibed  bis  zur  letzte  Stund  ihm  treu. 
Und  wer  o1  meint,  mo'  wüssi  niint  devü',  — 
Wa  gilt-s,  me'  würd*  ilun  doch  dehinder  chiT! 

Drum  lebst  du  gern  im  Friede,  wie  s  si*  g*h6rt, 
So  lofs*  du  Jedem  gern  si  Steckepferd,  205 
So  läng  s  en  nid  uf  unerlaubte  Wege 
Mit  List  und  G  walt  will  f  s  Verderbe  trage. 
Fahr  nid  grad  drP  mit  Spott!  Gnuog  hesch  jez  g-hort: 
*s  hät  halt  en  jede  Mensch  si  Steckepferd, 
Und  's  Best*  isch,  wenn  debl  sich  Jede  besinnt,  210 
Öb  me'  bi-n-ihm  nid  noch  e  grälsers  findt. 
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vom  Herausgeber. 

8.  Sieh-n-?,  sehe  ich.  —  ZMp/arrer,  Züricher  Pfarrer.  —  10.  umehrSnxed,  um- 
kränzen; fiber  diese  Endung  s.  Z.  III,  42,  27.  193,  126.  820.  661,  12  u.  unten:  82.  45. 
72.  95.  119.  180.  199  ff.  —  12.  rümt  ti*,  räumt  aus,  reinigt  —  16.  Zundel,  m.,  Zun- 
der, Feuerschwamm ;  Schm.  IV,  269.  —  20.  ene,  ihnen.  —  84.  apröche,  plaudern,  wie 
mhd.  sprachen,  schw.  Vb. ;  Schm.  III,  686.  Höfer,  III,  166.  Stalder,  U,  885.  Rütte,  78. 
Schmid,  608.  Z.  IH,  298.  IV,  16.  -  26.  ächt,  «cht,  etwa,  wol;  Z.  III,  207,  26.  Uebcr 
die  zweifelhafte  Abstammung  dieser  schon  im  12.  Jahrh.  begegnenden  u.  im  18.  Jahrb. 
sehr  häufigen  Partikel  {8t,  eht,  ot,  oht)  vergl.  Grimm,  Gr.  UI,  286  f.  Wbch.  1,  167. 169, 
Aber  auch  Ruffs  Etter  Heini,  S.  215, 1287  u.  Adam,  8.  196,  614.  —  6\  o\  auch;  Z.  m, 
439;  unten  203.  —  29.  tcemmen  ~  wenn  m»'  »n,  wenn  man  ihn.  —  31.  aUtceg- ,  je- 
denfalls; Z.  V,  268,  86.  —  86.  wert-,  wollte;  Z.  V,  262,  13.  —  87.  hiUeh,  hast  (du);  Z. 
n,  562,  6.  IV,  646,  HI;  Tgl.  unten:  60.  68.  60.  61.  83  etc.  —  89.  vergunnm,  mifsgön- 
nen;  Zarncke  zu  Brant's  Narrenscb.  8.  889.  —  41.  Jump/er«,  f.,  Jungfrau.  —  numme, 
nicht  mehr;  Z.  UI,  320.  —  artig,  was  eine  Art  hat,  hübsch  etc.;  Grimm,  Wb.  I,  673.— 
47.  Kapännerli,  Kampanierapfel ,  ein  kleiner,  hochrother  Winterapfel  mit  kurzem  Stiel, 
franz.  comrt-pendu  u.  capendu.  Corrodi,  de  H.  ProfesBer,  S.  97 :  Oampanuer.  —  48.  her- 
zig, lieblich,  nett;  Stalder,  U,  40.  —  60.  Hbggle,  n.,  Häkeln.  —  öbbe,  etwa.  — 
69.  dringum,  ringsum  ;  vgl.  gering  »um,  kringaum,  xringwm.  Schm.  IU,  109.  —  62.  Mül- 
lerrhdli,  ein  gewisses  Backwerk.  —  10a  mi,  was  mehr;  so  unten  203:  tea  gilt'».  — 
63.  87.  ere,  ihr  idat  fem.),  aus  dem  verlängerten  ir9r  gekürzt  —  hä,  eine  dem  Schwei- 
zer sehr  beliebte  Partikel,  sowohl  zur  Frage,  als  in  (bejahender)  Antwort.  80hm.  H,  127. 
Z.  U,  109.  IV,  477.  Corr.,  Prof.  S.  46.  86.  88.  91  etc.  —  67.  bache,  backen;  Z.  IV,  66.  — 
Nttmert,  Niemand;  Stalder,  U,  237  u.  unten  76.  —  70.  160.  MeiÜi,  Magd.  —  71.  vor, 
bevor,  ehe;  Z.  III,  826.  IV,  262,41.  —  Ümmi$,  d.  i.  Imbifs  (Itime$),  Essen,  gewöhnlich, 
wie  hier,  Mittagessen,  Mittagszeit  Z.  V,  832.  Stald.  U,  68.  Schm.  I,  209.  Schmid,  299. 
Lauth,  d.  german.  Runen-Fudark,  147.  —  röteh,  auggt backen,  dürr;  Z.  IV,  6.  —  To- 
dtli,  n.,  Dimin.  v.  Tadel,  m.,  Mangel,  Fehler;  Z.  IV,  442.  Die  Koburger  Mundart  ge- 
braucht In  diesem  Sinne  u.  angelehnt  an  Tadel  ihr  TJntkdeld,  n.,  welches  jedoch  ur- 
sprünglich als  Untiitelein,  TTtidel,  n.,  zu  Untdt,  f.,  Makel,  gehört  Schm.  I,  461. 
Reinw.  I,  178.  Schmid,  117.  —  74,  Obidt  m.,  Abend.  -  80.  Lü,  m.,  Laune,  besonders 
heiterer  Sinn;  Z.  U,  610,  4.  UI,  296.  IV,  268,  105.  —  87.  Chtechli,  n.,  das  Kuchen- 
backen —  93.  gu,  nach,  gen;  vgl.  gon  bei  Geiler  v.  Kaisersb.  Schm.  U,  61.  —  abe, 
hinab.  —  aparti,  besonders,  för  sich  allein;  Z.  V,  268,  24.  —  97.  ZUli,  Dimin.,  Zins- 
eben —  verbrotle,  verbrauBcn,  -verprassen;  Brösel,  m.,  eine  gute  Mahlzeit.  Stald.  I, 
231.  —  fxüchi,  einzieht  —  100.  »'  Hampßetei»,  ganze  Hände  voll;  Z.  II,  616.  III,  131. 
vgL  116:  x-IIüfewU.  —  108.  lu,  sonst  16",  lassen  u.  gelassen;  Z.  IV,  326.  —  115.  Le- 
ckerli, n. ,  eine  Art  kleiner  Lebkuchen,  für  welche  Basel  in  besonderem  Rufe  steht; 
Stald.  U,  168.  Sohra.  II,  432.  V  117.  MSekli,  n.,  Dimin.  v.  Moeken,  m.,  Brocken,  na- 
mentlich  v.  Speisen;  flg.  ein  plumper,  ungebildeter  Mensch;  mhd.  der  mooke.  Ben.-MUr. 
II,  216.  Schm.  U,  549.  Stald.  U,  212.  Höfer,  II,  264.  Schmid,  889.  —  123.  tcele  Z., 
welcher  Zuckerbäcker.  —  Sehareütier,  m.,  das  franz.  charcutier  (alt  chaircutier,  v.  chalr 
u.  cuire),  das  auch  nach  Nürnberg  vorgedrungen:  Händler  mit  Fleisch,  Speck,  Würsten 
etc.,  auch  Garkoch.  -  126.  Blatte,  f.,  Schüssel,  Gericht;  8.  oben  74.  -  127.  ditehge- 
riere,  sich  gesprächsweise  unterhalten;  Z.  V,  126,  14.  —  182.  öbbert,  mhd.  et  wer,  je- 
mand; Z.  UI,  108.  —  133.  Schlechmül,  Leckermaul;  Z.  IV,  117,  2.  —  134.  ammeg, 
doch,  dennoch  (aus  anaxeeg,  Z.  UI,  688,  61);  Stald.  U,  491.  I,  101.  —  188.  m  tre,  in 
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einer;  Z.  III,  128.  —  146.  oö,  immer;  Z.  II,  656,  36.  IV,  61.  -  148.  Basltr  Chätzli, 
eine  weift,  hellbraun  u.  schwarz  gefleckte  Katae.  —  156.  Ute,  horchen;  Z.  II,  96,  8.  - 
lu»g;  schau',  siehe  da;  Z.  III,  184,  17.  —  alüächt,  altlicht,  altmodisch.  —  163. 170.  süi- 
tig,  siedend;  Z.  V,  181.  —  172.  Weggli,  pl.,  Weckchen;  Z.  IV,  106,  30.  —  8immering, 
m.,  Semmelring,  ein  gew.  Backwerk;  Steider,  II,  874.  Sohm.  HI,  247.  —  176.  hei  zöge, 
habe  gezogen  (die  gehörige  Starke);  Z.  III,  216,  39.  -  176.  197.  202.  203.  me',  iocli- 
nierendes mer,  mir,  man;  Z.  III,  649,  21;  s.  oben:  40.  88.  137.  —  191.  Ut,  liegt;  vgl. 
tmty  Z.  III,  326.  —  202.  me'  unifn,  man  wisse.  —  nünt,  nichts;  Z.  IV,  644,  IV.  - 
203.  chü',  ch6\  kommen;  Z.  IV,  326. 


Alemannische  Sprachprobe. 

Von  L.  P.  Dorn,  Pfarrer,  in  Wil.  *) 

T  ha  do  die*  Tage  ne*  G*schichtli  vorzele  höre';  —  *s  seig  nitt  erst 
chürzli'  passiert;  aber  wohr  seig  es  uff's  Düpfli.  Ne  Burli,  ne  Jüd  und 
en  Adve'kat,  das  sin  die  Drei,  wu-n-es  uffgfiiehrt  hen.  Was  meinen  or, 
wSls  dor  pfiffigst-  vu-n-ene'  g*si  is?  Dar  Bür  allweg  nitt;  aber  vu  den 
5  andere'  Bed  wird  Kein  im  Andere  vil  no'ge*,  —  so  werden  or  denke,  — 
vorab  wenn*s  druff  aTchunnt,  ebber  um  sf  Sach*  «'bringe.  Und  wenn  or 
so  denke,  se  hen  or  recht  Aber  wöle*  vu  de  zw6  Lotsten  ig  dor  Mei- 
ster g*si?  Das  chunnt  am  End«  üse*.   Drum  löse*  jez. 

Ne*  Burli  het  meng  Johr  zemme  g^part  und  jede*  Chrizer  zruck 

10  g*lait»  ™™  het  chönne*.  Es  het  ke*  Schöppli  trunke,  nittemol  nitt  am 
Sunntig,  dafs  es  geschwinder  g6~  soll  mit  'em  §par&  Denn  dor  Mann 
hätfr  für  Umfalle  g£rn  e  RoJs  g-ha  zuein  Fuöhrwerche*,  statt  allewÜ 
numme*  mit  dor  Cime.  Endlf  het  or  sex  DublÖne*  Bemme  brocht,  und 
jez  göt  or  uff  e*  Vihmart  in  d*  Amtsstadt.    Gaul*  g*nue'g,  so  sait  er 

15  zue'-n-em  selber,  do  wird*s  doch  au'  ein  für  mt  g§~.  Er  b'schaut  si  mit 
innerlicher  Freud*,  und  gut  vu  eim  zuem  andere.  Ne  Jüd  merkt  gir, 
dafs  do  ne  Liebhabor  war*,  macht  si  an  mi  Burli  und  füehrt  en  zue  sün 
Choli.  De  rüehmt  or  über  6  Schelleknnig  und  nennt  alli  Tugede, 
wu-n-er  heig,  wie'  am  Schnüerli.  No"  stigt  or  uff  und  ritet  uff  em,  wie 

20  b-selse*.  Im  Burli  lacht  's  Herz  im  Llb  in;  aber  es  denkt:  der  chostet 
gwis  mehr,  as  f  cha  ge\  Doch  frogt  es,  wu-n-er  wider  absitzt,  no' 
nem  Prfs.  Für  acht  Dublönen  is  or  euer,  sait  dor  Jüd.  „Er  is  rtfr," 
ie  d-  Antwort  druff  üs  gueter  Ursach*.  „„Nü,  was  is  or  denn  werth?" 
sah  dor  Jüd.   „Sex  Dublone*,  wenn  or  k6  Fe*hler  h4W   Dor  Jüd  göt 


*)  Wil,  im  südlichsten  Breisgan,  hart  an  der  Schweizer  Grenze  gelegen. 
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nötnö  abö,  wfl  's  Bnrli  nitt  will  un%  und  endü'  werde'  si  Handels  eTs  25 
um  sex  Dublöne*,  mit  dem  Biding,  dafe  dar  Bür  no  die  im  die  nochsti 
Em  vier  Sestor  Waise*  drf  g#  muSis.  „Aber,  wenn  dor  Choli  recht 
is,"  het  mf  Bnrli  g*sait;  „sust  güt  dor  Handel  nft  Drum  muesch  mar 
garantiere,«  sait  or  zue*m  Jüd,  „uff  's  Erst  flir  *s  Eispännigzieh,  uff  's 
Ander  für  's  Kolter«,  un  zueni  Dritte'  für  's  Lederfr eise*.«  Dor  Jüd  30 
b-sinnt  si'  ne*  Rüngli,  und  uff  efmol  schlecht  or  f:  „*s  is  g4iandle't!" 
Jez  gen  si  Beidi  zuem  Bürgermeister  und  le*n  dor  Cbauf  schrfbe*,  un  dafe 
dor  Jüd  garantiert  für  's  EispKnnigziÖh  und  für  's  Kolter 6n  und  für  's 
Lederfröfse. 

Wer  he*t  e*  gräfeeri  Freud  g-ha,  as  mf  Bür !  Er  hockt  uff  und  rftet  35 
heimSzue.  Nei~,  wie  het  es  em  so  wöl  tho~  uff  'em  Choli  obe!  Jez 
muefe  änderst  g*fue'hrwercht  sf,  as  bis  dato;  un  deheime  zeigt  or  's  Kols 
dor  Frau  un  de*  Bu6be*n  un  de*  Nochbere,  und  stellt-s  in  Stall.  Dor  an- 
dor  Tag  spannt  ors  f.  's  zieht  eispännig,  das  fehlt  si'  nitt.  Aber  var- 
fluechti  Sekte'  he*t  s  im  Chopf  in,  das  merkt  or,  und  wie  lenger  wie  er-  40 
ger.  In  e*  Tagor  achte'  siht  or,  dals  or  e*  Kolteror  he*t,  und  dafe  en  dar 
Choli  z-hinterffir  miech,  wenn  or  mit  dem  sott  hüse*.  Drum  göt  or  wi- 
der zuön  Jüd  und  chünd-t  em  IT,  dafe  or  e  nitt  b  halte  tieg-,  wil  er  e 
Kolter  seig.  Er  soll  e'  numme  wider  hole.  Aber  dor  Jüd  sait:  „Es  is 
g  handlet"  »»Nitt  uff  e'  Koltor ,""  sait  der  Bür.  „Nü,  i'  han  ich  jo  's  45 
Koltere  müefee*  garantiere;  gen  luegen  im  Chauf  !"  Dorüber  verschrickt 
dor  Bür  und  *s  wird  em  siedig  heifs.  Er  got  zuem  Advekat  und  vor- 
zelt-s  em.  Der  heifet  en  en  Abschrift  hole'  vum  Protikol,  und  wu-n-or 
si  bringt,  se'  stot  es  drin:  „*s  wird  garantiert,  uff  's  Erst  für  's  Eispän- 
nigzieh, uff  's  Ander  für  's  Koltere*,  un  zuem  Dritte  für  's  Lederfrefeö."  50 

„Das  is  e*  bosi  Saclr,"  sait  dor  Adve*kat;  und  wu  das  mf  B&rli 
hört,  se  fangt  es  grüseli'  &"*  zjomerö:  „„Mf  Geld!  mf  sür  zemmegspart 
Geld!  —  soll  f  denn  so  hundsfüttisch  drum  dm"!"*  und  *s  wird  em 
angst  und  allewil  angster.  „„Und  mf  Frau  —  do  gnäd-  mor  Gott!  Si 
het  s  nitt  welle'  hr,  dafe  i'  ne  Rofe  chauf !""  So  lamentiert  dor  Mann,  55 
und  allewil  erger,  un  *s  wird  em  schier  gar  d~m'ächtig.  „He,  wirte 
numme'  mit  dem,"  so  tröstet  en  dor  Advekat  wider;  „mer  wenn  no' 
luegc,"  und  or  ttst  dor  Chauf  nonemoL  DernöT  frögt  er:  „Zieht  's  Rofe 
eTspännig?"  Der  Bür  sait:  „„Jo,  seil  tuet  es.""  „Frifet*s  denn  au'  Le- 
der?" „„Seil  weife  i'  nonig.""  „Se*  legen  em  S  $tuck  umme'n  und  pro-  60 
biere  s;  no'  chönnen  or  wider  chü~  go  mor  Bericht  sage."  Mf  Bitrli  folgt 
im  Advekat  und  chunnt  in  e  pfir  Tage'  wider  und  brichtet  bitrüebt: 


Digitized  by  Go 


40Ü 


„NoT,  db  Fehler  h<5t  <for  Choli  nitt.««  „Je*  hen  ors  gönne,«  iah  d» 
Advökat.   Wie*  höt  dar  Bür  g-ldst!  denn  er  hdt  g-meint,  jez  seig  es 

65  drst  recht  vcrgpilt.  Nei,  dar  Advekat  ehlagt  uff  dar  Jüd:  „Das  Rofe, 
wu-n-or  für  's  LederfrC&e  garantiert  heig,  freia*  €kei""  Löder.<t 

Der  Jüd  aber,  wu-n-ar  das  h5rt,  hdt*s  g  merkt,  wel  Zft  es  is,  un 
he*t  dar  Choli  g-holt;  un  dar  Handel  ie  nit  g-st  Und  im  Advektt  bei 
er  sf  Lohn  gue'twillig  ge",  eb  es  zuem  »Spruch  ohunnt. 

70  Was  meinen  er  jcz,  weis  der  Pfiffigst  g-si  is?  Do  h«St  es  g-heifeg: 
Aug  um  Aug,  Zahn  um  Zahn;  und  wemme*  aP  sust  vor  Beide  furche 
muefs,  wenn*s  nitt  soll  's  ScMsgäfsli  ab  gö~,  se  höt  je*z  ei~  Blitz  dar  an- 
der gioscht.   Su$t  war  ich  nri  B&rli  uff  ö  Felder  abbrennt 

Einige  Sprichwörter. 

Wer  tanze  will,  dem  is  guet  gfge. 

Er  weifst  nitt,  ob  cm  's  Fahren  oder  's  Rite  wGler  (angenehmer)  tfaoet 

(  Von  einem  Ucppigen  gesagt.  J 
Was  si'  zweit-t,  das  drittet  si'.    (Was  zum  zweiten  Male  begegnet,  h 

kommt  auch  leicht  zum  dritten  Male  vor.) 
Jez  het  d*  Chatz  links  g*müset.    (Die  Sache  ist  in  eine  schlimme  Pk« 

getreten.   Nimmt  man  es  mit  Schrecken  wahr,  so  heifst  es:)  Jez  het, 

bi  Gott,  d-  Chatz  links  g-müset.    (Jetzt  ist  es  gefehlt.) 
Schwätz-  mer  kei~  Loch  in  Chopf.    (Mach'  mir  nichts  weis.) 
Er  het-s  g-funden  uff  em  ungrumte  funavf geräumt)  Bänkli.    (Er  hol  a 

entwendet.) 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  die  Tag'4,  diese  Tage,  in  diesen  Tagen,  -  Accus,  der  Zeitbestimmung  (vgl.  un- 
ten 88).  Das  <i  (lang  e)  bezeichnet  auch  hier  das  tiefere,  trübere  c,  das  manchmal  da 
Vocalen  (namentlich  dem  hochd.  u  und  i  für  mhd.  uo  und  ie)  nachklingt.  -  im,  en, 
neben  e  (35.61.  60),  das  vor  Vocalen  au  en  (■.  3.  48)  wird;  ebenso:  2.  9.  17.  66. 
Stalder,  Dial.  91.  —  tWtf,  ereÄhlen;  Z.  IV,  101,  7;  unten:  46.  47.  -  1.  64.  se* 
sei;  Z.  III,  207,  20.  SUlder,  Dial.  136;  vgl.  heig,  habe,  43  <%,  thate.  —  2. 
n.,  Pünktchen;  vgl.  Z.  IV,  663,  3.  —  BurU,  n.,  Bäuerlein,  Dim.  von  B*r.  —  8.  ** 
welche;  Z.  III,  207,  22.  V,  118,  16.  121,  36;  s.  unten:  19.  66.  —  meinen  »r,  meinet 
ihr.  Die  im  Mittelhochd.  nicht  seltene  Endung  -ent  für  -et  in  der  2.  Pen.  Plar-  wird 
in  manchen  oberdeutschen  Mundarten  (Elsafs,  Breisgau)  zu  -en  gekürzt,  meist  in  hur 
weiser  Stellung;  anfordern  (7 :  »r  di-nke;  ebenso  8.  56)  fallt  das  n  such  ab.  Vgl  Haan, 
mhd.  Gramm.  §.32,  6  u.  unten:  6.  7.  46.  60  f.  70.  -  4.  tcels,  welches;  Stald«,  Düi 
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116;  auch  koburgisch:  willer,  tctlla,  tc6Us  etc.  8.  unten:  7.  67.  70.  —  e«-tt 
von  ihnen.  —  g'ti,  gewesen;  Z.  rv,  250,  2.  —  aüweg,  auf  jeden  Fall;  Z.  V,  403,  81.  — 
6.  m»,  dem;  Z.  V,  116,  IS;  s.  nnten:  20.  62.  68.  -  no'gi,  nachgeben,  nachstehen.  - 
6.  wro6,  vorab,  vorweg,  vornehmlich;  Stald.  II,  390.  Z.  IV,  147.  -  ebber,  Jemand 
(Nom.  u.  Aoc);  Z.  II,  185,  8.  —  $1  Bach\  seine  Habe;  Z.  HI,  271, 10.  Das  t  bezeich- 
net den  scharfen,  reinhoohd.  i-Lant  (lang  oder  kurs)  n.  entspricht  meist  mhd.  i  i  nhd. 
ei);  •'  dagegen  ist  mehr  ein  getrübteB,  dem  e  eich  näherndes  i.  —  8.  Äse,  heraus;  Z. 
V,  114,  8.  —  lose,  höret  (tu),  horchet;  Z.  V,  404,  166. 

9.  13.  zemme,  zusammen;  Z.  I,  136,  6.  IV,  262,  74.  —  10.  trunke,  getrunken. 
Das  partizipialo  ge-  fehlt  nach  Z.  I,  226  ff.;  vgL  broeht,  o?.  -  12.  für  Um/Mi  gSm, 
überaus  gern;  vgl.  zum  Wie  er' n  (Sterben)  gern  u.  a.  m.  —  13.  numme",  nur;  Z.  V, 
258,  26;  unten  44.  —  14.  vff  9,  auf  den;  vgL  Z.  V,  246,  88  u.  unten:  46  u.  18:  über 
8.  —  Mari,  m.,  Markt;  vgl.  Z.  III,  555,  16.  —  16.  21.  69.  ge\  aus  gen  für  geben.  — 
16.  «m,  einem,  wie  mhd.  elme.  —  18.  Oholi,  m.,  \kohl-)echwarzes  Pferd,  Bapp;  Stald. 
H»  120.  Schmid,  322.  Corrodi,  Prof.  47.  123.  -  über  t  ScheUekimig,  über  den  Schel- 
lenkönig, d.  i.  überaus,  ganz  gewaltig.  Diese  in  oberdeutschen  Mundarten  öfter  begeg- 
nende Kedensart  (vgL  Schm.  III,  844;  auoh  in  Koburg:  uosr'n  Schdllnkbnig  natu  löb  n) 
ist  nicht  sowohl  aus  dem  deutschen  Kartenbilde  des  Schellenkönigs  herzuleiten,  ul»  viel- 
mehr aus  der  im  16.  Jahrh.  so  verbreiteten  Sitte,  silberne  Glöckloin  (Sehellen)  an  den 
Kleidern  zu  tragen,  wonach  der  Schellenkönig  etwa  den  König  in  seinem  reichsten  Or- 
nate bezeichnet.  Dazu  stimmt  auch  die  von  SchmeUer  (a.  a.  O.)  noch  aufgeführte  Re- 
densart: dasitzen  wie  der  Schellenkönig,  d.  h.  steif,  affectiert  Es  gilt  nur  noch,  zu 
dieser  Erklärung  den  Nachwels  ans  der  Literatur  des  16.  u.  17.  Jahrh.  zu  liefern.  — 
19.  66.  heig,  habe;  Z.  V,  258,  46.  —  wie  am  Bchnüerli,  ohne  Lücke  u.  Unterbrechung; 
vgL  naoh  der  Schnur  (d.  i.  Richtschnur),  genau,  ordentlich.  —  no',  nö\  nach,  hier  für 
hernach,  sodann;  Z.  IV,  409,  62.  —  21.  as,  als.  —  wu-n-or,  als  er;  Z.  IV,  263,  109; 
unten:  48.  61.  67.  —  22.  rrfr,  zu  theuer.  —  25.  nötnö,  nach  und  nach;  Z.  II,  666,  9. 

—  ab2,  herab  (Im  Preis);  uffe ,  hinauf.  —  27.  £ro,  f.,  mhd.  erne,  Ernte;  Ben.-Mllr. 
I,  62.  Schm.  I,  118.  Z.  III,  404,  2.  IV,  283,  93.  —  Setter,  ein  oberdeutsches  Hobl- 
mafs  für  trockene  Dinge,  wie  für  Flüssigkeiten,  mhd.  sehstiere,  sester,  und  wahrschein- 
lich vom  lat.  sextarius,  der  sechste  Theil  (eines  gröfseren  Miifscs),  wovon  span.  sexta- 
rio,  ital.  sestiere  u.  stajo  (~  sestajo),  franz.  setier,  wie  hinwiederum  ahd.  sehtari  und 
das  frank.,  österr.,  niederrhein.  Seehter,  m.,  herzuleiten  sind,  welches  letztere  sowohl 
ein  Mafs  für  trockene  Dinge,  als  auch,  gleich  dem  Schweiz.  Setter  (Steider,  TJ,  372),  ein 
Holzgcfäfs  überhaupt  bezeichnet  Diez,  rom.  Wbch.  316.  Schm.  III,  288.  Höfer,  IH, 
132.  Tsch.  218.  Lor.  121.  Cast  256.  Schmid,  493.  —   Waise,  m.,  Weizen;  Z.  H,  416, 

119.  —  28.  71.  73.  tust,  sonst;  Z.  IV,  105,  22.  —  muesch,  mufst  du;  Z.  V,  403,  87. 

—  80.  Kollere,  n.,  das  Kollern,  der  Koller,  die  Wuth;  Schm.  IL  293.  290.   Stald.  H, 

120.  Schmid,  322.  —  81.  ne  Jlüngli,  ein  wenig;  Z.  V,  117,  62.  —  32.  Mn,  (sie)  las- 
sen; Z.  H,  IIS.  —  dar  Chavf,  den  K.;  Z.  H,  646,  6.  Steider,  Dial.  111  ff.  u.  unten: 
38.  68.  65.  68. 

39.  das  fehlt  §P  jw«,  es  ist  wirklich  so;  Schm.  L  619.  Z.  II,  491.  III,  214,  21.  — 
40.  Seite,  plur.,  Grillen,  Sonderbarkeiten;  Schm.  m,  198.  —  wie  —  wie,  je  —  desto; 
Z.  m,  401,  16.  —  41.  «n  ü  Tag»r  achte,  in  etwa  acht  Tagen;  Z.  H,  353  ff.  III,  128. 
631,  32.  -  42.  trhinterßr,  d.  i.  da  hinter  ßr,  das  hintere  vorne,  verkehrt,  verdreht, 
Koburg.  ästimierst  z»vörder»ti  Stald.  H,  44.;  vgl.  Z.  HI,  219,  21.  V,  103,  6  über  *  aus 
dra  (das,  des).  —  mieeh-,  Conj.  Prai.,  machte;  ebenso  43:  Heg-,  thate.  Schm.  Gramm. 
§•  946.  Steider,  DiaL  122.  —  sott,  sollte;  Z.  IV,  104,  19.  —  hüte,  hausen,  wirtschaf- 
ten; Z.  HI,  271,  3.  —  44.  ef,  ihn;  Z.  IV,  101,  7;  vgl.  oben  zu  14.  -  45.  73.  ich,  in- 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


clin.  euch;  Z.  II,  76,  11.  114.  —  46.  ght  l.  im  Oh.,  geht  hin  n.  sehet  im  Kaufvertrag 
nach.  —  47.  tiedig,  siedend;  Z.  in,  620,  1.  V,  404,  163. 

62.  grfUelf,  sehr,  heftig;  Z.  V,  268,  36.  183.  -  63.  hundtfüttuch,  erbärmlich, 
schlecht,  von  dem  bis  in  die  verwandten  nordischen  Sprachen  (dän.  hundsfot,  schwed. 
liundufott,  holl.  hondsvot)  Terbreiteten  u.  im  altfranz.  chien-foutre  (jetzt  in  Je&n-foutre 
umgebildet)  nachgeahmten,  gewils  alten  Schimpfworte  Jfundsfutt.  verhochdeutorht  Hunds- 
fott, zur  Bezeichnung  der  Feigheit,  Gemeinheit  u.  Nichtswürdigkeit,  das  wol  von  dem 
noch  mundartlichen  Fud,  Fut  abzuleiten  ist.  Vgl.  Wiegend,  Synon.  Nr.  1261.  8ehm. 
I,  618.  Z.  V,  230.  338.  Lor.  66.  Schmid,  207.  292.  Tobler,  197.  8chröer,  61.  Berndt, 

63.  Bier  Heise  sich  auch  dae  verwandte  Uundtfoizn,  f.,  (vurra  canina)  vergleichen, 
daa ,  wie  »ein  ursprünglich  gleichbedeutendes  Ilundtdixt'n  (Koburg  )  1)  eine  werthlose 
Sache  bezeichnet  und  2)  zur  schnöden  Verneinung  und  Abweisung  (Ja  H.l  ich  dachf 
d  H.l)  gebraucht  wird.    Schm.  I,  681.  —   drum  chü',  darumkommen,  verlieren.  — 

64.  äng^ter,  Compar.  des  Adj.  angqt;  Grimm,  Wb.  I,  369.  —  68.  nonemdl,  d.  i.  ito* 
nS  m6l,  noch  ein  Mal,  nochmals  (Hebel);  vgl.  60.  nonig,  noch  nicht;  Z.  H,  432,  124, 
60.  teU,  d.  i.  selbes,  dieses;  Z.  IV,  263,  120.  —  60.  warnen,  d.  L  umhin  (Z.  IV,  408, 
27),  hinum,  bin.  —  61.  go}  gehen,  hier  umschreibend;  s.  Z.  IV,  246,  90.  V,  268.  19. 
—  63.  gunne,  gewonnen,  v.  ginnen,  günnen  (auch  gewinnen),  was  namentlich  das  Ab- 
pflücken von  Obst  etc.  bezeichnet.  Stald.  I,  497.  Schmid,  260.  HebeL  Z.  III,  88.  — 
66.  *««",  kein;  Z.  V,  268,  26.  -  69.  ei,  ehe;  Z.  V,  268,  9.  Buffs  Etter  Heini,  S.  177, 
239.  Hebel.  -  71.  wemme,  wenn  man;  Z.  IV,  269,  11.  -  72.  *•  g6t  's  SchtfoafUi  ab, 
man  kommt  in  Verlegenheit,  verliert  Hab  und  Gut.  Schm.  H,  73.  —  78.  uff  «  Feh- 
ler, es  kann  kein  Zweifel  sein,  ganz  sicherlich  (starker  als:  ohne  Fehler);  vgl.  oben 
zu  39. 


Südböhmische  Sprachprobe. 

Mundart  von  Oberplan. 
Mitgetheilt  von  Matthias  Pangerl  in  Prag. 

I.  D*  kilgCfflcht  •) 

1.  's  bedlweibl  wullfr  k%fölchfn  gai-,  juh6!  juhäl 
's  bedlmanl  wullt-  Ä'  mitgai», 

daidid-ldum,  &'  mitgai",  daidid-ldumde ! 

2.  's  bedlmanl  mnoß  z-haus  schon  bleim, 
scbüss'l  und  dallo'  reim. 


*i  Dieses  Volkslied  wird  6ehr  häufig  und  zwar  auf  die  art  gesungen,  daß  biß  zur 
zehnten  strofe  {g'ietxl,  n. ;  vgl.  Z.  V,  896,  V,  6)  einschließlich  einer  von  den  bur- 
schen  den  Vorsänger  macht,  die  andern  aber  das  juhe  !  und  heidid  ldum  I  im  chore 
wiederholen.   Mit  dem  eilften  ysrtrf  aber  wendet  sich  der  weibliche  teil  der  zu- 

chore  eine  bitte  um  nachtherberge  an  die  weiber  und  mädchen  richtet,  welcher 
diese  im  13.  g'setzl  auch  nachkommen  wollen,  wenn  nämlich  die  mann  er  mit  der 
hühnersteige  als  unterstanduort  vorlieb  nenien  wollen.  M.  Pangerl. 
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3.  schttssl  und  dallo'  is  nid  grouo', 
und  baink  a  dozuo. 


4.  wio  's  bedlweibl  v*n  kilgfolcht'n  kimbt: 
ffnu,  ma"  mau",  worst  recht  g-schwind?" 

5.  „»drei  will  haun-i'  g'gpuno  schoun, 
do  schau*  auD,  wos  i'  käuM8" 

6.  'n  bedlweibl  wor  dos  nid  g  muo, 
haut  am  mauB  dUchti'  suo. 

7.  's  bedJmanl  duot's  'n  nobo'n  klogn, 
daß  -n  sa"  wai'  hot  g-schlogn. 

8.  nobo'  söa't:  „af  d*  nocht  marsch  davau", 
do  schau  au",  wos  mo'  kauB." 

9.  's  bedlmanl  duofs  'n  richte'  klog  n, 
daß  *n  saB  waf  hot  g*schlog~n. 

10.  richte'  owo'  söa't:  „g-schiocht  sink  recht, 
feats  a  weiwo  knccnt. 


11.  gehts  na*,  5s  schealm  und  dieb, 
's  nobo'n  knecht  is  uns  Hob. 

12.  weiwo',  mir  bitt'n  aink  schS", 
na'  do&niöl  loßt  uns  fein. 

13.  nu,  dosmöl  künnts  no'  bleim, 
mfioßts  owo'  i-d*  hennosteig~n. 

II.  Schnaderhüpfelo. 

Diornal,  gib  oeht  am  huot,  T  bin  von  draust  eiV, 

daß  o'  nit  wogln  duot;  voB  Linzastad  l,  10 


o'  mdl  wogl-n  duot,  a  diarnal  muoß  i'  hörn 

o,  do  gehts  nimma'  guot.  as  wio  a  louwotblad-1. 

Ba  da'  Wuldo  durt  unt'  5    T  bi"  von  draust  eino', 

wird  maB  diornal  wo  steh",  a  schworze  Zigeuno', 

und  5s,  schaida',  schwingts  6hi,         a  routzigo'  bua1,  15 

gehts,  gruoßts  ma'  -s  fei"  scho".         owo'  schneid-  hau«  i'  g-mua'. 
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r  hau"  ban  bäum  d*  sau  aufgeschaut,  Vöda',  f  bitt*  aink  sch5tt, 

d*  sau,  ddi  höm  mf  aung'schaut,  loßts  mf  af  Kolching  gain, 

hau"  mi1  frei  g'schaumt,  in  Kolsching  geht*s  lusti'  zua, 

daß  mi1  d*  sau  aung*schaut  haumt.  20  do  heirafrt  man  bua. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

I.  D-  KUgfölcht,  die  Kirchfahrt,  Wallfahrt,  Prozession;  kiltfSlchtn,  wallfahrten. 
Z.  V,  256,  76.  IV,  380,  19.  646,  IV.  Zum  Uebergang  des  r  in  i  Tgl.  Z.  III,  98.  IV, 
210.  —  1.  gai",  gehen,  mit  verklingendem  n  im  Auslaut;  ebenso:  tchb*,  dm*  mau*  etc. 

—  a\  auch;  Z.  V,  120,  13.  —  2.  ifetm,  reim,  bleiben,  reiben;  Z  IV,  663,  2.  V,  211. 

—  Dalht',  m,  Teller.  —  3.  g-muo,  genug;  Z.  V,  111,  26;  unten:  II,  16.  —  Boink,  f., 
Bank.  —  4.  ma-  Jßu»,  mein  Mann.  —  6.  Will,  assimiliert  aus  Widl  (Z.  V,  214), 
Widel,  n.,  eine  Anzahl  Ringe  oder  Reiflein  um  das  Knaul  oder  die  Spule  (beim  Spin- 
nen), zu  Wid,  f.,  Band,  Gebinde  (Z.  II,  392,  28.  414,  86.  IV,  190)  gehörig.  Schm.  IV, 
31.  Cast  266.  Lor.  143.  —  6.  am  (ganz  kurz)  —  afn,  auf  den;  unten:  H,  1.  — 
7.  Nob»',  m.f  Kachbar;  Z.  III,  271,  1.  V,  166.  —  WaC,  n.,  Weib.  —  8.  »oV«,  sagt; 
ptc,  ytotfL  —  tbvau9,  davon.  —  9.  Rieht»',  m.,  Richter,  Gemeindevorsteher  eines  Dor- 
fes. —  10.  ote»',  aber.  —  aink,  euch;  Z.  V,  316.  -  so«,  (ihr)  seid,  hSufig  dafür  auch 
hat*  (Schm.,  Gramm.  §.  961);  Z.  V,  815;  ebenso:  geht»,  kännU,  mteßt*  etc.  —  11.  na', 
nur;  Z.  III,  198,  187.  —  oa,  ihr;  Z.  IV,  246,  64;  unten:  II,  7.  —  12.  mir,  wir;  Z. 
DI,  271,  6.  —  13.  nennt>*teig'nt  f.,  Hühnerstall,  v.  Steig 'n,  f.,  ein  Gitter  aus  Stäben 
oder  Latten,  womit  s.  B.  der  Hühnerstall  von  dem  Futtertrog  abgesondert,  oder  der 
Ans-  und  Einflufs  eines  Weihers  für  die  Fieehe  versperrt  wird;  dann:  ein  ganzer  Ver- 
schlag, von  dem  irgend  ein  Theil  bloe  mit  Stäben  oder  Latten  geschlossen  ist;  Schm. 
HI,  624.  Steider,  H,  399:  Stieg,  m.,  u.  Tobler,  808:  Stig  (Steig),  f.  -  In  Koburg  gibt 
es  zwar  keine  IIiihnertteiget  sondern  einen  Hühnertiall ,  dagegen  eine  Fitchtteign,  ein 
im  Flufs  oder  Teich  befestigter,  mit  Löchern  durchbohrter  Bretterverschlag  zur  Aufbe- 
wahrung von  Fiachen,  auch  Qtd'n,  m.,  d.  i.  Gaden  (Schm.  I,  16.  Z.  V,  840),  genannt, 
während  ein  schwimmender  FischbehSlter  JrcAn,  f.,  Arche  (v.  bat.  aroa;  mhd.  arke), 
heifat    Frisch,  I,  82e.  Hofer,  I,  41.  Schmid,  26. 

H.  1.  Durnal,  n.,  Madchen;  Z.  IV,  848.  -  am,  auf  den,  e.  oben  zu  6.  -  6.  Wal- 
to, f.,  die  Moldau.  —  7.  Schaidt',  pl.,  Holzscheite  (die  auf  dem  Flusse  geflofct  wer- 
den). —  tchteingt*  6hi,  schwimmt  hinab;  Z.  IV,  68.  330,  16.  —  9.  dratut,  draufsen; 
Z.  V,  126,  4,  6.  —  16.  Sehneid',  f.,  Muth;  Z.  Hl,  174,  204.  —  19.  frei,  sehr;  Z. 
V,  334. 


Salzunger  Mundart. 

Von  Professor  G.  Bruckner  in  Meiningen. 

Gut*  rith  rör  joo^  borscb . 

Ei  köng-,  bann  engst  ains  von  eich  freit, 
Nahmt  gating;  mich  hatts  nött  gareitl 
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Kritt  iddcr  au'  si  lliding, 
Mi  räth  bs:  Mit  bei  gäting! 

Gött  sachtig  bei  u  macht  kenn  sprounk,  5 
Freit  nött  za  ält,  freit  nött  za  jouuk, 
In  jarrne  leit  an*  lading. 
Blit  immer  Losch  bei  gäting! 

Sett  erst  of  's  raaga,  nach  of  's  gäld, 

Dil  hatfrs  gar  mancher  drönn  varfalt,  —  10 

Dar  mnttig  wür1  si  lading; 

Ei  jonga,  blit  bei  gatingl 

Grifft  nött  za  hoch,  grifft  nött  za  tief, ' 
Sust  ladta'  vorndrfn  schuntar  schief; 

Nahmt  sennaning  di  lading,  15 
Un  bltt  ma'  jü  bei  gäting! 

* 

Gnckt  of  das  herz,  of  haxta  heng-, 
Latt  auwar  alla  jähr  nött  klcng,  — 
Vill  köng-  gitt  an'  a  lSding. 

Noch  aima':  blft  bei  g&ting!  20 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  Ei  K»nr,  ihr  Kinder;  Z.  III,  127  u.  unten  17.  Zu  ei,  eut  vielleicht  aus  dem 
Accus,  (eich)  «um  Nom.  vorgedrungen,  vgl  Z.  II,  114;  Aber  Köng-  s.  Z.  V.  114,  2.  — 
bann,  wann,  wenn ;  Z.  III,  226,  6.  Ueber  b  ans  w  vgL  Z.  III,  «66,  2.  TV,  241,  2.  — 
engtt,  einst,  einmal;  vgl.  Z.  V,  184,  2.  257,  1.  —  freien,  beiraten;  Z.  n,  416,  164.  V, 
288,  36.  —  2.  Qating,  Gattung,  hier:  eueres  Gleichen.  —  6.  hritt,  kriegt;  Ausfall  des 
g  s.  Z.  II,  497.  HI,  262,  60.  IV,  139,  8.  —  idder,  jeder:  Schmidt,  76.  —  au%  auch. — 
lading,  f.,  Last,  Börde.  —  4.  bltt,  bleibt;  Z.  II,  496.  V,  46,  48.  -  6.  eaehtig,  sachte, 
langsam.  —  u,  und.  —  7.  in  Jarrne,  in  (den)  Jahren;  Üb«  die  verdoppelte  Daüven- 
dung  vgL  Z.  IV,  238,  6,  4.  —  leit,  liegt;  Z.  V,  129,  2.  —  8.  höteh,  hübsch;  Z.  IV, 
409,  44.  —  9.  Mhge,  n.,  Madchen.  —  nach,  hernach,  dann;  Z.  V,  267,  8.  —  11.  Küt- 
tig, m.,  Unrath,  Wust,  hier  für  Reichthum;  Z.  III,  478.  —  wür",  wurde;  Z.  U,  499. 
III,  98.  V,  214.  —  14  $tut.  sonat;  Z.  IV,  106,  22.  —  ladt*',  ladet  ihr.  —  romcWn, 
vornherein,  von  Anfang.  —  tchunter,  schon;  Z.  III,  260,  6.  -  16.  senmning,  sehend, 
mit  offenen  Augen;  Z.  HI,  181.  -  17.  harte  Heng-,  harte  (abgehärtete,  fleifaige)  Hände. 
—  18.  latt,  larst  —  kling*,  hlang»,  Idingen,  läuten  i verstehe  hier:  zur  Kindtaufe).  - 
aima',  einmal-,  Z.  U,  600. 
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41f  Dichtungen  und  Sprachproben. 

Niederrheinische  Mundart  des  Kreises  Grevenbroich. 

Von  Montamu. 

I.  Dat  Mösch  ennefs. 

Am  Thü'n  zo  Glesch  dat  Möschennels,  et  woßten  alle  Jongen, 
Doch  hätt  sech  en  dem  g&nzen  Dörp  su  gau  noch  gennen  fongen, 
Dat  hä  et  üßzohewen  sech  met  allen  Kneffen  traut, 
Dann  bußän  nverm  Schalloch  hat  di  klöke  Mösch  gebaut. 
„Pst!"  rßv  dat  Ölenhänneschen  dem  Mötzejupp,  „komm*  met!  5 
Om  bövrsten  Kirchensöller  litt  e  prächtig  Dännenbrett; 
Dat  hals  du  mir  em  Schalloch  fast  un  ech  gönn  dorop  stonn, 
Dann  kriggen  ech  dat  Möschennels;  komm*,  dat  es  flöck  gedonn!" 
Dat  Jüppchen  sa't:  „„E  Mann  e  Wort!  ech  h&len  dir  dat  Brett, 
Eff*r  Alles,  wat  em  Nefe  enels,  dat  kriggen  half  ech  met."**  JO 
Si  I€fen,  dat  di  Mötzenflum  om  Kopp  dem  Jüppchen  eüs, 
Un  boven  sunnen  Föß  of  vier  hilt  hä  dat  Brett  eruß. 
Et  Hänneschen,  et  gink  drop  stonn,  frei  stund  hä  en  der  L6t 
Wall  hondert  F6ß  vam  Bodden  äff,  wofür  gen  Mösch  sech  hot 
Mer  sa't  jo  mdlz  van  Jongentön :  Wer  do  k6m  lans  zo  gönn,  15 
Schlög  bover'm  Kopp  di  Häng*  beine'n  un  bleff  vür  Schrecken  stonn. 
Dat  Hänneschen  effer  d&ch  an  n&Js  als  an  dat  Möschennels. 
„Fönf  flocke  Möschen  han  ech,  Jupp,  jo  fonf,  geweis  un  g-wefs!" 
„„Dann  kriggen  ech  er  drei  dervan,  un  zwei  hals  du  ftir  dech  — uu 
Sa't  do  der  Jupp.  Dat  Hänschen  sa't:  „N6!  zwei?  drei  senn  für  mech!  20 
Un  onger  singen  Kiddel  dft  dat  Hänschen  Mösch  op  Mösch; 
Ilä  hat  si  bÄl  do  alle  fÖnf  en  singer  Krutfcstäsch. 
„„Nu!«"  sa't  dä*  Jupp;  „„sali  ech  si  hann,  die  drei,  —  sönJfc  16ß  ech 

los.4"* 

„Zwei  krifs  du  un  gen  Fissel  mW   Den  Jüppchen  dat  verdroß. 
Su  zankten  si;  dä*  Mötzenjupp  do  hdf  ens  jett  am  Brett:  —  25 
„„Sali  ech  si  hann?  zom  lätzte  MdL*«    „N6,  nßl  ech  donn  et  nett!« 
„„Schwind,  schwind!  sali  ech  si  hann?««  „Ne1,  n6!«  -  Dat  Brett  ISß 

los  da'  Jong  — 
Sm  Liven  un  stn  Lcpdag  söch  mer  gennen  sunnen  Sprong. 
Dat  Hänneschen  kunnt  ohn  dat  Brett  net  en  der  Löten  schwewen, 
Hä  schoß  erraff  as  wie  *ne  Kfl,  et  gink  op  Düt  un  Lewen.  30 
Zom  Glöck  spannt  en  den  Kiddel  sech  der  Wenk,  der  Fall  der  broch, 
Hä  körn  erraff  mit  h#ler  Huck,  et  bleff  beim  blden  6g. 
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Di  Lück-  die  schrauen:  „L&f  hä  noch?"  an  wölen  op  ihn  hevven; 
Di  Hand  em  Kniffes  räv  dä'  Jong :  „Alle  fönf  sinn  noch  am  Lewen ! 
Nu  halden  ech  si  all;  der  Jupp  kann  sich  jett  porken  lößen!"  35 
Un  lßv  n6'  Hüs,  so  schwind  hä  kunnt-,  un  op  der  ganzen  Strogen 
Schlßg  maliig  üver'm  Kopp  di  Häng-  Deinen,  dat  well  ech  m&»en. 
Dat  eis  vürlang  zo  Glesch  gesehnt;  —  mer  sa't  van  Jongentönen. 

II.  E  Stüekflchen  van  Gleseb 
Vam  Düvcl  eo  der  Tisch-. 


Di  Jungen  hatten  Krestenlir; 
Wo  bhV  doch  der  Pastür? 
Sun  Jungen  hann  ihr  Lewen  nit 
Zorn  Waden  lange  Dur; 
Dä'  Mötzejupp  met  singer  Fluni,  5 
Dä*  dümsde  met  dem  Steffen, 
Un  Andere  wurpen  bm  die  Wett*, 
Den  Hahn  om  Thu'n  ze  treffen; 
Dat  HUnneschcn  un  Pitterchcn, 
Die  schlögen  Tummeleut,  10 
Matheischen  Schnett  üs  Wikkenbüng 
Dem  Telmeskl6(J  en  Fleut, 
Un  Andere  lefen  Blengenöl 
Un  zärgten  an  den  Hungen; 
Dä'  Domchen  effer  hatt  em  Thu'n  15 
En  Ülennels  gerungen. 
Drei  flocke  Ulen  soßen  drenn ; 
Eff-r,  als  hä  die  wollt*  packen, 
Do  flochen  zwei  dur't  Schalloch 

fo'tt,  — 

Hä  krech  den  Nestekacken.  20 

Den  Nestekack,  den  hatt  hä  gau, 

Stell  wurden  Lärm  un  Strick; 

Hä  lustert,  -  dä'  Pastür  eis  do! 

Et  eis  dihÄdsteZick! 

Di  Öl-  en  singe  lange  Rock  25 

Dgp  en  di  T&sch*  hä  stopp 

Un  W  di  Trapp*  erraff  en't  Chür 


Un  stallt  sech  en  den  Tropp. 
Dä'  Herr  Pastür,  dä'  frogden  grad : 
„Sag*,  JOppchen,  wßß  du  wall,  30 
Wo  Gott  enels?«  —  Dat  Jüppche 

sa't: 

„„Jo!  Gott  eis  tivverall.«« 
„Ganz  räch  osa't!  jo,  Uwerall; 
Eff*r,  Jüppchen,  sag-  mar  fresch: 
Wann  üwerall,  —  eis  hä  och  wall  35 
Em  Domchen  singer  Täsch*?* 
Dat  Jüppchen  si't:  „„Jo,  Herr  Pa- 

stür, 

Dat  eis  hä  doch  gewek."" 
Dropp  der  Pastür:  „Dann  tafs-  ens 

drenn 

Un  fol*  eta,  of  et  eis. u  40 
Dä'  Dörnchen  wurd  van  Nüd  do  rüd, 
Dä'  Jupp,  dä'  l&ch,  un  flöck 
Rav*t  en  di  Täsch-  un  schrau  van 

Ping 

Un  trök  di  Hand  zoröck. 
DiHand,  die  wor  ihm  all  zerkratzt,  45 
Dä'  arme  Jung,  dä*  kr&ch: 
„N6,  Herr  Pastür !  ech  glov,  hä  hätt 
Den  D&vel  en  der  Täsch* ! 
Der  DÄvel  kratzt  nit  schlemme  r, 

seht!« 

Su  r$f  hä  met  Gehul,  —  50 
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Do  keck  dem  Dämchen  üb  der  Täscb 
Met  ihrem  Kopp  di  6l; 
Jo,  ihren  decken  Ulenkopp, 
Den  streckt  si  do  herflß, 
Un  roß  di  großen  6gen  opp, 
Et  steh  gefährlich  üß. 
Di  Jongen  Stoffen  ujJerßn 
Met  opgerSten  Hör, 


Der  DSmchen  wo(i  et  münch allein, 
Wat  dat  für  «n  Dfivel  wor.  60 


Dat  efs  vür  lang  gesehnt  eo  Glesch. 
55    Ür  Lück-,  doranen  Hrt: 

Wat  Mancher  schrappt  en  singe 

Täsch-, 
En  Diiveln  sech  verkirt. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

I.  Dat  Mötehenne/s ,  das  Sperlingsnest  Möach,  Match,  Matche,  t,  Sperling;  mhd. 
miische,  m.;  Z.  ü,  446.  IV,  195.  V,  140,  1.  Ben.-Mllr.  II,  279.  Frisch,  I,  «76c.  Mllr.- 
Weite,  158.  Stflrenb.  154;  unten:  4.  —  1.  Thü'n,  na.,  Thurm,  ahd.  turrf,  tum  (▼.  lat 
turris),  mhd.  u.  noch  später,  besonders  oft  mundartlich:  turn  (wie  nhd.  Stern  aas  mhd. 
sterre),  seltener:  türm;  Z.  II,  110.  111,99.  V,  210.  Schm.  I,  457.  Mllr-Weit«,  245  etc. 
Ueber  den  häufigen  Ausfall  eines  inlautenden  r  vgl.  Z.  II,  HO.  898,  61.  551,  2.  DI, 
47,  8.  279,  17.  891,  1.  V,  45,  37.  209.  —  Oleach,  ein  Dorf  im  Kreise  Grevenbroich 
(Hercogth.  JBlioh).  —  2.  DSrp,  Dorp,  n.,  Dorf.  —  gou,  schnell,  bald;  Z.  Ol,  25.  190. 
63.  282,  86.  376.  IV,  478.  V,  65,  60.  —  gSn,  gen,  kein  (unten  14),  gennen,  keiner  (un- 
ten 28);  Z.  IV,  277,  27.  438,  35.  478.  —  fongen,  (ge)funden;  Z.  V,  114,  2.  Die  Z.  I, 
226  ff.  aufgestellte  Regel  Ober  den  Wegfall  des  partiz.  ge-  gilt  auch  in  dieser  Mundart; 
so  traut,  neben  gebaut,  getchet  u.  dem  abgestumpften  etiüt,  gesagt  —  3.  hä,  er;  Z.  V, 
267,  2,  3.  —  Opherten,  ausheben,  ausnehmen.  —  Kneff,  m.,  Kniff;  Litt.  —  4.  bußän, 
dranfeen:  MUr.-Weitz,  29.  Z.  III,  272,  18;  vgl.  V,  53:  butten.  —  5.  Olenhänneiehen : 
„In  den  Benennungen  der  Bauersleute  werden  die  neuen  Familiennamen  (Zunamen)  oft 
noch  gemieden;  man  bedient  sich  lieber  der  alten  Patronymika  und  Ifatronymika  (der 
vom  Namen  des  Vaters  oder  der  Mutter  gebildeten),  oder  auch  der  Ton  der  Hausfrau 
oder  irgend  einer  anderen  Zufälligkeit  hergeleiteten  Bezeichnungen.  Hier  liegt  der  Name 
der  Mutter  Ol  (Ottilie)  zu  Grunde;  dem  Möteejupp  {Jupp  —  Joseph)  dagegen  hat  seine 
Mütze,  wahrscheinlich  eine  der  alten  phrygischen  ähnliche  (die  alte  Bauerntracht)  ne- 
ben den  neueren  Kappen  (Baretten)  seiner  Gespielen,  diesen  Beinamen  gegeben."  Mon- 
tanus.  —  6.  bdeertt,  oberst,  v.  boten  (unten  12),  oben;  Z.  V,  275,  4.  —  Söller,  m., 
Speieber,  Boden,  ahd.  soläri,  sonst  auch:  freies,  sonniges  Dach  (?  Apostelgeech.  1.  13. 
9,  37.  89.  10,  9.  20,  8.  9.  Sir.  20,  20),  offener  Gang  oder  Altane  (Schm.  III,  280),  wird 
gewöhnlich  vom  lat.  solarium  (aus  sol,  Sonne)  abgeleitet  u.  mit:  „erhabener,  unbedeck- 
ter Ort  zum  Sonnen"  erklärt  Vergleicht  man  aber  die  in  den  deutschen  Mundarten 
( Mllr.-Weit«,  228;  Brem.  Wb.  IV,  915;  Stftrenb.  248:  Solder;  Schmid,  497;  Steider, 
II,  876:  Solder;  eimbr.  Wb.  172:  86ldar,  Soüar;  Z.  II,  453;  auch  Schm.  a,  a.  O.) 
durchgreifende  Grundbedeutung:  Boden  der  Stube,  oberer  oder  unterer,  Fufsboden, 
Decke,  Hausflur  etc.  mit  dem  gleichbedeutenden  ital.  solajo,  das  (Diez,  rom.  Wb.  837) 
zum  lat.  eolum,  Grundlage,  Sohle,  gehört,  so  wird  man  unser  Wort  passender  ebenfalls 
dahin  weisen.  —  lit,  liegt  —  7.  h'dh,  hältst;  ech  hälen,  du  hält,  hä  hält,  m»r  hälen, 
&r  haltet,  ei  hälen.  —  fast,  fest;  Z.  IV,  271,  51.  —  ech  gönn  dorop  stonn,  ich  gehe 
darauf  stehen,  ich  stelle  mich  darauf;  Z.  IV,  245,  51.  —  8.  flock,  flügge,  Im  Fluge, 
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rasch;  Z.  III,  666,  40.  —  10.  effer,  eff-r,  aber;  unten  17.  —  enefs,  ist;  über  das  ab- 
rundende en  vgL  Z.  V,  288,  28;  unten:  2«.  II,  31.  —  11.  FUm  (v.  Flaum),  f.,  Quaste, 
Troddel;  unten  II,  6.  62;  vgl.  Mllr. -Weite,  66:  Fluit.  —  tüten,  auch  föten,  sausen.  — 
12.  rannen  (so  einen)  F6ß  of  vier,  etwa  vier  Fufe;  Z.  IV,  480.  II,  867.  —  13.  Übt,  f., 
sonst  Locht  (Z.  IV,  421,  9),  Luft,  wie  Lbt,  L&t  —  Lüchte,  Leuchte,  q.  tut  r=  facht, 
luftig,  locker;  Mllr.- Welte,  142  ff.  Z.  IV,  261,  8  u.  unten  29.  —  14.  ködert,  hüten; 
Prät.  hdt.  —  16.  m6lz,  mölt,  mal»,  einmal,  manchmal,  öfter;  Dahnert,  290.  Schütze, 
LH,  74.  —  Jongentdn',  pl.,  Bubenstreiche;  v.  Ton,  Streich;  Tgl.  Dünjan,  JJhntfen,  n., 
Anekdote,  Sehnurre,  eigentl.  Lledcbcn  (mhd.  den);  vgl.  Stüekohen.   8törenb.  84.  — 
Urne  m>  gönn,  längs  (entlang,  vorbei)  zu  gehn.  Dahnert,  267.  Stürenb.  181.  Z.  II,  443 : 
lange*.  —  16.  borer,  über;  Tgl.  zu  6.  —  Häng',  Hände;  Z.  V,  114,  2;  Tgl.  onger,  un- 
ter; Wenk,  Wind;  Bung,  Hund;  Fing,  Pein.  —  bemen,  sonst  binen,  bei  (zu)  einander, 
beisammen,  zusammen;  Z.  Y,  140,  4;  unten  87  u.  U,  67.  —  17.  dn-ch,  dachte,  synko- 
piertes Prät;  Tgl.  Z.  III,  288,  8;  dann:  hdt,  »topp,  Idch  eto.  —  nt/s,  nichts;  Mllr.- 
Weitz,  168.  —   18.  geweft  un  g-weft,  verstärkte  Betheuerung:  ganz  gewi£s;  Z.  V,  201. 
268,  19.  —  19.  er,  ihrer,  deren;  Z.  V,  188,  18;  Tgl.  HI,  476  ff.  —  hält,  (be)hältet; 
Stürenb.  90:  holden,  hallen;  unten  86.  —  21.  „Kiddel,  m.,  Kittel,  früher  Faldo,  Pale- 
tot (Mllr. -Weitz,  45),  das  übliche  Obergewand  der  rheinischen  Bauern,  meist  auB  dich- 
ter, blauer  Leinwand.0  W.  t.  W.  —  dit,  thut  —  22.  bäl,  bald;  Z.  HI,  278,  18.  — 
KrvjfettHteh,  f.,  die  Tasche  des  Wammses,  Kruffet  (unten  84),  das  wol  von  kruffni, 
kriechen,  schlüpfen  (vgl.  hrupen,  Z.  V,  276,  9),  seinen  Namen  hat.  —  24.  knft,  kriegst. 
—  Fieeel,  m.,  Fasere hen,  Fetzehen;  Mllr. -Weite,  61.  Dahnert,  121.  gm  Fueel,  verstär- 
kende Verneinung;  Z.  V,  306  ff.  —  mi,  mehr,  mhd.  m&  —  26.  int,  einmal;  Z.  V, 
134,  2.  —  jett,  etwas,  ein  wenig;  Z.  III,  47,  8;  unten  36.  —  Linen,  n.,  Leben,  doch 
nur  In  obiger  Formel,  sonst  Lepra«.  —  28.  »turnen,  so  einen,  solchen  (wie  getuim  aus 
gtht  Snen);  s.  oben  zu  12  u.  unten  H,  8.  —  27.  36.  tchteind,  geschwind;  Z.  V,  184. 
Stürenb.  242.  —  80.  erraff,  herab;  Z.  III,  140.  IV,  117,  8.  408,  29.  409,  47.  —  KU, 
m.,  Keil,  Pfeil;  vgl.  küen,  lauten,  entrinnen;  Brem.  Wb.  H,  770.  Stürenb.  107.  — 
81.  Wenk,  m.,  Wind;  s.  zu  16.  —  82.  met  heier  Buch,  mit  heiler  Haut,  wohlbehalten. 
Zu  h8l  Tgl.  Z.  IV,  133,  98;  zu  Huck  Z.  HI,  664,  7  u.  nachher:  LücJr,  Leute  (Litte), 
Wicke,  Weide,  Ziek,  Zeit.  —  88.  tchrauen,  schrieen;  Tgl.  mhd.  schriuwea  u.  Z.  IV,  112, 
66  u.  unten  II,  52.  —  36.  tOc  jett  (etwas)  parken  I6ßen,  ein  Ausdruck  schnöder  und 
spöttischer  Abweisung.    Jedenfalls  ist  baJeken,  backen,  zu  verstehen  u.  das  gleichbedeu- 
tende niederd.  tk  wü  di  trat  bakken!  Brem.  Wb.  I,  31.  D&hnert,  21.  Schmidt,  12;  mit 
bestimmter  reimhafter  Andeutung  der  weiteren  Beziehung  bei  Schütze ,  59 :  ik  xeill  di 
wal  bakken,  twitchen  Hemd  un  Hakken  I )  und  das  glimpflichere  oberdeutsche:  morg'n 
baeht  na'/  (Z.  IV,  67.  I,  296,  6)  damit  zu  vergleichen,  wie  auch  dabei  an  die  in 
backen  liegende  Bedeutung  „kleben,  haften"  (Grimm,  Wb.  I;  1066,  a)  zu  denken.  Eine 
ähnliche  verglimpfte  schmutzige  Abweisung  Hegt  in  dem  ebenfalls  weit  verbreiteten: 
„ich  will  Dir  etwas  malen."  —  87.  maliig,  manniglich,  jedermann ;  Z.  H,  662,  27.  HI, 
667,  76.  —  88.  türlang,  vorlängst. 

H.  1.  Krcttenltr;  f.,  Krislenlehre,  Religionsunterricht  des  Geistlichen  an  den  Sonn- 
tagnachmittagen. —  2.  bliev,  bleibt  —  Zu  Pattür  vgl.  Z.  HI,  426,  41.  —  3.  «im,  sol- 
che; s.  oben  I,  12.  28.  —  4.  Wa'den,  Warten.  —  6.  dünuen,  mit  Kreiseln  spielen, 
von  Dum*,  m.,  Kreisel.  —  10.  Tummeleut,  Tummelbt,  t,  Purzelbaum;  von  tummeln, 
taumeln,  drehen  (Z.  V,  286,  6);  de  T.  echlön,  Bankerott  machen;  MUr.- Weite,  260.  - 

11.  Wikkenbüng,  f.,  Weidenrinde,  von  H  ie*,  Wicke  (pL  Wickelen),  f.,  Weide,  und  Büng, 
f.,  Binde,  Schale,  wol  mit  Bung,  f.,  Maske,  Larve,  zu  bengen,  binden,  gehörig.  — 

12.  Fleutr,  t,  Flöte  j  Z.  IV,  131,  6«.  -  18.  Blengenbl,  d.  i  blinder  Aal  od.  Alter,  ein 
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Fangspiel,  wo  einer  den  übrigen  nachläuft  und  sie  zu  erhaschen  sucht,  doch  stets  mit 
offenen  Augen,  aleo  verschieden  von  dem  bekannten  Spiele,  welche«  im  nördlichen 
Deutschland  Blindekuh  {Blindert :  Brem.  Wb.  I,  100.  D&hnert,  46.  Schütze,  I,  114. 
II,  310  f.  Stttreab.  19.  Bernd,  27),  im  südlichen  Blindemaut  (Blmdamaurl,  BlmzeU 
man»,  BlendamUtle :  Höfer,  I,  96.  Castelli,  88.  Schm.  U,  688.  Tobl.  68.  Keinwald, 
II,  30.  In  Koburg:  Blnueletmäutle*,  als  ein  von  „spielen"  abhängiger  Genitiv,  neben 
Blindukü),  sonst  in  rhelnfränk.  Mundart  biengen  Ümmee  (blinder  Jemand;  Z.  IV,  270, 
46),  in  Aachen  (Mllr.- Weitz,  17)  Menge  MUet,  im  Ostfriesischen  Blindemüntken  und 
Blmdmbhme  (Stürenb.  10),  im  ElsaJh  Vi  gelt  xoiUchl  etc.  etc.  heilst  Aeltere  Belege,  na- 
mentlich für  Blindenau»  (bei  Altswert,  Fisch  art,  Keiscrsberg  u.  a.),  sowie  andere,  auch 
auf  serdeutsche  Benennungen  dieses  Spieles  s,  bei  Grimm,  Wbch.  II,  121  L  —  14»  »ar- 
gen, mhd.  aergen,  niederd.  tergen,  targen,  zerren,  dann:  reizen,  necken;  Z.  IV,  26.  — 
16.  Dtmchen,  Dimin.  ron  D6m,  Dornet,  Adam.  —  16.  ülannefe,  n.,  Eulennest  — 
19.  dur't  -  dur  ei,  durch  das.  —  20.  Neeiekack,  m ,  Nestquack,  das  jüngste,  schwach- 
liebere  Vögelein  einer  Brut;  dann  auoh  von  Kindern:  das  letztgeborene  einer  Familie. 
Mllr.-Weitz,  97  kennt  ein  Adj.  kack  zur  Bezeichnung  junger  Vögel,  die  noch  nicht 
tiiegen  können  (entgegen  ßück);  Schmcller  denkt  bei  (juack  an  das  Adj.  quick,  leben- 
dig (mhd.  queck,  quick,  n.,  lebendiges  Thier;  Z.  II,  442),  während  er  Kack  unter 
kacken,  cacare,  stellt  u.  mit  dem  gleichbedeutenden  NesUcheifeerlem  (Tgl.  franz.  le  culot) 
vergleicht  Schm.  II,  280.  402.  Vergl.  übrigens:  Nietkiken,  Nntklücen,  Nüetkäken  (  = 
Küchlein;  Brem.  Wb.  III,  232.  392.  Schütte,  146.  Stürenb.  161,  auch  engl,  nest-chicken, 
-cook),  NdUßrktld  (Ferkel,  in  Koburg),  Nettkuddel  (Z.  V,  166),  -puk  (Dähnert,  327), 
•  bü*  (Z.  DU,  437),  'bat»,  -bäialain  (Schm.  Dl,  718),  -hbkel  (Keiler,  34),  -hukehen  (Bernd, 
190),  -höckerli  (Stalder,  U,  236),  -hückele  (Beinw.  DL,  91),  -rücket  ( hess. ) ,  -gückcl, 
-kogel,  -kegei  (Beinw.  1, 108;  vgl.  Z.  HI,  146),  -kitterle^  -quack,  -quait,  -quart  (Schraid, 
406),  -bluiter,  -blüttlmg,  -blötterli,  -brüümg  (Stalder  I,  198.  Tobler,  381.  Z.  IH,  176, 
28:  blutt,  bloto,  nackt).  —  21.  gau,  schnell;  oben  zu  I,  1.  —  23.  lustern,  lauschen, 
horchen ;  Z.  IV,  262,  III,  I.  —  24.  di  hüdtte  Zick,  die  höchste  Zeit  —  81.  enefe,  ist; 
s.  oben  zu  I,  10.  -  33.  a*uf,  gesagt;  vgl.  zu  I,  2.  —  39.  dropp  ~  darop,  darop, 
darauf.  —  39.  täff,  taste.  —  ens,  einmal.  —  42.  lach,  lachte;  e,  zu  I,  17.  —  Pm^,  f., 
Pein,  Schmerz;  s.  zu  I,  16.  —  43.  trdk,  zog;  Z.  V,  299.  —  81.  keck,  guckte;  Z.  V, 
141,  I,  29.  —  67.  «ofen,  stoben,  v.  etofen;  Tgl.  Z.  IV,  262,  16.  —  üßeren,  auseinan- 
der; vgl.  oben  zu  I,  16.  —  68.  opgeret,  aufgerichtet,  sich  sträubend.  —  69.  münchal- 
len, miingallen,  ganz  allein  (wie  ein  Mönch  oder  Einsiedler) ;  Nachtrag  zu  Z.  V,  189.  — 
62.  lirt,  lernet;  Z.  IV,  284,  137.  —  63.  schrappen,  kratzen,  scharren,  hier  mit  dein 
Nebenbegriffe  des  Knauserischen  U.  Unehrlichen;  Z.  II,  319, 12.  DU,  662,  7.  IV,  286,  419. 


Zwei  Volkslieder  aus  der  Gegend  von  Iserlohn. 

Mitgetheilt  Ton  Priedr,  Woeste  in  Iserlohn. 

I. 

Ba  wuasto  dan  hen  gan,  Christi*-    Bat  wuoste  mi  dan  medbrengon,  Chri- 
neken?  —  stiAnekon  ?  —  5 

Nä  Saust,  laiwo  Läseken,  En  pels,  laiwa  Uiseken, 

nä  Saust,  kuckolkuisekon  j  en  pels,  kuckolkuiseken ; 

kuenr,  aläp-  den  bi  m&!  kuour,  släp*  deu  bi  m&! 
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Wan  dai  pels  dan  brieked,  Chri-  Bat  sak  am  dan  ingiawan, 

sti&neken  ?  —  nekan  ?  — 

Mak*  en  weir,  laiwe  Leiseken,    10  Rattenkre'ud,  laiwe  Leisekan,  30 

mfik*  an  weir,  kuckalkuisekan;  rattenkre'ud,  kuckalkuisekao ; 

kuenr,  aläp*  deu  bi  mei!  kuanr,  slap-  deu  bi  mei! 

Ba  sak  an  dan  med  weir  mftken,  Chri-  Wan  'et  kind  dan  däud  geid,  Chri- 

sti*neken?  —  stiAnekan?  — 

Med  sträu,  laiwa  Ldisekan,  Lat  bagr&wen,  laiwa  Leisekan, 

med  sträu,  kuckalkuisekan;        15  lat  bagr&wen,  kuckalkuisekan ;  35 

slip-  den  bi  mei!  kuenr,  s%  deu  bi  mei 1 


Wan  ik  dan  an  kind  kreige,  Chri-  Bai  aal  'et  kind  dan  bagr&wan,  Chri- 

sti&neken?  —  stufcneken?  - 

Fai-  at  op,  laiwa  Leiseken,  De  däu'engr&wer,  laiwa  Leiseken, 

fai-  at  op,  kuckalkuisekan;  de  dau'engr&wer,  kuckalkuisekan; 

kuenr ,  slap-  deu  bi  mei  t        20  kuenr ,  släp-  deu  bi  mei !  40 


Ba  sacket  dan  med  opfai'n,  Chri-    Ba  sal  'et  kind  dan  liggen,  ChristiÄ- 

-  neken  ?  — 


Med  rüggenbrei,  laiwa  Leisekon,  Om  kCärkhÜawe,  laiwa  Leiseken, 
med  rüggenbrei,  kuckalkuisekan;       om  ke'ärkhüawa,  kuckalkuisekan; 


kuanr,  släp*  de*u  bi  mei!  kuenr,  slap*  ddu  bi  mei! 


Wan  'et  kind  dan  krank  werd,  Chri-  Bai  sal  'et  kind  dan  belui'an, 

sti&nekan?  —  26  sträneken?  —  45 

Gief  am  wuat  in,  laiwa  Leisekan,  De  köstar,  laiwa  Leisekan, 

giaf  am  wuat  in,  kuckalkuisekan;  de  köstar,  kuckalkuisekan; 

kuanr,  släp-  deu  bi  mei!  kuenr,  släp*  döu  bi  mei! 


Dt  gonk  enmal  'an  Rein  'erop,  Rein  Ik  gonk  enmal  'en  Rdin  'arop,  Rein 

'arop,  .  'arop, 

bat  wunnors  säch  ik  dä !  bat  wunnars  säch  ik  dä  1 

Da  stönnan  mi  twei  kraigan,  Dä  stönnen  mi  twei  huckan,  10 

dä  w&rn  inner  wiasa  am  maigan.  dä  w&rn  bima  deike  am  buckan. 

Was  mi  dat  kain  christenwunner,  5  Was  mi  dat  kain  christenwunnar, 

dat  de  kraigan  maigan  kunnan,  dat  de  hucken  buckan  kunnen, 

sol  ma  dä  nit  lachen?  ho,  ho,  ho!  sol  ma  dä  nit  lachen?  ho,  ho,  ho! 

»7 
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Ik  gonk  anmal  'an  Rein  'arop,  Rein 
'arop,  15 
bat  wunnars  sach  ik  da  1 
Dä  stönnan  mi  twei  ftiä'ska, 
dä  w&rn  oppar  ddälo  am  d^äskan. 
Was  mi  dat  kain  christanwunnar, 
dat  de  füä'ska  dea'skan  kunnan.  20 
sol  ma  da  nit  laohan  ?  ho ,  ho ,  ho ! 

Ik  gonk  an  mal  'on  Rein  'arop,  Rein 
'arop, 

bat  wunnars  sach  ik  da! 

Da  stönnan  mi  twei  kuikan, 

dä  warn  innor  küaka  am  buikan.  25 

Was  mi  dat  kain  christanwunnar, 

dat  de  kuikan  buikan  kunnan, 

sol  me  da  nit  lachen?  ho,  ho,  ho! 

Ik  gonk  anmal  'an  Rein  'arop,  Rem 
'arop, 

bat  wunnars  sach  ik  da !  30 
Da  stönnan  mi  twei  hanan, 


dä  kaimedan  dan  pe'äran  da  min  au. 
Was  mi  dat  kain  christanwunnar, 
dat  de  hanan  k&iman  kunnan, 
sol  ma  dä  nit  lachon  ?  ho,  ho,  ho  t  36 

Der  letzte  vers  ist  nicht  so  gut  als 
die  übrigen;  gan«  wertlos  ist  der  fol- 
gende mit  seinem : 

Da  stönnan  mi  twei  häsan, 

dä  w&rn  in  dar  wiasa  am  grfisan. 

Es  sei  erlaubt,  ihn  hier  durch  einen  be- 
[Jern  zu  ersetzen : 

lk  gonk  anmal  'an  Rein  'arop,  Rgin 
'arop, 

bat  wunnars  sach  ik  da ! 

Dä  stönnan  mi  twei  rdwan, 

dä  w&rn  imma  garan  am  grawan. 

Was  mi  dat  kain  christanwunnar, 

dat  de  räwan  gräwan  kunnan, 

sol  ma  da  nit  lachan?  ho,  ho,  ho! 


Anmerkungen.  *) 

I.  1.  tcuotU,  willst  du,  verderbt  aus  mw.  Wult  du;  auf  dem  lande  hört  man  häufi- 
ger tcott».  —  2.  Saust,  Soeiit,  urk.  SuÖsat  für  Suäsat,  vom  alten  suis,  proprio«;  vgl. 
Köne  z.  Uel.  p.  35*2.  —  8.  kuck»lkut»ek»n ,  ein  kosewort,  dessen  erklärung  noch  nicht 
gelingen  will.  Steht  kurkäl  für  kunkalt  Ein  volksrStsel  (s.  Z.  V,  281,  9  a)  gewährt  die 
▼arianten :  kunk»tfiU»,  funtelküt»  und  kuckelküs»,  womit  dort  die  brermeßel  bezeichnet 
wird,  kuctol  ist  sonst  herd:  op  d»r  kucktl  braten  heißt  den  flachs  in  freiem  felde 
brechen,  nachdem  derselbe  über  der  kuck»l,  einem  mit  baumstumpfen  (»iükmj  genähr- 
ten herdfeucr,  gedörrt  oder  „rai"  gemacht  worden.  Im  mhd.  lautet  das  wort  quickel, 
und  das  ?  bei  Benecke -Müller  p.  893  mag  für  abgetan  gelten.  Kui»ek»n  ist  der  form 
nach  diminut.  von  keusp  oder  k4us»n,  kolbcn.  —  pef»,  pelz,  Ist.  pelllceum.  Wenn  Ettm. 
das  ags.  pylce  mit  einem  „rectius  pilce"  aufführt,  so  bin  ich  anderer  meinung.  Das 
wort  pülk»  ist  noch  jetzt  bei  uns  als  adv.  geläufig  und  bedeutet  sanft,  sacht,  weich.  Ee 
ist  sehr  fraglich,  ob  es  -vom  ml.  pelliceuiu  stammt.  Für  ostfr.  yfak»  (Stürenb.  1871  bleibt 
zu  erwägen,  daß  1  vor  k  muwellen  in  t  übergeht,  vgl.  märk.  sötk? ,  tcesk?  für  svfkv. 


*)  MH  Verweisungen  vom  Herausgeber.  ' 
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weih.  —  9.  bri»k»d,  bricht,  zerreißt,  v.  briakvn,  brdk,  bruafen.  —  10.  toeir,  wieder; 
Z.  V,  144,  60.  —  IB.  sak  zz  »al  ik,  soll  ich:  womit  soll  ich  ihn  etc.,  vgl.  21.  — 
18.  opfafm,  auffüttern,  groß  ziehen;  alte,  fodian,  mw.  voeden.  ai  als  nmlaut  von  au 
weiset  auf  alte,  fuadian,  fuodian.  —  21.  tackst  zz  »al  ik  et,  soll  ich  es.  —  22.  rugg»n- 
brei,  roggenbrei.  Brei  von  roggenmehl  war  sonst  mehr  als  jetzt  eine  lieblingsspeise  un- 
serer bauern.  Der  brei  muß  steif  sein  und,  wird  mit  süßer  milch  gegeßen.  rügQ»n  ist 
eigentlich  adj.,  altw.  ruggin.  ahd.  rukkin.  Vgl.  das  mw.  rugene  troch,  trog  zum  kneten 
des  roggenmehls ;  Seib.  W.  Urk.  756,  art.  4.  —  30.  rattsnkreud,  rattenpulver,  ratten- 
gift  Es  ist  wol  keine  frage,  daß  krJud  zz  zerstoßenes,  pulver  (vgl.  auch:  kraut  und 
lot,  pulver  und  blei ) .  ebenso  zi  zerstampftes,  zerdrücktes,  wie  aypvikre'ud,  bc'ir9nkriud 
o.  s.  w.,  zu  ags.  creöMari  (premcre)  gehören  müße.  Wie  kreud  (noch  jetzt  vorzugsweise 
küchenkraut)  zu  der  bedeutung  herba  kam,  begreift  sich  aus  dem  zerkleinern  der 
küchengewächse,  ehe  sie  „zu  tupf  yercitet"  werden ;  vielleicht  aber  unterschied  man  von 
vom  herein  durch  unser  wort  alle  an  den  boden  gedrückten  gewächte  von  den  hoch 
«Steigenden.  Was  ist  drei  kntyi?  Seib.  W\  Urk.  nr.  763.  —  33.  dHud  gun,  tot  gehn, 
eia«  der  vielen  ausdrücke  für  „sterben"  und  gebrauchlicher  als  dieses  —  34.  lat  für 
Iii  et,  laß  es.  —  88.  däu'mgrföwr,  totengräber.  —  42.  ktärkhuäf,  kirchhof,  gottes- 
•der,  kiiiiar»  kämpkpn.  Auf  grund  dieser  letzten  volkstümlichen  benenn ung  ward  vor 
etwa  60  jähren  einem  küster  zu  Hemer  der  bestrittene  nieß brauch  des  gottesackers 
rechtskraftig  zuerkannt.  —    45.  b9lut~9n,  beläuten;  b?ludd9,  b&lud. 

II.  1.  gonk,  genk,  gieng,  zu  gan.  —  'en  JRBin  ^rop,  den  Rhein  herauf  (hinauf).  — 
S.  bat  vntnn^rs,  was  wunden;  der  genit.  sing,  wird,  hier  Tom  pronomen  wat  regiert. 
Dieser  genit.,  steht  auch  in:  Ää  maind  icunnvrs  bat  hä  teuer.    Vgl.  Schm.  IV,  169.  — 
tack,  sah.  —  3.  »tönn»n,  standen ;  »tond,  stand,  zu  »tun.  —  kraig9,  kräggt,  krugo,  kra'9, 
krähe;  alte,  craia.  —  4.  u><*m,  auch  wann,  waren,  pl.  zu  tca».  —  maig»n,  mägg9n, 
mfyen,  mähen.  —  6.  „chrut9nwunn9r,  n.,  grofses,  unerhörtes  wunder.    Das  wort  Christ 
nimmt  in  manchen  Zusammensetzungen  eine  durch  Verallgemeinerung  verstärkende  be- 
deutung an  {—  mensch);  so:  kein  chrittenmentch ,  gar  niemand;  christenmöglich,  nur 
immer  (vernünftiger  weise)  möglich,  menschenmöglich;  chriilenmöglichkeit.    Schm.  II, 
397.  Tobler,  119.  Grimm,  wbch.  II,  623."  D.  h.  —  6.  kitnn»u,  sonst  konu»n,  für  kon- 
d»n,  konnten.  —   9.  huck»,  f.,  kröte;  Z.  V,  168,  148.  —   11.  bim»,  für  bei  dem.  —  - 
deik,  m.,  teich.  —  buckln,  gewöhnlich  bu9k»n,  klopfen,  schlagen  mit  dem  waschholze; 
vgl.  hd.  pochen  u.  Z.  V,  143,  17.  —  17.  fuartk,  m.,  frosch;  Z.  III,  262,161.  662,  11.  — 
18.  Mäh,  f.,  dehle,  tenne;  Z.  V,  63.       dear»k»n,  dreschen;  Z  II,  195.  III,  28.  30. 
3«5.  —  24.  kuik»n,  n.,  küchlein;  Z.  HI,  40,  13.  501.  -  25.  kii»k»,  f.,  küobe.  —  bui- 
bn,  bauchen,  setzt  ein  beuk  (hd.  bauch)  voraus.    Sonach  ist  hd.  bauchen  beßer  als 
beuchen.    Gleichwol  dürfte  biuk  erst  aus  buk  entsprungen  sein,  wie  engl,  buckashes 
und  unser  askanbtok,  m.,  lehren.    Engl,  buckashes  heißt  nicht  buchenasche,  sondern 
bauchasche,  wie  unser  ask9nbv.sk  zeigt.    Man  vgl.  Grimm,  wbeb.  I,  1166.  —  28.  Jbat- 
nsn,  kämmen.  Zur  erklärung  des  auffallenden  i  in  dieser  form  stehen  zwei  wege  .offen. 
Entweder  soll  das  t  die  aufgehobene  geminate  mm  (für  mb)  compensieren ,  was  unsere 
mundarten  sonst  durch  9  bewirken;  zu  vergleichen  wäre  dann  kaifon  zz  kalten  in  na~ 
laibn,  verspottend  nachsprechen.    Oder  aber:  aus  der  lautreihe  amb,  uamb  rührte  ein 
subst.  kuamb  (kämm);  vgl.  nuamo,  nomo  (name),  wovon  nuamjan,  nömjan,  nömen,  j. 
naim»n  (nüuman)  zz  nennen.    Kuambjan,  kämmen,  würde  lautrecht  heutiges  kaim»n 
geben.    Wäre  im  mw.  irgendwo  ein  kornb,  körn  —  kämm,  oder  eia  kommen,  kAmen 
—  kämmen  nachzuweisen?  Ohne  überhaupt  den  Übergang  des  uge.  a  in  o  vor  m  leug- 
nen zu  wollen,  ließe  sich  doch  vermuten,  daß  die  Angelsachsen  comb  gesprochen  ha- 
ben. -  män»t  f.,  mahne  (t  altw.  man»),  während  min»,  f.,  mond  (?  aw.  man»,  f.,  ne- 
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Dichtungen  und  Sprach  proben. 


ben  mäno,  m.\  Tgl.  Z.  V,  144,  46).  Beide  Wörter  konnten  ans  derselben  wurtel  ent- 
stammen; man  Tgl.  den  begriflichen  und  wureeJ  haften  zuaammenhang  des  lat.  juba  und 
jubar. 


Aeltere  Sprachprobe  aus  Clausthal  auf  dem  Harze. 

Mitgetheilt  von  Dr.  Beinhold  Köhler  in  Weimar. 

Aus  Bruckmann's  Magnalia  Dei  in  loci«  gubterraneis  (IL  Theil;  Wollen- 
büttel, 1730.  8.  248  ff.)  möge  eine  ältere  Probe  der  Mundart  im  Harze  hier  wie- 
der eine  Stelle  finden. 

L 

„Parckmanni8Cb.es  Willkhumme  pai  der  klickling  Ankunfft  unners 
theirn  unn  liewen  Lands-  unn  Parck - Fotersch  Jerg  des  Annern,  Khi- 
nigs  fonn  Kruß-Prittanien,  Franckreich  unn  Irrland,  Peschitzer  des  Kla- 
wens,  des  Heil.  Rimschen  Reichs  Ertz  -  Schatzmester  unn  Chur-Först, 
wie  her  am  24.  Julius  in  tiessen  laffenden  1729  Jahrs  ofis  Klaßthol 
kham,  unn  uns  samtlich  Parckleit,  alt  unn  junck,  kruß  unn  klälin  mit 
Seiner  Khiniglichen  Kegenwart  trfrähte,  gemacht  in  aller  Unterthanig- 
khät  von  uns  sämtüng  Parckleiten. 

Mit  unners  Puchtrickers  Jacob  Wilcken  Puchstowen.' 


Theirer  Khinig  seit  willkhumme 
Hie  in  Euren  Fotrland, 

Toß  Ihr  Euch  hott  firkenumme 
üeit  pej  tissen  neie  Stand 
Eur  Klaßthol  mit  zu  pesahn  5 
To  hott  Ihr  rächt  wull  kethan. 

Klebt»,  mr  senn  su  fuller  Frehden, 
Toß   mersch   nett  aussprachen 
khann, 

Woß?  mr  senn  nich  unbeschähden, 
Woß  Eur  Fotr  hott  kethahn  10 
Wie  mr  waren  ohkeprennt 
Tann  noch  mancher  Parckmann 
khennt. 

Toß  werrt  nimmermeh  ferkassen 
Weil  hie  uner  Parwrig  kieht, 
Seine  Knad'  war  unennassen  15 


Tar  war  älle  rieth  pemieth 
Uns  zu  halffen,  Sei  Klaßthoi 
Toß  frkoß  har  ju  khamohl. 

Ihr  seid  unner  Landes  Foter 
Rächt  dn  alten  Foter  kleich,  20 

War  dar  seins  Klaßthols  Berother, 
Koh  tar  uns  nei  Kruwn  zeig, 
Su  Warth  Ihr  aß  wie  Sei  Suhn 
Aellepatt  ag  kuths  uns  thun. 

Nischt  hott  Euch  nong  Hartz  ketrie- 
wen,  25 
Liewr  Khinig  wies  Klaßthol, 
Ey  toß  träht  Ich  khene  Riewen, 
Nä,  Kott  Lob,  hie  ällemohl 
Han  mr  Gold,  Ertz,  Kupper, 
Plej, 

Sath  mr  wos  dr  Hartz  nich  sej.  30 
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Nu  Ihr  seid  zu  uns  kekhumme 
Liewer  Khinig  halt  lott  schahn, 

Hahn  mr  uns  top  untrnumme 
Hahn  mr  ae*  nich  rächt  kcthan 
Top  mr,  to  wr  Parckleit  sejn  35 
Kiehn  in  Euren  Saal  su 


Im  Frzeing,  unnr  Wasen 
Tos  ip  anners  nich  kearth, 

Ilic  macht  mr  khii  Faderlasen 
Top  offt  Tag  unn  Stunne  warth,  40 
Stellt  sich  hie  der  Khinig  ein 
Muß  dr  Parckmann  fertig  sejn. 

Ey  wop  hahn  mr  nu  vr  Sorgen 
Hättn  mr  mannt  &  Krickel  Pier, 

Pliehn  mr  kar  hie  pi|J  an  Morgen,  45 
Ej  -war  schbhr  sich  wop  trftir 
Unner  Khinig  ip  uns  kuth, 
Tar  macht  unns  enn  frischen 
Muht; 


Wop,  nä  Toffel  hie  zu  trincken 
Schickt  sich  klews  mej  Siel  hie 
nich;  50 

Trimm  ho  ich  dr  wolln  wincken, 
Tu  pist  klicker  sißt  aß  ich, 
Alter  Pängel  folg  mr  doch, 
Mej  bedenck  was  fahlt  hie  noch. 

Wolln  mr  uns  hie  Lumpen  lossen  ?  55 
Wolln  mir  hie  Pettsceger  sejn  ? 

To  tr  Khinig  aus  der  mosen 
Wie  tar  liebe  Sune  Schein 
Ist  su  freundlich,  pley  noch  hie, 
Es  belunt  sich  wull  de  Mieh.  60 

Kriegt  de  Zitter,  namt  de  Keigen 
I  lonnrich , Toffel,  Christi  an  khummt 

Lott  de  Sorgn  numeh  weigen, 
Plost  ofm  Sadr  top  es  prummt, 
To  dr  Khinig  zu  uns  khimt,  65 
Unn  uns  alle  Nuth  benimmt 


Mcledej :  Frtht  ich  s&hr  ihr  Parckleit  aUe. 


Theirer  Khinig  sejd  willkhumme, 

Sejd  willkhumme  tausendmohl; 
Top  Ihr  hott  de  Mih  kenumme 

Unn  besucht  noch  Eur  Klapthol 
Top  soll  uns  noch  munter  machen  5 

Wie  mr  hahn  piphahr  kethan 
Kuth  zu  machen  unnre  Sachen 

Weil  mr  noch  toß  Lawen  hahn. 


Unner  Kott  dar  Euch  mit  Frehden 
Uns  zum  Khinig  hott  kemacht  10 
Kleitt  Ich,  wann  Ihr  nu  warth  sehen- 
den 

Von  uns,  älle  Tog  und  Nacht, 


Kott  woll  Eurn  Thruhn  beschitzen, 
Labt  un  Labt  noch  lange  Jahr, 

Top  Ihr  mögt  a|5  Khinig  sitzen  15 
Älter  wie  Eur  Fotr  war. 

Un  Kott  werrth  kewip  trhalten 

Ä  su  schienes  liewes  Haup, 
Ag  de  Junge  mit  dn  Alten 

Kanz    kewip    to    werrth  wop 
draus,  20 
Euer  su  schien  Kemohl  tos  Lawc 

Immer  noch  in  kuter  Ruh, 
Top  tr  liewe  Kott  Ihr  kawe 

Schiene  Khinner  noch  darzu. 
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Nu  Herr  Khinig,  bleith  kewugen  25 
Unn  erhärt  noch  unnre  Pitt : 

Scjd  Ihr  kleich  von  uns  kczugen 
Nammt  doch  Eur  Klaßthol  ag  mit; 


Hotte  im  Harten  hotts  im  Sinne. 

Hott»  dr  Himmel  su  kefigt  30 
To  (5  Ihr  denn  kleich  zieht  fonn  hinne ; 

Ej  su  senn  mr  doch  ferknigt 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

I.  kliclding,  glücklichen;  ebenso:  s'dmtling,  uong,  nach  dem;  Gramm,  ku  GrBW 
§.  63,  zu  Weikert  §.  61.  Z.  III,  108.  -  umicr,  umer;  Z  III,  129.  IV,  259,  7.  -  Fo- 
tersch,  d.  i.  Töterg,  also  Aspirierung  des  Flexions-s  nach  einem  r  (vgl.  Z.  III,  129 
und  beim  inclinierenden  's  des  Pronomens:  viert,  mnn  fmor)  es;  warum  aber  nicht  auch: 
unners,  Jahrs,  Puchtrickers,  anners t  wahrscheinlich  aus  Ungenau] gkeit  der  Schreibweb*. 
—  har,  er,  wie  mnd.  her;  Z.  V,  267,  2.  3.  —  trfrähle  zz  d>rfrule,  erfreute:  Z.  III. 
104.  135.  449;  vgl.  unten  II,  17:  Vrhalten.  —  7.  klebt's  ~  gldbts,  glaubt  es;  unten 
50:  klcws,  glaube  es;  vgl.  Z.  III,  228,  26.  —  11.  iccil.  50  lange  als;  Z.  III,  175,  Fl. 
50.  Pariert?,  n.,  Bergwerk.  —  16.  älle  rieth,  alle  Ritt,  d.  i.  jedes  Mal,  alle  Aug«- 
blicke;  Z.  II,  406,  16.  III,  228,  25.  Schm.  III,  1C1.  Schmid,  432.  Suldcr,  II,  275. 
Keinw.  II,  104.  Schmidt,  163.   Vgl.  auch  Dähuert,  283:  in  enen  Ititt,  auf  einmal 

24.  iUJcpatt,  alle  Bot,  alle  [gerichtlichen)  Aufgebote,  jedes  Mal  (vgl.  Botding,  gebot«» 
allgemeines  Gericht;  Brem.  Wb.  I,  125).   Z.  IV,  208.  V,  49.  Richey,  4.  Schatze.  IS- 
MO.  Brem.  Wh.  V,  324.    Stürenb.  22.    Schm.  I,  223.   Schmid,  80.    Stalder,  1.210. 
Tobler,  22.  Z.  II,  361.  Cimbr.  Wb.  113.  Höfer,  I,  101.  Tschischka,  152.  Castelü.  47. 
Grimm,  Wb.  T,  215.  II,  271.  —  23.  aß,  als;  unten  II,  15.  —   24.  34.  ag,  aocL  - 

25.  tr'dht,  trat,  trägt.  —  Rittcen,  pl.,  Rüben,  oft,  wie  hier,  zur  Bezeichnung  des  Ge- 
ringen und  Werthlosen  gebraucht;  so  Weikrrt,  Ausw.  23:  nKr  m&nt  g  trüy's,  »cos  <fc* 
(Phaeton)  haut  verbrennt,  Düs  neun  ner  gelbi  Jiuub-n*  —  Sollte  mit  diesem  Begriff 
die  unter  dem  Namen  rRübchen  schaben*  (•«  llöibld  schöb-n,  Weikert,  Ausw.  79.  Schm. 
III,  10)  bekannte  Spottgeberde  zusammenhangen?  —  30.  sath  mr,  sa't  mar,  sagt  mir.  - 
32.  63.  lott,  lafst;  mhd.  Int.  —  33.  34.43.  hahn  mr,  hSn  mir,  haben  wir.  --  37.  « 
Frziinff !  Um  Vvrztinig ,  um  Verzeihung  (bitten  wir).  —  anners  nich  kearth  (gtart't, 
nicht  unders  geartet.  —  Faderlasen,  n..  Aufenthalt  mit  Kleinigkeiten,  umständliches  Zö- 
gern, Weitläufigkeit,  Umstände,  Complimente;  Stalder,  I,  361.  Reinw.  I,  33.  Hennig. 
65.  Die  ursprüngliche,  in  einigen  Mundarten,  wie  an  unserer  Stelle,  noch  nachklin- 
gende Bedeutung  dieser  bildlichen  Redensart  erhellt  aus  ihrem  Gebrauche  in  der  alter» 
Sprache:  allzugrorse  Dienstfertigkeit,  die  selbst  die  angeflogenen  Flaumfedern  vom  Ge- 
wände liest  (mhd.  vederlcsen,  vederkliiben ;  niederd.  fliemstrtton ;  Z  III,  432,  272  \,  da- 
her —  Schmeichelei.  Ben.-Mllr.  I,  1009.  846.  Oberiin,  I,  378.  Zarncke  zn  Brant'i 
Narrensch.  S.  433.  443  f.  Frisch  I,  253  b.  Berndt,  33.  —  40.  tearth,  währt,  dauert.  - 

44.  mannt,  man,  nur;  Z.  III,  27.    40,  14.   261,  40.  —   fr  Krickel,  ein  Krüglein.  — 

45.  pliehn  mr,  blieben  wir;  ebenso  59:  pley,  bleibe,  und  II,  25:  bleith,  bleibt.  — 

46.  schöhr  sich,  kümmerto  sich;  Z.  IV,  284.  1.  —  tr/iir,  dafür,  darum.  —  50.  mrj  SieL 
(bei)  meiner  Seele,  betheuernd  wie  d.  oberd.  mein  Oad  (Z.  V,  219);  vgL  Z.  V,  267,  SO.  — 
54  mej.  mein!  s.  Z.  V,  256,  91.  —  55.  eich  lumpen  lossen,  sich  für  einen  Lumpen  {arm- 
seligen, hernbgekommenen  Menschen)  anschauen  oder  erklären  lassen;  karg  sein;  Brem. 
Wb.  III,  99.  Dähnert,  288.  Schütze,  II,  67.  Stürenb.  142.  -  56.  Pettseeger,  m.,  Bett- 
seicher,  Bettpisser,  hier  überhaupt:  beschämter,  zum  Gespürte  gewordener  Measch;  «r 
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gleiche  die  Redeosart:  er  schkmt  $ich  tote  a  J?«/<*««w  (Ütttbrvmer ,  BeUtehei/$er ;  »Lo- 
burg). —  67.  ans  der  Moten,  mhd.  uz  der  maze  (mäzen;  von  diu  miizc),  überaus,  aus- 
serordentlich; ebenso:  über  die  Mafi  n,  aus  der  WeiA-  \7..  IV,  66)  u.  a.  Schm.  I,  624*^- 
63.  numeh,  nunmehr,  endlich.  —  64  ofm  Sadr,  wol  die  Bezeichnung  eines  Blasinstru- 
mentes oder  seines  Stellvertreters,  ist  mir  unerklärlich. 

II.  11.  kleitt,  geleite.  —  »chehden,  scheiden.  23.  katee,  gebe.  —  $0.  kefigt, 
gefügt 


Niederdeutsche  Sprachprobe  des  17.  Jahrhunderts. 

■ 

Mitgetheilt  von  K.  Sohiller  in  Schwerin. 

Als  eine  Probe  der  älteren  Form  unserer  niederdeutschen  Sprache,  insbeson- 
dere Meklenburgs,  wollen  wir  hier  eine  Stelle  aus  des  Kostocker  Predigers  Nico- 
laus  Gryse  ^Leien  Bibel  In  Hundert  Fragen  vnde  Autwort  vuderschedenu  etc. 
(Gedr.  tho  Rostock  dorch  Stephan  Möllmann.  MDCIIII.  4°.)  hervorheben  und  zwar 
aus  Frage  X:  „"Wat  gehöret  den  Kynderen  tho  donde  vnde  tho  latende,tt  da  die- 
selbe uns  zugleich  jene  Erzählung  (s.  Heinr.  Viehoff,  III,  123  f.),  die  Schillers 
Gedichte  „Der  Gang  nach  dem  Eisenhammer"  zu  Grunde  liegt,  in  einer  älteren 
Fassung,  mit  weleher  auch  jene  in  „Der  Seelen  Trost*  (s.  diese  Zeitsehr.  I,  205r 
33)  zu  vergleichen  ist,  darlegt.  *) 

Thom  beslute  ys  ock  dyssc  Hystoria  hirby  thomerckende,  dat  ein 
Vader  synem  Söhne,  so  van  cm  reyser,  dyssc  dryerley  Lere  tholest  ge- 
geuen  hefft:  Erstliken,  he  scholde  vlytigen  thor  kercken  gahn.  Darna 
dat  he  sick  vör  böse  Geselschop  scholde  höden.  Vnde  tholest  sick  ock 
fync  in  de  Lüde  schicken.  Alse  he  im  vthreyset,  kümpt  he  in  eines  5 
Köninges  Hoff  tho  denste,  vnd  dewyle  he  sick  na  synes  Vaders  Leren 
stedes  rychtede,  segende  en  Godt  rickliken,  dat  he  van  dein  köninge  leef 
vnd  werdt  geholden  wart,  vri  balde  hoch  hervor  kümpt.  Datsülue  vör- 
drot  den  anderen  Hauedencrn,  darunder  ein  arglystiger  Ohrenbleser  en 
mit  Lögen  by  dem  Köninge  heimliken  angyfft,  als  dreue  he  vntucht  mit  10 
der  köningynnen.  Denn  solckes  konde  men,  secht  he,  lychtlyken  vth 
synen  Geberden  affnemen,   dewyle  he  sick  anstellede  beyde  in  der 

*)  Es  sei  hier  nebenbei  bemerkt,  dafs  Böttiger's  Ansioht  (s.  Viehoff  a.  a.  O.) 
durch  folgende  Notiz  von  Ernst  Naumann  „Aus  Frankreich.  Reisebriefe"  im 
Deutschen  Museum  (1852,  September,  S.  327)  gestützt  wird:  „Wcfslenhclm  im 
E Isafs  liegt  anmuthig  am  Abhang  der  Vogesen,  die  von  dem  nahen  Flecken  Mar- 
montier,  wie  die  Franzosen  „Maurusmünster"  übersetzen,  steil  aufsteigen.  Links 
gegen  Süden  erheben  sich  drei  Bargkuppen ;  auf  der. höchsten,  Qoroldseck, 
wohnte  die  Gräfin  von  Savernc  und  in  der  Tiefe  des  Waldes  zeigt 
man  noch  den  Eisenhammer,  vor  dessen  Gluthcn  den  frommen  Fridolin  die 
Treue  gegen  seine  Herrin  schützte." 
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Fröuwde  vnd  ock  in  truricheit  gelick  alse  de  Köningynne.  Solckes  vryl 
de  köninck  erfaren,  tüth  derwegen  einmal  einen  schönen  Rynck  van  sy- 

15  ner  Handt,  vnde  gyfft  en  synem  Gemahle.  Do  lachede  de  köningynne 
vnde  ys  frölick,  de  yunge  Geselle  steidt  vör  dem  Dysche  vnde  wäret 
vp,  vnd  do  he  süth,  dat  beyde  de  köninck  vnd  de  köningynne  frölick 
syn,  ertöget  he  sick  ock  frölick,  darup  de  könninck  sonderlyke  achtingc 
gifft    Vp  eine  ander  tydt  stellet  sick  de  köninck  törnich,  gyfft  der  kö- 

20  ningynnen  einen  Backen  »lach,  daraner  wert  se  trurich  vnd  wenet.  Do 
de  frame  Dener  solckes  süth,  wert  he  ock  darauer,  alse  byllich,  bedröuet, 
denn  ydt  yo  nicht  wolgestanden,  wenn  he  darauer  gelachet  hedde. 

De  Köninck  öuerst  düdet  em  solckes  thom  argesten  vth,  vnde  ach- 
tet ydt  darvör,  he  hedde  nu  genochsam  bewyß,  dat  he  en  döden  late, 

25  vnde  radtslaget  in  geheim  mit  dem  valschen  Angeuer,  wo  he  am  besten 
sick  an  dem  Jüngelinge  wreken  möchte,  darup  sprickt  de  Vörlümbder, 
he  scholde  nicht  vele  Disputerendes  mit  em  maken,  sondern  em  stracks 
in  einen  fürigen  kalckauen  werpen  vnde  vörbernen  laten,  vnd  darmit 
ydt  vnuörmercket  tho  ginge,  scholde  he  dem  Kalckberner  edder  Tegel  - 

30  meister  yegen  den  Auent  einen  ernsth'ken  beuehl  dohn  dat  den  andern 
morgen  vp  eine  gewysse  Stunde  einer  heruth  kamen  vnde  en  fragen 
wörde,  efft  he  des  köninges  beuehl  hedde  vthgerychtet,  den  sttluen  scholde 
he  angrypen,  vnde  ane  allen  vörtoch  in  den  Fürigen  Kalckauen  wer- 
pen. Solcken  Radt  des  bösen  Minschen,  leth  sick  de  Köninck  geuallen, 

35  vnde  gyfft  dem  Framen  Gesellen  dyssen  beuehl,  he  schole  Morgen  fro 
hen  vthgahn,  vnde  den  Kalckmeister  fragen,  efft  he  des  Köninges  be- 
uehl hebbe  vthgerychtet.  Des  Morgens  geidt  he  henuth,  vnd  besorget 
sick  nencs  bösen,  vnde  kümpt  an  eine  Kercke,  darby  he  hen  gahn  mü- 
ste,  do  gedencket  he  an  synes  Vaders  Lere,  geith  erstlyken  in  de  Kercke 

40  vnde  höret  predigen,  vnd  gedachte  he  wolde  dennoch  tydtlick  genocli 
syn  Werff  vörrychten.  My ddeler  wyle  he  in  der  kercken  ys,  löpt  syn 
Vörlümbder  in  vullen  sprängen  thom  Kalckmeistsr  vnde  hapet,  he  scholde 
en  lange  tho  Aschen  vörbrandt  hebben,  dewyle  de  bestemmede  Mor- 
genstunde vorby  was,  vnde  fraget  vth  haste  dem  Kalckberner,  efft  he 

45  ock  des  Köninges  beuehl  hedde  vthgerychtet.  Do  nympt  he  en  ane  alle 
barmherticheit  vnde  werpet  en  in  den  Fürigen  Kalckauen,  vnd  efft  he 
sick  gelick  daryegen  strüuede  vnde  schryede,  dat  he  nicht  sy  den  men 
vörbernen  scholde,  so  rychtet  he  sick  doch  na  des  köninges  beuehl,  dat 
he  den  de  am  ersten  queme,  vnd  en  also  fragen  wörde,  scholde  in  den 

50  Fürauen  werpen. 
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Na  gesehener  Predigen  geith  de  Jüngelinck  thom  Kalckmeister  vnd 
fragede,  efft  he  des  Köninges  beuehl  hedde  vthgerychtet,  dem  antwer- 
det  he,  ydt  sy  gescheen,  alse  he  solckes  gehöret,  geith  he  ylich  wed- 
derumb  thom  köninge  vnd  brynget  em  datsülue  antwerdt  in.  De  kö- 
ninck  erschrecket  vnd  verwundert  sick  dat  he  wedderkümpt  vnde  fraget  55 
em,  wo  ydt  sy  thogegahn.  De  Jüngelinck  secht,  he  hedde  vthgerych- 
tet  wat  he  em  beualen  hedde,  he  wüste  anders  nicht,  doch  sy  he  fro- 
morgen  in  der  Kercken  gewesen,  vnd  hedde  predigen  gehöret  Danith 
vörnympt  de  Köninck,  dat  he  velschlyken  by  em  sy  angegeuen,  vnd  de 
Ander  byllich  syn  rechte  Lohn  bekamen  hedde.  Alse  he  öuerst  vam  60 
köninge  gefraget  wart,  wo  he  dat  vörstahn  scholde  dat  he  alletydt  sick 
so  geberde  vnd  anstellede,  beyde  in  fröuwde  vnde  ock  in  trnricheit,  ge- 
lick  alse  syn  Gemael,  darup  antwerdet  he  dat  syn  leue  Yader,  alse  he 
van  em  gereyset,  em  thom  lesten  geleret  hadde,  he  scholde  nicht  allene 
gerne  thor  Kercken  gahn  vnd  darbeneuen  sick  vor  böse  Geselschop  hö-  65 
den,  sondern  ock  by  den  Lüden  sick  in  ere  Sake  fyne  schicken,  dana 
hedde  he  sick  ock  vörholden,  beyde  in  des  köninges  vnde  ock  in  der 
köningynnen  Fröwde  vnd  Truricheit.  Daruth  de  köninck  des  Jünge- 
linges  vnschuldt  vörnamen, '  vnde  hefft  en  herna  werdt  vnd  leeff  gehol- 
den. Also  weth  Godt  de  framen  Kynder,  so  der  guden  Leren  erer  70 
Olderen  in  gude  acht  nemen  vnde  volgen,  tho  segende  vnde  tho  erhol- 
dende,  vnde  ock  ere  Vyende  tho  straffende. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

1.  ihomerckende ,  to  merken.  Bei  den  auch  hier  noch  begegnenden  Beispielen  (s. 
nuch  27.  71.  72)  für  die  der  alteren  Sprache  überhaupt  eigene  Form  eines  deutschen 
Gerundiums  (Tgl.  Grimm,  Gramm.  I,  1020  ff.  IV,  104  ff.)  verweisen  wir  auf  jene  noch 
in  beutigen  Mundarten  hie  und  da  verbliebenen  TJeberreste  derselben  (s.  Z.  II,  111.  III, 
173,  147),  wie  auch  auf  den  daraus  entwickelten  neuhochd.  Gebrauch  des  Partie.  Präs. 
mit  „su"  in  passivem  8inne:  die  au  essende  Speise  (Grimm,  Gramm.  IV,  66).  —  2.  4. 
tholett,  zuletst;  Z.  IV,  277,  44.  —  14.  tiith,  sieht  —  16.  wäret  up,  wartet  auf;  vgl. 
Z.  V,  168,  164.  —  16.  ertöget,  erseiget.  —  19.  törnich,  «ornig.  —  22.  24  etc.  ydt,  es. 
—  28.  öter$t,  aber;  Z.  III,  281,  68.  —  26.  wracken,  rächen,  Z.  III,  60;  vgl.  wringen, 
wrangen,  Z.  V,  301.  —  28.  38.  Kaiehmen,  m.,  Kalkofen;  Brem.  Wb.  I,  7.  Dähnert,  17 
etc.  —  28.  48.  vörhernm,  verbrennen;  Z.  II,  308.  III,  127.  Grimm,  Wb.  I,  1626.  II, 
244;  vgl.  29:  Kalckberner.  —  29.  Tegehmeüter,  m.,  Ziegelmeister.  —  82.  36.  efft,  ob; 
Dähnert,  102.  Schütze,  I,  294.  —  83.  Vörtoch,  m.,  Versug.  —  87.  »ich  betorgen  (eines 
d.),  8orge  haben  (vor),  befürchten.  —  88.  nenes,  Genit  v.  nen  —  mhd.  nebeln,  kein, 
Z.  Iii,  269,  16.  —  41.  Werjf ,  n.,  mhd.  werf,  werft,  werbe  (v.  werben,  mnd.  werfen, 
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umdrehen,  sich  umthun,  handeln),  Auftrag,  Geschäft;  vgl.  nhd.  Gewerbe,  werben.  D&h- 

nert,  538.  Schütze,  IV,  338.  —  42.  hapet,  hoffet  —  44.  uth  /taste,  in  Haat,  eilig.  — 
56.  wo,  wie;  Z.  V,  2S6,  6.  -  65.  darbeneten,  daneben;  vgl.  Z.  III,  139.  —  70.  tcelh, 
weifs.  —  72.  Vycnd,  m.,  Feind,  goth.  fijands,  ahd.  mnd.  viant,  mbd.  vient,  vfnt,  ur- 
sprünglich Partie  v.  goth.  tijan,  ahd.  viert,  haaaen,  wie  goth.  frijdada,  ahd.  mhd.  vriunt, 
Freund,  von  frijön,  friön,  frien,  freien,  lieben;  Z.  II,  42.  V,  288,  36. 


Niederdeutsche  Thiersprüche. 

Zu  den  im  letzten  Hefte  (oben  S.  282  ff.)  mitgeteilten  Kinder- 
und  Volksreiiuen  füge  ich  nachträglich  dio  Bemerkung  hinzu,  dals  die 
Zusammenstellung  derselben  bereits  vor  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage 
von  Simrock's  Kinderbuch  (Frankfurt  a.  M.,  1857)  geschah,  meine  Ci- 
tate  demnach  auf  die  erste  zurückgehen.  Im  Anhang  dieser  2.  Auflage 
ist  auch  eine  Anzahl  hoch-  und  niederdeutscher  Sprüche  aus  Meyen- 
burg mitgethcilt,  von  denen  ich  aus  sachlichen  wie  sprachlichen  Grün- 
den die.  wenigen  Thiersprüche  hier  zu  wiederholen  mir  gestatte. 

1. 

Lamm.  Wo  is  min  Hümmer  f  Mutter  t  blabenV 
Bock.  Is  to  Balken  ( Boden)  stagen. 
Lamm.  Kümmt  s-  nich  ball  werrer  (wieder)? 
Bock,  m !  nÄ ! 

2. 

Hahn.  Sla  hierher. 

Lüter  rik-  Litd*. 

3.  Thiergesprach  auf  einer  Bauernhochzeit, 
die  in  der  Kegel  mehrere  Tage  hindurch  gefeiert  wird. 

Kalb  (vom  Hunger  gequält,  schreit  zum  Stall  heraus):  Dürt  de  Hochtfd 
noch  lang*? 

Hahn  (auf  dem  Korn-  oder  Malzboden):  Acht  Dag-  tit  un  dflt 
Kalb:  Denn  möt  *k  starben. 

Enterich  \avf  der  Mistjtfutze,  Adelpoly:  Dat  *s  *n  Snak. 
Er  hat  freilich  klug  reden. 
Zu  Nr.  20  meiner  früheren  Zusammenstellung  entnehme  ich  die  viel- 
leicht beachtenswerthe  Variante : 

Wenn  ik  so  göd  sehn  künn*,  as  ik  huren  künn*,  verschont*  ik  dat 
kind  inne  Isern  We'g*  (eiserne  Wiege)  nich. 
Meine  Handschrift,  für  deren  Berichtigung  ich  dem  Herausgeber  aufrich- 
tig danke,  hat  aufserdem  folgende  Druckfehler  veranlaßt: 
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S.  285  1.  Slicker-dbrch't-Rür  statt  dörch'a-Rür. 

S.  286  1.  ächter  Jahr  statt  achter  Jahr, 
so  z.  B.  auch  achter  Sünnabend,  ächter  Dinggdag  u.  a.,  nächsten  Sonn- 
abend, Dienstag;  gewifs  mit  achter,  hinter,  zusammenhangend. 

- 

•        *  * 

Sprachliche  Anmerkung. 

3.  4tt  un  däi  h&uftg  in  Zeitbestimmungen  zur  Bezeichnung  des  ununterbrochenen 
Zusammenhanges.  Für  die  Anschauung  vgl.  man  das  Int.  octo  dies  conti nuoß,  nur  dafc 
der  niederdeutsche  Ausdruck  noch  von  ungleich  kräftigerer  Sinnlichkeit  ist.  FaXst  der 
Römer  die  Dauer  unter  dem  Bilde  der  fortlaufenden  Linie:  so  tritt  bei  uns  noch  die 
Anschauung  der  durch  Anfang-  und  Endpunkt  begrenzten,  geschlossenen  Strecke  hinzu. 
Für  die  euphonische  Reibehaltung  des  d  von  und  (umle,  ende,  heute  sonst  nur  un)  vgl. 
die  Z.  II,  225  mitgetheilten,  meis>t  sprichwortlichen  Beispiele  für  den  Gebrauch  von  üm 
un  düm.  Aelmlich  kenne  ich  diese  Form  nur  noch  in :  Arcr  un  d&rer,  z.  B.  &tcr  un 
dusver  natt  rr  ntUt  tu  n&  kait;  de  liitUn  Gössel  (Gänschen)  aünd  fcrer  un  d&rer  ghl; 
ond:  up  un  dup,  ?..  B.  he  is  up  un  dup  lik  dick>  von  starken,  untersetzten  Personen 
(nomine«  quadratÜ. 

Neustrelitz.  Fr.  Ittendorf. 


Niederdeutsche  Sprichwörter. 

Mitgetheilt  von  Dr.  A.  LÜbben  in  Oldenburg. 
(Fortsetzung  von  Z.  IV,  288.) 

457.  Ete  di  satt  un  holl  (holte)  di  glatt  un  räch  mi  nich  M  de  hus(e). 

458.  Ewigkeit  is  -n  lange  tit,  man  Mai  kummt  min  leve  (Leben)  nich,  — 

hadde  de  meid  seggd,  dö  sc  um  Mai  tröen  schull. 

F. 

459.  Find-t  man  6k  speck  iu't  hundenest? 

460.  Floiten  sünt  holle  (hohle)  ptpen  (vgl.  Z.  IV,  131,  62). 

461.  Für  wat  möt  wat. 

462.  Fö'r  geld  is  alles  to  kriegen. 

463.  För  geld  kann  man  den  dfiwcl  danzen  Inten. 

464.  För  alle  gefÄr  —  se(de)  de  minist  ( Mennonitej,  dd  bund  (band) 

he  sin  hund  an,  de  al  (schon)  dre1  dage  ddd  was. 

465.  Freen  under  e"n  dak  (Bach)  is  gröt  gemack. 

466.  Frcetemakers  (Freiereimacher,  Kuppler)  un  eierkakers  verdent  sel- 

ten dank. 

467.  Fremde  lft(de)  er  bröd  fbft  (futtert,  nährt)  gtd. 

468.  Fret  (friß)  to,  t  is  all  godsgave. 

469.  FrÖ  (früh)  hingst,  frd  rün. 

470.  Fro"  rip,  fr 6  rött  (verrottet}. 
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471.  Frö  up  den  disk  (Frau  auf  dem  Todtcnlager),  geld  in  de  kist  (ver- 

stehe: durch  die  zweite  Aussteuer). 

472.  Fröens  död  un  elnbogens  stott  (Stöfs)  deit  lik  (gleich;  Z.  II,  641, 

134)  we. 

473.  Funtas!  se(de)  de  d&wel,  d6  fand  he  stn  moder  in  't  hörhüs. 
474  Frtinne  ( Blutsverwandte)  ktven,  frünne  blfven  (bleiben). 

G. 

475.  Gä  na  Nöttens  (ein  Ort  nahe  bei  Wütmund)  un  ler(e)  dat  gSsewä- 

ren  (Gänsehüten). 

476.  Gä  hen  na  Hörsten  un  lere  't  beden. 

477.  Gä  hen  und  ler(e)  dat  weven,  dann  kanst  du  -n  amt 

478.  Gä  hen,  fSl*  de  hftner  of  se  *n  ei  heft  un  danz  mit  de  hÄn. 

479.  Gä  hen  un  löse  (lause)  di  in  de  legte,  dann  best  du  k&i  nöt,  dat 

up  de  högde  (Höhe)  di  de  lfi(de)  s6t  (sehen). 

480.  GÄnde  (gehender)  föt  (Fufs)  gewinnt. 

481.  Gau  (rasche,  schnelle)  lÄ(de)  löpt  sick  döt,  löie  (fule)  l&(de)  dragt 

sick  döt. 

482.  Geckheit  is  geckheit,  man  fiSer  (Feuer)  in  'n  ßrs  is  ken  geckheit 

483.  Gedult,  leve  sele:  't  hartslag  is  to  ffier;  morgen  gift  frische  wurst 
484  Geit  der  6k  *n  schip  van  de  wall,  der  kumt  en  anner  wer  (wie- 
der) binnen  (hinein). 

485.  Geld  is  *n  rare  wÄre. 

486.  Geld  un  g6t  is  ebbe  un  flöt 

487.  Gift  god  jungens,  gift  he  6k  bttksen  (Hosen). 

488.  „Gleich  sucht  sich,  gleich  findet  sich"  —  se(de)  de  d&wel,  dö  quam 

(körn)  he  to'n  kölenbrenner. 

489.  Glück  toi  ick  schall  jo  pannen  (pfänden)! 

490.  Grindig,  her  duwel,  ick  bin  6k  *n  gesp5k. 

491.  Gnurrende  swtne  terriet't  (zerreifsen)  den  sack. 

492.  Godds  wdrt  in  füll  fluchten,  —  had(de)  de  junge  seggt,  dö  had(de) 

he  *n  katechism  an  de  swepe  (Peitsche;  Z.  V,  297). 

493.  Godd  regärt  de  weit,  de  knüppel  jungens  un  hün(de). 

494.  Godds  scgen  is  sowol  in  water  as  in  wm. 

495.  God  gift  uns  wol  n  k6,  man  (aber)  nich  gltk  bl  de  hSrns  (Hörner). 

496.  God  lÄt  unse  vagt  noch  lange  leven;  wi  kunnen  wol  -n  slimmern 

dfiwel  wer  (wieder)  kriegen. 

497.  God  verdübbel  (verdoppele)  mtn  tractement,  —  se(de)  de  kock,  d6 

wul  (wollte)  he  sick  verfloken.    Vgl.  Z.  II,  602,  11. 
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498.  God  lof  un  dank,  mtn  mör  (Mutter;  Z.  IV,  366)  is  krank,  nu  krieg 

wi  *n  ltitje  puppe  (süster). 

499.  God  lof  hier,  —  had(de)  de  schipper  scggd,  as  he  wedder  midden 

up  de  sS  was. 

500.  „Gdden  dag  all!*  had(de)  de  vofs  seggd,  dö  had(de)  he  in  göskä- 

fen  keken. 

501.  G6de  derens  (Birnen)  un  göde  g5se  (Gänse)  kamt  b!  tfts  (bei  Zei- 

ten) to  hüs(e). 

502.  G6d  is  g6d,  man  (aber)  alto  g6d  is  allmanns  narr. 

503.  Gdd  of  d6d  of  de  brand  derin. 

504.  God  of  k€n  geld. 

505.  Gdd  m&kt  möt,  gdt  m&kt  övermdt  un  Svenndt  deit  selten  göd. 

506.  Gold  uppen  kragen,  hunger  m'n  magen. 

507.  Grillen,  se(de)  de  snlder,  d6  Ut  (bifi)  he  in  den  disk. 

508.  Grillen,  sede  Göke,  dö  kreg  he  sin  moder  vör'n  pldg. 

509.  Grfpt,  wenn  t  rfpt  (reift)  t 

II. 

510.  Hadde  ji  wat  er  kämen  (wäret  ihr  etwas  eher  gekommen ) ,  dann 

hadde  ji  wat  mit  äten  kunt,  seggt  de  Nörders  (Einicohner  der 
Stadt  Norden). 

511.  Half  eisen  un  half  esken,  as  Berend  Eiben  sm  büx. 
612.  Half  un  half,  as  de  hund  schärt  (scheuert). 

513.  Hapedöd  levt  am  längsten. 
514  Hau  in,  Loks,  *t  is  schapbotter. 

515.  Hant  mot  hant  levern  (liefern)  oder  wären. 

516.  Hart  wört  kann  *n  kerl  van  de  bo'st  (Brust)  holden. 

517.  He  hett  heu  Um  de  töte. 

518.  He  hett  -n  at£k  up. 

519.  He  hett  dat  malle  feil  an.    Vgl.  Z.  IV,  127,  6. 

520.  He  hett  de  gröte  schüre  üthangen. 

521.  He  hett  de  krall  ( Locke -y  Z.  V,  72,  93 J  in  de  st&t  (Z.  V,  296). 

522.  He  hett  de  pipp  all  weg. 

523.  He  hett  -n  infall  as  -n  61d  hüs. 

524  He  hett  sin  schap  up  -t  drage  (Trockene;  Z.  V,  63,  31). 
525.  He  hett  -t  van  binnen  as  de  zegen  dat  fett 
326.  He  hett  dat  in  de  rtge  (Reihe,  Ordnung;  Z.  II,  609),  as  Anke  dat 
m&lenspill. 

527.  He  hett  -n  geweten,  dar  -n  mit  f6r  (Fuder)  heu  in  umwenden 
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kann;  oder:  aü  n  slachterhund ,  —  wat  he  nich  upfrett,  nimt 

he  mit. 

528.  He  hett  sick  rdt  (Ruthe/  to  sin  e^en  ers  bunden. 

529.  He  hett  -t  brot  vört  kauen  as  de  rotten  (Katze»;  Z.  II,  542, 177 j. 

530.  He  hett  wat  in  de  hüll  i  Mätze). 

531.  He  hett  sick  bekcrt  van  duvel  tö'n  satan;  oder:  van  Schrubber  tö'n 

heidbcsem. 

532.  He  hett  sick  versen  as  de  backer  to  Hinte,  de  sin  wif  vör  brot  in 

de  backüven  gchöv. 

533.  He  hett  t  in  mund,  as  -n  katelcerken  (Eichhörnchen)  in  de  stert. 

(Er  hat  nur  grofse  Worte.) 

534.  He  hett  -t  löt  (Loth,  Blei)  al  in  de  billen. 

535.  He  hett  -n  moie  (schön;  Z.  V,  276,3)  nfoe,  dre  tö'n  karat. 

536.  He  hett  so  völ  geld  as  de  pogge  (Frosch;  Z,  IV,  144,  344)  hÄr. 

537.  He  hett  so  völ  Ögen  as  arslöcker  (z=.  er  ist  einäugig). 

538.  He  hett  n  swad  as  «n  orlogschip.  t 

539.  He  hett  t  in  t  murd  (Schlamm)  brogt  (gebracht). 

540.  He  hett  de  schfierd&re  (achtcrdftre,  Uinterthüre)  fipen  (offen). 

541.  He  hett  k£n  snött  (gort)  in  den  kopp. 

542.  He  hett  altit  (allzeit)  den  mund  baven  (oberhalb)  \  witer. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

•     <•     .  °  . 

467.  rächen,  Ueblee  nachreden,  anach würzen ;  Krüger,  64.  Stürenb.  192.  Die  Ablei- 
tung ist  unsicher;  vgl.  goth.  vrikan,  vrakjan,  verfolgen,  wovon  mhd.  rechen,  rä- 
chen; vrohjan,  rügen,  verleumden;  ahd.  rachön,  sagen,  besprechen;  auch  hamb. 
Takken,  sudeln  ;  reinigen,  fegen,  ütrakken,  ausmachen,  schelten,  Brem.  Wb.  UI,  426. 
Richey,  204.  Schüfce,  III,  207. 

468.  trben,  trotten,  sich  verloben,  heiraten;  Brem.  Wb.  V,  116.  Stürenb.  288.  SchüUe, 

IV,  282. 

466.  Gemach,  n.,  Gemächlichkeit,  Bequemlichkeit;  Z.  III,  284,  127. 

469.  Bün,  m.,  Wallaoh,  holl.  ruin;  dagegen  ahd.  reinno,  alt«  wrenno,  mnd.  wrene, 
mittellat.  warannio,  ital.  guaragno,  Hengst,  Beschäler.  Müllenh.  2.  Qu.  Grimm, 
Gesch.  d.  d.  Spr.  20.  Brem.  Wb.  III,  667.  Schütze,  III,  821.  Strodtmann,  191. 
Woeste,  106.  Stürenb.  206.  Priedr.  Pfeiffer,  d.  rosa,  S.  8,  6.  Dies,  rom.  Wb.  187. 
Z.  DI,  493. 

474.  keifen,  sanken;  Z.  U,  667,  48.  IU,  28.  188.  271,  11.  301.  400,  III,  9. 

V,  136,  13. 

476.  leren,  lernen;  Z.  V,  416.  62.  -  Q6,,  Oaus,  pl.  QU*,  f.,  Gans;  Z.  V,  287,  18.— 
wären,  warten,  hüten;  Z  V.  426,  16 
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479.  LigUs,  f.,  Niederung;  Z.  IV,  277,  17. 

481.  löi,  lei,  leu-,  läu,  faul;  Z.  III,  424,  6.  Brem.  Wb.  III,  82.  Stürenb.  135. 

482.  Geckheit,  f.,  Narrenposse,  Seherz,  Neckerei;  aus  dem  mehr  niederd.  Geck,  altnord. 
gick,  hol),  gek,  schwed.  gäok,  dän.  gi»k,  engl,  geck;  mhd.  giege  (wozu  auch  mhd. 
gogel,  ausgelassen,  lustig;  gogeln,  sohneil  hin  und  her  fahren;  gougel,  goukel,  ra- 
sches Zauberspiel ,  u.  Berührung  mit  gouch,  m.,  Kukuk,  Thor;  Tgl.  Z.  I,  96.  II, 
190,  6.  III,  20.  V,  104,  58.  341),  m.,  Thor,  Narr;  Brem.  Wb.  II,  493.  Dähnert, 
147.  Schütze,  II,  18.  Stürenb.  67.  G«ck  scheren,  de  Oedt  amcheren,  Ursprung* 
lieh:  einem  die  Haare  abschneiden  naoh  Art  der  Thoren  (vgl.  Anm.  zu  Herbort, 
16575  u.  Benoit,  das.),  dann:  ihn  zum  Narren  haben,  aufziehen,  necken  (woher 
dann  wol  das  einlache  scheren  zu  derselben  Bedeutung  gekommen  sein  mag),  wo- 
von öcciachererij,  Geckscherijc,  f. :  Brem.  Wb.  II,  494.  Dähnert  u.  Stürenb«,  a.  a. 

0.  ;  ferner:  g  ecken,  geckeen,  mhd.  giegen,  narren,  äffen,  vexieren;  Brem.  Wb. 
Dähnert.  Richey,  68.  Frisch,  I,  312b.  Adelung.  Z.  IV,  269,  40.  Qegken,  pl., 
Possen;  Sehm.  II,  25;  endlich:  Schweiz.  Qaueh,  Gäuggtl,  m.,  Narr,  Geck,  mit 
gäuchen ,  gäuggelen  etc.  Stalder,  I,  428.  430.  Schmid,  216.  Z.  UI,  84,  —  Art, 
m.,  Steift;  vgl.  Nfrt,  Z.  V,  276,  3.  Grimm,  Wb.  I,  .664:  unten  628. 

4M.  Barttlag,  m.  (n.),  1)  Herz,  Lunge  u.  Leber  eines  Schlachtviehs;  Brem.  Wb.  H, 
600.  Dähnert,  177.  Schütze,  II,  106.  Kicbey,  89.  Stürenb.  83.  Z.  V,  81.  — 
2)  oberd.  Herzschlag  (bei  Schafen),  HerzschJiuhtigkeit  (bei  Pferden),  eine  Krank- 
heit der  Lunge,  mit  schwerem  Athmen  u.  heftigem  Schlagen  der  Pulse  verbunden: 
Hennig,  preufa.  Wbch.  98.  Adelung.  Daher:  niederd.  harttleehtig  (Dähnert,  177), 
oberd.  herztehlächtig  (mit  Umdcutung  der  niederd.  Form  auch  hart&chl  ächtig  und 
haartchlächtig ;  Scbm.  HI,  429.  H,  226.  Frisch,  I,  447  b.  Pfeiffer,  d.  rofs,  11,  26), 
schwerathmig  (v.  Pferden).  Vgl.  engl,  harslet,  haslet,  das  Geschlinge  des  Schwei- 
nes, u.  harelets,  pl.,  Herzschlägigkeit.  In  der  ersteren  Bedeutung  gehört  Hartelag 
vielleicht  zum  niederd.  8lag,  Stacht  (mhd.  slahte;  vgl.  nhd.  Menschenschlag,  Baum- 
•ohJag,  Geschlecht) ,  f.f  Art,  Gattung,  u.  bezeichnet  also:  Herz  nebst  Zubehör;  in 
der  anderen  ist  es  vom  Vrb.  schlagen  abzuleiten  u.  dem  bair.  tchlebüuchig  (wofür 
auch  bauchblätig,  bauchbläetig ,  bauchtchlächtig  u.  herztchluckig  begegnen:  Schm. 

1,  145.  239.  Grimm,  Wb.  I,  1165  ff.)  u.  seinem  Verb,  schley  bauchen  f  tcKWbauchen 
\ heftig  athmen,  so  dafa  der  Hauch  tchlegelt,  zuckt:  Schm.  in,  446;  in  Nürnberg 
verdreht  in  tchniibäuehen  :  Weikert ,  Ausw.  83,  1)  zu  vergleichen.  Eine  weitere 
Umdeutung  endlich  hat  das  Adj.  herztehlächtig  (mit  Anlehnung  an  hchd.  schlecht) 
in  seinem  zweiten  Theile  erfahren,  indem  es,  scherzhaft  v.  Menschen  gesagt,  auoh: 
sieb  Übel- befindend,  der  Ohnmacht  nahe  (vgl.  „mir  wird's  sehlecht  ums  Herz«  u. 
das  Schweiz,  hertlos,  hcrzlosig,  schwach  im  Magen,  Ekel  empfindend,  ohnmächtig; 
Stalder,  II,  41.  Tobler,  266)  bezeichnet.  ,  - 

487.  J?ü*ae,  f.,  Hose;  Z.  II,  423,  22.  III,  42,  41:  259,  7.  427,66.  IV,  165.  Stürenb.  25. 
490.  Getpoh,  n.,  neben  Spök,  Spbk,       Spuk,  Gespenst,  hell,  spook,  spookzel,  sehwed. 
spoka,  spokelse,  dän.  spögelse;  Grimm's  Myth.  866.  Brem.  Wb.  IV,  960.  Dähnert, 
453.  Schütze,  II,  173.  Stürenb.  254. 
500.  GttUfen,  m.,  GänseetaU,  Kofen;  Z.  V,  152.  Brem.  Wb.  H,  765.  Dienert,  222. 
Schütze,  11,  238.  Stürenb.  104:  Kau,  Saue,  Kave,  Kawen.  VgU  oberd.  Röbel,  m.; 
H,  -286.  Schmid,  321.  -  kektn,  gescheut;  Z.  V,.  141,  29. 

aus  mhd.  Genit.  PI.  aller  manne  Umgebildet,  und  meist  in 
gebräuchlich;  vgl.  allermanns-,  allerwelts-  u.  a.    Grimm,  Wb. 
L  226.  229.  237.  Stürenb.  4.  Dähnert,  8.  Schütze,  I,  30.  Brem.  Wb.  HI,  128,  wo 
auch  ein  Nomin.  allmann  verzeichnet  ist. 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


612.  Verständlicher  steht  dieses  Sprichwort  In  Z.  III,  245,  184  mit 
650.  Hütt,  Hullen  (ahd.  hulja,  hüll*,  mhd.  hülle),  f.,  Hülle  als  Kopfbedeckung,  Mütze, 
besonders  auch  weibliche  u.  namentlich  verheirateter  Frauen ;  daher :  under  de  H. 
kanten,  einen  Mann  bekommen,  und :  wider  de  H.  trotten  v.  der  Trauung  der  Ge- 
fallenen, die  nioht  den  Jungfrauen  kränz  tragen  dürfen  (entgegen:  tn  den  Haren 
trotten;  Tgl.  Grimm,  Rechtsalterth.  443).  Brem.  Wb.  II,  655.  Dähnert,  196.  Schütze, 
IT,  166.  Kichey,  100.  Stürenb.  91.  Z.  III,  29. 
631.  Schrubber,  Schrubben,  m.  (holl.  schrobber),  Stampfer  Besen  od.  steife  Bürste  zum 
Scheuern  {schrubben,  holl.  sohrobben,  dün.  skrubbe,  schwed.  skrabba;  Z.  II,  319, 
12i  des  Fufsbodens;  figürlich:  ein  habsüchtiger,  geiziger  Mensch,  Filz.  Brem.  Wb. 
IV,  699.  Dähnert,  416.  Schütze,  IV,  74.  Rkhey,  242.  Strodtmann,  206.  Stürenb. 
236.  Schmidt,  211.  Mllr.-Weits,  228.  Hennig,  246.  Schm.  HI,  618.  Sehmid,  479. 
—  Heidbeeem,  m.,  weicher  Besen  Ton  Heidekraut;  Schütz«,  126.  Biohey,  92. 

633.  Eatikerkcn,  auch  Mofa  Sterken,  Eikerken,  Ekherken,  n.,  Eichhörnchen,  —  ein 
Wort  von  räthselhafter  Abstammung  (schwerlich  mit  hohd.  Horn  gebildet);  Tgl. 
ahd.  mhd.  eichorn,  m. ;  nord.  ikorni,  m. ;  ags.  aevern,  schwed.  ickorn,  ekorre,  ek- 
horn,  dän.  egern,  holl.  eikhoorntje;  Brem.  Wb.  I,  299.  Dähnert,  104.  Schütze,  I, 
287.  Stürenb.  46.  Riehey,  560.  Strodtm.  47.  Vgl.  oberdeutseh:  Schm.  I,  18:  der 
Aicheier.  Aichelem;  Aichkätzleiiu  n.:  Höfer.  L  176:  der  Aichkern,  Aichhofs  Aich- 
kau,  f.,  Aichkatzel,  Achkatmel,  Akatxcl,  n.  (Idiot  Austr.  4.  Lor.  58.  Z.  H,  241); 
Stalder,  I,  87:  der  Acher,  Acherne,  Eicher,  Eicker,  das  Acherli  (Z.  IV,  458); 
Tobler,  14:  der  Acherna,  Ächerna,  Achkema ;  Sehmid,  168:  der  Eichhalm,  das 
Eichhälmle  (zu  ahd.  harmo,  mhd.  härm,  m.,  Hermelin). 

634.  Etilen.  Sellen,  plm\,  Hinterbacken;  ahd.  arsbelli,  mhd.  arsbelle  (zu  Ball,  Bolle  etc. 
Ben.-MIlr.  I,  118.  Grimm,  Wb.  I,  666.  Z.  HI,  41,  26).  Brem.  Wb.  I,  74.  Krü- 
ger, 49.  Stürenb.  17. 

638.  Stcad,  koburg.  Schwade,  f.,  Beredsamkeit,  Geschwätzigkeit,  ans  zufälliger  Berüh- 
rung eines  echt  deutschen  Wortes  {Schwaden ,  schwadern,  »chtoaddern,  schwedern, 
schwüdern,  plätschern,  Tom  Wasser,  überschwanken;  plaudern,  schwatzen;  K ei- 
se rsb.  Frisch,  H,  239  c  Schm.  HI,  629.  Stalder,  II,  567.  Tobler,  401.  Sehmid,  485. 
Höfer,  HI,  122.  Weinh.  88.  Hennig,  261.  Bock,  62.  Schmidt,  214)  an  das  lat. 
suada,  suadela.  Davon  wieder  durch  roman.  Fortbildung  u.  mit  Anklang  an  das 
fremde  Schwadrone,  Geschwader  (ital.  squadrone,  franz.  escadron,  v.  squadrare, 
viereckig  machen):  schwadronieren,  viel  u.  prahlerisch  reden,  und  Schwadronbr, 
Grofesprecher.  —  Orlogschip,  n.,  Kriegsschiff;  v.  niederd.  Orlog,  holl.  oorlog,  ags. 
orlac,  alt«,  orl&g,  altaord.  örlög,  mhd.  urliuge,  nrlouge,  ahd.  urlac,  n.,  Grundge- 
setz, Schicksal,  Krieg.  Grimm,  Myth.  817.  Ben.-Mllr.  I,  994.  Brem.  Wb.  HI, 
272.  Richey,  178.  Schütze,  IU,  179. 

539.  Murd,  n.  (f. ),  Zerriebenes,  Zerstobenes ,  namentlich  zerbröckelter  Torf;  Morast, 
Schlamm  (vgl.  MuH,  Z.  IV,  145,  578).  Brem.  Wb.  HI,  206.  Stürenb.  166.  Z.  V, 
81.    Vgl.  Z.  V,  179,  167. 

541  Snött  Snotte*  Snoddc  Snodder.  oberd  Schnöder  Schnvder  Schnuddel  m  • 
sehleim,  Born;  scherzhaft:  Gehirn;  Stürenb.  229.  Brem.  Wb.  IV,  899. 
488.  Bock,  60.  Bernd,  278.  Schm.  1H,  488.  Stalder,  H,  544.  Tobler,  596.  Cimbr. 
Wb.  172  (Bnodar).  Reinw.  T,  147.  H,  IIS.  Schmidt,  906.  Z.  U,  661,  16.  HI, 
283,  105.  —  Gert,  Grütse;  Z.  V,  279,  4.  Brem.  Wb.  H,  629.  MUr. -Weite,  70. 
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Nachträge  aus  Tirol  zn  Schnieller's  baierischem 

Wörterbuche. 

Von  Prof.  Joh..  Bapt.  Schöpf  in  Bozen. 
(Fortsetzung  zu  S.  345.) 


*gciditz,  m.,  (Pust)  Brei  oder  Mus  aas  Hafer,  welcher  sauer  und  kalt 
genossen  wird.    Die  Abstammung  ist  mir  unbekannt. 

geiat,  m.  —  der  heilig-  geist,  im  Scherz :  die  Zuchtruthe  für  Kinder  (wahr- 
scheinlich aus  Predigten  entnommen);  —  geist  häb-n,  oder  geistig 
sef,  stolz,  aufgeblasen  sein,  sich  rühmen ;  geistig  (von  Thieren),  mun- 
ter, lebhaft;  —  die  lösten  geister,  Zuckungen  der  Sterbenden;  au-n- 
geistem,  sterben.  —  Z.  II,  566,  38. 

geit,  geiz,  m. ,  wie  hchd. ;  dann:  Begierde,  Lust;  auf  etwas  geit  haben, 
oder  geitig  sein;  geitig  hineinessen  u.  dgl.  —  mhd.  git,  Gier,  bes. 
Habgier.   Z.  II,  346.  666,  26.  IH,  106. 

gölt'n,  st.  vb.  (conj.  gdltr,  ptc.  golt'ri),  —  als  vb.  act.  bezahlen,  vergelten: 
.der  gel'sgot,  Dank;  gbpfargels!  Gott  vergelte  esl  gewöhnliche  Dank- 
formel. In  der  alten  Bedeutung:  Zins  geben  noch  vorbanden  im 
subst.  gelter,  m.,  Gläubiger,  Schuldner;  L.  O.  v.  1603:  „prechenhaff- 
tigen,  sinnlosen  Leuten,  Vcrthüern  und  Gelidern,  Stummen  und  Un- 
gehörenden  sollen  Anweiser  gesetzt  werden.* 

gen,  gi*n,  geän,  st  vb.  (conj.  gieng-,  gongst,  gdng-,  part.  ghngtn).  Ue- 
ber  den  eine  Richtung,  Bewegung  ausdrückenden  Infinit.  gif,  gtä, 
einem  andern  vori  einem  Verb  abhängigen  Infinitiv  vorgesetzt,  vgl. 
Z.  III,  218,  10.  328.  IV,  245,  90.  V,  258,  19.  Schm.  II,  2  und  den 
ähnlichen  Gebrauch  im  franz.  und  ital. :  je  vais  faire;  andava  pen- 
sando.  Hier  nur  einige  Zusammensetzungen:  ringen ,  d.  i.  in  die 
Falle,  in  eine  Klemme  gerathen;  fangen,  Procession  halten;  spuken; 
nachgen,  etwas  noch  lange  nachher  empfinden ;  übergin  oder  aufgen, 
gleich  zornig,  böse  werden.  Der  gener,  gisner,  Geher;  ßiefSgw?wr, 
mfoßigvmar  (Brandis,  Gesch.  miessigghener).  Vgl.  oben:  gang.  — 
gengen,  dergengen,  zergehen,  zerschmelzen  machen:  die  kerz  geengt 
fliefst  ab;  s.  Schm.  I,  55. 

*genössl,  n.,  (Pust)  Vordertheil  eines  weiblichen  Wammses;  vgl.  Schm.  II, 
713;  das  Nestel;  Genestelt  (um  Nürnberg),  Art  Kopfputz. 

gtrb-n,  gähren;  ahd.  jesan,  eimbr.  Wb.  gerben;  der  germ,  fermentura. 
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Schm.  Höfer,  I,  286.  Z.  II,  319,  10.  —  gisch,  gischt,  ni.,  Geifer, 
Schaum.  Schm.  II,  79 :  geat,  giaU 
gern,  adv.,  zu  mhd.  gern,  begehren;  wie  hchd.;  dann:  leicht,  ohne  Mühe: 
des  holz  kliebt  gern;  des  dermäch'  i'  nit  gem.  —  begem,  verlangen, 
fordern;  auf  begem,  derb  zanken.  Schmid,  228.  —  die  gir,  Gier, 
Begierde;  auch  gis  (Passeier). 

*  gernlös,  gerndiös,  f.,  Geschenk  (in  U.  Innth.),  welches  verwandte  Wei- 

ber zur  Zeit  des  Wochenbettes  nach  der  Taufe  des  Neugebornen 
bringen.  Das  Wort,  mir  dunkel,  dürfte  vielleicht  durch  geren  (Schm. 
II,  62.  Schmid,  228.  Z.  II,  217),  zusammengefafste  Schürze,  sinus, 
und  los,  d.  i.  frei,  ungebunden,  solutus,  einiges  Licht  erhalten.  Voc 
v.  1663 :  „geren  oder  blatt  am  rock,  sinus" ;  mehre  Bergrücken  heis- 
sen  geren.  OerlSs,  Ortschaft;  urkundlich  Gerlais.  Vgl.  auch  bei 
Schm.  gerhab  (Z.  III,  460),  germ&g. 
gerat,  f.,  Gerste;  girsten,  adj.,  von  Gerste;  gerat,  f.,  (ellipt.)  für  Ger- 
stensuppe, gewöhnlich  mit  Ingredienzien  von  Speck,  Würsten  u.  dgl. 
RA.  nix  in  d»r  gerat!  abweisende  Formel.  Höfer,  I,  286.  Schm. 
II,  66. 

ges,  geal  Lockruf  für  Ziegen;  vgl.  genß.    Z.  H,  346.  IV,  160. 

*  gfater,  adv.,  gestern,  mhd.  gesteren,  gester;  Z.  V,  115,  17.  vhargiator, 

vorgestern,  gestrig,  adj.,  wie  hchd. ;  Katzenjammer  verspürend.  Vgl. 
ndchtn. 

gieffon,  st.  vb.,  ellipt.  für:  die  Gartenbeete  begießen;  stark  regnen,  der 
gieß-n,  Kanal,  Neben-Rinnsal.  Schm.  die  Gießen.  —  die  güsse,  (Pust) 
Muhre;  vgl.  Ableit.  Schm.  H,  76. 

*gieter,  m.,  (Passeier)  Hauptschlüssel;  für  Dietrich? 

*  ffigk-gägk,  n.,  (Kinderspr.)  Uhr.    RA.  nit  gigk  und  nü  gdgk  wissen, 

ganz  unwissend  sein;  Schm. 
•gigker,  m.,  Hahn.  Ebenso:  der  gigkerigJcL  Das  gigkerigkibledmbl,  lych- 

nis  dioica,  L.  Vgl.  unt.  gogkl  Z.  II,  190,  5.  HI,  407,  92.  501.  IV, 

54.  316.  358,  6.  V,  276,  10. 
•gtgl,  n.,  pl.  gSgeldr,  (Zillerth.)  Schaf.  Vgl.  Grimm,  Gesch.  d.  d.  Spr.  34. 
*9fy*  plur->  (verächtl.)  Füfse;  die  gtgl  aurökn.    Vgl.  gaukeln  und  ob. 

gägen. 

gilgng,  f.,  Lilie.    Osw.  v.  Wölk,  die  güg.    Z.  HI,  461. 
*gilten,  vb.,  ein  gewisses  Kartenspiel,  giltspiel  genannt,  machen;  in  Ti- 
rol sehr  beliebt.    Vgl.  perlägk. 
gipf'l,  m.,  wie  hchd.;  gipfeln,  vb.,  den  Gipfel  der  Bäume  weghauen.  — 
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gipfl  heilst  auch  eine  Art  kleinen  Semmelbrotes  mit  zugespitzter 
Form;  Schm.  II,  318:  Kipf.  Auch  in  Verona  hörte  ich  im  Kaffee- 
hause „un  kipf"lu  verlangen. 

*gi*sch,  f.,  (ganz  allgemein)  Mädchen,  unverheiratete  Dirne;  (in  Pust.) 
auch  das  Ilofs.  —  gitschenpßuler ,  (Geb.)  Courmacher.  —  gitschle', 
vb.,  (Ob.  Innth.)  mit  ledigen  Weibspersonen  umgehen.  Z.  II,  349 
(gütsche).  III,  325.  IV,  343.  Vgl.  unt.  gutschen,  gvtschehn,  wenn  das 
Wort  nicht  etwa  nur  eine  Entstellung  aus  kitz  ist. 

*gittel,  f.,  (Ulten)  junge  Ziege,  die  noch  nie  ein  Junges  gehabt;  dim. 
gittde,  n.;  Z.  III,  331.    Vgl.  gizi  (Z.  IV,  330,  37),  kitz. 

*güzdn,  vb.,  kitzeln;  jucken.   Z.  III,  109.    Vgl.  gutschien. 

*gldgklen,  vb.,  1.  sich  schlotternd  und  langsam  fortbewegen,  wie  ein  lo- 
ses Fuhrwerk;  2.  hängen,  baumeln;  RA.  etwas  gldgglen  läß'n,  sich 
um  eine  Sache  nicht  kümmern,  sie  ihrem  Schlendrian  überlassen. 
Vgl.  gldngkem. 

*  glhmmer,  m.,  Steingeschiebe,  Steinlage.  „Durch  glammer  und  schröfen;" 

Volkslied.    Vgl.  unt.  Ihmmer  und  Schm.  II,  464 :  latn. 
*gldngk9m,  gldngkl'n,  vb.,  hangend  schweben,  hin  und  her  taumeln;  das 

Seil  an  der  Glocke  gldngkeri  oder  glengkert]  s.  Z.  V,  105,  6.  Schm. 

II,  359:  Hanken,  Henkern,  2. 
*glhnster,  ghnster,  f.,  sprühender  Funke;  vgl.  Schm.  glanst,  gan.  Z.  II, 

346.  in,  462. 

*gl*rd,  f.  (Etschl.),  gldr,  n.,  Kies;  Schutt;  cimbr.  Wb.  Her;  it  ghiara, 
lat  glarea. 

gl&$,  n.,  wie  hchd.;  gUser,  pl,  Brille;  glasrn,  vb.,  Glaserarbeit  machen; 

Gläser  oder  Fensterscheiben  zerbrechen.  —  gl&sl,  n.,  Gläschen: 

bramweiglAsl ;  stinglglsisl ,  becherartiges  Gläschen. 
glhst,  m.,  (Pass.)  Schimmer  des  gefrorenen  Schnees;  Glanz;  Bergfeuer; 

mhd.  glast;  Osw.  v.  W.  glosten;  cimbr.  Wb.  glasier a;  Z.  III,  47,  14. 

Schm.  II,  95.  Schmid,  233. 

*  gldUseh,  n.,  durch  zerschmelzenden  Schnee  oder  aufthauendes  Eis  be- 

wirkte Weichheit,  Nässe  des  Bodens.    Vgl.  latsch;  Schm.  II,  526: 
latschen. 

mglauch,  adj.,  (ü.  Innth.)  hell,  glänzend;  Z.  II,  41,  7.  V,  166,  125.  Vgl. 

gr.  ylavxbg,  glänzend;  cimbr.  Wb.  glaüz,  Glanz. 
*gleigh>rt  adv.,  (Innth.  Etsch.)  beinahe,  fast;  aus  gleich -gar. 
gleim,  adj.  u.  adv.,  1.  fest,  dicht,  derb:  d  gleim-s  bro»d;  &  gleims  hole; 

2.  fest,  knapp,  nahe;  gleims  g-wänt;  adv.  gleim  bei  dar,  dir  ganz 
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nahe;  3.  genau,  heikel:  de"s  mu»ß  md~  nit  6*6  gleim  n&me.  4.  knicke- 
risch, filzig:  d  gleim's  mdndl.  Z.  V,  105,3.  254,63.  Vgl.  eimbr. 
Wb.  glaim;  mhd.  gelime,  gelünet,  nah  zusammengefügt;  zu  lime, 
Leim. 

*gleir,  f.,  Haselmaus;  eimbr.  Wb.  glair.  Z.  IV,  62.  Vgl.  greil;  lat.  glis. 

*gltbig,  weich,  biegsam;  fig.  nachgiebig,  mild;  s.  unten  waich. 

glid,  n.,  Glied ;  Schm.  II,  438 :  lid.  —  die  glidmaß,  alle  Glieder  des  Kör- 
pers. Brandis,  Gesch.  1626:  die  Mitglieder  des  Elephantenbundes 
hatten  „ainen  hellephant  mit  ganzer  seiner  glidmas« 

*glimig,  adj.,  (Lechth.)  fertig,  gar. 

•glitsclie,  f.,  (Ob.Pust.)  Abtheilung  im  Stalle  fürs  Kleinvieh,  durch  eine 
Brüstung  von  jenem  getrennt. 

*  glodem,  glöudem,  pl.,  (Pass.)  die  fleischigen  bartähnlichen  Spitzen  des 

Hahns ;  vgl.  glöuten  u.  Z.  IV,  54 :  glud'r,  Indian. 

glogk-,  gloglcn,  f.,  Glocke;  dim.  gUgkl.  RA.  die  saugloghn  leuten,  unan- 
ständige Gespräche  führen.  Die  Glocken  auf  den  Kirchthürmen 
führen  ihre  eigenen  Namen:  die  witierglogh ,  die  elferin  (die  zum 
Mittagessen  läutet),  hetglogkr  (fürs  Ave),  netmerglogfc  oder  angstgloglc 
(die  an  Freitagen  und  Donnerstagen  die  Angst  und  den  Tod  Chri- 
sti verkündet),  das  züg-ngUgkl  u.  a.  m.  —  das  gloghnhaus,  Raum 
im  Thurme,  wo  geläutet  wird. 

*gUnd,  f.,  (Pass.)  wollenes  oder  seidenes  Band  mit  Kanten  zur  Verbrä- 
mung der  Kleider.    Z.  III,  328. 

*glönen,  glünen,  (Unt.  I.  glüner),  plur.,  Funken;  vgl.  Z.  II,  346:  glan. 

*gl6sen,  vb.,  glimmen.  Gl.  v.  1703:  „diser  ursach  halben  fangt  das  feu- 
ern ohnbeschreiblichen  Hasses  an  zu  glo*en.u  Z.  II,  347.  III,  377. 
V,  145.  Schm.  II,  95.  Höfer,  I,  202;  mhd.  glosen. 

*gUmtenf  plur.,  Haare  in  wirrer  Unordnung,  Zoten  (Pust).  Z.  II,  347: 
glotten.    Schmid,  234:  glosz,  m. 

glück,  n.  —  derglücknen,  derglücken,  erglücken;  d.  h.  zufällig  einen  an- 
genehmen Fund  machen,  z.  B.  der  Fuchs  derglückn't  die  Hennen. 
Schm.  II,  432  hat  derlicken  und  bezieht  dieses  auf  lecken. 

*  glOfnen,  athmen;  (Ob.  Innth.)  RA.  zu  glüfnen  hemmen,  zu  Athem  kom- 

men; —  zu  Luft? 
*glugkem,  vb.,  schreien  von  der  Henne,  bevor  sie  Eier  legt;  vgl.  nhd. 

Gluckhenne;  unten  glutsch;  nhd.  gluchzen,  lat  glucitare.  Z.  11,561. 

1.  IV,  263,  22.  317.  469.  V,  170,  165. 
*glutsch,  glutsMemv ,  f.,  Henne  mit  Jungen,  Bruthenne. 
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gnäppen,  nicken,  bes.  im  Schlummer;  ebenso:  gnapfezn  und  gndpsen, 
vor  Schlaf  den  Kopf  sinken  lassen.  Schm*  II.  374:  knappen,  knau- 
pen;  Zi.  IV,  102,  8:  nappenj  IV,  37.  396:  nhpfen,  nhpfazen. 

*gneider,  m.,  (Ob.  Innth.)  Gönner,  Wohlthäter;  zu  Gnad,  gnädig. 

*gögem,  vb.,  (Pass.)  henimfuchteln ;  vgl.  ghgen.    Z.  III,  132:  gokeln. 

*gogkrn,  f.,  sing.  u.  plur.,  rothe  Finne,  Beule  im  Gesicht;  gogket,  adj., 
voll  Sommersprossen;  Z.  II,  347:  gougge.  —  gogke,  f.,  Spitze  eines 
kleinen  Geschwüres  (Kbfler  erinnert  an  gr.  ccxaxrj,  Spitze). 

gogM,  m.,  Hahn,  franz.  le  coq;  Schm.  —  Gl.  v.  1753:  „Prinz  Eugcni 
hat  bei  Hochstätt  den  französischen  Go^Z-Hahn  gcrupfet."  Z.  III, 
109.  IV,  54.  2.  Klaubauf,  Wauwau;  Teufel:  gögkl,  (Pust)  Ge- 
spenst. Zu  letzterem  vgl.  mhd.  goukel,  incantatio;  Schm.  II,  24: 
gaugkeln. 

*  göglj  adj.,  ( Viusch.)  1.  lustig,  ausgelassen ;  Schm.  II,  21 :  gogel,  (Avcnt) 

lascivus;  2.  eifrig  in  Geschäften;  vgl.  mhd.  gogel;  giegen,  lascivire; 

lat  jocus.    Z.  I,  96.  III,  20.  IV,  169:  godeln. 
goüer,  m.,  Halskragen  von  Linnen  bei  Weibspersonen  im  obcrn  Etsch- 

lande;  die  Isarwinklerinnen  haben  nicht  nur  hierin,  sondern  auch 

in  Bezug  auf  Körperbau  und  Kleidertracht  mit  den  hiesigen  Etsch- 

Jänderinnen  viel  Aehnlichkcit;  (lat  collare;  Thaler).  Vgl.  Schm.  II, 

34.  Schmid,  238.  Z.  IV,  107,  34. 
*goüerei,  „das  ist,  Sulzen  von  kelbernen  füessen.«   Gartenb.  v.  1700. 
golter,  (Unt.  I.  goUe),  m.,  Decke,  bes.  Bettdocke;  it.  coltre,  slav.  koldro, 

lat  culcitra.  Schm.  Z.  II,  348.  III,  109.  V,  103,  3. 
görre  (Pust),  gor  (ob.  Etsch),  f.,  Mutterschaf:  Z.  II,  516.  IV,  311:  gorre, 

männliches  Schaf;  Z.  111,458.  IV,  160:  gtr,  ger,  Mutterschaf;  vgl. 

gor,  m.,  gorre,  gurre,  f.,  Stute,  altes  Pferd;  Z.  11,  318.  111,  19.  IV, 

169.  194.  282,  44.  307. 
gosch,  gosch'n,  f.,  (verächtl.)  Mund;  Lippen,  dim.  göschl,  n.,  du  liebs, 

herzigs  göschl!  —  goschen,  vb.,  maulen,  zanken.    Das  ahd.  choson, 

mhd.  kosen,  reden  (aus  lat.  causari,  frnz.  causer)  hegt  wol  zu  fern. 

Vgl.  Schm.  Z.  IV,  112,  64.  169. 

*  gösse,  f.,  (Etschl.)  das  traubenverheerende  Insekt;  coecyx  uvearia,  L. 

Z.  IV,  52. 

*  gösse,  f.,  (Pust)  Alm-  oder  Sennhütte;  vgl.  Schm.  II,  221:  gösse,  Stall. 
g6Ü,  i,  goet,  m.,  weibl.  u.  raännl.  Pathe  oder  Pathenkind.  —  der  gdtl 

oder  das  g6tlbr$d,  Brot  als  Pathengcschenk  für  Kinder  (um  Ostern 
und  Allerheiligen),  und  zwar  das  der  Knaben  seiner  Form  wegen 
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Aas,  das  der  Mädchen  henw  genannt  (vgl.  Ztschr.  £  Myth.  I,  288). 
Z.  II,  92,  55.  347.  . 
* gott,  m.,  (Ultcn)  Gebäcke  aus  Brotteig  von  unbestimmter  Form,  um 
Ostern.  „Vielleicht  ursprünglich  ein  gebackener  Götze,  oder  ein 
dem  Wodan  oder  der  Freja  gebrachtes  Opferbrod.*  Ztschr.  £  Myth. 
I,  288:  vgl.  gotl. 

Gott.  Mit  Himveisung  auf  Z.  III,  345  führe  ich  hier  nur  die  in  Tirol 
gebräuchlichsten ,  mit  Gott  gebildeten  interjectionellen  Formeln  auf : 
goükum,  (Vinschg.)  Gottwillkommcn !  grüeßgottl  grüfee  dich  Gott 
(auch  als  Substant.  gebraucht);  bhüetgott!  pfiegott!  Gott  behüte  dich 
(der  pfiegott,  Abschied;  pfiegott  nhnen);  weißgott,  wdßgottl  witkgott! 
helfgott,  helfchrgott!  (beim  Niesen);  gelsgoU  (s.  ob.  gelten);  'ß  gott- 
erbärm!  dafs  es  Gott  erbarme  (verstümmelt:  gotterboazn!  oß  gott! 
'ß  gott!);  'ß  gotterkend!  dafs  es  Gott  erkenne!  —  godkeit,  guein- 
keit,  gotlikeit,  (Ehrwald:  gotlikeit  motz!)  —  gottschdndd!  gottachend, 
goltschend  !  fachende  nü!  „got  geschende  mich  an  dem  ende!"  (Ra- 
ben-Schi.). —  der  gotawiüen  bitten,  d.  i.  flehentlich.  Gl.  1499:  „um 
goUwiüen  geben,"  Almosen  geben. 

*göxen,  pl.,  (Unt.  I.)  Lärm,  Tumult,  Possen;  für:  gecken.  Schm.  II,  25: 
gegk. 

grab-n,  st.  vb.;  der  graber,  bestimmtes  Mafs  in  Weingärten,  so  viel,  als 
in  einem  Tage  umgegraben  wird;  das  heili'  grab,  s.  Schm.  heilt - 
gr&bktiglen,  kugelförmige  Gefäfse  aus  Glas,  mit  verschieden  gefärb- 
tem Wasser  gefüllt,  welche,  mit  Lampen  beleuchtet,  durch  blen- 
dende Farbenpracht  wirken;  heili' gräbjüd-,  am  Grabe  de«  Erlösers 
schlafend  vorgestellter  Jude.  Wie  die  Weihnachtskrippe,  so  ist  das 
Ostergrab  ein  Gegenstand  besonderer  Freude  für  Jung  und  Alt, 
und  bietet  daher  willkommne  Veranlassung  zur  Belebung  und  Ent- 
faltung der  religiösen  Phantasie  des  Volkes. 

gräfi;  L.  O.  v.  1603:  „die  gräfi  (Fische)  sollen  nit  gefangen  werden." 
Hpt.  Schi.  Tirol  Ordn. :  „man  soll  keinen  gräfi  (oder  gräfling)  bei 
50  &  Perner  Peen  fachen." 

*grägott,  m.,  Lärm,  Krawall  (Ob.  Innth.);  vgl.  Z.  II,  465.  III,  268,  15. 
301.  V,  116,2:  krakel,  krakell  etc.  Schniid,  240:  gragölen;  Höfer, 
I,  319:  gregeU;  vgl.  Z.  III,  268,  15:  krajailen. 

* grdgk!  Laut  beim  Zerbrechen  eines  spröden  Dinges;  daher  grdgk 
mäch-n  oder  tfgrdgk-n,  etwas  Abbrechen,  dafs  es  kracht.  Z.  III,  1 19. 
Vgl.  krach. 
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*grdgke,  f.,  (U.  Pust.)  Spinne;  möbbesgrdgke,  Spinnengewebe.  Z.IV,53. 

irägJm,  grdghl  n,  vb.,  Schra.  grägeln,  mit  krummen  Beinen  gehen.  Vgl. 
Z.  11,468.  HI,  120:  kraxeln. 

*grätten,  pl.,  Kügelchen  am  Rosenkranz,  an  der  Perlenschnur,  Koralle; 
dim.  graüel',  n. ;  Z.  III,  108.  IV,  358,  5.  —  Bläschen  auf  einer  Flüs- 
sigkeit, z.  B.  im  siedenden  Wasser,  im  schäumenden  Weine;  jeder 
korallenähnliche  Körper;  s.  Schm.  Koralle. 

*grhmmel,  f.,  Flachsbreche;  aus  einem  an  einem  dicken  Brette  befestig- 
ten grofsen  Messer  bestehende  Vorrichtung,  womit  man  hartes  Brot, 
Taback  u.  dgl.  grämmelt,  d.  i.  zerschneidet;  daher:  brhdtgramU  td- 
bd;,  kgräm-l  u.  a.  —  grämein  (Ob.  Innth.  grämteM),  kauen ;  bei  Thie- 
ren :  wiederkäuen ;  —  die  grhm'l  heilst  daher  auch  im  Scherz  das 
Gebiis.  —  it.  gramola.   Schm.  gramen.  Z.  III,  524,  11. 

*grhmp,  f.,  Hökerweib,  Obstverkäuferin,  Trödlerin.  Wohl  aus  lcr&m 
eher,  als  aus  dem  it.  crompare  (auf  dem  Nonsberge);  grämpen,  vb., 
kleinen  Obsthandel  treiben;  grdmplen,  vb.,  mäcklen,  feilschen.  Vgl. 
Schm.  II,  110:  grempeln.    Schmid,  325:  kram. 

*grdmpe,  f.,  (Pust.  Pregatten)  dreizackige  Haue;  it  grampa.  Z.  II,  120. 
319,  17. 

gräms-n,  vb.,  klimpern  auf  einem  Saiteninstrumente ;  vgl.  ahd.  gremizan, 
fremere. 

grand,  grä?U,  m.,  groJser  Schrein,  Truhe,  besonders  zur  Aufbewahrung 
des  Getreides.  Z.  II,  347.  Daher  in  Gl.  1509:  „der  grannämieistev 
des  kunig8  von  Frankreich."  Schm.  —  In  Pass.  gront,  Trog;  Was- 
serbehälters. 

•  tß-rngker,  m.,  (Pass.)  vorstehender  Ast,  Knorren  an  Bäumen.  Vgl.  oben 
grdgk-n. 

grmniz,  f.,  Grenze.  L.  O.  v.  1603:  „lantmarchen  und  gremtzen«  Trojer, 

Chron.:  l&ndtsgrainz.  Schm.  II,  111. 
*grän*er,  m.,  (Ehrwald)  Bergschlitten;  vgl.  Schm.  II,  115:  grans,  prora; 

Oswald:  grans,  Mund;  Busen. 
grdntrn,  plur.,  auch  grdnen,  gldnen,  grdngkeln  (U.  Innth.),  Preiselbeeren, 

vaccinium  vitis  idaea,  L.  —  Z.  III,  120:  krönte,  grente.    Schm.  II, 

115.    Vielleicht  davon:  gräntig,  adj.,  mürrisch,  böse.    Z.  III,  328. 

U,  347. 

grbppeln,  vb.,  greifen,  tasten  (Schm.) ;  ummergräppeln,  herumsuchen,  wie 
im  Finstern  herumkriechen;  vgl.  krabeln;  Z.  II,  226.  393,  51.  III, 
251,  75.  IV,  288,  451.  -   tiejräppl,  (Sarnth.)  Hand.  Vgl.  Schmid, 
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239:  grabein.  —  Das  dim.  ist  grdppeln,  vb. :  4s  grdppeU  in  setm 
köpf. 

gras,  grdß,  n.,  (U.  I.)  Unrath,  dürres  Reiswerk  auf  unbewachsenem  Bo- 
den, z.  B.  in  Wäldern.    Z.  IV,  244,  10.  Schm.  II,  118. 

*grdscheln,  vb.,  knirschen;  etwas  Hartes  zerbeifsen ;  rascheln.  Z.  V,  178, 
IIS.  Vgl.  gr.  /quo»,  nagen;  fr.  gruyer.  —  prdschgeln.  knistern,  wie 
brennendes  Holz. 

grntig,  gr&ti' ,  adj.,  (Vinschg.)  gierig  auf  etwas,  ahd.  gratac,  avidus. 
Schm.  gräten.    Z.  II,  348.  562,  26;  vgl.  V,  39,  40. 

* gritsch,  f.,  der  Häher;  nußgrAtscher,  m.,  Nufshäher  (U.  L);  Z.  IV,  53. 

grmtschen,  vb.;  s.  Schm.  —  dergr+tsch-n  (etwas),  erhaschen,  erspähen; 
vgl.  Schm.  Z.  II,  84,  20.  348.  RA.  in  der  grmtsch  sei',  im  Rück- 
stände ßein. 

* grhtten,  vb.,  (ob.  Etsch.)  kratzen;  fr.  gratter,  bei  Dufrcsne:  gratare  i.e. 
scabere.  Z.  III,  458. 

* gratfrn,  m. ,  Karren,  ital.  caretta;  grdttau.  m.,  (Paznauu)  zweirädriger 
Bergwagen;  die  grdtlbeg'.  kleiner  Schubkarren;  grätein.  vb.,  1.  auf 
einem  grhttn  führen;  2.  (Etsch.)  allerlei  kleine  Arbeiten  thun;  müh- 
sam arbeiten,    Vgl.  Schm.  graiteln,  kratlen.  Ts.  II,  348.  IV,  501,  3. 

grauwüzl  (Zillerth.),  graug  (U.  I.),  m.,  Teufel;  vgl.  Schm.  Hau-wucki 
(Progr.  v.  Presburg,  1855:  rawtizl).  Vielleicht  aus  grauen  und  butze. 
Vgl.  Grimm,  Myth.  562. 

*gr£wen,  schw.  vb.,  eigentl.  grauen;  4s  gr&wt  mC .  mich  wandelt  eine 
Unruhe,  ein  Zweifel  an;  bei  Schm.  grdweln:  das  grmcnufS,  (Etschl.) 
Kummer,  Gram.    Vgl.  Schmid,  239:  grabein,  3. 

*grtd.  (Paznaun)  fertig;  grt  (Breg.  Wald);  vgl.  das  holl.  gereed,  nhd. 
rechen  u.  österr.  g-rechteln,  praepai*are;  Z.  III,  109.  193,  150.  IV, 
108,  41.  502,  29 :  g-rech,  g-recht,  fertig. 

grtbsge,  grobsge,  vb.,  rülpsen;  für  kröpf ezen.  Schm.  II,  393. 

gr$d:  das  holzgrPdl,  (Pust.)  Holzstofs;  gredlen,  Holz  aufschichten.  Z.  II, 
348:  greatle;  vgl.  mhd.  grede,  Stufe. 

*  gredwikgdle,  n.,  (Pust.)  kleiner,  zweirädriger  Wagen,  worauf  Pflug  und 
anderes  Acker baugeräthe  geführt  wird;  (in  Ult)  grdi,  (Pass.)  grdje, 
(um  Bozen)  greide,  f.;  vgl.  Schm.  III,  149  unter  rat,  Geräthe.  Z. 
III,  331 :  grei. 

*grtgken,  grdgken,  pl.,  Fettgraupen,  Schleim  in  den  Augenwinkeln; 
grkglat,  grkgkaxupt,  triefäugig;  grdgkn,  (Vinschg.)  Schleimauswürfe. 
Siehe  Schm.  griegken;  eimbr.  Wb.  kreko,  Augenbuttor.  —  Viel- 
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leicht  hierher  auch :  ergrdgk&t,  (Unt.  Iniith.)  vor  Kälte  erstarrt,  ge- 
froren. 

greil,  m.,  Reilmaus ,  Relle;  also  wohl  für  g'rell;  lat.  glis.    Vgl.  gleir. 

RA.  fteßt  (fett)  wie  d  greü  (um  Heran).    Z.  IV,  52. 
greinen,  vb.,  mhd.  grinen,  zanken,  knurren ;  weinen.  Merkwürdig  ist  das 

(Etsch.)  noch  erhaltene:  griner.  m.,  Verweis.    Auch  belg.  ist  gry- 

nen,  auszanken.   Vgl.  grünen.  Schm.  II,  111.  Z.  II,  84,  27.  96,  28. 

III,  2ÖO,  44.  IV,  34.  V,  104,  47.  120,  II,  6.  Höfer,  I,  320. 
*grigkl.  n.,  (Pass.)  Haufe  über  einander  gethürmter  Dinge;  zu  Schm. 

III,  42:  rieh,  Reihe,  Gestell. 
*  grillen,  vb.,  (Etschl.)  wühlen;  Erdäpfel  graben  (von  Grille?). 
* grimdssen,  pl.,  verzerrte  Mienen,  fr.  grimace;  UmBtände:  mäch'  kh»ne 

grimdssen. 

grint,  m.,  (derb)  Kopf,  Schädel;  fig.  hartnäckiger,  starrköpfiger  Mensch, 

auch  dickgrint  genannt;  den  grint  ausitern,  schmollen.  Vgl.  Schm.; 

mhd.  grint,  alopicia;  Z.  III,  252,  217.  526,  11.  V,  10G,  8. 
*gripjr,  f.,  Grippe,  Influenza;  vgl.  Schm.  grips,  2. 
gripsen,  vb.,  stehlen,  mausen;  fr.  gripper;  zu  greifen.    Z.  II,  420,  22. 

III,  134.  —  Daher  auch  scherzh.  grihes-gr&bes,  kribcs-kr&bes,  d.  i. 

alles,  was  man  eben  erwischt,  unbestimmtes,  verworrenes  Zeug. 
grischen,  grisch;  f.,  die  Kleien,  it.  crusca.  —  der  grischer.  das  grischerle, 

Mülleresel.    Z.  III,  464. 
*grisety  griseiet,  gris'lt,  grau;  gefleckt:  grtslete  Unn\    Cimbr.  Wb.  gri- 

set,  sprenkelig ;  mhd.  grts,  grau,  greis ;  ahd.  crisil.    Z.  III,  28.  279, 

22.  V,  276,  9. 

grit,  f.,  die  durchs  Auseinanderspannen  der  Füfse  gebildete  Gabel;  grit- 
lisch, mit  solcher  Geberdc;  griter.  saktgriUr,  m.,  wer  solche  Beine 
hat  (Köfler :  gr.  xgtvo),  scheiden ;  im  U.  Innth.  für  grit  auch  k> 

*grolpazn,  vb.,  rülpsen;  vgl.  gribsgen  (ob.),  gropfizn,  grogkdzn; 
gr$tzen;  Schm.  kröpf ezn.  << 

*grose,  vb.,  (Pazn.)  stöhnen,  ächzen;  vgl.  ahd.  groozan,  weinen,  schreien, 
woraus  mhd.  gruojen,  grüejen,  anreden;  u.  Z.  HI,  545,  2:  krbze, 
krütze,  auch  HI,  400,  II,  10:  grüatzd. 

grdß,  dial.  grteß,  wie  hchd.  —  dem  Körper  und  dem  Range  nach;  die 
grteß-n  heifsen  dem  Volke  die  Vornehmen,  die  Fürsten.  -  die  grdß- 
dirn;  die  Obermagd.  —  grhzß  n,  vb.,  (Ultcn,  Pass.)  gro/s  thun,  sich 
brüsten,  Z.  III,  331;  das  gegrteß,  Grofsthuerei ;  mhd.  gröjcn,  grofs 
werden  und  machen. 
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* grötsch-n,  vb.,  langsam  arbeiten,  wie  alte  Leute;  der  grötscker.  langsa- 
nier Kleinigkeitskrämer.  Auch  gredtlen  heifst:  langsam  thun.  daher 
vgl.  Schm.  II,  124:  graiteln,  2. 

*grotschn,  vb.,  (Pass.)  mit  schmutzigen  Sachen  umgehen,  sich  besudeln. 

*grotze,  f.,  (Etsch.  Pust.)  kleine  Grube,  z.  B.  wie  sie  sich  die  Knaben 
beim  Spiele  mit  den  Schnellkügelchen  machen;  dim.  grötzl,  n. 

gruegkn,  m.,  Bein,  Fufs  (pöbelh.);  gruegkn,  vb.,  mit  krummen  Beinen 
einhergehn.    Vgl.  Schm.  II,  381:  kruecken;  Z.  II,  348.  IU,  109. 

*gruenz\  f.,  grüne  Eidechse  (Etsch.);  Z.  IV,  54;  vgl.  Schm.  gvuen-mdd. 
Grummet. 

*  9rt{ffl>  m->  Etsch.  Geb.)  groiser,  unbehilflicher  Körper  (für  Ge-raffl?). 

* grögl'n,  vb.,  hart  athmen;  röcheln;  girren,  wie  die  Tauben.  Schm.  gri- 
geht,  und  unt.  krügeln.    Höfer,  I,  327:  grugelhahn. 

gruippn,  pl.,  was  bei  Schm.  grieben,  Fettgraupen.    Z.  V,  146. 

* grün-nheht,  (U.  Innth.)  letzte  Nacht,  die  man  mit  dem  Vieh  auf  der 
Alme  zubringt,  um  sodann,  nachdem  alles  übriggebliebene  aufge- 
zehrt, heimzufahren.  Da  mir  Näheres  nicht  bekannt,  getraue  ich 
mir  nicht  zu  erklären;  es  liefse  sich  an  ahd.  cronan,  gar rire,  den- 
ken; Köfler  citiert  celt.  krön,  Wald;  vgl.  Schm.  kran-ber. 

grünen,  gründbn,  grondl'n,  murren,  knurren,  grunzen ;  vgl.  lat.  grunnir«, 
fr.  gronder.    Schm.  Vgl.  Z.  IV,  158:  gruntschar. 

grünt.  m.T  Hintcrthal  (U.  Innth.);  so  der  Zillergrund,  Märzengrund,  der 
lange  Grund.    (Köfler:  slav.  grünt,  solum.) 

grüselm.  vb.,  schaudern ;  (U.  Innth.)  grüzeln.  grauen,  ekeln.  Z.  III,  2SS, 
13.  425,  28.  V,  146;  mhd.  grüsen. 

* grutz,  f.,  (Etschl.)  Ackerfeld  mit  steinigem  Boden;  ahd.  gru^e.  furfu- 
res;  mhd.  griej,  nhd.  Grütz;  Z.  II,  422,  78.  —  griltz,  f.,  (ob.  Etsch.) 
■  feineres  Bauernanwesen;  grotze,  (Pass.)  schlechtes  Grundstück;  grtte 

.rt'h*  ,  (Pust)  Schaf. 

<t     len,  vb.,  kreischen,  knarren,  wie  ein  Wagen,  dessen  Räder  nicht 

.■r'si'» :i  schmiert  sind;  kratzen. 

*K  <*\-\    .  f.,  (Pass.)  die  zwei  Hauptleisten  am  Schlitten;  Schm.  11,280: 

chen;  koburg.  kuffn. 
*{j ■        ,  vb.,  (Vinschg.)  die  auf  dem  Felde  liegen  gebliebenen  Aehren 

Halme  sammeln;  vgl.  Schm.  gaugken;  2)  mähen,  schneiden. 
*gv  ..  m,  gaugkern,  vb.,  (Etschl.)  1)  widerlich  schreien;  vgl.  gfgke* 
gaugken;  2)  kindisch  handeln,  Possen  treiben.    Vgl  Schm. 
igken. 
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*  guet,  n.,  (Post.)  Grofsvieh;  so  heilst  es:  %r  hat  sei  guet  g'schlagm.  — 
Sonst  hei/st  guet  jedes  Ackerfeld,  Weingut,  pl.  giieter.  L.  O.  v.  1603 : 
„stuck  und  güeter.«    Z.  IV,  643,  I,  10. 

guet,  adj.  u.  adv.  —  guet  tüen.  fügen,  passen ;  friedlich  auskommen,  sich 
vertragen.  Brandis,  Gesch.  1626:  „solliches  hat  aber  in  die  Jar 
khain  guet  wellen  ikuen."  —  guet  sein,  schuldig  sein;  eine  Sache 
auf  sich  bewenden  (lassen).  Das.:  „das  ir  das  zu  disem  mal  guet 
sein  lasset."  guet,  adj.,  für  lang:  Das.:  „das  H.  Sigmund  ain  guete 
zeit  sehr  bese  Räth  bette."  —  güeüich,  güeüe  ,  adv.,  sachte,  lang- 
sam, bequem ;  guetelen,  vb.,  gut  schmecken  oder  riechen :  de  küechl 
tuet  mar  nd  aufeguetelen. 

gf/ß,  f.,  überragender  Fels,  worunter  man  Schirm  findet ;  ahd.  gouf,  Höh- 
lung.   Schm.  II,  18. 

gugken,  vb.,  Z.  II,  189,  4.  HI,  218, 10.  227,  5.  303.  V,  267, 3.  —  gugfos- 
loch,  Guckkasten;  gugker,  m.,  Brille;  kleines  Fenster;  Auge;  Z.  I, 
285.  III,  227,  5.  —  gugku,  m.,  Kuckuck,  Teufel;  Z.  II,  92,  44.  190, 
4.  505.  IV,  54.  Grimm,  Myth.  393.  —  gugkühuet,  m.,  Frauenhut  äl- 
terer Form,  der  gugkizer  (Höfer,  I,  337),  gugkübrot  (Z.  III,  462), 
gugknkraut  Sauerklee,  oxalis  acetosella,  L.,  auch  Jens  und  br$t  ge- 
nannt. 

*gille,  f.,  (Dux)  Gesicht;  (von  gula?). 

*giilfi  f.,  (Vinsch.)  Flußmündung;  engl.  gulf.  Adelung:  Gölle,  Güllen; 

Sumpf,  zusammenlaufendes  Wasser,  lat.  golla.  Z.  IV,  273,  141.  330, 

27.  415,  60.  V,  165,  107. 
*gumlet,  adj.,  Zillerth.)  ungehörnt:  d  gumhter  bock.  Vgl.  humlet,  Schm. 

II,  197. 

* giimmerlc  ,  g  Ummer  ling ,  n.,  Gurke,  cucumis  sativa,  L. ;  Schm.  gu- 
kumer. 

gumpen,  vb.,  hüpfen,  springen  (bes.  vom  Rindvieh) ;  Osw.  v.  W.  Z.  I,  95. 

299,  4,  1.  II,  348.  IV,  118,26.  170.  320,  28.  —  Bei  Reute:  der 

gumpige  dorstig,  Z.  III,  224,  5.  321.  —  gumpe,  m.,  (Pust.)  Narr; 

Schm.  Höfer,  I,  337.  Z.  II,  348;  s.  ob.  gampen, 
*gundl,  f.,  (Pust.)  Tragbutte,  Gefäfs  zum  Tragen  auf  dem  Rücken;  vgl. 

Schm.  H,  302:  kannel. 
*gungk,  f.,  (Vinsch.)  Weideplatz  zwischen  Hügeln:  hingegen  ist  gengl, 

f.,  der  Versammlungsplatz  fürs  Alpenvieh,  anderwärts  kag  (vgl.  lat. 

concalare ). 

gungk-l,  f.,  Kunkel;  Z.  IV,  11.  V,  281.  rungkungkel,  Schelte;  vgl.  Z.  III. 
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522,53.  —  gungkln,  gungkern,  vb.,  klopfen ,  wie  der  Webestuhl; 
Z.  III,  523,  28.    das  gungkettechen ,  Weiberlehen. 
*gungl,  f.,  (Pust.)  Kuhschelle  aus  Kupfer,  oft  von  bedeutender  Gröfse; 
anderwärts  nennt  man  sie  haf-n.    Z.  V,  105,  5 :  glungg'L 

*  guime,  f.,  (Ob.  Pust.)  Grube,  Vertiefung.  Schm.  II,  303 :  kännel.  Rinne. 
* guntänell'f  f.,  nach  der  Länge  gelegte  Stange  des  Rebengerüstes,  die 

zugleich  als  Mafs  für  jede  Rebzeile  (bergt)  dient  (vielleicht  zu  it 
contare?). 

gupf,  guff,  m.,  das  stumpfe  Ende  des  Eies;  beim  bekannten  Osterspiele 
mit  den  Eiern,  turtschen  oder  pkken  genannt  (s.  d.),  rufen  die  Kna- 
ben: guff  oder  spitz?  Schm.  Z.  II,  349. 

*  gurtet,  adj.,  kraus;  gvrlharet,  kraushaarig  (Pust.);  vgl.  tschurl. 
gvrrez-n,  gschurrezn.  vb.,  knarren ;  s.  Schm.  II,  63.  Z.  II,  346 :  gerrarn. 
gürtet,  m.,  das  Gingulum  der  Mönche.  „Die  bruoderschaft  des  strickgir- 

tels«  (Trojer,  Chron.),  der  s.  g.  dritte  Orden  St  Francisci,  für  Laien 
gestiftet. 

*  guschen,  vb.,  (ob.  Etschl.)  Noth  leiden;  schlummern  (von  Kindern).  Vgl. 

gutschien. 

*  gutschien,  vb.,  (von  Kindern)  schlafen;  vgl.  it.  euccia,  Bett,  Kissen;  fr. 

se  coucher;  allem,  gutschc  (Schm.  II,  87),  Ruhebett;  Schmid,  250: 
guschen,  guschedurmen ,  coucher  dormir;  Z.  III,  213,  2. 
* g uzten,  gutschien,  gützlen,  vb.,  kitzeln,  sollicitarc;  Z.  II,  349. 

*  gwdnglazn,  vb.  (Ob.  Innth.  gwed'zge'),  ächzen,  stöhnen ;  knarren.  Wohl 

nur  Naturlaut,  wie  gwiegkezn,  gwiegkn  (Vinsch.),  still  weinen, 
schluchzen;  vgl.  weh. 

H. 

H<T,  Fragepartikel;  vgl.  franz.  hein.    Z.  II,  109. 

hab'n,  habere.  Conj.:  i'  hän,  du  hast,  ar  hät  (hün,  Mst,  h6tj,  mitr  hab'n, 
e"s  häbts,  si  häb-n  fhab-ntj;  conj.  t"  hdW  etc.;  part.  g-häbt  (stark 
aspiriert,  beinahe  käbt),  g'hätt  (Pust).  —  Es  hab'n,  bereit  sein,  an 
der  Stelle,  in  Ordnung  sein;  häbts- 4s,  bi&bm?  seid  ihr  gerichtet? 
Elliptisch :  es  im  Kopfe,  in  der  Brust  u.  dgl.  haben,  d.  h.  Kopfweh, 
Brustschmerzen  etc.  haben.  Für  „geben,  sein0  nach  ital.  (franz.) 
Sprachgebrauche  (Südtirol):  4s  hat  sehne;  huir  häVs  vil  trauirn,  es 
gibt  heuer  viele  Trauben;  Z.  IV,  170.  —  RA.  Wie  häfs  dt?  Wie 
befindest  du  dich?  Es  hät  mi'  (oft  hinzugesetzt:  beim  lätz,  beim 
g-ndgk),  ich  bin  eingegangen  in  die  Schlinge,  ich  bin  in  der  Klemme. 
Compos. :  herhabn  (etwas),  gehört  haben;  herhab'n  (einem),  ihm 
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gewachsen  sein.   Der  habrecht,  der  immer  Recht  haben  will  (ob. 
Etschl.). 

habergai/S,  f.,  strhc  aluco;  Gespenst.  Z.  11,513.  IV,  55.  Vgl.  Zingerle, 
Sitten,  Bräuche  u.  Meinungen  des  Tirolervolkes,  S-  42.  43.  44.  130. 
„Die  Habergeifs  heüst  so,  weil  ihre  Stimme  dem  Meckern  einer 
Geiß  sehr  ähnlich  ist«  Das.,  43.  —  h&berkloa,  Afterklaue;  Z.  HI, 
461. 

habich,  hafoch,  m.,  Habicht;  Wölk,  habich,  ahd.  habich,  habuch,  mhd. 
habech,  Ben.-Mllr.  I,  605.  Die  habechspiz,  hoher  Felsfirst  im  Thale 
Stubai.    Jagd-Ordn.  v.  1499:  „sparber  und  habich.«  Z.  II,  513. 

hächl,  f.,  Hechel,  mhd.  hachele,  hechele,  Ben.-Mllr.  I,  607.  RA.  einen 
durch  die  hächl  ziehen,  ihn  ausrichten,  seine  Fehler  bis  ins  Klein- 
ste zum  Gegenstand  der  Besprechung  machen.  Daher  scherzweise 
auch  ein  geschwätziges  Weib  „hdchl"  genannt  wird. 

ha/en,  m.,  Hafen;  große  Kuhschelle,  Z.  IV,  336.  Dim.  hmfele;  RA.  ä 
klddns  hmfele  git  gschwingg  über,  kleine  Leute  sind  leicht  erzürnt. 
Der  hm/eler,  Schimpfname,  welchen  Gassenbuben  den  Bettelstuden- 
ten nachrufen. 

haß,  hößel,  Häftlein;  RA.  zäunen  urie-r-d  hdßlbeißer,  vgl.  Z.  II,  514. 

häßig,  (ob.  Etsch.)  eifrig,  emsig  bei  der  Arbeit;  Schm.  häßig. 

hag.  m.,  hag-n,  (ob.  E.)  Hag,  Gehege  ';  in  Ob.  Innth.  der  umzäunte  Platz 
vor  der  Sennhütte;  auch  der  k&g,  g-hag.  Z.  III,  285,  138.  Der 
h&g-ldom,  Hagedorn.  Der  hhgmodr  (vgl.  Schm.  mai-er),  eigentl. 
der  erste  im  Hage,  der  vorzüglichste  Raufer;  hagtnair-kue,  die  vor- 
züglichste der  Alpenkühe,  welche  am  meisten  Milch  gibt.  —  hagel- 
dotsch,  (Unt.  I.)  Hagedorn. 

Kagkn,  m.,  Haken;  RA.  dis  hat  sein  hagkn,  das  geht  schwer,  findet 
Schwierigkeit;  hm~gkln,  vb.,  mit  gekrümmtem  Finger  ziehen  (Spiel); 
mit  einem  zanken,  Händel  suchen;  Z.  II,  514;  vgl.  V,  346. 

Käien,  hdielen,  hdiele  mäch'n,  vb.,  (von  Kindern)  liebkosen,  streicheln, 
herzen ;  das  hdiele,  haid'l,  Liebkosung,  Kuis ;  Z.  II,  42.  HI,  376.  — 
die  hdid ,  Wiege ;  Wiegenlied :  hdid  pumpdid  etc.  Vgl.  Z.  III,  518 
u.  522,  19;  auch  II,  90,  8.  514.  IV,  258,  9.  Ben.-Mllr.  I,  649. 

häien  (hoid'n,  häadig'n),  säubern,  pflegen,  reinigen,  hegen,  (Pass.  Etsch. 
Vinschg.);  ein  Gut  haje  oder  modre,  (Ob.  I.)  den  Acker  bestellen. 
Vgl.  mhd.  heien;  Ben.-Mllr.  I,  649. 

hdidn,  m.,  (U.  Innth.)  Axt  der  Zimmerleute,  die  im  Gegensatze  zur 
brdithak  schmal  und  lang  ist. 
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*hdi-stSn,  (U.  Innth.)  aUein,  ohne  Hüfe  stehen  oder  gehen  (von  Kin- 
dern); vgl.  gr.  ototf,  allein  (Köfler). 

ktiilig,  hdilt,  adj.  u.  adv.,  gewiß,  ohne  Zweifel.  Mit  aller  hdüikeit  oder 
mit  äll'n  hdilig'n  einen  versehen,  ihm  die  Sterbsakramente  reichen. 
Der  hdüing,  BildnlGs  eines  Heiligen.  Der  hdilige  sänt  Veit  n.  dgl. 
ist  gebräuchliche  Tautologie.  Alle  hdüing  anriüfn,  in  greiser  Noth 
sein,  scherzweise:  sich  erbrechen. 

haim,  ha»m,  adv.,  nach  Hause;  das  hddmet,  ha»metle.  Heimat  als  Besitz- 
thum; Z.  V,  254,  61.  Der  bue  hat  vom  Vater  das  hännetle  bekom- 
men. Der  haimrerer,  das  häimpoppele,  Muttersöhnchen,  ein  Mensch, 
der  am  Heimweh  leidet  —  hdimelen,  an  die  Heimat  erinnern.  -- 
hainäich.  hdinlich,  wie  mhd.  heimclich,  heinlich.  Haimsuchen  (einen), 
(ä.  Spr.)  einen  bis  ins  Haus  verfolgen.  „Wegen  ainer  Gewalttat*, 
so  genannt  wird  Haimbsuechung  f  1640.  „So  ainer  den  andern  bis 
zu  aines  unsers  Purgers  haus  jagen  wirdt,  so  er  khombt  unter  das 
Tach  dessen  Haus,  dem  feindt  also  nacheylend,  begeet  er  hierdurch 
ain  Gewalttätigkeit,  so  Haimbsuechung  genannt  wird."  Brandis. 
1626:  „es  mag  ein  herr  seinen  aignen  Mann  zu  rechten  Zilen  ab- 
fordern und  haimen."  Ben.-Mllr.  I,  653.  Einen  heimgeigen,  mit 
Spott  und  Schande  abziehen  machen ;  Z.  V,  345. 

häinz,  huenz,  m.,  Dreifuß;  Vorrichtung  zum  Tragen,  Halten;  hdineel- 
bank,  Schnitzelbank;  Gestell,  um  Körbe  u.  dgl.  darauf  zu  stellen, 
was  in  Ulten  der  mistknecht.  Der  nachthuizl,  Unhold,  Spukgeist 
Der  hänizel,  (U.  I.)  d.  i.  die  hölzerne  Zange  (ansula)  an  einer  Bank, 
um  damit  mittelst  eines  FuXses  eingelegtes  Holz  für  die  weitere  Be- 
arbeitung festzuhalten,  gehört  wol  auch  hieher. 

haken,  schw.  vb.,  einem  aufhaken,  schnippige  Worte  geben.  Die  haJrn, 
Axt;  fig.  lästige  Person.  Jsch  did  miäde  hak  alleweil  da!  Das  hak- 
brett,  Brett,  worauf  Rüben  u.  dgl.  zerhackt  werden;  Instrument, 
dessen  Saiten  mit  einem  eisernen  Haken  geschlagen  werden. 

hnl,  adj.  u.  adv.,  (mhd.  htele,  verborgen,  heimlich),  schlüpferig,  glatt; 
schmeichelnd:  d  h&ler  mensch,  sich  schmeichlerisch  anschmieirend : 
Mämatdig,  schmeichelhaft,  Z.  H,  515.  Brandis,  1508:  „diser  berg, 
weil  er  fast  häl  und  schlifferig  gewesen.  • 

hM,  f.,  (Schm.  U,  166.  Ben.-Mllr.  I,  610:  hdhel,  f.)  die  Kette,  der  Ha- 
ken, woran  der  Kessel  Über  dem  Feuer  hängt;  vgl.  Schm.  Kengst, 
das  sich  zu  hangen,  wie  hml  zu  hÄhen  verhält   Cimbr.  Wb.  129: 
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heia.  Ambraser  Liederb.  1582 :  den  kessel  an  die  häl  henken.  Vgl. 
nied  rd.  hil,  Z.  IH,  566,  66. 
halb,  adj.  u.  adv.,  ftälbet,  adj.,  d  hülbets  brdt,  die  Hälfte  eines  Brotes; 
hälbets  fertig,  zur  Hälfte;  häUnoeg,  die  Hälfte  des  Weges;  halbpart! 
ruft,  der  die  Hälfte  einer  Portion  verlangt;  halbmittag  halten,  das 
zweite  Frühstück,  ungefähr  um  9 — 10  Uhr  Vormittag  (vgl.  vor- 
mern,  Z.  V,  332).  Die  halbe,  Hälfte  der  Mals;  d  hdlbde  ausstechen, 
d.  i.  trinken. 

*halch,  (Bozen)  schlank  und  mager;  vgl.  Schm.  härcheUin,  Fichtenstamm. 
halfier,  f.,  capistrum:  g'säßhälßer,  Hosenträger. 

Mlten,  st  v.,  Vieh  hüten,  weiden  (goth.  haldan);  die  hält,  Weideplatz 
bei  der  Sennhütte.  Compos.  gehalten,  kälten,  aufbewahren;  Ben.- 
Alllr.  I,  622:  gehalte,  3;  filrhälten,  einem  einen  Vorwurf  machen; 
einhalten,  in  gutem  Stande  erhalten,  —  das  dächwerch  einhalten,  den 
iaht  einhalten  (nicht  innehalten,  sondern  fest  sich  daran  halten) ;  ver- 
halten; „verhaltne  abgeschmachc  Speis, u  Land.  Ordn.  1603.  drauf- 
hälten,  etwas,  auf  eine  Sache  h.,  sie  werth  halten;  einen  aushalten, 
ihn  in  jedem  Bezüge  versorgen;  eine  hochzeit,  eine  tafd  aushalten, 
die  Kosten  dafür  bestreiten.    Z.  II,  515.  III,  16.  Höfer,  II,  23. 

*  hämisch,  adj.,  hämisch,  tückisch,  listig  (Etschl.). 

harnm,  £,  (bei  Schm.  masc. )  Hinterschenkel,  perna;  am  Ostersonntag 
werden  hamm  und  fochez,  als  geweihte  Speisen,  auf  den  Tisch  ge- 
stellt; mhd.  hamme,  Ben.-Mllr.  I,  625;  vgl.  franz.  jambon.  Z.  V, 
347. 

hammel,  m.,  wie  hchd.;  Schelte  auf  einen  Geistesschwachen  (Zillerth.). 
(Mit  Köfler  an  gr.  aftalog,  schwach,  zu  denken,  scheint  unnbthig.) 

*  hammerwurz,  f.,  (Zill.)  die  wei&e  Nieswurz,  veratrum  album  L.,  ander- 

wärts das  lauskraut  genannt.    Z.  III,  461. 

h&n,  m.,  Hahn,  Gl.  v.  15.  Jh. :  örhän,  Auerhahn.  Ueblicher  sind :  gogg'l, 
gigger  (franz.  le  coq;  Z.  II,  190,  5.  274.  III,  109.  407,  92.  IV,  54. 
316).   Vgl.  Sitten  etc.  des  Tirolervolkes,  S.  27.  44.  70. 

händ,  hänt,  f.;  —  der  händgaul  zieht  links,  der  sattelgaul  rechts  (Schm. 
II,  201).  —  hdndlich,  bequem.  —  hantwell  8.  zwehel.  ßir  der  händ, 
vorläufig;  nach  der  hand,  nachher.  Beim  Handschlag  heilst  es: 
hand  drauf  I  oder  hand  her!  RA.  keine  hänt  umkehren  um  etwas, 
es  ftir  ganz  unbedeutend  halten.  Gl.  v.  16.  Jh. :  „harnt  Gottes  oder 
Pollexie,"  d.  i.  der  Schlag.  —  Vgl.  Z.  Hl,  288.  b-hend,  pfent, 
1)  wie  hchd.  hurtig,  schnell;  2)  nahe;  3)  eng,  festgeschlossen:  d 
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pfents  g-wand;  auch  figürl.  d  pjents  died'L  d.  i.  derb,  fest  Z.  III, 
341.  IV,  218.  486.  V,  104,  29.  -  Hindling,  m.,  Handschuh. 

Handel,  m.,  wie  hchd.  handeln  wird  gewöhnlich  in  der  Bedeutung 
„beim  Ankaufe  den  Preis  ermäßigen,  herabhandeln*  genommen: 
mit  dem  wei~ Händler  isch  nix  srmdchn,  er  laßt  nix  handln.'—  aus- 
hdndlen,  im  Kaufe  den  Preis  festsetzen ;  einhdndlen,  um  bestimmten 
Preis  etwas  erhandeln. 

hangen,  st.  vb.,  an  einer  hangen  oder  Hingen,  es  mit  ihr  zu  thun  haben. 
Brand.  1626:  „war  dem  Erzherzogen  ain  leichtfertig»  weibspild  an- 
gehengt.u  Voc.  1663:  „der  gesell  hat  sich  mit  der  losen  mätzen  be- 
hengUu  Anhengsl,  n.,  Anhang.  —  hdngerle  (Schm.  Hdngal),  Geifer- 
läppchen der  Kinder;  vgl.  Z.  II,  246.  Der  hdnger  im  s.  g.  Gilt- 
spiele (mit  Karten),  mehre  aufeinander  folgende  Blätter  derselben 
Farbe;  der  dritzige  Hanger,  d.  i.  der  dreifache. 

Hans,  in.,  Johannes;  dim.  Hänsl,  lUnsteU.  —  Hans-lieben,  ein  gemäch- 
liches Leben,  wie  es  Bemittelte  führen.  Als  Appellativ  von  Manns- 
personen in  Gesch.  der  Freundsberger,  1527 :  „und  ist  der  sterbend 
ein  klain  under  die  Teutschen  kommen,  dafs  in  kurzen  tagen  ir  vil 
groß  und  klein  hannsen  gestorben."  —  handeln,  oder  noch  üblicher: 
für  einen  hdns'l  halten,  zum  Besten  haben.  Z.  IV,  155.  III,  316. 
II,  516.  403,  4,  1. 

*häpel,  hdpele,  n.,  Schaf  (Pust.);  fig.  einfältige  Person;  lidpl,  f.,  (Etsch.) 
unbehilfliche  Weibsperson;  hdp,  n.,  (Passeier)  Kleinvieh  überhaupt 
(s.  Schm.  Heppen).  Vgl.  Z.  II,  516,  wo  dies  Wort  zu  Happen,  hop- 
pen,  hüpfen,  gestellt  wird,  auch  II,  414,  103.  IV,  53.  160.  311.  312. 
Im  Etschl.  Gebirge  heilst  hip,  hdp,  die  Ziege.  Auch  Heppezle,  (Ob. 
Innth.)  Braten  (wahrscheinlich  von  solchem  Fleische),  gehört  hie- 
her.    Vgl.  auch  heppin,  f.,  gr.  Kröte,  Z.  II,  518. 

*hdpp,  n.,  Fufs  am  Pfluge,  woran  das  Pflugeisen  steckt,  mhd.  pfluoc- 
houbet;  vgl.  Z.  II,  516.  III,  392,  2.  IV,  63.  —  Hap,  n.,  in  der  Be- 
deutung von  Kopf  nur  in  der  Zusammensetzung:  HdpHim,  n.,  ein- 
seitiges Kopfweh,  frnz.  migraine,  ital.  magräna,  emigrania  (v.  griech. 
ifuxnavt«}!  überhdps,  adv.,  „in  Pausen  oder  über  Schüts  Rand/ 
Land.  O.  v.  1605;  s.  Schm.  Haupt  u.  Z.  II,  278,  57.  III,  176,  10. 
251,  87.    hdpßing,  m.,  der  Polster  auf  dem  Nacken  der  Zugrinder. 

*hdppem,  vb.  impers.,  stocken,  gehemmt  sein;  Huppert,  es  will  nicht 
vorwärts ;  zu  ahd.  hapen,  lat.  capere ;  Z.  II,  516.  HI,  133.  376.  Vgl. 
Adelung. 
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har,  n.,  Haar.  RA.  auf's  h°ar,  ganz  genau.  Was  geht  genauer  als  die 
beste  Uhr?  Antw.  „Die  Laus,  denn  diese  geht  auf  «  h£rLa  Zur 
Verstärkung  einer  Aussage  (wie  im  mhd.,  vgl.  Ben.-MUr.  I,  634): 
kein  h£rl  (Osw.  v.  Wölk.:  nit  ain  har),  mt  ä  hmrl.  Im  „ludus  de 
ascensione  Domini*  vom  14.  Jhrh. :  welicher  sunder  dich  ert  als  um 
ein  har,"  d.  h.  auch  nur  ganz  wenig.  —  har  lassen  müssen;  wie 
Brandis,  1626:  „haben  doch  die  von  Grebenstein  das  haar  herhal- 
ten und  all  ir  haab  und  guet  eingeben  müssen."  —  har  auf  den 
Zähnen  haben,  d.  i.  Muth  und  Tüchtigkeit  zu  einer  Sache  besitzen, 
einer  Sache  oder  Person  gewachsen  sein. 

(Fortsetzung  folgt. ) 


Einiges  bemcrkenswerthe  aus  der  hennebergisch- 

fränkischen  mondart, 

Von  Q.  Friedr.  Stortzing  in  Neubrunn. 
(Fortsetzung  aus  jahrg.  IV,  b.  462.) 


XVI.  Die  zurufe  zum  lenken  der  zugthiere. 

In  der  hiesigen  bergigen  gegend,  als  im  Weira-  und  Jttchsegrund, 
aber  auch  selbst  in  dem  angrenzenden  flacheren  Grabfelde,  wird  der 
ackerbau  vorzugsweise  mit  ochsen,  stieren  und  kühen  {schupku  genannt), 
doch  auch,  wiewohl  seltener,  mit  pferden  besorgt;  daher  gelten  die  nach- 
verzeichneten ausdrücke  vorzutf^veise  von  den  drei  ersteren  thiergattun- 
gen  und  dann  sogar  von  den  pferden.  Allein  bei  letzteren  finden  sich 
einige  abweichungen,  die  im  nachfolgenden  ausdrücklich  erwähnt  wer- 
den sollen.  Wo  also  die  p/erde  nicht  besonders  erwähnt  werden,  gilt 
der  ausdruck  auch  für  sie  mit. 

Viele  gegend en  Deutschlands  bieten  eigentümliche  namen  für  die 
zugthiere,  z.  b.  in  Baden  horni,  merz,  laubi  (laubmonat),  histi  (lustmo- 
nat)  =  honrang,  merz,  april,  mai,  für  die  Zugochsen,  nach  dem  wörterb. 
zu  Hebels  alemann,  gedienten  (u.  d.  w.  laubi);  in  der  Schweiz  rubb  (no- 
men  bovis  rufi),  Z.  III,  443 ;  ferner  sind  viele  zusammengestellt  aus  Ober- 
schwaben für  die  ochsen  Z.  IV,  114,  aus  Tirol  für  kühe  III,  463  und 
aus  dem  Lesachthal  für  kühe  und  ochsen  IV,  160.  Auch  unsere  gegend 
bietet  einige  solcher  namen  dar,  die  aber  bloß  von  der  färbe  der  haare 
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oft  von  allen  vier  thiergattungen  gelten.  Nur  die  adjecti  vischen  machen 
eine  ausnähme,  indem  man  für  die  kühe  die  form  des  feminins  anwen- 
det, und  dieß  ist  hier  diejenige  form,  welche  eingeklammert  beigefügt 
ist.  Solcher  namen  sind:  wäifSer  (wäifi).  schwärzer,  schwarzer,  schwor- 
zer  {schwärz  u.  s.  w.),  brauner  (brau),  strdmiger  (strdmig),  gestreifter. 
schimmel ,  m.  (von  ochsen,  stieren,  kühen  und  pferden),  bläß  (desgl.,  s. 
Z.  IV,  49),  m.,  mütr,  m.,  mohr,  schock,  schäck,  m.,  u.  8.  w. 

Das  thier  auf  der  linken  seite  heißt  satehiss,  aatelkü,  satelstier,  so- 
telgaul  oder  bloß  satel  (sattel),  m.,  und  das  auf  der  rechten  seite  hfat- 
uss,  häntkü,  huntstur,  häntgaul  oder  bloß  hdnt,  m.,  (während  hdnt,  L 
für  hand  verwandt  wird)  und  an  der  Rhön  näbet,  m.  (d.  i.  neben,  dar- 
neben gehend),  ausdrücke,  offenbar  zuerst  von  pferden  gebraucht  und 
dann  auf  andere  zugthiere  unpassend  übertragen,  weil  der  fuhrmann  früher 
dem  linken  pferd  einen  sattel  zum  daraufsitzen  auflegte  und  ihm  dem- 
nach das  rechte  pferd  zur  rechten,  d.  h.  zur  hand  vorzugsweise,  gieng. 

Sollen  die  anspannthiere  zugehen,  so  wird  ihnen  zugerufen :  jL  jul 
jüii!  auch  710,  ze  g'et  hi  (züj!  na,  so  geht  hin!  oder  den  pferden  fori! 
und  hin!  wenn  sie  rückwärts  gehn  oder  schieben  sollen:  huf!  und  A^* 
zeröck  l  davon  hvfe,  schw.  v.  act.  und  neutr.,  rückwärts  schieben  und  ge- 
hen. (Den  vor  mehreren  jähren  in  den  Zeitungen  häufig  vorkommend« 
ausdruck  reactionär,  reaction  verdeutschte  man  hier  durch  hu/macher, 
hufmachcrei.)    Den  befehl  still  zu  stehn  gibt  man  mit  6!  o!  6ha!  oha! 
und  bei  pferden  mit  brrl  Wenn  ein  thier  sich  umdrehen  oder  beim  an- 
spannen an  die  andere  seite  der  deichsei  gehen  soll,  heißt  es  nöm!  geä 
nöm!  und,  soll  es  einen  fuß  aufheben,  hep!  häp!  (interjectioneller  im- 
perativ, sonst  hep,  hebe).  Sobald  beide  zugthiere  nach  der  rechten  seite 
hingehen  sollen,  ruft  man  ihnen  zu  hott!  und,  nach  der  linken  seite, 
wist!  wegst!  welcst!  west!  oder  hdr!  (d.  i.  her,  merkwürdiger  weise  nicht 
bloß  in  den  dörfern,  wo  man  für  her  sagt  hdr,  sondern  auch  in  denje- 
nigen, wo  man  dafür  har  sagt,  wie  hier,  gebraucht).   Bei  einer  biegung 
des  weges  mit  dem  wagen  oder  bei  der  wendung  von  einer  sehe  zur 
andern  seite  des  ackers  mit  dem  pflüge  heißt  es  nach  rechts  hin  hott 
röm!  und  nach  links  wist  (wegst,  west)  röm!  oder  hdr  röml  Soll  ate^ 
diese  wendung  kurz  herum  und  in  einem  kleinen  bogen  ausgeführt  wer- 
den, besonders  beim  pflügen,  so  wird  gerufen  6  (oha)  hott  röm!  und  c 
(oha)  wist  (wegst,  hdr)  röm!   Wird  nur  eine  unbedeutende  wendung 
nach  rechts  oder  links  beabsichtigt,  dann  heißt's  hott  ewac  (ewec/!  oder 
wist  (wist)  ewac  (ewec)!  Das  beigefügte  ewec  ist  ein  jüngerer,  vorneh- 
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raer  scheinender  eindringling,  da  man  sonst  in  allen  dürfern  hier  herum 
ewac  für  „hinweg"  spricht.  Die  pflugthiere  werden  gewöhnlich  neben 
einander,  oft  aber  auch  vor  einander  gespannt,  daher  die  redensarten 
hä  ackert  nähet  enant  und  hä  ackert  vue'r  enant ;  ja,  der  riemen  mit  sehr 
langer  schnür,  welcher  bei  letzterem  gebräuchlich  ist,  führt  den  namen 
vuerenantriem.  Bei  dieser  art  zu  pflügen  wird  bald  dem  vorderen  und 
bald  dem  hinteren  pflugthier  je  nach  umständen  eine  Weisung  gegeben 
und  zwar  für  das  erste re  mit  dem  zusatz  forn  und  für  das  letztere  mit 
henne  (hinten),  wofür  manche  auch  henna  sagen.  Hier  sind  besonders 
gebräuchlich  hott  forn  oder  kenne!  trist  fwegst,  kärj  forn  oder  kenne ! 
hott  ewac  forn  oder  kenne!  und  trist  ewac  forn  oder  kenne!  welche  aus 
dem  vorher  gesagten  sich  erklären.  Von  einem  menschen,  der  gar  nichts 
versteht,  sagt  man  daher:  kä  verstet  weder  kott  noch  west  (trist ).  End- 
lich, wenn  die  thiere  geradeaus  gehen  sollen,  so  wird  ein  mehrmals 
schnell  hinter  einander  gesprochenes  jue!  angewandt  und  gebraucht. 

Andere  deutsche  lander  zeigen  in  solchen  zurufen  sowohl  viel  über- 
einstimmendes als  noch  mehr  abweichendes.  80  hannöv.  um  Fallersle- 
ben ju  od.  ja  hu!  Z.  V,  149;  tirol.  hinteri  oder  kauf  z'rugg!  Z.  1H,  110 
und  he*  oder  tsekes  (zurück)  1  IV,  52;  lesachthal.  ohä!  IV,  40;  hotta 
hott!  u.  wista!  schies.  hotta  u.  schwadef  II,  520;  rheinfränk.  har  hott! 
II,  553,  93;  brem.-niedcrs.  hot  tm  har!  II,  223;  meklenburg.  hott  un  ktt! 
II,  37.  222  fg.;  ostfries.  van  hand  (ton  auf  van),  rechts  beim  gespann, 
u.  (ton  auf  kand)  ungelegen,  unbequem :  to  hand  (ton  auf  to),  links  beim 
gespann,  und  (ton  auf  kand)  bequem.  Stürenburg,  p.  82  a.  285b.  308  a. 
Schweiz,  kott  (vox  incitandi  equos  ad  dextram),  hotte  (incitare  currui  jun- 
ctos  equos),  Z.  III,  289 ;  kubt  (vox  dirigendi  boves  ad  dextram)  und  hilst 
(ad  sinistram),  III,  291;  alemann,  „me  hört  im  dorf  kei  hilst  und  hott," 
Hebel  (Sonntagsfrühe)  und  „hilst  laubi,  merz!u  ders.  (die  Vergänglich- 
keit). Oberschwäbische  zurufe  an  die  zugthiere  sind  in  beträchtlicher  an- 
zahl  gesammelt  Z.  IV,  114.  Endlich  sind  mir  noch  zwei  ausdrücke  auf- 
gestoßen, wahrscheinlich  Provinzialismen,  in  „Neues  deutsch-holländ.  W.B. 
von  M.  Krämern  u.  A.  A.  v.  Moerbeck.  Leipz.  1768,*  schwude  (vgl.  oben 
Schwade)  trist  p.  170b  (s.  v.  hott).  305b.  349a  (s.  tule)  und  tule  trist 
p.  305b  (s.  v.  schwude).  349a. 

XVIL  Unorganisches  n  vor  vocalisch  anlautenden  Wörtern. 

Ein  unterscheidendes  kennzeichen  unserer  mundart  ist,  auslautendes 
n,  sei  es  wurzelhaft  (z.  b.  wo,  wagen),  oder  sei  es  durch  declination  und 
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conjugation  entstanden,  abzuwerfen  und  aus  einem  gefühl  für  den  Wohl- 
klang, weil  fast  alle  mundarten  eine  gewisse  scheu  vor  dem  hiatus  ha- 
ben, vor  darauf  folgenden  vocalen  wieder  antreten  zu  laßen;  z.  b.  drei 
nütze  und  e  metzener  drei  (vgl.  Z.  II,  353  ff.),  ich  bi,  k$,  tti,  s$ä  und  bin, 
kön,  tün,  seän  ich,  mi  schreibe  und  mi  schreiben  en  (ihm,  ihnen),  mi  gäbe 
und  mi  gaben  en  (wir  gaben  ihnen)  u.  s.  w.  Dieß  erstreckt  sich  sogar 
auf  den  unbestimmten  artikel,  der  im  nominativ  vor  consonanten  für  alle 
drei  geschlechter  e,  z.  b.  e  mö,  e  frd,  e  kent,  und  vor  vocalen  en,  z.  b. 
en  affy  en  akst  (axt),  en  des  (aas),  lautet.  Bei  dieser  flüßigkeit  des  ar- 
tikels  sollte  man  nun  keineswegs  glauben,  daß  er  vor  vokalisch  anlau- 
tenden Wörtern  sich  verfestigen  könne,  da  er  ja  immer  je  nach  bedürf- 
nis  e  (a)  oder  en  (an)  ist;  aber  dennoch  finden  sich  einige  beispiele, 
wo  das  -n  so  fest  mit  dem  folgenden  vocalisch  anlautenden  worte  ver- 
wächst, daß  es  sogar  da  noch  haftet,  wo  der  bestimmte  artikel  der  mit 
seinen  casibus  obliquis  vortritt. 

Unsere  gegend  bietet  daher  nur  äußerst  wenige  sichere  beispiele, 
als  da  sind:  nast,  ndst,  pl.  nest  (ast),  m.,  nestle,  dim.,  nestig,  adj.,  auß- 
neste,  außeste,  schw.  v.  trans.,  ausästen,  die  bäume  von  überflüßigen 
ästen  befreien,  vgl.  Z.  II,  172,  72.  III,  126;  näln,  noln,  nolle,  f.,  ahle,  Z. 
II,  48.  1IL  126;  niedem  (d.  i.  'n  iedem),  einem  jeden,  II,  414,  104;  end- 
lich werden  noch  aus  dem  Hennebergischen  Z.  III,  126  angeführt  näbed 
(abend),  nidweddiger  (jeder),  nös  (aas),  necke  (ecke),  nort  (ort,  schuh- 
machernadcl),  welche  hier  nicht  vorkommen  biß  auf  das  erste,  das  man 
aber  nicht 'ohne  einschränkung  dazu  rechnen  darf,  denn  man  spricht 
Uberall  hier  herum  abet,  öbet,  öe'bet  und  nur  in  der  formel  gutt  nahet, 
d.  i.  gutfrn  abet,  guten  abend,  sonst  jedoch  nicht 

Andere  gegendon  bieten  viel  mehr :  Österreich,  ndst,  pl.  nest  ( ast), 
Z.  IV,  537  (zu  III,  6);  dim.  ndsH,  I,  290,  7;  tirol.  nascht,  III,  520,  5; 
alemann,  nast,  „singt's  thierli  nit  in  hurst  und  nast,tt  Hebel;  elsäß.  nä- 
stel,  Z.  IV,  117,  1;  ostfries.  nöst,  öst  und  nöstig,  ästig,  adj.,  Stürenburg, 
160  b.  169  b;  lesachthal.  nale  (ahle),  Z.  IV,  37,  nänd  l,  ntme,  nimd'l,  nön- 
dile,  großvater,  und  nüne,  nünd'l,  nündile,  großmutter  (aus  mhd.  ane,  m. 
und  f.,  nhd.  ahne),  IV,  37.  39;  tirol.  neri  (großvater),  nd~dl  (großmutter) 
und  nomrne  (aus  ahd.  amma,  mhd.  amme),  mutter,  IV,  65;  nati,  natti 
(goth.  atta,  ahd.  ato,  alemann,  ätti),  vater,  III,  320.  IV,  65;  Nanni, 
Nandl,  Ndnne,  Ndnndl,  Ndnnile  (Anna),  HI,  98.  105.  IV,  156 ;  nuasch, 
ausgemeißelte  hölzerne  rinne,  III,  332  (henneb.  &*ch,  osch,  m.,  hölzer- 
ner schweinstrog,  nhd.  asch,  kübel,  napf,  s.  Luther's  sämmtl.  schrift  hgg. 
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v.  J.  G.  Walch;  Halle,  1743.  XXII,  1203);  iglau.  ndchkatrl  (eichkätz- 
cheD,  d.  i.  eichhörnchen),  n&g-l  (igel),  Z.  V,  211;  ostfr.  nars  (holl.  naars 
aus  ars),  IV,  135,  134.  Stürenburg,  p.  156  b.  351b,  und  sogar  mit  vor- 
tretendem m  noch  märs  (aus  altn.,  schwed.,  dän.,  ahd.,  mhd.,  nhd.  ars, 
engl,  arse,  ags.  ears,  holl.  aars,  naars,  eers,  altfries.  ers,  nd.  e*rs,  jeverl. 
ars),  ders.  p.  144  a.  350  b,  wahrscheinlich  entstanden  aus  der  groben  for- 
mel :  „lick  mi  im  drs,a  weshalb  auch  nach  Stürenburg  letzterer  ausdruck 
für  gröber  und  ersterer  für  feiner  gilt. 

Noch  merkwürdiger  tritt  n  statt  m  auf  und  kann  sogar  wieder  ab- 
fallen; z.  b.  tirol.  nöspeln,  öspelenf  mispeln,  Z.  III,  99.  101,  und  nesp-l- 
bdm,  IV,  68.  Ein  beweis  der  beweglichkeit  dieses  buchstaben  in  den 
mundarten,  weil  er  sogar  die  festen  gesetze  der  etymologie  und  abstam- 
mung  verachtet. 

Endlich  fallt  selbst  organisches  n  im  anlaut  weg,  z.  b.  henneb.  neä- 
riem  u.  iäriem,  m.  (von  neäwe,  niäe,  nähen),  ein  lederner  schmaler  rie- 
men,  mit  welchem  der  hut  fhütj  auf  den  klöppcl  (Jclöp/el,  m.)  und  das 
hütchen  {hutU,  n.)  auf  die  stange  (hdnthabe,  f.)  des  dreschflegels  (pfläl, 
pflily  dreüchpflal,  m.)  durch  die  darin  befindlichen  löcher  geschnürt  fge- 
nföt)  wird,  durch  deren  öhre  ein  lederband,  mittelband  (mittelbänt)  ge- 
nannt, läuft  und  den  klöppel  mit  der  stange  verbindet  (Ob  man  wohl 
bei  der  andern  form  an  eä  in  der  bedeutung  des  lat  conjugium  gedacht 
hat?)  Gerade  so  tirol.  nöst,  nost,  ost,  est,  est  (nest),  Z.  II,  340.  III,  20. 
91.  101.  520,  5.  V,  223;  iglau.  ist  (nest)  und  ade  (natter;  —  ?  otter), 
V,  211. 

Mir  scheint  daher,  ohne  gerade  die  mitwirkung  des  sich  anlehnen- 
den artikels  (en,  an)  bestreiten  zu  wollen,  noch  ein  tiefer  liegender 
grund  zu  dieser  erscheinung  veranlaßung  gegeben  zu  haben.  Ich  suche 
ihn  im  Sprachgefühl  und  in  der  poetischen  anschau ung  des  volkcs.  Es 
ist  nämlich  auffallend,  daß  vorzugsweise  an  das  wort  ast  diese  anleh- 
nung  vorkommt  und  umgekehrt  in  dem  worte  nest  besonders  gern  das 
n  abfällt  Darin  aber  hegt  offenbar  eine  stille  andeutung,  wie  in  der 
Anschauung  des  volkes  eine  gewisse  beziehung  zwischen  beiden  Wörtern 
obwalten  muß,  indem  sie  die  volkspocsie  öfter  verbindet,  z.  b.  „ost  oum 
bäum,  näst  ai'm  6st,u  J.  G.  Meinert's  Fylgie  p.  221,  „und  in  dem  ast  ist 
&  tounderschens  est,"  Z.  III,  508,  5.  Diese  Ursache  nun  ist  wohl  keine 
andere  als  der  Stabreim  und  die  allitteration,  welche  als  eine  urdeutsche 
erscheinung  sogar  noch  im  neuhochdeutschen  und  vorzüglich  in  den  Volks- 
mundarten fortlebt   Darum  tritt  das  n  vor,  damit  gleich  werde  henneb. 
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näst  (ast)  und  ndst  (ncst)  —  vielleicht  ist  auch  bei  Meinert  zu  lesen  ntist, 
iidst  —  und  fallt  beim  zweiten  wort  ab,  damit  sich  entspreche  tirol.  ast 
und  est  —  vielleicht  bei  Meinert  öst,  äst 

XVIII.  Wie  man  Substantivendungen  durch  verba  ausdrückt. 

Unsere  mundart  zeigt  einige  beispiele  einer  seltsamen  verbalbildung, 
nämlich,  wenn  man  sagen  will,  dieß  wort  endigt  sich  so  oder  so,  wird 
die  wortendung  zu  einem  verbum  reflexivum.  Dergleichen  sind:  sich 
hause,  schw.  vb.,  sich  auf  -hausen  endigen,  z.  b.  „bäß  fbr  e  düerf  daß 
wöer,  whte  ice"ß?  eß  haust  sich,  ich  tcäß  nimme,  wor'ß  llippershause  oder 
Rappershatise ;u  sich  rale,  schw.  vb.,  sich  auf  -ral  enden,  z.  b.  soll  eine 
alberne  frau,  wie  man  erzählt,  gesagt  haben :  mä  mo  4s  ach  eppeß  (mein 
mann  ist  auch  etwas,  d.  h.  hat  einen  gewissen  rang),  eß  ralt  sich,  ich 
icaß  ni'ert,  4s  c  gfineral  ader  göer  käppcraJ.u 

XIX.  Die  verschiedenen  ausdrücke  für  ameiße. 

1.  leemetze,  schw,  f.,  der  einzige  ausdruck  für  dieß  insekt  in  hiesi- 
ger gegend,  nämlich  in  den  verwaltungsämtem  Römhild,  Themar,  Mei- 
ningen und  Wasungen,  lautet  in  der  mundart  von  Neubrunn  und  Rit- 
schenhausen Uämctze,  Bibra  leame'tza  und  Jüchsen  liemetze.  Dabei  un- 
terscheidet man  di  gäl  (die  kleine,  gelbe,  auf  wiesen  sich  befindende) 
und  di  schwärz  oder  hälzUämetze  (die  große,  schwarze,  im  wald  sich 
aufhaltende).  Ihr  häufen,  den  sie  aufwerfen,  heißt  Uämetzehouf,  m.,  oder 
liäme'tzehückel,  m.  Das  ausspritzen  der  ameißensäure,  besonders  von 
der  kleinen,  gelben  art,  sieht  man  für  harn  an  und  sagt  daher  di  Uä- 
mttze  hon  mich  besticht  (besteht)  oder  v6l  gesächt,  vgl.  ostfries.  mig&mke, 
migelke,  miger  (von  ostfr.  migen,  st  v.,  Z.  IV,  130,  52,  haling.  m£igen, 
miagen,  III,  561,  al tn.  miga,  ags.  migan,  miegan,  lat.  mejere,  mingere, 
gr.  dfit/i t*'),  formica,  Stürenburg,  150  a.  351a,  und  pissebult  (von  pissen 
u.  bülte,  kleine  anhöhe,  häufen),  pissebedde  (bedde  =  nest,  häufen),  for- 
mica, ders.  p.  177  a,  sowie  noch  mehreres  der  art  unter  2,  3  u.  4  unten. 
Endlich  vergleicht  man  ein  kriebeln  und  jucken  in  den  gliedern  mit 
durin  wimmelnden  ameißen,  z.  b.  es  senn  (hriche,  whneln)  oder  ich  ha 
Utimetze  in  men  bänene  (vgl.  gr.  fiVQftTjxlZa ,  pvQurjXittG)).  Unser  wort, 
von  schöner,  alterthümlicher  bildung,  ist  zusammengesetzt  aus  goth.  hlaivs, 
gen.  hlaivis  (hügel,  grabhügel,  grab),  ahd.  hleo,  1&>,  gen.  löwes,  und 
rohd.  16,  st  m.,  lat  clivus,  und,  entweder  von  ahd.  migft,  schw.  f.,  mucke 
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(altd.  lesob.  30,  25),  nach  Wackernagel  im  wb.  „mit  ämeige  zu  meinen4 
und  daher  vielleicht  auch  allgemein  insekt  (wie  lat.  insectum  zu  inseca- 
re),  oder  vielmehr  von  goth.  maitan,  ahd.  mei^an,  mhd.  meinen,  hauen, 
schneiden  (wovon  nhd.  meißel,  meißeln)  und  dem  neueren  metzen  (wozu 
gehört  metzeln,  metzgen,  metzger,  steinmete,  meßer,  motz,  motz,  Z.  II,  191, 
18;  lesachthal.  metzgarn,  schlachten,  martern,  III,  470;  mdsen,  hauen, 
schneiden,  hacken,  mhd.  meisen,  spalten,  III,  468 ;  nordböhm.  mdzen,  mit 
kleiner  arbeit,  ursprüngl.  Schnitzarbeit,  sich  beschäftigen,  II,  234;  dithm. 
müs,  westfäl.  mutt,  ahd.  mhd.  muos,  maj,  II,  422,  78;  altn.  meida,  ver- 
letzen; holl.  metzelaar,  Steinmetz,  metzelen,  mauern,  u.  s.  w.),  ja  es  scheint 
sogar  berührung  mit  mhd.  mejen  (in  der  bedeutung  von:  bilden,  for- 
men, schaffen)  obzuwalten.  Demnach  ist  es  eins  jener  uralten  poetischen 
und  daher  vieldeutigen  Wörter,  dessen  sinn  ist:  „ein  insekt,  welches  sich 
in  den  hügel  (le)  einschneidet  (mei$et)  und  durch  dieß  einschneiden 
selbst  einen  hügel  bildet  (mijget),"  wio  sich  denn  auch  lat.  formica  zu 
forare,  formare  verhält,  als  wie  amicus,  amica  zu.amare;  denn  ags.  meo- 
tod,  metod,  alts.  metod,  altn.  miötudr,  sagt  J.  Grimm,  d.  mythol.  p.  20, 
„scheint  creator  zu  bedeuten,  wie  er  wörtlich  den  sinn  von  mensor,  rao- 
derator,  tinitor  darlegt;  denn  noch  die  mhd.  dichter  brauchen  mezzen 
von  dem  schönsten  ebenmaß  des  Schaffens"  (mit  vielen  beispielen  belegt), 
und  fugt  hinzu  p.  1199:  „den  vollen  sinn  von  metod,  Hei.  4,  13.  15,  17, 
wird  uns  erst  eine  genauere  auskunft  über  das  Verhältnis  zwischen  goth. 
mitan  und  maitan,  ahd.  mezan  und  meizan  erschließen;  die  lat  inetiri 
und  metere,  außer  daß  sie  nicht  lautverschoben  sind,  drehen  die  quan- 
tität  um.  Das  altn.  miötudr  scheint  einigemal  sector,  messor"  u.  s.  w. 
Wenig  verschlägt  hiebei  die  Verhärtung  des  ß  (mhd.  3)  in  tz  oder  z,  da 
sie  den  mundarten  nicht  fremd  und  vom  herausgeber  an  mehreren  bei- 
spielen nachgewiesen  worden  ist;  Z.  III,  400  (zu  H,  10).  Kommt  wohl 
das  wort  Umeze  anderorts,  besonders  außerhalb  Frankens,  auch  vor? 

2.  ameiße,  hier  unerhört,  soll  auf  den  dörfern  um  Hildburghausen 
in  der  form  dmatz'n,  desgleichen  im  amte  Heldburg,  und  in  der  form 
drr&ß,  pl.  dn&ße,  für  die  kleine,  wie  bdrdmaß  (angeblich  von  bdre,  schw. 
v.,  eine  sehr  steile  an  höhe  auf  händen  und  füfsen  erklettern,  kriechen) 
für  die  große,  auf  dem  walde  im  verwaltungsamt  Eisfeld  vorkommen; 
tirol.  dmeß,  ameß,  umeß,  Z.  HI,  93.  IV,  55;  lesachthal.  ummaß-nkünik, 
III,  121;  nordböhm.  stchomße,  erzgebirg.  segumße  (zu  sticken,  henneb. 
*äche,  seichen,  s.  unter  1),  II,  238;  elsäß.  omtiße,  III,  484;  plattd.  mig- 
ämken  (zu  migen,  oben  unter  1,  und  ämet.  dim.  ämeteken  u.  zusammen- 
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gezogen  ämken)  II,  134;  ostfries.  mtgemke,  ndgellce,  mtger  (harrlinger- 
länd.),  migamel  (Krummhörn ;,  mighamer  (brokmerländ.),  osnab.  migamhe, 
Stürenburg,  150a.  Ahd.  Ämeija,  mhd.  ameije  (ameija,  ameije?),  schw. 
f.,  von  &  (  =  gr.  a  priv.)  und  meijen  (s.  unter  1),  schneiden:  Wacker- 
nagers wb.  nach  Grimm's  gr.  II,  221;  (in  Grimm's  wb.  II,  277  wird  die- 
ses in  der  quantität  der  vocale  wie  in  seinem  Ursprünge  unsichere  wort 
mehr  dem  ahd.  emaj,  emaic,  emsig,  und  dem  altnord.  ami,  labor,  mo- 
lestia,  zugewiesen),  angels.  Umet,  ämette,  engl,  emet,  emmet.  Nhd.  ne- 
ben ameiße  auch  äms,  ems,  ämse,  emse  (welche  niederd.  einfluß  verra- 
then;  Grimm,  wb.  I,  280)  und  selbst  imse,  z.  b.  „und  diesen  raub  durch 
die  bergewwen.  Deji  goldkefers  und  andrer  bremsen,  Die  allerschreck  lig- 
ste  war,  Meins  lebens  und  leibes  gefahr"  oder:  »Und  ward  zu  letzt  in 
Sachsenland,  Mit  solchen  embsen  wol  bekandt,«  Rollenhagen  im  frosch- 
meuselcr;  »Wohl  indessen  dem,  der  dort  lacht  und  schaut  die  ernsen- 
haufen,«  Logau  (in  Gebauer's  dichtersaal  4,  60);  „imsen  auf!  es  auszu- 
klauben,« Göthe  (Faust;  Stuttg.  u.  Tüb.  1843,  p.  298.  300.  308  fg.). — 
„Wie  aus  dem  hochd.  ameipc  ein  einsylbiges  äms,  ems  wurde,  so  ent- 
stand wol  aus  nd.  amet,  ämet  durch  Verkürzung  das  folgende* 

3.  ant  (Tür  am<),  hannöv.  um  Fallersleben  äntje,  mychantje,  Z.  V, 
49,  braunschw.  miäntje;  engl,  ant  (ihr  häufe:  anthill,  anthillock). 

4.  miere,  niederd.  „Jemini!  welk  en  gewöhl!  wo  et  groelt  (schreit), 
wo  et  spalkt  (herumtobt)  un  ramentet  (rumort)!  Alles  im  drei  (wirbel), 
as  de  mieren!"  J.  II.  Vofi,  Gedichte,  II,  85  (Idylle  VII,  157  fg.);  rhei- 
derländ.  mier,  miere,  Stürenb.  150a;  brookmerländ.  mierendropp ,  Z.  V, 
80;  ditmars.  mirim;  holl.  mier,  f.,  miertje,  n.  (ihr  häufe:  mierenhoop, 
mierennest,  mierenhol);  engl,  mire,  pismire  (von  to  piss,  s.  unter  1);  ags. 
myra;  dän.  myre,  f.,  pismyre  (von  pisse;  ihr  häufe:  myrebunke,  myre- 
hob,  myretue);  schwed.  myra,  f.,  ettermyra  (von  etter,  eiter,  gift,  we- 
gen ihres  äzenden  saftes  =z  dän.  pismyre)  die  kleine  rothe,  smämyra 
die  kleine  schwarzbraune,  flygmyra  die  geflügelte,  hästmyra  pferdeamei- 
|5e,  stackmyra  die  schwarze  (ihr  häufe:  myrbo,  myrstack);  altn.  maur, 
m.,  „isl.  nügamaur,  nordfries.  myrrepasscr  (-pisser)  ;«  gr.  6  ftvgfiog,  pvo- 
/uij£,  ftvQfta^  »(ßuQpt)];  =  lat.  formica),  celt  myr,  ir.  moirb,  welsch 
mor,  armor.  merienen,  finn.  muurainen,  altslav.  mrav',  russ.  muravei, 
poln.  mrowka,  böhm.  mrawenec,  pers.  mür,  zend.  moirina.  Grimm,  wb. 
I,  277.  Müllenhoff  zum  Quickb.  Nemnich,  I,  1640  ff.« 

5.  önnerbansk  auf  Helgoland  (Z.  III,  33),  wohl  zusammengezogen 
aus  önnerbadensk ,  d.  i.  die  unterbodensche,  unterirdische. 
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6.  kramänisel.  kannäntsel  in  der  Hark:  die  große  ameiße  (Z.  HI, 
366,  34),  ein  dunkeles  wort.  Vgl.  auch  noch  das  tirol.  hisemannl,  tsche- 
s ernannt,  ameißenjungfer,  Z.  IV,  52. 

Von  diesen  Wörtern  kommt  also  Umetze  auf  Mitteldeutschland,  ameiße 
auf  Ober-,  Mittel-  und  Niederdeutschland  nebst  England,  miere  bloß  auf 
Niederdeutschland,  Holland,  England  und  Skandinavien,  ant  auf  Nieder- 
deutschland und  England,  ihmerbansk  u.  kramäntoel  auf  einzelne  nieder- 
deutsche freuenden :  folglich  ist  Nicderdeutschland  reicher  an  ausdrücken 
für  dieß  insekt  als  Oberdeutschland. 


Dieser  sorgfältigen  Zusammenstellung,  die  ich  als  Probe  für  weitere 
dergleichen  Untersuchungen  über  Namen  von  Thieren  und  Pflanzen, 
Haus-  und  Feldgeräthschaften  etc.  empfehlen  möchte,  fuge  ich  auiser 
den  oben  eingeschalteten  Stellen  „ — u  hier  noch  dasjenige  hinzu,  was 
mir  zur  Vervollständigung  derselben  nahe  liegt,  mit  der  Bitte,  dafs  die 
Freunde  der  „Deutschen  Mundarten",  jeglicher  auf  seinem  Gebiete,  ein 
Gleiches  thun  möchten. 

In  meiner  Vaterstadt  Koburg  heust  die  Ameise  in  der  untersten 
Schicht  des  Volkes,  wie  auch  auf  dem  Lande:  mnwte'n,  in  der  höheren 
(städtischen)  Mundart:  dmeiß-n,  und  die  größere,  meist  im  Walde  le- 
bende Gattung:  birndmeiß-n;  im  bair.  Franken:  amaß'n,  s&chan&ß-n, 
äms-n,  an&ß-n.  Die  Idiotika  bieten  folgende  Benennungen :  Schm.  I,  53 
dmaafs,  anwfs,  anwz;  Loritza,  39  emae;  Castelli,  212  omas;  SchrÖer,  30 
omse;  das.  86  rabünzen;  Cimbr.  Wbch.  106  ameza;  Stalder,  I,  100.  II, 
491  ambeiße,  ambeißle  (wie  schon  mhd.  bei  dem  Schweizer  Boner:  an- 
bei$e,  ambeiße);  II,  523.  524  humbeiße,  lombeiße,  lombaße,  lomboaße,  n.; 
Corrodi,  de  Her  Professer  (s.  Z.  V,  383),  73  ambitzgli;  das.  107  wul- 
heischtj  die  groüse  Waldameise,  welche  seltsame  Form  wol  in  dem  toald- 
hengst  (auch  waldklammere,  tcaldrappe,  wald-ber-hnsa)  bei  Stalder,  II, 
430  u.  Tobler,  438  ihre  Erklärung  findet;  ferner:  Stalder,  II,  257  rä- 
mase,  504  bumgeitzgi,  n.,  460  wurmassle,  f.;  Schmid,  19  ambis,  agmeise, 
hagmeiae;  Reinwald,  I,  26  emetze;  Schleicher,  5.  27  mmetz;  Keller,  15 
dmse,  aegamse;  Weinhöld,  67  vmfse;  Schmidt,  128  onmetz,  anmetz  fdmetz, 
dmetzj,  plur.  dmetze,  ametze,  anniese;  Mllr.-Weitz,  170  omeaik  (v.  siken, 
seichen);  Brem.  Wb.  I,  288,  Dähnert,  99,  Schütze,  II,  99,  Richey,  52 
erne,  emken,  redimken,  migemken;  Brem.  Wb.  1H,  165,  Dähnert,  507, 
Schätze,  II,  99,  Richey,  162  mire,  miere;  Dörr,  plattd.  Volkskalenner, 
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118  migmops ,  pifshikel,  schlesw. ;  tnigtüpper,  mirehm ,  miger ,  holstein. ; 
m,irren,  mirrehm,  rohrrehmken,  meklenb. ;  migemmelken,  hannöv. ;  migrem- 
ken,  Hoya;  endlich  aus  dieser  Zeitschr.  III,  277  hemske  (vgl.  Hennig, 
100.  Bock,  28)  u.  Z.  V,  347  ampel,  ampelte,  hampel,  hampelte,  hämpelte. 
An  älteren  Formen  finden  sich  in  Dieffenbach's  glossariom  latino-ger- 
manicum  S.  243  b  folgende  verzeichnet:  amaiz,  amayß,  anuez,  ameyß, 
amaß,  ameße,  ameß,  amysße,  ambayß,  ambeis;  onmeyß,  ommaiß,  omeiß. 
omiß.  omezse,  omeßr,  eymefse,  erneute,  erneyß,  emeß,  ernes,  cemys,  aym$che  ; 
cemt,  ameten  (plur.),  ampte,  eempte,  empte,  emete,  mire;  in  Keller's  Fast- 
nachtspielen 8.  711  u.  858  begegnet:  der  amaßhavffen)  neben  amaiß- 
haufen. 

Aus  diesem  Nachtrage  erhellet,  dafs  die  oberdeutschen  Mundarten 
an  Mannigfaltigkeit  der  Benennungen  (theils  Umbildungen  älterer  Na- 
men, theils  neuen  beschreibenden)  keineswegs  hinter  den  niederdeutschen 
zurückstehen.  Gewifs  sind  mir  noch  manche  derselben  entgangen,  die 
in  Idiotiken  versteckt  liegen.  Ich  nehme  darum  hier  Veranlassung,  auf 
eine  Einrichtung  mundartlicher  Wörterbücher  aufmerksam  zu  machen, 
die  den  Gebrauch  derselben  bedeutend  erleichtern  und  ihren  Nutzen 
wesentlich  erhöhen  muis,  —  die  nämlich:  dafs,  in  der  Weise  wie  bei 
dem  von  Bergmann  herausgegebenen  eimbrischen  Wörterbuche  Schmel- 
ler 's,  am  Schlüsse  ein  hochdeutsches  Register  beigegeben  wird,  wel- 
ches die  mundartlichen  Bezeichnungen  ihrem  Hauptbegriffe  nach  kurz 
zusammenfafst,  oder  auch  nur  einfach  mit  Ziffern  auf  deren  Vorkommen 
im  Wörterbuche  hinweist. 

Auch  kann  ich  nicht  verschweigen,  wie  dankbar  ich's  erkennen 
wollte,  wenn  der  liebe  Freund,  Hr.  Gymnasialprof.  Vincenz  M.  Gredler, 
gleichwie  er  uns  früher  (s.  Z.  IV,  51)  mit  »einem  „würzigen  Alpensträufs- 
chen"  erfreut,  so  auch  bei  seinem  gelehrten  Programme  „Die  Ameise 
Tirol's"  (Bozen,  1858)  unserer  Bestrebungen  gedacht  und  die  sprachli- 
che Seite  seiner  Untersuchung  nicht  unberücksichtigt  gelassen,  sondern 
uns  die  Benennungen  mitgetheilt  hätte,  mit  welchen  sein  Alpenvolk  ein- 
zelne Gattungen  dieses  Thierchens  unterscheidet. 

Der  Herausgeber. 
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Beiträge  zur  kentnis  der  mnndart  der  Stadt  I$laii. 

Von  Heinrich  Karl  Noö. 

(Schlafe. ) 


III.  Die  Wortbildung. 

A.  Innere  bildung. 
Wenn  auch  beim  zeitwort  der  ablaut  durch  den  abgang  des  star- 
ken präteritums  einen  bedeutenden  eintrag  erlitt,  so  hat  der  ablaut  des 
Präteritums  vermöge  der  bedeutung  und  kraft,  mit  der  der  ablaut  über- 
haupt die  ganze  deutsche  spräche  durchdringt,  auch  bei  der  Wortbildung 
im  dialekte  sein  recht  behauptet.  Es  ist  nicht  aufgäbe  diser  blätter,  alle 
die  den  verschidenen  ablautsklassen  angehörigen  Wörter  der  Schriftspra- 
che, welche  auch  unsere  mundart  gebraucht,  anzufüren;  es  soll  nur  an- 
gedeutet werden,  wie  die  ablautsklassen  bei  der  Wortbildung  in  unserm 
dialekte  sich  darstellen,  und  wie  in  einzelnen,  der  mundart  eigentümli- 
chen Wörtern  ablautliche  bildung  sichtbar  ist. 

I.  klasse:  a,  ä.  ü.  ü.  a,  ä  (mhd.  a.  uo.  uo.  a);  z.  b.  grab,  grübm; 
auch  schttpp'l,  gefäß  zum  einschöpfen,  gehört  zu  diser  klasse. 

II.  klasse:  i,  i,  $.  a.  a.  e  (mhd.  i.  a.  a.  e);  z.  b.  g-friß,  gesicht 
(im  verächtlichen  sinne),  g'frdß,  gefräß,  fraß,  ein  mensch,  der  vil  ißt; 
gab',  gdwe,  mhd.  gwbe;  dSck'n,  decke,  ddkn,  decke  aus  flechtwerk. 

III.  klasse:  i,  e,  i.  a,  ä.  0,  u,  ü  (mhd.  i.  a,  L  0);  z.  b.  schrocJrn, 
schrecken;  draschdlcn,  durchprügeln,  dra&chrn,  stark  regnen,  drüsch, 
priigel;  kuranzrn,  quälen  (gehört  nach  Weinhold  gr.  101  zu  hären  oder 
keren,  das  Schmeller,  II,  321  mit  der  bedeutung  „quälen,  necken"  an- 
fiirt). 

IV.  klasse:  t.  a.  u.  u  (mhd.  i.  a.  u.  u);  z.  b.  g'spunst,  gespinnst; 
*dHing*l,  lüderlicher  mensch,  schlankl,  vagabund,  schlunk,  Schlund;  auß- 
hmd,  durchtriebener  mensch;  schhd'n,  scharren,  g'schare,  g'scküre,  zu- 
sammengerafftes zeug  (vgl.  mhd.  scherren);  vmd'-ln,  durcheinander  sich 
bewegen  (vgl.  mhd.  we'rren);  z-wmchen,  entwischen;  pimpa'n,  j)emp9<n, 
pumpn,  pwmpftten,  durch  schlagen  lärm  machen;  Himp^n  und  klemr 
f»'«;  g-schwurwle  von  schummln,  lärmend  durcheinander  wogen  (zu 
wirbeln). 

V.  klasse:  au  £.  f,  u  i,  i  (mhd.  t.  ei.  i.  i);  z.  b.  rticais'l,  reibeisen. 
rip-ln,  heftig  reiben;  d»hitz'?u  erhitzen,  h£ß,  hätsrn;  g-schmiß,  geschnieiß; 
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gfif,  pfiff,  gfijfo'Ung  zur  bezeichnung  von  „nichts"  (auß  der  redensaxt: 
ich  uns'  cb'  was  gfaifn);  seknit,  schnitt,  g'schmkzle,  Abschnitzeln,  seknaid, 
schneide  am  meßer  und  tropisch  =r  mut;  grrf,  griff,  grips,  gräpa,  inter- 
jectionen  zur  bezeichnung  des  schnellen  ergreifens,  grdpsrln,  stelen. 

VI.  klasse:  i.  au.  u,  ü.  o,  $  (mhd.  iu,  ou  (ö).  u.  o);  z.  b.  schaufit 
schdb  (ahd.  scoup),  bund  stroh,  schupp'ln,  heftig  schieben,  schummeln, 
hin  und  her  schieben ;  schüß,  übereilter  mensch ;  flüg,  herumvagierender 
mensch. 

Auch  sonst  finden  sich  ablautänliche  Übergänge  von  einem  vokal 
in  den  andern ;  z.  b.  gritschn,  krüppel,  und  yratsch-n,  gekrümmt  gehen, 
döse  und  düse,  eingeschüchtert,  wulh'n  und  wäUrn,  schlampet  und 
gschlumpat,  sclimutzig,  unordentlich,  jagn  und  jauJrn,  Schmiden  und 
äschmauk?'n,  abriechen,  g-nacle,  genick,  neben  nickn,  icttzm  und  ufüz'ln, 
b&z'n  und  buaz'ln,  fallen.  Rückumlaut,  der  beim  zeitwort  nie  vorkommt, 
begegnet  in  der  Wortbildung  auch:  g-rüre,  zusammengerürtes  zeug,  von 
ris'n,  rüren. 

B.  A  e  u  ß  c  r  e  bi  1  d  u  n  g. 
1.  Ableitung. 
VokaliBche  Ableitung. 

Von  vokalischer  ableitung  hat  unser  dialckt  eine  reine  spur  in  den 
bildungen  auf  -e;  es  sind  lauter  mit  ge-  zusammengesetzte  Wörter;  z.  b. 
g-süre,  gesurr,  'klimpere,  geklimper,  grsindle,  gesindel,  g- schüre,  gschnu- 
dre,  undeutliches  reden  durch  die  nase,  g'sthmpe,  g'rüre,  g'sömle,  das, 
was  beim  dreschen  übrig  bleibt,  g'schledre,  g'schwandre  und  g-schwe'dre, 
zusammengepantschtes  eßen,  g-milwe,  zusammengclegenes  stroh,  g-schwurw- 
le,  lärmendes  durcheinander,  gezussere,  verzagtes  klagen  und  jammern, 
etc.    Vgl.  Z.  III,  130. 

Noch  häufiger  verbreitet  als  die  bildung  auf  -e  ist  die  unorganische 
auf  -er et  f-wai),  sowol  von  hauptwörtern  als  vorzüglich  von  verbis: 
kinchrai,  HUrai,  sairai,  g'spiUrai,  tanterai,  tändelet,  hudhrai,  nachläjü- 
gesi  arbeiten,  taiflerai,  sing9rai,  l&r&rai  etc.;  in  hrmutai  und  nhrrdtax 
ist  die  bildungssilbe  -ai  zwar  rein,  aber  nicht  an  den  stamm  selbst  an- 
gehängt; in  gfar»dai  scheint  d  für  r  zu  stehen,  für  gfbmrai,  pfarrei. 
Vgl.  Z.  HI,  133. 

Die  bildung  auf  -ieren  f-is'nj  kommt  nicht  allein  an  fremden,  son- 
dern auch  an  deutschen  Wörtern  vor;  z.  b.  kreph'n,  außstaüto'n,  auß- 
spotten,  triwel&n,  jemand  drängen,  schnhwelbn,  mit  appetit  eßen,  '9rvm- 
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stawelh  n,  hemmsteigen,  pumpetfo'n  und  atunfo'n,  fest  anschlagen,  v»'- 
schan&rfo'n,  durch  den  anzug  entstellen.  Merkwürdig  ist  die  bildung 
escJidmentxB'n.  herumäschera ,  mit  dem  romanischen  -dmenüa'n  an  deut- 
schem stamme,  gegenüber  den  ganz  romanischen  sakramentte  n,  fluchen, 
latnentto'n,  jammern.    Vgl.  Z.  III,  134.  Schm.  gr.  §.  1066. 

Konsonantische  ableitang. 

1.  Liquide. 

Ableitung  durch  L.  Masculina:  schrhgl,  schrägen,  sav&'ämp'l,  Sauer- 
ampfer, epp-l,  apfel,  Muri,  hügel,  nig'l,  igel,  hdm'l,  hammel,  IdJrl,  gro- 
ßer tolpischer  mensch,  klach'l,  Schwengel  und  großer  kerl,  kamp'l,  kämm 
und  ein  tüchtiger  mensch,  irw-l  und  irmrl,  ärmel,  krtp'l,  krüppel,  gibb'l, 
gibel.  —  Feminina:  na'-l,  nadcl,  Miel,  nawl,  nabel,  d&chtl,  orfeige, 
fand,  amme,  trüch-l,  truhe,  schupp'l,  gefäß  zum  einschÖpfen,  strizrl,  ein 
geflochtenes  gebäck,  Jcuch-l,  küche,  Jca-l,  kanne. —  Neutra:  baigl,  ring- 
förmiges gebäck,  wind  l,  windel,  hres'l,  gekröse,  gefalteter  halskragen, 
brdC-l,  braten.    Vgl.  Z.  m,  131. 

Bildungen  auf  S-cd:  packs'l,  päckchen,  ysckn&zle,  abschnitzeln. 

Verbalbildungen  auf  -el-n:  älaurln,  abgewinnen,  gms'ln,  geisein, 
rig*ln,  aufrüren,  tcel'n,  wedeln,  hul'n,  übereilt  tun,  strämp'ln,  stram- 
pfen,  amuff'ln,  abnagen  (von  kindern  gebraucht),  pu»zrhn,  kopfüber  her- 
abfallen, wüzln,  abwetzen,  durchtcächl-n ,  weich  prügeln,  dre-ln,  faul 
sich  herumdrehen,  torkln,  hin  und  her  taumeln,  azigln,  anlocken,  rtp-ln, 
heftig  reihen,  gscknüfln,  durch  die  nase  reden,  sturpln,  stolpern,  rappl-n, 
närrisch  sein.   Vgl.  Z.  III,  132.  Schm.  gr.  1067. 

Verbalbildungen  auf  8 -ein:  brfka-ln,  knarren,  als  ob  etwas  brechen 
möchte,  graps'ln,  Stelen,  grackrln,  klettern. 

Ableitung  durch  R.  Masculina  auf  -er  ghn.<&\  gänserich,  tau- 

täuber,  toickh',  weiblicher  mantel,  zund»',  zunder,  gicks»',  feler,  üd- 
lauw9\  soldat  auf  Urlaub.  Ser  häufig  sind  dise  männlichen  auf  -er  von 
Zeitwörtern  gebildet,  um  das  einmalige  eintreten  der  handlung  des  ver- 
bums  zu  bezeichnen:  Ihch»' ,  fwri,  das  einmah'ge  auffaren  vor  schreck 
oder  Überraschung,  schuppte',  stoß,  kr6Ud\  von 

knall,  bdh'  (böller)  etc.  In  glasm'  und  rinvr»'  ist  das  erste  er  unor- 
ganisch. Auch  sind  bei  den  mascul.  auf  -er  die  von  den  cardinalen  ab- 
geleiteten -er-bilduDgen  zu  erwänen,  die  besonders  bei  bezeichnung  von 
banknoten  und  in  der  lotterie  angewendet  werden:  fimJV,  fttnfgulden 
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bau  knote,  sibmm?',  ächte',  zwanzig?  etc.  —  Feminina  auf  -er:  &da\  Mto', 
leiter,  mute'  etc.  —  Neutra  auf  -er:  Uda\  w&da',  wetter,  grtechto'  etc. 
Z.  IU,  132. 

Adjectiva  auf -er:  sckitte',  dünn,  lückenhaft,  AsW,  heiser,  finste'  etc. 

Adverbia  auf  -er:  jetzunch',  ch'näcfo't  (vgl.  Weinhold,  gramm.  97: 
hernöchert).    Z.  III,  133. 

Verbalbildungen  auf  -ern  f-y'nj  sind  ser  häufig:  ,9rumesch9,n1  her- 
umarbeiten, ßspa'n,  leise  reden,  atamps'n,  wegjagen,  pemp»'n,  klopfen. 
kiJ&'n,  kichern,  ai&'n,  eis  wegnemen,  'erumkran&'n,  herumkrämen,  gfef- 
fön,  wegtreiben,  schnüch'n,  durch  die  nase  reden,  g'sckwacb'n,  schwätzen, 
trickd'n,  trocknen,  zef&'n,  übersideln,  zoll& 'n,  langsam  einhergehn,  sifi'n, 
leise  regnen,  blecb'n,  schlagen,  zus&'n,  jammern,  etc.  Substantiva,  die 
von  solchen  verbalbildungen  auf  -  er  gebildet  sind,  und  zwar  wider  durch 
die  ableitung  auf  -er  sind  z.  b.  daebrv',  Schwätzer,  aatauv&r?',  mäckler, 
gniefori,  geizhals.    Z.  II,  4Ö7  ff.  III,  133. 

Unorganische  ableitungen  nüt  -ner  kommen  auch  vor;  z.  b.  »töV 
tu>\  morscr,  millnd\  müller,  geotn?  etc. 

Verbalbildungen  auf  -sern  (-xt'n):  fek&'n,  fechsen,  z-lek&'t,  zer- 
rißen. 

Ableitung  durch  M.  Hier  ist  fast  nichts  zu  erwänen.  Es  ist  ganz 
wie  im  neuhochdeutschen:  wo  dort  das  m  steht,  steht  es  in  der  mund- 
art  auch,  wie  z.  b.  in  jea'm,  germ  (hefe);  wo  das  m  in  n  übergieng, 
hat  auch  unser  dialekt  w,  z.  b.  bks-n;  ja,  eher  wird  ein  in  der  Schrift- 
sprache haftendes  m  in  n  verkürzt,  als  daß  das  ursprüngliche  m  statt 
des  n  der  Schriftsprache  zu  tage  trete,  z.  b.  atn,  atem,  tus'n,  türm. 

Ableitung  durch  N.  Die  organischen  bildungen  auf  -en  an  nomi- 
nibus  und  verbis  finden  sich  eben  so  gut  in  unserer  mundart  als  die  un- 
organischen, auch  ins  neuhochdeutsche  vielfach  eingedrungenen  bildun- 
gen auf  -en  an  Substantiven.  Unser  dialekt  hat  aber  dise  unorganische 
en- ableitung  auch  auf  die  im  nhd.  auf  -e  ausgehenden  feminina  außge- 
dent,  z.  b.  brucJcn,  kol'n,  s&tn,  saite,  lodern;  jedoch  nach  m,  n,  ng  haf- 
tet ursprüngliches  -e,  z.  b.  brtmn»,  sum&,  namd,  sama,  atäng»,  zungv, 
zhng»,  sektimg»,  daumd  etc.    Z.  V,  312. 

In  dem  adjectiv  gdto»,  gdu&n»',  tauglich,  passend,  welches  dem  mhd. 
und  nhd.  gajbe  entspricht,  aber  in  unserm  dialekt  eine  vil  größere  Ver- 
breitung erhielt,  hat  sich  eine  -en- ableitung  heran  ßgebüdet,  die  ur- 
sprünglich nicht  war. 
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Die  bildungen  auf  -in  lauten  in  unserer  mundart  meist  -en,  z.  b. 
fo'sten,  diwen  etc.,  und  sind  wegen  der  von  den  familiennanien  abgelei- 
teten weiblichen  auf  -in  (-en)  ser  häufig  verbreitet,  z.  b.  Maiaren,  Schmi- 
den, Salomonen. 

Bei  den  auß  Stoffsubstantiven  abgeleiteten  adjectiven  auf  -en  (ur- 
sprünglich -ein)  finden  in  unserm  dialekte  ganz  dieselben  Verhältnisse 
statt  wie  in  der  Schriftsprache,  dieselben  bildungen  vom  plural,  z.  b.  hiU 
&'n,  dieselben  bildungen  mit  unorganischem  -er,  z.  b.  Wi»'»,  wak&'n, 
wi&'n  etc.    Z.  V,  170,  16Ö. 

Eine  merkwürdige  erscheinung  unseres  dialektes  sind  die  einen  ge- 
ruch  bezeichnenden  verba  auf  -ain  (entsprechend  einem  goth.  -ein,  ahd. 
-tn),  z.  h.faulaini,  bockaim,  tcildoin»,  rauchaina,  fiundtaina,  fischainz, 
nfSaind.  Gramm,  zu  Weikert,  §.  83.  84.  Andere  dialekte  haben  statt 
diser  ableitung  auf  -ain  ableitungen  auf  -enz  zur  bezeichnung  des  ge- 
ruches  oder  geschmackes,  z.  b.  rauchenzen.  Solche  Bildungen  kennt  un- 
sere mundart  nicht.  Grimm,  gr.  II,  341  u.  342,  ist  geneigt,  das  n  in 
-enz  als  bloß  nasal  und  eingeschoben  zu  betrachten;  vergleicht  man  aber 
unser  wildaind  mit  dem  schlesischen  icildimen,  oder  bockaina  mit  bock- 
inzen  (Weinhold,  gr.  100)  und  hält  man  dazu  dann  das  gewönliche 
tcüdenzen  und  bockenzen,  so  dürfte  sich  -enzen  in  -en-zen  zerlegen  la- 
ßen; -en  wäre  dann  abschwächung  auß  in  und  dises  wider  auß  ain,  wel- 
ches den  gothischen  bildungen  auf  -ein  zur  bezeichnung  des  Stoffes  ent- 
sprechen würde,  -zen  wäre  eine  weitere  ableitung.  Doch  will  ich  hier 
nur  eine  Vermutung  außgesprochen  haben.    Schm.  gr.  §.  1065. 

Verbalbildungen  auf  NZ  sind  in  unserer  mundart  ser  selten :  faul- 
enz-n,  kuransrn,  plagen,  quälen  (s.  Weinhold,  gramm.  101). 

Die  bildung  ND  zeigt  sich  in  jitznmd. 

KG -bildungen  äußern  sich  a)  in  den  Wörtern  auf  -ing:  mdring, 
morgen,  aicering,  anwert,  absatz,  büting,  bottich,  vdxat$ling,  verstolen, 
hering,  ein  ser  häufig  bei  erzälungen  gebrauchtes  adverb,  verderbt  vil- 
leicht  auß  hör'  ich.  —  b)  in  den  bildungen  auf  -Ving,  z.  b.  zihung.  — 
c)  in  denen  auf  -ling:  firaüvng,  freilich,  sißing,  süfling,  schnitling,  Schnitt- 
lauch, f aisding,  handschuh  one  finger,  bUbling.  bläuling  (art  pilz), 
gßffi'ling. 

2.  Labiale. 

Ich  füre  von  diser  ableitung  nur  einige  Wörter  an:  damf,  atrwnp, 
krump,  «tun/  fiapa'n  etc.  In  hanof,  hanf;  hte'lof,  feiner  strick  (ahd.  har- 
luf),  und  sanofbletto'  zeigt  sich  auch  ein  vokal  vor  dem  ableitungskon- 
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sonanten.    Von  dem  Übergang  des  Ib  und  ho  in  Im  in  Wörtern  wie 
gwtlmt ,  gewölbt,  sälm»,  salben,  sihe  Grimm,  gr.  II,  193. 
3.  Linguale. 

Ableitung  mit  T.  Zitnt,  zan,  grini,  glabrio,  g*l$ehto\  gelächter; 
g' schlackt  y  von  hol«  gesagt,  wenn  die  j aresringe  gerade  laufen;  msfn, 
nisen;  ih'w&U,  derweil,  <bhdmt,  daheim  (vgl.  Z.  V,  271,  7,  ö),  k&schtn, 
kirsche;  wacht,  wache.    Z.  III,  105. 

Zu  den  t-ableitungen  kommen  in  unserm  dialekte  eine  reihe  von 
adjectiven,  von  denen  die  meisten  bildungen  auf  -icht  und  -ig  der  Schrift- 
sprache entsprechen,  indem  auß  icht  durch  außfall  des  ch  -9t  wird,  z.  b. 
bh'schinkzt,  barfuß,  plättet,  glatzköpfig,  büfoht,  bucklig,  kraust,  von 
widerlichem  außsehen,  drehaup9t,  schwindlig  und  blöd,  schwkpt,  schwef- 
lig, wmaugdt,  einäugig,  h-oppet  kropfig,  gschrmmaubt,  schreihalsig,  zant- 
lucket,  zanlückig,  hälwzt,  halb,  nächst,  nackt.  Z.  III,  174,  221.  IV,  244,  2. 
V,  216.  Auch  substantiva  auf  -9t  kommen  vor,  wie  wegsrst,  wegerich, 
dickst,  dickicht. 

-st  in  hirbst,  herbst,  kalawasts'n,  durchprügeln  (Weinhold,  gr.  102). 

Ableitungen  mit  D.  Ich  füre  nur  einige  an:  hemsd,  hemd,  hAmnL 
heimat,  g'schwistetvd,  geschwister.  Ob  man  in  unserem  dialekte  g*w6n»d, 
wand,  kranksd  für  Überbleibsel  von  alter  bildung  auf  -ida  ansehen  darf, 
wie  Weinhold,  gr.  102  krankd  so  erklärt,  oder  ob  das  -9d  oder  -9t  nicht 
lieber  als  abkürzung  auß  -hait  zu  nemen  sei,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden.  Z.  II,  496.  556,  17.  III,  17.  111. 

Bildung  mit  goth.  -aith  ist  in  hnosd,  arbeit  (vgl.  Grrimm,  gr.  II, 
251). 

Ableitung  mit  Z.  Verba  auf  -zen:  gtnauzrn,  weinerlich  reden,  auch 
weinen;  avfpAz-n,  aufpfropfen,  schlagen;  raururn,  widerlich  laut  wei- 
nen, st&nzrn,  dringen  in  jemand,  penrn,  heftig  zureden;  gauzrn,  heftig 
reden  und  ser  laut  weinen,  knöz-n,  auf  den  knien  hocken,  natsrn,  schlum- 
mern, gätz'n,  stottern. 

Verba  auf  -9z*n:  btJ&z'n,  krepieren,  jüksz'n,  jauchzen,  gaksrn. 
gackern,  schlüfozn,  schluchzen,  krepsrn,  krepieren.  Schm.  gr.  §.  1069. 

Die  substantiva  pihz,  pelz,  minz,  münze,  grdniz,  gränze,  sind  un- 
deutsche Wörter. 

Ableitunir  mit  SZ.  Wem*  verbreitet  und  wenig  kentlich:  krebß, 
binaß  und  bimßti,  binse,  anaß-n,  ameiße,  aru»ß,  erbße. 

Ableitung  mit  S.  Substantiva:  schteips,  rausch,  gicks»,  feler,  Jcldpps. 
schlag,  gripps  (bei  tb'  gripps  da'wisehn,  jemand  erpacken),  hakrn,  mhd. 
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hefae,  te/mi,  lefee,  to^w»,  wespe,  Awscä,  hirse,  hnuchl,  amsel, 
8ck'?i ,  ferse.  \ 

Verba:  gäcks'n  und  gickm,  stottern,  feien,  A«tps*n,  hüpfen,  hundsn, 
übel  behandeln,  tmi&svi,  einen  laut  von  sich  geben,  murks'n,  ungeschickt 
herumarbeiten,  pUttnpsn,  fallen.    Schm.  §.  1069. 

Bildungen  auf  g'süraa  und  g'sörds,  gesurre,  grbias,  krummschna- 
bel,  kirjs,  mauerschwalbe  und  küras. 

Ableitung  mit  SK  (-sch  und  -tsch ).  Substantiva:  ghksch,  Vogelfang, 
phntsch,  gepantschtes  zeug,  hrotsch,  unförmliches  fettes  gesiebt,  Ihtech'n, 
zusammengetretener  schuh,  ungeschickter  mensch. 

Adjectiva:  entsriaefi,  unheimlich,  tdmiach,  schwindlig,  dumm,  leUckat, 
nicht  gut  aufgebacken,  ghowisch,  verkert. 

Verba:  heltichn,  Schlittschuh  laufen;  mhntschn,  pantschn,  pränt- 
sch-n-,  kaücutch-n,  prügeln  (Weinhold,  gr.  107). 

Die  bildungen  mit  -asch,  wie  schliudsch,  gramdsck,  sind  fremden 
Ursprungs. 

Die  Ton  Weinhold,  gr.  107,  angefügten  bildungen  auf  -tsch:  kräla- 
watoch  und  tähpatsch  kennt  unsere  mundart  auch. 
-4.  Gutturale. 

Ableitung  mit  K.  Substantivar  zaiate'l,  zcisig,  tWc,  dummer  mensch, 
luzkd'  (von  gut  außsehenden  kindern  in  schmeichelndem  tone  gesagt), 
schmtizka' ,  zummel,  ttrafife',  vagabund,  titschJ&'l,  ein  an  beiden  enden 
zugespitztes  hölzchen  in  einem  knabenspiele,  platzte',  breitgeschlagenes 
ding. 

Verba:  zelten,  langsam  einhergehen,  ackirkln,  schieben,  stoßen, 
plelzfo'n,  breit  schlagen. 

-ah- bildungen:  draschahn ,  durchprügeln,  poldk,  eine  art  kartoffcl, 
warscheinlich  auß  Polen  stammend,  mansekdh-n,  mit  begirde  eßen,  l€- 
sckdlrn,  b'gen,  faulenzen  (vom  böhm.  lezeti,  Hgen). 

Ableitung  durch  G.  Hier  ist  nichts  zu  erwänen  als  die  adjectiva, 
subetantiva  und  verba  mit  der  ableitung  auf  -ig.  Bei  den  flexionslosen 
adjectiven  auf  -ig  fallt  das  g  gewönlich  ab  und  t  stumpft  sich  in  e,  z.  b. 
zaittf,  zeitig,  baafvße',  barfuß ,  lide ,  ledig,  fuekte\  erzürnt,  grantd,  ver- 
drießlich, ddse  und  düse.  kleinmütig,  »falte,  einfaltig,  dumpfe,  dumpfig, 
hante\  beißend  (vom  geschmack)  etc.  Wenn  aber  flexion  hinzutrit,  so 
kommt  die  ableitungsaübe  -ig  wider  zu  tage,  z.  b.  fuchtige,  grantty,  da- 
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dumpfes  mH.  Auch  bei  den  subßtantivis  wird  -ig  zu  -e,  z.  b.  raise, 
rebig)  gföne,  pfennig,  h&ne' ,  honig.  In  den  verbalableitungen  ist  'ig 
rein,  z.  b.  r&nign,  reinigen,  p&nign,  peinigen. 

CH-ableitong.  Ich  füre  nur  an  tefotfcA,  welk,  und  va' schwelchn. 
welken. 

H-ableitung.  Zu  erwünen  ist  m&'gn,  mohrrübe  (mbd.  morhe)  und 
tchihln,  schilen,  wo  eine  metathesis  mit  dem  in  k  Übergangenen  ablei- 
tungs-h  vorgenommen  wurde,  da  im  mhd.  das  wort  schilhen  hieß. 


Was  das  Verhältnis  der  ableitung  zu  den  Wortklassen  betrifft,  so  ist 
es  ganz  dasselbe  wie  im  neuhochdeutschen,  und  bietet  unsere  mundart 
dabei  wirklich  fast  nichts  eigentümliches  dar,  daher  ich  mich  auch  in 
keine  weitere  außeinandersetzung  einlaße. 

2.  Zusammenstellung. 

a)  Substantivcompoaita. 

Substantiv  mit  Substantiv:  kavlha'sckal,  verstutztea  hun,  h&fnbi,  el- 
fenbetn,  gräibb'-l,  erdbeere,  Mbto'-l,  himbeere,  zödlbock,  langhariger 
mensch,  Matjdittl,  einer  der  gerne  klagt,  hauptU-l,  benkhadt'n,  bank- 
hader,  teühaub'm,  orfeige,  terghai»',  bergmann,  krdt  nkrachle.  krötenlaich, 
lemna  palustris,  mistkrdl,  mistgabel,  h&cb'lump,  abgerißener  mensch,  php- 
Iffil,  feiger  kerl,  fSzmavi,  maul  der  kuh  und  des  Schweines,  strich- 

a  maul  toi  a  sefd.),  aug-nschnavz'n,  augenwimper,  kidltcfrch,  menge  von 
kittein,  gschüreteerch ,  menge  von  unnützem  zeuge. 

Substantiv  und  adjeetiv :  galbittd',  kitzblau,  mausfärb,  stag'lgrx,  stahl- 
grün, hauptgüt,  Ö8ta'haüe\  osterheilig,  gßngathaüe\  trlhäft,  laibhäfte, 
düna'ge'lb,  glickle.  glücklieh,  zaitle,  zeitlich,  hundsjung,  nixnutze,  höesiß, 
honigsüß,  4ße*au9',  eßigsauer,  blütwtne',  blutwenig,  lautmere,  offenkun- 
dig (Grimm,  gr.  II,  662). 

Substantiv  und  verb:  wtä'laioht-n,  wetterleuchten,  nhtrlratßn,  ne- 
belreißen. 

b)  Adjectivcomposita. 

Adjeetiv  mit  adjeetiv:  aoh-lgto,  ganz  gut  (vgl.  Weinhold,  gr.  113), 
großmechtc  ,  sifilet,  süßlicht,  grinht,  grünlich,  ba<>  schrnkdt .  barfuß,  of- 

Adjeetiv  mit  Substantiv:  u&tat,  jung/*',  hoeh&t,  hochzeit,  rotkr<<pp'l, 
rotkelchen,  dummhait,  halbschaid,  hälfte,  frOstuck,  frühstück. 
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Zalwörter  mit  adjectiven :  *aug»t,  einäugig. 
Adjectiv  mit  verb :  ßrüstuckn ,  fraisprech-n. 

c)  Verbalcomposition. 

Verb  mit  Substantiv:  gflenfo'sch,  weinerlicher  mensch,  sch?i<ipph'ä, 
bijiiger  menseh,  schijSprigl.  gewer,  knetsckait,  g-schragoschn ,  g*schr&- 
maul,  hewamr,  rkeais'l,  reibeisen. 

Verb  mit  adjectiv:  daw'haß,  v9,g¥ße,  riglsäm,  sparsam;  zusam- 
Q^6J^sot*zm^^^^jH  fmt  ^^ö??*  six^d  i^^st  ^^^»r  j^iclit  zu  li^jron  y  si^^  ci^lci^  immer 
durch  den  infinkiv  mk  zu  umschrieben,  z.  b.  zum  Vß-n,  eßbar,  zum 
trinkrn,  trinkbar. 

Imperativcomposita:  smifaufi,  gaumauf,  stiaufinenn-l,  Bchnuppauf. 

d)  Partikelcomposition. 
Zusammensetzung  mit  untrennbaren  partikeln. 

Von  der  alten  privativen  partikel  d-  hat  unsere  mundart  das  allen  süd- 
deutschen  mundarten  gemeinsame  ömSchte,  onm  ächtig. 

ab-  (a-):  arernw,  arackem,  abarbeiten,  äldch'n,  abbetteln;  äbstelln,  ab- 
ß»'n,  zum  militar  nemen. 

ant-:  antwoz'L 

be-:  b'sehumm  ln,  frschaiß'n,  betrign,  b'SttVm. 

der-  (&-J:  ds'hilrm,  erheben,  cb'ziln,  erzälen,  &r&tn,  ch'saufn,  <h'- 

hharvi     dz  tr rinn 

vu<r  i/Kf  j    hat  Vi  U w  Ii.  . 

ein-:  ax  wende ,  aCnam ,  axbrochn,  a%  kastln ,  einkerkern,  ai'machria'n 

z=z  in  saxi^  n  aimäch'n  (scherzhaft). 
er-:  diso  composition  ist  äußerst  seiton,  oder  man  kann  sagen,  sie  kommt 

gar  nicht  vor.   Die  mit  er-  zusammengesetzten  intransitiven  inchoa- 

tiva  der  scnriitspracne  werden  auren  tperaen  umsenrioen ,  z.  d.  rot 

w&'n,  erröten,  blaß  wton,  erblaßen,  etc. 
ent- :  entgettn,  criipjina'n;  im  ganzen  ist  auch  dise  Zusammensetzung  ser 

selten  und  wird  bei  intransitiven  durch  das  einfache  Zeitwort  mit  da- 

vd~,  davon,  weg  u.  a.  m.  umschriben. 
ge-:  g-schr*,  g'fritt,  quälerei,  g'spk\  tymis,  sumpfiger  ort,  gspds,  pstais, 

g'ackl6ßy  gschwurwle. 
t/n-:  unkrout,  Unschuld.   Adjectiva  auf  un  sind  ser  selten;  sie  werden 

meist  mit  hilfe  von  net  und  niks  umschriben. 
vr-:  {fo'lauwd,  soldat  auf  Urlaub,  ürält. 

ver-  (v9K-J:  vjlaub,  erlaubnis,  w/iri»,  verwirren  (Weinhold,  gr.  117), 
vt  zä  n,  erzälen  und  verzälen,  va'ßikscht,  verflucht 
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zer-  fze'-J:  zlaufn,  davon  laufen,  z-le'lc&t,  zerrißen,  &'ge,  rrfe'«, 
rüren,  zi'zmsn,  zerzausen,  znisMn,  zerraufen,  zrschmechr?t ,  zer- 
schmettert. 

Zusammensetzung  mit  trennbaren  partikcln.         >  ' 
an-  (<x-J:  fcßüg,  9  fang,  ä'kall'n,  jemand  um  etwas  ansprechen  (Grimm, 

worterb.  I,  377),  aguJcn,  angucken,  adunte'n,  lärmend  an  die  türe 

schlagen.  ■  •.  " 

auf-:  aufge  (vom  eise),  aufdua&'t,  aufgeputzt,  aufhau-n,  aufgehen  laßen. 
miß-:  aufSmach-n,  außzanken,  au/Sstf,  leiden,  außbund,  durchtribener 

mensch. 
bei-:  baieämm*. 

durch-:  durchmarsch ,  durchras: 

dar-:  d'rwmmdt,  dort  herum,  driu&t,  drüben,  drtmt,  dort 


gegen-:  gtg~ntM. 
heim-  *  h&fnwS' 

her-.  Bei  der  Zusammensetzung  mit  diser  partikel  treten  drei  fälle  ein: 
1)  wird  sie  ganz  rein  gelaßen,  z.  b.  he'9'wefj;  2)  das  h  fällt  ab,  z.  b. 
'»mm,  '»rauft,  y9ra%,  'Mica ';  Z.  m,  140,  IV,  117,  3.  409,  48;  oder 
3)  sie  zeigt  sich  bei  den  sonst  in  der  Schriftsprache  gebrauchten  zu- 
sammengesetzten adverbien  mit  her  vorne,  als  bloßes  e  rückwärts: 
ume\  herum,  anfiel,  herauß,  aine\  herein  (vgL  Schmcllcr,  gr.  s.  174 
u.  175.  Z.  II,  179,  35.  Die  formen  auffi,  außi,  eint  =  hinauf,  Lin- 
au ß,  hinein,  kennt  unsere  mundart  nicht). 

hm-  (W-Ji  hCkumm»,  törföa'n;  adverbia  mit  hin  compon.  gar  nicht. 

Unter-:  hinte'rueks,  hinter  dem  rücken. 

mit-:  miümd,  mtifrep',  scropheln. 

nach-:  nächred- . 

ob"  2  cuvttcht* 

über-:  iu&'mut,  tun' rock ,  iu&'eß-n. 

um-:  umiveg,  umschviaiß'n.  Es  kommen  nur  zusammensetzungnn  mit 
betontem  im»  vor,  statt  umgehen,  umstehen  etc.  heißt  es  'drumge, 

'»rumsti.  1 
unter-:  untd'füto',  untiroek. 
vor-i  voa'haud. 
wider-:  utidd're'd. 

wol-:  w6lv»'häll9',  Schmeichler,  toolfl,  wolfeil. 
zu-:  zälag,  züd&Icbi'-l,  oberbett.  ' 
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Art  der  Zusammensetzung. 

Eigentliche  unmittelbare  Zusammensetzung :  spaükiutrn,  Mnkolz,  link- 
t ätsch,  bfo'fufo,  grasmuck-n,  goldkrti-l,  goldamraer. 

Eigentliche  vocalische  Zusammensetzung:  awmdackizm. 

Uneie*entliche  Zusammensetzung:  maniusbild.  hundsiuna  hunds?'ich 
hün)u>kamp,  hauen  kämm,  aug-nschnauz-n,  nfonquüacte' ,  tdtnköp,  A&s-n- 
fuß,  tötsengrtn. 

Bei  fremden  Wörtern  geschürt  es  häufig,  daß  sie  durch  beifügung 
eines  gleichbedeutenden  deutschen  Wortes  der  mundart  verständlich  ge- 
macht -werden,  z.  b.  kometstez'n,  sch&wdsd&chl  (Schmeller,  gr.  8.  169: 
chapeau-bas-hut),  schaltuch,  gatihds'n  (Schmeller  fürt  ein  magyar.  gatya, 
Unterhose,  an),  hälu-göl»'  (offenbar  halscollar),  zur  bezeichnung  von  kö- 
rnet, frauenhut,  umhängtuch,  Unterhose,  halskragen.  Zusammensetzung 
von  synonymen  Wörtern  findet  sich  aber  auch  sonst  häufig,  z.  b.  kl*i- 
ivinze,  kleinwinzig,  hellicht ,  hell  und  licht,  u.  a.  m. 

Was  die  betonung  der  zusammengesetzten  Wörter  betrifft,  so  hält 
unsere  mundart  strenge  an  der  regel  fest,  daß  der  erste  teil  der  Zusam- 
mensetzung den  hochton,  der  zweite  den  tiefton  hat  Das  so  widerliche 
verlegen  des  hochtons  auf  den  zweiten  teil,  wie  man  es  besonders  in  Wien 
so  häufig  hören  kann,  findet  sich  in  unserer  mundart  nicht.  Abschwä- 
chungen  des  betonten  zweiten  teiles  kommen  auch  vor,  z.  b.  wolfl, 
voa'tl,  näbb9\  amd,  abend. 
Decomposita. 

Substantiva:  räu'färikbv,  rauchfangkerer,  händwerchsbuo  sch,  etaig- 
au/d'lait,  dmrchdntmd ,  In  med.  mensch,  der  sich  tiberall  vor  faulheit  an- 
lent,  stmvfmamd,  spitalh&'vate* oberkrankenwärtcr,  schwer enotsmuttd', 
hebamlne  und  kupplerin,  kcaß-attagrätschm,  ein  lärmender  und  plauder- 
hafter  mensch. 

Adjectiva:  galenziöbitte',  bitter  wie  galle  und  enzian,  fimhlnaglnai, 
etölfrth,  mausdrSehköt,  kölr&b-mschwäz'x.  fusrtaifiswüd,  aaukräch-ndirr 
(Grimm,  gr.  H,  677:  zmmrackerdürr). 

Verkleinerung. 

• 

Der  formen  für  die  Verkleinerung  sind  in  unserem  dialekte  drei: 
-»'-l  und  -al  (vgl.  Grimm,  gr.  HI,  675,  Schmeller,  gr.  s.  296—300). 
Die  erste  art  auf  -Z  ist  eine  abschleifung  des  lin  oder  lein,  die  schon 
im  mittelhochdeutschen  vorkommt;  die  zweite  Torrn  ist  dises  4  mit  einem 
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-er;  bei  der  dritten  haftet  noch  ein  ursprünglicher  vokal.  Die  erste  ist 
die  gewönliche  Verkleinerungsform;  die  zweite  wird  raeist  im  zärtlichen 
reden  und  zu  kleinen  kindern  gebraucht;  die  dritte  hat  häufig  einen 
etwas  gröberen  sinn.  Von  beispilen  mögen  einige  angefurt  sein: 
1)  waiwl,  weibchen  von  tieren,  mannt,  männchen  von  tieren,  mennl, 
kleiner  mann,  haü'l,  platzrl,  geß'l,  ble'-l,  atm-l,  mm'-l,  mädchen,  hand-l, 
kund'l;  2)  waiwf-l,  ßfo'-l,  mida'-l,  büw'-l,  platte' -l,  haiv&'-l,  häub- 
chen,  schücha'-l,  kleiner  schuh,  hancb'-l,  ataiiod'-l,  stäubchen,  wdgj-l, 
wägeichen ;  3)  waiwal,  haüoal,  fitßal,  wdgal,  breckal,  junkal,  junges  bier, 
toallal,  weilchen. 

Die  Wörter  auf  -er  und  -el  können  nie  die  erste  art  der  Verklei- 
nerung bilden,  wie  ganz  natürlich,  z.  b.  v&p'-l,  spiga'-l,  finga'-l,  bricb'-l, 
sckweste'-l  Auch  die  -  al -  Verkleinerung  kommt  ser  selten  bei  disen  wör- 
tern  vor,  höchstens  noch  bei  denen  auf  -d,  wo  aber  dann  das  -d  der 
ableitung  ganz  abfallt,  z.  b.  vögaL  Zwei  bemerkungen  Schmeller's  (gr. 
s.  299  u.  300)  darf  ich  hier  nicht  übersehen:  1)  daß  die  diminuüva  oft 
mit  einer  gewissen  ironie  angewendet  werden,  z.  b.  eV  had  sat~  geU-l 
alfos  ftbaut,  er  hat  all  sein  geld  verloren,  £»'  had  a  scIuT  d  pas'  jtai-ln 
am  bülcl;  2)  daß  zur  bezeichnung  des  kleinen  an  körperlichen  gegen- 
ständen verschidene  diminutive  außdrücke  gebraucht  werden,  z.  b.  i 
biß9'-l  (bißchen),  br$to'-l  (bröckchen),  staita9-l  (stäubchen),  d  hto'-l  (bir- 
chen),  ttictrl  (Stückchen),  brte'-l  (brosamchen),  zinh>'-l  (zinke),  trtypl 
und  trepp9-l  (tröpfchen). 

Von  besonderer  bedeutung  zeigt  sich  die  Verkleinerung  an  den  ei- 
gennamen.  Dieselben  haben  schon  an  und  für  sich  abgekürzte  formen, 
welche,  wenigstens  die  wichtigsten  davon,  ich  hier  mitzuteilen  nicht  för 
uninteressant  halte.  Jedoch  muß  ich  bemerken,  daß  ich  in  der  reiben- 
folge  der  verschiedenen  formen  die  zuerst  ansetze,  welche  bei  kleinen 
kindern  f-9'-l),  dann  die,  welche  bei  etwas  größeren  kindern  (--l),  bei 
schon  mer  erwachsenen  (-al,  welche  endung  auch  besonders  von  der. 
kindern  zum  schimpfen  angewendet  wird)  und  ganz  erwachsenen  (die 
formen  one  diminutivendunfi;) 

A  A 

Agatha:  ÄUche,  Atschal. 
Agnes:  Nesx>'-1,  Ntose,  Nessal. 
Alois:  Loi*>'-lf  Lois-l,  Lokal,  Lots. 
Amalia:  Mdh-l,  Mdle,  Mdlal. 

Anastasia:  Stäse.  V  ; 

Anna:  Nanm'-l,  Nitte'-l,  N&trl,  Nonne,  Nannal. 
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Anton:  Töna'4,  Töne,  Tönal;  gilt  such  für  Antonia. 

Apollonia:  Appa'4,  Appe,  Plöne,  Appal 

August,  Augustin,  Gustav:  Gtuta'4,  Oustl,  Guste. 

Balthasar:  Bälza\ 

Barbara:  Wdwa'4,  Wäioe,  WeU'l. 

Cacilia:  ZiUa'4,  Zilie,  Zxüal. 

Chrysostomus :  Sos  tal. 

Christine:  Tina' 4,  Tina. 

Clara:  Kläre. 

Dorothea:  Dort,  Dtira' 4- 

Eduard:  tda'4,  fide. 

Edmund,  Raimund,  Sigmund:  Musub-l,  Mundl. 

Eleonore:  Lara'4,  Lare. 

Elisabeth:  Usa'4,  Lise,  Ltsal. 

Emanuel:  Manns' 4,  Mann-l,  Manne,  MannaL 

Ferdinand:  FüaK-tl,  Fea'tal,  Fta'nand-l,  Fernand. 

Franz:  Franza-l,  Franrl,  Franzali  Franz. 

Franziska:  Fdna'4,  Fdne,  Fänal. 

Fridrich:  Fritzrl.  —  Friderika :  Richa'4.  Kicke. 

Genoveva:  Werna' 4,  Whoe,  Weteal. 

Georg:  Jirscha'4,  Jirck'l,  Jorche. 

Heinrich:  Hain»' 4,  Harne,  Hainal,  Hainarich. 

Hieronymus:  Mttasa'4,  Muts-l,  Mussal. 

Ignaz:  Ndz'l,  Näze,  Näzy  Ignaz. 

Jakob:  Q6wa'4t  Qöice,  Qowal,  JakowaL 

Joh.  Nepomuk:  Mucke. 
Johanna:  Hanna' 4,  Hanne;  Johanna  Nepomuoena:  Muck»' 4,  Mucke, 

Zena'4,  Zene,  Zenal. 
Josef  und  Josefa:  Peppa'4%  Peppe,  Peppal>  PepscJ&'-l,  Pepsche,  Seppa'4, 

Seppal;  Sepp,  Pepp,  Josef  nur  für  männliche  individuen. 
Julie,  Juliana:  J{Ua'4,  Jtile. 

Katharina:  Katta'4,  Katte,  KaUal,  Gdtsche,  Gdtschal. 
Karolina:  Lina' 4,  Lina,  L/mal. 

Leopold  und  Leopoldine:  Pold'l,  Poldal,  Polde;  Lepold  nur  für  männer. 
Magdalena:  Lena '4,  Lenz. 

Maria :  Ritscha'4.  Uitachd  Ritache.  Marsche,  Maritsckai.  Ruacha'4,  Märe. 
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Michael:  Michl 

Matthias  und  Matthäus:  Mathea. 

Stefan:  Stäfl 

Theodor:  Tide,  Ttäd,  Tf-l. 
Theresia:  R$sa-l,  Rese. 
Veronica :  Vröne,  Vrönal. 

Vincenz:  Vizenz,  Zenz'L  Zern;  Vincentia:  Wime. 

Zu  merken  ist,  daß  die  formen  auf  -l  und  -al.  welche  männliche 
und  weibliche  personen  bezeichnen,  im  ersten  falle  männlichen,  im:  zwei- 
ten sächlichen  geschlechtes  sind,  z.  b.  d»  Pdd'l,  's  Poldal;  d»  Stppal, 
's  Btyp'-L   Vgl.  Z.  II,  344. 


Lexicalisches  im  anschlnfse  an  Weinhold's  beiträge  zn 
einenr  schlesischen  wSrterbnche. 

Von  Ignaz  Petter»  in  LeitnieriU. 


Alben,  rimalben,  btr.  6,  nordbohm.  besonders :  gedankenlos,  verwirrt  her« 
umstrcifcn,  dummheiten  treiben.  Das  wort  gehört  zu  alp  mit  dem 
auch  nordböhmischen  elbisch,  sinn  verwirrt,  nicht  zu  alber,  albern. 
Hofimann's  gloss.  belg.  3:  alven,  insanire;  elbisch,  Z.  V,  65.-  IV,  40. 
Wie  alben,  alven  von  alp,  alf,  so  stammt  slav.  beseti  (unser  biesen) 
von  bcs:  bes  dämon  des  truges,  der  Verwirrung,  wie  alp. 

alline,  selber,  echlesisch  und  nordböhmisch.  Siehe  Holtei's  gediente,  3. 
aufl.  s.  61  und  Firmenich,  II,  267.  Frisch,  I,  19  a. 

bock,  btr.  11.  Hieher  die  schlesische  und  nordböhmische  redensart  :  „der 
bock  stößt"  für  schluchzen  (nordböhmisch  die  schlucke;  österr.  schnä- 
garl,  Cast.  247).  Holtei,  72.  125.  177  nach  flennen.  Firmenich,  II, 
363,  121.   Grimm,  wtb.  II,  202,  5.  6. 

buhieten,  btr.  13.  Böhmisch  bochnatko  geht  auf  bochnel,  gen.  bochnete, 
zurück  *n  pecen  chleba,  laib  brot;  bacitmtzen  =  böhm.  bochiiice, 
subeinericium.  Jungmann's  wtb.  I,  158.  Die  letztere  schlesische  form 
ist  der  slavischen,  diese  mit  den  deutschen  dem  latoin  abgeborgt:  fo- 
cacia,  ital.  focaccia,  ahd.  fochenza,  eimbr.  vochenza,  mhd.  voehenzc, 
Ben.-Mllr.  III,  357.  Grimm,  wtb.  unter  backen. 

dollen,  am  böhmischen  Erzgebirge :  spielen,  z.  b.  mit  der  arbeit  Schles. 
tdlen,  btr.  96,  von  Weinhold  mit  ahd.  twifön,  mhd.  twalen  verbun- 
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den,  während  Grimm,  wtb.  II,  696  dahlen,  dritten,  dälen  vom  ahd. 
dal«,  larve,  monstrum  (Graff,  V,  397)  abgeleitet  wird.  Im  Erter  Heini, 
s.  46:  cfaße»,  albernheiten. 

donner,  btr.  15.  Hieher  schlesisch,  nordböhmisch:  donnerbesen,  dünnet' 
läsen.  Weinhold  erklärt  es  (zu  Holtei,  232):  laubloser  bäum.  Die 
nordböhmische  bedeutung  ist:  gewirr  von  arteigen,  das  als  krank- 
hafter auswuch8  an  waldbäumen,  besonders  flehten  und  tannen,  er- 
scheint  Zediert  universal -lexicon  ELI,  734  erklärt:  „ein  straubheh- 

* 

tes,  kurtz  verwirrtes  gewächs,  wie  ein  nest,  der  donnerbesen  genannt, 
davon  der  gemeine  mann  glaubet,  daß  es  von  den  strahlen  oder  blitz 
des  gewittere  herrühre.  *  Donnerbesen  dürfen  in  Nord -Böhmen  nicht 
verbrannt  werden.  Bezug  auf  Donar;  vgl.  Grimm,  myth.  2.  ausg. 
s.  168;  wtb.  II,  1241. 

dresekaken,  btr.  16.  Böhmisch  treskati,  pochen,  schlagen,  daß  es  kracht, 
tfesk,  poln.  trzask,  k radier,  knall;  doch  hat  dresekaken  nach  dial. 
108  weiches  seh.  Muridartl.  formen  Z.  III,  190,  66.  tirOl.  drxsig*n, 
IV,  345.   Vgl.  auch  Grimm,  wtb.  II,  1420.      '         '  '  '  ' 

eilig,  nordböhmisch :  stumpf  (von  zähnen),  ist  wol  mhd.  egelich  und  ge- 
hört mit  esem,  eisara,  btr.  17,  zusammen.  Das  wort  steht  schon  in 
Diefenbach^  glossar  sp.  6,  wo  irrthümlich  detiuni  als  dementium  statt 
dentium  gelesen  ist.  Bei  Schindler,  I,  105  u.  III,  446  als  synonyme 
arg  und  schien. 

eniersch,  btr.  17,  unheimlich,  grauslich,  auch  nordböhmisch.  Holtei,  s.  7 
gebraucht  das  wort  bei  kaum  zu  faßender  freude. 

eschern,  btr.  18,  rege  sein;  sich  dbescJiem,  sich  abmühen.  Hennebergisch 
eschern  und  öe^pemi.  6 espern,  koburg.  äbäspern;  das  nordböhmische 
escherment  auch  am  Kiesengebirge  bei  Wildenschwert.  Zu  vgL  ist 
auch  Vorarlberg.  ä*j>er,  munter,  und  schlesisch,  niederdeutsch  äajtem 
(btr.  7).  Wurzel  aller  formen  scheint  mir  ask  zu  sein  (auf  welche 
wol  auch  esche,  espe  zu  führen  ist;  vgL  Grimm,  wtb.  unter  aape). 

fUteen,  fletschen,  btr.  22.  Hieher  nordböhm.  fletsche,  weher,  niedriger 
topf  zur  aufbewahrung  der  müch;  im  quickborn  seit  mit  gleicher 
bedeutung.    Abgeleitet  von  ahd.  flaz  —  *Xarvg. 

rjrautschke.  btr.  30,  birne,  auch  kmtschke;  nordböhm.  waßerrutschke, 
frucht  von  sorbus  torminalis;  slav.-böhm.  hruska,  birnei  Uebergang 
von  slavisch  u  zu  deutsch  au  in  böhmischen  Ortsnamen:  Brusov, 
Prause;  Duba,  Dauba;  Chuderov,  Kaudern  u.  a. 
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halbig,  btr.  32.  Noriböhmisch  ebenso  and  in  vollerer  form  halbe  wäge, 
rudolstadt  haiwag,  Somraer's  bilder  und  klänge,  II,  64.  Z.  IV,  170. 

ketsche,  btr.  35,  kröte,  nordböhmisch  hütsche.  Der  erklärung  WeinhokTs 
steht  holst,  uuze,  poggüz,  Misse  (Schütze,  IV,  327),  brem.  ützey  wcst- 
phäl.  hucke,  im  quickborn  düts,  schlesisch  weteche  (Z.  IV,  190)  ent- 
gegen. Die  formen  mit  dentalem  anlaut  sind  wol  auszuscheiden  (ags. 
tade,  engl,  toad,  dän.  tudse,  schwed.  tossa);  die  übrigen  dürften  mit 
Sicherheit  zu  auke  (Grimm,  wtb.  I,  816),  mhd.  ouche,  ags.  ^ce  und 
unke  zu  stellen  sein. 

kiltprüschen,  btr.  35,  wird  wol  mit  den  Z.  II,  20  besprochenen  hilpert*- 
griffm  zu  verbinden  sein  (Frisch,  I,  452c  denkt  an  hilpe,  unbegrün- 
dete behelfe). 

habd,  btr.  37.  Die  altwestphälische  form  huuä  bieten  die  in  Förste- 
mann's  namenbuch,  II,  751  angefiirten  Ortsnamen,  die  heute  auf  bö- 
vel  ausgehen,  z.  b.  Astrammashuuila  (dat.),  Ostramshövel,  Rammas- 
huuila,  Ramshövel,  Vorsthuuila,  Forsthövel.  Förstemann  sieht  meines 
bedünkens  irrig  in  huuila  (hövel)  ein  diminutivum  zu  huoba. 

üster,  btr.  38.  In  unserer  gegen  d  um  Auscha  ütnis,  eltnia,  am  böhm. 
Erzgebirge  nelkena.  Vgl.  besonders  Z.  II,  319.  Firmenich,  I,  220  u. 
387  aus  Thedinghausen  und  Xanten  ilk,  ölJc.  Frisch  fürt  iltni»  als 
obersfichsisch  an.   Diefenbach,  gl.  182:  migale,  eyn  eltnys. 

jung  werden,  btr.  39,  geboren  werden,  auch  nordböhmisch.  Der  ausdruck 
könnte  den  behaupteten  Zusammenhang  zwischen  jung  und  dem  auf 
fix  -ing,  -ung  stützen.  Frisch  führt  jung  werden  als  ein  ptfbelwort 
auf;  niederdeutsch  Z.  IV,  269.  286. 

leabacken,  btr.  39,  durchprügeln.  Die  bildung  -aken  fallt  jedenfalls  dem 
sl avischen  zu.  Im  böhmischen  finde  ich  anklingendes  kabacoun,  prfi- 
gel  (Jungmann's  wtb.  II,  6),  das  sich  vieDeicht  bei  ausfell  von  r  so 

\  karabiö,  poln.  karbaez,  geißel,  peitsche,  stellen  läßt. 

kalitechken,  gehen,  btr.  39,  die  schule  schwenzen,  ist  gleich  dem  böhm. 
kaliSovati,  herumsehwärmen ;  kalis,  der  Schwärmer  (der  familienname 
Kaiisch?).  Jungm.  II,  14. 

ke'bsch,  köpf;  ursprünglich  kopfkohl.  Mhd.  kabej,  ahd.  cbapu^,  mlat. 
gabusia;  böhmisch  kapusta.  BM.  I,  778.  Schm.  II,  10.  Frisch,  1, 164c. 
Z.  III,  119.  162.  Im  liederbuch  der  Clara  Hätzlerin,  ausgäbe  von 
Haltaus,  fehlt  im  gedichte  „von  mayr  Betzen"  nach  v.  121  dervers: 
Kabeshanckt  vnd  Hochstapff;  im  ersteren  namen  ist  kabej  im  sinne 
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feilstem,  btr.  42,  hüsteln,  will  Weinhold  mit  qualstcr,  schleimiger  auz- 
wurf,  verbinden;  ich  möchte  es  zu  gellen  ziehen.  Vgl.  Schm.  II, 
40.  293;  eimbr.  hülsen,  hasten,  küUa,  subst  Unser  nordböhm.  feil- 
stem bezeichnet  besonders  das  öftere,  feine  httsteln.  Ableitung  -stern 
s.  Z.  IV,  269,  10. 

krtUcham,  krätschm,  btr.  47,  wirthshaus,  =  poln.  karezma,  böhm.  krema. 
Ortsnamen  in  Böhmen :  Zietrclkratschen  bei  Leitmeritz.  Herhskretschen 
an  der  sächs.  grenze. 

krel,  ferilen,  btr.  47.  48.  Mir  leuchtet  nicht  ein,  warum  das  wort  erst 
aus  fereunt,,  ferowu,  mnd.  krewel,  krouwel,  erklart  werden  soll,  da 
doch  krellen  (BM.  I,  873)  zunächst  steht  Dem  suffixe  -ü  ist  beson- 
ders activer  sinn  eigen  (Grimm,  gramm.  II,  120).  Vgl.  auch  Frisch, 
I,  542  c.  Erscheint  ei  (ai)  als  inlaut,  so  ist  eine  analogie  im  mund- 
artlichen beüen  —  bellen  vorhanden. 

kriwdtsche,  btr.  48,  gestcll  zum  spinnrad;  in  gleicher  bedeutung  in  Lichwe 
bei  Wildeuschwert :  gesteil  in  winkelform,  dessen  unterer  theil  hori- 
zontal auf  dem  stuhle  liegt,  dessen  verticaler  das  ibrickd  trägt  (das 
holz,  an  welches  der  Hachs  befestigt  ist;  äwirchi?). 

lamper,  btr.  50.  Das  wort  ist  mir  in  Nord -Böhmen  noch  nicht  vorge- 
kommen, wol  aber  das  von  Weinhold  im  heutigen  schlesischen  ver- 
misste  tmgelatnper ,  ungeschickt,  unbeholfen.   Z.  II,  239. 

lerge,  lerche,  btr.  63.  Hieher  rudolst  larcte.  fehltritt  (Sommer,  P,36); 
Frisch,  I,  628  Ulr tacken,  nicht  recht  auftreten.  In  der  mundart  bei 
Wildenschwert  Utrtscher,  der  sich  der  linken  hand  statt  der  rechten 
bedient. 

lesekdke,  btr.  63,  großer,  .ungeschickter  mensch.  Cast  192  Uechofe,  ge- 
sunder, wolaussehender  mensch,  besonders  von  kindern,  =  böhm.  le- 
zak,  faul  enzer,  von  lezeti,  liegen  (lezak  nennen  die  Prager  bräuer 
auch  ihr  gutes  lagerbier). 

löde,  btr.  54,  zotte,  haar.  Im  „hussitenkrieg"  unsere  landsmanns  M.  Za- 
charias Theobaldus  Schlaccowaldensis  (3.  ausg.  Nürnberg  1623),  einer 
fundgrube  echt  volkstümlicher  redeweise,  steht  I,  136:  er  hab  eben 
loden  (sw.  m.)  wider  ihn  angebaumet,  darauß  wolle  er  einen  strick 
machen.  -t 

mauke,  btr.  60,  brei  aus  roggenraehl,  =  böhmisch  mouka,  mehL 

mosanze,  btr.  62,  ein  gebäck,  ist  dem  sl  avischen  entlehnt,  böhm.  maza- 
nec  (mazati,  schmieren,  bestreichen),  der  kuchen,  weder  das  jüdische 
mazah,  noch  das  mlat  massantium;  vgl.  BM.  II,  84.  226. 


Digitized  by  Go 


47f> 


LexicaliBches  zu  Weinhold's  Beitr.  zu  einem  achle*.  Wörterb. 


nwnpern.  nt/nschkem,  btr.  65,  auch  unacltpem,  unschken,  winzig,  igt  doch 
wol  nichts  andres  als  unscheinbar,  unechinbiere,  und  etwa  auch  un- 
gebaßre.  Wechsel  zwischen  sk,  sk  und  sp,  sp,  z.  b.  zuisken,  schwi- 
»per,  gwetschke,  ooespe,  gloss.  zu  Holtei;  Z.  IV,  68. 

papoischla,  btr.  67,  convallaria  majaiis.  An  die  alten  babuschen  (btr.  7) 
i  zu  denken ,  mag  mit  dem  lieblichen  blümchen  nicht  vereinbar  gehei- 
nen; böhm.  Babusa,  Bubuska  ~  Barbara.  In  Nord -Böhmen  heißen 
die  papoischla  zanken ;  vgl.  btr.  107  (Reichenbach).  Z.  IV,  186. 

pappe,  btr.  67,  brei,  mehlpappe;  p&ppern,  nordböhm.  schwätzen,  unver- 
ständig sprechen;  p&ppaök,  Schwätzer.  VgL  b&bben,  garrirc,  im  gloss. 
belg. 

pomdle,  btr.  72.  Theobaldus  Schlaccow.  scheint  die  form  pomalig  (nord- 
böhm.  pumdiieh)  verdeutscht  zu  haben,  z.  b.  I,  210  bei  mähelichen, 
n,  7  allbeymählich,  II,  37  bemanlich. 

prensel,  btr.  73,  prügel,  ist  unbedingt  vom  poln.  pret  herzuleiten,  böhm. 
prut 

qua*,  btr.  74,  schwelgerei,  ein  sl&visches  wort,  das  schon  frühe  ins  deut- 
sche eingedrungen  ist.  Böhmisch  kvas,  säure  (wurzel  kus;  kysei 
sauer),  saurer  trank,  schmaus,  gastereL  Mhd.  quäken  (im  Renner), 
BAL  I,  892. 

rad,  btr.  75.    Radbare,  rdpert,  =  nordböhm.  röber,  bei  Wildensch  wert 
rötwer  fröter,  rötwor).    Diefenb.  gl.  49  radber,  radeber.  BM.  1, 145i 
i    Z.  IV,  181. 

rammel ,  btr.  76.  Die  alte  bedeutung  der  wurzel  ram  liegt  in  unsenu 
nordböhm.  ramsch,  ramtschel,  stier.  Frisch,  H,  85  ramm,  (ahd.  mhd.) 
aries,  u.  rammelochs,  taurus ;  weidmännisch  gilt  rammeln  und  ranzen. 

rapsen,  btr.  76,  raffen.  Berndt,  104:  rappuse  =  buscherott.  Frisch,  II, 
•  82c  Auch  noriböhmiseh,  im  Niederland  bei  Hainspach  rapsehtebt- 
sehe.   Zach.  Theobaldus,  I,  142  gebraucht  rappuss  als  masc 

recken ,  btr.  77.  Zu  diesem  und  dem  wurzelverwandten  ranken  wird 
räkeln  zu  stellen  sein;  sieh  räkeln^  sich  strecken^  dehnen,  Holtei  156. 
Vgl.  rack,  rheinfrk.,  straff,  gespannt,  Z.  II,  653,  106.  IV,  282,  29;  ran- 
geln, sich  behaglich  im  liegen  dehnen,  rank,  schlank  aufgeschoßen. 
und  rekeln,  sich  behaglich  dehnen,  Mtillenh.  quickb.  314.  315  (3.  anfl.), 
altn.  rakkr,  fortis. 

rilge,  btr;  78;  rigelsam,  rührig,  nordböhmisch  und  Österreich.  Cast29(X 
Z.  IV,  196. 

schaub,  btr.  81,  bund  stroh;  Österreich,  schab;  bdmschäbel.  dummkopt 
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eigentlich  der  Strohwisch  am  bäume ;  schebd,  nordböhmisch,  rzz  schaube, 
schlesisch,  strohbündel,  womit  die  Strohdächer  gedeckt  werden, 
i        sckÜge,  btr.  88.    Meehtschüge  t=  rohtechuldig,  Frisch,  n,  232c  (citat 
aus  Luther). 

schliteken,  btr.  84,  mehlnudeln,  in  unserm  lande  sehleisken  aus  dem  bbh- 
k  mischen  slfzek,  sliz  ron  sliti,  zusammengießen;  Jungm.  wb.  IV,  158. 

i        schnee,  btr.  87.    Wie  in  der  angezogenen  stelle  aus  Scherffer  die  jung- 

gesellen  im  himmel  schnee  sieben,  so  zupfen  nach  Sommer's  bilde rn 
!  aus  Rudolst  I,  67  die  alten  jungfeni  Schneeflocken, 

i        schüpprine,  btr.  88,  schöpf,  gibt  sich  in  der  ableitung  als  slavisch  kund. 

Poln.  czupryna,  b$hm.  cupryna,  russ.  cuprun,  cuprinaf  Jungm.  1,821. 
i  sckürgeti,  btr.  88,  schieben.  Hieher  schurigeln,  nordböhm.,  ärgern,  plagen. 
!  Frisch,  II,  234c  (pöbelwort.für  plagen),  auch  sächsisch  (dorf barbier 

1858  s.  347  :  schurigelei;  1857  num.  4:  das  dänenthum  in  seiner  schu- 
i  rigelei  des  deutschen),  wcstphälisch  (?  Schücking  im  familienbuch 

des  östcrr.  Lloyd  1857,  10.  heft  schuhringeln!) 
,       seifen,  btr.  89,  bach.  In  Böhmen  Ortsnamen:  Seifen,  Trinkseifen,  Streik 
i  seifen,  Kothseifen.  *•'   .  . 

sende,  btr.  90,  binse.  Mir  aus  der  heutigen  spräche  nicht  bekannt;  doch 

steht  semde  in  Diefenbach'*  gloss.  24.  246,  das  aus  unserm  lande  zu 

stammen  scheint  Nach  Grimm,  gesch.  1.  ausg.  218  steht  semida  für 
(  sebida,  vgL  altn.  sef,  schwed.  säf,  dän.  siv. 

serhen>  abserben,  nordböhmisch,  das  zu  üppig  aufschießende  getreide 

stutzen ;  »erbe.  £,  das  abgeschnittene  getreide,  das  zur  fUtterung  dient 

Transitivum  zu  serew&i,  tabescere;  abserben,  Grunm,  wb.  1$  116. 

Frisch,  II,  256b. 

stät6y  btr.  93,  nordböhmisch:  langsam,  sanft  aufsteigend,  gegensatz  zu 
geliehen,  steil,  dann  auch  still  —  sachte.  Schlesisch:  rasch,  schnell. 
Aehnlicher  Übergang  der  bedeutung  bei  mhd.  seine  (s.  Schmcller,  III, 
251),  zu  welchem  wol  unser  senner,  senst  gehört  (nicht  zu  sin,  Z. 
•II,  238).    „Eile  mit  weile0  fuhrt  auch  zum  ziele.     ,  ■;•>•    * .  » 

Strubeln,  btr.  95.  Die  strabelkatze  ziehen,  sich  zanken  und  raufen,  btr. 
42.  Die  redensart  steht  auch  bei  Zach.  Theobalde  hussit  II,  27: 
die  strebkaue»  ziehen.    Vgl.  auch  Frisch,  IT,  344c. 

strunze,  btr;  95,  auch  nordböhmisch.  Zweifelnd  stelle  ich  mit  sWwwe, 
herumlaufen,  strömen  zusammen  (in  Fulda,  Firm.  II,  110,  25  ziehen, 
wandern),  nordb.,  fränk.  strömer,  vagabund.  In  unsern  wirthshäusern 
steht  der  thüre  zunächst  das  strömertüchel  für  wandernde  handwer- 
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ker,  vagabunden.  Gehören  diese  formen  vielleicht  mit  ström  zu- 
sammen ? 

tämisch,  btr.  97,  schwindlicht,  verwirrt,  auch  nordböhm.  Von  tümön  ab- 
geleitet; vgl.  d&misch,  Grimm,  wtb.  II,  704.  In  Sommer's  bildern 
II,  61 :  dänischer  konger,  ungeheurer  hunger. 

(teben)  sich  erteben  (d'rteben).  absterben;  nordböhmisch.  Werden  hüh- 
ner  angesetzt  (was  am  dienstag  geschehen  muß),  so  macht  man  über 
den  eiern  ein  gcrüusch,  mit  eisen,  damit  die  eier  sich  nicht  erteben. 
Mhd.  ertöuwen,  BM.  III,  62. 

thun,  btr.  101.  Hieher  nordböhm.  i  t&n,  einerlei  =  biir.  a»  m, 
Schm.  IV,  266.  209;  alem.,  bei  Hebel  :  seil  isch  iez  mthue. 

türmelung,  betr.  101,  wirbel,  von  mhd.  bair.  türmein,  taumeln;  kämt, 
(um,  Schwindel,  das  BM.  III,  151  angesetzte  türm,  wirbel,  taumel, 
schwinde!.  Turm  zu  turc,  taumel,  turren,  taumeln,  gehalten  gibt 
als  wurzel  tur,  tvar,  die  in  twern  (twir,  twar,  getwarn)  vorliegt: 
schnell  herumdrehen,  durcheinander  rühren  BM.  EU,  165.  So  ist 
ahd.  dwere,  wintdwere,  altn.  vindthvari  (Grimm,  gr.  III,  441),  turbo, 
verwandt,  quirl  und  zwirbel,  zwirbelwind  zeigen  den  Übergang  von 
tw  in  qn  und  zw  (twehele,  quehle,  zwehle).  Zum  verbum  türmein 
(btr.  16  unter  dremmel,  tremmel)  gehört  als  primitivum  nordböhm. 
temien  in  sich  rimtermen .  außemien .  vom  wetter  und  auch  sonst : 
sich  herumziehen,  in  die  höhe  ziehen  (fundort  Tarmitz  bei  Aussig). 

üre,  nordböhm.,  ahorn  (am  Erzgebirge).  In  Diefenbach^  gloss.  216: 
platanus  ohrrenbawm ;  Z.  IV,  189  schlesisch  wie» 

ür sehen,  btr.  102.  Vgl.  Holtei's  gedichtc  61  (vom  vermögen),  77  (vom 
gelde),  127  (v.  holz).  Weinhold's  erklärung,  sö  scharfsinnig  sie 
auch  ist,  erscheint  mir  doch  zu  sinnlich,  zu  speciell,  als  daß  aus  ihr 
die  verschiedenen  bedentungen  für  abstractes  wie  ooncretes  hervor 
gehen  könnten.  Bedenken  erregt  auch  das  auftreten  des  z:  urezen, 
ürze,  örze;  Schmeller  gibt  in  der  grammatik  keinen  beleg  für  Über- 
gang von  $  nach  r  in  z,  Brückner  in  Z.  III,  129  ebensowenig  fürs 
hennebergische  (ürze  ). 

Z.  II,  235  versuchte  ich  deutung  unsers  dachen  aus  wirs,  wofür  in 
ahd.  kiwirserön,  tetero  (ßchlettst.  gL.),  wirsen,  lasdere  (Frisch  II, 
462  c)  und  dem  engl,  worse,  benachtheiligen,  stützen  zu  finden  wä- 
ren (der  Übergang  von  wi,  wo  in  u,  o  hätte  nichts  auffälliges) ;  doch 
scheint  mir  trennung  unsers  6 sehen  f=  {Irschen )  von  den  übrigen 
mundartlichen  formen  wegen  schlesisch  ürsche,  subst,  btr.  a.  a.  o. 


Digitized  by  Google 


> 


und  Z.  IV,  189,  unstatthaft.  Allgemeine  bedeutung  gewinnt  das  Ver- 
num, wenn  es  als  mtensivura  auf  -atjan,  -azan,  -zen  erklärt  wird; 
ags.  or-  etan  wäre  goth.  ua -atjan,  ahd.  ur-azan,  mhd.  ur-zen  und 
stünde  den  verben  an  azan,  onetan  aus  ana,  on,  an  de  tan  aus  and  zur 
1  seite,  s.  Grimm,  gr.  H,  217  ff.   Auf  die  nebenformen  des  suffixes, 

'  -aßen,  -außen,  •)  -aasten  wird  nicht  mehr  gewicht  zu  legen  sein,  als 

auf  rabauzen  neben  rabazen ;  schlesisch  rsch  aus  rz  auch  in  •cUar- 
'  sehen,  gehar  sehen .  sonst  -zen,  -azen,  -ezen,  -izen,  dial.  103. 

redt  btr.  103.  Hieher  nordböhm.  wötniche,  kleidung,  was  mhd.  w&tunge 
gäbe. 

teide,  btr.  105,  aus  zweigen  oder  ruthen  gedrehtes  band;  ebenso  nord- 
I  böhmisch. 

uriesebaum,  btr.  106,  die  lange  stange,  welche  das  heufuder  festdrückt; 
auch  nord böhmisch.  Die  Verbindung  mit  wiese  erregt  zweifei,  wenn 
die  formen  besebrom.  windelbom  verglichen  werden;  s.  Müllenh.  zum 
quickb.  330. 

wehe,  ztne,  eine,  btr.  108,  zehe  knoblauch;  auch  nordböhm.  Die  ndd. 
formen  ton,  lehne,  taan,  nl.  teen,  toon,  altfries.  täne  (quickb.  325) 
stehen  der  annähme  eines  euphonischen  n  (dial.  70)  entgegen.  Wie 
truhne  aus  truhene,  zehne  aus  zehene;  vgl.  btr.  100  b,  eimbr.  zegena, 
zegana. 

zcker,  btr.  108,  nordböhmisch  zeiker,  handkorb. 


Mundartliches  aus  Vorarlberg. 

»»♦.  Von  Dr.  Jos.  Vonbun  in  Schrun«. 


I.  Elgcnthfimllche,  die  verschiedenen  gesundheltsverilltnlsse  betreffende 

ausdrücke  nnd  redensarten. 

Im  vierten  jahrgange  dieser  Zeitschrift  gab  ich  auf  seite  1 — 7  eine 
Zusammenstellung  von  eigentümlichen,  die  verschiedenen  gesundheits- 
verhJÜtnisse  betreffenden  ausdrücken  und  redensarten,  wie  solche  in  Vor- 
arlberg unter  dem  landvolke  üblich  sind.  Möge  es  mir  gestattet  sein, 
hier  eine  nachlese  zu  bringen.  **) 

•)  Grimm,  gr.  II,  217  bezweifelt  darum  ahd.  -aian  für  gotb.  -atjan,  weil  nad. 

Yolkßmundarten  kein  -aßen  gewahren. 
•*)  In  der  berührten  abhandlung  soll  es  auf  aeite  2,  steile  16  r.  o.  statt  a  ger$ta-n-6g 
dger^ta-n-ög  beifsen,  d.  L  aglcuterög  zz  eleterauge. 
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dba,  verb.  intrans.,  abnehmen,  die  kräfte  verlieren;  d'r  Jökli  äbat,  der 
Jacob  nimmt  ab,  magert  ab,  verliert  seine  kräfte ;  d'r  krank-  äbat  zua- 
sachli',  der  kranke  verliert  augenscheinlich  mehr  and  mehr  seine  kür- 
perkräfte.  Gfebildet  dürfte  dieses  verbum  sein  aus  der  im  hochdeut- 
schen veralteten,  fast  nur  als  adv.  noch  übrigen  mittelhochdeutschen 
präposition  ab  (Z.  IV,  57 f).  Ganz  in  dem  sinne  von  dba  sagt  man 
auch  einfach  lö~  (d.  i.  lAn,  lassen;  Z.  III,  208,  42),  also:  d'r  Joldx 
lot,  dr  krank  Igt  zuashehlx.  *) 

atgesta,  verb.  trans.,  entstellen,  namentlich  gesichtszttge  entstellen,  wie 
dies  eine  langandauernde  krankheit  thut;  dta  krankat  hotn  recht  at- 
gesrt,  diesd  krankheit  hat  seine  gesichtsztige  merklich  verändert;  er 
»acht  atgestt  üs,  er  sieht  entstellt  aus,  z.  b.  in  folge  von  krankheit 
oder  in  folge  heftiger  gemttthsbewegung;  dieses  sonderbare  wort  mit 
dem  lateinischen  gestos-  in  Zusammenhang  zu  bringen,  dürfte  doch  zu 
gewagt  sein?  Hier  werde  nebenbei  bemerkt,  dals  die  nhd.  vorsylbc 
ent-  in  unsern  mundarten  ausnahmslos  at-  lautet,  also:  atrinna ,  at- 
gö~ ,  atrlehta,  atsteüa  etc.  für  entrinnen,  entgehen,  entrichten,  ent- 
stellen. 

beßera,  verb.,  besser  werden;  d'  krankat  beßerat y  oder  d'r  krank'  beße- 
rat, die  krankheit  verliert  ihre  heftigkeit,  oder  der  zustand  des  kran- 
ken bessert  sich;  das  gegentheil  ist  sohUchtera,  d-  krankat  schlich- 
terat,  oder  d  r  krank-  schUchterat;  st  beßera  bedeutet  zunehmen,  ge- 
deihen ;  er  hot  et  beßerat,  er  hat  zugenommen  und  sieht  wieder  kräf- 
tiger aus;  der  gegensatz  ist:  si'  bosera;  er  hot  st  roß  boserat,  er  hat 
auffallend  abgenommen,  z.  b.  nach  einer  überstandenen  krankheit. 
Die  genannten  verba  beßera,  st'  beßera,  sohUchtera,  bosera,  st'  bosera 
werden  namentlich  auch  von  der  Witterung  häufig  gebraucht,  als: 
's  weiter  beßerat,  's  weiter  beßerat  si' ,  's  wettet  schlichter  at,  's  weiter 
boserat,  's  wetter  boserat  st'. 

blodi,  f.,  die  ohnmacht,  lipothymia;  in  a  blSdi  faüa,  in  eine  ohnmacht 
fallen;  blodi  bildet  den  plural  blodena.  Wenn  ein  stück  tuch  oder 
zeug  recht  fadenscheinig  und  nahe  daran  ist,  ein  loch  zu  bekommen, 
so  sagt  man  auch:  das  (tuch  oder  zeug)  hot  a  blodi.  Es  bedeutet 
aber  hierbei  das  wort  blodi  nur  jene  stelle  im  kleidungsstücke,  wo 

*)  Mit  anmuth  und  grazie  zu  reden  (ore  rotundo  loqui^,  versteht  unter  den  deut- 
schen bauecn  der  alemannische  vielleicht  am  besten;  aber  auch  an  kürze  steht 
seine  liebliche  nmndart  keiner  andern  deutschen  nach,  wie  die  Wörter  dba,  Ion 
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ein  loch  befürchtet  wird ;  z.  b.  heb-  sdrg-  (sagt  die  mutter  zur  tochter) 
dia  schoß  hot  am  an  dri  a  blodi,  trage  sorge,  denn  an  dieser  schürze 
will  an  irgend  einer  stelle  das  gewebe  auseinandergehen.  Das  adj. 
blod  kommt  überein  mit  dem  bojoarischen  pleade  (Z.  IV,  490),  ge- 
schmacklos, besonders  von  speisen;  mir  ut  blod,  mir  wird  blod,  es 
macht  mrr  blöd,  mir  ist  innerlich  übel,  wird  übel,  macht  mir  übel, 
und  man  meint  dabei  besonders  jenes  unangenehme  gefUhl,  das  in 
folge  der  leere  des  magens  entsteht;  vgl.  damit  dtalös  und  od,  leer 
(im  magen),  Z.  IV,  4.  * 

blotera,  plur.,  blättern,  pockenkrankheit,  variolae;  blqterag'steppat,  blo- 
teradüpflat,  mit  bleibenden  narben  von  der  pockenkrankheit  bedeckt; 
s.  Z.  IV,  490.  Dais  ein  Substantiv,  wie  blatter,  das  im  hochdeut- 
schen consonantisch  schliefst,  in  unseren  mundarten  in  a  auslautet, 
ist  nicht  das  einzige  beispiel;  man  hört  auch  otera,  g-vattara  u.  s.  f. 
für  natter,  gevatter  (gevatterin) ;  s.  Z.  IV,  324. 

bodna,  verb.  trans.,  eigentlich  zu  boden  bringen,  dann  aber  in  weiterer 
bedeutung  in  das  krankenbett  bringen,  bettliegerig  machen;  es  liot 
de  Jokli  bod'nat,  es  (sc.  ein  Unwohlsein)  hat  den  Jacob  in  das  bett 
geworfen.  Für  bodmna,  doch  nur  in  seiner  eigentümlichen  bedeu- 
tung: zu  boden  bringen,  hört  man  auch  bodanüxla;  wenn  man  z.  b. 
auf  einem  schlüpfrigen  wege  zu  boden  fiel,  so  sagt  man:  es  hot  mi 
bod-nat  oder  bodanüxlat.  Auch  beim  ringen  sind  die  verba  bod  na 
und  bodaniisäa  gebräuchlich. 

ääua,  verb.,  verdauen;  mm  maga  däut  schlecht,  mein  magen  verdaut 
schlecht;  schwere  kost  kam  net  däua,  schwere  speisen  kann  ich  nicht 
verdauen.  (Wenn  der  magen  viel  säure  bildet,  so  sagt  man:  min 
maga  surt.)    Mit  däua  vgl.  unser  mundartliches  käua,  kauen. 

erbella,  si',  bedeutet,  wie  das  von  Schmeller  aufgeführte  verbellen,  sich 
durch  einen  prellenden  stofs  taub,  unempfindlich  machen. 

fU,  n.,  eine  kleine,  doch  etwas  tiefer  greifende  hautabschürfung,  wie  man 
sich  eine  solche  z.  b.  durch  einen  engen  und  dabei  steifen  schuh  etwa 
an  der  ferse  zuzieht;  %  bin  vir  hut  a  fe%  g-ganga  oder:  der  schüa 
hot  mr  a  fe%  gfiggat.  Es  dürfte  dieses  wort  ungezwungen  mit  un- 
serem mundartlichen  ßla,  dem  hochd.  fehlen,  in  Zusammenhang  zu 
bringen  sein. 

gärbsa,  verb.  neutr.,  magen  winde  (ruetus)  von  sich  geben,  wie  dies  bei 
jenem  zustande  des  körpers  zu  geschehen  pflegt,  den  man  als  flatu- 
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lenz  oder  blähsucht  bezeichnet;  subst.  gärbser}  m.,  daher  en  garbser 
IS  oder  ablfT,  einen  ructus  von  sich  geben. 

glutsck,  m.,  singultus,  oder  jenes  bekannte,  unwillkürliche,  schnelle  und 
kurze,  mit  einem  schallenden  geräusch  im  kehlkopfe  verbundene  ein- 
athmen,  das  in  Zwischenräumen  von  einigen  Sekunden  wiederkehrt; 
neben  glutsck  hört  man  auch  in  derselben  bedeutung:  Hubs,  höscher, 
(vgl.  hetsch-n,  schluchzen,  Z.  IV,  258,  9)  und  schnagglr;  man  sagt: 
%  ho  de  glutsck,  Hubs,  höscher,  schnagglr. 

g-sückt,  n.,^ein  allgemein  verbreitetes,  epidemisches,  aber  ungefährliches 
Unwohlsein ;  man  sagt ;  es  got  a  g-sücht  um,  es  herrscht  ein  allgemein 
verbreitetes  Unwohlsein;  vgl.  sucht,  Z.  IV,  1. 

güra,  mit  diesem  verb.  neutr.  bezeichnet  der  bauer  das  kollern  der  luft 
in  den  gedärmen  bei  flatulenz  oder  blähsucht;  es  gürat  wr  im  l(b 
oder  im  büch,  ich  verspüre  ein  kollern  im  leibe;  doch  auch  von  an- 
dern geräuschen  sagt  man  güra :  der  fensterladen  oder  die  thüre  gü- 
rat; oder,  wenn  man  auf  hart  gefrornem  wege  einherschreitet ,  gürat 
es  auch  unter  den  Füfsen. 

hundshuesta ,  auch  fuchshuesta,  keuchhusten,  tussis  convulsiva, 

langtna,  f.,  entzündung  der  mandeln,  angina,  aus  welchem  es  entstellt 
ist. 

raßbzr,  gleichsam  reis  bar,  in  einem  zustande  sich  befindend,  in  dem 
man  seinen  geschäften  wieder  nachgehen  kann;  jetzt  bin  %  wider 
raßbzr,  sagt  man,  wenn  man  von  einer  k rankheit  wieder  völlig  her- 
gestellt ist;  der  Tis  ist  net  räßb?r,  Matthias  liegt  krank. 

roffla,  röcheln  wie  ein  sterbender,  wenn  er  bald  in  zügen  liegt ;  „in  Zü- 
gen liegen"  gibt  man  einfach  durch  zuha:  d'r  leranh  zuckt,  der 
kranke  liegt  in  agone;  sind  alle  lebenszeichen  verschwunden,  so  sagt 
man :  er  ist  för,  gleichsam :  er  ist  vorüber,  er  hat  seine  seele  ausge- 
haucht; sofort  Ut  9r  a  Uck  (liegt  er  eine  leiche),  und  war's  ein  jting- 
ling  oder  eine  jungfrau,  wird  er  ü/g-mainat  (vgl.  Z.  IV,  321),  d.  i. 
mit  blumenkränzen  (maia)  aufgeziert,  endlich  aber  Cbommat,  d.  i.  in 
den  Jörn,  todtenbaum,  sarg,  gelegt  und  zer  kilJca  (kirche;  Z.  IV,  646, 
IV)  tue,  zur  geweihten  erde  bestattet;  ma'  hot  •«  gester  zer  kilka  tut 
heilst  so  viel  als:  man  hat  ihn  gestern  begraben. 

rung,  m.,  der  anfall;  rungswU,  anfallsweise.  Besonders  einen  krampf- 
anfall  pflegt  man  einen  rung  zu  nennen.  Vgl.  Z.  V,  117,  62.  Den 
clonischen  krampf  der  augenlieder  nennt  man  's  lebmusle;  %  hf  't 
lebmusle  am  6g,  ich  leide  an  clonischem  krampfe  der  augenlieder. 
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Jene  parthie  dos  nervus  ulnaris  (am  ellbogengelenk ) ,  welche  bei 
plötzlichem  anschlagen  das  bekannte  unangenehme  gefühl  von  amei- 
senkriechen  hervorruft,  nennt  der  bauer  's  musle;  %  ho  's  musle 
ag-scUaga. 

schmuttera,  f.,  eine,  gleichsam  durch  schmettern  hervorgerufene,  roth- 
blaue beule  im  gesichte,  oder  auch  an  einem  andern  körpertheile. 

sorgga,  verb.,  zwischen  wohl  und  weh  herumsitzen;  umsorgga,  etwas  un- 
wohl herumschleichen ;  sorggata,  f.,  ein  unbedeutendes,  doch  andauern- 
des Unwohlsein;  analog  obigem  umsorgga  ist  umtöda,  jedoch  bezeich- 
net letzteres  einen  schon  höher  gediehenen  grad  von  Unwohlsein. 

spriaßla,  verb.  neutr.;  es  spriaßlat  m-r  dur  aü'  gliebr  vs,  ich  habe  in 
allen  meinen  gliedern  das  gefühl  von  ameisenkriechen. 

tschüeßla,  plur. ;  mit  diesem  wofte  bezeichnet  der  bauer  jenen  mehlarti- 
gen staub  oder  jene  vertrockneten  kleienartigen  Schüppchen,  die  bei 
den  sogenannten  mehlichten  flechten  (herpes  farinosus)  beobachtet 
werden;  tschüeplat,  adj.,  mit  solchen  schuppen  bedeckt. 

vermüiha,  verb.  trans. ;  eine  wunde  vermüiha,  eine  wunde  überhaupt  ver- 
derben, besonders  sie  zu  schlechter  eiterung  bringen;  wenn  eine 
wunde,  die  bislier  einen  gutartigen  eiter  absonderte,  in  folge  schäd- 
licher einflüsse  plötzlich  einen  schlechten  (destruetiven)  eiter  erzeugt, 
so  sagt  der  bauer:  %  hon' 8  vermüiht;  er  fürchtet  auch  wohlweislich 
das  vermüiha  und  legt  daher  gerne  zu  einer  eiternden  wunde  als  ver- 
meintliches Schutzmittel  ein  stücklein  ustrenza-iourzd.  In  ganz  glei- 
chem sinne  sagt  man  auch:  eine  wunde  verUma;  daher  das  adject 
tauig.  Als  tauig  für  eine  wunde  gilt  besonders  der  schweinstall,  über- 
haupt die  nähe  des  Schweines. 
zanna  >  verb.  neutr.,  kränkeln  und  in  folge  dessen  unleidiglich  sein;  die 
aita  uAber  hond  albis  etschas  zanna,  die  alten  weiber  klagen  immer 
über  kränklichkeit ;  daher  das  Substantiv  zatmata,  f.;  —  zanna  ist 
abzuleiten  vom  mhd.  zant,  zahn  (Z.  Y,  365)  und  bedeutet  ursprüng- 
lich: die  zähne  fletschen,  weinen  (vgl.  greinen),  Z.  III,  100.  392,  4,  2. 
523,  32).  —  A  zanna  machen,  verdrießliche,  verzerrte  mienen,  gri- 
massen  machen.  Analog  diesem  a  zanna  machen  sagt  man  auch: 
a  briegga  macJten,  ein  wie  zum  weinen  geneigtes,  verzerrtes  gesiebt 
machen,  vgl.  Z.  III,  342.  533,  94  IV,  210.  V,  258,  35.  332 ;  a  gldra 
machen,  ein  recht  wildschauendes  gesicht  schneiden,  vgl.  Z.  HI,  377 ; 
a  graggla  machen,  eine  recht  ungeschickte  und  unbehülfliche  kbrper- 

atellung  einnehmen ;  graggla,  verb.  neutr.,  unbehülflich,  mit  weit  aus- 
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einander  stehenden  beinen,  nach  art  der  greise,  einhergehen;  en  alta 
graggle,  ein  alter  unbehülflicher  mann;  a  «peVa  machen,  mit  ausein- 
ander gespreizten  ellbogen  eine  absperrende,  abwehrende  Stellung  ein- 
nehmen. 

II.  Eigenthumliche,  auf  die  vieh-  and  alpenwirUischaft  bezügliche  werter 

nnd  redensarteo.  *) 

1.  Thiere.  **) 

Unter  den  zur  vieh-  und  alpenwirthschaft  verwendeten  thieren  steht 
obenan : 

1.  die  kuh:  küa,  plur.  kue;  im  Brw.  bildet  küa  im  dativ  des 
plural  kuena.  Ebenso  hört  man  daselbst  fluena  aus  flüa,  die  fluh.  — 
Himküa,  eine  kuh,  die  den  sommer  Uber  nicht  auf  die  alpc  getrieben, 
sondern  zu  hause  fhem,  daiUm)  zur  gewinnung  der  himmilk  (im  gegen- 
satz  zur  alpmilk)  behalten  wird;  eine  solche  kuh  wird  auch  summerküa 
genannt.  Herküa  ist  jene  kuh,  die  bei  der  alpfahrt  und  den  sommer 
lundurch  die  andern  im  ringen  besiegt.  Eine  solche  kuh  pflegen  die 
hirten  im  herbste,  bei  der  abfahrt  aus  der  alpe,  nicht  minder  zu  bekrän- 
zen, als  die  beste  mükküa,  d.  i.  jene,  die  den  sommer  hindurch  die  grö&te 
menge  milch  lieferte.  Die  herküa  ist  gewöhnlich  auch  scheWcÜa,  mit  der 
gröfsten,  wohltönendsten  schella  oder  singest  (auch  singessa;  Z.  11,568, 
62)  an  buntfarbigem  riemen  geschmückt.  Mit  dem  ausdrucke  herküa 
vergleiche  die  oft  gehörte  redensart:  her  st  (alicui),  übermächtig,  mei- 
ster  sein ;  er  ist  em  htr,  er  ist  ihm  gewachsen ,  besonders  im  ringen.  — 
Die  kindersprache  nennt  die  kuh  lobüe,  n.  (Hebel  nennt  den  zugochs 
laubi:  Ich  Jahr'  jez  heim  mit  Eg  und  Pflug —  der  lauhi  meint  scho  lang, 
's  seig  gnugj,  im  ehemals  romanischen  thalc  Montavon  boisla,  f.,  und 
boisele,  n.,  im  Walserthale  (mit  bewohnern  burgundischen  Stammes) 
hdtschla,  f.  Die  Montavoner  ausdrücke  boisla  und  boisele  sind  wol  vom 
lateinischen  bovis  herzuleiten.  Erwachsene  gebrauchen  alle  die  aufge- 
zählten benennungen  der  kindersprache:  lobüe,  boisla,  boisele  und  hötschla 
als  lockrufe.  —  A  küa  sümmera,  a  küa  wintara,  eine  kuh  den  sommer, 
winter  über  halten;  a  küaieinterig  guet,  ein  stück  grund,  mit  dessen  er- 
trägnifs  an  gras  und  heu  man  eine  kuh  einen  winter  lang  ernähren 

•)  Die  hier  aufgeführten  Wörter  und  redenaarten  sind  zumeist  in  Montavon  (Mtr.), 
im  Bregenzerwalde  (Brw.)  und  im  Walserthale  (Wth. ),  den  drei  hauptsitzen  der 
vieh-  und  alpenwirthschaft  Vorarlberg'»,  dem  volksmunde  entnommen. 
*•)  Vgl.  Z.  III,  4M  — 499  u.  IV,  307-514. 
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kann;  d'  küa  garmeüet,  die  kuh  wiederkäut,  garmaulet;  d'  küa  bisat, 
die  kuh  läuft  wild  herum ;  bisa,  verb.  neutr.,  von  der  kuh  und  vom  rind- 
vieh  überhaupt,  wenn  es,  vom  bisewurm  (oestrus),  einer  gattung  bremsen, 
gestochen,  wild  herumläuft,  Z.  V,  66,  80;  d-  küa  lüejt,  die  kuh  brüllt, 
mugit;  lüeja,  mhd.  lüejen,  lüewen,  lüen,  laut  schreien,  besonders  vom 
rindvieh,  mugire;  im  Wth.  sagt  man  neben  lüeja  auch  briescha;  die  kuh, 
das  rind,  der  stier  brieschat  D-  küa  tret,  die  kuh  trägt  (sc.  ein  kalb), 
sie  ist  trächtig,  was  man  gibt  mit  d'  küa  ist  tregig;  der  gegensatz  wäre: 
d'  küa  ist  ler;  d  küa  verwürfe  die  kuh  abortiert;  d'  küa  atUt,  das  eu- 
ter  der  kuh  beginnt,  sich  mit  milch  zu  füllen ;  atlo  ist  entlassen,  d'  küa 
allot  heilst  also  zuvörderst:  die  kuh  entläfst  milch  (sc.  in  das  euter;  Z. 
II,  347);  d'  küa  trämplat.  die  kuh  ist  in  geburtswehen ;  die  eigentliche 
bedeutung  von  tränipla  ist:  unruhig  sein,  unstät  hin  und  her  schreiten, 
leise  mit  den  fülsen  stampfen;  abzuleiten  ist  trämpla  von  trampa,  stam- 
pfen, dessen  diminutivum  es  ist;  vgl.  Z.  III,  301  Uber  bildung  der  verba 
diminutiva.  —  Die  place» ta  mit  den  eihäuten  wird  richti,  f.,  und  sube- 
ri,  f.,  genannt.  D*  küa  galtat  oder  ergaltat,  die  kuh  verliert  nach  und 
nach  ihre  milch;  von  galt,  adj.,  keine  milch  gebend;  daher  galtvieh  und 
galtalpe,  d.  i.  eine  alpe,  wo  nur  galtvieh  aufgetrieben  wird.  Vgl.  Z.  II, 
48.  345.  III,  468.  498.  IV,  61.  308.  310.  V,  254,  40.  Sprichwör- 
ter: Ist  d'  küa  hi,  sei  's  kalb  hi;  —  dm  küa  mit  samt  dem  kalb 
ni;  —  d$  ist  noch  ke  küa  hi  (der  schaden  ist  nicht  so  grofs).  Aber- 
glaube :  wenn  ma  a  rotele  (rothschwänzchen)  plqgat,  gend  d'  kue  rote 

milk 

2.  das  rind.  Im  Brw.  lautet  rind:  re~and.  Es  ist  überhaupt  regel 
in  der  mundart  des  Bregen zerwal des,  dafs  i  vor  n,  besonders  im  inlaute, 
in  ea  Ubergeht,  also  für  rind,  rinder,  kind,  kinder,  sind,  rinde,  find 
1  feiud)  a.  s.  f.  wird  reand,  reander,  keand,  keander,  seand,  reande,  feand 
gesprochen.  —  Uebrigens  ist  rind  der  allgemeine  name  für  ein  zwei- 
oder  dreijähriges  stück  hornvieh;  das  rind  ist  ler  oder  trigig  (trächtig). 
Ein  zweijähriges  trächtiges  rind  helfet  kalblarind,  auch  schlechtweg  kalbla, 
kalbele,  wie  in  der  Schweiz;  ein  dreijähriges,  trächtiges  rind  wird  zit- 
rind,  oder  auch  zttküa  genannt;  ein  einjähriges,  zu  früh  trächtiges  stück 
ist  in  Montavon  und  im  Walserthale  ein  bonz,  m.,  im  hintern  Brw.  blin- 
zele, n.,  im  vordem  kalbsweiser. 

3.  das  kalb.  Nach  dem  geschlechte  unterscheidet  man  ein  ktieli- 
kalb  und  ein  stierkalb:  nach  dem  alter  ein  mükkalb  und  ein  heukalb 
oder  jarlig  (Z.  IV,  308.  310);  die  kindersprache  des  Walscrthales  nennt 
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das  kalb:  buschi  und  huschele;  husch!  husch!  ist  daselbst  auch  ein  lock- 
ruf  für  rindvieh  überhaupt. 

4.  das  schaf.  Das  mutterschaf  wird  auch  bei  uns  au  (ahd.  awi; 
vgl.  Z.  m,  498.  IV,  311)  genannt;  äula,  lämmer.  Dan  männliche  schal 
ist  der  wuler;  der  uncastrierte  ist  ein  ganza  wider,  oder  ein  hodamder; 
en  wider  hala,  einen  widder  castrieren;  hala,  verb.  act,  wird  auch  vom 
stier  und  vom  hengste  gebraucht.  In  Mtv.  heifst  das  schaf  in  der  kin- 
dersprache  higerle,  n.,  und  als  lockruf  gilt  daselbst  hidi!  hidi!  (bidens?); 
im  Wth.  nennt  die  kindersprache  das  schaf  häli,  n.,  wie  in  der  Schweiz 
(Z.  IV,  311.  V,  258,  25),  und  als  lockruf  hört  man  häü!  häU!  bohäll  hall! 

Sprichwort:  \Ve~r  glück  hot  mit  imma  (bienen)  -n-und  schof, 
der  leg-  st  nider  und  schief; 
freilich  setzt  der  volkswitz  weiter  hinzu: 
v      aber  net  zr  lang, 

daß  der  größ  hüfa  net  vergang"  (nicht  vergehe). 

5.  die  ziege.  Das  männliche  thier  heilst  bock,  gaßhock,  das  weib- 
liche geiji,  und  zwar  nach  den  verschiedenen,  hier  zu  lande  gebräuch- 
lichen mundartlichen  ablautungen  des  doppellautes  ei:  goß,  giß,  goaß. 
goißr  gdß.  Neben  geiß  hört  man  für  das  weibliche  thier  auch  die  be- 
nennung  hattla;  das  junge  wird  ohne  unterschied  des  geschlechtes  gizi 
und  gizeli  genannt;  vgl.  ahd.  kizi,  mhd.  kize,  kitze  (Z.  III,  331.  IV,  330, 
37.  108,  39),  nhd.  zicklein.  Das  junge  weiblichen  geschlechtes  heiti 
auch  hattele,  hättele  (Z.  II,  518.  IV,  160).  Als  lockruf  gilt  für  die  geiß: 
giz!  giz!  —  gizla,  vb.,  junge  bekommen.  Den  schrei  der  geiß  gibt  man 
mit  mäggela,  mäckern;  mäggela  bedeutet  aber  auch  noch:  nach  der 
ziege,  oder  nach  dem  bocke  riechen:  z.  b.  Ziegenfleisch  mäggela  t.  VgL 
Z.  III,  304  über  verba  mit  der  grundbedeutung  „hinneigung  zu,  auni- 
herung  an«.  Im  Wth.  sagt  man  für  geiß  häufig  auch  noß,  n.,  plur.  iw- 
ßer,  diminut.  ?ioßle.  Bei  Stalder,  II,  243  bedeutet  nöß  ein  stück  schmal- 
vieh,  als  kalb,  schaf,  ziege.  Vgl.  Z.  IV,  310.  In  Mtv.  gilt  für  schmal 
vieh  der  ausdruck  hifel,  m. ;  de  bifel  üslö~,  schafe  und  ziegen  auf  die 
weide  treiben ;  Z.  IV,  320. 

6.  das  schwein.  Der  allgemeine,  vom  geschlecht  absehende  aus 
druck  ist  schwC;  der  das  weibliche  thier  bezeichnende  sau,  das  männ- 
liche eher,  das  verschnittene  männliche  thier  hess;  die  trächtige  sau  wird 
muetter  und  ferlemuetter  genannt;  das  junge  heilst  ohue  unterschied  des 
geschlechtes  ferle,  farle;  daher  das  verbum  ßrla  und  Jarla.  Das  weib- 
liehe  junge  nennt  man  muetterle,  das  männliche  barg.  Die  kindersprache 
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hat  für  das  seh  wein  kutschi,  hatschi  und  hatschile;  als  lockruf  gilt  hutschl 
kutsch I  Den  schrei  des  Schweines  gibt  man  mit:  '«  sekwf  rü"fSat. 

2.  Erzeugnisse. 

Unter  den  erzeugnissen  der  vieh-  und  alpenwirthschaft  steht  obenan 
die  milch  und  das  aus  derselben  bereitete  molka,  welch  letzterer  aus- 
druckt bei  uns  das  erträgnifs  an  käse  und  schmalz  bezeichnet  Milch  heilst 
milk  und  im  Brw.  mealk.  Wie  in  der  mundart  des  Bregenzer  waldes 
nach  obiger  andeutung  i  vor  n  in  der  regcl  in  ea  übergeht,  so  häufig 
auch  vor  1;  also  für  milk,  es  gilt,  mild  weiter  u.  s.  f.  spricht  man  mealk, 
es  geölt,  miaU  weiter.  Die  erste  dicke  milch  der  kuh  nach  dem  kalben 
heifst  im  Wth.  biesch,  in  Mtv.  und  im  Brw.  biest;  belg.  biest,  engl,  biest- 
ings,  auch  beastings;  vgl.  Toblor,  52.  Schni.  I,  215.  Z.  III,  95.  102.  496. 
IV,  487.  Eine  aus  dieser  dicken  milch  und  etwas  mehl  und  schmalz 
nach  art  eines  auflaufes  zubereitete  speise  wird  im  Wth.  ebenfalls  biesch, 
in  Mtv.  aber  biestdutter  genannt.  — -  Lafst  man  milch  längere  zeit  in 
ruhe,  so  bildet  sich  auf  ihrer  Oberfläche  der  rdm;  wird  dieser  wegge- 
nommen, so  bleibt  abg'römete  milk.  Beim  sürseiina,  d.  L  bei  der  berei- 
tung  saurer  käse,  läfst  man  die  abgerahmte  milch  durch  längeres  stehen 
gerinnen  und  erhält  so  die  dicke  milk.  Letztere  gibt  man  in  den  senn- 
kessel, unterhält  ein  mäßiges  feuer,  und  sie  scheidet  sich  alsdann  in  eine 
dicke  weiise  masse  und  in  eine  flüssige  grüne;  erstere  wird  bulla,  f., 
oder  bolma  (in  Mtv.),  letztere  die  schotta  oder  stifa  genannt  Daher  ge- 
hört das  gerade  nicht  sehr  geistreich  geschürzte  räthael :  a  grües  mir, 
eu  wißa  fisch  dri,  rfc  was  ist  das  t  Das  grüne  meer  ist  die  schotta  oder 
sufa  im  sennkessel,  der  weifsc  fisch  aber  die  bulla  oder  bolma.  Bulla 
oder  bolma  bringt  man  sofort  in  käseform,  und  sie  wird  durch  längeres 
liegen  im  keller  zu  sauerem  käse.  Beim  fettsenna,  d.  i.  bei  der  berei- 
tung  fetter  käse,  wird  die  milch,  bevor  sich  durch  ruhe  in  derselben 
milchsäure  gebildet,  in  den  sennkessel  gegeben  und  die  coagulation  durch 
lab  bewirkt  Wird  nun  dann  der  käse  aus  dein  sennkessel  genommen, 
so  bleibt  noch  schotta,  f.  (Grimm,  gesch.  d.  d.  spr.  II,  698.  Z.  V,  106, 
17.  254,  59),  im  Brw.  retmschotta,  m.  (der  durch  rennen,  d.  i.  gerinnen- 
machen, gewonnen  wurde),  zurück.  Der  rennschoUa  wird  im  kessel 
neuerdings  über  das  feuer  geschoben  und  hur  (d.  i.  lauer,  nschwein, 
tresterwein,  lat  lora,  eine  säure,  deren  grund  essig  ist)  hineingegossen, 
wodurch  eine  neue  Scheidung  in  dicke  und  dünne  masse  erfolgt  Die 
dünne,  gelbliche  und  trinkbare  masse  heilst  wieder  sekotta,  im  Brw.  aber 
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sidger  (z.  b.  gib  mir  an  sifyer,  i  bi  durstig) ;  die  dicke,  weilse  und  efs- 
bare  Substanz  ist  die  zieger  oder  ziger,  bei  Stalder,  II,  473  und  im  Wth. 
der  ziger.  Aus  der  durch  hur  zum  zweiten  male  bereiteten  schotta,  oder 
aus  dem  Bregenzerwälderischen  sieger,  wird  endlich  durch  langes  sieden 
eine  gelblichte,  dichte  Substanz  gewonnen,  die  viel  zuckertheile  enthält 
und  schmackhaft  und  sättigend  ist.    Diese  gelbliche  Substanz  heifst  sieg, 
a$9>  g'fy>  *ucn  achottaersig.    Wenn  schon  der  sieger,  die  oder  der  ziger 
und  sig,  g-stg  verschiedene  Substanzen  sind,  so  sind  sie  doch  aus  dem- 
selben grundstoff  entstanden,  und  alle  drei  wortc  haben  auch  dieselbe 
sprachwurzel,  nämlich  das  mhd.  stgen,  sieb  neigen,  sinken,  fallend  tro- 
pfen, daher  nhd.  versiegen.    Vgl.  dagegen  Grimm 's  gesch.  d.  d.  spr.  II, 
699.  —   Neben  dem  käse  rechnet  man  znm  molka  hauptsächlich  auch 
das  schmälz.    Den  ausdruck  der  büchersprache :  die  butter,  kennt  un- 
ser bauer  nicht,  er  sagt  dafür  rauh  schmälz  oder  vng'sotta  schmälz;  das 
nhd.  „ranzige  butter*  gibt  man  mit  rahelig  oder  rihdig  schmälz;  daher 
auch  das  verbum  rahela  oder  rthela,  sich  ranzigem  geschmacke  nähern: 
vgl.  Z.  III,  304.    Vom  substant.  schmälz  werden  zwei  verba  gebildet: 
schmälzet  und  schmalza  ersteres  in  der  bedeutung:  schmalz  bereiten,  but- 
tern, letzteres :  eine  speise  mit  schmalz  versehen ;  z.  b.  a  guet  g-achnialsU 
kost,  eine  fette  speise.   Wird  die  frische  butter  geschmolzen  und  dann 
abgeschöpft,  so  bleibt  ein  bodensatz  zurück,  welcher  grbistentheils  ans 
käsestoff,  der  Ursache  des  ranzigwerdens,  besteht;  diesen  bodensatz  nennt 
man  fola,  f.  Die  milch,  die  beim  buttern  zurückbleibt,  nennt  man  schle- 
gelmilk, gleichsam  milch,  die  beim  schlagen  (schlegehi,  Z.  III.  520,  18) 
der  butter  gewonnen  wird;  nhd.  buttermilch.    Schm.  III,  446.  Cimbr. 
wb.  170.  Stolder,  II,  326.  j 

3.  Gerätschaften. 

i 

bazida,  f.  (in  Mtv.),  ein  cylindrischer  kübel,  in  dem  die  milch  aus  dem 
stalle  nach  hause  getragen  wird;  diminut.  bazidele;  in  Tyrol  ist  pd- 
zeid  ein  weinmafs,  4}  mafs  haltend;  Z.  IV,  217.  Stalder,  I,  150. 

benna,  f.,  ein  aus  brettern  zusammengefügter  ein-  (stofsbenna)  oder  «wei- 
räderiger  karren,  um  den  dünger  damit  auszuführen,  mietkarren;  im 
vordem  Brw.  sagt  man  bin?i  (vgl.  engl.  bin).  Mit  benna  vgl.  das 
altgall.  benna,  das  griech.  tfat/yq  una'  Grimm,  wb.  I,  1473.  Z.  IH, 
524,  13. 

brenta,  f.,  im  dimiuutiv  brentele,  niedriger  kübel  von  holz,  ohne  deckel 
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roman.  brenta;  Z.  III,  332.  464.  IV,  495.  V,  104,  46.  Grimm,  wb. 
II,  371  f. 

dä'sa,  auch  milckddTaa,  f.,  ist  mit  obigem  bazida  gleichbedeutend.  Vgl. 

Grimm,  wb.  11,749:  dmiße,  labrum  vinariura.  Stalder,  1,274:  tansc, 

täte,  tause. 
friUa  u.  furgga  s.  Z.  IV,  321.  V,  337. 

gebsa,  f.,  milchgeschirr,  bei  den  Walgern  in  Mittolberg  und  am  Tann- 
berge. 

käUlig,  m.,  ein  kette  zum  anbinden  des  viehes  im  stalle;  Schriftdeutsch 
etwa  hälsling,  von  hals.    Stalder,  II.  15.  Tobler,  254. 

hila,  f.,  die  kette,  an  der  man  den  sennkcssel  beim  sennen  über  dem 
feuer  aufhängt  (in  Mtv.);  eimbr.  wb.  129.  Stalder,  II,  14;  niederd. 
Ml,  Z.  III,  556,  66. 

kämma,  im  "Wth.  chämma,  ein  halber  hölzerner  reif,  der  an  seiner  Öff- 
nung mittelst  eines  querholzes  geschlossen  werden  kann  und  ziegen 
und  schafen  um  den  hals  gelegt  wird,  um  sie  daran  zu  führen.  Stal- 
der, II,  83.  Tobler,  94. 

nUeschy  m.,  ein  hölzernes  gefafs,  worin  man  dem  rindvieh  mieta,  d.  i. 
mehl,  zerschnittene  erdäpfel  u.dgl.  zu  reichen  pflegt;  Schm.  II,  712. 

m.,  im  Wth.  ein  cylindrischer  butterkübcl;  ist  abzuleiten  von 
<Tcäo,  butter  machen;  6"cha  aber  kommt  von  anka,  anke,  butter,  Z. 
IV,  283,  100.  Staldej,  I,  107. 

ritara,  im  Wth.  reitara,  f.,  ein  gröberes  sieb;  ahd.  hritara,  mhd.  riter, 
reiter;  Z.  III,  48,  28.  IV,  324  f. 

ruschga,  f.,  ein  hölzernes  gefaTs  für  die  zieger. 

8chämjyfaa:  n.,  ein  rundes,  hölzernes  milchgefaü»,  das  etwas  höher  als  die 
brenta  und  oben  mit  zwei  gegenüberstehenden  ohren  versehen  ist, 
durch  welche  ein  am  deckel  befestigtes  querholz  zum  schliefsen  und 
tragen  geschoben  wird;  mir  scheint  dieses  sonderbare  wort  entstan- 
den zu  sein  aus  's  händßifs,  gleichsam  das  handfafs. 

siha,  f.,  ein  gefäJs  zum  seihen,  besonders  der  milch;  vom  mhd.  sthen  (in 
form  und  bedeutung  obigem  sfgen  nahe  verwandt),  seihen,  colare. 

singess,  auch  singessa,  diminut.  singessle,  kuhglocke;  Z.  II,  558.  Im  Wth. 
sagt  man  singSsa,  diminut.  singosU. 

stotz,  m.,  im  Brw.  ein  hölzernes  gefäfe  für  milch,  besonders  schmalz, 
daher:  ein  qtotza  schmalz;  Z.  III,  463.  IV,  158.  Cimbr.  wb.  175. 

treäma,  treanzli,  eine  dreizinkige  mistgabel,  tridens;  Tobler,  152.  Stal- 
der, I,  302. 
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zolfe.  achmalzkübelzolfa,  ein  hölzerner  stiel,  an  dessen  unterem  ende  ein 
rundes,  mit  mehreren  löchern  versehenes  brettehen  befestigt  ist  und 
der  beim  buttern  im  butterktibel  auf  und  ab  gestoßen  wird. 
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P.  Trümer»  Literatur  der  tierischen  ümidarlei. 

59*.  F.  Zeh  ender.  Gespräch  zwischen  zwei  Landleuten  über  den 
Lauf  der  Welt.  In  Schaffhauser  Mundart  Schaffhausen,  1856. 
8°.  23  Stn. 

175b.  Da  unser  Bräutigam  mit  seiner  liebsten  Braut,  Herr  Weller  heute 
Sich  mit  Jungfer  Stauchin  traut;  Und  uns  noch  gestern  erst  von 
hier  entfernten  Orthcn,  draß  aus  der  Obern -Pfalz  dieß  Blat  ge- 
sendet worden,  Worin  der  Wittwer  Ruhm  soll  hübsch  enthalten 
seyn;  und  daß  nichts  bessers  sey  als  einen  Wittwer  freyn;  Mit 
Bitte  selbiges  dem  werthen  Paar  zu  geben :  So  sehn  wir  uns  tct- 
pflicht,  dem  Amt  gemäß  zu  leben,  Das  fönff  ergebne  Freund  mit 
einer  Pflicht  umsehließt ;  weil  jeder  unter  uns,  Solicitator  ist  Von 
M.  F.  L.   Den  16.  Martii  1751.  2°.  4  Stn. 

196b.  Radlof.  Fränkisches  Wörterbüchlein;  —  im  „Verkündiger*,  12. 
Jahrg.  1808.  (Nürnberg.  4°.),  S.  185  —  190. 

196o.  Ders.,  Frankens  Mundart  zu  Irgendheim;  ebenda».  S.  221—224 
u.  361  —  363. 

219».  Ders.,  Rheinländisches  Wörterbuch;  —  ebenda«.  S.  337  ff.  Vgl. 
Badische  Wochenschrift,  1806.  Nr.  18  ff. 

239  b.  Frankfurter  Krebbel-  und  Warme  -  Bröd eher  -  Zeitung  etc  7r. 
Jahrg.  1858.  gr.  2°.  4  Stn. 

239g«  Friedrich  Stoltze's  Frankfurter  Krebbel -Zeitung.  7r.  Jahrg. 
Sommersaison.  Nr.  32  Grad  im  Schadde.  1858.  gr.  2°.  4  Stn. 

397c  Friedr.  Dörr.  Plattdütsche  Volks- Kaien ner  för  1858.  Mit  8 
Holtsneden.  Leipzig,  1858.  8°.  122  Stn.,  nebst  Kalender  und  Ge- 
nealogie v.  36  Stn.  Derselbe  für  1859.  Mit  6  Holzschnitten  und 
von  gleichem  Umfang. 

397d.  Th.  PI  iening.    Snack  un  Snurren  ut  de  Spinnstuv.  Plattdeut- 
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sehe  Dorfgeschichten  in  ditmarscher  Mundart.  Hamburg,  1858. 
8°.  325  Stn. 

397 e.  J.  Meyer.  Ditmarscher  Gedichte.  Plattdeutsche  Poesieen  in  dit- 
marscher Mundart.  1.  Bd.  Hamburg,  1858.  8°. 


Fritz  Hofmann's  Quäckbrünnla.  Volksdichtungen  in  nordfränkisch- 
Koburger  Mundart.  Auch  unt.  d.  Titel:  Koborgher  Quäckbrünnla, 
Tausend  Stück  lauter  Schlumpcrliedla,  SpäjJreumla  und  Tanzvärschla 
n.  s.  w.  I.  Bandlä.  Fünfhunnert  Stück,  mit  z-sammt  der  Widming 
und  der  Eileiting.  Hildburghausen,  Kefselring'sche  Hofbuchhand- 
{  lung.  1857.  12°.  X^X  u.  82  Seiten. 

Kleine  zwei-  biß  vier-  oder  sechszeiiige  liedeben  sind  immer  eine 
der  lieblichsten  erscheinungen  der  Volksdichtung  aller  zeiten  gewesen, 
weil  derartige  liedchon  einen  doppelten  vortheil  haben.  Einmal  sind  sie 
verwandt  der  lyrischen  poesie,  ja  sind  wirkliche  lieder,  da  sie  lust  und 
leid  nebst  allen  gefühlcn  und  empfindungen  des  menschlichen  herzens 
ausdrücken;  sodann  aber  sind  sie  auch  verwandt  dem  epigramm,  da  sie, 
wie  das  alte  epigramm  der  Hellenen,  einen  sinnreichen  und  bedeutungs- 
vollen einfall  kurz  und  schön  zur  darstellung  bringen  und  selbst,  wie 
das  jüngere  epigramm,  scherz,  laune,  humor,  spott  und  satyre  in  weni- 
gen scharfen  zügen,  ja  sogar  mit  der  witzigen  spitze,  aussprechen  kön- 
nen. Naturfrische  und  geistige  keckheit  sind  daher  das  kennzeichen  al- 
ler dieser  liederchen.  Wir  begegnen  denselben,  um  von  den  Indiern 
zu  schweigen,  zunächst  schon  bei  den  alten  Hellenen  in  der  griechischen 
anthologie;  besonders  die  skolien,  von  denen  eine  hübsche  aus  wähl  der 
Tauchnitzischen  ausgäbe  des  Anakreon  p.  72  ff.  angehängt  ist,  entspre- 
chen genau  den  oben  aufgestellten  grundzügen.  Wir  führen  nur  eins 
an,  p.  78.  xß : 

lA  vg  roev  ßäkcevov  xuv  pkv  vav  ö^garai  XccßeTv 
xqy<a  ittäSa  xakty  rotv  fihv  £*a>,  xäv  S^Qctftai  Xaßctv. 
Auch  bei  den  Römern  finden  sich  dergleichen  liedchen.  So  enthält  die 
Anthologia  latina  (ed.  H.  Meyer.  Lips.  1835)  I,  72  sq.  nro.  218-21 
derselben  neun,  die  einem  gewissen  Florus  freilich  zugeschrieben  sind, 
allein  nach  inhalt  und  form  nur  der  volkspoesie  angehören  können.  Un- 
ter den  neueren  Völkern  wurden  zumeist  bekannt  in  dieser  gattung  die 
Krakowiaken  der  Polen  und  das  distichon  der  Neugriechen  (deren 
W.  Müller  neugriech.  Volkslieder  II,  129  ff.  viele  mittheilt),  das  drei- 
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«eilige  ritornello  der  Italiener  und  das  vierzeilige  schnaderhüpfel 
der  Deutschen.  Während  die  Krakowiakcn  einem  flachen  lande  und  die 
disticha  küstenländern  und  inseln  angehören,  finden  sich  umgekehrt  das 
ritornello  nur  in  dem  gebirgigen  theil  Italiens  und  das  schnaderhüpfel 
in  den  bergen  Oberdeutschlands,  Tirols,  Oesterreichs,  Kärntens,  Stcier- 
marks,  Oberbaierns  und  Schwabens.  Diesem  ähnliche  liederchen  er- 
strecken sich  als  sporadische  erscheinung  biß  nach  Franken  und  in  das 
fränkische  Henneberg  herein,  wo  sie  unter  dem  namen  schlumper-,  achlom- 
per-  und  scMapperliedlich  vorkommen  und  größten  theils,  wie  das  räth- 
sel  und  kindcrliedchen,  in  der  mundart  abgefaßt  sind,  obgleich  das  ei- 
gentliche Volkslied  zur  spräche  die  nhd.  Schriftsprache  in  der  regel  hat 
Da  sie  wenig  bekannt  sind,  so  wollen  wir  zwei  derselben  in  Neubrun- 
ner  und  Bibraer  mundart  mittheilen: 

Ber  mit  der  kotz  in'n  acker  ßärt  Hutzelhans  o  Klengelgrtat 

On  spannt  di  maus  fomanfi,  Hon  anant  genumma : 

Dann  get'ß  halt  ömmer  hop  hop  hop  Döba  'n  böda  hennarn  schlöat 

Biß  zu  der  sattel  (ackerstuck)  nauß.  Senn  sa  zomma  kumma. 

Selbst  als  tanzlicdchen  müßen  diese  vierzeiler  hier  in  früherer  zeit  ge- 
braucht worden  sein,  weil  das  jahrg.  II,  73,  4  der  zeitschr.  als  refrain 
benutzte  eine  tanzähnlichc  melodie  fuhrt. 

Dr.  Fr.  Hofmann  in  Hildburghausen,  als  herausgeber  des  Weih- 
nachtsbaums und  als  mitarbeiter  an  gegenwärtiger  Zeitschrift  bekannt, 
hat  uns,  nachdem  er  in  derselben  jahrg.  II,  187  fg.  eigene  proben  und 
jahrg.  III,  161  fgg.  bearbeitungen  von  oberbaierischen  schnaderhüpfeln 
veröffentlicht  hatte,  mit  einer  ganzen  Sammlung  derartiger  liedchen  in 
der  klangreichen  nordfränkisch -Koburger  mundart  seines  geburtslandes, 
die  sich  noch  biß  in  das  meiningische  amt  Heldburg  herein  erstreckt,  zu 
ende  des  vorigen  jahres  beschenkt,  veranlaßt  durch  vereinzelte  ähnliche 
heimische  erscheinungen  (einleitung  s.  XXV  fg.),  wie  wir  deren  auch  im 
henneberg.  Franken  nachgewiesen  haben.  Seine  absieht  ist,  die  fränki- 
schen schlumperliedle  wieder  zu  beleben  und  die  lust  an  der  Stegreif- 
dichtung im  volke  zu  wecken.  Freilich  gesteht  er  selber  (einleit  s. 
XXVI):  „Das  bemerkenswertheste  für  unseren  zweck  ist  aber,  daß  nir- 
gends eine  spur  von  neuschaffen  solcher  schlumperlieder  zu  finden  ist 
Ich  fand  nach  jähren  die  meisten  der  alten  Stückchen  wieder.*  Das- 
selbe mttßen  wir  aus  dem  Henncbergischen  berichten  und  hinzufügen, 
daß  die  kleinen  schlapperliedchen  sogar  immer  mehr  verschwinden  und 
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vielleicht  bald  ganz  aufhören,  obwohl  es  uns  vorkommt,  daß  sie  einmal 
viel  reicher  vorhanden  gewesen  sein  mögen.  Dialektdichter  in  Franken 
dürfen,  weil  sie  die  geschiente  auf  ihrer  seite  haben,  und  werden  wohl 
auch  die  schöne  form  dieser  liedchen  au  dichterischen  erzeugnissen  be- 
nutzen;  allein  wir  bezweifeln,  da(i  das  volk  selber  nach  jener  seite  hin 
produetiv  werde.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  —  wir  heißen  die  dan- 
kenswerte gäbe  willkommen. 

Das  schöne,  mit  hübschen  bildchen  und  fünf  schnaderhüpfelmelodien 
ausgestattete  büchlein  enthält  s.  VII  — XVI  als  widmung  an  Seine  ma- 
jestät  den  könig  Leopold  von  Belgien  ein  gemüthliches  humoristisches 
gedieht,  worin  der  verfaßer  auch  seine  reise  nach  Italien  und  von  da 
nach  Steiermark  beschreibt.  Die  einleitung  s.  XVII  —  XXX  behandelt 
das  wesen  und  die  natur  des  schnaderhiipfels,  spricht  den  zweck  der 
Sammlung  aus  und  fuhrt  die  benutzten  Sammlungen  aus  Oberdeutschland 
auf.  Sodann  folgen  die  eigentlichen  vierzeiler,  von  denen  die  36  ersten 
den  namen  Qudckbrünnld  (Springbrunnen  von  natur,  im  gegensatz  zum 
künstlich  gegrabenen)  als  titel  der  Sammlung  erklären,  nämlich  einer 
quelle  in  der  nähe  vom  Statzaboch  (einer  vorstadt  Koburgs,  Z.  II,  192, 
28),  mit  beziehung  auf  den  Quickborn  von  Klaus  Groth.  Die  übrigen 
nummern,  theils  original,  theils  süddeutschen  schnaderhüpfeln  nachgebil- 
det, enthalten  als  grundthemen  liebe,  tanz,  jagd,  wirthshausleben ,  ehe, 
scherze  und  neckereien,  besonders  recht  hübsche  Uber  fränkische  städte 
und  Ortschaften,  lebenserfahrungen  und  lebensbe  trachtungen,  die  natur 
mit  ihren  verschiedenen  erscheinungen  und  kurz  alles  das,  was  wir  oben 
im  eingang  als  grundzug  dieser  liederchen  aufgestellt  haben.  Zugleich 
ist  hervorzuheben  das  echt  fränkische  gepräge,  welches  ihnen  der  dich- 
ter aufgedrückt  hat,  so  daß  man  sie  für  entsprungen  auf  dem  boden  des 
Frankenlandes  aus  dem  volke  selbst  heraus  zu  halten  geneigt  ist  Nur 
der  gimthock  nr.  107,  1  fiel  uns  einigermaßen  auf,  der  wohl  beßer  in 
einen  r&bodc  (wie  in  nr.  242,  1)  zu  verwandeln  wäre. 

Die  spräche  in  diesen  liedchen  ist  die  echte  spräche  des  volkes, 
bald  kräftig  und  derb,  bald  weich  und  zart,  aber  immer  natürlich  und 
nicht  gemacht.  Sie  folgt  genau  den  denkgesetzen  oder  der  logik  des 
fränkischen  volkes,  wie  sie  sich  in  «einer  grammatischen  syntax  darstellt ; 
daher  begegnen  wir  hier  nicht,  was  bei  manchen  dialektdjchtern,  selbst 
bei  Hebel,  mitunter  vorkommt,  hochdeutsch  gedachtem,  in  die  Zwangs- 
jacke der  mundart  eingepreßt,  oder  künstlichen  in  Versionen.  Sie  hält 
immer  ihren  naturgemäßen  schritt.  Die  verse  sind  im  ganzen  flüßig  und 


Digitized  by  Google 


leicht,  die  reime  mit  wenigen  ausnahmen  genau.  Eine  reiche  ftflle  von 
poesie,  gepaart  mit  vielem  humor  und  unerschöpflicher  laune,  ist  in  ih- 
nen ausgegoßen.  Besonders  auch  im  naiven,  woran  das  volk  und  seine 
mundarten  in  eigeuthiimlichen  redensarten  so  reich  ist,  kommt  vieles 
treffliche  vor.    Wir  führen  davon  nur  ein  paar  beispiele  an: 

194.  Xdcht  will  ich  ze  Nacht  hf  —  236.  Gfh-  wdck  von  meinn  Fdnster, 
Jd,  glücklich*  Kas!  —  Glotz-  n4tf  wie  <T  Schoß 

Verfdhl-  ich  'es  Fämter  £  Midld  wie  ich,  dos  kann 

Unn  klopf  bei  der  Gas!  Sdlber  geschlof  ! 

wobei  der  eigene  gebrauch  von  sdlber  uns  an  die  henneb.  redensarten 
ich  kö  mä  bröetwüerst  selber  gejSt  ich  kd  mä  kärtofel  selber  gehack  u. 
s.  w.  (d.  h.  ich  brauche  keinen  gehülfen)  erinnert 

Wrir  können  daher  dieß  frische  heitere  bUchlein  sowohl  den  Üebha- 
bern  mundartlicher  dichtungen  zur  augenehmen  lectüre,  als  auch  den 
deutschen  sprachforschem  zu  mundartlichen  Studien  mit  voller  Überzeu- 
gung empfehlen,  weil  viel  fieiß  auf  darstell ung  der  laute  verwandt  ist 
und  dieselbe  sich  im  ganzen  an  das  in  dieser  Zeitschrift  befolgte  System 
anschließt.  Freilich  hätten  wir  hierin  eine  noch  größere  genauigkeit  ge- 
wünscht Es  heißt  s.  XXVILL,  wo  die  ausspräche  erklärt  ist:  „a  das 
gewöhnliche  dumpfe  a,  wie  in  schwamm,"  welches  doch  wohl  ä  a  sein 
soll;  dann  bleibt  aber  unklar,  ob  in  „waar,  haar"  dieser  laut  oder  ä  ge- 
meint ist  Dieß  beruht  zumeist  auf  dem  gebrauch  deutscher  lettern  und 
der  nhd.  rechtschreibung,  von  der  man  nicht  mit  unrecht  sagen  kann, 
daß  sie  lehrt,  wie  man  nicht  schreiben  sollte.  Demnach  würden  wir  un- 
sererseits für  darstellung  der  mundarten  die  historische  rechtschreibung 
und  lateinische  buchstaben,  welche  die  accentuation  viel  leichter  zulaßen, 
unbedingt  fordern,  besonders,  da  wir  mehrfach  an  leuten  aus  dem  volk 
die  erfahrung  gemacht  haben,  daß  sie,  bevor  sie  sich  durch  Übung  in 
mundartliche  stücke  einlesen,  selbst  ihren  eigenen  dialekt  und  noch  we- 
niger einen  fremden,  trotz  den  deutsehen  buchstaben,  nicht  lesen  kön- 
nen. Bei  dem  engsten  anschmiegen  an  nhd.  rechtschreibung  bleibt  näm- 
lich immer  noch  zu  viel  ungewohntes  übrig  und  das  auge  muß  erst 
durch  öfteres  lesen  daran  gewöhnt  werden;  so  z.  b.  kann  man  leute  aus 
dem  volk  und  selbst  gebildete  im  Qudckbrünadd  lesen  hören  schätzte  für 
schdtzld,  rächt  für  rdoht  u.  s.  w. 

Endlich  muß  noch,  was  bei  mundartlichen  werken  ein  seltener  fall 
ist,  der  correcte  druck  lobend  anerkannt  werden,  denn  mit  ausnähme 
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einiger  fehlenden  oder  unrichtigen  accente,  die  wir  als  unerheblich  Über- 
gehen, fanden  wir  nur  zu  bejiern:  nr.  52,  3  tn-r  f.  mr,  134,  2  Aus  f. 
Ans,  201,  1  dd  f.  oa. 

Möge  uns  der  verfaßer,  wie  mit  den  ersten  500,  bald  mit  den  ver- 
sprochenen andern  500  schnadcrhitpfeln ,  nebst  anmerkungen  und  Wör- 
terbuch, erfreuen  I 

Neubrunn  bei  Meiningen,  am  25.  Sept.  1858. 

G.  Friedr.  Stertzing. 


Gedichte  in  trierscher  Mundart.    Von  Ph.  Laven.    Mit  ange- 
hängtem Glossar.    Trier,  1858.  12°.  XXXVII  u.  291  Stn. 

In  vorliegendem  Buche  erblicken  wir  den  ersten,  nicht  unverdienst- 
licben  Versuch,  die  triersche  Mundart  als  Schriftsprache  und  zu  dichte- 
rischen Productionen  zu  verwenden.  Als  besonders  lobcnswerth  ist  her- 
vorzuheben, daJs  der  Dichter  seiner  Mundart  nichts  zumuthet,  was  über 
ihren  Horizont  geht.  Den  Vorzug  verdienen  diejenigen  Stücke,  die  nach 
Volksliedern  bearbeitet  (auch  zwei  Gedichte  von  Klaus  Groth  und  ein 
plattdeutscher  Spruch  aus  unserer  Zeitschr.,  Jahrg.  I,  8.  82,  finden  sich 
übersetzt)  oder  ihnen  nachgebildet  sind,  und  Beachtung  verdienen  na- 
mentlich auch  die  mit  „Allerlaai  klaa  Geräbbel"  überschriebenen  Vers- 
lein, die  dem  Inhalt  nach  (zum  Theil  auch  nach  der  Form,  die  jedoch 
wechselt)  durchaus  den  Schnaderhüpfeln  gleich  sind.  Wie  viel  davon 
auf  Rechnung  des  Verf.  kommt  und  was  dem  Volke  entnommen  wor- 
den, ist  nirgend  gesagt,  obwohl  hier  offenbar,  zum  Theil  wenigstens, 
volkstümliche  Elemente  zu  Grunde  liegen.  Ks  folgt  noch  eine  Samm- 
lung von  152  gereimten  trierschon  Sprichwörtern.  Die  eigenen  Pro- 
dukte des  Verf.  sind  mitunter  zu  inhaltsleer.  In  der  Vorrede  sucht  der- 
selbe die  triersche  Mundart  als  besonders  wohllautend  darzustellen,  läfst 
sich  näher  auf  die  Lautverhältnisse  ein  und  widmet  der  Aussprache,  auch 
noch  durch  „einige  zum  Lesen  der  Gedichte  anleitende  Bemerkungen," 
eine  lobenswerthe  Aufmerksamkeit.  Das  angehängte  Glossar  ist  seinem 
Zwecke,  das  Verständnis  der  mitgeteilten  Gedichte  zu  vermitteln,  voll, 
kommen  entsprechend.  —  Auffallend  ist  der  Gebrauch  des  Zeitworts  ge- 
wen,  geben  (Präs.  2.  Pers.:  göffa  u.  göss,  3.  Pers.:  gQffd  u.  gödd,  Prät. 
g$f)  in  der  Bedeutung  „werden*  (z.  B.  morje  göes  de  Brmtd,  morgen 
wirst  du  Braut;  dau  göffs  gehol,  du  wirst  geholt,  genommen),  und  der 
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(nicht  ausnahmsweise)  Gebrauch  des  Accusativs  als  Nominativ  (kän,  ihn 
und  er).  E.  Hektor. 


Wörterbuch  der  niederdeutschen  Mundart  der  Fürstenthümcr 
Göttingen  und  Grubenhagen  oder  Göttingisch  -  Grubenhagen'sches 
Idiotikon,  gesammelt  und  bearbeitet  von  Georg  Schambach.  Han- 
nover, Carl  Iiümpler.    1858.  8°.  XVI  u.  323  Stn. 

Die  Freunde  und  Bearbeiter  des  Plattdeutschen  mehren  sich  in  er- 
freulicher Weise.  Es  ist  noch  nicht  lange,  dafe  wir  über  das  Stüren- 
burg'sche  Wörterbuch  berichteten,  und  hier  haben  wir  wieder  ein  sol- 
ches Werk,  das  Göttingen  und  Grubenhagen  ähnlich  vertritt,  wie  jenes 
Ostfriesland,  aber  vor  dem  Stürenburg'schen  Werke  durch  eine  wissen- 
schaftlichere Behandlung  des  Stoffes,  insbesondere  durch  größere  Rück- 
sichtnahme auf  die  Grammatik,  eine  gewähltere  Orthographie  (in  der 
Vorrede,  wo  der  Verf.  sie  näher  begründet  und  erläutert,  bezeichnet  er 
sie  als  eine  von  ihm  selbst  erst  geschaffene)  und  eine  vernünftigere  Ety- 
mologie sich  auszeichnet  Was  die  letztere  betrifft,  so  ist  der  Autor 
sehr  vorsichtig  zu  Werke  gegangen,  so  zwar,  dafs  er  kaum  etwas  bringt, 
was  dem  Etymologen  von  Fach  nicht  entweder  schon  bekannt  wäre, 
oder  leicht  hätte  ausfindig  gemacht  werden  können;  wogegen  in  schwie- 
rigen! Fällen  selten  auch  nur  eine  Vermuthung  gewagt  wird,  ein  Ver- 
fahren ,  das  iedenfalls  dem  unsicliern  und  hvimthesensüchtiercn  Umher- 
tasten  vorzuziehen  ist.  Zur  Erläuterung  werden  häufig  Redensarten  und 
Sprichwörter  vorgeführt,  auch  Aberglaube  und  Volksgebräuche  berück- 
sichtigt Die  von  J.  Grimm  angeregte,  während  26  Jahre  mit  Liebe 
und  Fleifs  betriebene  Sammlung  erstreckt  sich  durchaus  nur  auf  die  le- 
bende Mundart,  und  da  Kosegarten  (wenn  anders  dessen  Werk  jemals 
vollendet  wird)  die  schriftlichen  Denkmaie  hinlänglich  berücksichtigt,  so 
läfst  sich  gegen  diese  Beschränkung  nichts  einwenden.  Die  unvermeid- 
lichen Nachträge  fehlen  auch  hier  nicht;  doch  bringt  der  Herausgeber 
in  den  angehängten  „Berichtigungen  und  Zusätzen*  nur  auf  bereits  vor- 
gekommene Wörter  Bezügliches,  die  selbständige  Nachlese  auf  spätere 
Zeit  für  eine  gesonderte  Ausgabe  versparend.  —  Als  einer  Eigentüm- 
lichkeit sei  noch  der  in  unserer  Zeitschrift  öfter  zur  Sprache  gekomme- 
nen Vorsilbe  ge-  gedacht,  die,  sonst  häufig  ganz  abgeworfen,  hier  zu  t 
verkürzt  wird,  z.  B.  eraupen,  gerufen,  ewest,  gewesen,  mau// ,  genug. 
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Spreekwoordenboek  der  Nederlandsche  taal,  of  verzameling  van 
Nederlandsche  spreekwoorden  en  spreekwoordclijke  uitdrukkingen  van 
vroegeren  en  lateren  tijd;  door  P.  J.  Harre bome*e.  Ecrsto  deeh 
Utrecht,  Kemink  en  Zoen.  1858.  gr.  8Ü.  LXXX,  XVI  u.  463  8tn. 
(2spaltig). 

Die  Sprichwörter  sind  —  heilst  es  in  der  mit  „Lijst  van  werken 
over  Nederlandscho  spreekwoorden u  überschriebenen  Einleitung  —  „de 
bron,  om  de  taal,  zeden,  gewoonten  en  gebraiken  onzer  vaderlandcrs  te 
leeren  kennen.4'  Mohr  noch  sind  die  Sprichwörter  geeignet,  mit  dem 
Geiste  des  Volkes,  mit  seiner  Anschaaungswei.se,  seinen  Ansichten  über 
das  Gute  und  Rechte,  seiner  Bildungsstufe,  seinem  Charakter  und  sei- 
nem Humor  vertraut  zu  machen.  Eine  Vergleichung  der  Sprichwörter 
flämmtlicher  Völker  oder  einzelner  Stämme  und  Stammgenossenschaften 
müiste  zu  nicht  weniger  interessanten  Resultaten  führen,  als  die  ihrer 
Mythen  und  Sagen.  Dazu  gehörte  freilich,  dais  von  allen  Völkern  ziem- 
lich vollständige  Sprichwörtersammlungen  vorlägen,  was  kaum  erst  an- 
nähernd der  Fall  ist,  und  auch  für  Deutschland  harrt  die  bezügliche 
Au%abe,  die  freilich  keine  leichte  sein  würde,  noch  der  Lösung.  Die 

mmi'oolc'sohp  ^ammluncr     t\itk   iiKricrf»n<j   rnr>lit  pic^ntlioh   im   Dipnstp  rlnr 

s^^s  aaaa  v*a^'  ^7^maa^^    ^^t^u  j  k  &  i m  \m  »  * y     ^.4 x \i  u x      \£&m^J    a&ä^^v  A  v    v>  * ■**  i^^aa    aaaa         at^  •  » ^3  mVj>     va \. 

Wissenschaft  unternommen  ist,  umfalst  eine  Zahl  von  12,396  Sprichwör- 
tern, und  wie  wenig  hier  noch  von  Vollständigkeit  die  Rede  sein  kann, 
läfst  sich  schon  aus  der  obigen  blos  niederländischen  Sammlung  schlie- 
fsen,  deren  Ziffer  nicht  unwahrscheinlich  bis  zu  40,000  und  darüber  an- 
wachsen wird.  Was  im  Deutschen  die  Aufgabe  besonders  erschwert, 
sind  unsere  unzähligen  Mundarten,  die  bei  einer  Sammlung  von  Sprich- 
wörtern, weil  diese  eben  im  Munde  des  Volkes  heimisch  sind,  wesent- 
lich in  Betracht  kommen.  Dies  hat  Herr  Harrebomde  in  seiner  den 
Niederlanden,  wo  allerdings  die  mundartlichen  Unterschiede  von  weit 
geringerer  Bedeutung  sind,  angehörenden  Sammlung  weniger  berück- 
sichtigt Theils  aus  dem  Munde  des  Volkes,  theils  aus  neuern  und  äl- 
tern  Sammlungen  schöpfend,  gibt  er  sämmtliche  Sprichwörter,  abgesehen 
von  einzelnen,  nur  im  Volksmunde  vorkommenden  Ausdrücken,  thun- 
liehst  in  der  neuniederländischen  Schriftsprache  wieder.  Geht  auf  diese 
Art  dem  Forscher  Manches  verloren,  namentlich  für  die  Erkenntnis  der 
Sprache,  so  werden  dadurch  auf  der  andern  Seite  allerdings  grofse 
Schwierigkeiten  umgangen. 

Das  vorliegende  Werk,  an  welchem  der  Sammler  während  eines 
Zeitraums  von  dreüsig  Jahren  gearbeitet  hat,  darf  zur  Zeit  als  die  hcr- 
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vorragendste  Erscheinung  in  der  Literatur  der 
bezeichnet  werden  und  zeugt  von  ungewöhnlichem  Fleifse, 
daraus  erhellt,  dafe  der  Autor  bei  Herausgabe  des  1.  Bandes  bereits  156 
gedruckte  Quellen  benutzt  hatte,  diejenigen  ungezählt,  in  welchen  nur 
gelegentlich  einzelne  der  gebrachten  Sprichwörter  vorkamen,  und  an- 
dere, die  ihm  nur  dem  Titel  nach  bekannt  wurden.    Der  jetzt  fertige 

I.  Band  (A — K),  etwa  die  Hälfte  des  ganzen  Werkes  bildend,  wurde 
nach  und  nach  in  10  Lieferungen  ausgegeben,  jede  mit  einer  Vorrede 
und  Nachtragen  zu  den  Quellen  und  Sprichwörtern  •).  Die  Nachträge 
sind  nicht  unbeträchtlich  und  gereichen  beim  Nachschlagen  zu  grofcer 
Unbequemlichkeit,  waren  bei  einem  solchen  Werke  aber  nicht  zu  ver- 
meiden. Herr  H.  hatte  anfangs  den  Plan,  diese  Nachträge  beim  Schlüsse 
des  Werkes  in  einem  Anhange  noch  insgesammt  gleich  dem 
zu  bearbeiten,  den  er  später  jedoch,  Eostenersparnifs  halber, 
len  liefs.  Zweckmässiger  hätte  er  sämmtliche  Nachträge  bis  zu  Ende 
verspart  Dringend  ist  zu  wünschen,  dafs  eine  2.  Auflage,  die  das  Buch 
m  vollem  Malse  verdient,  die  Verarbeitung  der  Nachträge  ermögliche. 
Dafs  immer  noch  Manches  entschlüpft  ist  und  weitere  Nachträge  folgen 
werden,  läJst  sich  denken.  So  scheint  die  als  verbesserte  und  reichlich 
vermehrte  Auflage  des  Nopitsch'schen  Werkes  zu  betrachtende  Schrift: 
G.  Duplessis,  Bibliographie  paremiologique.  Paris,  1847.  VIH  u.  520 
Stn.,  noch  nicht  herangezogen  zu  sein  (vgl.  Zaeher,  die  deutschen  Sprich- 
wörtewammlungen  etc.  Leipzig,  1852>  Die  in  unserer  Zeitschrift  (Jahrg. 

II,  S.  387,  und  später  häufig)  verzeichneten  niederdeutschen  Sprich- 
wörter, wie  noch  manches  Andere,  hätten  dem  Sammler  zu  interessan- 
ten Vergleichungen  Anlafs  geben  können. 

Die  Sprichwörter  sind  nach  den  in  denselben  vorkommenden  Haupt- 
wörtern, welche  den  betreffenden  Abtheilungen  als  Ueberschrift  dienen, 
und  die  Sprichwörter  wiederum  unter  sich,  alphabetisch  geordnet;  eine 
Einrichtung,  die  man  nur  loben  kann;  und  zwar  werden  diejenigen,  wel- 
che mehr  als  ein  Hauptwort  enthalten,  unter  jedem  darin  vorkommen- 
den vollständig  wiederholt,  was,  von  einem  Rcccnsenten  gerügt,  in  der 
Vorrede  zur  2.  Lief,  als  ein  Vorzug  vor  der  einfachen  Verweisung  ver- 
teidigt wird.   Diese  Einrichtung  ist  allerdings  bequem  für  den  Nach- 


*)  Diese  zehn  Vorreden  finden  sich  (nebst  der  „Lijst  van  werken",  welche  mit  der 
1.  Lief,  ausgegeben  wurde)  an  der  Spitze  des  1.  Bandes  zusammengestellt,  jede 
mit  der  Ueberschrift  „L.  S."  (lectorl  salutem);  zur  bessern  Orientierung  hätte 
man  sie  Beber  bezeichnet  gesehen  als :  Vorrede  zur  1.,       3  etc.  Lief. 
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schlagenden,  mag  aber,  neben  dem  Umstände,  dafe  ein  und  dasselbe 
Sprichwort  oft  in  mehr  als  einer  Fassung  und  Fügung  vorkommt,  wohl 
berücksichtigt  werden  von  demjenigen,  der  den  Umfang  der  Sammlung 
nach  ihrem  wahren  Zahlwerthe  schätzen  will.  Bei  den  Sprichwörtern 
ohne  Hauptwort  wird  in  gleicher  Weise  das  Zeitwort  der  alphabetischen 
Ordnung  zu  Grunde  gelegt,  und  zwar  sollen  diese  gesondert  nach  den 
übrigen  gebracht  werden,  eine  Anordnung,  die  nur  unbequem  ist  und 
zu  der  wir  einen  vernünftigen  Grund  nicht  absehen.  Am  Fufee  jeder 
Blattseite  wird  auf  die  Werke  hingewiesen,  welchen  einzelne  Sprich- 
wörter oder  deren  Erklärung  entnommen  sind.  Bei  den  auf  mündlicher 
oder  brieflicher  Mittheilung  beruhenden  ist  die  Provinz  oder  der  spe- 
zielle Ort,  wo  sie  gefunden  wurden,  nicht  angegeben,  was  allerdings  nur 
bei  Berücksichtigung  der  Mundart  von  erheblicher  Bedeutung  gewesen 
wäre. 

Einzelnen  Sprichwörtern,  dio  am  noth wendigsten  einer  Aufhellung 
bedurften,  sind,  so  weit  es  zu  ermöglichen  war,  Erklärungen  beigege- 
ben worden,  und  zwar  Worterklärungen  nur  in  so  weit,  als  es  die 
Aufhellung  des  Sinnes  erheischte.  Sprichwörter,  die  wegen  ihres  Ver- 
altetseins zu  einer  Worterklärung  auffordern,  sollen  in  einer  später  aus- 
zugebenden Beilage  erläutert  werden,  welche  aul'serdem  diejenigen  ent- 
halten soll,  welche  bei  verschiedenen  Sammlern  in  verschiedenen  Les- 
arten vorkommen.  Dem  Deutschen  wird  immerhin,  auch  mit  Beihülfe 
eines  Wörterbuchs,  Vieles  unverständlich  bleiben. 

Entschieden  Unsittliches  hat  der  Sammler  ausschliefsen  zu  müssen 
geglaubt,  während  er  doch  wiederum  manches  Zweideutige  und  Unsau- 
bere (Niederland  ist  reich  daran,  im  Gegensatz  zu  der  allbekannten 
Reinlichkeit  im  Hauswesen)  aufzunehmen  sich  gezwungen  sah,  um  der 
Vollständigkeit  nicht  zu  grofsen  Abbruch  zu  thun.  Diese  Halbheit  be- 
friedigt nach  keiner  Seite  hin,  und,  weil  ein  unbedingtes  Ausschliefsen 
des  Unsaubern  die  Vollständigkeit  zur  Chimäre  machte,  so  blieb  nichts 
übrig,  als  Alles  aufzunehmen.  Und  welche  Bedenken  konnten  dem  bei 
einem  wissenschaftlichen  Werke  entgegenstehen?  Die  Wissenschaft  darf 
nicht  prüde  sein.  Ja,  wenn  das  Ungedrucktlassen  auch  das  Ungespro- 
chenlassen  herbeiführte! 

Die  Frage  nach  der  Aufnahme  oder  Nichtaufnahme  hängt  weiter 
vorzüglich  von  der  Bestimmung  dessen  ab,  was  unter  einem  Sprichwort 
su  verstehen  sei.  Dieser  Punkt,  wie  der  vorhergehende,  wird  in  den 
Vorreden  lebhaft  erörtert    Unser  Autor  bringt  folgende  Definition: 

Digitized  by  Google 


500 


Literatur  der  (leutechen  Mundarten. 


„Spreekwoorden  zijn  de  nationale  achat  van's  menschen  verstand:  bij 
hct  volk  bekcnd  en  in  den  mond  van  het  volk  verstaanbaar.*  Gegen 
diese  Begriffsbestimmung  (will  man  den  Ausspruch  überhaupt  für  eine 
solche  gelten  lassen)  liefse  sich  mancherlei  einwenden,  unter  Anderem: 
Sind  die  unsauberen  Sprichwörter  auch  ein  „Schate  des  menschlichen 
Verstandes u  ?  Hier  wollen  wir  nur  aufmerksam  darauf  machen,  dafs  ein 
wahrhaftes  Sprichwort  dem  Volke  seinen  Ursprung  (oder  doch  seine 
Einführung,  Aneignung  und  Fassung)  zu  verdanken  haben  raufs.  Die- 
ses erwogen  (und  auch  aus  andern  Gründen),  ist  die  Aufnahme  z.  B. 
des  nachfolgenden  Satzes  (s.  S.  III  des  1.  Nachtrags)  unter  die  Sprich- 
wörter nicht  zu  billigen;  er  lautet;  „De  voorzigtigheid  heeft  twee  aan- 
gezigten,  van  welke  het  eene  dient,  om  ons  tot  het  goede  aan  te  Spö- 
ren, en  het  andere,  om  het  kwade  van  ons  af  te  keeren."  Dies  ist  b 
keinem  Fall  ein  Sprichwort,  sondern  vielmehr  eine  Sentenz  (Sinnspruch), 
und  gehört  der  reifen  Bildung,  nimmermehr  dem  Volksgeiste  an  •).  In- 
des wollen  wir  gern  zugeben,  dafs  eine  scharfe  Begriffsbestimmung  nicht 
leicht  möglich  ist  und  für  .eine  auf  thunlichste  Vollständigkeit  Anspruch 
machende  Sammlung  die  Grenzen  immerhin  besser  etwas  zu  weit,  als 
zu  eng  gezogen  werden. 

Unser  Urthoil  zusammenfassend,  können  wir  das  Werk,  trotz  der 
gemachten  einzelnen  Ausstellungen,  nur  als  eine  in  mehrfacher  Bezie- 
hung höchst  verdienstliche  und  empfehlenswertho  Arbeit  bezeichnen,  die 
der  einschlagenden  Literatur  zur  wahrhaften  Bereicherung  dient  und  von 
keinem  spätem  Bearbeiter  deutscher  und  verwandter  Sprichwörter  un 
beachtet  bleiben  darf.  Das  Werk  ist  zugleich  ein  erfreulicher  Beweis, 
wie  auch  in  den  stammverwandten  Niederlanden  die  Studien  und  Ar- 
beiten, deren  Vater  Jacob  Grimm  ist,  fleißige  und  kundige  Vertreter 
finden,  und  gern  mag  zugestanden  werden,  dais  in  Bezug  auf  das  Sprich- 
wort die  Deutschen  der  besprochenen  Sammlung  eine  gleiche,  nament- 
lich was  den  Umfang  betrifft,  bis  jetzt  nicht  an  die  Seite  zu  stellen 
haben.  **)  E.  Hoktor. 

*)  Vgl.  Beoker,  das  Sprichwort  in.  nationaler  Bedeutung.  Wittenberg,  1851.  4% 
und  die  Einleitung  zu :  Eiselein ,  die  Sprichwörter  und  Sinnreden  de«  deutschen 
Volkes  in  alter  und  neuer  Zeit.  Donaueschingen,  1838.  8°.  LII  u.  674  Stn. ;  aucl 
einen  Aufsatz  In  einem  der  Westennann'schen  Monatshefte  von  Juli  —  Sept.  185$. 
**)  Als  die  tüchtigste  Arbeit  im  Deutschen  ist  zu  nennen  das  schon  angezogene  Werk 
Ton  Eiselein,  der  vorzüglich  aus  altem  Quellen  gesehönA  hat. 
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Mundartliche  Dichtungen  und  Sprachproben. 


Presburger  Sprachproben, 

nach  dem  leben  aufgezeichnet  von  K.  J.  Schröer. 

Vorwort. 

Indem  wir  einerseits  alle  *),  sobald  wir  die  Schriftsprache  sprechen 
oder  schreiben,  uns  mehr  oder  minder  der  gewohnten  unmittelbaren  äu- 
ßerungsweise unserer  gedanken  und  gefühle  begeben  müßen,  weil  wir 
die  fülle  des  ausdrucks  unserer  mundart  in  der  buchersprache  nicht  wie- 
derfinden und  weil  die  büchersprache  überhaupt  keinem  natürlich  ist, 
so  ist  anderseits  auch  das  zuzugeben ,~  daß  wir,  die  wir  überhaupt  mit 
der  Schriftsprache  zu  tun  haben,  unsere  mundart  nicht  mehr  so  beher- 
schen  wie  derjenige,  der  aus  dem  paradise  der  Unbefangenheit  nie  her- 
ausgetreten ist. 

Es  ist  neulich  in  dieser  zeitschr.  IV,  390  —  394  durch  Rudolf  von 
Raumer  nachdrücklich  darauf  hingewiesen  worden,  wie  behutsam  mund- 
artliche sprachproben  aufzunehmen  sind.  Ich  habe  den  versuch  gemacht, 
auf  seinen  Vorschlag  hin  gespräche  nach  dem  leben  wörtlich  aufzuschrei- 
ben und  teile  hier  ein  par  proben  mit 

Die  Presburger  mundart  ist  rein  bairisch- österreichisch.  Die  Ver- 
treter der  reinen  Volkssprache  sind  nach  zwei  in  einer  und  derselben 
Stadt  sich  merkwürdig  unterscheidenden  Spielarten  der  mundart  einzutei- 
len. Die  einen  sprechen  mhd.  uo  wie  üa;  dies  sind  die  fischer,  schHf- 
leute  und  die  ehemaligen  schwärzer,  die  an  den  ufern  der  Donau,  na- 
mentlich auf  dem  Zuckermandcl  (ehedem  ein  markt,  jetzt  mit  Presburg 
vereinigt)  wohnen,  mit  den  naufahrern  aus  Oesterreich  und  Bayern  in 
stätem  verkehr  sind  etc.  Ihre  mundart,  die  von  der  österreichischen  um 
Wien  schwer  zu  unterscheiden  ist,  beherscht  beinahe  die  ganze  Stadt, 
indem  sie  namentlich  bei  dem  katholischen  bürgerstand  dem  charaktcr 


•)  Daß  diejenigen  gegenden,  wo  man  „reinste*  deutsch"  spricht,  germanisierte  Sla- 
wen bewohnen,  die  das  wortarmste  deutsch  reden,  ließe  sich  an  lehrreichen  bei- 
spielen  zeigen.  So  mag  es  auch  leute  geben,  denen  das  unnatürlichste  gelingt, 
nämlich,  daß  sie  ihre  kinder  in  der  büchersprache  groß  ziehn,  fern  von  dem  ein- 
fluß  einer  mundart.  Solche  kinder  werden  keine  redner  und  keine  Schriftsteller 
werden:  sie  haben  die  macht  der  rede,  die  naturgcwalt  der  spräche  nie  ge- 
fühlt! - 
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der  Wiener  volksmundart  sehr  nahe  kommt.  Die  andern  sprechen  mhd. 
uo  wie  ui;  dies  sind  die  weingärtner,  die  vorzüglich  die  vorstadt  Blu- 
mental und  überhaupt  die  teile  der  stadt,  die  dem  gebirge  näher  sind, 
bewohnen.  Diesem  stamme  gehören  die  weihnachtspiele  an,  die  ich 
(Wien,  Keck  &  Comp.  1858)  herausgegeben  habe.  Sie  sind  eines  Stam- 
mes mit  den  „Haidbauem"  und  sprechen  dieselbe  mundart;  vgl.  meh- 
reres  darüber  in  meinen  weihnachtspielen,  s.  6  u.  66.  Sie  wollen  wein- 
gärtner heißen,  werden  aber  gewöhnlich  hauer  genannt  So  hießen  und 
nannten  sich  selbst  die  weingärtner  Presburgs  im  14  jahrhandert,  von 
denen,  wie  ich  vermute,  nur  ein  geringer  teil  der  jetzigen  weingärtner- 
familien  herstammt  Ich  halte  die  ui  sprechenden  für  eingewanderte 
Protestanten,  die  hier  im  16.  oder  17.  Jahrhundert  ein  asyl  gefunden 
haben. 

I. 

Die  magd  meiner  großmutter  (in  Prcsburg  geboren,  katholisch,  von 
armen  eitern,  kann  nur  wenig  lesen)  kommt  zur  ttire  herein :  Onä  hed, 
t'  frau  grösmutd  brauched'  mhring  sä  nödwendieh  a  pand;  td  urni ze&b 
had  gsäckt,  däß  d  t'  laid'  gräd  häm  schickn  muafi,  wan  d  ka  phnd 

m. 

Ich :  Nä,  sä  kdffts  hält  ans! 

Magd:  Jä,  toia-r-i  hiazt  iwdn  haimäa'kt  ghnga  pin,  san  asa  vidi 
wdgn  da  gtcestl  dtca-r-i  kän  m{  mit  ti  laid-  hädt  rtdrn:  's  san  lauta 
V nod  ?i.  Wan  onä  hed  sölwa  ht  "adnaatn .  haind.  kriachat'ti  nid  's  da» 
nd  laicJda-r-als  märing  in  da  fria!  Wan  d'  paua'n  erat  segn  toer'n, 
was  tes  fia-r-a  pändnad  fo,  tä  wedn  «•  nocha-r-erst  t  d'  hih  g€.  *«  u 
fraüi'  schd  hälwa  naini. 

Ich:  Nä,  sä  (jengcL'ind  häld  in  gottsnäm! 

Nachdem  ich  riedgrasbündel  von  mehreren  wägen  herabgehoben, 
ihre  länge,  frische,  feinheit  und  gleichheit  geprüft  und  um  die  preise  ge- 
fragt, bleib'  ich  bei  einem  wagen,  wo  der  bund  6  kr.  kostet.  Da  ruft 
mir  ein  hauer  (ebenfalls  ein  käufer)  von  einem  ^andern  wagen  herab  zu : 
Se,  jungd  hed !  da  genga  s'  Jied !  dis  (s  jä  dä  vidi  prdvd! 

Ich:  Jä,  med  häbts  g-hedt  tcäs  's  kosttf  sim  kratze!! 

Er:  A  pilai!  er  gibt's  jä  um  an  nämlinga  praisl  fräg-n  r  *n  ned! 
kumma  «•  iwaral 

Ich  frage  ungrisch  den  bauern,  er  antwortet:  Bieben  (he*t)  kreuzer. 

Ich:  Nä  also!  sim  kraizd ,  sägt  d:  „het  kraizdr;«  is  habts  g-wis 
vdstänt-n  nhatu  (d.  i,  sechs). 

Digitized  by  Google 


PrcfiUurgör  \1  und  Art» 


Hauer:  Nä,  wan  si  da  mensch  häld  7iid  auskent  mit  teara  palla- 
wddschafn  sprach!  F  Hab  häld  va'stäntn,  er  moant  sexi!  Sim  kraiza- 
r-is  fraü%  z-viUl;  des  U  a  murdiälischa  preis! 

Ich  zum  baucrn  ungrisch:  Du  gibst's  um  sechs,  ich  nehme  den 
ganzen  wagen. 

Hauer  zu  mir;  Ja,  a  sä  a?i  ungrisch'n  sched'l,  den  real'n  sc  kd"  loch 
in  köpf;  wän  dea-r-amäl  g'sückt  had  „sim  kraiza  kost's" ,  so  last  a'  ** 
enda  va'fdUrn,  ewenn  a  -s  andästa  hea'gäb'!  

n. 

Der  Älelirmcistertf  der  0 beruf orer  weihnachtspiele,  bauer  und  dorf- 
Zimmermann  in  Oberufer  (s.  meine  weihnachtspiele,  8.  7  f.  58)  tritt  früh 
am  morgen,  ohne  anzuklopfen  und  etwas  plump,  zu  mir  ins  zimmer. 
Er:  Vazaigrn  sr,  däfl  i'  nid  a  klopft  häb\ 
Ich:  Nä,  is  scho  sa  d  guid;  —  griaß  G6d!  wi  getsf 
Er:  Nä,  dank  da'  fr  ach;  muiß  scha  guid  sai!  nä,  wäll  s'  nea 
g-sund  san! 

Ich:  Nä,  g-sund  wan  ma  ja  sä  waid.  Z-ta  gibts  häld  äüawal 
was!  is  häbts  ma'  g-wis  was  zun  säg'nt 

Er:  Nä,  zun  säg'n  had-  x  hexd  just  nix.    Mia  had  häld  trs\mt. 
Ich:  Nä,  was  had  eng  ten  trsimtt 

Er:  Mia'  had  trsxmt,  daß  si  grstäa'm  san.  F  pi"  fias  haus  kima 
und  tä  wäa-r- alias  vaspidd  und  tr  laid'  af  da'  gäss-n  häbn  g'säckt : 
ea-r-is  g-stüam  —  als  tcia  st.  —  und  ti  frau  had  zämpäckt  und  is  da- 
vägföa'n.  F  pC  asä  da'kema,  i  kän  eana's  gäa'  net  sägn,  wi  mia 
di  r4d  schwd-r-afs  hea'z  gfäü-n  is!  Und  wia-r-i'  nächa  pa  mia'  asa 
peträcht  häb,  wäß  min  menschling  lehn  is,  t  s&ch  eana's,  dä  is  mia~r- 
asa  häa't  g-scheg'n :  i  had'  glai  af  da  stöU  zana  kina. 

Ich:  Nä,  so  sezts  eng  häld  a  pißl  nida  ;  samma  frä,  ddß  nid  äUi 
trsim'  wäa'  san! 

Er:  T  dank-,  %  wia'  m£  nid  lenga»  va'wäü-n;  %  häb'  hetd  in  da 
frui  da*  maimnga  den  tr£m  dazbtd,  dä  had  r  g'säckt:  nä,  sä  ge  hold 
aini  in  tr  st&d  und  schau  häld.  —  Nä,  wäll  s'  nea'  g-sund  san!  ten  mia- 
r-is  di  säch  asa  in  köpf  umme  gänga  ten  gänz-n  wich  hea,  t*  kän  eanas 
gäa  net  säg'n!  —  Nä,  sä  pfiaggöd  dawdü. 

Ich  (ihm  die  hand  reichend):  Pfiaggöd!  nä,  und  tr  kldni  sol  hold 
fiaißi  studio! n  in  kattachismas . 

Et:  8'  is  e  präv!  Nä,  pfiaggöd!  F  laß  V  frau  sehe  kriaß-n!  — 
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in. 

Neulich  war  ich  auf  dem  „ Haidboden u ,  jenseits  der  Donau,  und 
fuhr  von  Karlburg  über  Deutsch- Jandorf,  Nikoladorf  nach  Wißmanns- 
hof (8.  meine  weihnachtspicle,  s.  6  f.).  Mein  kutscher  war  ein  „H&id- 
bauer"  aus  Karlburg,  der  den  weg  durch  den  wald  hinter  Nikolsdorf 
nicht  kannte.  Er  rief  daher  vor  Nikolsdorf  einen  bauem  an:  Tti,  hedstt 
wo  g&  ten  tä  ta  wtch  aufn  WidmashSf? 

Nikolsdorfer:  Nä,  tä  fädst  häld  tb  pai  da  ßTda'n  re'dn  aini  bis 
awi  zun  schmid  und  nächa  rechtd  känd  ti  hintri  lucka-r-aufti,  tä  kirnst- 
af  V  htiv  af  r  pUssnt  da  siaxt  nächa  schd"  in  kügaruz,  da  ßm'st  hi~ 
bei  und  asa  nea  kräd  fudt  (er  geht  weiter). 

Karlburger  (sieht  ihm  nach  und  schüttelt  den  Kopf):  Was  tes  fid 
tummi  mensch'n  san  C  ten  Ntglsdärf,  dts  is  ta'  teöld  ü'glaich  (—-  Jt  De 
san  nea'  Iraivia't'l,  nea'  traivia't'l!  dä  san  t'  Jädntärfd  nä'  rfschaidd 
und  sd  It  schä  tum  knui! 

Ich :  Was  is  ten  tos :  a  re'd'n  und  a  lucka  t 

Karlburger:  A  rid-n,  das  is  paxn  Niglsdärfdn  a  gässn  und  a 
lucka-r-a  gass'l.  Ua!  (lacht)  das  had  ja  t  weit  nü  g'segn,  was  des  fid 
lipp-ln  sant  —  Hü! 

IV. 

Nicht  uninteressant  wogen  der  volkstümlichen  benenmungen  eini- 
ger Sternbilder  mag  folgende  Äußerung  sein,  welche  ein  Presburger  wein- 
gärtner  neulich  bei  gclegenheit  des  Kometen  gethan : 

Da  navingd,  dd  Mndlawägn ,  di  drai  madd  stengau  äUawal  um 
di  nendichi  zait  am 
blaibns  ninddst  ntL 


■ 

Sprachliche  anmerkungen  *). 

I.  pnä  hea',  gnädiger  herr;  gnä,  aUgemein  übliche  österreichische  ubkürzung;  vgl. 
Z.  IU,  175,  II,  18.  —  f  fraw.  in  Widerspruch  mit  dem  in  dieser  zeitschr.  (soJetet  IV , 
599  f.)  vorgeschlagenen  „sy  stein  zur  bezeichnuog  mundartlicher  laute"  hebe  ich  zwi- 
schen h  und  p,  d  und  t  mich  genau  nach  der  ausspräche  gerichtet,  wie  es  die  ab- 
schreiber  im  mhd.  machten,  die  sich  nicht  scheuhten,  da}  ter,  daß  der,  verlos  ten, 
verlor  den,  zu  schreiben;  dies  tat  ich  namentlich  deshalb,  weil  ich  der  allgemeinen 
regeln,  die  dabei  beobachtet  werden,  noch  nicht  gewiß  bin,  indem  neben  der  qualitat 
des  vorhergehenden  vocals  auch  die  betonung  einfloß  hat   Im  ganzen  wird  im  anlaut 
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p  t,  im  aaslaut  b  d  vorhersehen,  letzteres  besonders  nach  langem  vocal.  —  grSamuta' ; 
zu  ihrer  eigenen  großmutter  würde  säe  (die  niagd  i  al  sagen.  —  brauchen!' ;  nach  dop- 
pcllaut  und  langein  vocal  ist  das  ch  sehr  weich  zu  sprechen.    „Ueber  diese  form  des 
conditionalit*  vgl.  Z.  III,  174,  187.  Y,  880,  u.  unten:  ki~ gangatn,  kriaehatn,  daneben: 
gab-,  gäbe."  —    „märing ,  morgen;  über  den  in  der  endsylbe  -gen  bei  ausgefallenem  e 
nasellaut  (gnj,  wie  Aber  das  dann  häufig  vorgeschobene  schwache  i  (-ing) 
an  Wettert,  §.  61,  u.  zu  Gräbel,  §.  63;  auch  Z.  V,  163,  8.  810,  n.  tt* 
ten:  nämlinga,  nämlichen,  men Behling ,  menschlichen."  —  pfotd:  darunter  Ist  hier  das 
lange  riedgras  zu  verstehen,  das  getrocknet  und  in  bündeln  zum  aufbinden  der  Wein- 
reben verkauft  wird.    «Zum  partitiven  a  vgl.  Z.  V,  186,  2,  3."  —   tcai'zedt.  vlnitor, 
der  leiter  der  arbeiten  beim  weinhau  im  solde  eines  weingartenbesitzere ;  Schm.  IV,  88: 
weinzürl,  ahd.  winjoril  etc.,  nhd.  winzer.  —   Ich  schrieb  zwar  daß,  der  auslaut  wird 
jedoch  nach  langem  vocal  sehr  weich  gesprochen:  das;  dieß  ist  auch  von  dem  gleich 
t olgenden  muaß  anzumerken.  —  hdff-nt  kaufen;  Schm.  II,  284.    „Zu  katfts  vgl.  Z.  IV, 
844,  16.  60L,  1.  V,  316.  410,  10.«  -  hüut,  jetst;  so  In  Ober  -  un<3 
Z.  I,  890,  10.  III,  193,  164.  898,  8,  17.  IT,  244,  16.    Weiter  an  verfolgen 
die  beroerkung  darüber  Z.  II,  140,  wo  das  koburgische  hfnza  besprochen  ist.  -  nganga, 
gegangen;  ebenso  unten:  a  klopft,  rrÄmt,  kema  etc.  Z.  I,  226  ff, *  —  Ich  kann  mich  mit 
die  leuto  hart  reden,  für:  ich  kann  mich  mit  den  leuten  schwer  verständigen.    Da  der 
auadruck  „verständigen"  fehlt,  so  tritt  dafür  die  wendung  „sich  mit  einem  reden4*  ein. 
mit  bat  zwar  auch  in  der  mundart  den  dativ :  mid'n  v&tta'n,  mii  UC  ntttida',  inidti  waC 
(mit  dem  Tater,  mit  der  mutter,  mit  dem  weib),  aber  der  dativ  plurtflis  Ist  der  form 
nach  dem  nomin.  (aeons.)  gewichen:  mit  eanari  tcaiba' ,  mit  Ihren  weibern;  vgl.  Z.  V, 
256,  74.  -  „m  da'fri*,  in  der  frühe,  früh  am  morgen.  -  ttfn,  sehen:  Z.  V,  216. 
368.  -  AaWt,  freilieh.  -  hältea  nami,  halb  nenn;  Z.  III,  188,  83.  889,  I,  1.  —  gen- 
ga-rna',  gehen  wir;  Z.  V,  120,  25  u.  unten:  genga  $',  gehen  8ie.«  —  prdv,  brauch- 
bar; Schm.  I,  254.  —  „$im,  Bieben;  Z.  IV,  553,  2.  V,  211. H  —  püai  (mit  betonung 
der  «weiten  sObe),  bei  leibe!  warum  nicht- gar  1  Z.'  V,  810.  Schm.  H,  416.  —  miwara 
(<L  L  Überher),  herüber;  Z.  III,  193,  188.  V,  468.  —  U%  ihr;  Z.  V,  816.  —  ai  au4- 
kennn,  aich  anrocht  finden;  Z.  V,  110,  8.  884.-  -  teara',  der,  dieeer,  ahd.  tero;  vgl. 
Schm.  §.  748.  Z.  III,  894,  48.  TV,  101,  8.  -  pallatcädtch,  m.,  das  kauderwälsoh,  der 
durcheinander ;  pallawädschat,  participialbildung  -at  für  -end,  wie  »prmgat,  eingab  re- 
dat,  pStat,  springend,  singend,  redend,  betend.  Z.  III,  104.  —  murdidlisch,  verstärken- 
des bei wort,  gleich  der  Zusammensetzung  mit  mord;  Z.  HI,  184.  V,  80.  —r  »a  »a  an, 
so  einem,  solch  einem;  Z.  IV,  223.  251.  30.  Vgl.  oben  ata,  also,  n.  Z.  V,  270,  86.  — 
tchidl,  m.,  schädel,  für  köpf,  namentlich  mit  dem  nebenbegrifte  des  hartnäckigen,  ei- 
gensinnigen; Z.  m,  240,  2,-6.«  —  Auch  der  dativ  hat  immer  den  für  dem.  —  nenda' 
(ehender),  eher;  Z.  V,  814.  217.  265,  76.  -  va'fdün,  verfaulen.  -  etoenn,  (eher)  als, 
mhd.  wan;  Schm.  IV,  78.  -  ända'tta  (d.  L  anderster),  anders;  Z.  V,  266,  97.« 

IL  mva'*aig*n  r,  verzeihen  Sief  Z.  V,  816.  368 ;  vgl.  oben  se/n.  -  tca'n  na',  wä- 
ren wir.  —  zun  täg'n,  zu  sagen;  Z.  III,  240,  3,  10,  Gramm,  zu  Wettert,  §.  99c,  zu 
Gräbel,  §.  106b.  —  eng,  euch;  Z.  V,  816.  —  da' kema,  erschrocken;  Z.  III,  116.  188, 
36.  —  im»,  mit  dem;  Z.  V,  111,  43.  —  zana,  weinen;  Z.  III,  100.  392,  4,  2.  628, 
32.  —  tamma' ,  Bcien  wir.  —  t1  icia' ,  mhd.  ich  wirde ,  ich  werde;  Z.  III,  398,  6.  — 
da'  maininga,  der  meinigen  (sc.  Free).  —  «ans,  hinein;  Z.  IV,  687,  IV,  8.  —  ff/lag- 
göd  («  ^-),  behüte  Gott!  Z.  III,  346.  —  datcdll,  der  welle  v»dverb.  genit), 
-  S,  schon,  ohnebin;  Z.  V,  217.« 
HI.  Jfdan,  vorderen;  Schm.  I,  636.«  —  ridm,  f.,  gasse,  ein  sonst  mir 

das  vielleicht  die  grenze  zwischen  Haidbauern  und  Heanzen  bezeichnet; 
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5  Ort  Dichtungen  and  Sprachproben. 


ob  W  rtiten,  f.,  hofraam  (Schm.  III,  16b),  oder  ob  -  rottung  (v.  reuten,  Schm.  IH, 
166)?  -  „Wahrscheinlich  gehört  es  mit  dem  kärntnerischen  reidn,  f.,  die  bogenwen- 
dung  de«  wagen»,  tu  dem  verb.  reid'n,  wenden,  drehen,  und  bezeichnet  also  eine  Wen- 
dung oder  kehre  des  weges  :  vgl.  Z  V,  256,  69,  auch  III,  106  u  V,  262,  3.  —  aim, 
hinein,  wie  nachher  luei,  hinab,  und  außi,  hinaus;  Z.  IV,  68.  183,  III,  9.  637,  IV,  8. 
—  nächa'  (nachher),  hernach,  alsdann;  Z.  V,  266,  124.  267,  8.  —  lucka,  f.,  lücke,  öff- 
r,  schmaler  durchging;  Sohra.  II,  433:  htehn.  —  pUß-n,  f.,  blSße,  freie«,  unbe- 
land;  Tgl.  Z.  IV,  491.  -  «ca*-,  d.  i.  tiaefut,  siehst  du.  —  in  kügarw,  den 
mais;  an  in  vgL  Z.  IV,  668,  1.  V,  266,  70;  zum  «lav.  kügaru»,  mn  Ungar,  kukoritza, 
s.  Z.  V,  330,  2.  —  ta'  tcöld  uglaich  (jl  JL)t  der  weit  ungleich,  unerhört  (vgl.  unten: 
da*  had  t'  weit  nit  g'teg'n);  auch  in  Koburg  hört  man  diese  steigernde  wendung.  — 
*nui,  genug.  —  Upp'l,  m.,  eigentlich  kürzung  aus  Philipp,  bezeichnet  einen  ungeachick- 

pferde;  Z.  V,  461.-  ' 

IV.  „navinga',  m.,  bohr  er;  Z.  IV,  87  f.  —  hendlatcäg'n,  m.,  hShnleinwagen,  name 
des  grofsen  wagen».  —  di  drai  mada',  die  drei  mäh  der,  werden  auch  di  drai  kinC,  die 
drei  könige,  genannt  Schm.  II,  660:  die  drey  mader,  beym  landmann  die  den  Ja- 
cobsatab  bildenden  3  sterne  am  bimmel.  —  Heng  an  (wir  u.  sie)  stehen;  Z.  II,  96,  61. 
IV,  637.  I,  4.  -  ha  blaibn*  (kein  bleiben*),  keine  bleibende  stelle,  ein  vor 
hängiger  genitiv,  wol  in  falscher  analogie  dem  genitiv  bei  was,  icht,  nicht  etc. 
bildet;  vgl.  Schm.  §  762.  Grimm,  graram.  IV,  461.  727  t  787  t  v.  die  wendung: 
ist  (nicht)  seines  bleibens  tauch  koburg.:  er  hot  kä  bleiben* ,  d6  it  nett  »eine»  bleib- n* 
und :  do  hilft  kä  redn*  \,  Entfernter  liegt  der  gedanke  an  ein  (namentlich  aus  dem  in- 
iinitiv)  gebildetes  »übst,  auf       wovon  Z.  III,  129.  281,  71.  427,  68  geredet  worden. 


Siebenbürgisch- sächsische  Volkslieder 

im  Kaißder  Dialekt. 


I. 

Ze*  Krfnen,  zi  Krinen,  fmr  der  borgem  ärem  diur, 

diu  etit  on  gräägrän  laind'  derfiur, 

ei  lüwen  äs  sä  brft,  ei  ain  Hk  sä  schmöl, 

draf  saint  sdch  frä  nödchtcgöl. 

»Fra  noochtegol,  waild  vigellain,  5 
wä  sal  öch  de!"  gellftchen  sSn?«  — 
Ech  gäng  af  on  hfen  berg, 
e*ch  »ach  gr%ranen  klfc  afgon. 
„GtiDg  af,  gung  af,  gräsgräner  klfe, 

bedracht  mech  mche"  rätter  mf;  10 
et  hot  mech  ndch  nor  ener  bednugen, 
och  dia  höi  et  r  swnen  hak  gehugen.« 
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Alle  birebfmcher  räuspert  ech  bäs  am  da  ze% 

bäs  dir  e  geläfeter  de  traa  ubÄ; 

bdt  e'  der  ae  un, 

esi  wi'st  tea  se  hun, 

alte  margen  än  am  arfel  drum. 

Kam  mät  än  de  görten, 

diu  wäll  dch  äf  dech  worden; 

ech  wäll  dir  e*  mätzken  schinken, 

mät  dem  wi'st  tea  ddch  bedinken; 

wdr  hia  lum  Als  wer  hfa  en  zegun 

wi'st  tea  en  nor  law  mesen  bun. 

m.  •) 

tich  süT  «Tnnul  de  bnrg 

ech  sach  main  härzlawken  äm  wieg  diu  stran; 

ech  gröst*  ät  ist,  ät  dünkt  mer  zwiar: 

„ Och)  fonig  härzläwen,  wol  äs  ät  mir! 

dch  aal  dweg,  dch  mos  derfun,  — 

der  lif  got  wios,  won  dch  wdder  ktm; 

ei  woni  Warden  ech  we*der  kun,  — 

won  de  schwörz  rowen  weis  fädern  hun." 


10 


5 


Ech  sätzt-  zwiu  risen  ainder  vöters  haünd: 
„Geb,  fanig  lawer  vöter,  longt  ir  mer  ir  haünd!' 
Ech  sätzt-  zwiu  risen  äinder  motters  haünd: 
„Och,  fanig  law  mottcr,  longt  ir  mer  ir  haünd  1 
dch  sal  dweg,  dch  mos  derfun,"  etc. 


Ech  sätzt-  zwiu  risen  ainder  breaders  haünd: 
„Och,  fanig  lawer  breader,  long  tea  mer  dam 
tch  satst-  zwiu  rtsen  ainder  sästers  haünd : 
„Och,  fanig  law  säster,  long  tea  mer  dam  haünd! 
dch  sal  dweg,  dch  mos  derfun,«  etc. 


10 


haünd!«  15 


•)  Am  Vorvorabende  der  Hochzeit 

Jen  der  Braut;  diese  nimmt  weinend  Ton  ihnen  Abschied,  während 
vorstehende  Lied  „anro  Abschiede"  singen.    Vergi  damit  das  Z.  V, 
theilte  Abschiedslied. 


ihr 


96  f. 
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fleh  satzt*  zwiu  risen  ainder  on  bäsch: 
„Och,  ionig  läw  gespilden,  hält-t  ir  ech  nor  fräsch!  20 
£ch  säl  ewßg,  ech  mos  derfun,  — 
der  law  göt  wi»fi,  won  ech  we*der  kun; 
ei  woni  Warden  c*ch  wdder  kun,  —  ■ 
won  de  schwärz  rowen  weis  fadem  hun." 

Ei  deä  ech  kum  bäa  af  de  bräck,  25 
si  dret  ech  mech  am  an  säch  zeräck; 
ech  säch  wcMer  vöter  nöch  motter  kun,  — 
„Och,  schtden  vnn  h&rzen,  dat  diät  gor  wt!Ä 

Ei  deä  ech  kum  bäa  fiur  det  diur, 
eai  schüse  se  gor  bald  de  rigel  fiur;  30 
ei  dea  ech  kum  bäa  hur  de  don, 
esi  grnwt  mer  mai'  law  vöter  on  kesol  och  on  kpn; 
ei  deä  e*ch  kum  bää  af  den  dil, 

esi  giuwt  mer  main  law  motter  an  schleoger  och  en  pil;  — 
„Owi,  owt,  deä  griäet  lid!  35 
nor  wi,  d&n  6t  ze  harze'  git!" 

Ei  deä  e*ch  kum  bäa  fiur  de  dir, 
esi  siüden  se  gor  bald;  „se  Sa.cs  ze  vil;Ä 
ei  deä  dch  kum  biitä  nur  den  däacjj,  —  .•  . 

„Och,  tenig  l&w  motter,  hält-t  ir  ech  nor  fräsch  lu  40 
Ei  deä  eeh  kum  bäe  mir  det  btt, 
'         eai  dedcht  <fch  gor  bäld:  „ei  werst  teä  ndch  on  mSd! 
Owt,  owi,  deä  griäet  lid ! 
nor  wi,  d&n  dt  ze  harze'  gitlÄ 

Ei  deä  ech  kum  bäa  nur  den  hierd,  # 
esi  siuden  se  gor  bald:  „se  ää  Äser  net  wiert" 
Ei  deä  ^ch  kum  bäs  nur  de-  trun, 
esi  siüden  se  ger  bäld:  „se  äs  es  zc  grum." 
„Qwt,  owt,  deä  griäet  lid, 

nor  wf,  ddm  e*t  ze  hÄrze"  gftl"  50 

Em  wi'd  de*ch  loiden  an  e"  steuern  heuä, 
diu  wi'steä  san  met  freäden  ereuä. 
Et  äs  on  dfiglich  münkel  är  best  kliod, 
ainder  döm  sä  drft  grfs  harzeltd.  « 
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Wol  bläst  der  wand,  wol  steiwt  der  sehnt,  —  55 
och,  schtden  yun  h&rzen,  dät  dfot  gor 
äf  dem  Schasbriger  turn  äs  on  grfe  schälraao, 
äf  dem  Kaiser  fridhef  **>  alle  trao. 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

I.  1.  Krfnen,  Kronstadt.  —  8.  ei,  und.  —  htwen,  oben.  —  äin,  unten;  vgl.  III, 
9,  64:  ämder,  nnter.  —  4.  tarnt,  singt.  —  10.  niehe,  kein;  Z.  IV,  407,  12. 

n.  4.  am,  also,  so;  Z.  IV,  281,  7.  V,  38,  8  u.  unten  m,  80  IT  —  te$,  du;  Z.  V, 
392,  8.  -  (Arm  vo%  Umarmung;  Z.  V,  882.  -  8.  mälzten,  n., 

KUsehen;  Z.  I,  286,  2,  9.  II,  84,  16.  III,  172.  -  10.  ssetm,  Zigeun. 

m.  1.  sftf ,  sollte.  —  t'mwl,  einmal.  —  8.  f«<,  Einmal;  Z.  V,  363.  892,  10.  — 
:ici*rt  zweimal ;  mhd.  «wir,  swier,  zwirunt ,  zwirent,  swirnt,  zwirn  etc.,  wovon  auch 
zwirnen,  zwirmen,  zusammendrehen,  u.  nhd.  der  Zwirn;  Sohm.  TV^  207  f.  —  4.  fonig, 
einsig,  lieblich,  niedlich)  Z,  IV,  282,  .84.  —  tcol,  weloh,  wie;  Z.  IV,  410,  7&  — 
5.  hoeg,  hinweg,  fort',  Z.  V,  271,  7.  —  20.  40.  ich,  inolin.  euch.  —  30. tchvte  ßur, 
sie  schössen  Tor,  schoben  vor  (den  Riegel),  wie  schon  mhd.  vürschieien.  —  81.  dont  f., 
Tenne;  Z.  I,  296,  10.  -  82.  och;  wh,  und;  Z.  V,  98,  22.  392,  6;  verschieden  von 
och,  ach  (4.  10.  12.  15  etc.);  Z.  IV,  40  -  83.  ciÄ,  m.,  Dielet  Z.  V,  68.  ~  34.  uhleo- 
ger,  m.,  Schleier,  Kopftuch.  —  fil,  mT,  Pfühl,  Polster;  vgl.  niedexd.  %ol,  engl,  pflk>w. 
—  35.  griiet,  grofses.  —  88.  siüden,  sagten.  —  et,  uns.  —  42.  möd,  f.,  Maid,' Jung- 
frau; Z.  IV,  277,  21.  *29,  6.  *—  46.  Äser,  unser;  Z.  V,  330,298.  —  47.  frun,  f.,  Truhe, 
Lade,  Kiste;  Z.  III,  531,  48.  —  61.  loid-,  wird,  wie  oben  II:  tct'jf,  wirst,  u.  nachher 
52:  tci'aieä,  wirst  du.  —  9reuif  her  aus  ;  Z.  V,  97,  12.  —  64.  drii,  trägt;  vgl.  Z.  V,| 
268,  11.  —  66.  sfcu?*,  stäubt,  stiebt,  stöbert  —  Seh'aebriger ,  Schäfsburger.  — 
ro&,  f.,  Schalmeie,  Rohrpfeife;  v.  mllat  ealumellus  (aus  calamu*,  Rohr),  altfrn».  chale- 
mie,  frna.  cbarumeau;  mhd.  sctialemle,  holl.  Schalmei ,  dän  skalmaye,  schwed.  skalt- 
raeja,  engl,  ehalm ,  «hawm.  — ,  68.  Kauer,  Kaieder,  v.  Keißd,  einer  Stadt 
Bezirke.  -  Zu  fridhef,  Freithof,  Gottesacker,  vgl.  Z.  II,  91,  20. 


■  . 

•  :  ■ 


•      -i  ■  i 


Volkslieder  aus  Niederösterreich. 


Mitgetheilt  von  Jos.  Mar.  Wagner  in  Wien. 

a. 


DraSh*  (ff  hinum,  wann  mi'  meT  müatter 

drah'  dT  herum,  zu'n  buamern  g6~  haß*. 


dn4h-  di  iwer  den  zau~! 


■ 

n      ■..■!#«  i 

Zu'n  buamern  bin  i1  ganger,'        ,  ; 


....  i 


was  wcr'n  denn  dö  haselnuß  ^  ,  ,  0,       ,      ^  ,77^ 

„  ,  v. ,     .  1  wia  d-  hähner  krtkht  ha'm, 

gar  so  schö  brau.  ... 

°  und  ham  bin  i  ganger, 

Wäs  vfer'n  denn  dö  häselnuß  wia  d*  mahder  g-nusht  hä'm. 

gar  so  guad  süaß,  m...  .  *j 
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2. 

M*dl  hüaf-  di',  m*d  1  Ulf  di% 
m*dl  läß  der  nix  th4~; 
dö  büamer  sin  witzi1, 
san  s*  groß  oder  kW. 

3. 

Mei*  schaz  is  a*  j'ächer, 
a~  jächor  müaß  *s  sei", 
i'  bild*  mer  meV  lebtaeh 
kan  ändern  nöd  eP. 

4. 

Mer  schaz  is  a"  manrer, 
a~  manrer  müaß  -8  sei", 
der  baut  mer  a~  häuserl, 
da  heirät»  P  dreP. 

5. 

"Wann  i'  wußtad-,  daß  *s  währ 
daß  meT  schaz  &  narr  w*r, 
so  iTaßtad*  P  *n  stT, 
wir  er  wüld  oder  scho\ 

6.  . 

F  heirart  meiner  sal*  so  gern, 
P  nsttim*  so  gern  a"  weib, 
oft  slg*n  mer  ja  dö  junger  herrn, 
es  friert  s*  am  ganzen  leib. 

7. 

Is  der  büa  no'  so  kW, 
müaß  er  seT  arwat  thiT : 
wäßer  träg*n,  scheidi  n  kliabn, 
und  d*  msidl*n  liab*n. 

8. 

Häw*  P  dir  #s  nöd  g*sagt: 
kumm*  um  hälwer  acht, 
und  du  kuxnmst  un 
dummer  büa,  du  derfst  nöd 

9. 

G§",  du  schwärzauchadi, 
gel  für  di'  tauchad*  P, 


gel  für  di'  wsir  i'  recht,  — 
wann  i'  di'  mechf. 

10. 

Müaß  mer  auf  Linz  auffigT, 
san  d*  mad'ln  jammerli'  schß", 
träg«n  ja  schwarz  eing-faßti  hffiu-,- 
d*rum  san  8*  mer  so  Üab. 

11. 

Wirt*,  wart',  büawerl,  wart*, 
P  ge4  mP  gär  hart, 
meini  schüacherln  san  h£l 
P  rutsch-  allerwstt. 

12. 

Hopsasa,  hopsasa, 
hiazt  is  *s  in  summer, 
stirbt  mer  der  aldi  ml", 
nimm  P  an  junger.  — 

18. 

Zu  dir  bin  i'  ganger, 
zu  dir  hat  -s  mP  g-freut, 
zu  dir  ge  i'  nimmer, 
der  wöch  is  mer  z'weit. 

14. 

Mei~  schaz  hat  mer  d-  liab-  aufgsagt. 
i'  hab*  m  nöd  g-ächt, 
d-rauf  hät  er  selwer  g-w*nt, 
und  P  hüb-  g-lacbt 

Z*  Lattcrbim  hän  i1  mein  strumpf 

verloa'n, 
ohni  strumpf  ge"  i'  nöd  h*m, 
steich-  i'  glei'  wider  auf  LatteiWm, 
kauf*  mer  aq  strumpf  zu  den  oän. 
(oder:  suach*  mer  mein  strumpf m 

den  4m) 
16. 

Mir  wünschen  eng  a~  glücksälaj? 

neig's  jähr 
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und  's  Jesukind-1    mit'n  krausen 

haar. 

(  Weihnaehtsgrufg.J 
17. 

Kadi,  i'  bitt  di% 

bleib*  du  heind  bei  mir, 

da(J  P  vur  hunger 

und  köld  n  nöd  stirb-, 

O  Jasest  o  Jases! 

d?i  keman  s-  jäscho~l 

schauts  eng  nöd  lang  um, 

rennts  allzänt  davo\ 

(Zur  Franzosenzeit  von  unsem  land- 
leuten  beim  »chcmzengra ben  viel- 
fach gesungen.) 

18. 

Was  soll  i'  denn  singer, 
wann  i'  nix  klT? 
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sing-  i'  mi'n  henderl, 
so  kräht  ja  der  h&\ 
19. 

Henderl,  btbi,  henderl  gaugau, 

deanst'  mer  a-n-siderl, 

so  stich*  di'  l\ 

deanst  mer  a-n-tfderl, 

läßt  der  's  leb-n, 

will  der  a-fuaderl 

sV  dazua  geb  n. 

20.  ' 
Auf  der  Simaringer  hsid', 
hat  *s  an  Schneider  verwsihd ; 
es  g-schiecht  ihm  scho"  recht,  — 
warum  naht  er  so  schlecht. 

21.  Waehtdnf. 
Wau  wau  wau  I  find  st  mi'  nöd ! 
wau  wau  wau !  find-st  mi'  nöd ! 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Heraasgeber. 

1.  mt'n  Iniamern,  zu  den  Buben,  jungen  Burschen;  Z.  III,  173,  72.  —  1.  IS.  ganger, 
gegangen,  aus  ganga  mit  bindendem  r,  wie  unten  6  o.  12  junger ;  18  singer.  Ver- 
gleiche die  Participien  gänger,  hrdht,  neben  g*mkht,  g'$ägt  etc.,  mit  Z.  I,  226  ff.  — 
mahder,  m.,  Mäher;  Z.  DI,  464. 

2.  1*4',  thun,  ptc  ihh';  Z.  V,  124.  1«  u.  unten  7.  -  arf«,  sind;  Z.  V,  266,  1. 

4  „Die  Maurer  worden  in  Inneröstcrreich  mit  dem  Spitznamen  ttadlbeker,  ».tadlpiker 
(vgl.  Z.  Y,  248,  Nr.  77:  ftändlpeckar),  Steinpicker,  wie  die  Schuster  mit  pechzdr- 
rer  und  die  Bergleute  mit  gruab  nschliafer  irotwelsch :  Grubenfeger)  belegt"  W. 

6.  Vgl.  Z.  V,  260,  Mr.  107.  —  Ueber  tcujkad;  wüfcte;  Itaßtad',  Heise,  s.  Z.  m,  174, 
187.  V,  820.  —  war*,  wäre.  —  «nild,  wild,  b&uüioh;  vgl  auch  Khiach  (scheu)  se- 
hen; Z.  V,  216.  264,  44. 

6.  heirat't,  heiratete.  —  ndknv,  nlhme. 

7.  kiutbn,  blieben,  sparten;  Z.  I,  292,  4,  7. 

8.  hälwer,  halb;  Z.  Hl,  188,  38.  —  etm,  hinein,  herein;  Z.  IV,  587,  IV,  8. 
2.  Vgl.  Z.  V,  127,  Nr.  4.  —  g*,  nicht  wahr?  Z.  V,  117,  86. 

10.  ««01,  hinauf;  Z.  HI,  46,  lH,  10.  -  jammerW,  verstärkend:  au&erordentHch ;  t. 
Z.  V,  183. 

11.  büawerlf  n.,  Büblein,  kann  liebkosend  auch  für  Bursohe  von  17,  20  u.  mehr  Jahren 
gelten.  —  tchüächertn ,  plur.,  schtfhlein.  —  hid,  glatt,  schlüpfrig;  Z.  U,  616.  IU, 
8».  —  äll&rwid,  immer,  jederzeit  (genit.  ailer  Welle). 
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12.  hüuit,  jetat;  Z.  IV,  637,  I,  1,  -  f  nimm,  ich  nehme;  2.  III,  MI,  1.  V,  5*0;  vgl. 

unten  17:  €  $tirb\ 
16.  A&n  t\  neben  Aai*-  «\-  Z.  V,  393,  16. 

16.  mg,  euob;  Z.  V,  606,  II.  —  neigt,  neues;  vgl.  tehaug- ;  Z.  V,  321. 

17.  Kddl,  Katharina.  —  hemd,  heute;  Z.  II,  66«,  17.  —  o  Jätet  I  o  Jewu!  —  ällzamt. 
allesammt;  Z.  V,  393,  6. 

18.  henderl,  n.,  Hühnchen.  -  mfn,  mit  dem,  assimiliert  aus  mit  dn. 

19.  dffino,  Eier  legen;  Z.  IV,  688,  Vm.  -  kderl,  n.,  diminuL  t.  Ä,  Ei.  -  7d/W,  Iafc' 
ich;  Z.  III,  392,  8,  2«.  —  fuaderl,  n,  diminut,  Futter. 

20.  Simarmger  hid;  die  Simmerüiger  Haide,  südöstlich  von  Wien. 


Schwanke  in  der  Mundart  des  westlichen  Pichtelgebirges. 

I.  Wir  man  deu  Markgraf«»  zn  Weifseukinhfn 

Dio  ganza  Stndt  wo*'  voll*'  L6m, 
Denn  bal  soilt'8  "wos  zä  sch&ua  g&n: 
Dä'  Markgraf  und  viel*  an'ra  Leut-, 
Die  wöllt-n  komma  Von  Bareuth. 


Da  hamm  die  Weiba*  g*wischt  und  putzt,  5 
Senn  oft  va'  Eil-  an  d-  Männa'  g-hutzt; 
Dio  Kinna*  Mf-n  drunta'  nun         ,  •, . . 
Und  werf-n  Tisch-  und  8tfihl-  fast  um. 

Die  Manna'  hamm  Ja'  Stiefl  g-gchmiä't, 

'nä  Rock  asklopft  und  «ich  balbiat,  10 

Und  wie-s  nu  trummelt  durch  die  Stadt, 

Da  hat  a  Jeda*  n<Sthi'  g-hat. 

Bau  liorgamasta'  kümmt  ma  zaram, 

Weil-fl  d*  Rothsherrn  so  ITg-ord-nt  hamm, 

Und  d'  ganzA  Borga'schaft,  die  sieht  15 

Ma*  bal  voa  n  HAus  in  Reih-  und  Glied.  '  '•  • 

Wie*8  heut  noch  is,  qo  woa(  ainst.A'; 

An  woa'  sei"  Hut  z'gröji,  *n  An'4'n  z*kl<a. 

An  vroi'  di'  Rock  z-weit,  'n  An'a'n  z-eng 

Und  Manch-n  woa'  sei"  Schnupftuch  z-weng.  20 

Itz  kummt  4  Weiß-nkirch-ner  g-rennt, 

So  g-schwind,  als  wenn  sei"  Kopf  hett-  brennt, 


Digitized  by  Google 


Mundart  des  westlich«)  Fichtelgebirges.  513 

Und  schreit,  wos  fe'd'  nc*d'  schreid  ka~: 
„Dd'  Markgraf  is  bän  Weiha'  schäM" 

Da  wird  'na  Borgd'mdstd'  warm,  25 
Ld'  streckt  die  Ba~  und  schütt-lt  d-  Amv, 
Bai  kratzt  cd'  tücliti'  aufn  Kopf, 
Bai  langt  eil'  ninta'  an  sein  Zopf. 

Nu  hAt  md*  hr  und  hea'  g-schwind  denkt, 

Wie  md'  'nd  Landsherrn  recht  empfangt;  30 

A  Jeda'  red-t  sei*  Wörtla  drei*, 

Doch  feilt  i?  kdn  wos  Pass*nd*s  ci~. 

Zlctzt  schickt  ma  'n  Masta'  Boda'  fort, 
Denn  dca'  hät  kenna  setz  n  's  Wort, 

Dea*  fragt  'nd  hohd  Landesherrn,  35 
Wie  ddß  ed'  will  empfangd  wer'n. 

„Drei  Mann  hoch  sollt  la'  kommd  hed' 

Und  halb  zd  Fuß  und  halb  zd  Pfed*!"  - 

So  hat  vdn  Fürst-n  d*  Antwort  g-laut-t; 

Dä  hät  md  wiedd'  trÄb  drei"  g-schaut.  40 

Md'  kann  des  Ding  net  röcht  vd'st6~:  — 
Wcd'  kann  halb  rcit-n  und  halb  gr? 
Drei  Mannd*  df  dndndd'  dröm,  — 
Da  wid'd-s  mi'n  Gc~  z-weng  Plog  net  hom. 

Md*  macht's  sä  gut  als  wie  md'  ka~  45 
Und  stellt  sich  drauß  bdn  Weihd'  ä~; 
Bai  kommd  'n  Fürst-n  seind  WSng, 
Da  zieht  die  Borgd'schaft  entgeng. 

Ma'  bringt  'nd  hohd  Herrn  an  Gruß; 

In  Bfig-1  hät  md'  'n  rechtn  Fuß,  50 

Mi'n  link*n  hupft  md'  nem  he*d' :  — 

Md'  wod'  halb  z-  Fuß  und  halb  zd  Pfe*d\ 

Und  ddß  md*  net  ds  Gringst-  vd'sieht, 

Da  richt  t  md'  hr  zdn  Thod'  dn  Schmied, 

Äf  den  dä  sitzt  d  WcT)d'  drdf  55 

Und  ganz  öm  hockt  md'  'n  Schneidd'  ndf. 

38 
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Weil  md'  net  g$T  und  ste,~  so  ka~, 
Sa  Idhnt  md'  sie  an  »1-  Maua'  ä~. 
Da  mahnt  ma'  ,  s  wod'  nu  alläs  gräd, 
Als  wie  da'  Markgraf  gwünscht  siclrs  hät.  60 

II.  Des  Markgrafen  Kirchgang. 

Da'  Markgraf  wollt*  in  d*  Kirch-n  gtT,  — 
Doch  grad  woa'  's  Wctta"  net  za  scmT; 
Ma'  hat  noch  in  da'  ganz'n  Stadt 
Ä'  net  d  bißld  Pflasta'  ghatt. 

Ma'  schauf  it  zwod',  doch  brengt  md'  'n  Dreck  5 
Net  halmi'  von  dd'  Sträßn  weck; 
Md'  sieht,  ddp  durch  die  Sauerei 
Dd'  Fürst  net  kä*  in  d-  Kirch-n  'neT. 

Dä  langt  da  Borgd'mdstd'  ä~: 

„Ich  wifcji  e*tz,  wie  md'  helf*n  kä~  —  10 
Af  Sammdt  raup  dd'  Markgraf  gä~, 
Nach  bleim  doch  sei"  Fuß-  recht  sche\a 

An  roth-n  Sammdt  kdft  md'  ei", 
Ded'  wod'  hübsch  tlieud'  und  net  fei"; 
Den  hät  md'  lu  zdn  Schneidd'  bracht,  15 
Ded'  hät  ddva~  zw*  Kißld  gmacht 

Dd'  Markgraf  tritt  df  d-  Ki(Jld  ndf ; 
Sä  bal  cd'  'n  Fuji  hät  g-höm  df, 
Hät  g-schwind  ma  sich  näng  Kißlan  bückt 
Und  ans  ums  an'rd  verrig  g-ruckt 

Dd*  Borgd  mdstd*  gibt  hübsch  Acht, 
Damit  md'  doch  kdn  Talkn  macht, 
Und  immd'  sagt  d* :  „Schaut  fei"  drdf, 
Damit  kdf  Sau  mtd'  h&n  df.a 

Grad  wenn  md'  m*nt,  s  g&  Allds  sehe*,  25 
Nach  ke'nnt's  oft  nimmd'  tolld'  g6~:  — 
Mdf  hät  vdn  Weg  fast  g'hatt  die  Mitt*, 
Als  neV  as  Kiß'  dd'  Markgraf  tritt 
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Da  reißt  md'  ihn  die  Kißld  we*ck  — 

Ed'  machdt*  sie  sonst  volld'  Dre*ck;  30 

Doch  hat  md'  z*  stark  sich  g'schickt  dabei  — 

Drum  fällt  da*  Fürst  in  d-  Sutt-n  'nei". 

Und  wie  ma*  'n  wiedd'  'raus  hat  tha\ 
Da  fangt  dd'  Borga'masta'  ä~ : 

„£tz  schaut,  ritz  hebt  ma'  dm  draf  35 
A  doch  a"  rechta  Säu  noch  df.« 

III.  Das  Pestessea. 

In  alta'  und  in  neua'  Zeit, 

Dä  is  bä  jedd'  Festlichkeit, 

So  wie  ma'  's  höd't  und  wie  ma'  *s  lc*st, 

's  Eß-n  imma'  d-  Ilauptsaclr  g-we*st;  — 

Denn  vd  dd'  Luft  kann  ma'  net  16m,  5 
Drum  mußt-s  a'  großä  Mahlzeit  gSni, 
Und  zwoa'  'nd  Landesherrn  zd  Ed' 
Und  fÜd'  die  ßorgd'schaft  sollt  s  gsched. 

Ajs  dnar  dnz*g*n  Schüß'l  ham 

Die  ßorgd'  eßn  wolln  all'zamm  10 

Mit  ihren  gn/iding  Landesherrn,  - — 

Nach  braucht  ja  net  viel  aufg-spült  z  wer'n. 

Ä  großd  Schtißl  braucht  md'  dä, 
Wies  Jedd'  leicht  sich  denk*n  kä~, 

Drum  geht  md'  nintd'  in's  Broihaus  15 
Und  reißt  dn  ttichting  Koßt  l  'raus. 

Md'  schleppt  h  'ner  in  Rathhaussaal, 

Denn  dä  soll  g  halt  n  wer'n  's  Mahl. 

Schwarz  Brod  und  Semm*l  brockt  md'  ei' 

Und  schütt  dn  Hafn  Milch  'neT.  20 

Die  Semm-1  sollt-  van  Landesherrn 

» 

Und  's  Brod  van  Borgern  geß-n  wer'n; 

Sein  Löffl  bringt  d  Jedd'  'raus 

Und  drubd'  hed'  geht's  Uber'n  Schmaus. 

33» 
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Da  hat  lang  And'  runimd'  g'fischt  25 

Und  hat  An  Scmnrlschnite  dd' wischt, 

Den  hat  ed'  käm  in's  Mnul  g*schoppt  g-habt, 

Als  scha*  d  Rathshorr  ihn  ddtappt 

Mi'n  Löff-1  schlcgt  ca'  'n  Dieb  df  d-  Hend 

Und  fragt,  wio  dn  so  g*hist*n  kennt*!  —  30 

„Die  Semnrl  g'hoa't  'nd  Fürsten  ja; 

Für'n  Borger  taugt  d~  sehwarz  Brod  schärt" 

Dd'  Dieb  hat  g-schwind,  als  hctt-s  -n  brennt, 
'na  Brock  n  'rausg  speit  in  sef  Ildnd 

Und  wirft  —  *s  wod'  freili'  god'  net  feT  —  35 
Ihn  wicdd'  in  'nd  Kcßt'l  'neP. 

IV.  Der  Zeisig. 

Wäs  schrcid  denn  die  Büm  da  drauß?  — 
Wäs  gaff-n  denn  die  Lcut-?  — 
Was  schaut  md'  denn  bdn  Fensta'n  'raus?  — 
Was  thut-s  denn  gern  heut?  — 

Da*  Borgd'mastd'  kommt  6tz  hed'  5 
Und  schreit,  als  wenn  ed'  b-scß'n  wed': 
„Mei"  Zcisld  is  auskummd!" 

t 

Die  Borgd'schaft  Idft  hie  zdn  Thod' 
Sa  g-schwind,  als  wie  sie  ka~; 

Md  schiebdt-  ged'n  die  Rieg-1  vod',  10 

Doch  senn  da  kdnnd  drä\ 

G-schwind  kommt  die  Hilf  oft  m  dd'  Noth: 

Ma'  findet  d~  gelbd  Rüm  grad,  — 

Die  braucht  md'  schnell  als  Ricg'l. 

£tz,  m*nt  md',  müßt  md'  's  Zcisld  krieng;  15 

Zr  Stadt  kann-s  ja  net  'naus  — 

Ja  ja!  —  die  Zeisld  kennd  flieng;  — 

Bai  wodrs  in  Freid  drau(5'. 

Die  Rüm  is  £'  net  steck  dt  bliem: 

Md'  hät  dort  grad  dT  G£ß  hrtriem,  —  20 
Die  hat  die  Rüm  zammg-frefi-n. 
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Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

L  1.  wod',  war;  8.  Z.  V,  132,  3  und  vgl  unten:  ed',  er,  hed%  her,  P/W,  Pferd, 
id\  ihr,  mia',  mir,  vod'  (inclin.  vd'  6),  vor,  etc.  -  tolld1  Lern,  voll  Üben;  Z,  V,8U.  — 
2.  6a/,  bald;  Z.  III,  172,  14.  273,  18.  -  gern,  (gegeben;  Z.  IV,  553,  2.  V,211;  ebenso 
unten:  harn,  (sie)  haben,  Ä6m,  haben,  6m,  drom,  oben,  droben,  nam,  neben,  Bunt,  Bu- 
ben, etc.  Zum  Abfall  des  participialcn  ge-  vgl.  Z.  V,  132,  4  u.  unten:  putzt,  klopft, 
brennt,  denkt,  bracht,  bucht,  bliem,  triem.  —  3.  anWd,  andere;  Z.  II,  46.  —  6.  hutzn, 
im  raBchen  Laufe  an  etwas  stofsen ,  namentlich  auch  mit  dem  Kopfe ;  daher  ( koburg. ) 
Hutzbock,  m.,  ein  Anrennen  mit  dem  Kopfe.  —  7.  Kinna',  pl.,  Kinder;  Z.  V,  133, 46. — 
10.  W,  den,  auch  dem;  Z-  V,  133,  23  u.  unten:  25.  30.  35.  IU,  7.  31.  36.  -  18.  ma\ 
man;  Z.  IV,  270,29.  —  zamm,  zusammen;  Z.  V,  120,  19.  -  17.  «wirf,  sonst,  ehedem; 
Z.  V,  132,  2;  vgl.  IV,  105,  22.  -  20.  44.  z'tceng,  zu  wenig;  Z.  UI,  172,  14.  -  23.  n«T, 
nur;  Z.  V,  183,  U,  23.  —  24.  Weihd\  m.,  Weiher,  Teich;  Schm.  IV,  3.  —  tcha, 
schon.  —  26.  B&,  plur.,  Beine.  —  28.  nmid",  hinter,  aus  hin-hinter;  Z.  UI,  172,  32 
u.  unten  II,  8.  HI,  15.  —  29.  denkt,  gedacht;  vgl.  oben  zu  2  u.  Z.  V,  111,  46.  121,  83. 

—  31.  drei',  darein,  dazu.  —  86.  1010  daß;  vom  pleonastischcu  Gebrauche  des  Binde' 
worts  „dato"  s.  Gramm,  zu  Weikert  §.  102,  zu  Griibel  §.  108.  —  44.  mfn  06",  mit 
dem  Gehen;  Z.  V,  III,  48  u.  unten  III,  29.  —  47.  Weng,  d.  i.  Wegn,  plur.,  Wagen; 
Z.  V,  132,  3;  ebenso  unten  IV,  15.  17:  krieng,  flieng,  kriegen,  fliegen. 

II.  6.  ÄaW,  adv.,  zur  Hälfte,  einige  rmafsen ;  Schm.  n,  177:  aus  halbtoeg,  halben- 
weg  oontrahiert?  Vgl.  Grtibcl  u.  Weikert,  auch  halbicht,  Z.  IV,  170.  —  10.  itz,  jetzt; 
Z.  V,  369.  —  12.  nach,  dann;  Z.  V,  267,  8.  —  19.  nang  (zz  nach  V),  nach  den; 
vgl.  oben  I,  47  u.  unten  III,  11.  16.  IV,  15.  17;  auch  Z.  V,  422,  I.  -  20.  rerrig,  vor- 
wärts; Tu  IV,  258,  18.  —  22.  TaUrn,  in.,  Fohler  aus  Unbeholfenheit,  tölpelhafter  Streich ; 
Z.  IV,  888,  448.  —  28.  /et,  fein,  ordentlich,  dooh  ja;  Z.  V,  183.  228.  —  d  8du  auf- 
hem,  eine  Sau  aufheben  (einlegen),  wider  Willen  und  Absicht  etwas  Ungeeignetes,  Un- 
anständige«, Anstöfsiges  begehen;  Schm.  in,  178.  Zarncke  zu  Brant's  Narrensch.  S.  418. 

-  30.  machdt-,  machete  (Condit).  —  32.  Suttn,  f.,  Lacho,  Pfütze;  Sohra.  UI,  293. 
Caatelli,  258.  Schraid,  519;  Schwei*.  Südcre,  Süderetc,  f.,  sumpüges  Land;  Brühe.  StaJ- 
der,  n,  418.  Tobler,  427. 

IU.  16.  Keßtl,  m.,  Kessel;  Z.  III,  394,  13.  V,  214.  —  26.  rummd',  d.  i.  rumher, 
herum;  Z.  V,  120,  2,  20.  —  26.  dd'wischt,  erwischt;  Z.  V,  133,  10.  —  27.  »chopp'n 
(zu  „schieben"),  stecken,  stopfen;  Schm.  HI,  376.  Höfer,  IU,  112.  Lor.  118.  Cast  260. 
Schmid,  476.  Tobler,  397.  —  29.  Ilend,  f.,  Hand;  Z.  V,  129,  7. 

IV.  7.  auzkummd,  ausgekommen,  entflohen;  Grimm,  Wb.  I,  895.  —  10.  zchiebdf, 
schöbe  (Conditionalls);  Z.  V,  320.  505.  -  13.  Rum,  f.,  Kübo;  Schm.  UI,  9.  —  19.  steckdt, 
steckend;  Z.  HL  104.  V,  606. 


Rheinfränkische  Mundart, 

Von  Willi,  v.  Waldbrühl  in  Elberfeld. 

I.  Fasteldvendsltd. 

Di  Frau,  ihr  Bo'sten,  rangeniert,  Der  SpUrkel  drift  ald  Knoppen 
Der  Böm  em  Weng  di  Schloten  freach, 

kirt,  Di  Meis-  ptpst  m&dig  cm  Gebösch. 
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518  Dichtungen  ur 

Wenn  Alles  spokt  un  brüst  un  wägt,  5 
Dann  hescht  et  och  en  Pus  geblagt, 
Et  Flabes  fürgebongen  flock, 
Und  Tappert  üsgekrömt  un  HSk. 

Le*f  Gritchen,  mach-  mer  dö  ke"n 
Schnüfs, 

SÄh*,  dat  du  met  zom  Reigen  küß*;  10 
Lachst  du,  best  du  noch  cns  su  nett, 
Du  Rusenknopp ,  du  söfsc  Flctt ! 

Der  Deukershong  do  wagt  un  blecht, 
Hätt-  dich,  min  Hätz,  nit  gar  ver- 
stöcht ; 

Gäf  mir  din  Hänkchen  dran  un 
drop :  15 
•nen  Schottischen  of  -nen  Galopp  1 


Spraehprobon. 

Löfs*  si  an  ihrer  Lompenk&'t, 
Am  Juxtcrn  hat  mer  bester  Art: 
Wann  si  vam  Tuppen  gramm  un 
kott, 

Su    dänzen   mir   no'm  Rommels- 
pott  20 

Un  kriggen  mir  och  zicken  Queis,  — 
Et  dürt  nit  bes  et  Ofond  es, 
Ih*  dat  mer  sich  dornfer  krützt, 
Ila'niir  us  widder  jo  gebützt 

Di  Frau  dobufsen  rangeniert,  25 
Dat  Dengcn  anderster  he  birt, 
De  Spürkcl  klemmt  us  en  et  IIÄft, 
Et  hescht  gepuxtert  un  geoft. 


II.  WenklerMd. 


Wenn  alle  Weng-  och  schnüfen, 

Wenn  och  die  Schüren  stüfen, 

Der  Ran,  der  kalc  Schnei, 

Un  gelt*  et  vill  zo  bölscln, 

Zo  schaffen  un  zo  fröfseln,  5 

Zo  löfen  nöh  un  bei,  — 

Der  Dag  kann  jo  nit  düren, 

Der  öfend  fuhrt  us  Büron 

Doch  fründlich  en  di  Kau ; 

Em  Sching  von  hellen  Lampen  10 

Di  vollen  Schütteln  dampen, 

Di  Stüf-  es  wärm  un  lau. 

Un  op  der  wärmen  Siddel 

Do  klenkt  di  frühe  Fiddol 

Zom  Älen  trauten  Led ;  15 

Van  maren  Wonderzikden, 

Van  Helden  un  van  Strikden 

Sengt  dir  e  fresch  jong  W6ht. 


Van  älen  Konkelfüsen, 
Geschiebten  wäl  zom  Grüsen  20 
Wind  cn  dem  Krctsch  verzallt, 
Van  Hexen,  Mär  un  Quergen, 
Van  Feinen  en  den  Bergen 
Van  leflicher  Gestalt 

Es  dann  zo  Eng  dat  Pludcrn,  25 
Geht  mer  zoletzt  mit  Schuddern 
Erop  den  holzen  Berg, 
La  t  sich  un  säht  en  Drßmen, 
Wat  wakkrig  uau  zo  nöhmen, 
Saht  Warwolf  un  Gequerch,  30 

Un  säht  dat  LSf,  dat  lüse, 
As  Fei  met  Stäf  un  Rüse 
Bewachen  riehen  Schatz, 
Wacht  op  en  freud  gem  Schrecken 
Un  fengt  sich  unger  Decken  35 
Allen  an  singer  Platz! 
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"WorÖra  der  Hahn  op  jedem  Turn 
Sich  böverst  en  dem  Wenge  driht? 
Un  oven  en  der  blöcn  L<H 
Entgen  dem  weiden  Wedder  krit? 

Et  sebrift  sich  her  us  Äler  Zick,  5 
Wo  Stadt  in  Dorp  an  gener  Kant, 
Wo  us  Fürvaren  wägten  noch 
Un  troken  dur  dat  mßhre  Land. 

Met  ihren  Hörden  tröken  si; 
Un  wo  nc  freschen  Bo'n  si  löd,  10 
Do  helcn  si  und  dranken  drus 
Un  birschten  do  met  forschem  Möt. 

Op  Wagen  führten  si  ihr  Göd, 
All  die  Gereden  ovvendrop, 
Di  Frauen  un  di  Kenger  16f  15 
Met  Spill,  Gczau  un  Rockelskopp. 

Un  op  dem  trtsten  Karren  sofs, 
Zo  bverst  op  dem  Reck,  der  Hahn 
Un  üwersoh  den  holen  Weg, 
As  leden  he  di  wickc  Bahn.  20 

Fr5h  Morgens  met  dem  Kückeru, 
Do  stüften  he  beheng  di  Dr&nv, 
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Un  braht*  di  Bürsten  en  et  Wams 
Un  brüht-  di  Perd-  en  Zug  un  Zorn. 

Un  Afcnds,  wenn  et  Zick  zorRnst,  25 
Dann  kriden  hc  sin  „Halt!*  dem  Zog, 
Dann  spannt  der  B&s  den  Wagen  us 
Un  lels  di  Ösen  frei  vom  Joch. 

Su  führt  der  Hahn  den  ganzen  Zog, 
As  war  he  selver  gar  der  B&s,  30 
Führt  in  dur  Berg  un  Sump  un  DäI, 
Dur  g&lcn  Sand  un  gr5nes  Gras. 

As  dröm  di  VÄren  festen  Grong 
Gcfafst  un  sich  dat  L&nd  gerot*t, 
Dat  Hüs  gezemmert  statt  der  Tont,  35 
En  Kirch  gebaut  zo  ihren  Gott, 

Do  satzton  si  huh  op  den  Turn 
Den  Hahn  as  ihr  Wörzechcn  gau, 
As  Wecker  un  WohrsUggcr,  der 
Don  Weng,  dat  Wedder  kennt  ge- 
nau. 40 

He  es  ken  flädig  Spillwerk  d6  : 
Bcdücksam  es  hc  un  verzollt 
Geschichten,  di  gesehen  he, 
Verzollt  vam  Löf  der  alen  Weit! 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

I.  Fastetövendsläd,  Fastnachtslied.  Faaieiövend,  Foathivend,  Fastelabend,  Fastnacht. 
Brem.  Wb.  I,  86«.  DKhnert,  114.  Schambach,  267.  Z.  IH,  666,  6«.  —  1.  »Vi  Frau, 
Frua,  Freia.  Bei  jedem  Sturme  des  Hönnings,  dos  der  Frei«  geheiligten  Monate ,  sagt 
der  Bauer  noch:  ndi  Frau  rangeniert*,  d.  h.  sie  hat  Launen,  spukt.  Fragt  man  ihn 
dann:  „welche  Fran?M  antwortet  er  dann  wol:  „die  Frau  Maiiau,  ob  schon  er  derselben 
<las  etwas  anrüchige  „rangenieren*  kaum  cumuthen  darf.  Er  ist  verlegen  und  ahnet 
kaum,  dak  sich  hier  urheidnische  Gedanken  an  neuchristliche  Diohtungcn  anknü- 
pfen."  W.  y.  W.  —  Zu  rangenieren  vergl.  mhd.  rangen,  niederd.  rangen,  rangeln, 
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Dichtungen  und  Sprachproben. 


oberd.  rankein,  rankem,  engl,  ränge,  rangle,  »ich  hin  und  her  bewegen,  tummeln, 
ringen;  wild  und  wüst  sich  geberden;  auch  hoch«),  der  Range,  wilder  Bube.  Brem. 
Wb.  III,  432.    Schütze,  III,  273.   Dähnert,  373.    Richcy,  205.   Müllenhoff  z.  Quick b. 
Z.  III,  656,  67.  —  Bo'tte,  Bursche;  Z.  III,  358  f.  47,  3.  279,  17.  —  2.  Wen?,  Wind; 
Z.  II,  646,  1.  —  Schlot,  f.,  Ast.  Z.  II,  392,  43.  —  3.  Üpürktl,  ra.,  der  Monat  Februar  . 
Z.  V,  330,  4.  —  dri/t,  treibt.  —  ald,  schon;  Z  III,  272,  24.  -  Knopp«,  f,  Knospe, 
wie  oberd.  Knopf;  Brem.  Wb.  III,  828:  Knobbe.    Schambach,  106.    Stürenb.  116: 
Knubbe.    Z.  III,  379  u.  unten  12.  —  pip^en,  pfeifen;  Z.  IV,  409,  53.  —  modig,  mSig, 
holl.  moedig,  wohlgemuth,  anmuthig,  gemüthlich,  lieblich;  Schauib.  136.  —  5.  epoken, 
lärmen,  toben,  soust  tpöken;  Brem.  Wb.  IV,  961.  Stürenb.  254.  Z.  V,  144,  47.  —  wa- 
gen, unstät  umherziehen,  unruhig  Bein,  wogen;  Z.  III,  48,  15;  unten  13.  —  9.  hitchen, 
heifsen;  Mllr. -Weite,  81  u.  unten  28.  —  Pu$,  f.,  Pause,  Ruhepunkt,  Weilchen.  —  hin- 
gen, sich  toll  oder  kindisch  (blagig)  stellen,  v.  Bläge,  f.,  gewöhnlich  im  plur.,  Kind, 
mit  dem  Nebenbegriffe  des  Lästigen  und  meist  von  Mädchen  gebraucht.    Vielleicht  aue 
Balg  umgestellt;  vgl.  holl.  blaag.  Brem.  Wb.  1,93:  blaggen.  Strodtmann,  28.  Schamb. 
25.  Stürenb.  19.  Z.  V,  164,  103.  —  7.  Flabet,  n.,  Maske,  auch  Narr;  Z.  III,  273,  7. 
667,  77.  —  für  gebongen,  vorgebunden.  —   fiöck,  rasch,  munter;  Z.  V,  414,  8.  — 
8.  Tappert,  Tabbert,  Tabert,  m.,  Unterkleid  der  Frauen,  altmodischer  Weiberrook ;  Amts- 
rock, Talar;  Z.  II,  239.  V,  275,  6.  —  Ulk,  auch  Hock,  Hoike,  Ueuke,  Heike,  f.,  Ue~ 
berwurf,  schleierartiger  Mantel,  namentlich  der  Frauen,  als  Traucrkleid  u.  Regenmantel ; 
mitteilst,  huca,  altfrnnz.  hueque,  huque,  angels.  btccce,  holl.  huik,  engl.  huke.  Roque- 
fort, 1,  7C5  f.  Brem.  Wb.  IL  643.  Schamb.  77.  Stürenb.  85.  90.  Dähnert,  190.  Richey, 
94.  Strodtm.  89.  Schütze,  II,  133.  Mllr.-Weitz,  87.  —  9.  Schnüß,  f.,  Schnauze;  vor- 
hängender Mund  (hier  als  Zeichen  der  Abneigung,  des  Verdrusses);  Z.  II,  661,  16. 
Schmidt,  206.   Brem.  Wb.  IV,  903.    Schamb.  201  :  Snüstel,  m.    Strodtm.  220.  — 
10.  küf»,  (du)  kommst;  vgl.  Z.  III,  555,  33.  —  11.  noch  ens,  nooheinmal;  Z.  V,  134,  2. 
—  Fletl,  f.,  Nelke;  bildl.  alles  Nette  und  Schlanke;  vielleicht  zu  niederd.  Fleie,  Lan- 
zette, Aderlafeeisen,  gehörig,  wie  Nelke  aus  Negelke,  Nägelein  (Z.  II,  183,  3,  V,  98,  IV). 
Mllr.-Weitz,  54.  vgl.  Z.  V,  275,  3.  —  18.  Deukerthong,  Teufelshund,  verfluchter  Hund; 
IMtker,  Doiker,  Denker,  Verglimpfung  für  Teufel ;  Schamb.  60.  Stürenb.  41.  Mllr.-Weita, 
38;  vgl.  Z.  V,  103,  6.  -  blechen,  bellen;  vgl.  blecken  (Grimm,  Wb.  II,  88),  blhken, 
blöken,  auch  bleffen,  hlaffen  (Grimm,  Wb.  II,  60.  Schmidt,  26.  Schamb.  25);  bleichen 
(Mllr.-Weitz,  17)  u.  bei  Stürenb.  19:  blechen,  lechzen,  keuchen.  —  14.  reratöehen,  miXs- 
stimmen,  aufhetzen;  vgl.  Stürenb.  266:  Bioken  u.  265:  stäökeln,  tthokem,  stochern,  ruh* 
ren;  bildl.  aufhetzen.  —  15.  Uankehen,  n.,  Händchen.  —  16.  of,  oder;  Z.  IV,  262,  III, 
10.  —   17.  Lompenk&'t,  f.,  verächtlich :  lumpige  Spielkarte.  —  18.  Juxtem,  n.,  Jüch- 
sen, Lachen,  Schäkern;  Z.  III,  273,  8;  zu  Jux  (auch  Jokel),  m.,  Sehen,  und  juxen, 
scherzen;  vgl.  holl.  jok,  engl.  joke.    Schamb.  95.  Stürenb.  98  f.  —  Art,  f.,  Art;  Ge- 
deihen ;  Freude ;  ich  hän  Art,  ich  erfreue,  belustige  mich ;  vgl.  Stürenb.  1 :  d't  hett  gen 
rechte  Art,  es  gedeiht  nicht,  und  Ardigkeil,  Vergnügen,  Wohlgefallen.  —   19.  Tupjieu, 
n.,  ein  Kartenspiel,  bei  welchem  gewöhnlich  stark  auf  den  Tisch  geschlagen  (getuppet) 
wird  (ebenso  oberd.  Pochen);  vgl.  betuppen,-  betrügen,  prellen.  Mllr. -Weite,  260,  16.  - 
gramm,  heiser  (verstehe  hier:  vom  Schreien  in  der  Hitze  des  Spiels);  böse,  aufsäfcig; 
mhd.  gram,  unmuthig,  erzürnt,  v.  st.  vb.  grimmen,  wüthen,  brüllen.  Mllr.-Weitz,  71.  — 
keit,  böse,  aufgebracht,  schlimm  (v.  quad,  Z.  II,  392,  22.  Sohamb.  162.  Stürenb.  188. 
Brem.  Wb.  III,  388);  Mllr.-Weite,  119.  —  20.  noym,  nach  dem.  —  Ueber  den  Bom- 
melspott b.  Z,  HI,  666,  73.  Stürenb.  206.  —  21.  ziehen,  wol  für  ze  Ziehen,  to  Tide,», 
zu  Zeiten,  manchmal.  —  Quef»,  m.,  Zwist,  Streit;  vgl.  Quesenkopp,  m.,  eigensinniger 
Mensch;  Z.  V,  160.  Schamb.  164.  -  22.  Öfend,  m.,  Abend.  -  23.  ih-  dat,  ehe,  be- 
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vor.  —  sich  kratzen,  sich  bekreuzen,  ein  Kreuz  machen.  —  24.  blitzen,  küssen;  Z.  III, 

272,  32;  vgl.  oberd.  bufsen,  bufteln,  Z.  III,  171.  180,  8.  IV,  499.  V,  264,  60  26.  do- 

bufseu,  draufcen;  Z.  III,  272,  18.  —  26.  andertter,  anders;  Z.  V,  266,  97.  —  bhrden, 
baren  (birst,  birtj,  aussehen,  Anschein  haben,  sich  anstellen;  mhd.  bern,  nhd.  gebaren, 
geberden.  Brem.  Wb.  I,  79.  Stürenb.  8.  Dähnert,  34.  Richey,  13.  Schutze,  I,  84. 
Grimm,  Wb.  I,  1126.  1127.  1401:  bürden,  baren,  beiden.  —  27.  Uhft,  n.,  Haupt;  goth. 
haubith,  ahd.  houbit,  mhd.  houbet,  ags.  hcafud,  heafod,  altnord.  boufud,  mnd.  höved, 
holl.  houfd,  schwed.  hufvud,  dän.  hoved,  niederd.  hbted,  hätwed  (hauwed,  hewedj,  hStfd, 
hötd.  Brem.  Wb.  II,  638.  Schamb.  87.  Stürenb.  89.  Diefenbach,  II,  631.  Z.  II,  278, 
67.  --  28.  puxternf  wol  zu  pueken,  puckern,  pochen,  klopfen,  schlagen,  gehörig.  Brem. 
Wb.  III,  371  f.  Stürenb.  186.  Schütze,  240.  —  bfen,  bven,  oefen,  äffen,  narren;  tolle 
Streiche  machen;  Z.  III,  667,  84. 

n.  WenkterUd,  n.,  Winterlied;  Z.  III,  664.  —  1.  Weng;  pl.  Winde;  Z.  V,  114,  2. 
-  echnüfen,  schnauben;  Z.  HI,  303.  664,  2.  -  2.  Schür,  m.  (n.),  Schauer,  schnell  vor- 
übergehendes Regen-,  Schnee-  oder  Hagelwetter;  s.  unten  S.  627,  676.  —  stüfenf  stie- 
ben, umherjagen;  Z.  in,  564,4.  IV,  228.  —  8.  Rhn,  m.,  Hegen.  -  ledle  v.  h&ld,  kalt; 
Khl,  Kalde,  f.,  Kälte.  Vgl.  unten  16  u.  19:  dien,  alten.  —  4.  böfseln,  bofaeln,  klopfen, 
hämmern;  kleine  Arbeiten  verrichten;  Z.  HI,  394,  36.  IV,  208.  Grimm,  Wb.  11,266.  — 
6.  schaffen,  arbeiten;  Z.  I,  134,  1.  —  fröfseln}  arbeiten,  namentlich  mit  Anstrengung, 
doch  ohne  Erfolg;  vgl.  wrösseln,  fr  ästeten,  frateelen,  ringen,  kämpfen,  sich  balgen, 
Stürenb.  336.  Mllr.- Weite,  68  u.  oberd.  /röten,  freiten:  Z.  II,  343.  V,  334.  —  9.  Kau, 
f.,  niederes  Haus,  Hütte;  Z.  IH,  666,  31.  Stürenb.  104.  —  10.  Sehing,  m.,  Schein.  - 
11.  Schottel ,  f.,  Schüssel,  Napf.  —  12.  Stuf,  f.,  Stube;  auch  Stöwe,  Stöbe,  Stöf  etc., 
engl.  Stove,  holl.  stoof;  Brem.  Wb.  IV,  1008.  Stürenb.  262.  Schamb.  213.  Mllr.-  Weite, 
237.  —  13.  Siddel,  f.,  sophaartiger  Site  am  Heerde;  vgl.  oberd.  Sidel,  Lade  (Truhe), 
die  zugleich  Site  und  Behältnifs  für  Wäsche,  Kleider,  Flachs  etc.  ist;  ahd  eidila,  mhd. 
sidel,  sedel.  Schm.  HI,  200.  Schroid,  494.  Cimbr.  Wb.  169.  Steider,  H,  373  :  Sidele, 
f.,  Küchenbank.  —  14.  Fiddel,  f.,  Geige;  Z.  II,  661,  12.  V,  230.  —  16.  mUre,  viere, 
berühmt,  grofs,  weit,  unendlich;  unten  HI,  8;  vgl.  ahd.  märi,  mhd.  innre  ?  Ben. -Mllr. 
II,  68.  Z.  I,  142,  14.  Schmidt,  112:  tnehrig,  außerordentlich,  vortrefflich.  -  Zu  Zikt, 
Zick  (HI,  6),  Zeit,  Strikt,  Streit,  vgl.  Z.  IV,  281,  26.  -  18.  Weht,  Wich,  n.,  Mädchen, 
Jungfrau;  Z.  IV,  262,  U,  2.  Stürenb.  829.  —  19.  „Konkelfüse,  f.,  Kunkelsago,  Bal- 
lade." W.  v.  W.  —  Vgl.  dagegen  Z.  V,  281,  9a  u.  418,  auch  Schambaoh,  116:  Kwn- 
kelfüee,  f.,  im  plur.  das  absichtliche  Verbergen,  Verdrehen  oder  Verwirren  einer  Sache, 
die  Intriguen ;  Stürenb.  129 :  KtvnkelfuserS,  heimlicher,  schlechter  Handel,  Intrigue,  arge 
Verwirrung;  kunkeln,  schwatzen,  heimlieh  mit  jemand  handeln.  —  21.  Kreisch,  m., 
Kreis.  —  Mdr,  f.,  Alp,  eine  Spukgestalt,  die  als  RoJs  (mhd.  marc  march;  nhd.  Mähre) 
umhergeht;  mhd.  der  mar,  die  mare;  engl,  mare,  nightmare.  Z.  HI,  273,  7.  Brem. 
Wb.  HI,  184.  Schütze,  U,  131.  Richey,  170.  Sehamb.  131.  Stürenb.  166.  Diefenb.  n, 
46.  Ben.-Mllr.  H,  62  f.  Grimm,  Mythol.  11943.  —  Quereh,  m.,  Zwerg;  unten  30:  Gs- 
querch;  Z.  HI,  273,  7.  Schamb.  163  (Quarg).  Mllr.-Weite,  198.  Schmidt,  162.  — 
23.  Feine,  Fei  (82),  Fi,  f.,  Fee;  Grimm,  Myth.  882*.  —  26.  zo  Eng,  zu  Ende.  -- 
p ludern,  plaudern;  Oepluder$ch,  n.,  Geschwätz.  —  27.  erop,  herauf.  —  de  höhen  Berg, 
d.  L  die  Treppe.  —  29.  wakkrig,  wach,  wachsam.  —  30.  Wärwolf,  m.,  Wolfmensch, 
v.  goth.  vair,  Mann;  Grimm,  Mythol.  1048«.  Brem  Wb.  V,  201.  Sehamb.  296.  — 
Zb.fengt,  findet.  —  Pläz,  f.,  Stelle,  Plate;  Stürenb.  177.  Mllr.-Weite,  181. 

HI.  Der  Hahn.  2.  böterst,  zu  oberst,  hoch  oben;  Z.  V,  414,  6.  —  8.  L6t,  f., 
Luft;  Z.  V,  416,  13.  —  6.  us  dler  Zieh,  aus  alter  Zeit.  —  6.  Kant,  f.,  Kante,  Seite; 
an  gener  (keiner)  K.,  nirgends.  —  7.  ut  Fürv&ren,  unsere  Vorfahren.  —  wägen,  um- 
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herziehen;  s.  oben  zu  I,  5.  —  8.  9.  iroken,  zogen,  v.  trecken;  Z.  V,  299.  —  10.  m, 
ein;  vgl.  Z.  V,  406,  1.  —  Bo'n,  m.,  Born,  Brunnen.  —  löd,  (ein) lud.  —  11.  kümt 
hielten.  —  14.  Oereden,  pl.;  auch  Oereide,  n.  (v.  rSd,  gerid,  bereit,  fertig;  Z.  11,65«, 
63),  Bercitacbaft,  Geratbc,  Hauarath;  Brem.  Wb.  in,  469.  Sturenb.  69.  Mllr.-Welte,  «7. 
Schütze,  HI,  280.  Richey,  208.  -  16.  Spill,  Spille,  f.,  Spindel,  mhd.  apinele;  Schamb. 
204.  StOrenb.  262  u.  a,  m.  —  Qezau,  Zau,  f.,  Werkzeug,  Gerüthe,  besonders,  wi«  hier, 
der  Webstuhl  (Weter-tau).  Z.  II,  179,  23;  nieder d.  tauen,  bereiten;  Tau,  Geschirr, 
GerÜthe,  Brem.  Wb.  V,  82  f.  91.  Dähnert,  436.  Schmidt,  837.  —  Boehelskopp ,  av, 
Spinnrocken;  Z.  III,  272,  12.  -  17.  trete,  irtie,  trUte,  tute,  der  erste.  —  18.  Beek, 
Rick,  ra.  u.  n.,  Stange,  Gestelle,  namentlich  auch  Holttange  zum  Aufsitzen  de«  Oerlu- 
gels;  Z.  n,  640, 110.  V,  290.  Schamb.  172.  Stürenb.  200.  Mllr.-Weita,  197.  -  1»  hü, 
ganz;  Z.  V,  416,  32.  -  20.  «ick,  weit.  -  21.  KüierU,  n.,  lautmalend,  der  Schrei  da 
Hahns;  Z.  V,  276,  10.  II,  190,  6.  -  22.  »ttifen,  verjagen;  s.  oben  zu  II,  2.  —  behen?. 
behende.  —  23.  Wams,  Wamme*,  n.,  Jacke,  Kamisol;  Schamb.  286.  StBrenb.  323.  Z. 
III,  41,  23.  —  Zbm-,  pl.  v.  Z6m,  m.,  Zaum,  Züge).  —  27.  Bäe,  m.,  Herr,  Brodberr, 
Meister;  der  Erste,  Oberste;  Brem.  Wb.  I,  68.  Schütze,  I,  66.  Schamb.  16.  Sturenb.  8. 

A  A 

—  28.  Oten,  Ochsen,  pl.  v.  Os.  —  33.  Vären,  Väter,  pl.  v.  Vor  aus  Vaderj  daher  die 
Mischung  des  niederd.  VorrAm,  Yorviiter,  mit  dem  nhd.  Vorfahren  (mhd.  vorvarn,  tob 
varn,  fahren,  gehen),  Vorgänger.  —  86.  Tent,  n.,  Zelt,  engl.,  holl.  tent,  frns.  teste  (t. 
lat  tendere) ;  Stürenb.  280.  Brem.  Wb.  V,  64  u.  a.  —  86.  ihren,  ehren.  —  38.  W&r- 
zechen,  n.,  Merkmal;  über  dieses  Wort,  eine  Mischung  des  mhd.  warzeichen  (vgl  nie- 
derd.  wären,  bemerken,  betrachten,  u.  nhd.  gewahren,  wahrnehmen  etc.)  mit  ahd.  wott- 
zeichan,  mhd.  Wortzeichen,  Losungswort,  vgl.  Weigand,  Synon.  Nr.  1306.  —  yau,  schnell; 
Z.  V,  4t4,  2.  —  40.  Weng,  m.,  Wind.  —  41.  flhdig,  rein,  ganz  und  gar,  durchaus; 
Z.  V,  183. 


Niederdeutsche  Sprichwörter. 

Mitgetheilt  von  Dr.  A.  Lübben  in  Oldenburg. 
(Fortsetzung  zu  S.  430.) 

543.  He  hett  *n  kopp  as  -n  pater. 

544.  IIc  hett  t  up  (hat  es  auf  =  verzeJirtJ,  is  -n  richtig  testament 

545.  He  is  der  ankamen  as  Anike  an  de  bdren  (Birnen);  oder:  he  is 

derbf  k&men  as  Jan  bfn  kluwstock;  oder:  he  is  derbi  kamen  as 
Jan  bi  de  dössel  (hadde  he  *n  stalen). 

546.  He  is  bi  de  hand  as  *n  schöbörssel  (Schuhbürste). 

547.  He  is  sö  wrts  as  Salomons  katt,  de  vor  lüter  vrisheit  van't  stovken 

füll  (fiel). 

548.  He  is  so  wis  as  dat  kackhusken  to  Bremen,  dat  van  klökheit  infalL 

549.  He  is  sö  vorsichtig  as  kösters  k6,  de  ging  dre*  dage  vör  den  regen 

na  hüs  und  kreg  doch  den  stert  natt. 

550.  He  is  sö  krank  as  *n  hon  (Huhn),  — 
mag  wol  eten,  man  (aber)  nix  dön. 
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551.  He  is  -n  kerl  as  Clfis,  un  ClÄs  is  n  kcrl  as  -n  schÄt  (Sehifs). 

552.  He  is  -n  kerl  as  Kassen,  hctt  bönen  (Beine)  as  n  ülk  (Iltis). 

553.  He  is  so  klök  as  Frerk  f Friedrick)  Prüll,  de  hefrt  snott  ( Nasen- 

schleim) in  de  dünnegge  sitten. 

554.  He  is  so  krodde  as  *n  swtnslüs,  de  b&ven  (oben)  in  de  Dönsels 

(Borsten)  sitt. 

555.  Ho  is  curiös  as  *n  swtnslüs,  de  steckt  den  6rs  in  t  end  (empor). 

556.  He  is  so  licht  as  n  ül  (Eule;  Z.  V,  138,  32). 

557.  He  is  sö  lik  {gerade;  Z.  IV,  277,  19)  as  n  krummstock. 

558.  He  is  sö  flügge  as  -n  immc  (Biene;  Z.  V,  171,  174). 

559.  He  is  sö  wif  as  de  Hining  (Sperling;  Z.  III,  494.  IV,  31)  up  de 

achterdfirc  (Hinterthür  e). 
ö60.  He  is  sö  klunterig  as  de  bfir  (Bär)  up  schSvels. 

561.  He  is  sö  blind  as  *n  muH. 

562.  He  is  sö  glatt,  as  wenn  he  likt  (geleckt)  is. 

563.  He  is  sö  Sgensinnig  as  Jan  Vinck,  de  schul  1  an  den  galgen  un 

wull  nich. 

564.  He  is  sö  geriefelk  as  de  döre  van't  rasphus,  de  fallt  üm  achter 

(hinter)  'n  ers  to. 

565.  He  is  sö  riwe  (verschwenderisch)  as  Jan  Behrens,  de  Ißt  *n  nosen- 

drüppel  in  *n  gribbclgrabbel  fallen. 

566.  He  is  der  rein  up  verstievert,  as  de  hund  up  de  döde  kö. 

567.  He  is  der  over  as  sirup  over  de  gört  (Grütze). 

568.  He  is  der  bi  to  as  mustert  (Senf;  Z.  V,  166,  131)  bl  de  mAltft 

(Mahlzeit). 

569.  He  is  der  verlegen  mit  as  de  kerl  mit  de  boners  (kleinen  Besen). 

570.  He  is  net  sö  fin,  as  wenn  he  dör  de  ledder  (Leiter)  büdelt  (gebeu- 

telt) is. 

571.  He  is  sö  darten  (munter)  as  *n  enterfahl  (einjähriges  Füllen). 

572.  He  is  sö  slank  as  *n  sack  mit  wuttels  (Wurzeln). 

573.  He  is  sö  slimm  as  Folkert,  —  kackt  (Z.  Vf  626,  548)  eier  in  de  bre\ 

574.  He  is  allerwegs  (aUer  Orten,  Überall)  as  quäd  geld. 

575.  He  is  vbVt  schür  na  hüs  k&men  (gekommen). 

576.  He  is  under  k&i  mütso  to  fangen. 

577.  He  is  licht  up  de  tipp  treden  (getreten). 

578.  He  is  bi  de  h&r  över  den  tön  (Zaun)  k&men. 

579.  He  is  van  de  örste  logen  nich  bu'sten  (geborsten). 

580.  He  geit  der  dör  as  n  Hollander. 
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681.  He  geit  der  um  to  as  de  küper  (Küfer,  Faßbinder )  um  de  türme 
(Tonne,  Fafs). 

582.  He  geit  der  up  lös  as  Paulus  up  de  Korinther. 

683.  He  geit  as  -n  pogge  (Frosch;  Z  IV,  \44,  344)  in  manschte  (Mond- 
schein). 

584.  He  geit  mit  Ncbukadnezar  in  de  gustweidc. 

585.  He  geit  derup  lös  as  de  buck  up  do  haverkist. 

586.  He  geit  derüt  as  de  küstcr  van  Bargebür. 

587.  He  geit  derüt  as  do  snider  üt  -n  slöt  (Graben;  Z.  IV,  288,  398). 

588.  He  goit  derüt  as  -n  katt,  de  't  donnern  bort. 

689.  He  goit  up  de  foto  as  n  gaudef  (Gaudieb;  Z.  V,  66,  60). 

590.  Hc  geit  flitig  (ßeifsig)  na  de  karko  (Kirche),  aber  na  n  pastoren 

up'n  6cbragcn. 

591.  He  geit  as  wenn  *t  na'n  hofdönst  geit 

592.  Hc  löppct  (läuft)  up  schübberdebiins. 

593.  Hc  löppt  (läuft)  as  *n  spannde  liase. 

594.  He  löppt  död  as  *n  al  in't  soll  (Salz). 

595.  He  löppt  (oder  supt,  säuß)  as  -n  bessembinder  (Besenbinder). 

596.  Ho  löppt  mit  Mcincrs. 

597.  He  löppt  mit'n  lftnpott  (Leimtopf). 

598.  He  kumt  mit  klumpen  in't  gelag. 

599.  He  kumt  up'n  slag  as  Jan  Wübben  up  de  letste  legge. 

600.  He  kumt  tim  (ihm)  in't  färwatcr. 

601.  Ho  kumt  in  löger -wall. 

602.  Hc  kumt  van  Emden,  God  betert. 

603.  Hc  sitt  mit'n  cTs  na't  lucht  (Licht;  Z.  II,  541,  42)  as  de  holsken- 

makers  (HolzscJiuhmacher). 

604.  He  sitt  mit  multjes  bft  für  (Feuer)  un  splittert  in  do  ask  (Asche). 

605.  Het  wat  sitt  de  bür  up't  perd  as  de  moder  godds  up'n  esel. 

606.  Hc  sitt  up't  perd  as  de  esel  up'n  plümböm. 

607.  He  sitt  up't  perd  un  söcht  (sucht)  derna  (darnach). 

608.  Ho  sütt  üt  (sieht  aus)  as  de  proppo  (Pfropf)  up  de  sürpülle. 

609.  He  sütt  üt,  as  wenn  he  kön  fief  (fünf)  teilen  kann. 

610.  Hc  sütt  üt,  as  wenn  he  mit  de  brüt  kamen  is. 

611.  He  sütt  üt,  as  wenn  he  't  warnibSr  allSn  hetf. 

612.  He  sütt  üt  as  unse  leven  herrn  sin  musefanger. 

613.  He  sütt  üt  as  n  aflikten  klfitjc  (abgeleckter  Mehlklofs). 

614.  He  sütt  üt  as  do  död  van  Ipern. 
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615.  He  sütt  wol  to,  dat  he  bi'n  dicksten  cn(dc)  blift  (bleibt). 

616.  IIc  steit  to,  as  wenn  he  use  IS  wen  herrn  n  schür  (Z.  V,  527,  575) 

afbidden  will. 

617.  He  lett  (läfat)  de  lippc  hangen  as  n  marc  over't  död  flÜ. 

618.  He  lett  nix  liggen  as  mßlenstene  un  glöinigc  (glühende)  holten. 

619.  He  kikt  (sieht-,  Z.  V,  141,  I,  29)  df.r  de  hure  as  de  Auricher 

swine. 

620.  He  kikt  sö  nüver  üt  as  de  müs  in  de  mehltien. 

621.  He  migt  up'n  sncbal  un  frot'n  (frifst  ihn)  vür'n  dörst. 

622.  Ho  frett  (frifat)  as  *n  dikor  (Deicharbeiter). 
023.  He  frett,  as  wenn  he  hangen  schall. 

624.  He  frett  beter  as  ho  schritt 
G25.  He  fallt  över  sin  egen  föte. 

626.  He  fallt  der  to  in  as  de  flöge  (Fliege)  in  de  bre*  (Brei). 

627.  He  w§t  van  kßn  tüten  (Z.  III,  543,  6)  noch  blasen,  oder:  van 

Tewes  noch  M6wes  nich. 

628.  He  w&  van  vörn  nich,  dat  he  achtern  levt 

629.  He  w&  sd  väl  dervan  as  de  kreie  (Krähe)  van  sondag. 

630.  He  schall  to  pafs  (zu  gelegener  Zeit;  Z.  III,  431,  209)  kamen  as 

de  mutt  (Mutterachwein)  in't  jSdenhüs. 

631.  He  schall  üm  de  fingers  üt  de  beck  (Mund;  Z.  IV,  129, 32)  holden. 

632.  He  schall  kßn  bür  in  de  fenster  löpen. 

633.  He  kann  kdn  fiev  (fünf)  teilen.    Vgl.  609. 

634.  He  kann  nich  düken  (tauchen)  noch  swemmen. 

635.  He  kann  swemmen  as  *n  backstdn. 

636.  He  kann  sin  kattc  wol  püs  (Z.  IV,  134, 126)  heten. 

637.  He  kann  mer  as  brod  eten. 

«538.  He  kann  wol  *n  Spieker  (Nagel)  üp  twe  enden  btten  (beifaen). 

639.  He  kann  wol  per(de)-eicr  eten,  wenn  ander  lü(dc)  h&ncrcicr  et*t. 

640.  He  d€t  (gedeiht)  as  n  duvekötcl  (Taubendreck;  Z.  V,  153)  in  de 

slinne. 

,  Fortsetzung  folgt.) 


Sprachliche  Erläuterungen 

vom  Herausgeber. 

64&.  Klmottock,  Klvvenitaken ,  m.,  Springstock,  eine  Stange,  unten  mit  einem  Kolben 
(Klwt«)  versehen,  um  damit  über  einen  Graben  su  setsen;  Brem.  Wb.  II,  816. 
Riehey,  127.  Scbfitae,  D,  29».  —  Diluel,  Ihtstel,  Döuel,  m.,  der  bewegliche  ge- 
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rede  Bauin,  an  welchen  die  beiden  Flügel  der  Hauthüre  in  den  Bauernhäusern 
zusammenschlagen ;  Brem.  Wb.  I,  276.  Vgl.  Drüttel,  Z.  I,  262.  II,  245.  V,  370, 
80.  Sohütze,  I,  264.  Stürenb.  39.  Vielleicht  ist  hier  unter  DiUtcl  besser  die  Qaer- 
axt,  ahd.  dehsala,  oberd.  decktet,  zu  verstehen;  Stürenb.  41.  Grirom,  Wb.  IT,  881 

646.  Börstel,  Böstel,  f.,  die  Sehweineborste  (unten  Nr.  654);  Bürste;  Stürenb.  21. 
Krüger,  50.  Vgl.  Borst,  Bäet,  f.,  die  Borste;  Bürste;  Dähnert,  48.  Schütze,  I,  138. 
Müllenh.  zum  Qu.  MHr. -Weite,  21:  Bostel;  Borsiel.    Grimm,  Wb.  H,  246.  561. 

547.  Stbvhen,  n.,  Feuerstü  beben ;  Z.  III,  284,  121.  Brem.  Wb.  IV,  1008.  SchÜtee,  IV, 
189.  Hennig,  268.  Bernd,  299.  Reinw.  I,  168.  MHr.  -  Weite,  287.  Stürenb.  262. 
Vgl.  Z.  V,  621,  II,  12. 

648.  Kackhusken,  n.,  Abtritt;  v.  kacken,  seine  Nothdurft  verrichten,  caoare;  Brem.  Wb.  U, 
720.  Stürenb.  101.  Schütze,  II,  212  etc.;  vgl.  Z.  V,  341.  416,  20  u.  unten  Nr.  673. 

662.  Kotten,  Karsten ,  Christian;  Schütze,  II,  238  f. 

668.  Dünnegge,  Dünje,  Schläfe  (am  Kopf);  Z.  V,  64. 

654.  krodde,  kroddig,  krhdig,  geputzt,  aufgestutzt,  schmuck;  üppig,  kühn,  muthjg,  roll 

Selbstgefühls ;  Stürenb.  124. 
668.  flügge,  gefiedert,  flugfähig;  munter,  aufgeräumt;  genesen,  gesund.   Brem.  Wb.  I, 

411.  Dähnert,  126.  Stürenb.  68.  Schütze,  I,  828.  Strodtm.  58. 

659.  w\f,  wiff,  das  franz.  vif  (aus  Ist.  vivus),  lebhaft,  aufgeweckt;  pfiffig,  schlau;  Stü- 
renb. 331.  C&stelli,  266.    In  Koburg  auch  mit  weiterer  Fortbildung:  getei/t. 

660.  klunterig,  plump,  unbeholfen,  ungeschickt;  eigentlich  von  Speisen,  in  denen  sich 
manche  Theile,  z.  B.  Mehl,  zu  Klttmpchen  (Klunten,  Klundert,  boll.  klont,  klon- 
ter,  klontje;  vgl.  oberd.  Klunker)  gebildet  haben;  dann  von  Kleidern,  die  nicht 
genau  an  den  Körper  anschlie&en,  u.  v.  Personen,  die  solche  Kleider  an  sich  ha- 
ben. Stürenb.  114.  Brem.  Wb.  II,  814.  Schütze,  II,  289.  —  Schbvel,  Schlittschuh; 
Stürenb.  281.  Krüger,  65. 

661.  Mull,  Moll,  Mulde,  Moide,  f.,  1)  Zermahlenes,  Zerriebenes;  lockere  Erde,  Staub, 
mhd.  molte,  multe;  Ben.-Mllr.  II,  27.  Z.  II,  91,  28.  2)  Maulwurf  (aus  Mulworp, 
mhd.  mulwerf,  moltwerf,  umgedeutet);  engl,  mole,  molewarp,  mouldwarp,  holl. 
mol,  dSn.  muldvarp,  schwed.  mullwad,  mullsork;  vgl.  auch  das  mhd.  molle, 
mol,  m.,  eine  Eidechse,  ßtdlio  saura.  Z.  V,  172,  179.  8)  scherzhaft:  Junker 
Midi  ~  der  Tod.  —  Stürenb.  164.  Brem.  Wb.  198  f.  Schütze,  III,  118. 

564.  gerief elk,  v.  Personen:  dienstfertig,  gefällig;  v.  Sachen:  dienlich,  nutzbar,  bequem, 
auch:  gerief,  gerieflik,  berieflik;  von  Oerief,  Berief,  Aushülfe,  gefälliger  Dienst; 
Bequemlichkeit,  Gebrauch,  Nutzen;  gerief en,  beriefen,  gefällig,  dienstfertig  sein; 
versehen,  versorgen;  vgl.  auch  riefe,  riete,  riwe,  freigebig,  verschwenderisch  (s. 
Nr  666),  reiohlich,  überflüssig;  wie  ags.  ryfe,  engl,  rifc,  erfüllt,  voll;  häufig,  herr- 
schend lv.  Seuchen),  holL  rijff,  ryve.  Stürenb.  69.  199.  Brem.  Wb.  II,  499.  III, 
608.  Dähnert,  381.  Richey,  213.  Strodtm.  70.  188.  817.  372.  Krüger,  64.  65. 
Schütze,  IH,  295.  Mllr  -Weite,  198.  —  Batphüt,  n.,  Raspelhaiis,  Spinnhaus,  Zucht- 
u.  Strafanstalt,  wo  Farbholz  u.  dgl.  geraspelt,  zu  kleinen  Stücken  gerieben  (gefeilt 
wird.   Dähnert,  874.  Schütze,  m,  277.  Adelung. 

665,  Nbtendrüppel,  Nbtendröpel,  n.,  Tröpfchen  an  der  Nase;  Brem.  Wb.  I,  262.  TU, 
220.  Dähnert,  89.  321.  —  Gribbelgrabbel,  wildes  Greifen  und  Haschen,  wie  s.  B. 
nach  ausgeworfenem  Gelde;  Stürenb.  76.  Vgl.  grips- grapsen,  Brem.  Wb.  H,  636; 
auch  Z.  n,  420,  22. 

666.  veraiieteri,  rertttfert,  versessen,  erpicht;  Z.  IV,  368, 12.  Stürenb.  816.  Vgl.  Brem. 
Wb.  IV,  1082:  eüf-hopped,  -koppig,  -nucked,  -  »innig,  sUrrküpfig,  eigensinnig. 
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Bohnen  (mit  Wachs  glitten;  Grimm,  Wb.  n,  226;  bönen,  bönem),  hol),  boender. 

Stürenb.  21.  Brem.  Wb.  I,  117.  Richey,  19.  Schütee,  I,  131. 
671.  darlen,  auch  dar  Win,  dartel,  darteluj,  muth  willig,  ausgelassen,  munter;  Z.  111,431, 

228.  IV,  369,  21.  Stürenb.  30.  Brem.  Wb.  I,  186.  Dähnert,  73.  Krüger,  61.  - 

Enterfahl,  n.,  einjähriges  Föllen  od.  Rind;  Z.  III,  493.  496.  Stürenb.  48.  Brem. 

Wb.  I,  309.  Richey,  409.  ßtrodtm.  48.  313.  Schütze,  I,  303. 
674.  quäd,  schlecht;  Z.  II,  392,  22.    In  Koburg:  wie  'es  U>td  Gdld. 

676.  roVl  Schür,  vor  dem  Regen  (-Schauer),  Gewitter,  Sturm;  Schür,  m.,  ein  schnell 
vorübergehender  Regen,  Hagel  oder  Schnee.  Brem.  Wb.  IV,  717.  D&hnert,  418. 
Richey,  247.  Schütee,  II,  86,  2.  Schambach,  187.  Stürenb.  289;  Sehauer,  Wein- 
hold, 81.  Berndt,  116.  Hennig,  227;  oberdeutsch:  der  Hagel,  Schm.  HI,  386. 
Schöpf,  39. 

677.  Er  ist  leicht  beleidigt  Tipp,  Punkt,  Tupf  (Z.  U,  186,  12.  HI,  303.  IV,  663,  3. 
V,  406,  2);  Spitze  eines  Dinges:  Gipfel,  Fingerspitze  (Z.  V,  299),  Fufczehe.  Brem. 
Wb.  V,  72  f.  Stürenb.  283.  Krüger,  69.  Hennig,  276.  Bernd,  316.  Mllr.-  Weite,  246. 

678.  Vgl.  Stürenb.  293. 

680.  Auch  in  Koburg:  Er  gett  (brennt)  dorch  wie  d  UolUnder.  Adelung:  „von  einer 
Person,  welche  schnell  flüchtig  wird,  besonders  von  Soldaten;  vermuthltch  wegen 
der  schlechten  Neigung  und  Geschicklichkeit  dieser  Nation  zum  Landkriege." 

684.  guet,  nicht  trächtig,  unfruchtbar  (v.  Vieh);  unbebaut,  brach  (v.  Acker).  Brem. 
Wb.  H,  668.  Dähnert,  164.  Richey,  82.  Stürenb.  78.  Sehambach,  70.  Schütee,  II, 
66.  Z.  V,  146.  Qlstweide,  Weide  für  guel  Vieh.  -  Ueber  den  König  Nebukad- 
nezar  s.  Daniel,  4,  28  ff. 

690.  Sehragen,  m.,  Gestell  mit  vier  schrägen  Beinen,  worauf  der  Backtrog,  das  Bier- 
fafs  etc.  ruht.    Z.  IV,  283,  96.  Stürenb.  234.  Scham b.  186. 

692.  Er  lauft  dabin,  wo  er  etwas  auf  bcttelhafte  Weise  bekommen  kann ;  er  geht  schma- 
rotzen. Stürenb.  236  f.  gibt  SchubberdibunJt  u.  erklärt  es  mit  „Abschaben  (tehub- 
ben)  der  Knochen tt  (Bunk). 

698.  Er  antwortet  derb;  er  fällt  grob  aus.  Klumpe,  grober  Schuh,  Holzschuh;  Z.  V, 
276,  10. 

699.  Legge,  f..  Lage,  besonders  eine  Lage  Korn  zum  Dreschen.    Stürenb.  133. 

601.  Er  geräth  in  Vermögensabnahme ,  auch  in  Krankheit  oder  anderes  Unglück.  Li- 
ger-Wall  (v.  Ug,  niedrig,  Z.  IV,  277,  17.  Scharab.  120  a,  und  Wall,  Ufer,  Küste, 
Stürenb.  322)  bedeutet  nach  Stürenb.  132,  Richey,  149,  Dähnert,  264:  das  seichte 
Ufer,  das  Meer  in  der  Nähe  der  Küste  oder  dos  Strandes,  im  Gegensatz  zu  Up- 
per-Wall,  das  hohe  Meer;  nach  dem  Brem.  Wb.  UJ,  37:  das  Ufer,  worauf  der 
Wind  steht 

603.  Vgl.  Z.  V,  162.  188.  —  Uoltke,  Uoltche,  m.,  Holzschuh;  Brem.  Wb.  H,  652. 
Schamb.  84.  Stüronb.  90. 

604.  MUfa,  auch  Mule,  MiOe,  lederner  Pantoffel;  hell.  muil.  Z.  HI,  80.  Brem.  Wb. 
HI,  200.  Krüger,  61.  Stürenb.  158.  —  epiittern,  spüteen,  spucken;  Z.  IV,  31. 
Schamb.  207.   Stürenb.  266. 

608.  SÜrpälle,  f.,  Essigflasche,  Essigkrug,  v.  Sür,  Essig,  u.  PiÜle,  Pulle  (lat  ampulla), 
f.,  thönerner  Krug,  Flasche,  Arzneiglas.  Z,  IV,  837.  498.  Schamb.  161.  Stü- 
renb. 184. 

613.  KlUtje,  n.,  Dimln.  v.  Klüt,  Klüien,  Mehlklofc;  Z.  IV,  357,  4.  V,  162.  Schamb. 
106.  Stürenb.  114. 

614.  Ueber  den  Tod  von  Ypern  vgl.  Z.  V,  171,  170  u.  das  Journal  von  u.  für  Deutschl- 
1786,  61.  1787,  96.  1788,  670. 
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617.  Mhre,  f.,  Stute,  Motterpferd;  Z.  HI,  47,  13.  493.  IV,  307.  V,  306,  IV,  8.  Stfi- 
renb.  144.  —  Fdl,  F61,  n.,  Füllen;  Z.  m,  432,  267.  493  u.  oben  zn  Nr.  671 

618.  Bolte,  m.,  1)  Bolzen:  2)  starker  Nagel  zum  Befestigen  der  Deiohsel  etc.;  3)  wie 
oben:  ein  Stück  Eisen,  das  glühend  gemacht  n.  in  das  Pütt-  oder  Bügeleisen  ge- 
schoben wird,  Bügelstahl;  Schamb.  29.  Stürenb.  21.  Grimm,  Wb.  II,  234. 

620.  nüver,  nett  u.  hübsch,  pfiffig  oder  klug  aussehend,  geistig  strebsam;  hol!,  nijver, 
niever.  Stürenb.  162.  Brem.  Wb.  III,  237:  niber,  fein,  artig,  niedlich.  Schütze, 
III,  159.  —  Tin,  Tine,  Tintje,  Tineke,  Tinken  (t.  Tunne,  Tunne,  Tonne),  klei- 
nes Faia  mit  einem  Deckel  zur  Aufbewahrung  von  Mehl,  Fleisch,  Butter  u.  dgl. 
Brem.  Wb.  V,  71.  Richey,  308.  D&hnert,  486.  Krüger,  69.  Schütze,  IV,  261 
Hennig,  276:  hölzernes  GefaMs  zum  Waschen  u.  Abscheuern  der  Gef&fse. 

621.  mtgen,  harnen,  pissen;  Z.  V,  167,  132.  464.  Schamb.  136.  Stürenb.  160. 

622.  Stürenb.  33. 

626.  Bei  Stürenb.  278:  Zfc  teit  nieh  van  TS*  off  J/?s,  er  weÜs  weder  von  Matthäus, 

noch  Bartholomäus;  er  ist  ganz  unwissend. 
628.  achtern,  hinten;  Z.  IV,  144,  347.   Schamb.  1.  Kosegarten,  I,  76  ff. 
630.  MutUs,  Mutt,  f.,  Mutterschwein;  Z.  III,  40,  6.  497.  V,  170,  164.  Stürenb.  165. 
638.  tipiker,  m.,  Spike,  &pik,  f.,  Nagel;  holl.  sprjker,  schwed.  spik,  engl,  spike  etc. 

Brem.  Wb.  IV,  949.  Schamb.  204.  Richey,  281.  Dähncrt,  447.  Krüger,  67.  Hen- 

mg,  268. 

640.  dien,  digen,  auch  dijen,  tUgen,  gedeihen,  wachsen;  Deg,  m.,  Die,  das  Gedeihen, 
Z.  II,  226;  goth.  theihan,  ahd.  dihan;  mhd.  dihen  (ptc  gedigen),  altschs.  thihan. 
ags.  th$6n,  greh.  rmrfv,  rütretv.  Brem.  Wb.  1,203.  Schamb.  41.  43.  Stürenb.  31 
u.  a.  m.   Schm.  I,  362. 


268, 


270, 
«71, 

vn, 

801, 
867, 


Nr.  6,  8  lie«  dm  für  Ar». 
„    8,  14  1.  gtnühtAhfl  oder  gtsllhchoß. 
Z.    6  v.  o.  füge  man  hiiuu  nach  f.,  hänfi^r  noch  /arcA  (  lorch  .  lerch), 

pl.  IqtcMg  fiovrhtf  Itrchf),  m. 
m    7  ▼.  o.  1.  Utrk. 
«    4  v.  o.  1.  brückt. 
m    8  v.  o.  I.  Z.  rv. 
„  17  ▼.  o.  L  «Mint  499. 
m    4  t.  o.  1.  ttng. 
„  18  t.  a.  straiche  wür. 
Anmark.  an  886  lies:  Z.  V,  99,  III,  11. 
Z.    4  v.  o.  1.  (Uc/tcA  intr. 
n    9  t.  o.  1. 
„  18  r.  o.  I. 
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Alphabetisches  Verzeichnifs 

der  in  diesem  Bande  erläuterten  Wörter,  Spraeb  formen  u.  s.  w. 


a  —  mhd.  8,  e,  i,  ei  2M. 

ä  —  e       16;  —  a  42,  2—4.  2M. 

d  —  mhd.  4  205. 

&  —  mhd.  uo,  =  a,  &,  o,  &  206.  202. 

ä  —  mhd.  a  2113, 

ä  :=  mhd.  ei,  i,  iu,  ou,  öu,  no 

ä,  &  —  ei  26JL 

-  o :  an  Imperativen  286,  8, 

an,  e,  «»,  ein  4Ü2. 
d,  ein  tpartitives)  126.  2,  3. 
rf,  nnd  (inclin.)  120»  II,  21, 
rf,  ich  (inolin.)  612,  1JL 
Ä',  d,  a,  Aach  120,  L3,  268,  20. 
A,  m,  Ei;  .4fer/  (diminut.)  612. 
«*,  An ;  annähernd  ,in  Zusammensetz.)  106,  3, 

je-  3£iL 

OÄ-  8. 

ahä,  herab  267,  2. 
äba,  abnehmen,  schwinden  48£L 
abätpern,  abctchern,  abmühen  473. 
ABC-Verae  48. 
hber,  herab  266.  90. 
id/ta'n,  cum  Militär  nehmen  167. 
sbg&ben,  »ich,  lüderlich  leben  344. 
•I>  kr  atzen,  sterben  329,  286. 
iccusativ  der  Zeitbestimmung  406,  L. 
ch,  ach,  d,  a,  auch  268,  20. 
[eh,  m.,  der  Hintere  106,  3fi. 
ch'lgüA,  ganz  gut  4M. 
eher  y  Acherna,  Achkerna,  m.,  Eichhörn- 
lein  482,  633. 

eher  and,  Acherum,  Eichelmaat  178,  141. 

?/iter  Jar,  nächstes  Jahr  288,  24.  ii7. 

•hier ort,  rückwärts  fiT,  1. 

htem,  hinten  628,  628. 

fo/,  m.,  Ale,  f.,  Pfuhl;  Adelpüti,  Mtot- 

p flitze  42.  316. 

fe/,  Fingerwurm  376. 

Ijeotiva:  Doppelformen  2C8,  3,  JL 

canga,  anfangen :  m.  blofsem  iniin.  258, 12. 

rnaou,  aufwärts  330,  13. 

9T,  hernach,  dann  129,  1_L 

»2  hinauf  129,  LL 

,    hernach,  dann  103,      393,  13. 

aJeeln,  abtakeln;  bildl.  238, 

atujken,  sticheln,  spotten  344. 

srsch,  Agra»,  Agret,  L  (n.),  Stachelbeere, 

aarer  Saft  178,  110, 


Agerata-n-6g,  Aglatter 6g,  Hühnerauge  179. 
A gm  eise,  f.,  Ameise  46L 
hg'raimt,  bereift  126,  4,  LL 
ä'ha  ,  \es  einem),  gleichthun  23». 
ai  —  mhd.  i,  ei,  iu,  öu,  nhd.  i  207. 
da*,  hinan;  «T  ai' machen,  133,  U,  3JL 
Aicheier,  Aichelem,  Aichhat,  Aichkern,  m., 

Aichkaiz,  f.,  Eichhörnlein  432,  633. 
afkatt'ln,  einkerkern  467. 
atmacherie'n  —  in  Sauen  aimach-n  167. 
äin,  unten;  ainder,  unter  609,  I,  3. 
aini,  hinein  606.  606.  , 
amk,  euch  410,  10. 
auch,  schlimm,  böse,  unartig  ÜL 
a'kall'n,  ansprechen  468. 
u L^mP* .  ankommen,  Uebles erfahren  111,33. 
Aker,  Akerich,  Akram,  Eichelmast  1 78, 141, 
Akerken,  il  Eichhörnchen  4JL 
äkett,  jemand  36JL 
akrät,  äkrat,  genau,  gerade  254,  5_L 
äklich  euer,  ein  jeder  ML  3JÜL 
Akt/tarn,  m,  (Eichhorn?)  171,  168. 
•  al:  Diminutivendung  462. 
A  I,  Grobmutter  606,  L 
at<ich-n,  abbetteln  4ßi 
alaut'ln,  abgewinnen  4M. 
alben,  verirrt  umherstreifen  472. 
alber:  verstärkt  182. 
albot  —  allebot. 
ald,  schon  620,  3. 
Ale,  f.,  Mietjrtuche  49. 
Aletider,  m.,  Alant  49. 
dl/eulich,  allglatt  (bildl.)  LL 
Alhorn,  Fliederbusch  49.  LML 
Hinget :  /an  a.,  v.  Alters  her  138,  LL 
all,  immer  404,  146. 
all-:  verstärkend  181* 
allad,  immer  396,  II,  2. 
alldrt,  flink,  behende  49, 
allebot,  ällepatt,  jedesmal,  immer  4£L  422,24. 
allein:  verstärkt  189,  416,  62. 
allene,  selber  412. 
all'rezrtt,  vor  Allem  217. 
ällerwSU,  immer  611,  iL 
Alliteration,  verstärkende  305. 
allmann,  jedermann  431,  &Q2, 
äll-»,  immer  256,  132. 
alhant,  ällzänt,  allesammt  393,  6,  612,  iL 
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aWtg'fur,  en  alt*  g'fart*,  ungefähr  226. 

allweg  Jedenfalls,  allerdings  258,  afL  403. 407. 

Alm,  f.,  Alpe  262,  6. 

Almer,  f.,  Schrank  133,  3JL 

all  :  verstärkt  1S9_  19"7. 

a  Uid,  immer  144,  65. 

a'lucken,  aufdecken  369. 

am,  auf  dem  (den)  129,  L  132^  L  410,  iL 

Amata'n,  Ameß,  f.,  Ameise  455.  457. 

Ambeiße,  Ambis,  Ambitzgli,  Ameise  467  f. 

ameacht,  ameascht.  am  ersten,  zuvor  107,  fil. 

dme»,  dmted  n.  dmeartt  s.  e. 

Ameise:  Namen  derselben  4M  ff. 

Amet,  Ämeteken,  Amken,  Ameise  455. 

Anvl,  f.,  Amme  461. 

ammeg,  doch,  dennoch  403,  134. 

Amme»,  m.,  Essen,  Mahl  364. 

Ampel,  Ampelte,  Ameise  347.  468. 

antpeln,  Hände  u.  Füfse  unruhig  hin  a.  her 

bewegen  iSL  347. 
ämtät,  umsonst  3JLL 
Amte,  Am*,  f.,  Ameise  466  ff. 
a  muß'ln,  abnagen  4M. 
Ändäge,  plur.,  Herbst  330,  L 
andendst,  demnächst  144,  2, 
änderst,  anderster,  anders  266,97.606.62 1,26. 
dn»brand,  betrunken  67,  L 
än»sgual9n,  än9wi*ked,  berauscht  67,  2» 
angaltchen,  endlich,  zuletzt  104,  JJL 
an  gasten,  anhetzen,  antreiben  313. 
ängde,  immer  39,  28. 
angen,  unten  279,  2  b. 
angeschossen,  betrunken  67j  2. 
angst:  verstärkt  182» 
ängqter :  Compar.  v.  angqt  408,  54_, 
Angstglock-,  f.,  Geläute  zur  Erinnerung  an 

Christi  Tod  43JL 
Ankele,  Hebung,  f.,  Hebamme  263,  8. 
Anmetz,  A'metz,  f.,  Ameise  461. 
Anneken- fu9t,  Entenbürzel  62,  HL 
Ännerk,  m.,  Entrich  62,  HL 
Ant,  Antje,  Ameise  466. 
Antje,  Aenncben  276t  11, 
aparti,  apartig,  besonders  268, 24.  403, 93. 
Ape,  f.,  Affe  357. 
dpen,  offen  362, 

Appe'l,  Appal,  Appe,  Apollonia  471. 

Aprilschicken  49  f. 

Sr,  n^  Ohr  188,  11 ;  hai  hi'dd  enen  am  hr, 
er  ist  betrunken  71^  (LL 

ar,  9r,  einer  896,  IV,  HL 

urackern,  abarbeiten  467. 

Arbet,  f.,  Arbeit ;  än  de  A.  nien,  durchprü- 
geln m,  ua. 

Arbere,  f.,  Erdbeere  60. 

Areh'n,  f.,  Fischkasten  410,  12* 

Arfel,  armvoll ;  Umarmung  362-  609,  II,  6. 

Ar/ten,  pl.,  Erbsen  62,  8. 

arg,  stumpf  (v.  Zähnen)  473. 

arm:  verstärkt  189. 

amen,  ernten  365. 


Arönken,  Alräunchen  171,  168. 

Art,  f.,  Gedeihen,  Freude;  Ardigkeit,  V«. 
gnügen  620,  HL 

artig,  was  eine  Art  hat,  hübsch  403.  4L 

Arische,  ein  gew.  Vogel ;  Schnapsbuddel  5jL 

Artuffel,  Kartoffel  80. 

Artceß,  Erbse  4JLL 

äs,  d*er,  unser  830,  228.  609. 

A»,  Ast.  Art,  Aut,  n^,  Aas  169,  L5_L 

a*  nit  teuai,  überaus  1 70,  164. 

Asch,  Ötch,  m.,  Schweinstrog  462* 

Atchd'mibd,  m.,  Aschermittwoch  133,  II,  9. 

atchlag -7i,  durchprügeln  111,  6JL 

utchmauke'n,  abriechen  460. 

atchmio'n,  betrügen  126,  2L 

d*6,  9*6,  also  2üiL  255,  82.  270,  36- 

Aspenläuf  n^  Espcnblatt  62,  16. 

Ütper,  munter  47JL 

aß,  dafs  114,  8,  268,  39. 

Bißig,  leicht,  gut  zum  Essen,  Appetit  ha- 
bend 222.  334. 

äst,  etwas  36,  70. 

As  tan  were' ,  m.,  Mäckler  462. 

Atter,  m.,  platter  Stein  357. 

ä'tto,  stillhalten,  stehen  bleiben  235. 

ä*tiige  hard,  sehr  hart  66,  Z2. 

d*üd,  also  133,  II,  26. 

-  at,  -end  605. 

at-,  ent-  480. 

atge^ta,  entstellen  480. 

atl6~,  entlassen  Milch  486. 

äUch  L  Spottruf  49. 

Attche,  Attchal,  Agathe  470. 

atte  —  dat  he,  dafs  er  64,  45. 

A  ttraction  des  Demonstr.  zum  Relat  129. 

a'tunta'n,  lärmend  anschlagen  481.  468. 

au  ~  mhd.  ü,  ou  807 ;  zi  mhd.  uo  45.  Ml 

au  —  ö.  129,  HL  16.  133,  Z. 

du  ~  k  132,  L 

Au,  Mutterschaf;  Aula,  Lamm  486. 

aufbegöm,  heftig  zanken  434. 

auf  dune' t,  aufgeputzt  468. 

au/er,  herauf  265,  69. 

au/gabeln,  erwischen,  auflesen  340. 

aufge",  aufthauen  463. 

aufhaken,  schnippisch  antworten  440. 

aufhaun,  aufgehen  lassen  468. 

auftauchen,  aufdecken  3G9. 

aufneeteln,  aufbinden  372. 

aufpelz  n,  aufpfropfen,  schlagen  464. 

auftermen,  »ich,  in  die  Höhe  ziehn  47S. 

Aug'mchnauz'n,  Augenwimper  466. 

äuht,  ouht  ~  ucht,  ocht;  ~  ft  140,  L 

Anke,  Kröte  474. 

Aul,  Äutie,  firuchtb.  Ackerboden  141,11,33 

Auler,  Oller,  m.,  Bodenraum  141,11,33. 

au*  l  aßt  l  ue!  ausgewichen !  377. 

au*  und  an :  verstärkend  306, 

Auebund,  durchtriebener  Mensch  459.  46*- 

ausgeistern,  sterben  447. 

ausgewichen  !  autgeweicht  l  Zuruf  377. 
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aushalten,  die  Kosten  beatreiten  4iL 
aushausen,  bankerott  -werden  3S3. 
autkennen,  »ich,  sich  zurechtfinden  110,8.506. 
autkummd,  entfliehen  517,  IV. 
ausmachen,  auszanken  468. 
ausliest«,  ausette,  ausästen  452. 
austtallie'n.  ausspotten  460. 
ausstf,  leiden  468, 

Austage,  Ustage,  pl.,  Ustig,  m.,  Friihlings- 

ausgang  330,  L 
Ausiodrts,  m.,  Sommersanfang;;  Auisbart, 

Frühling  880,  L. 
außen,  dßi,  hinaus  188,  III,  8.  330,  289. 
autern,  schreien  von  Truthühnern  i  50. 
4r«r»,  m.,  Ofen  425,  28. 
«fcrer  un  dAter,  über  und  ober  427, 
Atoacht,  Obacht,  Aufsieht  4fitL 
dtee,  abwärta  116,  IL 
W,  oder  126,  42.  329,  226, 
Awerinq,  Absatz  463. 
äxtern,  quälen  473. 
asig'ln,  anlocken  461. 
6 :  Auasprache  268,  4,  1 ;  —  d  211» 
65  —  f  46,  44. 
L  assimiliert  212.  3S& 
h  ZZ  w  212.  267^  4.  3£L  376. 
&  Terdoppelt  46,  4L. 

4  fallt  weg  46,  43,  133,  II,  14.  2LL  3S3. 

h  tritt  Tor  den  Anlaut  212.  333. 

p:  Aussprache  212:  —  b  3fi3. 

j>  —  bt  108,  L  6. 

j>  =  f  213,  364;  =  ff  46,  45. 

p  rr  pf  46,  23.  213.  364. 

^  eingeschaltet  nach  m  3_fi4. 

4«,  60,  M,  bei;  bei,  adv.,  herbei  269,  12. 

bäLbhl  Geschrei  des  Schafes ;  Bälämming ; 

Bdsch&pakes  286,  L  8. 
J?£cA,  f.,  Bach  187,  2.  880,  10. 
Bär  he ,  m. ,  Speckseite;  ete  2?.  versahen, 

durchprügeln  178,  113.  235. 
dachen,  backen  463,  fiZ. 
packeien,  anp.,  angeben  dem  Lehrer)  151. 
backen',  ik  wü  di  Mal  b.  415,  35. 
^aefce» ;  hat  hiäd  $Qt  inen  packed ,  er  hat 

einen  Rausch  73,  100;  *n  gepackten  Kirl, 

ein  untersetzter  Mensch  287,  8» 
Parks- 1,  Päckchen  4fiL 
Backes,  Bokes,  n^  Backhaus  62,  12.  368 
Pdenwiamel,  Mistkäfer  62,  17, 
bi&'schinket,  barfufs  464.  IßJL 
paffen,  schmatzen  9_L 

Page,  f.,  schlechtes  Pferd;  K6lp.f  Mistkä- 
fer; Qirp.,  gieriges  Kind  151. 

Paggelune,  f.,  Pfau  158. 

Baig'lf  n^,  ein  gewisses  Backwerk  461 . 

bajone  L  bajöneteeck!  ausgewichen!  877. 

Baitcl,  MeifBcl  165,  112. 

bitkern  <  einen  Stock  t,  entbasten;  sik  opb., 
Bich  allmählich  aufwärmen  6Ü. 

hol,  bald  617,  I,  & 

baldadig,  gewaltig,  sehr  grofc  144,  54. 


balde,  sogleich  9iL 

palen,  ütp.,  auskernen  153. 

Paleokes,  Maisbrei  329,  212. 

Balg:  hat  hiäd  den  B.  ful,  er  ist  betrun- 
ken 7L  64. 

Balken,  Zimmerdecke;  hai  hiäd  te  fiel  un- 
ger  de  B.  kieken,  er  ist  betrunken  7J .  65. 

Pallavddsch,  m.,  Kauderwelsch. 

Balleräuse,  Rothlauf  171,  170. 

ballern,  klopfen,  prügeln  50. 

Balm,  m.,  Ballen,  Ball  254,  48.  % 

bald  L  Ausruf  287,  13. 

BaUer,  Balthasar  Ü6,  2L  471. 

Bdmschdbel,  Dummkopf  476. 

Ba'nd,  f.,  Bank  281,  9  b. 

Pänd,  Riedgras  zum  Binden  606. 

bangen,  verlangen  9Q. 

Bank,  f.,  Kartoffelbeet  60. 

bann,  wann  411.  L 

bannig,  unbändig,  sehr  1Ü3. 

Banse,  f.,  Seitenraum  in  der  Scheune ;  ban- 
nen, einheimsen  ML  73,  11LL 

Bants,  Gelage  281,  9  b 

pantsch'n,  sudeln  465. 

PäyUjf  l,  Feigling  4M. 

Papoitchla,  convallaria  majalis  476. 

Pappe,  Brei  476. 

päppeln ,  pappern ,  schwätzen ;  Phppsok, 

Schwätzer  374 .  476. 
B Ardmeß,  f.,  grofse  Ameise  155.  457. 
Barb,  Barble  etc,  Barbara  268,  4,  L 
bärbes,  barfufs  3C4. 
bhrden,  baren,  aussehen  521,  23. 
PhrdebUme,  Löwenzahn  275,  3^ 
bdre,  klettern,  kriechen  466. 
Barg,  junges  männliches  Schwein  186. 
barkei,  bhrkei,  bergab  271,  13. 
barmhiärtich,  kläglich  62,  ft. 
Particip  ohne  ge-  606. 

„       ,  starkes  v.  schw.  Verben  104,  22. 
barsten,  hervorstechen  39,  55. 
Bäs,  ro.,  Herr,  Meister  622,  2L 
baß:  steigernd;  zuebebaß  262.  8. 
Pafs :  «u  P.  kommen,  gelegen  kommen,  525, 

übel  aulaufen  166,  123. 
B'nster,  Alabasterklicker  356. 
patjen,  durch  Wasser  etc.  gehen  158. 
Bnting,  n^  Büschen  136,  a. 
Patsch,  m.,  Patsohe,  Koth  829,  241. 
}>attch~:  verstärkend  1S2* 
Batscherl,       Händchen  129,  Z. 
bauten,  kleben  39,  55. 

patzen,  sC,  prahlen ;  pätzig,  batzei,  bätzig, 

aufgeblasen  89,  65. 
patzen,  schlagen  178.  113. 
bauchbl'isig ,    -  schläehtig ,    heftig  athinend 

431,  4M. 
paucn}  laut  weinen  158. 
Bäufieit,  m.,  Bofist  63,  30. 
Paul,  m.,  Pfahl,  Sumpf  154. 
bäum' :  verstärkend  5» 
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bäumig,  gewaltig,  sehr  183. 

Mven,  oben  623.  654. 

Bazida,  f,  Milchkübel  488. 

Beangeri,  m.,  Baum  garten  330,  2. 

B6ar,  f.,  Birne;  Brl'uib  ,  Wölb.,  Ka'tberte, 

<±L  8JL  166,  12fi.  276,  4. 
Bfurbanm,  Weifsdorn  166,  128. 
beärmlik,  kläglich  62,  IL 
Peärrewiebel,  Kofskäfer  68,  12. 
bebem,  bohen  51L  136,  a. 
pechern,  zudringlich  bitten  IM» 
Pechzärrer,  m  ,  Schuster  51 1,  4, 
Beck,  m.,  Schnabel,  Mund  f > ~J  r> . 
peclcen.  pichen,  klopfen  265,  77. 
bedr'wt,  betrübt;  (verstärk.)  gar  zu  183. 
bedueteld,  betäubt,  betrunken  67,  IL 
behämc/n,  »ik,  sich  betrinken  TJ^  fi7. 
Behei,  Lärm  über  Kleinigkeiten  148. 
Beibe»,  ßienenfars  3<V1. 
beiem.  anschlagend  läuten  287,  17. 
beilen,  bellen  476. 
bein  • :  verstärkend  6_ 
peken,  pichen  168. 

peken,  ein  gewisse«  Spiel  mit  Eiern  444. 
bekez'n.  krepieren  464. 
bekleädern,  »ik,  sich  beschmutzen ;  sich  be- 
trinken 7jj  sä. 

beknüppeln,  »ik,  sich  besaufen  TJj  ftft. 

Belhnmet,  Leithammel,  Schmutzhammel  71. 

pellen,  afp.,  schälen  158. 

Pelsen,  Pflaumen;  »eng  sitee  f..  seine  Habe 
39,  28.  179,  178. 

beluten,  beläuten  419,  45. 

bemülen,  anhäufeln  i Kartoffeln  etc.)  166. 

pemmeln,  verp.,  d.Zeit  unnütz  verbringen  15JL 

P«?m»el,  in..  PinBel;  Tölpel  896,  III,  12. 

bängen,  binden  281,  9  b. 

benietceld,  benebelt,  berauscht  G7,  4. 

Benk,  f.,  Bank  L21L  I,  2. 

Benna,  f.,  Mistkarren  488 

Penniken,  m,  ein  gew.  Kinderspiel  158. 

benöchtern,  »ik,  sich  etwas  zu  gute  tbun, 
sich  betrinken  71,  70. 

pinmn.  heftig  zureden  124,  1£L  40t. 

Peol,  m.,  Pfuhl,  Pfütze  276,  IL 

Pepp.  Peppe,  Peppe' l,  Pcptche,  Pcptche'l, 
Joseph,  Joseph»  471. 

perat,  fertig;  betrunken  68,  24. 

Peren,  pl.,  Birnen  275,  4j  s.  Biär. 

Berghaie' Bergmann  460. 

Bergl,  Rebzeile  444.. 

bernen,  brennen  425,  28. 

-Aerte,  -birne  64,  3t>. 

betaihen,  besehen  73,  118. 

Betebom,  m.,  Heubaum  479. 

betlabbern,  betmehren,  »ik,  sich  verunreini- 
gen; sich  betrinken  71.  7_L  12, 

besorgen,  »ik,  befürchten  426,  32. 

beßera.  besser  werden;  »C  b^  zunehmen  480. 

Beat,  jk,  Vieh,  —  trunken  69,  43. 

Bettie,  Mädohen,  103.  fi. 


beswaugen,  ohnmächtig  werden  TT,  61. 

Petermännchen,  ein  Spielwerk  m.  Pulver  302 

Petertilienttrafte  287,  9_ 

betimpeten,  »ich,  sieh  betrinken  36<<, 

betrunken:  Ausdrücke  dafür  62  ff. 

Bettehen,  m,  Bifschen  140,  2.  27. 

bettelwinzig,  sehr  klein  186. 

Bettteger,  -  brunzer,  -teheißer,  m.,  Gegen- 
stand des  Spotte«  422,  f>5. 

betuppen,  betrügen,  prellen  620,  19. 

Aeurum,  ein  losgetrocknete«  Qefäfs  verquel- 
len  lassen  50. 

Peu'ie  —  Piirte,  Pforte  66,  68. 

beuteln,  schütteln,  rütteln  281. 

beuten,  borgen  255,  83. 

beuten,  anb.t  Feuer  anmachen  60. 

Pfär,  m,  Pferd  268,  4.  2. 

P/rtr,  P/oo<,  m,  Hemde  104,  iL 

pfauzen,  pfuchmen  (von  der  Katze)  383. 

pfeifen  (einem  etw.l:  Abweisung  40, 110.4  ML 

Pfeifalter,  Schmetterling  228. 

pfint,  b'hend,  hurtig,  nahe,  eng  104,  29.447. 

pfiegott  !pfiagg6d L  behüte  dich  Qott !  4.lhöo5. 

Pfiem,  m.,  Südwind,  Föhn  332. 

Pfinttag ,  Donnerstag;  der  untinnige  Pf., 
Faechingsdonnerstag  226. 

pfittchnaf»,  sehr  nafs  187. 

Pß!il,  Pflel,  m.,  Dreschrlesel  JJkL 

Pflüc,  m.,  Pflug  269,  6,  21. 

bi-,  be-,  110,  ft. 

picheln,  trinken  73,  102. 

bickel  -  :  verstärkend  6_, 

Bickbeere,  Heidelbeere  60.  163. 

Pickedr&t,  Pechdraht  144,  L 

pickeln,  einmachen  73,  1 

bidit  Lookruf  für  Schafe  18& 

Pie,  f.,  Nachtrock  158. 

Bieke,  f.,  Bach  137,  2L 

Putkel,  Pökel;  Bueterp.  280,  4. 

piepttill,  sehr  still  181.  lfiZ. 

Bietch,  Biest,  die  erste  Milch  der  Kuh  nach 
dem  Kalben  482 

BhtAthwe,  f.,  bissige  Hündin  167,  I4f». 

Pi/aW,  m.,  Einfall:  bif allen  62,  L2. 

2?i/W,  m.,  Schmalvieh  486. 

Bigerle,  m,  Schaf  486. 

bigottt,  bei  Gott,  wahrlich  235. 

/'./.  m.,  Pfühl,  Polster  509,  III. 

Pi7,  m.,  Pfeil  143j  L 

püaiL  bei  Leibe!  .005. 

Pilhacke,  Spitzhacke  169,  168. 

Pitt»,  Pik,  Pilänte,  f.,  Ente  62,  I1L  138,  2iL 
170.  165. 

BOtas,  Petfm,  Hinterbacken  432,  634. 
pipsen.  pfeifen  620.  4. 
Pilze,  f.,  grüne  Schale  der  Wal  Inn  fs  896,  V,  ft. 
bimbam:  vom  Glockengeläute  287.  18. 
Bimeß.  Ihmßn,  Binse  4ILL 
pimpe'n.pempe'n.  schlagend  lärmen  451».  Ifr2 
hinein,  behlin,  beisammen  140.  4.  415,  Lfi. 
Pingttotte.  geschmückter  Ochse  etc.  158. 
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pinken,  Funken  schlafen  1 58. 

Pinkl,  Geschwulst.  Beule  254.  bSL 

Pinktt/oi,  ro  ,  Pflngstfuehs  167,  13JL 

binnen  in,  innen  drin  286,  8. 

Pipe,  f.,  Pfeife  287.  12. 

Pird,  Pferd  ;  ffottapirding  286,  IL 

piren,  einen  Bratenknochen  ete  abklauben; 

pirken,  wenig  n.  ohne  Appetit  essen  LhiL 
pirUn,  tröpfeln  158. 
Btriescholuelt,  Vogelscheuehe  88,  LL 
(>i$a.  wild  herumlaufen ;  Htsewurm,  eine  Art 

Bremse  18JL  fifi.  80. 
Bitake»,  schlimme«  Kind  40,  Qi, 
6w0ti,  flüstern  255.  HL. 
Piuebedde,  -bült.  Ameisenhaufen  454. 
Pi/siniel,  Ameise  458. 
Biße'l,  iVj  wenig,  kaum  470. 
frisTn,  bst!  rufen  265,  81. 
bhier,  sehr,  überaus  ÜLL  183. 
b istern.  umherirren ;  verbittert,  verlegen  5_L 

144,  4JL 
A»f,  bis  ISHj  LL 
.#>/.  Qebifs  275.  fi. 
Pitje-86,  ein  gewisses  Ballspiel  158. 
Pittche,  f.,  ein  eehlangenartiger  Fisch  158. 
-bitter:  verstärkt  189. 
ffttof.  na  wenig  2&8_i  23.  609. 
Piwik,  Piieit.  m.,  Kibitz  280.  6. 
bVk  (flect.  A/oo),  blau  62,  IL  262. 
Bldge,  f.,  Kind;  blagig  164,  IM»  620,  JL 
biegen,  kindisch  handeln  620,  iL 
Blaffert.  eine  gewisse  Silbermünze  6_L 
blan,  belan,  wohlan  876. 
blank:  verstärkt  189. 
Blänke,  f.,  blinkende  Fläche  6_L 
plantschen,  plätschern  1ML 
Planste,  pl.,  Setzpflänzchen ;  an  de  PI.  sehen, 

schielen  38,  12,  3&L 
Plärrement,  Lärm,  Geschrei  178,  148. 
blarren,  laut  weinen  6_L 

Viehname  450. 
Bla$chp»ment,  tu,  Baisgeige  126,  2,  LA. 
A/a/i:  verstärkt  188. 

Plaß:  tePlatae  kuemen, nbel  anlaufen  166,123. 

plätsehen,  sohl«  gen  178.  \  13. 

Blatte,  f.,  Schüssel  403^  126. 

plättet,  glatzköpfig  464. 

platz-:  verstärkend  187. 

PIA»,  f.,  Stelle,  Platz  521,  II,  S6j  Bim 

häd  LLL  IL 
blau:  verstärkt  1 89. 
blau'en,  bluten;  blöd,  blutet  63,  22. 
blanmen,  blühen  51. 
Bleblmg.  Bläuling  (ein  PH»)  Afi3 
blechen,  bellen:  keuchen,  lechzen  620,  UL 
Blechkappe,  blechartige  Silbermünze  6_L 
blecken,  blaken,  blöken,  belle»  620,  L8. 
blide'n,  schlagen  4fi2. 
bhffen,  blaffen,  bellen  620,  HL 
bleich:  verstärkt  190. 
Bich,       Beet  äL 


blekfusßet,  barfufs  836. 

bleng,  blind;  Mengen  Ummet,  bL  Mötet,  bl. 
Ol,  ein  gew.  Fangspiel  416,  UL  416,  II,  13. 

blennen,  schelten  ö_L 

Plennich,  m.,  Dickbauch  L5JL 

bfcod,  bind,  arm,  schwAoh  144,  68. 

bletch,  walacbisch;  bl.  Nöchtegöle,  Frösche 
38,  18.  330,  L 

l'!?ßn,  f.,  Blöfce,  freie»  I^and  606. 

bletschen,  bellen  620,  LiL 

Pletzke',  breitgeschlagenes  Ding;  vb.  pletz- 
ke'n  465. 

blick,  blank,  blof»  7JL 

blteme,  verstohlen  blicken  268,  8,  LL 

blind:  verstärkt  L8L  1ÄÜ. 

Blindekuh,  Blindenau*,  Blinzelmau*,  Blin- 
demiintken,  Blindnibhme,  ein  gew.  Fang- 
spiel 416,  l.H. 

plinken,  blinzeln  L6JL 

pLren,  mit  geschlossenen  Wimpern  bücken 
159. 

Bliss  n.  pl..  Tannen-  u.  Fichtennadeln  264,42. 

blitz-:  verstärkend  IL 

Uoan,  bleuen;  durchbl.,  prügeln  178,  113. 

Blocken,  m.,  Stückchen  Brot  etc.  15'J- 

Blocksberg  5_L 

bind,  geschmacklos,  übel  481. 

Blbdi,  f.,  Ohnmacht  180. 

plodern,  flattern  364. 

Plom,  Flaum;  adj.  plomig  364. 

Plön,  Plan,  Ebene  U6j  4. 

Plöne,  Apollonia  470. 

Bl&tera,  pl.,  Blattern;  blöterag'tteppat,  bl6- 

teradäpßat  481. 
plbtern,  nicht  vorwärts  kommen  15JL 
blubbern, hinten  machen;  speichelnd  redend  1. 
pludern .  plaudern ;  Oepludertch,  n.  52 1 , 11,26. 
plumpsen,  fallen  465. 
Plvm«,  Pltme.  f.,  Flaumfeder  172,  179. 
Plumpkide,  f.,  'Rohrkolbe  169. 
Plunda' :  beim  Pl.L  beim  Donner  3*1 . 
plündern,  die  Wohnung  wechseln  264.  6JL 
plAnkern :  lautmalend  (v.  d.  Viehglocke)  2M» 
Plunnen,  Pkinnen,  m.,  Lumpen  1  59. 
plumchen,  ins  Wasser  fallen  159. 
Plural:  Formen  desselben  31 1. 
blut- ;  verstärkend  fi»  4iilL 
P6,  Pfau  32.  28»  88,  LL 
bobelatschen,  undeutlich  reden  373. 
Bock,  Bok,  m,  Gestelle  169.  16JL 
Bock:  der  B.  stoßt  (v.  Schluchzen)  472. 
bork  - :  verstärkend  8* 
bockainen,  bocke  uzen,  nach  dem  Bock  riechen 

od.  schmecken  4&L 
boden-:  verstärkend  Z.  286. 
hod-na,  zu  Boden  (Bett)  bringen;  bodanüxla, 

zu  Boden  bringen  481. 
Pogge,  Frosch  624. 
Böggel,  na..  Bügel  6_L 
Poggüz,  Kröte  474. 
Boisla,  f,  Boiseie,  n.,  Kuh  484. 
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Boiß»,       wenig  106.  fl, 

P&k,  m.,  schwächlicher  Mensch  159. 

bokheister,  •  ober,  kopfüber ;  b.  scheiten,  Pur- 
zelbaum schlügen  62. 

Bo-Klam,  Weihnachtspopanz  6L 

P*J,  m.,  Pfühl  609,  III. 

Poldk,  eine  Art  Kartoffel  465. 

l'oldl.  Poldal,  Polde,  Leopold  HL. 

l'olharke,  Polhamel,  Pontäckelt  74^  125. 

bölken,  blöken,  schreien  136,  n. 

Poiten,  m.,  Kopf  169, 

Bohna,  f.,  geronnene  Milch  4ft7. 

Bolte,m.,  Bolzen,  Nagel,  Bügelstahl  628. 618. 

bolzen,  sich  begatten  62, 

pomdle,  pumalich,  allmählich  476. 

Bo'n,  m.,  Born,  Bronnen  622,  1D, 

B6ne,  Bohne;  in  tfen  Bönen,  geistesabwe- 
send, berauscht  69*  49, 

Bonebok,  f.,  Popanz  163. 

bbneken,  ein  gew.  Kinderspiel  mit  Bohnen  62, 

Bbner,  Böner,  Bönert,  Qlättbürste;  Tb.  bö- 
nen,  bonsrn  6'26.  669, 

Born,  m. ,  Bunzele,  einjähriges  trächtiges 
Bind  IBA 

6or-,  borzet-:  verstärkend  L 

boren,  heben  62. 

porken :  tik  p.  loßen  (abwebend)  415,  35. 
Börker,  m.,  Bötticher  6'2. 
porrig,  aufgeblasen,  stolz;  sichpörseln  39,  66. 
borschlegeln,  die  Füfee  aufheben  2. 
Börstel,  Bö»sel,  Boret,  Borstel,  Biist,  Bostel, 

f.,  Borste,  Bürste  526,  646. 
Borste,  Bo'ste,  m.,  Bursche  620.  L. 
7?&rf,  Gestelle  62, 
Port,       Thor  276^  9. 
hbs:  verstärkt  190. 
bbsera,  sf  b.y  abnehmen  180. 
boßeln,  kegeln  62. 

boßeln,  bößeln,  klopfen,  hämmern  631,11, 4. 

Pöt,  P6te,  Pfote;  Pötje  277,  2fL 

Potbacker,  Potker,  m.,  Töpfer  276,  L 

Botding,  allgemeines  Gericht  422,  24. 

Botel,  m.,  kleiner  Junge  62. 

PoO'e,  n^  Topf  276,  L 

Potlicket,  m.,  Zeigefinger  169. 

Botschel,  Sehwein  235, 

Boiierblaume,  f.,  leontodon  tarax.  62. 

Botterfogget,  m.,  Schmetterling  62. 

Botterstcerbe,  -«»ernte,  Butterbüchee  62. 

böten,  buateen,  oben  188,  18,  275,  4, 

66r«r,  über  415,  lfL 

bbverst,  oberet  414,  fL  521,  m,  2. 

pp  =:  b  212;  =  pf  215. 

Prachcr,  m.,  Bettler  159. 

Br<tdbiären,  pl.,  Bratbirnen  166,  128. 

brhdigen,  brüten,  zu  Hause  sitzen  37,  191, 

Br&'l,  n^  Braten  afil. 

brand-:  verstärkend  L  63,  33, 

brängen,  ringen  863. 

prätchgeln.  knistern  449, 

brusig,  stark,  stolz,  keck  136,  2L 


präten,  pratjen,  schwatzen  134,  1,  169. 
Präteritum,  schwaches,  als  Conditionalis 

820.  696,  611,  6j  synkopiert  416,  12, 
Bratjen,  pl.,  gedörrtes  Obst  62. 
Brätsch,  Brätschel,  Schwätzerin  40,  ßiL 
Prätsch,  f.,  Maul  333. 
brauen  s.  Hase, 
brav:  verstärkt  1 90. 
präc,  brauchbar  505. 
Brddel,  Prügel,  Knüttel  39*  36 
Brigem,  Bräutigam  365. 
breit:  verstärkt  190. 

Breka'l,  Brückl,  n^  Bruckchen ;  wenig  470. 
126,  2,  & 

briks'ln,  knarren  46_L 

brem,  breong,  breung  etc.,  braun  392,  23, 

bringe,  bringen:  oonjugiert  272.  1XL 

brennen:  rerbrhn,  schlagen  1 72,  IIB, 

brenne,  kennzeichnen  114,  11, 

Brenta,  Brent,  f.,  Kübel  10_L  ÜL  4S& 

prent-ln,  die  Geliebte  nächtlicher  Weile  be- 
suchen 256,  92, 

Brenzel,  Prügel  476. 

Bri&'l,  rhj  Brosämchen;  wenig  470. 

Prdume,  f.,  Pflaume  66,  64, 

Bricke,  f.,  krummes  Holz  etc.  167,  133. 

prickeln,  stechen  169, 

Brief:  i  häd  di  Br.  von  —  (abweisend  >  237. 
Briegga,  Prie'k,  f.,  weinerliches  Gesicht, 

Maul  332, 
briegge,  weinen  258,  36, 
briescha,  brüllen  486. 
prik,  fest,  fett  16JL 

Prilleke,  f.,  Krapfen ;  prüieken,  etwas  Wei- 
ches zwischen  den  Händen  rollen  und  run- 
den 169. 
brimseln,  brandig  riechen  381, 
Brttem,  m.,  heifser  Dunst  62. 
Britsch,  f.,  Wasehbank  118.  4, 
pritsch-:  verstärkend  lh7. 
Britspörer,  Brotsparer,  d.  L  Tod  179,  210, 
Bröde,  Brödem,  Dampf,  Betäubung  178, 132. 
brofediere,  benützen  117,  49. 
Proßtchen,  n^  Lichtknecht  295. 
Bröih,  BrU,  f.,  Brühe;  i  Mit  di  Br.  von  — 

(abweisend)  238, 
Brombet,  m.,  Branntwein  107.  56. 
pronga,  ptc,  gebracht  236, 
Pronomen  demonstr.:  declin.  317. 

B  „  beim  relat.  120,11. 

„         interrogativnm  317. 

n        possessivum  316.  f. 

„         relativum  317. 

„        unbestimmtes  318. 
Pronomina  personalia  316  f. 
Jirosel,  m.,  gute  Mahlzeit;  verbrösle  403, 97. 
Prot  hebben,  das  grofse  Wort  führen ;  Prot- 

jer,  Prahler  159. 
Brötsch,  unförmliches  Gesicht  465. 
pröttelny  brodeln,  kochen  169. 
b ratzen,  »ich,  aufblähen;  broUeig  39,  56, 
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brr  !  Zuruf  an  Pferde  450. 

pruddelich,  ansauber  162. 

Brie,  Bride,  Brhd,  Spott;  (verneinend)  238. 

brhen,  britden,  necken,  plagen  52,  23iL 

brvia,  brüllen,  heulen  268,  17. 

prummeln,  unordentlich  zusammenlegen  1G0. 

brämmet,  brummig,  mürrisch  63j  23. 

prvnen,  schlecht  nähen  162. 

Brütche,  f.,  Kopfbeule  62, 

Brüte,  f.,  blechene  Giefskanne  52. 

brutele,  rauschend  fallen  397,  IL 

brüten  s.  Hase. 

bruftwarm,  sehr  warm  186. 

Pruttch,  f.,  unförmlicher  Mund,  Maul  332, 

peuen,  pst!  rufen  265,  8L 

*m,  wie  lS^  fL 

büärfteln,  trinken,  sich  betrinken  72,  74. 
Buawerl,  n^  Büblein,  Bursche  511,  11. 
bücken,  bücken,  beugen  104,  34.  120,  3Ü, 
puckert,  puckern,  pochen,  schlagen  143,  L7_ 

419,  U,  11.  621,  2S, 
Buddn,  f.,  Butte  HL,  6X 
pudel-:  verstärkend  22. 
Büen,  Bühne,  Zimmerdecke  71,  £&. 
Bustorblaume,  cattha  palustris ;  ranunculus 

62.  12. 

6«<»f-n,  jw'aln,  fallen  460.  461. 

buiken,  bäucben;  viiiefaiuai  419,  II,  35. 

J3ui7  rr  Beutel  172,  HL 

Bukneten,  pl.,  gewisse  Brote  412. 

Bük6,  Bükbking,  Kuh  286,  2, 

Bükte,  f.,  Hose  431,  487. 

pulen,  pulen,  klauben,  kneipen,  rupfen,  gra- 
ben; afp.  288,  24. 

Bulge,  f.,  Welle,  Woge  144,  IL 

piilke,  sanft,  sacht,  weich  41 8. 

Bulla,  f.,  geronnene  Milch  (zu  Käse)  487. 

Fülle,  Pulle,  f.,  Krug,  Flasche  627,  608. 

bullern,  dumpf  tönen,  krachen;  adj.  bulrich, 
hastig:  BuUerjdn,  m.  6JL 

piilsken,  plätschern  144,  6JL 

Bülten,  m.,  Haufen  6JL 

Bumgeitzgi,  n^  Ameise  467. 

bummeldicke,  besoffen  68,  L 

bummeln,  bammeln,  wanken ;  betrunken  sein 
74,  120.  68,  22.  276,  2« 

Bummel,  Ohrring  276,  5L 

butnmel- bammeln,  den  Esel  läuten  68. 

Pump,  Sumpf;  Pump  -  Ktde  164.  1  fiO. 

PumpdnVl,  Pumpernickel  133,  n.  13. 

pumpe'n,  pumpefön,  schlagen,  lärmen  459. 
461. 

bumptf  Ausruf  bei  einem  Schlag  etc.  53. 
Bün,  f.,  Bahn;  uße  B.LB&ntHL  Ban  apenL 
877  f. 

Buna,  f.,  Maske,  Larve  416,  II,  1_L 
Büng,  f.,  Rinde,  Schale  416,  II,  IL 
Bunke,  m.,  kleiner  Junge  52. 
Punneggelf  m.,  kleiner  Kerl  160. 
pupcrij  pedere  160. 
puppern,  beben  160. 


pi'/rblind,  starblind  181 

purren,  stechen,  reizen  1 60. 

BurBt)  m.,  Bursche  114,  5. 

purtjen,  pedere  160. 

Püt,  f.,  Pause,  Weilchen  520. 

Püt,  f.,  Katze  625,  636. 

püt- :  verstärkend  23. 

Bätarien,  pl.,  Küsse  254,  60. 

butchi !  buechele  !  butch !  Lockruf  des  Rind- 

viehs  486. 
Pütke,  Pelzwerk  418. 
butper,  frisch,  munter  117,  34. 
pusseln,  pbteln,  geschäftig  sein  160. 
pütten,  blasen;  üf pütten,  144,  43. 
pustern,  flüstern  160. 
puttig,  wüst  33,  37. 
buß'dn,  draußen  414,  L 
Pütjen,  Pütjen,  m,  Liebkosungsname  für 

kleine  Kinder  und  Thiere  16iL 
putjen,  schnell  gehen  160. 
Büiing,  Bottich  46JL 
buti*  böse  aussehend  53. 
Butte,  Leib;  hei  hdüd  den  B.  ful,  er  ist 

betrunken  72,  75. 
-büttel:  in  Ortsnamen  52. 
butten,  draufsen  53. 
Puttinnie,  f.,  Päonie  160. 
butz-  :  verstärkend  L 
Butx  u.  Benz,  Alles  miteinander  305. 
Butte,  f.,  Bretterverschlag,  Hütte  53. 
bützen,  küssen  621,  24. 
putzig,  spafshaft,  seltsam  160. 
puxtern,  schlagen,  pochen  521,  28. 
d:  Aussprache  218. 

d,  t :  assimiliert  nach  \A  n  46,  46.  47,  48. 
211.  266,  L 

d,  t:  fällt  weg  46,  46. 10JL  6.  214.  364,  365. 

d:  tritt  zu  Liquiden  214. 

d:  eingeschaltet  nach  n  141,  ÄL  214, 

t  —  d  365 ;  r:  k  368  .  =  s  366, 

t  —  z  47,  52  u.  6L  366. 

t  fällt  ab  an  der  H  Pers.  Sing.  62.  UL 

t :  eingeschaltet  vor  sch  u.  nach  s  214.  215. 

t:  angehängt  an  Adv.  120, 14.  141,41 .  214. 
271,  7,  6.  464. 

t :  Endung  der  HL  Pers.  Plur.  403,  10. 

-t,  -et,  -heit  368. 

-<:  alte  Infinitivflexion  644,  III,  3. 

-t:  Substantivendung  365. 

da  vor  d-  {  —  da)  121^  30. 

tu,  thun;  gethan  124,  13- 

Tabberok,  Tabbert,  Tabert,  m.,  Amtsrock, 
Talar  276,  5.  520,  fi. 

Tache,  f.,  Hündin  228_ 

Dachtel,  f,  Ohrfeige  46L 

Tacken,  m.,  verdorrter  Zweig;  htacken,  Eis- 
zapfen 228. 

Tadel,  m.,  Tadeli,  n^,  Mangel  403,  IL 

Dhdere',  Schwätzer  462. 

daffi,  dafs  wir  138,  30. 

Dag :  van  Däge,  heute  143,  L 
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taggen,  zAnken ;  Tagge,  f. ;  TKggerigge  188, 

22,  3üL 
ttth,  f<?£,  zäh  17L,  167. 
dahamt,  daheim  125.  32. 
täiwen,  aufhalten  168,  1  1  >*> 
ITaür/,  m.,  Teufel  103,  6, 
daken,  schlagen :  afd.,  abprügeln  üä. 
VäJcn,  geflochtene  Decke  4.VJ. 
ddi,  d<Wtf,  nieder  Z&. 
Tal,  m.,  Fingergeschwür  29JL 
irt/en,  spielen  472. 
TcUib.  dummer  Mensch  465, 
T«/*-m,  m.,  Fehler,  Streich  6_J_L  II,  22. 
talpoten,  mit  FÜfsen  zucken  66, 
tämisch,  damsch,  schwindelig,  ungeheuer 

405.  428. 
Vamp,  Engbrüstigkeit;  dampich  63. 
Vamp.  Rausch  6^  ML 
*<m,  do"»,  thun,  gethan  104,  42»  262.  4, 
Tange,  Zange  3HL 
tanken,  stanken  346. 
TänA,  Dinte  365. 
dankt,  gedacht  546,  L 
dann,  denn:  dann  267,  2,  1. 
7'an*«,  Zsan/fe.  f.,  MilohkUbel  48JL 
danzen  af  —  ,  prügeln  173,  1 13. 
Tappert  ~.  Tabberök. 
Täppen,  Topf;  Väpner,  Töpfer  173,  16jL 

3B6. 

Tops,  m. ,  ungeschickter,  plumper  Mensch 

22S. 

tarren,  taggen,  zanken  346 
darten,  dartel,  darteln,  muth willig,  munter 
527,  571. 

da»  —  dat  et,  dafs  es  140,  2,  1£,  144,  6_L 
Tasche,  Klaptasche,  f.,  verkrüppelte  Zwc  ti- 
sche 2'J.S. 

Vd'ea,  Täte,  Taute,  f.,  Milchkübel  483, 
/ose»,  zausen,  zupfen  88.  8» 

ddee\  dtue\  eingeschüchtert,  klein- 

müthig,  still  408,  LS,  46Ü,  4Ü5. 
da/3:  pleonastiscb  gebraucht  517,  I,  36. 
Dativendung,  verdoppelt  4M ,  LL 
tätschket,  ungeschickt  4 V>f> . 
Tatter,  Tartar;  munterer,  thätiger  Mensch 

40,  Ü2, 
Tau  —  Zau. 

tau,  zu;  taum,  zum;  dir  tau  167,  135. 

däaa,  verdauen  481. 

taub :  verstärkt  1 94. 

däud  ghn,  sterben  419,  33. 

taudecken,  *tk,  sich  betrinken  73,  115. 

Taufnamen:  verkürzt  410.  ff. 

tausend-:  verstärkend  28. 

Toutoe',  m.,  Tauber  461. 

dato  HL,  derweile,  unterdef*  505. 

de\  dich  896,  5. 

•de,       Substantivendung  104,  2,  26.  3.65, 
tea,  le,  du  892,  8,  509,  II,  4, 
dcachter,  doch,  dennoch  103,  6. 
Vtäle,  f.,  Dehle,  Tenne  419.  n,  18, 


d?ana,  Eier  legen  512,  UL 

teara',  dieser,  derjenigen  505 

cUärsken,  dreschen  419,  II,  18, 

Te6«,  m.,  Hund  298. 

Vebber,  m  ,  Tauber  58. 

Vechtel,  m.f  Queraxt  626,  545. 

Tide,  Tedal,  Tel,  Theodor  412, 

deen,  degen,  gedeihen;  Veg,  m.  628,  640. 

derjen,  ver degen,  verhehlen  63. 

Tege»j  m.,  Zehnten;  aftegen  298. 

tegen,  die  Rinde  vom  Holz  abschneiden  29S. 

deger,  sehr  53. 

defuimt,  daheim  464. 

ieie,  zäh  228. 

denen,  diusen :  lautmalendes  Vb.  166,  126. 

Vei/selt,  Veistel,  Veixtel,  Deichsel  40,  14. 
330.  5  368. 

Teister,  Werkzeug  zum  Reinigen;  teutem, 
eifrig  reinigen,  wirtschaften  276,  1 1. 

Deklination:  gemischte  312, 

Teich,  m.,  Zweig  29 8. 

Vele,  Hausflur,  Tenne ;  Vfltuben  53. 

teilen  (talde,  tald),  zählen;  verteilen,  er- 
zählen H58.  LÖJL  298. 

Telütaubm,  Ohrfeige  406. 

deleken,  rauschen,  toben ;  zertreten  75. 

demmiken,  einen  kleinen  Schutz  bauen  in 
der  Gösse  53. 

dänd,  deana,  denen,  diesen  262.  2j  11. 

Tengel,  Nagel  277.  UL 

denken,  sich  erinnern  120,  I,  4j  «•»  denked, 
138.  13, 

de»I>,  ptc,  gedacht  12L,  33.  111,  46.  517. 
I.  22. 

dinner,  dennoch  129,  1. 

Tent,       Zelt  622,  35, 

Veog,  Daube  364. 

Veppel,  m.,  runde  Mütze  63, 

der,  den,  dem  407,  31 . 

der-,  dd'-,  er-  133,  liL  422,  L  407. 

der-,  zer-  338. 

d«r-,  da-,  dar-  362. 

dir,  that  286,  L, 

der«,  dieser  (  Dat.  Fem.  Sing. )  268.  31. 
derd;  verstärkt  190. 
d9rdür,  daduroh  '235. 
terechte,  zurecht ;  trunken  69,  87. 
der  glücken ,  deralücknen,  zufällig  erlangen 
436. 

dt>r<jratsch-n,  erhaschen,  erspähen  440. 

derhur-n.  anhören  136.  L. 

derkemmen,  erschrecken  505. 

Terle  g&n,  neben  die  Schule  gehen  1 79,  186. 

derlicken,  zufällig  erlangen  436. 

Tennen,  Eigensinn  36,  80. 

termen  s.  eich  rimtermen,  auftermen. 

de'näche't,  hernach  462, 

Ter  -  neitename,  m.,  Spitzname  299. 

derr,  dieser  366, 

cb' schellt,  erschrocken  126,  LL 

dirt,  de't,  dort  396,  II,  IQ. 
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de'wdlt,  derweil  464, 

dertoil,  während  179,  210. 

derwirmetu  erwärmen  '266,  98. 

Tea  off  Ale*  :  he  teet  71  ich  von  T.  off  J/., 
er  ist  ganz  unwissend  628,  626. 

deate,  thuat  du  279,  2  c. 

teuLen.  warten;  teuf  L  29JL 

Teufel:  verstärkend  310. 

Denker,  DfJeer,  Doiker,  m.,  Teufel;  Den- 
kers- :  verwünschend  620,  13. 

tha,  th im  ;  ZA«,  gethan  6H,  2. 

theuer :  verstärkt  UlL 

than:  als  Hfilfsverh  828. 

dich,  doch;  ja  40,  8iL 

dichten:  verdichten,  verdächtig  scheinen  Iii 

didfc.  satt  lfil  ;  (verstärkt  )  190. 

dick-dreli*ch,  dickhäutig  5JL 

die*«,  betrunken  68,  8_;  (verstärkt)  6S,  UL 
Di  12»  20.  69,  8_L  3jL  8^.  SB. 

Iis/:  verstärkt  IM. 

Tteketake,  Titeltokel,  Schnecke  277,  LL 
Diendl,  n^,  Dirne,  Geliebte  252,  4^ 
Dteaut,  f.,  Plachsbündel  281,  8  s. 
Tiewe,  Ttfe,  Ttfte,  f,  Hündin  167,  14JL 
BML 

-(W,  -/rf,  -tag  108,  H,  Im 

tftjsn,  digen,  gedeihen  ;  Die  628,  640. 

Dtker,  m ,   BletD.,  kleine  wilde  Ente; 

Krond.  64. 
Z>t*«r,  m.,  Deicharbeiter  626,  622. 
tiktaken :  lautmalendes  Vb.  144,  84. 
ZW,  m.,  Diele  609,  III,  88. 
tilfeutjen  s.  feutjen. 
Diminutiv  4M  ff. 

Tin,  Tine,  Tin^e,  T'meke,  Fälschen  628, 
620. 

Tina,  Tme'l,  Christina  411. 

Ding,  n^  Wichtigkeit  266,  L4. 

Dingen,  Dinge*,  XL,  Ding  68,  30. 

Tinne,  f.,  zinnernes  Geschirr  62,  18. 

Tip,  Ttpkalf,  Kälbohon  276,  UL 

Tipp,  Punkt,  Spitze;  Uppen,  mit  dem  Mit- 
telfinger berühren  627,  677. 

Dirken,  m,  Thierchen  ;  hei  häd  dal  D.  aai- 
hen,  er  ist  betrunken  72,  77. 

Dirker,  m.,  Dieterich  b  1. 

Dirpel,  Schwelle  40,  108  288.  364. 

Tirre,  Himmel  (?)  848, 

Tis,  Tie»,  Tiefen,  Matthias  288,  2& 

diskeria'n,  ditchgeriere .  sich  unterhalten 
126,  14,  403,  HL 

L>ws«j/,  f.,  Distel  62,  lä. 

Tiltchke'l,  doppelt  zugespitztes  Hölzchen 
(in  einem  gewissen  Spiele)  46». 

dleim  s.  glekn. 

dlengge'n  ~  glengge'n;  Dlmggaro' ,  m., 
leichtsinniger  Mensoh  106,  ß_ 

tö',  gethan  267,  2;  vgl.  iaTtha. 

Toaeer,  Tornister  176,  189. 

tobbeln,  hinter  einander  und  in  Masse  ein- 
hergehen 29JL 


Dohheech,  Kerl  38,  4, 

Tojel-Ktpe,  f.,  Deckel  tragkorb  232, 

docken,  das  Dach  mit  Strohbüscheln  dicht 

machen  54. 
tackeln,  hinterher  ziehen  29JL 
tocken:  lautmalendes  Yb.  (von  d.  Glucke) 

170,  lfiö, 

tocken,  ziehen;  ütL  davonlaufen  299. 
Tod :  der  T.  ton  Ypern,  von  Forchheim  171, 
110 ;  dem  T.  ein  Brötchen  geben  830,  3jlfi  : 
fan  Doudet  utihgen  afgäu  188,  28. 
tod- :  verstärkend  22, 
dhgen,  taugen;  nitt  d..  krank  sein  64, 
toU:  verstärkt  194. 
dollen,  spielen  83JL 
Dölper,  m.,  Schwelle  238. 
Dom,  Dame*;  Domchen,  Adam  416,  HL 
dommen,  überwinden  37,  112. 
Don,  f.,  Tenne  609,  HI,  8L. 
Ton,  Streich  416,  Hl 
Tön,  m.,  Zehe  222, 

Töne,  Tona'l,  Tonal,  Anton,  Antonie  47_L 

DÖni,  Anton  116,  23, 

donnert  - :  verstärkend  8» 

Donnerkruck,  Donncrkniut ,  tanacet.  vulg. 

98,  IV. 
dopen,  taufen  288,  3iL 
Toppert,  der  Hintere  178,  113. 
DÖre,  Dure'l,  Dorothea  ALL 
Tören,  pl.,  Heusohrecken  172,  184, 
tork'ln,  taumeln  461. 
db*ich,  taumelig;  Dbae- Bartel,  m.  54. 
Tost,  m.,  Quast,  Büschel  299. 
Tött,  Dachs  173i  122.  äGiL  36h. 
totein,  düten  866. 

Dötleger,  m ,  moorichter  Sumpf  64. 

Töttch,  m.,  eine  Art  Kuchen  268,  33. 

Dornt,  Dottel,  m.,  dummer  Mensch  2M,  26, 

Tover,  Zauber  80. 

Döiereng,  Tagewerk  39,  28,  861. 

träcketen,  stottern  40,  86. 

Träd,       Getreide  254,  4JL 

Dräft,  Trieb,  Anlauf  178,  IIS.  366. 

trag,  steif,  zähe  171,  ICH. 

dräige,  trocken;  (verstärkt)  63,  3_L 

Drake,va.,  Drache;  Hirschkäfer;  Enterich; 
Sternschnuppe  64, 

drall,  fest  gedrehet  329,  223. 

Drämmel,  m.,  grober  starker  Bursche  1 1 6,1 6, 

trompa,  stampfen;  trämpla,  in  Geburt« we- 
ll en  sein  (v.  d.  Kuhi  486. 

Trane,  f.,  Wagengeleise  222. 

draschäk-n,  dre*chdken,  durchprügeln  178, 
118.  4ML  A&i,  473 

dratch'n,  stark  regnen  45JL 

drosseln,  drechseln;  hraaaler  270,  6. 

drdüe,  tragen  118,  IL 

traurig :  verstärkt 

dräust,  draust*n,  draufsen  126,4,5.  410,9. 
Treanza,  TreanaU,  Mistgabel  482, 
driäwe,  dreä,  drehen,  drechseln  270,  6,  6_* 

84« 
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drich,  trocken  40,  Z2,  179,  IM, 

Dreck  schialrn,  als  der  Letzte  auf  der  Weide 

erscheinen  373. 
trecken,  ziehen  2fift ;  teotr.  144,  Ii. 
tregig,  trächtig  485. 
drlhaupet,  schwindelig,  blöd  464, 
drehnich,  schwindelig  90. 
Drei,  Wirbel  456. 

drew mache,  eine Tanzreihe machen  117.41. 

im/,  drait,  trägt  H4,  L  268,  LL 

Dreite,  Dreck  64,  4fL 

dril  n,  fanl  sich  berumdrehen  4ÄL 

Treppt,  Trippe'l,  Tröpfchen;  wenig  420. 

drcschi'iken,  dreschäkcXn  8.  draechäk'n. 

dreschen,  schlagen  178,  LUL 

Dreien,  Ladentisch  mit  Geldschublade  64. 

treu;  verstärkt  194» 

tricke'n,  trocknen  IG'-'. 

Tn>/,  Maul  333. 

drifftig,  eifrig,  muthwillig  136^  a. 

d'rhtgum  s.  rin<7. 

Drischiwel,  Thürschwelie  370. 

trischna/s,  tr'dschnafs,  ganz  nafs  1  b7, 

drisig'n,  schlagen  473. 

drit,  trägt  609,  III,  64. 

/Jrife,  f.,  Dreck  280,  4. 

Triusf»  m  ,  Zuversicht,  Vertrauen  98,111,29. 

triicelie'n,  drängen  1 '.'>". 

driwet.  drüben  168. 

trockefn,  trocken,  irockten,  zögern  40,  86. 

trocken :  verstärkt  Ii«  t  - 

Dr6m,  plur.  DrSm',  Balken  116,  16. 

drojipe,  darauf  416,  39, 

trotten,  tröen,  heiraten  430,  480. 

troup/a*'n,  tröpfeln  264,  6JL 

druanen,  dröhnen  0_3_,  .'Vi. 

driiäwer,  drüber:  trunken  68,  9. 

druhf>eldicke,  sehr  dick,  dicht  171,  Uli. 

Trüchl,  f.,  Truhe,  Lade  4fi_L 

ZW»,  Trü,  m.,  schlechtes  Getränke  299. 

Tndle,  f.,  altes,  hilfloses  Weib  299, 

truüen,  trulen,  rollen  299. 

drumchü-',  darumkomraen,  verlieren  408, 63. 

Trumme,  Trommel  63,  29. 

Drummel,  Büschel  Traube)  Obstes  IM. 

drummeln,  drömmtln,  halbwach  sein  64. 

tmmmeln,  rollen;  Trummelskop  63,  29, 

Trummelte,  eine  gew.  Birne  63, 29.  166, 128. 

drummet,  dort  herum  468. 

Trun,  f.,  Truhe,  Lade  609, 

trunken  sein:  dessen  Synonyma  61  ff. 

drunt,  dort  unten  4fis. 

Driippel,  Drümpel,  Schwelle  238. 

Drusch,  Prügel  469. 

drusseln,  schlummern ;  opdr.,  erwachen  61. 
Drust:  in  D rüsten  liggen,  besinnungslos  da- 
liegen 64. 
Drutt,  Gertrude  116,  SIL 
-ts:  Endung  der  TJTPers.  Plur.  316.  32_L 
tsch  —  £s,  p,  tz  866;  als  Anlaut  216. 
tsches,  zurück  45J_ 


Tschhemannl,  Ameisenjnngfer  457. 
Tschüepla,  pl.,  Schüppchen  bei  Flechten  4SI 
techuggerigk,  schauderhaft,  frostig  117,  4L 
ü  —  dt  214. 

tu,  gethan  104,  42j  vgl.  in. 

Düäp-m,  Dortmund  64_,  40. 

Tubbejus,  Tobias;  närrischer  Kerl  2^9. 

duLbeldicke,  dutceld.,  gedrückt  dick  171.170. 

Tubben,  ein  hölzernes  Gefäfs  299 

DiAcker,  m.,  Taubenzücbter  64. 

Tuck,  m.,  kluges  Benehmen  265,  23. 

Tückebode,  m.,  Irrlicht  299, 

Duckmuiter,  tückischer  Mensch  UML 

Tücksken,  Hühnchen  1 70,  165. 

Tüdder,  Strick  etc. ;  sik  tertürdern,  sich  »er« 

stricken  168,  147. 
Dudelsack:  hat  euhd  dm  Hismel  füärn  0. 

an,  er  ist  besoffen  74,  12H. 
tü9,  thun;  itber-t.,  zusetzen  (speisen);  itiu, 

einsperren  268,  23.  30. 
dü&nich,  tauglich  ;  und.  66,  62.  138,  3j0, 
dü»r,  dudr,  durch  280,  6, 
Duffer,  m.,  Tauber  63, 
duitter,  dunkel ;  (verstärkt)  63,  34. 
Düker,  m.,  Teufel  64. 
tule  ic ist !  Zuruf  an  Zugvieh  46 1 . 
tulen,  bei  den  Haaren  zupfen  299, 
dumm  :  verstärkt  190. 
Tummeleui,  f.,  Purzelbaum  415,  II,  LQ_ 
tummeln,  tümeln,  taumeln,  sich  drehen, 

tanzen  286,  ft.  416,  II,  HL 
Dummerjan,  m.,  Dummkopf  276,  12. 
Dums,  m.,  Kreisel;  vb.  dümsen  416,  6. 
dnene,  eng,  voll;  d.  bi ,  dicht  bei  '*>?y  1 1 

137,  3. 

(int,  thun;  ilun,  einerlei  478. 
Tu  n,  m.,  Thurm,  414,  L 
Dundersrhie/s,  Donner ;  -ig  1 14.  6, 
Dünjen,  Dhnljen,  ru,  Anekdote,  Schnarre 

415,  HL  ■ 
dunn,  dann,  da  286.  L. 
dünn  :  verstärkt  190, 

Dunner,  Dumer,  Donner;  iceit  der  D. ! 

138,  22, 

Dunnerlidsen,  m.,  Gewirr  v.  Zweigen  47S. 
Dünnige,  Dünje,  Schläfe  64.  526,  669. 
Tupes,  Haufen ;  tipesen,  häufen  40,  89, 
Düpfli,  Pünktchen  406,  2. 
tuppen,  klopfen,  pochen  620,  19. 
Düppon,  nj  Topf  167,  138. 
Dupt,  m.,  Duppe,  f.,  der  Hintere  1 78,  Hl 
duräne,  durchbin,  Uberall  1 1 6.  16. 
durchwdch'ln,  weich  prügeln  46JL 
divren,  langsam  u.  zwecklos  umhergehen  2vrc 
turkeln,  taumeln;  turkelig  9L 
Turm,  Schwindel;  türmein,  taumeln;  Twr- 

melung,  Wirbel  418. 
Türpel,  Dirpel,  Thürschwelle  238. 
dürr:  verstärkt  190. 
TmrebrSdler,  Thurmknebler  33,  36. 
turren,  surrend  fliegen  300. 
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durt,  darf  275,  4. 

Turtje,  f.,  alte  Frau  od.  Jungfer  300. 
turttchen,  susammenstofsen  (ein  Spiel  mit 

Ostereiern)  444. 
Dus,  m.,  Daus,  As  54. 
Tuschet,  Tnschschell'n,  f.,  grQfote  Kuhsohel* 

le;  Tturhi'ia'n,  grobe  Birne  106.  IL 
tütig-:  verstärkend  -±±  268,  ÜL 
Düssel,  Dussel,  Dottel,  m.,  ein  gew.  Theil 

der  Thiire  525. 
Düssel,  im.,  Queraxt  636,  545. 
Drittel- Deirt,  n^,  närrischer  Mensch  51. 
7V»f,  7tKj«>  Liebling  276,  HL 
rufe?»,  auf  dem  Home  blasen  626,  627. 
Düte,  Tüte,  Kröte  114 
Duteel,  Teufel ;  hai  h4Hd  den  D.  fvl,  er  ist 

betrunken  72,  78. 
Tüwer.  m.,  Zuber  165,  1QJL 
Tteidunkem,  Zwielicht  79. 
Twetken.  zwei  zusammengewachsene  Zwet- 

sohen  161 . 
Twetje,  Twite,  f.,  enges  Gäfschen  mL 
i  —  ä  42;  —  i  44^  22.  203, 
ä  —  mhd.  e,  e\  ö,  i  20Sj  =  mhd  i  266. 
0  rr  mhd.  e,  e,  M,  i  b  ö,  ei  203. 
f  =  a  42j  —  e  43. 
«  =  mhd  8,  a,  4,  t,  e,  i,  ei  20JL  266. 
0  rr  mhd.  e,  a,  ei,  no  20  t. 
»,  d  eingeschaltet  zwischen  Liquiden  43j 

vor  r,  nach  Vocslen  120,  26.  124, 14.  132, 

3.  362. 
«,  07i,  ein,  eine,  ein  452. 
«,  inolin.  ihn  407,  44. 
e,  inelin.  den  407,  14. 

inclin.  ich  HO,  7_  124,  6. 
-e\  .#♦,  -ig  488. 

e  Li!  Interjeotion  des  Absehens  217. 

e,  ehe;  vordem,  ehemals;  Hbr.  edem,  to- 

eeiten ;  dmie,  dmhadn,  dmfertt,  vorher; 

ohnedies ;  soeben  212. 
>' ,  schon,  ohnehin  606. 
K  f.,  Satzung,  Recht ;  Ehe ;  ihoft,  ßmentch, 

ßrolk  211. 
frühster,  EHter.  Elster  63,  25. 
jtärfte,  f.,  Erbse  62,  8. 
Erörtern,  m  ,  ~  KiSriem. 
SHwkes,  eben  137,  L. 
«b,  ehe  408,  69. 

E'bn,  btt,  f.,  Mutterschaf  218. 
Eb&mTltdbiim,  m.,  Epheu  218, 
ibbanombl,  hie  und  da  2M.  396,  II,  6. 
eMer,  jemand  407,  6. 
eben,  gleich,  glatt;  unib'n)  auseb'nen  218. 
eften:  verstärkt  190,  218. 
Eben,  Eiben,  taxus  baccata  2 1 9. 
Ebentoeichtag,  Neujahrstag  2 1  '.>. 
ßbndchten,  Fest  der  Verkündigung  Mariä 

218. 

ich,  inclin.  euch  609,  III,  20. 
echt,  Seht,  etwa,  wol  403.  26. 
echt,  licht,  sehr,  tüchtig,  stark  183, 


Eckerle:  mythol.  Person  1?)  114,  L 
ÄJ,  Ei,  f.,  Egge  ZiL  367. 

Edder.  Eiter  366. 
IZrf«,  jßrfeV,  Eduard  471. 
e^ler.  ejf-r,  aber  415,  10. 
ob  426, 

Egert,  f.,  Brachfeld;  -mann,  -hdnsl  21H. 

ifya,  Eck,  Ecke;  Bergabhang;  ausig- 
kelen,  überdenken,  berechnen  218. 

ßhalt,  m.,  Dienstbote  2JJL 

«  =  6,  e,  A  43,  LL  18_i  =r  ie  44,24.  132,3. 

ei  —  mhd.  ei  44,  20. 

•ei:  Substantivendung  126,  5,  21L 

ei,  und  609,  I,  8, 

ei",  Präpos.,  in,  nach  104,  15. 

ei.  eu,  ihr  411,  L 

etch'n,  etchi,  ei'chl,  hinein  108,  6. 

eichet-:  verstärkend  8. 

Eicher.  Eichhalm,  Eicker,  m.,  Eichhörn  - 
chen  482,  fiM. 

LVd.  .duf,  j4pc?.  m.,  Eid;  metnd»(i,  mam- 
hch.  vuina»dmg  219_ 

2?W,  .Et,  f.,  Egge  Ifi.  862. 

Eis ,  Eime,  Eine,  f.,  Granne,  Aeh ren- 
spitze 54, 

Eigennamen:  Verkleinerungsformen  470f. 
EU',  f.,  Eile;  grad  af  an  E.,  sehr  eilig  255. 
eilig,  stumpf  (v.  Zähnen)  473. 
ejm,  einem  407,  16. 

Jme,  Imte,  f.,  Biene  171,  174. 
ewior,  hinein  262.  8.  264,  ßß. 
eindfmich,  an  Gewohnheit  festhaltend  55. 
■etnen  :  Verbal bildung  463. 
einnih'n,  Arzenei  geben  344. 
einhalten,  in  Stand  erhalten  447. 
einij  hinein  611,  8. 
einis,  einist,  einmal  267,  1.  258,  IL 
Einwürfe,  m.,  Herbst  330,  L 
einstig-  :  verstärkend  183  ;  verstärkt  1 90. 
EirdmUnnehes ,  pl.,  Elbe  141 ,  II,  33,  171, 
170. 

Eisen,  iv,  Fesseln  :  Bügelstahl ;  die  E.  a l ■  - 

tiehn,  ausBegnen  2UL 
eiee'n,  Eis  wegnehmen  462. 
Aitern,       Eisen  167^  L3JL 
eitken,  heischen  SIL 

Eitzägil,  Eiszapfen;  Bbbeie,  Rogeit  21  iL 
eitel,  blüd,  schwach,  unwohl  220. 
3i»e,  jetzt  129,  4. 
eket,  kein  258,  26,  408,  66. 
itkerlten,  Eiierken,  r^,  Eichhörnchen  432. 
Ektter  s.  kälteter, 
■t-'l:  Diminutivendung  469. 
-et-  :  Bildungssilbe  167,  146, 
elhet,  weiblich ;  Elbtchhf  22ü. 
elbisch,  verwirrt,  kopfkrank  66.  172. 
ilen,  idlen,  heulen  220, 
elend:  verstärkt  190. 
kl/erin,  f.,  Mittagsglocke  436, 
elfte  Dntcel  —  Elwen  DJ  am  elften  Twie- 
len, zu  toll  171,  HD, 
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EUUch  :  Name  287,  21, 

elk,  jeder  143,  L 

iU&,  h artig,  geschwind  22SL 

clU,  ellS,  ellh,  all&,  »Hein  271,  8,  L 

Allel,  n^j  Elend,  Verbannung;  (vertsliii- 

kend) :  sehr  22iL 
■ein:  Verbalbildung  481. 
EU,  m.,  Unrath,  Kehricht  22iL 
em,  man  333, 

emest,  jemand  37,  103.  332, 

-emU:  Diminutivbildung  232. 

Emmer,  Emer,  Amper,  m.,  Eimer  165, 

109.  22Q. 
timpte,  Empte,  Emete,  f.,  Ameise 
Ernte,  Em»,  Erneue,  Emette,  f.,  Ameise 

456  ff. 
-»n,  hin  369. 

-ew  :  Anhangsilbe  288.  28  416, 10. 
-et»;  (End.  d.  L  Pers.  Plur.)  fallt  ab  321^ 
-en,  -0,  -et  (End.  d.  II.  Pers.  Plur.)  406,  3 
■eri,  -em  (Adjectivendung)  1 70,  1 65. 
End,  Eut,  n,  Ende;    pl.  Enter,  Kette 
von  Bändern  221  ;  wt'r  End,  empor  523, 
566;  Ew<fc»  (Dat.  Plur.)  in  adv.  Ver- 
bind. 221. 

ender,  endo,',  hntar,  eher  &LL  2Ü  265^  Zfi, 
506. 

endlich  und  endlieft  (verstärkt)  22L 
eny  b.  eni. 

Engel :  äehxtizenydemei' ',  ein  gewisses  A  bend- 
gebet ;  BI"t»engK  dickes  Kind  ÜL 
Engelami,  eine  gewisse  Frtthmeese  221. 
Engel,  iu,  Narcisse  2*21 
Engeleteinl ,       Frühlingssatran  ;  Sc hwertl 

cn^sr.,  einst  411,  L 

-ening  :  Adv.  aus  Partie  Präs.  411,  1 5. 
en*,  eng,  euch ;  125_,  ^  6.  3JA  612^  16. 
frttie,  in.,  junger  Knecht  öJl 
en»,  einmal  134.  2, 

eilten,  herenten,  inhalb,  diesseits ;  drenten, 

jenseits;    intrig ,  entere;  Entwasserer ; 

Entferner  110,  UL  220. 
Enterfahl,  n^  einjähriges  Füllen  oder  Rind 

527*.  571. 
eutarisrh.  unheimlich  435,  473. 
etiUetzlich  :  verstärkend  ISi 
ms-,  ens-,  unen»- :  verstärkend  8.  221. 
Enzeier,  m.,  Branntwein  221 
-*n«en,  Verbalbildung  163. 
isjperf.  verkehrter,  linkischer  Mensch  39,  22. 
eppamale,  manofamal  396,  II,  fL  23Il 
dpetch ,    unrecht,    verkehrt ;  5j>.  rers/o», 

durehprägeln  39,  22.  1 78,  113. 
Er ,  Verehrung ,  Ansehen  ;  Erntag ;  uner 

»ein ;  Aren  ;  vereren  ;  erlös,  erle»  221, 
-er:  Substantivbildung  461 . 
-er :  partitives  407,  4_L 
-er;  Diminutivbildung  286,  iL 
-er:  Pluralendung  (neutrale)  133,  17, 
-er,  -her;  er-,  her-  368.  43£L 


w,  ihrer,  deren  138,  ih,  115,  SIL 

8rbor,  erberl,  schüchtern,  ge&cmttuig  2^2. 

erbärmlich  i  verstärkt  1911 

erbella,  st*,  sich  duroh  einen  Stöfs  unem- 
pfindlich machen  481. 

ferbibn,  Erbim,  m  ,  Erdbeben  222. 

Errhtag,  Erchdimiag,  Dienstag  2Ü2. 

Erde :  wie  unter  der  E. ,  betrübt  ausse- 
hend 32,  16. 

erde- :  verstärkend  8. 

erdeten,  Cardelen,  erdig  riechen  222. 

Erdhämmerl,  iu,  Holzwurm  222 

Ardn,  Adr'n,  Ad'n,  Ära,  f.,  Erde:  Bo- 
den ;  Edrber.  Erdbeere  222, 

Erdrd,  Erdre,  u ,  Erdreich,  Boden  222_ 

ere,  ihr  403, 1ÜL 

-eret :  Substantivbildung  460. 

»r»n,  einem  ;  9re ,  einer  1 10,  I ". 

ereus,  heraus  97,  12. 

erferen,  erschrecken  38,  LL 

ergrdgket,  vor  Kälte  erstarrt  441 . 

erken,  scheu,  schüchtern  sein  222. 

er  lieh,  erld,  ziemlich,  sehr,  fast  222. 

Em,  f.,  Ernte  407^  2L 

-er»»,  -e'n :  Verbalbildung  152. 

Erpel,  m.,  Enterich  55, 

erpfen,  erpferig,  erdfarben  222* 

erraff,  herab  415,30. 

Er»,  m.,  Steifs  431,  182, 

-ert:  Substantivbildung  143.  3JL 

ertiben,  »ich,  absterben  478. 

'vrumctche'n,  herumarbeiten  462, 

er*- :  verstärkend  9. 

es,  ein  268}  6, 

es.  ihr  3L5. 

e»,  '»,  es:  pleonast  gebraucht  252,  1. 
^»ehernen ti e'n,  herumarbeiten  461 . 
ttchem.  rege  sein;  Etcherment  473. 
Esel ,  A»'l,  m. ,  Esel;  4»  Uer  E.  ;  anseile*. 

durcheilen;  4»  l mäßig;  Es'löank.  -brwjk 

-oar  222. 
est m,  eUam,  schrecklich  473. 
es».  al*o;  est  «,  solch  ein  38,  8..  609,  II,  L 
jfo  Öf».  f ,  Herd,  Esse  222. 
Eßn,  Aßet ,  n. ,  Speise;  <£  laufe  £*.,  gute 

Mahlzeit;  hblßn,  bis  zum  Eckel  essen; 

für-,  ftber-,  unicr-i'ß-n  222. 
E*t,       Nest,  Bett  223.  16JL 
fistgüqk,   n^  Ei  23JL 
«/,  nicht  262,  21. 
-e<:  ßubstantivendung  46t. 
et,  ig :  Adjectiveudutig  288,  33.  4M, 
-et,  -ieht:  Adjectivendun^  2JJL  464. 
-0</e:  Diminutivbildung  262. 
Attchländer,  m.,  ein  gewisser  Wein  223. 
ittig,  jetzt  140, 13. 
itst,  4tzt,  enzel,  jetzt  3ßJL  517,  II,  HL 
eu  zz  u,  mhd.  iu  46,  34, 
9woe,  ew^,  weg,  fort  271.  L  509,  1U,  6. 
iwenn,  (eher)  als  6<>.">. 
dsvty- :  verstärkend  183.;  swi/iy  u-  eowty  223. 
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ixtrd,  besondere  22iL 
f  Und  r ;  Aussprach«  2UL 
/  —  b  46,  40.  2 12.  343. 
/  =  pf  2JJL  364. 

r>  =  f  211 

Fabtt ,  £$oes-,  Foibes-,  PfabesbUtzen,  Blät- 
ter des  Alpenampfers  223. 

Ftibritt,  f.,  Fabrik;  FdhritÜer  223. 

fachen  (einem  eine),  Ohrfeige  geben;  ow- 
fächen,  nach  und  nach;  derpf,  empfan- 
gen :  Jjerpj'üch,  iu.,  Orale  223. 

Fachz,  Bauch  wind  107,  60. 

Fttchzimt,  m.,  Eckzahn;  fachzantet  228» 
103,  iL 

Fadderuhe,  Gevatterin  56. 

Färfn,  m,  Schwierigkeit;  Geduld  223. 

vüder^t,  \  orderst ;  »• hinderet  »'vörder^t,  ver- 
kehrt 880,  282. 

cawrndcht,  vorgestern  339. 

\  o9rtl,  m.,  Vortheil  339. 

Faichfälte' ,  Schmetterling  216. 

failen,  stinken ;  fiul  stinkend  64,  43, 

Fäim,  m.,  Schaum:  /atmen  222. 

Faistlmg,  Fausthandschuh  4£iL 

Fd*,  m.  u.  f.,  Schwein ;  unsauberer  Mensch ; 
Klecks ;  fäkisch  ifaklen,  Junge  werfen  221. 

/3Ae,  oft  63,  32.  138,  Lä. 

fäkeln,  fägkln,  grobe  Schneeflocken  wer- 
fen 224. 

Fäl,  Föl  n^  Füllen  628,  617. 

fkJ,  irrig,  falsch  224, 

faldicke,  toll  und  voll  69,  3& 

Faldo,  Paletot,  Obergewand  416,  21. 

fBUen,  fehlen,  es  idm;  FdJer;  Feljar 
224. 

FÄ/fcie,  fUj  Thürklinke  236. 
fallen:  autf,  vergessen;  beif.,  einfallen; 

Hi'fallet,  Uj  molum  cadueuro  224. 
VHlpes,  n^  Mistkorb  329,  236. 
falsch:  verstärkt  190. 
fälsch,  unwillig;  link»,  verdreht;  Ftfach  u, 
f.,  224. 

Fältch,  n^  vorjähriges,  überwinterte»  Gras 
224. 

falzen,  mit  Begierde  nach  etwas  schauen  224. 

Fdm,  Klafter  66. 

ran,  von  (anführend}  276,  4. 

Fdne,  Fdne'l,  Franziska  471. 

fangen  ~  fachen. 

Fangkd,  f.,  Unholdin,  Hexe;  WildJ'angkd ; 

Fankel  226.  312. 
Fankerl,  böser  Geist  342.  226. 
rantweng,  deswegen  384, 
Vir,  Vater;  pl.  Varen  622,  23, 
Färb,  f.,  Farbe;  F.  bekennen;  gut/ 'erbig ; 

hferbig  226, 
Fdrbeln,  ein  gew.  Kartenspiel;  Fdrbl,  n„ 

Kartenblatt  226, 
faren,  sich  benehmen ;  über's  Maul  f. ;  auff , 

zur  Alpe  ziehen  (mit  dem  Vieh);  aus/., 

ausfragen  225. 


/Tirt»*  (fkrlig)  Schnitter,  der  ewige  Jude  226. 

Furer,  m.,  Handbewegung  226- 

vom,  fahren:  oonjugiert  269,  4j  6. 

iarrer,  Gevatter  288,  3J_, 

F&ri,  f.,  Fahrt;  die  teild  F.  (Fuer),  die 
wilde  Jagd ;  grofser  Lärm  226, 

Fort,  f.,  stolze  Weibsperson  226, 

Fdrtl,  Fert,  n^  Ladung  Heu  etc.  zum  Tra- 
gen 226, 

varuntar,  (vor  siohl  nieder  264,  46. 

fi&cln,  einzeln  auflesen  223. 

jnsig,  seltrn.  wenig  226. 

Famachl,  f.,  Fasching,  m.,  Fastnacht;  Tu- 
mult, Spiel  22A 

/asf,  sehr,  stark  183. 

Faetelo!  end,  m.,  Fastnacht  619,  L 

fasten:  Kedensarten;  Fäsi'nknbd'l,  -brez-n, 
-svpp'n,  -predig  226. 

Fdstidi,  m.,  Verdrufa;  Lärm  221. 

fitßen,  es,  eine  Rüge,  Strafe  erhalten ;  eine 
/.,  eine  Ohrfeige  bekommen;  auff.,  es- 
sen 223. 

Faßer,  m.,  Fafebinder  226. 
la/erZ,  iL,  Häfllein,  Häkchen  3M8. 

rdkterUn,  dem  Vater  nachgerät!)  in  338, 
Vätter,  Vater,  Vuierl,  Vater;  llimm-lzatv, 
Gott  33  S. 

f atzen  -  :  verstärkend  IL 

fauchen:  von  der  Katze  383. 

f du  dem,  fäu'ern,  füttern  1 72.  128» 

faul:  verstärkt  190;  matt,  müde,  schläfrig 
227. 

Fauld,  f.,  Lagerplatz  des  Viehs  222. 

faulen,  faulen  machen-,  ausf,  das  Faule 
herausnehmen  221. 

Fäul  n,  f.,  Schläfrigkeit  222. 

Faulischberen,  Vogelbeeren  222. 

Faxen,  pl.,  Späfse,  Poeeen  227. 

F^Srken,  n^  Schwein;  Trunkener  69,  -HL 

Fechen,  pl.,  Sommereprossen,  Finnen:  fli- 
ehet, f Rachel,  buntscheckig;  sommerspros- 
sig 221 

Fechl,  Fei,  n^  Mädchen  22K 

fechtn,  zanken,  streiten;  trachten,  stre- 
ben 222. 

feddich,  fertig;  »ranken  69,  89. 

Feder:  Huifider,  Trutzf,  Spielhahnfeder 
auf  dem  Hut;  's  Fiderl  heral'thun,  de- 
mtithigen  222. 

Fider,  Sohweif  des  Wildes  222. 

feder  -  :  verstärkend  9, 

Federlesen,  n^  Weitläufigkeit  422.  37. 

Ft9'l,  FeVial,  Ferdinand  471 . 

fegl'n,  fiedeln;  Figler  228. 

fehlen:  das  fehlt  *f  nitt  407,  39. 

Fehler:  uff  e  F.,  ganz  sicher  408,  23, 

fährt,  führt,  fährt  129,  fi» 

Feifalter,  m  ,  Schmetterling  228. 

Feig'n,  f.,  ein  gew.  Zeichen  der  Verhöhnung, 
des  Unwillens  266.  83* 

feigen  [es  einem  i,  zuvorthun  228. 
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ßih,  bunt  63,  26. 
teil,  viel  262,  HL 

fein,  /et,  Angenehm;  adv.  gar,  sehr,  or- 
dentlich, doch  ja  228  617,  II,  22. 

feind:  verstärkt  190. 

feindle,  angestrengt,  sehr  188.  228, 

Feiney  Fei,  Fi,  f.,  Fee  621,  II,  28. 

Feirhnt,  Feirtm,  in.,  Ende,  Garaus  126,  2. 
228 

/eiren,  müfsig  gehen;  Feirer;  feiret,  unbe- 
schäftigt; Feirtf  228. 

feir'tx,  eilig  gehen  222, 

Ickten,  fcehaen  462. 

/TS/,  n^  Hautabschürfung  481 , 

Ve'laub,  m.,  Erlaubnils  461. 

/elfter,  *Vfcr,  in.,  Weide  222. 

.FeW  geben,  Zeit  und  Ort  cum  Kampfe  be- 
stimmen 612. 

Fi-luk-n.  f.,  Kahn  229. 

Fern,  m.,  Schmalz  223. 

Fittich,  m.,  Hirse;  Fenchi,  anethum  focni- 
culum ;  B'trn/enchl 

/er-,  für-:  /erlieh,  /erldtl,  vemarm,  eer- 
iticA«,  rertehen  667  f. 

eer-,  er-;  vrcg,  fort  262,  25.  33s 

vorab,  vorab,  vornehmlich  407,  6, 

Verba  aus  8nbstantiTendungen  464;  con- 
jugiert  aiÄ  ff. 

firb'n,  färben;  von  der  Farbe  lassen  226. 

verbluten,  »ich,  ausschnauben  2J_ 

terbroele,  verprassen  408,  97. 

Ferch,  n^  rothe  Ruhr;  weifser  Flufs  229. 

Verdailen,  Verdodln .  eine  Art  Weintrau- 
ben 888. 

verdammt,  verflucht:  verstärkend  1 84. 
Verdoppelung:  verstärkende  416,  IS. 
verferen,  er/eren,  eilt,  erschrecken  38,  1 1  hh 
re'fliktcht,  verflucht  467. 
c er g ädert,  versammelt  80, 
vergeben,  vergiften  344. 
vergeltstagen,  die  Habe  gerichtlieh  verstei- 
gern lassen  383. 
vergelten  auf  —  393.  16. 
Ftrgki.  Ferkel«,  P/erkl,  n^  Traggestell  222. 
cergunuen,  mifsgönnen  403,  33. 
fertch,  anheilbar  66. 

rerkhlwen  das  Kalb  zu  früh  bringen  330, 
222. 

vcrlhft  nien,  fürlieb  nehmen  366. 
Ferle,  Furie,  Ferkel ;  vb.  Junge  werfen  486. 
vernichte,  vielleicht  9_L 
vermählt,  verhext  338. 
vermiiiha,  zur  Eiternng  bringen  483. 
vermünnern,  erwecken  1 44,  63. 
Ferndttch- Traube,  -  Wein  223.  338. 
Verneinende  Redensarten  40,  1 10. 
eerroaten  (rerratten),  verschnellen  81j  L. 
eerrig,  vorwärts;  617,  II,  2iL 
Fers  n,  Fedrtch'n,  f.,  Ferse  222. 
Ferkel,  Scheuche  38,  Ii.  366. 
ve'tchamerle'n,  verkleiden  461. 


vereite  rt,  sitzen  od.  stecken  bleiben  103,  L. 
Fertte,  Fete,  Fett}*,  f.,  First  66. 
verstifert,  versessen,  erpicht  626,  öfi6. 
rerttSchen,  aufhetzen  620,  14. 
verttöling,  verstohlen  463. 
vertaua,  zur  Eiterung  bringen  483 
vertrackt,  verzwickt  etc.:  verstärkend  184. 
verwahre,  fürwahr;  bewahre  288,  32. 
rerwent.  sehr,  überaus  184. 
rerwtr*n,  verwehren,  hinrlern  262,  3. 
verteilen,  zu  Besinnung  kommen  381  ■ 
re'zHn,  erzählen  467. 

fetchgen.  fegen,  sich  reiben;  langsam  thun 
222. 

Fete,  Spreu;  kA»  Fetel.  gar  nichts  222. 

Vetper,  f.,  Abendgesang  338. 

rtspem,  flüstern,  murmeln  338. 

fett:  verstärkt  190. 

Fette,  Fettje  ~  Fertte. 

/et.  fett;  trunken  69,  40, 

fett:  verstärkt  190. 

/etttenna,  fette  Käse  bereiten  487. 

Feixen,  m.,  Stück,  Lumpen;  Fltaete.  Ftf*J. 

ein  wenig;  fttzeln.  fitzebt,  zerstückeln  230. 
fHzen.  hauen,  sehneiden;  pissen;  Fett  trog. 

-käch  L  -ändt;  Beisitzer  230. 
/eul.  mürbe,  stinkend  64,  44. 
feutjen :  tilf..  mit  den  Fölsen  zucken  66. 
Fex,  m.,  Blödsinniger;  Spafsvogel;  Feg- 

kin  280. 
fl,  wir  188,  12. 

Vieh,  n^  Vieh;  vichm&ßig,  sehr;  Vhehziyl. 
m.,  Viehzucht;  Vtcherin  338. 

Ficke,  fv  Tasche  65. 

Fiekei,  f.,  Fickele,  n^  Schwein  69,  48. 

ßcken,  flggit,  leise  schlagen;  jucken,  fe- 
gen 230. 

FUldel,  f.,  Geige  &2_L,  II,  14. 

Vieh:  Namen  desselben  4B4  ff. 

fiekeln,  saufen  78,  lüiL 

Vtend,  m..  Feind  426,  12. 

Fie'tteek,  Schürze  468. 

fiqen,  tieft,  feige  sein  84,  44. 

Vizeline,  f.,  Violine  146,  167,  186. 

Figgmn,  plur.,  gedörrte  Birnen,  Feigen  etc. 

m 

Fiking,  Sophiechen  286,  L 

Filaun,  m.,  eine  Art  Pflntr.  2Ü1L 

VXUstjet.  Yi&tket,  pl.,  Veilchen  276,  3. 

Filette.  Nelke  275^  3, 

Filküle,  Schindanger  66. 

Filz ,  Haarboden ;  filzen ,  kämmen ;  Filt- 

kämpl,  Fiher  230. 
fimf,  fünf;  Fhn/er,  m  ,  Banknote  von  6fl-; 

fim/erlen  ~  den  Hobel  autblateu  23ü  461 . 
Fhnie,  f.,  Haufen  Brennholz  66. 
flmmelteh,  schwierig  ä6. 
Jimmein,  im  Finstern  tappen  62. 
fimmlen,  flimmern  230. 
Finanzer,  Findnzeler,  m.,  Finanzbeamter, 

Einnehmer  231. 
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Findel,       Fallhölzchen  231. 
finden,  finden;  ( iron.  i  stehlen;  dwf-,  ent- 
decken ;  findig,  erfinderisch  231. 
finget-  :  verstärkend  9.  j  länge  F.  machen, 
fingerten,  stehlen  23L 

Finger:  Namen  ders.  106,  8.  U>9. 
fingriki'n,  die  Finger  bewegen  66 

Finkcljochen,  m.,  Branntwein  5b. 
finnig,  pf.f  geil,  brünstig  23_L 
fineter :  verstärkt  190. 
finzelieh,  schwierig  66, 
fippem,  sich  schnell  bewegen  254,  64. 

rirkeln,  r  er  kein,  schlagen  73^  1  P.S. 

Firm,  Dj  Abwarf  bei  Thiergeburten  231. 
firmen,  die  Reben  beschneiden  2JLL 

Firme»,  m.,  Monstranze  231 . 

JFtrsfeZ,  il,  Last,  Bürde  281. 
fisch' :  verstärkend  10:   Fischen*,  Fisch* 
recht;  Seegenflscher ;  Grimmscher  231 

Fischnamen  23_L 
jispern,  leise  reden  231.  162. 

Fissel,  m. ,  Fäserchcn ;  ^en  .F.,  gar  nichts 

416,  24. 
fisteln,  leise  berühren  6i 

Fä/,  *löa<,  m. ,  Bauchwind;  63^  30, 

104, 

fitjen,  ab/.,  abkehren  66. 
fitzen,  leicht  schlagen;  leioht  thun,  putzen 
116,  HL 

fix  und  fertig,  ganz  fertig  3Ü6, 
Flabbe,  f.,  grofser  Mund  66,  9Ü. 
Flabes,       Maske,  Narr  620,  L 
F/orfer,  f.,  Maser  im  Holz  23_L 
fliidig,  sehr,  außerordentlich  183.  522. 
Flaige,  f.,  Fliege  64,  39. 
Fl  dkm,  pl.,  süfaes  Kohlkraut  232, 
flak-n,  liegen;  fldkisch,   unreinlich,  un- 
sauber 231. 
flnndem,  flattern;  Ainau*^.,  hinauswerfen: 
232. 

Flank-n,  FUnk-n,  m.,  Fetzen,  8ttiek  2S2, 

Flänkesch,  Lümmel  89,  20. 

flankieren,  flanggen,  fländern,  herumschlen- 
dern 129,  9,  232. 

FMnmüte,  f.,  grofser  Mnnd  6JL 

fleischen,  von  Statten  gehen  6JL 

fleischet,  flach,  platt  232, 

flätsich,  flfäisk,  häfslich  64,  i& 

Flauen,  m.,  Floh  129, 13. 

flaum,  trübe  ;  flaxtmen,  trüben  66j  öl. 

Flausen,  Fausen,  pl.,  Einfälle,  Laonen 
232. 

flaxhhrat,  blondhaarig  '256,  116, 
fledß-n,  spülen ;  Holz  triften  331. 
flechnen,  flüchten  232. 
fleim  ~"  gleim. 

Fleisch,  n. ;  g'teeichts  FL,  grim  FL,  Sei c hfl.  ■ 

«.  FZ.  /Atfn  232. 
Fleischt  erkauf  er,  Seelenverkäufer  312, 
Ftf«'r«,  FKate,  f.,  Lanzette  166,  131.  620,  4. 
.FW*,  Fleck;  ont  FL,  sofort  140,  HL 


Ftihn.  f.,  Brett;  J»Z&,  m.,  Stück  Zeugs; 
Brmtfl.,  Weste  232. 

fleket,  beschmutet  2S2. 

y?<5/J,  fledfi,  seicht,  eben,  schmal  232. 

Fletangel,  grober  Mensch,  Flegel  66. 

Fletsche,  Milchtopf  473. 

Flitsch-n,  f.,  breiter  Mnnd  23*2. 

Ffc«,  f.,  Nelke  620,  1_L 

Flett  n,  Fletsch,  f.,  Bl&ttcben,  Schnittrhen  ; 
vb.  flittlen  232. 

Ffcffn,  JWtfe,  F/i/acÄ,  f.,  Flügel  33 1 . 

Ffcwfo,  f.,  Flöte  416,  II,  12. 

fleutjen  gän,  davonlaufen  66, 

Flexion,  starke,  mit  der  schwachen  ver- 
wachsen 120,  II,  22,  126,  35,  129,  2. 

fliechvt,  fliehen ;  fliegen  232. 

fliemstriken,  schmeicheln  422,  37. 

fiten,  epfl.,  ordnen,  putzen  56. 

flingk,  sauber,  hübsch  233, 

Flins'n,  f.,  Ohrfeige  233, 

Flirtfe,  f.,  feiner  Kleiderstoff  66 

Flitsch ,  f.,  Flüge);  Hülse;  Schelte;  flit- 
sehen,  flattern  SSL 

Flitierle,  Flinder;  Schmetterling;  Vogel- 
scheuche SSL 

Flitee,  Pfeil;  Idee;  FHtsboge,  Armbrust 
143,  L  166, 181. 

Fletzher,  Bächlein  98,  IV. 

FlAch,  Fläech,  m.,  Floh  ;  flävehen  ,  Flühe 
fangen;  hfl.,  abkapiteln  831. 

flöck,  flügge,  rasch  414,  8.  520,  L 

Flöder,  m.,  jäh  abstürzendes  Gewässer  331 . 

flodern,  lodern  381. 

Flor,  Flörl,  m.,  Florian  SSL 

fldsehet,  aufgedunsen,  dick  SSL 

FUt,  n^  Rahm,  Sahne;  afflbten,  6«. 

Flotter  —  Flitierle. 

fiottem,  flattern,  zittern,  sprudeln  881. 

Flucht,  f.,  Ebene,  Flache  233. 

Fl iicht jen,  n^  Bolzen  66. 

Flug,  Vagabund  460, 

Flüg,  f.,  Flügel ;  Arm,  Aermel  SSL 

flH99e,  gefiedert,  munter  626,  668. 

Fliigop,  Hirschhornsalz  168,  161. 

FUm,  f.,  Quaste,  Troddel  416,  IL 

Flumsn,  f.,  Schlag;  vb.  £32, 

Flur,  Weidenpfeife;  flüren,  pfeifen  (ver- 
neinend) 40,  110-  178,  1JUL 

Flutter, Flutterle,  Flitter,  Fähnlein;  Sehmet- 
terling 331. 

Voarmas,  n».,  Frühstück  107,  64,  332, 

Voartel,  m.,  Vortheil,  Kunstgriff  254,  IL 

Foasien,  Pfingsten  363. 

Fochd,  Fohle,  Fechcl,  f.,  Weibsperson  S32, 

Fochez,  f.,  grobes  Weizenbrot,  schlecht  ge- 
backenes  Brot  332. 

Vödele,  n^  der  Hintere  236, 

roder,  vaerder,  vorder,  vorig  339. 

Vög%  m.,  Finne,  Geschwür  339, 

Vbg'l,  Vogel;  lustiger  F.,  Gspafsv.  339. 

Vug-lsteig,  f.,  Käfig  339, 
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Fbla,  f.,  Bodensatz  beim  Schmelzen  der 

Kutter  AR«. 
Volk,  tUj  Hausgenossen  ;  iron.  339 
Volkssuperlative  1  ff. 
roll,  berauscht  339;  (verstärkt)  194^  12L 
Völlen,  f.,  Vollheit,  Fülle  Ä3JL 
voller,  voll  ftll.  aafl-  517!  L  L 
völlig,  beinahe,  fast  339. 
Folt,  f.,  Dach  auf  Stützen  332 
ron:  ri  Hedr  ton,  ein  A'lelioher;  rtm  %; 

tun  Alten  339 
ron.  mit  Subst.  zur  Umschreibung  eines 

Adjectivs  flo-t. 
K,«,  m.,  Südwind 

foppen,  flippten,  necken  129,  9.  2f> 6,  1 1  (>. 
S3'2 

»or,  bevor,  ehe  403,  LI :  zuvor  339 

for  —  ze,  um  zu  (m.  Lotio.   118,  4. 

y«ra,  vermutben  286. 

Voraßetz,  m.,  Hausflur  381. 

rorane,  vorhin  268,  40. 

rorchet,  vorher  339 . 

Fore,  f.,  Forche  61L 

corhuf$,  davor  896,  IV,  L 

Forke,  f.,  Heugabel  üiL 

Formet,  Infurmez  —  Foarmaz. 

förn,  fuer,  führen;  conjug.  271».  2iL 

Fomatscher  ~  Ferndtzch. 

Porfz,  f.  u.  m.,  Kraft  33-'. 

/or/a,  fort,  hinweg  121.  21. 

rörup,  vorauf,  voran  276,  13. 

F6and<,  Fastnacht  133,  Ii,  g. 

Fol,  Furt,  f.,  d  Hintere  Ib.  7JL  Hu,  2,  22. 

Foz,  fM  Maul;  Maulschelle;  Fozring.  Schlag- 
ring; foz'H,  auszanken,  schlagen  332. 

f^mattl,  Maul  der  Kuh  etc.  406. 

fragen,  fragten,  fragen  33JL 

Fragner,  Pfr..  Victualienhändler  333. 

Fr  dyker,  ra.,  Feigling,  Memme  SM. 

freudig,  zornig;  prahlerisch  333. 

f Talling,  freilich  463. 

Froh,  m.,  herrischer  Geck  SM. 

Frakele,  n^       Seidel  25^  iL  333. 

fr'dngd,  befreundet,  verwandt  329,  280 

frdngkd,  wirklich,  ganz  und  gar  3JüL 

Franz'n,  Franz'n,  pl.,  zerrissene  Thcilo  am 
Kleid;  frans  n,  qfr.,  fadenscheinig  wer- 
den aaa. 

Frame' l,  Franzi,  Franz  471. 

/•Vi/3,  m.,  Fresser;  Fresserei  324.  4ML 

frasselen,  fratzelen ,  ringen,  kämpfen  621, 
II,  IL 

frdtzcheln,  auzfr.,  ausfragen;  FrAl#cae/rret/< 

265,  7JL  3M. 
»rt/c.  f.,  Holzschlag  263j  2JL  333. 
/rdte,  mager  333. 
/ratt,  wund;  freiten,  reiben  33JL 
Frdtten,  pl.,  Splitter,  Späne ;  frdtten,  leicht 

spalten  333. 
Frou:  dt  Fr.  (Frela)  rangeniert,  es  stürmt 
619,  L 


/räti,  froh  64j  5_L 

Frau,  f.,  Gemahlin  eines  Bcpern;  Frauele. 

Fraile;  Frauenzimmer;  Frauentag  ä&L 
Frauenhär,  n^  thesinm  alpin  um  334, 
Frauenzchiiechl,  viola  tricolor  334. 
Frauenzopf,  ra.,  rhodiola  roaea  381. 
frei,  tüchtig,  sehr  m  SM.  4|0,  IL  Ul 
/rei;  verstärkt  190. 

Frei,  m. ,  Fr«,  Freiet,  Freit,  f.,  Uesarh 

der  Geliebten  129^  IB. 
freid,  scharf,  rauh  66,  52* 
freien,  heiraten  III,  L. 
fremd:  verstärkt  193. 
Fremd,  f.,  Ausland  384. 
frdmden,  frtmmcv,  scheu  sein  334. 
Fr#,  Fr<?/3  n,  f..  Maul  &3JL  ä&L 
f reffen:  aus^frv^  n  hnb-tt,  in  Ungnade  ge^ 

lallen  Rein  334, 
Fr^ta,  53  Krebskrankheit  3Jil 
f ritten  ~  J 'röten;  s.  /ratt. 
Vricht,  Vrücht,  n^  Gicht,  Gefreiach  88» 
fricken,  reiben  334. 
Fridhef,  m.,  Gottesacker  609,  III. 
frigelen,  reiben;  FrigeUupp'  334. 
frigen.  heiraten,  freien  288,  3iL 
/rtscÄ:  verstärkt  190. 

frizeh,  munter;  kühl;  fr,  zten  ;  vb.  frizehe» 
SJfeL 

Frizeh-,  Summerfr.,  f.,  Landlust;  Frizcfi- 
leuf  334 

Früchting,  a,  junges  Schwein  334. 
Fnto/.  Friedrich  471. 
TW*»«,  Trdnoi,  Veronica  4J2. 
fröfzetn,  erfolglos  arbeiten  621,  II,  6. 
f röten,  f ritten,  sich  erfolglos  abarbeiten: 

Fritter;  Fretterei  J&L  621,  IL  6. 
Frucht,  f.,  Getreide;  Frücht,  pl.,  Obst: 

Frilchtl,  n^  böser  Junge  33JL 
/ruä,  froh  268,  2JL 

Frü«,  Friiegn,  f ,  Frühe;  Frücalm  335 
Frü«,  f.,  Dhr 

frueüg,  munter,  lebhaft  335. 
fruetid,  fruetli,  gleich,  endlich  335. 
frümmen,  an  fr.,  bestellen;  zieh  befr..  Nuuim 

ziehen  336. 
friinden,  riimfr.,  summen  281  ♦  2JL 
Frutillen,  pl.,  Samenkörner  der  canna  va- 

riabilis 
/f  =  6s  -IG,  ü 
Fuhrst,  m  ,  Frosch  419.  IL,  12. 
fiiärt  für ;  als  wie  164,  lüiL 
fächeln.,  falsch  spielen  66. 
fuchs- :  verstärkend  KL  336. 
Fuchz,  rothhaariges  Pferd,  Mensch  etc. : 

Goldstück ;  fuchset;  de*  hat  'n  F.  g-zik* 

336. 

fuclizen.  stehlen  ;  necken,  plagen,  33b.  12*. 

Fuchzer,  m.,  Geiziger  336. 
Fuchzhuezta,  in.,  Keuchhusten  4S2, 
Fuchzjaijen,  ein  Brettspiel  335. 
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fuehtteufeltutüd,  sehr  aufgebracht  469. 
fuehte\  erzürnt  466 

Fuddek,  m.,?  (etwas  Stinkendes)  169,  167. 

füder,  /Oder,  föderle,  vorwärts,  fort  836. 

Füder  geb'n ,  sohmähen  ;  sioh  zornig  ge- 
berden ;  stinken  836. 

Fuer,  f.,  Fahre;  Benehmen;  Unf.,  Höl- 
len/., ausgelassenes  Wesen,  Lärm  886. 

Vi&renan triem,  m.,  lange  Peitsche  4M» 

fuerle,  g'füerli}  gfüerig,  bequem,  behend, 
anstellig  336. 

fuern,  handhaben;  der  f.,  zu  Stande  brin- 
gen 336. 

Fuir,  Ftrir%  Fei»' ,  n^  Feuer;  d.  wild  F., 
Blitz,  836. 

/ti*r*n,  in  Brand  setzen;  dreinschlagen  336. 

Fuirmuiter,  rothwangiges  Kind  166,  126. 

fuirnöglen,  prickeln  (der  Fingernagel  vor 
Kältet  837. 

ful,  voll;  betranken  69,  4L 

fuit  fööl,  föl  —  ßol,  viel  G4±  4L 

fuUt,  fülek,  faul,  stinkend  169,  167. 

/um/den,  verf,  verderben;  verlegen  60. 

ftmmeln,  Im  Finstern  tappen  67. 

Fund,  pl.  Fmt,  Kniff  231. 

fundieren,  aassinnen;  sondieren  337. 

fungkez-n,  funkeln  33L 

Fiinkel,  FüngJcele,  n^  ein  wenig  33L 

funkelr :  verstärkendlfifi ;  funkelnigge,  fun- 
kelnaglnai,  ganz  neu  63,  33-  169. 

/uns,  schnell  281,  Ö  a. 

für,  vor;  vorüber;  vollendet  337. 

Für,  Fuer,  f.,  Futter;  fürig,  g 'fürig,  nahr- 
haft; füra,  nähren,  füttern  267j  2, 

füre',  fürer,  füreher,  fürchi,  hervor  104,11. 
106,  21L  337. 

ßiraut,  besonders,  vorzüglich;  »Ayfürautig 
ft£L 

Furgkl,  Furgl,  f.,  Gabclzaun;  Grebirgsüber- 
gang  337. 

Füri,  f.,  Raserei,  Hast ;  zorniges  Weib  33>L 
ßlrf,  förehi,  vor,  vorwärts  337. 

rurlang,  vorlängst  416,  3iL 

Furm,  m  ,  Form,  Aussehen  337. 
fitrn,  fahren  286,  Su 
fürtehi,  vorwärts;  -gang  337. 
fürt»,  furt,  fu't,  fort ;  sofort  287.  UL 

Fivrtuch,  n^  Schürze  264,  6L  268,  36. 

Fiite,  f.,  Spindel  28T,  fia. 

fütelet,  dUnn,  kleinlich  83L 

futeln,  tändeln,  kleinlich  treiben  337. 

Fusler ,  m. ,  Kleinschreiber ,  langsamer  Ar- 
beiter 33L 

Fütlerei,  Futelwerk,  sehlechte  Arbeit  337. 

Füt'lobß,  schlechtes,  kleines  Obst  33L 

Fütlvich,  verkümmertes  Vieh  337. 
fiten,  tüten,  sausen  416,  LL 

Fuß:  FUeß'  machn,  eilen;   Fuoßbänkl ; 

Fuoßimbrseh,  Fufsstofs  336. 
füßlen  \ einen  1,  davonjagen  336. 
futteln,  ßtteln,  leise  berühren  57. 


futtern,  zornig  sein,  schelten  337. 

Futae  /spöttischer  Ausruf  der  Kinder,  Schnip- 
pe 338. 

y :  Aussprache  48,  69.  215. 

?  =  h  216^  —  j  369 ;  =  i  3fii 

y  —  k  367;  —  r  367. 

g  fällt  weg  132,  2.  216.  36L  466. 

g  eingeschaltet  vor  f  213. 

g  eingeschaltet  zwischen  n-d  867. 

f§  —  ck  48,  68;  —  g  48,  6ü. 
cÄa,  ja  369. 

yni,  yatee,  gäwene',  gäbe  459.  462. 

Gabel,  f.,  Felsenspitze ;  Gkbele,  iu±  Admnt- 
gtibel;  aufgabeln  339. 

G&nAata-n  179,  19L 

G«6er,  Gäber,  Gaberle,  Gabriel  155. 

g&big,  g&biteh,  verkehrt;  schlimm;  eigen- 
sinnig, link  340. 

gab 'In,  Bewegungen  machen  106,  3L 

giueh,  jähe,  plötzlich;  allmählich;  gdJing, 
gkehntt,  ingkehn  840.  104,  42. 

gdch'n,  eilen  ;  sich  vergdeh •  11  310. 

Gäehwmd,  Okteind,  m.,  Sturmwind,  Schnee- 
gestöber, Windwehe  340. 

Gägkele,  n^  Ei  341. 

g'dehen,  jucken  40,  11L  172,  113.  369. 

gäckrn,  stottern  466, 

Gaden,  m.,  Gemach  340. 

Ghder,  f.,  Sehne,  Strang  im  Fleisch  31Ü. 

Qa»ln,  m . ,  Hund ;  närrischer  Mensch ;  Qä»- 
let  f.,  freches  Weib  840. 

Gäsßkrdk,  Ziegenvieh  34Ü. 

Gaff,  Gäfn,  f.,  hohle  Hand  341. 

Gaffel  Ej  Gabel  168, 14iL  ML  3£3. 

Gafferd,  m.,  Gaffer  3&L 

gägen,  gage,  göglen,  gestikulieren,  zappeln 
BAL 

ghgkelöarn,  langsam  arbeiten,  tändeln; 
Gägklerei  34L 

G<%«,  f.,  Naae;  'j&gk'n,  gkgkern,  widrig 
schreien  341. 

gagk'n,  gägkeln,  cacare  341 .  844. 

Gdgiet,  m.,  Cocos;  -A-'/,  f.,  Rosenkranz  341. 

gagkez'n,  giqkez'n,  stottern  341.  466. 

gdhling,  jählings;  endlich  104,  42.  340. 

Gai,  Gäu,  n^  Gau;  «na  G.  otan  313. 

gäiggem,  zweifeln,  schwanken  34L 

gaü,  fett;  üppig  66,  61L 

gakez-n,  gackern  464. 

Gaktch,  Vogelfang  466. 

gkl,  gäU,  schlüpfrig  341. 

galant,  hübsch;  günstig;  sehr,  viel  341. 

galbitte',  galenzio  bitte',  sehr  bitter  46JL  469. 

galten,  schallen  341. 

gallern,  galtlern,  schlagen  146. 

Golm,  m..  Schall,  Schrei;  galmen  341. 

galt,  unfruchtbar;  galta,  erg.,  die  Milch 
verlieren;  Galtrieh,  -alpe  264,  40.  4Ü6. 

gämem,  das  Haus  hüten  34L  26^  16. 

Garnier,  m.,  Gdinps,  f.,  Platz  um  den  Pfar- 
rer auf  den  Ahmen  342. 

36 
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ghmpern,  hüpfen,  springen;  gämpeln,  sich 

balgen ;  Gamp,  f ,  lastige  Dirne ;  gampig, 

verliebt,  342. 
Gämß,  OÄmeß,  f.,  Gemse;  Gdtnßjägkl,  m., 

Teufel;  Qämßbart,  -u>urz}  -gras;  gänwn, 

lustig  hüpfen  812 
Gänd,  Gänn,{.,  Gandttch,  n.,  Steingcrülle; 

gantig,  steinig,  rauh  312. 
Gander  s.  Gant«. 

G&nen,  Gvnen,  Gdnstern,  pl.,  Funken  31 2. 

gang,  gieng  (Prät.  v.  gia)  104,  b,  L. 

Gang,  Gänk,  m.,  Gang;  Aufg.,  Aufwand; 
Durchg,,  Leibesöffnung;  Fünchig.,  Fort- 
gang; Umg.,  Unmig.,  Prozession;  I7ra- 
merg.,  schleichende  Krankheit  342. 

7<ni7,  jung;  Gange,  Junge,  Knabe  392,  8. 

98,  h,  a. 

g'dng,  gangbar ;  adv.  immer  268,  6* 
Gängbdm,   m. ,   Tragbalken  des  Ganges 

266,  22, 
Gängelt,  n^  Abtritt  342. 
gdngklen,  zu  gehen  anfangen  342. 
Gdngl,  f.,  Biene,  Wespe  312.  v 
gangi  n,  angeln  312. 

Gdnglce ,  f.,  Gdngki,  m.,  Gaunkel,  lange 

Person  342. 
Gdngker,  Gängkerl,  -Ung,  Teufel  342. 
Gdns,  f.,  Kokette;  ganten,  kokettieren; 

gdnsig ,  gdzig  ,  ziererisch ;  Gentbrunnen 

312. 

Gänse',  m.,  Gänserich  461 . 

Gdntlmg,  kleine  Rübe  ftir's  Vieh  342. 

Gdnstern  n.  Gknen. 

Gante,  Gander,  m.,  Gänserich  62,6.  145. 
279,  3  b. 

GänteUe,  f.,  Gemeinwiese  843. 

Gänter,  m.,  Butte  ;  Unterlage  3  13. 

gdntsch,  stolz,  trotzig,  wild  fiÜL 

gäpen,  gaffen;  gäpich,  unverständig  357, 

(idpert,  m.,  Gaffer  143^  3_L 

ghrbsa,  aufstoßen  (v.  Speisen) ;  Gttrbser,  m., 
aufstoßende  Blähung  l&i. 

Gdrdif  f.,  Garde,  Leibwache  343. 

Gare,  m.,  Eierstock  (beim  Federvieh)  146. 

yarWw,  gork'ln,  ungeschickt  zu  Boden  fal- 
len 34.3. 

Gark'n ,  Gargk'n,  Gärgker,  pl.,  I. <■  imru- 

thenstangen  34.3. 
garmeüen,  wiederkäuen  485. 
ydrreef},  knarren;  ächzen;  schreien  343. 
Gart,  f.,  Gerte  m 
gdrtlen,  den  Garten  bestellen  313. 
0»irs,  ^ato,  bitter  329,  2M. 
Gdrz'n,  pl.,  junge  Iiebschosse  343. 
Gdtprig,  m.,  Gerste;  Gerstensuppe  343. 
G«p-,  Gt'p,  Goa/3,  Goiß,  Ga/3,  Ziege  486. 
Gasse,  Stall  437. 

gdßlen,  int  Gaßl  gen,  die  Geliebte  nächt- 
lich besuchen;  Gaß! reime  348.  103, L 
Gästelen,  pl.,  zweiräderige  Wägelein  343. 
Gdßen  fti/n,  Spiefsruthen  laufen :  flg.  343. 


^a«<,  gastig,  abscheulieh,  häfslich  343. 
gastern,  den  Brotteig  benetzen  und  braun 

backen;  Gatterkauken  14h. 
Go<,  n^  Loch ;  der  Hintere  276,  6,  276.  HL 
Gäichetcheißer,  feiger  Mensch  34,  48. 
gütiü,  biegsam,  elastisch  344. 
Gatihörn,  Unterhose  469. 
Gaiing,  Galtung,  Gleichartiges  41 1,  2. 
Gätsche,  Gdttchal,  Katharina  471. 
göttlich,  passend,  bequem  344. 
fi atzen,  gackern,  schnattern  311. 
gdtzig,  geschäftig ;  schwatzhaft  3-14. 
gau,  schnell,  behend  66,  fifl,  414,  2.  622. 
gau,  klug,  schlau;  Gaudef,  Gauner,  65, 

6JL  624. 

Gauch,  Gäuggel,  m.,  Narr  18J ,  182. 

Gauder,  Trathahn  341. 

Gauge,  f.,  Durchfall  344. 

gaugg  ln,  heftig  sich  bewegen  104,  6iL 

'Hin  gken,  gauaen,  schreien  344. 

gaumä,  Acht  haben,  hüten  258,  Ii.  311. 

Gaunkel  s.  Gdngke, 

(in ks,  Gout,  f.,  Gans;  Gauseher,  Gänsehirt 

61^  6.  145  ;  vgl.  G6t. 
Gau'z,  verkümmertes  Vieh  344. 
Gau»,  f.,  Mütze  von  Filz  oder  Leder  344. 
gauz'n,  heftig  reden ;  weinen  464. 
gateisch,  verkehrt  lfii. 
ge,  jäh  889. 

ge,  g'ö,  gön,  (vor  Vocalcn '>,  gen  105,  L. 

ge~i  vor  Substantiven  12Ü.  4JKL  467. 

ge- :  participiales,  fällt  weg  116,  18.  124,  L 
132,  4.  407,  Ifl,  a2L  617,  1,2  ;  wechselt 
2S7,  8.  414,  2 ;  in  «  gekürzt  48,  i2 ;  ver- 
doppelt 104.  fi6_. 

gb" ,  gehen:  umschreibend  gö  ge,  gi*  ged' 
268,  15L  183. 

ge'  laß-n,  in  Ruhe  lassen  III,  TL 

ge',  gen,  geben  407,  15, 

Gea'dl,  Gea'dile,  Gertraud  344. 

gm,  gelb  66,  61. 

Gebet,  Gäbet,  Gölte,  Qebta,  f.,  Milchge- 
schirr 314.  489. 

Geck,  m.,  Thor;  den  G.  scheren,  Gcch- 
schereri;  Gegken,  pl. ,  Geckheit,  Possen 
481,  482. 

gecken,  geekten,  äffen  431,  182. 

Gibnacht,  Gänacht,  f.,  Neujahr ;  Weihnach- 
ten 844. 

Gech,  Jauche,  Krautsuppe  3G9. 

gedrOl,  knapp,  enge  329,  228. 

Geffe,  f.,  Mund  (verächtlich!  332. 

gefirre,  hurtig  90. 

Gfr&ß,  Speisen ;  Unrath,  Staub  3JLL  459. 
g-fr&ßig,  vielessend  881. 
g'frern,  der/r.,  gefrieren  machen  384. 
G/rfß,  n~  Mund ;  Gesicht  388.  182. 
G-frett,  Quälerei  462. 
GJrurst,  G-frtirst,  f.,  Frost;  Eis  831. 
ge/iierig,  g'/UerC ,  g'ßierlf ,  bequem;  be- 
hend, anstellig  836. 
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qetjka  i  Interj.  des  Abscheues  344. 

G'hack,  Häcksel  467 

gehalten,  kälten,  aufbewahren  447. 

Gehann,  Gehdnseken,  Johann  3t>'.>.  63,  2L 

geigen,  aufg.  (einem  eines):  abweisend; 
sich  heimg.  laßen  345. 

Geiger,  m.,  ein  gewisser  Käfer  3 15. 

Geislitz,  m.,  Hafermus  1 3.>. 

Geist  hab'n,  geistig  »ei' ,  stolz  sein,  sich 
rühmen;  der  heilig  G, ,  Zuchtruthe;  die 
leiten  Geister,  Todeszuokungen ;  geistig, 
munter;  autgeiatem,  sterben  433. 

Geit,  Geiz,  m.,  Begierde,  Lust  433. 

geiat,  gibst  262,  LL 

G'joad,  n_j  Jagd,  Hetzen  104,  ßfL 

GSkel,  Bpiel  puppe;  Li  mg.,  schläferiger 
Mensch  38,  HL 

g'langen,  erlangen,  erreichen  265,  Üi. 

gell,  gel,  nicht  wahr?  117,  3JL  129,  4. 
511,  JL 

gelb  :  verstärkt  191. 

gel£,  schlüpfrig,  glatt  341. 

geliehen,  steil  477. 

gelmen,  schreien;  GUmzer,  Weheruf  ML 
gelfn,  bezahlen,  vergelten ;  Gelsgot,  Gopfer- 

gela,  m.,  Dank;  Gelier,  m.,  Gläubiger, 

Schuldner  433. 
Gemack,  n^  Bequemlichkeit  430,  105. 
g'mauz'n,  weinerlich  reden  464. 
G'tnSs,  sumpfiger  Ort  46JL 
Gmiltee,  zermahlenes  Stroh  4 CO. 
gemmer  ~  ^end  mar,  gebt  mir  396,  IV,  HL 
g-mu»\  g'muo,  genug  111,  25_  410,  3. 
^e»,  gehen;  eingen,  in  die  Falle  gehn;  «u/- 

fi'i>,  Übergen,  leicht  zornig  werden ;  nach' 

gen;  umgen  433 
gen,  gen,  kein  414,  2* 
Gnack,  Qenick  4üiL 

gvnaug,  genug;  Aai  Acarf  //.,  er  ist  betrun- 
ken; Genaige,  Genüge;  hat  hi'dd  »in  G. 
72,  19. 

-gener,  -gi»ner,  -geher;  Fueßg.  43JL 

Genestelt,  eine  Art  Kopfputz  433. 

gengä,  (wir,  sie)  gehen  120,  26_ 

gingen:  <Vc.,  abfliefsen;  ciero.,  zerschmelzen 
machen  43JL 

g-niglet  voll,  übervoll  396,  V,  L 

Genitiv:  umschrieben  310  f. 

„       beim  Possessiv  170,  3QL 

genner,  jener  369. 

genochl,  genug  141,  4L 

Genöfsl,  n^  Vordertheil  des  weibl.  Wamm- 
see 43JL 

Gcp,  Gepesch,  Jakob  39,  35. 

Gep»che,  f.,  der  Raum  zwischen  den  an  ein- 
ander gelegten  hohlen  Händen  145. 

ff  er  ad  :  verstärkt  191 . 

g'rhfn,  entbehren  126,  5,  £L 

ghrbn,  gähren;  Germ,  m.,  Hofe  433. 

g'reeh,  gerecht,  fertig;  g'rechMn,  bereit 
machen  iilL 


Gereden,  pl.,  Gereidef  n ,  Hansrath  522, 14. 

Gereit,  Greil,  Kareit:  Orsname  370. 
Geren,  Schoofe  434. 

Gerief,  Berief,  Aushülfe,  Nutzen;  gerief, 
gerief elik,  ber.,  dienlich,  bequem;  gerie- 
fen,  ber.,  gefällig  sein,  versorgen  526, 56-1. 

gern,  leicht,  ohne  Mühe  434, 

gern:  verstärkt  407,  LL 

Geml6»,  Gemdlds,  f.,  ein  gewisses  Wochen- 
bettgeschenk 434. 

g-rollet,  kraus,  lockig  396,  V,  iL 

Gerat,  f.,  Gerste;  Gerstensuppe;  nix  in  der 
G.   abweisend)  434. 

g'ruebe,  ausruhen  396,  HL 

Gerundium  426,  L 

G'rüre,  zusammengeführtes  Zeug  460.  467. 

G'admle,  Ueberbleibsel  vom  Dreschen  460. 

gb».  getl  Lockruf  an  Ziegen  434. 

G'schüre,  Gachüre,  zusammengerafftes  Zeug 
459. 

geaeheid:  verstärkt  191. 
Geachicht,  f.,  Erzählung,  Bericht  LHL 
g'scfUächt,  leicht  zu  spalten  (v.  Holzi  464. 
Geschlecht,  verwechseltes  313. 
g  achlumpct,  schmutzig  400. 
Gsehm£ß,  Gesohmeils  469. 
g'tchn&zle,  abschnitzcln  4  o  1 . 
G  achnudre,  undeutliches  Reden  460. 
g'achnüf'ln,  durch  die  Nase  reden  4fli. 
G'achr&t/oacfrn,  G'»chr&$naul,  Schreihals  467. 
g  achr&inanleA,  schreihalsig  104. 
getchumerig,  zum  Schämen  geneigt  39,  44. 
G'tchüretDerch,  Menge  unnützen  Zeugs  466. 
g'tehwude'n,  schwätzen  4ü2_. 
G'tehwandre,  Gschwidre,  gepantschtes  Es- 
sen 460. 

G'schuwtole,  lärmendes  Durcheinander  460. 

G'sere»,  Gaüre»,  Gesurre  465. 
Gesetzt,  G'tetzl,  G-satzle.  n^  Absatz,  Stro- 
phe, Spruch  SIL  396,  V,  5,  408» 
g'»i,  gewesen  896,  II,  2. 
Ge»t  ,G iat,Gisch,G  t»<-A/,ra.,Geifer,Schaum  434 . 
geat,  geatere,  geniert  gestern  116,  17.  43L 
G'ttai»,  erbärmliche  Gestalt  467. 
gestrig,  Katzenjammer  verspürend  434. 
G  »ficht,  n-i  epidemisches  Unwohlsein  4b2, 
ge»und:  verstärkt  191. 
getackt,  beschaffen  287.  & 
geteift,  gescheid,  pfiffig  626,  659. 
g'tcön,  gewesen  393,  10. 
Gezau  —  Zau. 

Gezussere,  Klagen  und  Jammern  46o. 

gf  —  pf  126,  k  212. 

gfeffe'n,  wegtreiben  4£iL 

Gfene\  Pfennig  4ÖJL 

Gfif,  Pfiff  4ßiL 

Gßffe'ling,  nichts  460. 

Gflenaa'seh,  m.,  weinerlicher  Mensch  467. 

gi-,  ge-  110,  (L 

Gichtbeere,  schwarze  Johannisbeere  5JL 
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Gickse',  m.,  Fehler;  gicksn,  fehlen  461. 
464  466. 

gi»n,  geben  07,  12,  36JL 

Gism  -  op,  Maulaffc  168,  151. 

Gierisch.  Giersche,  Gisch.  Gi$eh,  ein  gewis- 
ses Kraut  UP. 

gissseid,  'genseid,  gi»nseid,  jenseits  62,  2iL 

gießen,  bcgiefsen;  stark  regnen  431. 

Gieß  n,  m.,  Kanal,  Nebenrinnsal  434. 

gießgjj,  sehr  gelb  1 86. 

Gieter,  m.,  Hauptschlüssel  434. 

giften,  ärgern,  erzürnen  126.  12. 

giftieh,  geftig,  böse,  zornig  66,  ßJL  140,  8* 

giftig  :  verstärkt  191 . 

Gigel,  f.,  Geige;  Gigeljunkjunk  145. 

Gigger,  Oigker,  Gigkerigki,  Goggl,  m.,  Haas- 
hahn 4AZ. 

vi'/A-.-  mi  7.  und  nt<  gar  nichts  434. 

Gigk-Gdgk,       Uhr  131. 

Gigkerigkibledmbl,  lvchnis  dioica  43  1. 

C icZ,  n  ,  Schaf  4M. 

Gigl,  plur  ,  Füfse  434. 

gikcn,  gicken,  stechen ;  Froschgiker  39,  66. 

gilbelet,  gelblioh  264,  bb. 

GUgng,  f.,  Lilie  434. 

gilten,  ein  gew.  Kartenspiel  machen  43 4* 

gimmer,  gib  mir  129,  L 

$r*n,  kein  143,  28. 

ginnen,  günnen,  gewinnen  408,  63. 

gipfeln,  den  Gipfel  abhauen  4M. 

Gipfl,  ein  kleines  Semmelbrod  435, 

Gir,  Gts,  f.,  Gier,  Begierde  434. 

Girpage,  gieriger  Mensch  162. 

girsten,  adj.,  von  Gerste  434, 

Gis,  Geii's;  tfufen  40,  LL 

fiJacA,  Gischt,  Gist  s.  Gesf. 

Gitsch,  f.,  Mädchen;  Rofs;  gittchle,  mit  Mäd- 
chen umgehen;  Gitschenpfdtler ,  Cour- 
macher 4M. 

flirr,  gibt  116,  k 

Gtt/e/,  f.,  Giffefe,      junge  Ziege  «HR. 

gitzeln,  kitzeln,  jucken  4M. 

flix;  weder  g.  noch  gax,  gar  nichts  306. 

giz  L  Lockruf  an  Ziegen  486. 

gizla.  Junge  werfen  (v.  d.  Ziege)  ISfi. 

gldgklen,  hangen,  baumeln  A3JL 

G lammer,  m.,  Steingeschiebe  436. 

Glänen  8.  GrdnVn. 

gldnggln,  gUingkem,  klanken,  glengg9'n,  klen- 
ken,  klenkeln,  klenkem,  hangend  sich  be- 
wegen, baumeln  105,  6.  4M 

Glänster,  Gänster,  f.,  Funke  436. 

glant,  glat,  schmuck  145 

glänzend-:  verstärkend  183. 

Glär,  m,  Gl&ra,  f.,  Kies,  Schutt  4M. 

G/^ra,  f.,  wildes  Gesicht  483. 

Glaseker,  m.,  Glaser  145. 

gläserne  Ogen  heteen,  betrunken  sein  72, 82. 

glas-n,  G  baserar  bei  t  machen,  Glas  zerbrechen 
435. 

Glast,  m.,  Schimmer,  Glanz,  Bergfeuer  436. 


7/ar,  schmuck,  geputzt  116, 

G tatsch,  ru,  Weichheit  und  Nässe  des  Bo- 
dens 436. 

<7*aM,  gerade  329,  222. 

glau,  gau,  klug,  schlau  65,  60. 

glau,  glauch,  hell,  glänzend  166,  125.  416. 

fl/auAf,  glaubte  140,  6.  14_L  4j_L 

gleC,  gleich;  bloa  265.  24. 

glei"  wann,  gleich  als  wenn  254,  64. 

gleich :  verstärkt  191. 

gleigker,  beinahe,  fast  435, 

gleim,  dleim,  fleim,  hart,  fest;  knapp,  ge- 
nau, filzig;  gleimalat  105,  &  264,  SJL 
435.  436. 

Gleir,  f.,  Haselmaus  436 

dieser,  pl.,  Brille  436. 

glibig,  weich,  biegsam  436. 

Glidmaß  f..  alle  Glieder  436 

glimig,  fertig,  gar  4 HU. 

Glimstir(je,  f.,  Johanniswürmchen  296. 

glisseken ,  gleiten ,  rutschen  ;  Glisseke,  f., 
Rutschbahn  1  46. 

Glitsche,  f.,  Abtheilung  im  Stalle  IM. 

glitzgere,  funkeln  396,  16. 

Glockestund,  volle  Stunde  310. 

Gladem,  Gloudem,  pl.,  die  fleischigen  bart- 
ähnlichen Spitzen  des  Hahns  43fi. 

Glogk',  Glogkn ,  f,  Glocke;  Angst  ,  Bei-, 
Sau-,  Wetter  gl;  Züg'ngle'gkl  4M. 

glasen ,  glbsen ,  glimmen  ;  anglosen ,  von 
selbst  anbrennen  145.  4ML 

Gibuten,  pl  ,  unordentliches  Haar  436. 

glotzen ,  schreien  ( von  Farben  i ;  glotzgii, 
schreiend  gelb  186. 

glu,  glühend,  leuchtend ;  gl.  kiken  145 

glilhren,  schimmern  64,  46. 

Glucke,  f.,  Bruthenne ;  vb.  glugkem  436. 

glüfnen,  athmen  436. 

Glungg  l,  grofse  Schelle  106,  &. 

Glüpert,  Lauerer;  glupsch,  heimtückisch 
143,  3_L  116. 

glüstern,  mit  funkelnden  Augen  sehen  116. 

G lutsch,  f.,  Bruthenne  136. 

Glut  seh,  m.f  Schlucker  4s-J. 

-g-n ,  -gen  (aualautend)  132,  JL  2JH. 

gna,  gnädig  (vor  Titel  ni  504. 

gnäppen,  gnhpfez'n,  gtuipsen,  nicken  431. 

Gnatte,  f.,  eine  kleine  Art  Mücken  146. 

gnaulen,  begn.,  jem.  etwas  mifagönnen,  und 
sich  verdriefslich  darüber  äufsern  llfi. 

Gneider,  m.,  Gönner  437. 

gneiren,  gierig  verlangen  (nach  — )  146. 

Gnickerer,  Geizhals  462. 

gnöt,  gechwind,  sehr;  gnbter  397. 

goale,  abgeschmackt;  geil  310. 

Göchst&ke,  Jochstecken;  fig.  173.  121. 

Goder,  Gurgel,  Schlund;  fleischige  Hast 
unter  dem  Kinn  310. 

G6d-n,  m.,  Fischbehälter  410,  13. 

gögen,  fortjagen  369. 

gögern,  herumfuchteln  437. 
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Gogkl,  m..  Hahn;  K laut. auf,  Teufel  4:i7. 

all 

Gogk-n,  f.,  Finne,  Beule  -IH7. 

gögl,  lustig,  eifrig  43JL 

Gofftch,  f.,  Vogelfang;  Geräthe  dazu;  vb. 

gogsch'n;  Gogsche' ;  Gogsch'l,  Hahn  1*25,  6,  L 

GoldkrM,  Goldammer  -ififl. 

G oller,  m.,  Halskragen  437. 

Gollerei,  Gallerte,  Sülze  JüL 

Golter,  in.,  Decke  437 

Gongl,  Sammelplatz  für  Alpenvieh  443. 

Cor,  m.,  Gorre,  Gurr«,  f.,  Stute  437  ;  Gor- 

re/oastag  330,  Ii 
Gor,  n^  Jahr  97,  L  £69. 
Cor,  Kind  136,  a. 

Görre,  Gör,  Gor,  Ger,  f.,  Mutterschaf  437. 

Gört,  Grütze  432,  641.  523,  667. 

Gös,  Gau»,  f.,  Gans;  tn  der  ß.  «fti ,  zer- 
streut sein  ;  bi  der  G.  sin,  g&scn,  im  G6- 
sehtmmel  sin,  ohnmächtig,  berauscht  sein ; 
glitt  Gbs,  giäle  Gäus,  Emmerling  69^  62. 
279,  3b.  287,  12.  48JL 

Gösch,  Gösch- n ,  f.,  Mund;  goschen,  mau- 
len, zanken  437. 

Gdsk&fen,  m.,  Gänsestall  4SI,  600. 

Gosse,  f.,  Traubenwickler  437. 

Gosse,  f.,  Alm-  oder  Sennhütte  43L 

Gössel,  nj  junge  federlose  Gans  1 4 6.  288,  23. 

Gotl,  f.,  Goet,  m.,  Pnthe  :  Gbtlbrod  ±±L 

Gott:  Redensarten;  gotlkeit,  gotlüteit, 
guetnkeit ;  gotlkum  ;  ^  gotterklnd  ( Aus- 
ruf)  438. 

Oott,  m.,  Gebäck  aus  Brotteig  438. 

Gott  rerdbnl  Gott  verdamm!  wahrlich 
116,  2, 

gotts-  :  verstärkend ;  goUechändig ;  gottes- 

einzig,  gotxig,  gotUöberst  IL 
gottschitndä !  gottschhnd!  goltschend!  tackende 

nü  L  < betheuernd)  438. 
Gottstcilleii :  der  6.,  flehentlich  438. 
Goua,  f.,  Gans  61,  6j  vgl.  Gans  u.  G&s. 
Gowe,  Gbve'l,  Jakob  iLL 
Göxon,  pl,  Lärm,  Possen  438. 
grabbeln,  sanft  begreifen,  kratzen  146. 
Grober,  in.,  Tagewerk  ^im  Weinberg)  133. 
gracics'hi,  klettern  401. 
G'raffl,  Kraffl,  m.,  unnützes  Geräthe  106, 1  fcL 
Grasß  n,  pl.,  Vornehme,  Fürsten  ;  vb.  grofs- 

tbun  ;  Gegräsß,  n^  Prahlerei  4-11, 
Graß,  Gräflmg,  ein  gewisser  Fisch  438. 
GragglA,  f.,  unbehülfliche  Stellung ;  graggla, 

mit  gespreizten  Beinen  gehen;  Graggle', 

unbehülflicher  Mann  48JL 
ff  ragte  L  Laut  des  Zerbrechens  438. 
GrägTce,  f.,  Spinne ;  Möbbeegr.,  Spinnenge- 
webe •139. 
GrSLi/ker,  m.,  Knorren,  Ast  4M. 
f/rdgicn  ,  grogkl-n ,  grägeln,  mit  krummen 

Beinen  gehen  439. 
Grägoll,  m.,  Lärm  438. 
gr&ien,  schreien,  brüllen,  murren  134,  4. 


Grollen,  pl.,  Kügelehen,  Perlen  439. 
gramm,  heiser,  böse  620,  UL 
Grammel,  f.,  Flachsbreche ;  Brotachneider; 
Gebifs ;  grämmein ,  zerschneiden ,  kauen 

439. 

Grämp ,  f. ,  Hökerin ;  grampen ,  grämpeln, 
grempeln,  handeln  439. 

Grämpe,  f.,  dreizackige  Haue  439. 

Grampes,  Grampas,  Popanz  39,  ÜL 

grhms'n,  klimpern  4  39. 

Grand,  m.,  grober  Sand;  grlinnen ,  von 
Grand  reinigen ;  Gr.  fressen  64.  4L 

Grängeln,  sonderbares  Ccrenionicl  107,  feL 

Gr&niz.  f.,  Grenze  439  461 

Grausen,  f.,  pl.,  Spitzen  der  aufgehenden 
Kornsaat  146. 

Gr  unser,  m.,  Bergschlitten  439. 

Grünt.  Grand,  Schrein,  Truhe  (für  Ge- 
treide)  439. 

granti\  unwillig,  zornig  393,  22.  13JL  4M. 

Gräntn,  Grünen,  Grängkeln,  HUtnen  pl., 
Preiselbeeren  489. 

granzängdig,  hämisch,  schadenfroh  34^  4fL 

Gräpp'lj  f.,  Hand;  gräppeln,  greifen,  ta- 
sten 43JL 

grapschen,  zusammenraffen  146. 

grdps'ln,  stehlen  460.  ifiL 

Gras.  Graß,  ru  Inrath,  dürres  Reiswerk  440. 

Grusbie'l,  Erdbeere  46JL 

gräscheln ,  gräscheln ,  zegr. ,  rasseln ,  knir- 
schen ;  zerreiben,  zerbeifsen  1 78, 1 1  :->,  440. 

grasen  s.  gresen. 

gräßlich,  grausig,  grausam  etc. :  vorstärkend 

183. 

grätein,  fahren,  mühsam  arbeiten  440. 

grktig,  gr&ti\  gierig  441L 

Gritsch,  f.,  Sufsgrätsch9r,  m.,  Häher  440. 

Grätsch,  f.,  Rückstand  440. 

gratsch'n,  gekrümmt  gehen  4  60. 

Grätfn,  m.,  Karren;  Grättau,  m.;  GrätU 

beg,  f.,  Schubkarren  4  h>. 
grätten,  kratzen  440. 
Graun.  Grauwüzl,  m.,  Teufel  410. 
Gräutkarl,  m.,  Kerl,  der  viel  vorstellt  171, 

Grautschke,  Birne  413. 

gräteen ,  gräteein,  grabein;  es  grfXwt  mi\ 

mich  wandelt  Unruhe,  Zweifel  an;  Gri,io- 

nu/s,  Kummer,  Gram  44JL 
gri,  grhä,  fertig  440. 

Greben.  pl.,  Grieben,  ausgebratenes  Schwei n- 
pHaumenfett  146. 

grebsge,  gröbsge,  rülpsen  440. 

gridtg,  grätig,  rauh,  spitzig,  schwer  um- 
gänglich 39,  40. 

Gred,  Gredl,  Holzstofa;  gr edlen,  Holz 
schichten  440. 

Grlgken,  Grägken,  pl.,  Fettgraupen ;  Schleim ; 
grhgket,  grhjkauget,  triefäugig  4  4  0. 

Gr  ei,  m.,  ßräi,  Gräje,  Greide,  f.,  GridwfXgele, 
zweiräderiger  Karren  370.  441L. 
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Greil,  m.,  Reil  mau«  441. 

greind  (Pte.  grind),  weinen,  zanken  104,  17. 

120,  II,  (L  ML  411. 
Greitje,  Margaretha  276,  iL 
Gremel,  Krümchen  367. 
Grendel,  Grennel,  Pflugbaum  269,  6,  22. 
Grt-nes,  m.,  Krünitz,  Kreuzschnabel  126,  32. 

Ififi. 

Grepe.  Mesgr.,  Mistgabel  Lift. 

gresen,  graten,  grausen;  et  gratet  mik ;  gre- 

ttg,  gräfclich  14^  ftl  Lift 
grezen,  sengen;  de  Pelz  rergr.,  durchprü 

gcln  172,  lHL 
Gribbelgrabbel,  Greifen,  Haschen  526,665. 
Gribet-Grkbet,  allerlei  Zeug  441. 
Griegken  —  Gregken. 
gri  flachen  s.  gruflaclten, 
Grigkl,       Hanfe  HL 
grillen,  wühlen  441. 

Gr  im  a*t«n,  pl.,  verzerrte  Mienen;  Umstän- 
de 441. 
grimmig :  verstärkend  183. 
Griner,  m.,  Verweis  LLL 
grtnlet.  grünlioh  466. 

Grint,  in.,  Kopf;  Starrkopf,  Dtckgrittt;  den 
Gr.  au  setz- ik  schmollen  106.  8. 

Gripp',  f.,  Grippe,  Influenza  441. 

Gripp»,  f.,  bei  de  Gr.  de'toitch'n,  packen 
4ft4. 

g rips  -graps  !  Interj. ;  griptgrapsen,  haschen 

460.  526,  fcftö. 
gripsen,  stehlen  41 1 . 
gri»,  grau  276,  SL 
t  irisch,  Gritchen,  f.,  Kleie  441. 
Gritcher,  in.,  Gritcherle,  tu,  Müllercsel  4  11. 
griset,  griselet,  grau,  gefleckt  441. 
gristeln,  grusteln,  schaudern  14fi. 
Grit,  f.,  gespreizte  Beine;  Griter,  Saletgr., 

m. ;  grttlitch.  adv.  44-1. 
Gritschen,  Krüppel  460. 
griweln,  grübeln,  greifen  178,  114. 
grob:  verstärkend  183;  verstärkt  191. 
grölpez'n,  gropfezm,  grvgkez'n,  rülpsen  111. 
gröse,  stöhnen,  ächzen  441. 
groß:  verstärkt  191. 
Größdim',  f.,  Obermagd  441. 
großme'chte\  sehr  grofs  611. 
grottch'n,  sudeln  112, 
grätsch' »,  langsam  arbeiten;  Grötscher}  ta. 

412. 

Gruab ■  nschlia fer,  m.,  Bergmann  611. 
gruäf,  grob  66,  7JL 

Gru'egk'n,  m.,  Bein;  vb.  krumm  gehen  4il 
Gmemat,  Dimin.  GrSmatle,  Spätheu  264,61. 
Gruenz,  f.,  grüne  Eidechse  412, 
Grüeßgotl !  Begrünung  las. 
Gruffl,  m.,  grober  Körper  412. 
grüflachen,  gr\fl.,  höhnisch  lachen  L4JL 
grügin.  röcheln,  girren  442. 
Cruipp'n,  plur ,  Fettgraupen  442. 
Grnmpes,  dicker  Klotz  39,  48. 


Orth»,  Schnurrbart  39,  27;  vgl.  Gran. 

grün :  verstärkt  191 . 

grund- :  verstärkend  11. 

Griinnaeht,  f.,  Nacht  vor  der  Heimfahrt  mit 
dem  Vieh  von  der  Alpe  142. 

Grünt,  m.,  Hinterthal  442. 

grünen,  grüdl'n,  gründin,  murren  44'J. 

Grüt  un  Müs,  Alles  zusammen  äüiL 

grutelen,  grussein,  griizeln ,  grauen,  schau- 
dern lift  442. 

grUüC,  sehr,  heftig  268,  Eft.  408,  ^ 

Grutz,  f.,  Schaf  J_LL 

Grtitz,  Grotze,  f.,  steiniges  Ackerfeld  1LL 

Grütz.  f.,  kleines  Bauernanwesen  442. 

grutzgen,  kreischen,  knarren,  kratzen  442, 

gu,  nach,  gen  403,  9JL 

Guargel,  Gurgel ;  sik  de  G.  teatsen  he- 
wen,  betrunken  sein  72,  83. 

giiä icein,  göbbeln,  speien,  sich  erbrechen 
(v.  K indem  1;  Fuärtke-giuiweJtke.  Frosch- 
laich 16A  L4JL 

gucken,  schauen  267,  iL 

guderein,  adj.  ?  312. 

Gueche,  Kuechen,  Kuß'n,  f.,  ein  Theil  de* 
Schlittens  442. 

guegk'n,  Aehren  nachlesen ;  mähen,  schnei- 
den 442. 

gue'gkem,  gaugkem,  widerlich  schreien; 

kindisch  bandeln  442. 
Guei,       Grolsvieh ;  Ackerfeld,  Grasboden 

2*  22&  442. 
guet  sein,  schuldig  sein;  g.  tuen,  passen, 

sich  vertragen  443. 
guetelen,  gut  schmecken  oder  riechen  441. 
güetlich,  güetle\  sachte,  bequem  443. 
Guß,  f.,  überragender  Fels  443. 
Gugker,  in.,  Brille :  kleines  Fenster ;  Auge 

44JL 

Gugkizer,  m  ,  Gukübrot,  Gugk'nkraut,  Sauer- 
klee 141. 
Gugku,  in.,  Kuckuk,  Teufel  III 
Gugkühuet,  m.,  Frauenhut  443. 
Gular,  m.,  verhöhnende  Geberde  106,  ä2. 
Giile,  f.,  Gericht  Iii 
Qülf,  f.,  Fiufsmündung  443. 
Gülter,  Golter,  m.,  Bettdecke  103,  ä. 
gumlet,  ungehörnt  443. 
Gümmer le,  Gümmerling,  Gurke  443. 
Gumpe,  m.,  Narr  443. 
gumpen,  hupfen,  springen  443. 
Gund'l,  f.,  Tragbutto  143, 
günen  s.  g&nen. 

Gungk,  f.,  Weideplatz  zwischen  Hügeln  441 
Guugk'l,  Spinnrocken;  Bungkungkel:  eine 

Schelte  413. 
gungkln,  gungkem,  klopfen  444. 
Gungl,  f.,  grofse  Kuhschelle  444. 
Günne,  f.,  Grube  444. 
(jvnne,  gewonnen  408»  63. 
günnen,  günnen;  hat  hiad  sik  cnen  günL 

er  ist  betrunken  72.  &L 
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Guntdnell,  f.,  Längeetangc  am  Rebengerü 

ste  444, 

Günie,  Giintje,  f.,  Schnabel  an  einem  Ge- 

fäÜBC  14« 
güntsit,  jenseits  143,  iL 
Guotentag,  Montag;  Mittwoch  262. 
Oupf,  Guffj  stumpfes  Ende  des  Eies  4AL 
giira,  knurren,  knarren  4Ü2, 
Guräsche,  Muth  126,  L5. 
Gurke,  (scherzh.)  Nase  38,  5_ 
gurtet,  kraus;  yttWAärsf  444, 
gurrezn,  g'schurrez'n,  knarren  444. 
guschen,  Noth  leiden;  schlummern  1  It. 
Güsse,  f.,  Mubre  434. 

(ff**/,  unfruchtbar;  Gvstieeide  146.  527,584. 
Guste'l,  Gtut  l,  Guste,  August,  Augustin, 

Gustav  471. 
gut :  verstärkt  läL  196_1  verstärkend  ISi 
({titschten,  guschen,  guscfiedurmen,  schlafen 

4Ü 

gutz-n,  gucken,  lauschen  129,  HL 

guzten,  gützein,  gütschlen,  kitzeln  444. 

gwdngkez'n,  ächzen,  knarren  444. 

gicie'gk'n,  gteie'fikez-n,  schluchzen  11 1. 
i        h  —  s  106,  1A  iUL 

h  fällt  weg  212-  Uli 

h  vorgesetzt  211.  345. 

hä,  hd~ :  fragende  und  bejahende  Partikel 
l  403,  £3.  444. 

hä,  ha,  ha,  hä,  he,  he*,  ^he,  «,  er  267,  2,  3. 

Aaor-;  verstärkend  LL 

haarschl ächtig,  lungenkrank  4SI,  483. 

haben:  Redensarten ;  es  hab'n,  bereit  sein ; 
es  hat,  es  gibt  444. 

haben:  conjugiert  140,  IL 
I        Habergaiß,  f.,  Nachteule ;  ein  Gespenst  JJJL 

Haberkloa,  f.,  Afterklaue  445. 

Ilhberte:  mythologische  Person  (?\  114,  L 

Habcrstel,  n^  Gestell  um  die  Sense  beim 
>  Hafiorni/Lhon  1  ÜL 

Udbi,  Kuchen  40,  61. 

Habich,  Habech,  m.,  Habicht  445. 

Habrecht,  m.,  Rechthaber  445. 

Ifdehl,  f.,  Hechel;  dwrcA  die  IL  ziehen  415. 

Sacher,  ra.,  Henker  371. 

Hackenkurreiie,  Frnckrock  75. 

Hade'lwnp,  zerlumpter  Mensch  4G6. 

Haägvrt,  m.,  traulicher  Besuch ;  hfc'gert'n, 
eich  unterhalten  343. 

Häa'lof,  feiner  Strick  4Ü3. 

JErff/W,  Hügel 

Htif'n,  m.,  Kuhschelle  444.  445. 

HSfeter,  m.,  Schimpfname  446. 

//a}r,  ZM/te/,  Häftlein;  Hdftlbeißer  4ÜL 

//r\"7,  Ii">r»,  m.,  Gehege,  Gehöfte ;  ror  _/_/, 
ü*s  kemmen,  Hab  u.  Gut  verlieren ;  //".</- 
moar,  der  vorzüglichste  (Raufer)  im  Hage; 
Hagmairkue,  dio  beste  Kuli  3rt3.  115. 

hagel-:  verstärkend  LL 

Hageldorn,  -dotsch,  m.,  Hagedorn  445. 

hagyen,  zanken  24JL 


Ilngk-n,  m.,  Haken;  Schwierigkeit,  Anstois 
4 45:  vgl.  179,  21iL 

hti</kl-n ,  mit  gekrümmtem  Finger  ziehen; 
zanken,  streiten  446. 

Hagmeise.  Ameise  457. 

Aa»,  gehässig  34  0. 

hui  stin,  allein,  hilflos  stehen  4  IG. 

Ildid,  f.,  Wiege;  hdifipumpdid  44&. 

Häid'n,  m.,  Axt  der  Zimmerlcute  4  15. 

hdien,  hdieten,  streicheln,  liebkosen;  J hur- 
te, Haid  U       Liebkosung  446. 

haien,  hoid-n,  säubern,  reinigen  445. 

häim,  häom,  nach  Hause  446. 

hdimelen,  an  die  Heimat  erinnern  446. 

Hasmet.  Haamette,  Hämatte,  Besitzthum 
254,  ß_L  44 Ii. 

hdilig,  hdüC ,  gewi£s;  Hdiling,  m.,  Heili- 
genbild ;  alte  LL  änrilaf-n,  in  grofser  Noth 
sein;  sich  erbrechen  446. 

Häimrerer,  -poppete,  Muttersöhnchen;  Heim- 
wehkranker 4  IG. 

Haina,  Huena,  m.,  DreifuXs;  Vorrichtung 
zum  Tragen  etc.  446. 

Haintelbank,  Schnitzbank:  Gestell  4 IG. 

Haischneck,  Heuschrecke  466. 

Hakbrett,      ein  gew.  Saiteninstrument  4  IG, 

Hakel,  -teark,  Zaun  277,  17. 

Haken:  Sghper,  hald  den  II.  an  L  Znnif 
beim  Vorübergehen  eines  Betrunkenen; 
hai  hiäd  en  H.,  er  ist  betrunken;  Pol- 
hacke; Polhdmel  72,  86,  74,  125. 

HäJc-n,  f.,  Axt;  lästige  Person  44R. 

häkla,  heikel,  wählerisch  352,  "L 

Hiks-n,  Hechse  4M  f. 

Hai  f.,  Kette,  Kesselhaken  iail 

hdl,  glatt,  schmeichelnd;  hdlmaulig  44G.  511. 

h&la,  castrieren  4 HG. 

halber,  haltca,  hälwer,  halb  605.  511,  & 
halbet,  adj.,  halb;  halbeis,  adv.;  halbpart; 

Halbmittag  f  Halbe,  f.,  ein  halbes  Mafs  4  17, 
Haibschaid,  f.,  Hälfte  466. 
hälbteeg,  haluoag,  häUeet,  halbe  wäge,  halb 

447.  464.  414.  517,  H,  6. 
halch,  schlank  und  mager  411. 
half  elteen.  halteer  sietoen,  trunken  68, 12. 1 4. 
Hälfter,  f.;  G  saßhäl/ier,  Hosenträger  4  17. 
Hdli,  n^,  junge  Ziege,  junges  Schaf  258, 

2JL  ififi. 

hall !  bohälll  Lockruf  an  Schafe  48JL 

Hallerkauken,  m.,  langes,  dünnes  Brot  1 15. 

halmC,  zur  Hälfte  517,  II,  iL 

Hälsgtle',  m.,  Halskragen  469. 

Hälslig,  in.,  Halskette  für  Vieh  48». 

hals' yi.  umarmen  254,  Gl.  * 

/rVi/f,  f.,  Weideplatz;  halten,  weiden  447. 

Hämatte  s.  //<  .'. 

hämisch,  hämisch,  listig  447. 

Hamm,  f.,  Schinken  447. 

Hamme,  Hampe,  f.,  Arm  oder  Griff  einer 

Sense  341. 
Hammel,  m.,  geistesschwacher  Mensch  441« 
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Hammerwurz,  f.,  weifse  Nieswurz  447. 
Hampelf  m.,  penis;  Hämpelken  847. 
hampeln,  hdävipeln,  angestrengt  arbeiten ;  oo- 

Iro  347. 

hampeln,  sich  hin  und  her  bewegen;  betrie- 

gen;  Hampelman;  II ampelhannel  .147. 
Hampelte,  Hampel,  Ameise  S4JL  347.  45JL 
Hampfel:  z'hampfleteit,  nach  Hampfein  403, 

im 

Aomi,  (sie)  haben  264,  49. 
fton,  han.  hau,  lieh)  habe  101,  24.  279,  4. 
393,  Lk 

Hand :  van  ZT,  rechts ;  to  H.,  links  451. 
Hand:  nach  der  IL,  nachher;  keine  IL 

umkehren;  Hand  Oottet,  Schlagfiufs  447. 
handeln,  den  Preis  herabsetzen  44« 
Handyaul,  Zugpferd  zur  Linken  447;  vgl. 

450. 

Hanof,  m.,  Hanf  463. 
Hängelt,  Hosenträger  146, 
Hänger,  m.,  eine  gewisse  Spielkarte  448. 
Hungerte.  n_j  Geiferläppchen  IIB, 
Hänizel,  m.,  ein  Theil  der  Schnitzbank  446. 
Hanne,  Hanne' l,  Johanna  471. 
hännieh,  bequem,  dienstfertig  66,  78. 
Han»,  Hänt'l,  Hdntele,  Hönet  etc.,  Johann; 

^roße  Hansen  448.  471. 
Hantarsch,  närrischer  Mensch  7JL 
hänseln,  zum  Besten  haben  448. 
Höns /leben,  gemächlich  Leben  448. 
Hantop,  eine  gew.  Kinderkleidung  168,  LöJ . 
hänt,  (sie)  haben;  sind  106,  HL  268,  8. 
HB.nl,  m.,  Hintust,  -ku,  -stier,  -gaul  etc., 

Ochse  etc.  auf  der  rechten  Seite  450; 

vgl.  447. 

hdnti1,  beilsend,  bitter  898,  22.  46IL 

Hantu>renk,IlaiUrenk, Handwerk  39,28.  ätö, 

lhip,  n^  Kleinrieh  448. 

Iföp,  rv,  Haupt;  üb  er  hops,  überhaupt  448. 

H't'pe,  HH'pe,  Heppe,  Hippe,  f.,  eine  Art 
Sichel  847. 

HöpeUIlöpeU,  m,  Schaf;  einfältiger  Mensch; 
Hdpl,  f.,  unbehülfliche  Weibsperson  448. 

Höpfling,  m.,  Nackenpolster  44Ä. 

Hdphim,  m,  einseitiges  Kopfweh  448. 

Höpp,  ^  Fuls  am  Pfluge  448. 

happen,  huppen,  hüpfen  418. 

höppem,  stocken  448. 

Aar,  er  422.  L 

.SSV,  Berg  (?)  S48. 

aar  /  Zuruf  an  Zugthiere  460. 

Bar,  n^  Haar;  aufs  IL,  H&rl,  ganz  genau; 
H.  läß'n;  IL  au/  den  Zähnen  449. 

H'arbUl,  Haarbeutel;  Bausch  72,  8JL 

Härchelein,  Fichtenstamm  441. 

Harke,  Rechen  345, 

harloa  We"«r,  trockenes  Wetter  350. 

Hartt,  Ha'tt,  m.,  Fleisch  geschlachteter 
Thiere;  Potha'tt;  Panha'tt,  Panha't,  ge- 
hacktes Fleisch  mit  Mehl  od.  Graupen  349. 

hart,  sehr  183;  (verstärkt)  l'Jl. 


Hart,  m,  Herz  136,  HL 

Harttlag,  m.  in.),  Herz,  Lunge  und  Lieber 

eines  Schlachtviehs ;  harttlechtio*  -tchtäeh- 

tig,  lungenkrank  8_L  431 ,  48a. 
harz,  herzig,  lieb  98,  HI,  L 
Harzemidie,  -m&,  -frä,  -kent,  tchmztle  »-to 

267,  ft. 

Hüntel,  Herzgrube  173,  LLL 

Hase :  de  HL  brütet  (brouetj,  es  steigt  ein 
Abendnebcl  auf  146. 

Hhteken,  Jagdspiel  der  Kinder  1 46, 

Hatenbröt,  m,  mitgebrachte  Gabe  für  Kin- 
der 146. 

haftlich- :  verstärkend  L83, 

Hott,  m.,  Brand;  in  den  IL  läupen,  anbren- 
nen; hätterich,  hästerich,  brandig  35  G. 

hott,  hart;  (verstärkend);  hattalat  1 05,  3_ 

hanip  !  Zuruf  an  laufende  Hasen  146. 

häten,  streiten  134. 

halt,  tatt,  (ihr)  seid  410,  10. 

hhttcheln,  rutschen  auf  dem  Eise  377. 

Hat  tele.  Hättele,  Hattla,  Ziege  48C 

Hätz,  f.,  Hetze,  Jagd  183,  24. 

haud,  braucht:  HL  Per.  Präs.  v.  hautren, 
nöthig  haben  187,  L 

Aau-n-»',  habe  ich  262. 

häuf  z'rugg  L  Zuruf  an  Zugvieh  46_L 

Ilauiten.       Hufeisen  14fL 

Hann,       Huhn  62,  9.  138,  20.  147. 

Haunertirerbe,  f.,  ein  gow.  Kraut  147 

Haunertcear  L  Donnerwetter  359. 

haupt- :  verstärkend  UL 

Haureif  a.  Beif. 

haute,  sioh  auf  -hausen  endigen  454. 
Hauttage,  Hüstage  rr  Auttage, 
hautien,  husten  354. 
Haut,  m.,  Hut;  Heuser  147. 
haut- :  verstärkend  IL 

Haute,  f.,  Haue,  Hacke;  vb.  häuse  269,6,  UL 
hhteentchaich,  hewentchemig,  schattenwolki* 
29_L 

Hateer,  f.,  Haber  64,  38. 

Hauer-,  After-;  H.-klawe.  Afterklaue;  II.- 
rüt,  Afterraute;  H.-ätche,  Eberesche  345. 

he,  er:  angeschleift  287,  13. 

Hiälwedg .  Hiolweag :  Eigenname  äöiL 

Ui'ar,  m.r  H8he  über  dem  Herde,  Rauchkam- 
mer 349. 

Heärbrand,  feuriger  Drache  348. 

heärden,  glühendes  Eisen  oder  Kohlen  im 
Wasser  löschen  8ö_L 

Wärmen  .-Eigenname ;  Redensarten  mit  dem- 
selben; grob ;  Ziegenbock  3hl  ff. 

Hc'drtebock,  Hirsch  bock  168,  LöiL 

heatetn,  sich  schütteln  vor  Lachen  3AL 

heben,  anhalten  396^  IV,  12, 

hebriö  L  ausgewichen  377. 

hechel-i  verstärkend  11. 

kicken,  keuchen  364. 

hechezen,  heicheeen,  wiehern  354. 

hlgt,  heute  97,  L 
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hei,  heig,  (toh,  er)  habe  258,  45.  407,  11. 

Heidbesem,  m.,  Besen  v.  Heidekraut  432,681. 

Heide,  im  Heu  versteckte  Aepfel  etc.  291 . 

beiden- :  verstärkend  12. 

Hefe,  Hkde,  f.,  Werg  168,  141,  366. 

Ileie,  f.,  Heide;  dat  de  H.  wackelt:  Ausruf; 
Heitjer,  m.,  Heidebewohner;  de  H.  brwnt, 
lacht;  Heittnuche,  f.,  Heidesohaf  147. 

heiern ,  heia'n,  heiraten  129,  UL  138,  7j 
Heuert,  f.,  Heirat  88L 

heil,  hil,  gaos,  mit  heier  Huck;  (verstär- 
kend) 183.  415,  32,  6^2,  13. 

Heilebart,  m..  Storch;  Heilebärtsblawne,  f., 
irie  palustris  147 

Heileberen,  Heidelbeeren  153. 

heilig:  verstärkt  191. 

HeiW  grhbkugeln,  gew.  Glaskugeln  ete.;  Z/ffV- 
WgrUjud  43S. 

heimgeigen,  mit  Spott  and  Schande  abwei- 
sen -116.  315, 

//ein,  Freund  H.,  der  persünl.  Tod  359. 

//ein«,  Henne  129j  12, 

Heirank,  lUhrauk,  ra.,  Höhenrauch  348. 

Hcirnistel,  Brennnessel  355, 

A^m,  heiser  3öL 

hi>mä pen,  stark  keuchen  362. 

Aet)3:  verstärkt  19_L 

Heister,  junger  Baum,  Stab  147.  366. 

heisterkop  :\7  bokfteister. 

Mit,  heife  867. 

heitelj  nun,  jetst  10S,  & 

Heitjer,  Heiinnurke,  a.  Hin«, 

H ekelchen ,  Häkchen  ;  Schwierigkeit,  An- 
stois 179,  214 ;  vgl.  HZgk-n. 

Ml  s.  Asi/. 

//c/a,  f.,  Kesselkette  489, 

Heier,  m.,  kleiner  Fischteich  147. 

lielfds'god,  Heids" god,  m.,  Nase  106,  8. 

Helfnbik,  Elfenbein  4M. 

A«W :  verstärkt  ML  M6. 

heilich,  helsk ,  geplagt,   müde;  behelligen 

hejtschn,  Schlittschuh  laufen  465. 

JUmelhÄt,      Himmelbrot,  Oblate  178^  14Ö. 

HemhUa,  f.,  Kuh,  die  nicht  auf  die  Alpe 
getrieben  wird ;  Himmilk  484. 

Helmke,  Ameise  4M. 

Hend,  £,  Hand  129,  L  617,  HI. 

Henderl,  Hähnehen  612^  18, 

He"ndlaicag-n .  m.,  das  Gestirn  des  groTscn 
Wagens  506. 

Hindling,  m.,  Handschuh  448. 

Hen»,  Honig  196,  2JL  466. 

Mngd,  heint,  vorige  Nacht  362* 

hengen,  hinten;  Heng  engte ,  m.,  der  Hin- 
terste 140,  2,  23.  141,  I,  28. 

II  enget,  m.,  Vorrichtung  zum  Hängen  446. 

Hengatemünneken ,  Heinzemänncben  141, 
IL  33. 

Hengste  ~  II  engte,  Hendse,  Heinrich? 
141,  II,  33, 


henkangat,  sehr  angst  186. 

Henke,  Henkel  280,  5. 

Mnna,  hetme,  hinten  451 

Henne,  Todter;  Hennckted,  Hiunenkleid 

369. 

Hennesteig' n,  f.,  Hühnerstall  4 1 0,  13. 

Henning,  Heinrich  286,  L 

hdp  L  häp  L  Zuruf  an  Zugthierc  450. 

Hippetie,  ein  gewisser  Braten  448. 

Heppe,  Hippe,  f.,  eine  Art  Sichel  347. 

her:  in  Zusammensetzungen  168. 

Her  tt,  übermächtig  sein  484;  pl.  Here, 
Herren  HJL  3, 

H3r,  Hbr,  Hüter,  Hirte;  Gauaeher,  Stctnc- 
Mr  146, 

hering,  vielleicht  463, 

heringig'n,  hingegen  126,  60. 

Herküa,  die  stärkste  Kuh  484. 

Herrgott  in  Paris  178,  UL 

H&rse,  s.  HSse. 

herz  ;  verstärkend  12. 

herzig,  lieblich,  nett  403.  48, 

Herzkä/erle,  n, :  Liebkosewort  236» 

herzlos,  herzloeig,  schwach  im  Magen,  ohn- 
mächtig 431,  483. 

Herzschlag,  m. ,  Krankheit  der  Pferde; 
herxschlächfig  431,  483. 

herzschluckig,  heftig  athmend  431,  483. 

hesch,  hasch,  (du)  hast  403,  37. 

Machen,  heilsen  620,  9. 

Hisegrütte,  Hirsegorte,  f.,  Hirseüriitze  147. 

Ms  I  zurück !  (Zuruf  an  Thiere)  431. 

H'esemannl,  Ameisenjungfer  461, 

Hefa,  unverschnittener  Eber  4Kf>. 

Heater,  junger  Eichbaum  147. 

fletsche,  Kröte  474. 

Heuk,  Huk,  m.,  Hügel ;  geschwollener  Za- 
pfen 360. 
Heukalb,  einjähriges  Kalb  486. 
Heuk«  ~  Hbk. 

Heulte,  f.,  hockende  Stellung  359. 

heuaterpeuster  ~  bokheister. 

hexen-:  verstärkend  13. 

hi,  hie,  er  97,  fi.  368,  398,  M. 

hibbeln,  übereilen  (eine  Arbeit);  hibbelich, 

flüchtig  141, 
Hibes,  Hobt,  Kuchen  40,  62. 
Htbie'l,  Himbeere  466, 
hicken,  hacken,  picken;  hickhocken,  aik,  sich 

sanken  147. 
Htikel,  f.,  Hechel  168,  118, 
Ilt Aster,  f.,  Häher  63,  23, 
Hiene'aähn,  n^  Kurzsichti^koit  3Jj  13. 
HWl,  n^  Härchen;  ein  wenig  470. 
Hie'sch,  Hirse  465. 
AwscA,  hilsch,  hübsch  38,  IL  363. 
hiztzt,  hia»t,  jetet;  adj.  Aiesjy  252,  2,  256, 

112.  3U3,  22.  505.  61L 
nincelsche,  Hebamme  360, 
hilken,  heiraten  86 
Aiße,  MZd«>  schnell,  hurtig  141,  368. 

36» 
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Hille,  Hilde,  Boden  über  dem  Stalle;  Raufe 

147.  358. 

Hilpertsgriffe,  Hilpritsehen  474. 

himen,  heimwärts,  nach  Hause  362. 

himmel- :  verstärkend  12. 

himmelhägeldicke,  besoffen  68,  16. 

himpesen,  hämmern  364.  366. 

Himphamp,  Verwirrung  347. 

hinne  und  vorne,  überall,  durchaus  306. 

hinnewide',  hin  und  wieder  129,  L 

Jlinrüt,  Heinrich;  roen  H.,  wilder  Sauer- 
ampfer 147. 

hintargebn,  zurückgeben  254,  68. 

hinter:  z'hinter  j\vr,  verkehrt  407,  42. 

/Up,  Hop,  Hippe,  Ziege  62,  8.  448. 

Hirmin  ~  Heärmen. 

hirn-:  verstärkend  186. 

hirre-tirre:  Volk&reim  348. 

Hirz,  Hiris,  Hirsch  168,  1ML  366. 

hisf  hisl  Hetzruf  an  Hunde  147. 

Hisse,  Pferd  36Z. 

hit,  hitte,  heute  116,  3. 

Hüte,  Hitken,  Hitz,  Ziege  62,  &  164,  112. 
166,  120. 

//<>./,  Haupt  364. 

Hisel,  m.,  Hügel  46L 

J7o<uf,  Hengst  363. 

Habbel,  m.,  Hobel  118. 

äocä  :  verstärkt  12L 

hocht,  Ptc.,  gehauen  137,  IL 

Ao/,  hqfte:  Prät.  v.  haiitoen. 

Hbft,  Hbved,  Hcetced,  Haupt  521^  2L 

ÄöeA,  hoch;  Ao*  AtiV/J  i«  höge  opbüard,  er 
ist  betrunken  72,  82. 

Ho-grebe,  ein  gew.  Unterbeamter  148, 

//«ei,  Ifoti«,  Henke,  Heike,  f.,  Ueber- 
wurf,  Mantel  620,  8. 

holden,  holten,  halten,  behalten  288,  3JL 
415,  12. 

Hollender:  er  geti  dorch  wie  d  IL  627,  680. 

höllisch-,  höllen- :  verstärkend  12.  183. 

Holske,  Holsche.  m.,  Holzschuh;  Holsken- 
miäker  166,  138.  527,  603. 

Höltjeappel,  m.,  Holzapfel  148. 

Holwe,  f.,  Grundbalken  des  Dachs  361. 

Hbmester,  Hofmeister,  Aufseher  der  Dienst- 
boten 148. 

Hontert,  Holunder  366. 

Hophii,  m.,  Lärm  148. 

hoppen,  hüpfen ;  Hopper,  Frosch  66, 85,  364. 

hör,  ihr,  Pron.  possess.  144,  41. 

hbra,  aufhören  268,  UL 

Horgesch,  ein  gewisses  Qeldstüok  178,  141. 

hörnerangst,  sehr  angst  186. 

Horni:  Viehname  449. 

Häscher,  Schlucker  482. 

hö  sacken,  gelind  frieren  148. 

Hötschla,  f.,  Kuh  (Kindersprache)  484. 

hott  L  hottd  l  Zuruf  an  Zugthiere  ;  hott  etcac  L 
weder  h.  noch  west  450.  461. 

hotte,  die  Pferde  antreiben  461. 


Hottopferria,  Hottapirding,  Pferd  286»  6. 

hottein,  hotten,  gerinnen  ;  Hot,  pl.  Hotten, 
geronnene  süfse  Milch  ;  Hottenstein,  ein 
gewisser  mürber  Schiefer  64,  46. 

hü  l  hU  L  antreibender  Zuruf  606. 

Huänich,  m.,  Honig  166,  128. 

Hübel,  m.,  Hügel  474. 

hübsch:  verstärkend  183. 

hübschU,  artig,  fein;  sachte  268,  12. 

hubt  L  rechts  !  (beim  Zugvieh)  451. 

hvcheln,  keuchen  ;  verlangen  (nach-)  355. 

I Zucke,  Henke,  f.,  op  de  lL^  auf  der  Schal- 
ter ;  in  de  H.  kauernd  148.  362. 

nucke ,  f. ,  Kröte ;  Huckenspigge  68,  24 
168,  148.  362.  419,  474. 

huddern,  die  Küchlein  unter  die  Flügel 
nehmen  148. 

hudeln,  hu'ln,  übereilen;  rücksichtslos  be- 
handeln 104,  48.  461. 

lindlerei,  nachläfsigo  Arbeit  460. 

Jluenz  —  Hdinz. 

lluep,  Hup,  m.,  Wiedehopf  162. 

llu,p,  Jlü,  Hu,  f.,  Hube,  Stück  Landes; 
aushüben;  eihüben  270,  26. 

Huesescheißer ,  feiger,  ängstlicher  Mensch 
34,  43- 

huff  h.  zeröck  L  Zuruf  an  Zugvieh;  Mj/V. 

rückwärts  gehen;  Hufmacher  460. 
Hvhncrscherb,  -serb,  f.,  ein  gew.  Kraut  147 
Bs*,  m.,  Winkel  360. 
hll!  links!  Zuruf  an  Zugthiere  45_L 
Hüll-,  Hullen,  f.,  Kopfbedeckung,  Mütze 

432,  630. 
Hüll;  HM;  f.,  Bettdecke  264,  66, 
Huln,  Hullen,  m.,  emporstehende  Büschel 

Haare  oder  Federn  148. 
hultoem,  sultoem,  sntUeem,  schluchzen  346. 
hum,  ihm  143,  2L 
Humbeiße,  Ameise  462. 
humpeln,  sich  hinkend  bewegen  347. 
Hund:  den  IL  derschlag  n,  das  Dreschen 

enden  322. 
hund- :  verstärkend  13. 
Hundeblume,  Löwenzahn  276,  3. 
Hunds/utt:   Schimpfname;  hunds/üttisch, 

schlecht  838.  408,  63. 
Hundsdiii-n,    Hundsfotz-n ,  f.,  werthlose 

Sache;  (abweisend)  408,  63. 
huuds-n.  übel  behandeln  465.  216. 
Hundshutsta,  Keuchhusten  482. 
Hunenbedden,  heidnische  Grabstätten  Uli 
Hunkhüs,  Kernhaus  148. 
Hup,  Huppelte,  Bastpfeife  162. 
huppen,  hoppen,  suppen,  sich  rückwärts  be- 
wegen 346. 
Huppuppergeselle,  m.,  Wiedehopf  148. 
hups  n,  hüpfen  466. 
hurnöglen,  prickeln  (vor  Kälte)  837. 
Hurra  t  im  HL  sin,  berauscht  sein  70,  63. 
hüsen,  hausen,  wirtschaften  407,  42. 
hüsch,  hisch,  höseh,  hübsch  263,3,3.  411,8. 
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hüst!  links!  (beim  Zugvieh)  IM. 

husten  (einem  etwa«):  abweisend  37,  11Q. 

Hüttehe,  f.,  Kriite  III. 

Huteehi,  J fälscht,  Sehwein  (Kinderspr.); 

kutsch!  Lockruf  487. 
Hutzeln,  pl ,  gedörrte  Birnen  etc.  230. 
Anten,  austofsen;  Hutzbock  617,  I,  ß- 
Aute*n  y«n,  auf  Besuch  gehen  12t),  15. 
i  —  mhd.  i,  ie,  ü,  üe,  e,  e  20L 
i  ~  e  48j  13.  43,  19. 
l  =  Lfl,  mhdTX  £,  ie,  e,  üe  206,267,11. 
»  in  der  L  PereTPräs  6tarker  Yerba  320. 
- j  :  Diminutivendung  an  Vornamen  116,  23. 
-i,  -chi,  -hin  HM,  LL 
iÄowima,  in  den  Sarg  legen  482. 
Jbrickel,  iu,  Rockenstock  475. 
ich,  euch  407,  45. 
ichty  irgend  BiL 
ichtena,  irgend  145L 
idder,  jeder  411,  ft, 
/tfcwufcW,  2  178,  14JL 
w»  =  i  280,  8. 
«V,  hinein  258,  22. 
fadar,  jeder ;  a-n-iadar  264,  62. 
\9nde$t,  {»nett,  ehest;  am  i»nigat'n  217. 
ff><i_<7,  einzig;  niedlich  609,  III,  A. 
-ieren,  -ie'n:  Verbalbildung  460. 
Jerper,  Erdbeere  363. 
-j'/ :  Adjectivbildung  '268,  4. 
-ig,  -ung  268,  HL 
ine,  ihr  (Pron.  poss.);  tnerig  3lfi. 
»Ans  für  „sie"  in  der  Anrede  316. 
Jlh,  Olk,  m.,  Iltis  149.  411. 
ibtor,  ittnis,  Eltnit,  in.,  Otis  411, 
im.  dem  116.  13.  407,  5. 
imene,  einem  267,  L. 

/mm«,  Jm«,  Imie ,  Eime,  Biene;  Immher, 
Bienenvater  H>6.  171, 174.  342.  623, 558. 
Imme*,  Zimme*,  n^  Essen  332. 
impeaen,  leisen  Laut  hören  lassen  306. 
im««,  f.,  Ameise  466. 
m,  den  266,  70. 

Infinitiv :  drei  Formen  desselben  272,10. 

-ing :  Diminutivbildung  286,  L 

inh,  enh,  euch  138,  21, 

Jpern,  Ipen,  Ypern ;  de  D'dud  /an  L  171. 

Uli  627,  614. 
trete,  irate,  irUte,  iUte,  erste  622,  LZ. 
Ino'lf  Irmrlj  m.,  Aermel  461. 
i$,  'm,  das  255,  7JL 
ia,  8*2  111,  61. 

J*«*,  £/«,  ÖaeJ,  m.,  Unrath  22Ö. 
Iaenhord,  verbena  officinalis  278***. 
Iaermennihen :  im  Kinderspiel  149. 
ist,  bat,  einmal  363.  892,  10.  609. 
it,  nicht  BÜZ. 
Jtem,  Rausch  72,  88. 
iuteen,  oben  609,  I,  3. 
iteara',  herüber  606. 

/wer,  m.,  Eifer;  im  L  sin.  berauscht  sein 
70,  64. 


j  —  g  48,  59.  217.  867. 
j  fällt  weg  869;  eingeschaltet  nach  1  361. 
ja,  jä,  jt,  jo,  jd,  ja  267,  2,  3. 
Jochim,  Joachim  471. 
jachtern,  raufend  sich  jagen  118. 
jagen,  verj.f  erschrecken  148. 
Jak,  Jakob  396,  L 
jämmerlich :  verstärkt  191.  511,  10. 
jänfen,  Kleinigkeiten  stehlen  1-18. 
jappen,  schnappen  143. 
Jhrlig,  einjähriges  Kalb  485_ 
Jdrmarcht,  n^  Jahrmarktsgeschenk  148. 
jättanamöl,  hie  und  da  23JL 
jauk-n,  jag'n,  jagen  460. 
jaulen,  heulen,  winseln  148. 
jausen,  jauchzen,  jubeln  262,  8* 
Jee'm,  m.,  Germ,  Hefe  217.  462. 
Jeochen,  Joachim;  leie  J,  träger  Mensch 
143,  3. 

Jiache,  f.,  ein  gewisses  Kraut  149. 

Jett,  m.,  Schaum,  Hefe  149. 

jett,  etwas,  ein  wenig  416,  26. 

jetzunde',  jetzt  462.  235. 

jte'n,  gähren  217. 

Jirch-l,  Jirache'l,  Georg  411. 

Joad,  n^,  Jagd,  Hetze  107,  67. 

Johannes,  Priester  165,  104. 

Johanne»',  e  hdlzerä  J.,  steifer,  plumper 

Mensch  38,  2. 
jbkeht,  langsam  sein  149. 
Jorche,  Georg  471. 

jUl  jhhu!  Zuruf  an  Zugvieh  149.  450.  15_L 
jüchen,  jugae,  jdketrn,  jauchzen  116,  7. 

149.  464. 
Jüffrau,  Jiiffrö,  Dame  276,  9. 
Jüle,  Jäie'l,  Julie  AZL 
Juni/er,  Libelle;  J.  amiten  119. 
Jump/ere,  f.,  Jungfrau  403,  4L 
jung:  verstärkt  19_L 
jung  werden,  geboren  werden  474. 
Jungfer,  f.,  Zofe,  Kindsmagd  33 3. 
Junkal,  junges  Bier  470. 
junkjunken,  die  Geige  spielen  1 15. 
Junik««,  pl.,  Jungen,  Knaben  275,  3. 
Jupp,  Joseph  414,  5. 
jützge,  jugae,  jauchzen  116,  Z. 
Jux,  m.,  Sehers;  vb.  juxen  520,  18. 
juxlern,  jauchzen,  schäkern  520,  HL 
h:  Aussprache  216. 
i  =  ch  48,  62.  216. 

i  r  g,  g  h  103,  6.  104,  8.  133,  lä.  2JJL 

366.  368. 
k,  ck  —  t  214.  365.  415,  32. 
k  eingeschaltet  vor  n,  t  367. 
k  fällt  weg  2JJL  367. 
eh:  Aussprache  216. 
ch  ~  auslautendem  g  48,  6L 
eh  —  h  215  t  368  j  —  j  369j  =  k  216. 

367;  ~  r  106,  23. 
ch  aasimiliort  vor  s  48,  64.  368. 
ch  fällt  weg  48, 65. 120, 1,8.  132/2.  216.  368, 


d  by  Google 


556  Alphabetisches  Regtater. 


ch  angehängt  nach  r  368. 

kd,  kein;  mit  Genitiv  (?| :  ka  B«d"n$  606. 

kabacken,  durchprügeln  4Z4. 

kabbeln  s.  kibbeln. 

Küche ,  f.,  Suppe;  <b  Ä.  tertalzen,  durch- 
prügeln 17^  LliL 

Äaci,  junger  Vopel  416j  20. 

kacken,  cacare;  Kackfnisken,  526,  548. 

kaddeln.  kalten,  ungeschickt  schneiden  149. 

Kddl,  Katbarina  612,  12. 

Ka y/ra itay ro  luch  n,  Schwätzer  459. 

Kaf.  a  ,  Kdw,  f.,  Spreu  65,  68. 

Kag,  m.,  Sammelplatz  für  Alpenvieh,  Ge- 
hege 443.  446. 

taAf :  verstärkt  191. 

kaüen  —  kalien;  uäkailen,  verspottend  nach- 
sprechen 419,  II,  28, 

kaimeu,  kämmen  419,  II,  28. 

Kdkelfitte,  nasses,  am  Feuer  pfeifendes 
Holz  63*  80, 

kakeln,  gackern;  undeutlich  reden  142, 

K'd,  Ktdde,  f.,  KSlte  621,  II,  & 

Kh'l,  f.,  Kanne  4&L 

kalaieatte'n,  durchprügeln  454. 

kaUi&rn,  tändeln  1 19. 

KaJlla,  Kalbele,  Kalblarind,  zweijähriges 

trächtiges  Rind  4H.r). 
Kalbtweüer,  einjähriges  trächtiges  Rind  485. 
kalfatern,  den   Topperl  k.f  durchprügeln 

173,  113- 
kalittchken,  gehen  474. 
kaUatchen,  prügeln  90. 
Kuhn,  f.,  weibliches  Kalb  381. 
Kol  mäuser  s.  KlamuUer. 
kalt:  verstärkt  191. 

Kämma,  ein  Halbreif  «um  Führen  von  Zie- 
gen etc.  489. 

Kammerw&g'n,  m.,  Brautwagen  129,  6, 

Kämmet,  Kami,  Kamin  896,  5. 

Kamp,  m. ,  eingefriedigtes  Feld  149t  Kö- 
sters Kämpken,  Gottesacker  41'J,  ü. 

Kamp%  ro.,  Kamm;  tüchtiger  hl ensch  461. 

Kämpelt,  Tümpfel  365. 

Kanker,  Spinne  342* 

Kanklefüte,  Kunkelfite,  Kuckeidute,  Kuckel- 
küte,  Spinnrocken;  Verwirrung  281,  9a. 

Kant,  Ufer  148, 1 ;  Seite :  an  giner  K.,  nir- 
gends 621,  HI,  (L 

känünen  dicke,  besoffen  68,  13. 

Käp,  Rauchfang  176,  168. 

Kapännerli,  Kampanierapfel  403.  47. 

Käppenärrd,  närrischer,  lustiger  Kerl  33,  35. 

Kare,  Rockscbofä  25. 

kuren,  schwatzen  162. 

karg:  verstärkt  IM. 

Karl,  Keirl,  m.,  Kerl;  Gräutkhrl  17Jj  176. 
Karle,  Kerle,  pl,  KarUeh,  Kerlich,  na.,  Kerl, 

Bursche  869,  4,  ± 
Karmänttel,  grofse  Ameise  467.  fi. 
Käme1 'iltgebluie,  Zinmitblüthe  160- 
iamen.buttern;  A'arwsiA.Buttermüch  276,10. 


Karreit*,  Kutsche  76. 

Kanten,  Kotten,  Christian  627,  662. 

Kartennamen  150. 

Kartell,  m.,  Kümmel  160. 

Kiu  und  Brot,  Sauerklee  443. 

kasch,  frisch,  gesund  150. 

Kotten  t  Ausruf;  K.  JJükttein  —  N.  N.  160: 
vgl.  Karaten. 

Katekerken  ~  Kkerkcn. 

Kater ,  m. ,  gesammelte  Luft  unterm  Eise  ; 
K.  jagen,  K.  mähen  160. 

k'utem,  sich  begatten  (v.  Kataen)  287,  14. 

Kälje,  n^  Kätzchen  276,  9. 

Katte,  Katte'l,  Kattal,  Katharina  411. 

Katterlit,  Katharina  Elisabeths  279,  2  o. 

Kattner,  m.,  Soldat,  rüstiger  Kerl  38,  1  7. 

Kai*:  für  die  K„  umsonst  329.  275;  Bat- 
ler  Chätzli  401,  148. 

katz- :  verstärkend  18. 

Kau,  Katoen,  Kave,  f.,  Hans,  Hütte;  Ko- 
ten, Stall  431,  500.  621,  11,9. 

Kuh,  pl.  Kaue,  Kaie,  Kogge,  f.,  Kuh  1 69, 
158. 

kauen  :  na  kauen,  nachsprechen  150. 
Kauläa'tchal,  veratutztes  Huhn  46JL 
Kiärkhuaf,  Gottesacker  419.  42. 
Kebtch,  Kopf ;  Kopfkohl  414. 
Keddernettel,  Brenneasel  356. 
Kea'tt  n,  Kirsche  464 

Kigden :  gor  ue  K.,  ganz  u.  gar  177,  219. 

keib-,  eheib-  :    verstärkend  L8. 

keien,  werfen ;  »-keien,  entzweien  264,  61. 

Keüke,  f.,  Fliederbeere  u.  Blüthe  49.  150. 

Keime,  f.,  Kern  16JL  128* 

keit,  kein  268,  25. 

keTeen,  giken,  gicken,  stechen  39,  66. 

Kelchen,  Grü hohen  3J& 

Kilte,  Spinnstube  1 1 7,  32. 

Kempe,  m.,  Eber  160. 

kern-:  verstärkend  18. 

kirren,  kirren,  kirn,  kreischen  104,  37. 

K.ßtl,  m.,  Kessel  61L  HI,  15. 

kotier- :  verstärkend  18. 

Keule,  f.,  Grube,  Höhle  166.  102. 

Keutchlar,  m. ,  Kleinhäusler;  Keueehet  L, 

Hütte  265,  24. 
Kiute,  Kiuten,  Kolben  418. 
kibbeln,  kabbeln,  kabbeln,  zanken;  Kibbel- 

trine,  140,  2,  UL  150 
Kiffe.  f.,  kleines  schlechtes  Wohnhaus  150. 
Ki jachen,  n^  das  Aufschreien  der  Gänse  150. 
kiken ,  gucken  :  te  daipe  iirt  Glat  k.,  sieh 

betrinken  72,  26.  141,  L  29, 
kike'n,  kichern  452. 
KU,  m.,  Keil,  Pfeü  41A  30. 
kilen,  laufen,  entrinnen  415,  30. 
Kügfölcht,  L,  Wallfahrt;  vb.  hägfölehfn 

410.  L 

Kilka,  f.,  Kirche ;  wur  K.  tue,  begraben  482, 
kilttern,  hüsteln  475. 

Kütce,  Kilbe,  KM,  f.,  Kirch  weihe  116, 4.  9. 
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Kind,  pL,  Kinder  258,  14. 
kind- :  verstärkend  1JL 
Kinkerhttchen,  Flitterstaat ;  unnützes  Thun 
1ML 

Kinnekengeisi,  m ,  septempunctata  1 60. 
Kipf,  Kipfl,  ein  spitzes  Brot  43h. 
Kippe,  Kappe,  f.,  Mütze  276,  iL 
Ktppkappk'tgel ,  eine  gewisse  Papierlaterne 
•275,  a. 

Kirf  ort,  Wallfahrt;  kirf arten,  kireJif orten 
255,  16, 

Kires,  Küraa ;  Mauerschwalbe  465. 

Kirfich,  Kirchhof  39,  i& 

jfcir»  ,  jfcirre«  ,  durchdringend  schreien  ;  sich 

dv'kine  104,  131.  106,  37, 
kirrtauer,  sehr  sauer  170,  1ÜL  186. 
Kirtig,  Kirchtag,  m.,  Kirchweihe  254,  A4* 

866,  98. 

üjrie«,  Kirrtee,  Kirchweihe  129,  lü. 

Kiuerlink,  m.,  Kieselstein  150. 

K  Utekauken,  Kistekuchen  63,  23. 

kiime-katze-grob,  überaus  grob  188. 

kittch-  :  verstärkend  LßiL 

Kitte,  f.,  junge  Ziege  108,  39. 

kiven,  kitoen,  keifen ,  zanken  136,  13a  130. 

ihm«,  m.,  Kibits  160. 

klabattern,  hörbar  laufen  166,  125. 

Klach'l,  m.,  Schwengel ;  grofser  Kerl  461. 

Klacke,  f.,  Kuh;  klacken,  eacaro ;  Bant» 
klacke  1ÄL 

Kladde,  Schmutzschrift;  bekladdern,  bt- 
kUätem,  beschmutzen  7_Lt  68. 

kladiutern,  stark  laufen  166,  L2JL 

.fi7d/i,  Kluft;  Sohwarm  179,  LM. 

Kitig dill l,  einer,  der  gerne  klagt  466. 

klak!  Ausruf  I60j  nit  KL  of  6mak,  ge- 
schmacklos Zfc» 

kl  amen  ;  terkl.,  vor  Kälte  erstarren  161. 

Klamuieer,  m.,  Grübler  166,  126. 

i/a;ii«m.  drehen,  winden;  Klanke,  Biegung 
im  Wege  ;  Kl.  Flm;  klankltch,  gekrümmt 
261.  9a. 

Klapbüete.  f.,  Knallbüchse,  ein  Spielwerk 
von  Fliederbolz  16_L 

Kläpel,  Stock  176,  IM*  196. 

klappern,  Yögel  scheuchen  151. 

Klappt,  Schlag  ifil 

klap-pbrtjen,  oft  aus-  und  eingehen  161. 

Klap-potsmitcn.  n^,  Topf  werfen  am  Polter- 
abend 151. 

klär,  hell,  rein  ;  vollendet,  fertig  143,  ß, 

*tor  ;  verstärkt  19_L 

Marren,  schlecht  schreiben  186, 14. 

Klas,  dummer  Mensch  7JL 

klrisnß,  sehr  sttls  186. 

Klater,  in.,  Fetzen  15_L 

Klatsch,  m.,  Schlag  16JL 

Kleber,  m..  Klee  L6_L 

kleckern :  eich  bekL,  sieb  beschmutzen  lhJL 

kleen,  ankl.,  die  Leichen  ausschmücken  Lö_L 

kleien,  krauen,  kratzen  Iii. 


klein:  verstärkt  19L 

Klemop,  Kapuzinerkresse  168, 161. 

klenge,  klänge,  läuten  41 1,  1Ä. 

Kletzen,  pl. ,  gedörrte  Birnen,  Feigen  etc. 

28JL  - 

kliab'n,  spalten  611,  7. 

klinken  :  underkl.,  Arm  in  Arm  gehen  161. 

Klmke  »m  Strumpf  281 ,  3  a. 

klipperklein,  klipperklapperkl.,  sehr  klein  L8JL 

Klipperl- Klappert,  Schwätzer  371. 

Kitte  f.,  Klette  161 . 

kliUcJf.  kltiz- :  verstärkend  188. 

Klittchklatsch.  m.,  Geschwätz  151. 

Kluk,  Wanduhr  144,  35, 

Klokschiter,  Naseweiser  876. 

klonen ,  langweilig  und  kläglich  sich  aus- 
lassen 1B1. 

Klopp,  Bund  179,  184, 

Klok,  m.,  Klotz  169,  L5JL 

Klub$,  m  ,  Schlucker  482. 

Kl  acht,  Klucht,  Klügt,  Klafft,  Los«,  SpaCs 
144,  2, 

Klucht,  f.,  Kluft;  Kloben;  Zange  164j  101. 
Kluen,  rjjj  Knäuel  161. 
Kluft,  eiue  grofre  Herd/.ange  164,  108. 
Klilkser,  Kleckser,  schlechter  Schriftsteller 
184,  6. 

Klump,  KloCs;  Brätjen  tm  Kt&npe  L62, 

Klumpe,  Holzsohuh  276j  HL  627,  698. 

Klunder,  m.,  Kamm  mit  Beeren  1ÜL 

kliingeln,  rumkl.,  bammeln;  klüngelich,  lum- 
pig, lüderlich  138,  20. 

Klungklanker,  f.,  Sohaukel  152. 

Klunko,  Klecks  281,  9a. 

Klunte,  Klunder,  Klunker,  Klümpchen  626, 
■n60. 

klunterig.  plump,  unbeholfen  626,  hfiü. 
Kluster,  Bündel  (Träubel  Obstes  Lhi. 
Klüt,  Ktüten,  Klütje.  Kl  ob  162.  627,  619. 
klütern,  mit  Schneeballen  werfen;  etwas 

thun,  was  man  nicht  versteht  lhä. 
Kiu w stock,  Kluvemtaken ,  m. ,  Springstock 

626. 

knabestern,  hörbar  laufen  166,  126* 

knabbeln,  knabbern,  nagen  L6JL 

knägen,  nagen  171,  170.  667. 

Knagge,  m.,  grofse  Scheibe  Brot  152. 

Knärl,  Knödel,  Kl  oft  40,  59_. 

Knawl,  m.,  Handknöchel  106,  8. 

Kneist,  Kniest,  Schmutz  40,  IxL 

Knischt,  m.,  Knabe,  Jüngling  392,  3. 

Knifelsträcker ,  Knopfstricker;  bildl.  der 
Schlaf  330,  300. 

knipen,  kneipen;  hai  he'dd  tik  enen  kntepen, 
er  ist  berauscht  72,  83, 

Knirflk»,  m.,  unansehnlicher  Mensch  162. 

knittchblau,  sehr  blau  188. 

knitteln,  stricken  ;  Knittelsticken,  m.,  Strick- 
nadeln 

Knittergold,       Flittergold  162, 
Knoch'n,  m..  Knabe,  Bursche  107,  6X. 
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Knbdel,  Klofs  103,  L 
Kn6ß,  Knoblauch  212, 
knojen,  grobe  Arbeit  verrichten  162. 
Knoll.  m.,  grober  Mensch  162. 
Knopf,  m. ,  Knobbe,  Knubbe,  f.,  Knospe 
620,  ft. 

Knöpken,  n^  ein  gewisses  Kinderspiel  162. 
Knt.pntidelj  f.,  Stecknadel  288,  88. 
In&ro,  *of  den  Knieen  hocken 
itnuafren,  m  ,  Knochen  66,  79, 
knu/aien,  schlagen,  prügeln  1 78,  113. 
Knubbel,  Knubben,  Knorren;  knuhbelich, 

toll  und  voll  68,  IB. 
knüppeldicke,  klüppeldicke ,  toll   und  toH 

68,  Ii 

knupperich,  hart  gebacken  152, 

ifcnw'rre*,  knurrig,  mürrisch  63j  23, 

Koben,  m.,  Stall  152 

Kochet,  n^  Küche  174,  164. 

koddeln,  rerk.,  Teraudeln  152, 

kbddern,  schwatzen  162. 

Köatee,  Kötse,  f.,  Rückentragkorb  281,  10.  b. 

Kogevoort,  Luderswort  396,  IY,  LL 

hohlrab-machicäa'  z,  ganz  schwarz  469. 

K6.  Ko,  Kuh  176,  & 

Koten,  dimin.  Kbking,  Kbker,  Koka,  Ku- 
chen 286,8, 

Kökeech,  Hahn;  adj.  keck,  zanksüchtig 
39  61, 

m.,  schwarzes  Pferd,  Rappe  407,  18, 

Kolpage,  f.,  Mistkäfer  167. 

Kölsche,  f.,  Kohlstrunk  162. 

Koltore,  n^  Koller,  Wuth  407,  30. 

Kommer,  m.,  Kummer  (Etymol )  271,  7,  LL 

Conjunctiv  Prät.  starker  Yerba  in  schwa- 
cher Form  120,  27.  126,  5,  2. 

köpen .  kaufen ;  hat  hiad  tik  enen  ko/t ,  er 
let  betrunken  72,  9_L 

Kopf:  fehlt  mundartlich  364. 

Kopphie,  Kopfschmerz  72,  90. 

kbren,  kuren,  plaudern  152. 

kbr-freiteh,  lecker  IM, 

K&rmcif,  n^  Schreckgestalt  im  Korn  153, 

Kbr  -  wagen,  olfener  Wagen  152, 

Kötlel,  Kiiziel,  Koth,  Excremente  68,  20. 
L6JL  626. 

Kbter,  m.,  schlechter  Hund  153, 

kbtern,  oft  aus  und  ein  laufen  151. 

Krabbe,  n^  Kind  153- 

krachtauer,  sehr  sauer  186. 

Kracke,  f.,  altes  abgelobtes  Pferd  163. 

Krag-n,  ro.,  Halskrause;  mit  da*  Kr.  gian, 
zu  Gevatter  bitten  37.1. 

Kraige,  Krägge,  Krage,  Krähe  419,  II,  iL 

Krain-ogen,  Heidelbeeren  153. 

Krakclen,  Gragelen,  n^,  lautes  Durchein- 
ander, Schreien  und  Jauchzen  116,  2. 

Krhmf  Sau  40,  fiL 

Kramäntael,  grobe  Ameise  467. 

krank ;  verstärkt  191. 

Kranföggel,  m.,  Krammetsvogel  163. 


krlmg,  kretig,  kräftig:  muthig  185,  LT. 

krauen,  kratzen  61,  L 

krät  atou,  gerade  so  254,  67, 

Kr'ite,  Kröte ;  Mädchen  9_L 

Kratzetcti»,  Gurke  88,  (l 

Krauch,  m.,  Krug,  Schenke  163. 

kraupet,  von  widerlichem  Aussehen  LQL 

Kram,  m.,  Krug  153. 

Kraut :  da»  Kr.  fett  machen  329j  222. 

Krautbau :  da  gSäts  zua  via  en  Kr.  106,24- 

kregel,  lebendig,  frisch  153, 

Kreike,  f.,  kleine  Pflaume  153, 

kreimt,  g'reimt,  passend,  angenehm  252,  4. 

krelin.  krelen,  kratzen  461,  475- 

Kren,  Krf ,  Kire»,  Krin,  m. ,  Meerrettig; 

en  Kr.  mache;  *?  en  Kr.  gibt* ;  e*  hol 

Kr.  89,  3L 
krtpez-n,  krepieren  464. 
Krit  l,  r^,  Gekröse  461. 
Krestevlir,  f.,  Religionsunterricht  etc.  416. 

II,  L 

Kreteeh,  m.,  Kreis  621,  II,  2L 
Kretscham,  KräUchm,  Wirthshaus  475. 
Kreud,  Pulver  419,  30, 
kreue-:  verstärkend  13.  266,  75. 
Krem:  Kartenname  (trefle)  160;  mach'  ** 

K.L  £98,  2L 
kribbelte?»,  ärgerlich ;  Kribbelkop  163. 
Krieft,  m.,  Krieße,  f.,  Krebs  166,  126- 
krieulen,  laut  rufen,  blöken  153. 
krimieh,  die  Geruchsnerven  angreifend  153, 
Krimkram,  Durcheinander,  Wust  134,  5, 
Krinen,  Kronstadt  509,  ^  L 
Kring,  Ring,  Kreis  144,  63. 
Krmii,  f.,  Krankheit  368, 
Kripcenuter,  Spintisierer  36,  81, 
Kritehertehe,  Schreierin  136,  b. 
krisgen  (Prät.  kretge,  Pto.  kreigen),  kreischen, 

weinen  281 ,  9  a. 
Christen- :  verstärkend;  -wunner,  -metuch, 

'möglich  419«  H,  6- 
kriten,  schreien,  weinen ;  krittiir,  sehr  sau- 
er; Kritraisen,  Schreikrämpfe;  -ewaltce, 

Thurm  schwalbe  170. 181. 
krUze-grö,  sehr  grau  170,  164- 
Kriwätache,  Spinnradgestell  475. 
krodde,  broddig,  krittlig,  geputzt;  üppig; 

muthig  626,  564. 
Krbkel,  f.,  Knitter  im  Papier;  rerkrokelti. 

zerknittern  453- 
Kröne,  f..  Schädel,  Kopf;  hai  hjad  tcitoi 

in  der  Kr.  72,  flfc. 
Kr6n$beere,  Preiselbeere  6A 
Krop,  n^j  Vieh  163. 
krüte-:  verstärkend  19. 
Kröte:  Namen  derselben  474. 
Krbfnkrachle,  lemna  palustris  466. 
Krott,  f.,  Kröte;  Kind  SftL 
kruckelieh,  schief  und  krumm  153, 
kruffen,  kriechen,  schlüpfen  415,  22. 
Kruffe*,  Wamms  415,  22. 
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Krül,  Scheitelbaar;  hai  hi'dd  touat  im  Kr., 

er  ist  ärgerlieh,  berauscht  72,  9JL 
krumm:  verstärkt  192. 
krüpen,  kriechen  66,  TL  163»  276,  9. 
kr usseln,  rascheln  154. 
KruUchke,  Birne  473. 
krützen,  sich,  bekreuzen  521,  23. 
kt  —  t  829,  222,  235. 
cht  —  ckt  1G5j  11L 

kuärt,  kurz;  Kudrter,  Branntwein;  haihiäd 
te  fiel  /am  K„  er  ist  betrunken  72,  94. 

Kuehl,  f.,  Küche  461. 

Kückeri»,  n.,  Hahnenschrei  622,  2L 

Kuckuk:  er  hbrt  den  K.  nimmer  sehr  ein  329, 
285, 

iCwdW,  f.,  Herd  418. 

Kuckelkiiisekeir.  Kosewort  418, 

kudelen,  wälzen,  krank  aussehen  374. 

Kvder,  Werg;  adj.  kudrem  312.  376. 

ku»belen,  wühlen ;  struppig  sein ;  kubbelieh, 
kränkelnd  374. 

Kuechen,  Kuffn  (am  Schlitten)  s.  Quechc. 

Chbochli,  m.  Kuchenbacken  403,  87. 

kusderen,  elend  aussehen ;  ku9derich,  kränk- 
lich; struppig  374. 

kusgen,  kuggen,  kränkeln  374. 

Kuekolb,  weibliches  Kalb  486. 

kiSern,  schwatzen  138,  24. 

Ku»$e}  Kusse,  Mutterschaf ;  Kussel,  unrein- 
liche Alte;  kuoseln;  kusselich  63, 36.  315. 

Küetel,  Excremente;  -dicke,  toll  und  voll 
68,  20.  166,  109. 

Kufe*,  n^,  KaufhauB  368. 

Kügaru»,  Kukru»,  m.,  Mais  330,  2.  506. 

Kuiken,  n^  Küchlein  419,  II,  24. 

Kuithan  ~  Kill  hau. 

kuken,  gucken  367. 

KüküliikU,  m.,  Hahn  276,  10. 

Kül,  m.,  belaubter  Zweig  164. 

Kül,  culus,  podex ;  cunnus ;  Külhän,  penis  15. 

Kufe,  Keule,  Grube;  kiislen,  höhlen,  wüh- 
len 165,  107. 

Kulk,  m.,  Sumpf  154. 

Kulkrabe,  m.,  eine  Art  Rabe  154. 

Kuli,  f.,  Kälte  136,  »• 

Kulpen,  f.,  groCse  Augen;  kulpsen,  mit  weit 
aufgerissenen  Augen  sehen,  glotzen  154. 

kühen,  husten  42IL 

kum/eien,  schlagen  178,  113. 

Kunde,  Koni,  m.,  Kerl  31,  L 

kungeln,  Sachen  der  Herrschaft  für  Gegen- 
dienste hergeben  154. 

Kunkel,  Rockenstock;  Kunkehtubb  281,9a. 

Kunkelfüse,  Funkelk&se,  Kuckeihuse,  Brenn- 
neesel;  Verdrehung,  Verwirrung  4ÜL621, 
II,  10. 

kiink ein,  schwatzen  621,  II,  19. 

kunnt,  kommt  116,  20. 

Küpe,  Kuppe,  Kuppe,  Kufe;  Küper,  Bütt- 
ner; küpen,  Fässer  binden;  W  abstimmen 
sammeln  7JL  276,  14. 


kuramen,  quälen  459.  463. 

Kurre,  f.,  Spinnrad  154»  l 

Kurrette  —  Karreile. 

kurrich,  lebendig,  munter  154. 

Kusel,  m. ,  Kreisel ;  Kopfwirbel ;  Strudel  154. 

kuf$,  (da)  kommst  620,  10. 

khtjebutjen,  tauschen  154. 

Kütjenblik,  Wachtel  76. 

Kutsche,  in..  Kutscher  91. 

Kutte,  cunnus  76. 

Kuttlfiik',  pl.,  Kaidaunen  232. 

qvr,  kto-  —  w  64,  45.  129,  10. 

quabbeln,  wabbeln,  schwanken,  schlottern; 
Ktoabbely  fetter  Körpertheil  64,  45.  160. 

Quack,  Nestquack,  m.,  junger  Vogel  416,20. 

quackeln,  schwatzen;  verqu.,  unnütz  ver- 
wenden ;  Quackelte,  160. 

quackeln,  wackeln  129,  10. 

guäd,  kwhd,  schlecht,  böse  129,  10.  375, 
527,  674. 

Quaddel,  f.,  Ei  höhung  auf  der  Haut  160. 
quadderich,  unangenehm  siifslich  1 60. 
quäggaz'n,  quäktrn,  quaken  499. 
Kto  alster,  f.,  grüngelbe  Baumwanze  66,  61. 
quam,  kteam,  kam  276,  iL 
guaret,  quitres,  adv.,  queer,  verkehrt  268, 
3,  14, 

Quas,  Schwelgerei  476. 

Kwdse,  W&sen,  Reisbündel  64,  45. 

quasen,  verqu.,  vergeuden  1 60. 

kwätem,  einfältig  reden ;  Kwaterfuot,  -bükse, 
-kunte  76. 

quatsch,  verdreht,  närrisch  160. 

Queder,  m.,  Bund  an  Hosen  etc.  160. 

Quene,  f.,  Rind  160. 

Querch,  m.,  Zwerg  621,  n,  iL 

k werken,  keuchen,  stöhnen  141,  34. 

Quese,  f.,  Sohwiele;  Quesenkopp,  m. ,  ei- 
gensinniger Mensch  100.  620,  2JL 

Quefs,  m.,  Zwist;  Quesenkopp  620,  21. 

quick,  lebendig  416,  20. 

Kwiaael,  alte  Nonne  63,  36. 

Quil,  Qu6l,  Quäl,  f.,  Quelle  271,  13. 

heinen .  kwimen ,  kränkeln,  kränklich  aus- 
sehen 314. 

Kwinkeldänse ,    Umgehen    der  Wahrheit 

281,  9  a. 
Kwinkelte,  Preiselbeere  281,  9  a. 
Quirlefix,  m.,  flinker,  unruhiger  Mensch  1 60. 
Quisseke,    f.,    zwei  zusammengewachsene 

Zwetschen  ULL 
Quitscher,  f.,  Frucht  des  Vogel beerbaums, 

der  Eberesche  161. 
Quontag,  Montag  262» 
I  —  d  214 ;  =  r  210.  ML 
l  fällt  weg  45,  35.  209 
-'l :  Diminutivendung  469. 
-Z:  Substantivbildung  461. 
Labe :  bd  L.,  beim  Leben,  wahrhaftig  310. 
labig,  lebendig  268,  Z. 
lachen :  ütbelachen,  auslachen  141,  34. 
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Ladung«:  hat  hdäd  mm  Ladunge,  er  ist 
betranken  73,  95, 

Wen,  laden;  op  9n  Bad  L,  »gif  lad,  be- 
tranken 73,  IM.  106. 

JUüT«/,  Löffel  27».  i. 

/ä/ren,  aufheben,  erheben  179, 177. 

Lafter,  Lbfter,  Klafter  3AL.  392,  6, 

lahm:  verstärkt  192, 

laigeUj  lügen  (Conjug.  u.  Etymol.)  165,  1 1 1. 
Lamd ,  f.,  Linde  98,  II,  & 
Lai  met,  Leinwand  213,  21, 
Ldk'l,  m.,  greiser,  tßlpischcr  Mensch  461 . 
töZ/e,  süngeln  39«,  V,  6. 
Z/«*ro«ß\  träger  Mensch  462. 
/at»m- :  verstärkend  19, 
Lammer  diden ,  Lombardei  276,  liL 
Lämmiken,  Blechlämpchen  mit  einem  Fufse 
IM» 

Lampe:  hai  hiäd  tcuat  op  de  L.  nuamen, 
hat  et  6k  al  in  der  böigen  L.  wiast,  er 
ist  betrunken  73,  96.  74,  122, 

Land,  il,  das  Etschland;  L.-wein,  -früchte, 
-trauben  etc.  223. 

/an^  :  verstärkt  142, 

Langina,  Entzündung  der  Mandeln  482. 

ttinzem,  langsam,  spät  40,  68. 

Lapp,  Lappi,  m.,  blöder,  unbeholfener,  dum- 
mer M.,  vorwitziger  M.  114,  6,  254,  49, 

Läppe,  m.,  verächtlicher  Mensch ;  SinachtL, 
Sgandl.,  Smearl.  66,  &L 

läppe»,  nicken,  ausbessern;  Läpper,  Kie- 
tell,  Kesselflicker  167,  134. 

Lope,  f.,  Laffe ;  tapsich,  läppisch  66,81 . 64,48. 

Lorch,  Lorch,  Lerch,  m.,  Lurche.  Lärche, 
Lorehe,  f.,  Lerche  268,  9.  528. 

Lärche,  Fehltritt  476. 

Lore,  Luret,  Eleonore  42_L 

lartjen,  verl,  verbringen,  verschwenden  IM» 

lasig,  lässig,  säumig  135,  22. 

lästerlich :  verstärkend  183, 

taten,  lassen ;  aussehen  1 64,  103. 

Latsch  n^  zusammengetretener  Schuh;  un- 
geschickter Mensch  4ü5_, 

laischen,  schwätzen  374, 

latz  (Ihu),  lasset  133,  III,  L 

lau,  lassen  133,  II,  2_L 

lau  t>  lei. 

Laubi:  Viehname  449,  484, 

Lauf,  Laub,  Blatt  62.  16, 

launig,  verdrüfalich,  schmollend  254,  46 

läuten :  du  Hund  ze  Qröb  L,  der  Katz  in 

Taudtn  L  330,  302. 
lauter:  verstärkt  192, 
lautmere,  offenkundig  466. 
Läteent,  Suppe  178,  113,  329,  243, 
-le :  Diminativendung  116.  23, 
Learspecht,  Fledermaus  167,  136, 
Leben :  tote  da*  L.y  gesund  32,  14, 
Libmmle,  n.,  Augenliderkrampf  482, 
Lebtag:  miner  Läbtige  258,  43. 
lieh,  schlecht,  böse;  kränklich  IM. 


Lechde,  f.,  Rain  zwischen  Feldern  IM 

Leckerli,  n.,  Lebkuchen  403,  Iii, 

ledin,  leer  140.  2,  17, 

leer:  verstärkt  192. 

Le/z,  f.,  Lippe  279,  4. 

Lcgerwall,  das  seichte  Ufer  627  ,  601. 

Legge,  f.,  Lage;  Gelege  627,  699. 

TJijte,  f.,  Niederung  43L 

lei,  leu,  lau,  faul  148,  &  430.  431. 

lei,  freilich  104  ,  8.  266,  110, 

Lsift:  oes  Leibe!  310. 

fetcAt:  verstärkt  122. 

leiieh,  oberleiieh,  überflüssig  IM 

Leikaf,  m.,  Drangeid  i>64,  58  79,  16, 

Lefmat,  Leinwand;  leimten,  leinen  91.213. 

liinen,  lehnen,  leihen  276,  HL 

leisemar,  eben  so  gut  266,  80. 

Leister,  Amsel  179.  186, 

leit,  liegt  129,  2, 

Leit,  n^,  geistiges  Getränke;  Leitgeb,  xer- 
leiigeben ;  Leithau» ;  Leitkauf,  Leikauf 
97,  16. 

Leksche,  t,  Bild  als  Zeichen  im  Buch  IM 

leinerr,  lassen  wir  1 17,  44. 

Lerne tze,  Ltämelze,  Liemhtme,  f.,  Ameise  4M 

Z,*ne,  Lene'l,  Magdalena  471. 

Lepsch,  schläfriger  Mensch  38,  19. 

Leps'n,  f.,  Lippe  466. 

-ler :  Plur.  von  Diminutiven  114,  10. 

JgV,  nicht  trächtig  (von  der  Kuh)  485* 

leren,  liren,  lernen  363.  430. 

Lert/esch,  lümmelhafter  Mensch  39,  20, 

Lerrer,  Leder  287,  18, 

Lese  hak ,  Leschake,  groCser ,  ungeschickter 

Mensch;  wohlaussehender  M.  416, 
letchaken.  liegen,  faulenzen  466. 
lest,  letzt;  op  »in  teste  138,  23. 
litt,  läfst  366. 

leischet,  nicht  ausgebacken  465, 
Lettchew,  -heut,  ru,  Wirthshaus  97,  16, 
/(?«<- :  verstärkend  19. 
Lev'engelke,  Sonnenkäfer  277,  liL 
Zweiten  fossn  329,  242, 
Itcht,  leicht,  gering,  schlecht  39,33,  165,106. 
366. 

licht:  verstärkt  192 

Lichte luise  L.  L  ausa  L.  L  ausgewichen !  312, 
lichten,  leuchten;  (einem)  schlagen  172, 113. 
Lid,  Augenlid  143,  12, 
lieb:  verstärkt  L92, 

Liepel,  m.,  Löffel;  Snuoder-L.,  Rotxlöffel 

279,  4, 
Ligge,  Windel  165,  111. 
Ws,  gerade  523,  562. 

Limyekel,  Limhöken ,  schläferiger  Mensch 

38,  19, 

Lina,  Linal,  Line'l,  Karoline  471. 

lind,  weich,  sanft  396,  26, 

Lind,  iu,  Band;  plur.  Linder,  Linner; 

Lindlaisk,  Bandliesch  172,  126. 
LinkUttsch,  linker,  tölpischer  Mensch  469. 
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Lipp%  m.,  dummer  Mensch  506. 
lixen  s.  leren. 

Lite,  Lise'l,  Lisal,  Elisabeth  4IL 

JJuftsr,  Lüfter,  Klafter  ML  392,  5_, 

2»  —  1b,  lw  4M. 

JA",  lassen ;  gelassen  403j  IßÜ. 

7«,  die  Kräfte  verlieren  480. 

loap-H.  übrig  lassen,  dulden  104,  CiL 

Ijobilo,  n^  Kuh  (Kinderspr.)  4M. 

loehtich,  lofttch,  luftig;  hochfahrend;  mun- 
ter, aufgelegt  166.  107. 

Lßcfe,  Zotte,  Haar;  adj.  louden  264, 67.  416. 

ZoA :  verstärkt  19JL  liüL 

tö»,  Witt,  faul  43l_j  s.  W. 

.Lot«,  Loisl,  Lotse' l,  Loisal,  Alois  470. 

löixccn,  glauben;  toek  L±  will  ich  glauben 
(eingeschaltet)  188,  U, 

Lok,  Lauch;  Iluslok,  Hauswurz  154, 

Lbke,  m.,  träger  Mensch  164. 

Lombaße,  Lombeiße,  Ameise  457. 

lompen-,  lumpig;  verächtlich  620,  17. 

Loner  f.,  Baumschöfsling  154, 

Lop  (Garen),  m.,  länglich  gewundenes  Stück 
Gam  HO  Gebinde  i  165. 

lopsch,  läufisch  154. 

Lorh,       Kröte  156. 

losgehen,  zum  Gesellen  machen  155. 

lösen,  horchen,  lauschen  104,  10. 

L6t,  Locht,  f.,  Luft  415,  13,  621,  III,  3. 

Lbt,  IM,  f.,  Leuohte  415,  13, 

Lotze,  schläfriger  Mensch  38,  13. 

Lour,  Trestcrwein  487. 

Lü,  m.,  Laune,  heiterer  Sinn  403,  8SL 

Lucht,  Licht  524,  606. 

Lucka,  f.,  Oeffnung,  Durchgang  5Q6. 

Luder:  wie  's  JU,  sehr,  heftig  114.  12. 

liieja,  brüllen  485. 

Luffe,  f.,  ein  längliches  Brötchen  155. 
lügen,  laugen;  durchprügeln;  ä»  de  Lüg 

nie»  172,  116. 
lühuärken,  lauschen ;  et lüit  tcerdenlüö,  110, 
lük,  ein  wenig  138,  11. 
Lül :  bälwith  L.  ,  sehr  berauschendes  Bier 

72,  ÖS, 

LuLfi,  m.,  trage  und  nachlässig  gehender 

Mensch  165. 
Hilink ,  m. ,  Sperling;  Aai  *v&2  rf«  Katte 

fiiäm  L.  dn,  er  ist  betrunken  74,  16_L 
Lnmp'l,  f.,  Lunge  211» 
lumpen:  sieh  L  lassen,  karg  sein  422,  66. 
Lump  n,  f.,  Lunte  104.  21, 
Lungerdci,  m.,  Faulenzer  165. 
Lüning,  m.,  Sperling  626,  659. 
lunschen,  übellaunig  sein  1 55. 
lüpfen,  lipfm,  aufheben  117,  6JL 
Lutre,  f.,  Vorgeben,  Lüge  156. 
Lurt*cher}  linker  Mensch  416. 
lürtschen,  nicht  recht  auftreten  476. 
LMü$i,-m.t  Lust  267,  HL 
lüstern,  lüstern,  lusterla,  lauschen,  forschen 

235,  416,  23. 


Lusti:  Yiehname  440. 

lustig :  -verstärkt  192. 

lüt,  lucht,  luftig,  locker  415.  HL 

lütjen,  anl.,  an  bücken,  anlehnen  155, 

lütjen,  ein  Kleines  bekommen  155, 

lütter,  lauter,  nichts  als  115,  15. 

Uittj :  verstärkt  1HL 

Lütke' ,  dickes  Kind  465. 

m  =  b  n  2_LL  517.  I,  2;  —  g^n  2_LL 

r»  =  n  21L  863;  =  w  21_L  216.  3JLL 

m  fällt  weg  9.if>  362. 

m- stricke  maken,  betrunken  sein  74, 123. 

Uta,  einem ;  a  ma,  an  einem  396,  III,  LL 

ma',  man  617,  1, 16* 

ma',  mar,  wir  3'J3,  31. 

Mächte',  m.,  Goldfinger;  Mdch'lring,  Ver- 
lobungaring  106,  fi. 

mächtig:  verstärkend  183, 

Mlida',  m.,  Mähder;  di  drai  M.,  der  Ja- 
cobsstab (Gestirnt  606. 

Madaun  ~  Üarnfenchel,  phellandrium  mut- 
telina  222. 

Mädem,  Miethe  662.  365, 

Mag«,  n^  Mädchen  411,  JL 

mager:  verstärkt  192. 

mäggela,  mäckern;  nach  der  Ziege  riechen 
oder  schmecken  486. 

M&icü,  MUderl,  Mädchen  129,  5, 

maigen,  m'dggen,  mögen,  mähen  419,  II,  4. 

maihe»'st,  maihe9'ts,  maihe»'ns :  höfliche  An- 
rede 125,  17. 

Maikuddca,  Krankheit  der  Ziegen  374. 

mäipen  s.  Mappe. 

mal,  einmal;  m.  oppen  Dach,  einmal  des 

Tages  138,  26. 
Malatzklapperl,  Siechenklapper;  Maulheld 

an. 

Male,  Mäle'l,  Malalj  Amalie  410, 

malen  (einem  etwas):  Abweisung  87.  1 10. 

415,  35, 
Malgrei,  Gemeindebezirk  370. 
mal  kern,  mit  den  Händen  drücken  91. 
Maller,  n^,  Malter  66,  66. 
Mältar,  f.,  Mörtel  266}  94. 
mal  um,  recht  m.,  betrunken  68,  2_L 
man,  mant,  nur  422,  44. 
Mane,  f.,  Mond  419,  2JL 
Mäne,  f.,  Mähne  419,  2& 
Männchen :  hat  toät  nit  mär  of  hä  M.  oder 

Wiweken  es,  er  ist  betrunken  74,  124. 
Matmefl,  Mawn-l,  Manne,  Manual,  Erna« 

nuel  471. 
manscfiak  n.  gierig  essen  465. 
Moppe,  Mund;  maipen,  geziert  essen  165, 

114- 

mar,  mürbe  666, 
Mdr,  f.,  Alp  621,  21. 
mär,  mar,  nur,  aber  137,  L 
Mure,  f.,  Stute  628,  617. 
märe,  märe,  grofs,  berühmt;  merig,  aufser- 
ordentlich  621,  II,  16. 

66 


569 


Alphabetische»  Register. 


Mdre,  Mariische,  Mari»  471. 
Marklöf,  Makolwe,  Elster  63^  25, 
Marreik,  rn.,  Meerrettig  Km. 
1/ori,  m.,  Steiß»  IM* 
Mhrt,  Markt  407^  14. 

Märte,  f.,  Marder;  Alp;  ein  Mensch  mit 

zusammengewachsenen  Brauen  153. 
Marien,  Martins  tag  155. 
Marrelenstin,  m.,  Marmorstein  3fi2. 
Match.  Mösche.  Mosch,  f.,  Sperling  414,  L 
matchinrs,  maschinenmäßig,  sehr  grofs  31_,  L 
vaimn,  hauen,  schneiden  t .'■,">. 
Maßn :  über  die  M.,  aus  der  IT.,  Uberaus  423. 
mute,  passend,  fähig,  bereit,  nahe,  recht; 

hirl'tansm. ;  hMentm. ;  mitndketm. ;  sgiletm. ; 

tte'drwensm.  77. 
Mathe»,  Matthias,  Matthäus  472 
Matsch,  Zwetschke:  (verneinend*  37,  1 10. 
matschen.  Weiches  zerdrücken  155. 
Mats/ot,  Matt,  einfältiger  Mensch,  Tölpel  7JL 
MaWiäi  am  letzten,  ganz  zu  Endo  329,  287. 
Matzken,  iu.  Schmätzchen  509,  II,  8« 
Mauke,  Mehlbrei  475. 
Maurbeere,  Moorbeere,  vaccinium  uligino- 

sum  ML 
maus-:  verstärkend  20. 
mausdreck 'Itöt,  ganz  todt  1  69. 
mäzen,  kleine  Arbeit  Terrichten  45JL 
'met  &mv,  einem  114,  6. 
Mfi,  Me,  Mh,  m.,  Mai  267,  2. 
tos>',  inclin.  mir,  mich  124,  6. 
me',  inclin.  man  (m»r,  mir)  404.  176. 
Midlbiaren,  pl.,  Früchte  des  Weifedorns 

166, 

J/cÄr,  f.,  Mähre,  schlechtes  Pferd  396,  IV, & 

Mearriäk,  Mirriäk,  Meerrettig  64,  4L 

mechten,  dröhnen;  keuchen  63,  32.  1  11,31. 

Med,  Magd,  Jungfrau  98,  III,  2L  609,  III. 

Mederetat,  Mithridat  103,  iL 

Midie  gon,  Merle  gön,  zwecklos  herumge- 
hen 179j  186. 

Mee'g'n,  Mohrrübe  2J_6.  4JÜL 

MeVsna',  Mörser  46JL 

me%  L  mein !  (ausrufend)  265,  91.  126,  17. 

mei,  mehr  262,  2,  15. 

Meje,  f.,  Meth  16JL 

meinasd  l  meinach  L  Betheuerung  219. 

meineidig:  verstärkend  184. 

Meitje,  Mädchen,  Liebchen  276,  £L 

Meitli,  Magd  403,  HL 

Milbrittcheft,  Zungenfertigkeit  40,  68. 

Meiner,  m.,  Müller  176,  116. 

Mtlofen,  m.,  Maulsperrer  40,  77. 

Mine,  Mente,  Gemeinde  80. 

meng,  menj,  mein  97,  4. 

menner,  minner,  mehr  268,  3,  3* 

Mensch,  n^,  Mädchen,  Geliebte;  pl.  Men- 
scher 103,  L 

merwcAen- ;  verstärkend  24L 

mir,  wenn  gleich,  ob  auch  179,  166. 

mer,  wir  280,  6.  364. 


MeriUeh,  f.,  ?  370. 

Merten,  pl.,  Sommersprossen,  Finnen  227. 
Mer»:  Viehname  449. 
Mefsdi,  Mesdi,  Mefstag,  Kirchweihe  1 1 6. 
3/t7.  f.  u.  n^,  gehacktes  Schweinfleisch,  pL 

Metten ;  Metgöd,  -teu'st  275,  <L  280,  L 
Metjen,  Sommermetten,  fliegender  Sommer 

166. 

Mets,  Metsgen,  Messerchen  280,  L 
metzen,  metzeln,  metzgarn,  schlachten  4M. 
T»«tiffTj,  bem.,  reuen,  gereuen  156. 
Miule,  f.,  Maul;  Meulop,  Maulaffe  65,  IL 

168,  151. 
Menne,  f.,  Mond  65,  fii 
m/  =  ff  210. 
mi.  mehr  416,  24. 
mi'-kr  In,  sehr  klein  schreiben  156. 
nuecA*,  machte  407,  42. 
Miere,  Mire,  Mirem,  Mirren,  Mirrem,  Ameise 

456.  458. 

Mies,  Miefsen:  Rufname  der  Katze  288, 2S. 
Mieta,  Viehfutter  aus  Mehl,  Kartoffeln  etc. 

4H9. 

migen,  miigen,  pissen  66,  83.  167,  132. 
464.  628. 

Migemke,  Migelke,  Miger,  Mtgamel,  Migha- 
mer,  Migantje,  Migmops,  Migtüpper,  Mig- 
emmelken,  Migremken,  Ameise  4JL  464. 
4:>fi.  46Ä. 

Miking,  Mariechen  286,  L 

Miling,  Emilie  286,  1. 

Milk-,  MeaUt,  f.,  Miloh  487. 

Miüne\  m.,  Müller  462. 

mm,  klein,  wenig,  gering  276,  8. 

min.  mit  dem  111,  43. 

mir  schein ,  zerstofsen;  durchprügeln 

178, 11«. 

Mts,  Finger  39,  SIL 

Mische,  f.,  Dungstätte  156. 

Mitpell,  Mittbelle,  m.,  Bauernhund  311  f. 

Mist:  Geld  wie  M.,  Geld  inUeberflufs  32.25. 

Mist,  m.,  dicker  Nebel;  adj.  mistich  156. 

Mistknecht,  m.,  Gestelle  146. 

Mistkral,  Mistgabel  466. 

mit :  mit  Aceusativ  256,  7  L 

Mitfreße',  Scropheln  4M. 

Mite,  f.,  Katze  Hfl,  145. 

mit  e'samme,  miteinander  126,  14. 

Möbbetgrdgke,  Spinngewebe  43CJ. 

Mach,  Mohn  368. 

möchten,  muteten  137,  8» 

Moeken,  m.f  Möckli,  Brocken;  plumper 
Mensch  408,  117. 

müdden,  müssen  (conjug.)  140,  6_ 

modig,  möig.  woblgemutli,  lieblich  620,  4. 

mögen:  Umsohreibung  des  Conj.  Prät,  .VJ3. 

möglich:  verstärkt  192. 

möi,  müde  143,  fiL 

möi,  schön  275,  3. 

Mol,  m  ,  Molle,  f.,  Maulwurf;  Molfelleken 
63,  26.  172,  119. 
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mal  ich,  überreif,  teig  (von  Obflti  IM. 

Molka,  Käse  und  Schmalz  -187. 

Molle,  Molch  63,  26, 

Molle,  Moide,  f.,  Mulde  166,  12L 

m6U,  mal»,  einmal,  manchmal,  öfter  415, 16. 

Molterhaufe,    Maulwurf,  Maulwurfshügel 

40,  108. 
Monat,  m.,  Mond  256,  123, 
Mond,  f.,  Monat  62,  HL 
M&r,  Koth  176t  ULL 
Morbraen,  m.,  Mürbebraten  156. 
mord- :  verstärkend  20, 
mordialüeh,  murdialisch :  verstärkend  505. 
morsch,  zerbröckelt;  abcmorschen  179,  167. 
Jfßr<,  Markt  I8Z. 

Mosanae,  ein  gewisses  Gebäck  Iii 

tno<,  mufs;  mot»,  mufst ;  mos,  mufste  140,  6. 

«töten,  motten,  begegnen  166. 

Mothbrel,  m.,  Maulwurfshügel;  Maulwurf 

40,  108, 
mp  —  m  210;  z=  ng  211. 
miwr,  mürbe  63,  4JL 

müdren,  mhren,  muärgen,  morgen  280,  IL. 
Mucke,  Mucke'l,  Nepomuk  471 . 
muckstill,  ganz  stille  121 ;  muck  of  mack&09. 
mtid:  verstärkt 

Müdderken,  ru,  Oeffnung  für  den  Docht  an 

der  Lampe  164. 
Muer,  f ,  schwarzes  dickes  Qewölk  156 
Müer,  m.,  Möhr  (Viehnamei  460. 
muesch,  mufst  du  114,  10.  407,  28, 
M veiter,  weibliches  Sohwein  486. 
muks'n,  einen  Laut  von  sich  geben  466. 
Mvlhrct,  ikj  Stürzbrett  am  Pfluge;  öewtZ- 

fon  LhiL 

Jfuk,  Jfetf«,  lfui(j«,  lederner  Pantoffel  527, 
604. 

Jfutt,  MoU,  Mulde,  Moide,  i ,  Staub;  Maul- 
wurf; Tod  626,  6J1L 

Müllerrhdli,  ein  gew.  Backwerk  403,  KL 

Müllner,  m.,  Müller  255,  IL 

mulstrich,  muffig,  moderig  15JL 

Mülterhtif,  Maulwurf  40,  108, 

Mum'l,  f.,  Mund,  Maul  882. 

mummeln,  mümmeln,  ohne  Zähne  kauen  J  5Jl 

Mump/el,  f.,  Mundvoll;  mump/eln,  müm- 
f feien  268,  42, 

münchalldn,  ganz  allein  416,  69,  - 

Munde'lf  Mund'l,  Edmund,  Raimund,  Sig- 
mund 47JL, 

mvngaen,  brummen,  murren  254,  5JL 

Mungk,  f.,  Mund,  Maul  333. 

munkeln,  heimlich  reden;  trübe  sein  (vom 
Wetter)  166,  268,4. 

Munster,  n^,  Zeugmustcr  168, 

mumig-chli,  sehr  klein  ;  münzen,  verkosten 
18L 

Murdf  zl  u.  f.,  Zerriebenes,  zerbröckelter 

Torf,  Morast  8L  432,  659. 
Murfel,  f.,  Maul  822. 

murken,  murksen,  morkeln,  morkscln,  stück- 


weise arbeiten  etc.;  Mürggeli,  Brocken, 
Bissen ;  durchmurken,  durcharbeiten  179, 
167.  UÜ 

Murke'l,  Indian  126,  29, 
murkeln,  murksen,  undeutlich  reden  126,29. 
mursen ,  murzen ,  stückweise  arbeiten  179. 
HL 

Mmekenprister,  m.,  Kleinigkeitskrämer  156. 

Mmle,  tu.  Ellbogenmuskel  483. 

Musse'l,  Muss  l,  Mussal,  Hieronymus  471. 

mussein,  nicht  recht  rein  waschen  166. 

Mustert,  m.,  Senf  623,  568. 

muten:  herut-m.,  stärker  werden  nach  ei- 
ner Krankheit  166. 

Mvter,  Helmuth  286,  8. 

Mutte,  Mutt,  f.,  Mutterschwein ;  sik  muten, 
sich  im  Staube  wälzen  170, 184.  628,  630. 

mutier-:  verstärkend  20. 

Muttig,  m.,  Unrath,  Wust  411,  IL 

Mutz-n,  f.,  Mütze  129, lfi, 

n  nasaliert  2if>  362. 

n  assimiliert  vor  m  211  ;  nach  r  888. 

n  —  l  862;  n  m  210.  362  ;  —  r  382, 

A  fällt  weg  im  Anlaut  210.  85JL  453;  im 
Inlaut  46,  88, 133,  23,  2JIL  383 ;  im  Aus- 
laut 210,  451  f. 

a  tritt  vor  den  Anlaut  171,  HO,  2_LL  362, 

n  eingeschaltet  211.  269,  3_L  362. 

n :  im  Auslaut  der  L  Pers.  Sing.  Präs.  363. 

n :  angehängt  an  schwache  Substant.  312. 

•na,  eine  (inclin.)  288,  58, 

'nd,  dem,  den  isuffig.)  1 33,  23.  617. 1.  10. 

na',  nur  410,  IL 

Näbed,  m.,  Abend  482. 

Näher,  Ndber,  Note',  m.,  Nachbar,  Nab&r- 
sche,  f.  186,  888,  410,  L 

nahet,  nahet,  darnebet,  neben;  Nähet,  m., 
Zugthier  zur  Rechten  271,  14.  45ü. 

nach,  nach,  n&ch,  noch,  nächar,  nächa', 
nachet,  hernach,  dann  126,  12.  266,  124, 
267,  8.  606.  617,  II,  12. 

Nachhörbig,  f.,  Nachtherberge  103,2, 

NAchkatzl,  n ,  Eichhörnchen  463. 

Nacht:  verstärkt  122, 

Nachthue'zl,  m.,  Unhold  418, 

nachtrn,  gestern  Abends  264,  48. 

Näckehirre  :  N.  gien,  durchprügeln  173,  1 13. 

nackein,  nockein,  wackeln  396,  V,  L 

nackt:  verstärkt  122, 

nagel- :  verstärkend  2L 

NageUcher,  Nelken  98,  IV. 

nhgenkWk,  naseweis ;  Nhgenschiter,  in.  375. 

Nhgenkni,  spergula  arvensis  376. 

Nagenmörrer,  Neuntödter  828, 

Nager,  Näher  188. 

naimen,  nennen  138,  26,  419,  II,  28. 

Nakedei,  m.,  Hemdläuter  166, 

näkest,  nie  40,  66. 

Näln,  f.,  Ahle  482. 

•nam,  einem  (inclin.)  396,  III,  IL 

näme,  nehmen :  conjug.  271,  7,  1 4, 
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Ntindl,  Xadl,  Grofgrautter  452. 

nänget,  nahe  1*25.  Sj  hL 

Nanne,  Nanni,  Nanne'l,  Nannal,  Nandl, 

Anna  462.  A1SL 
wäV,  nar,  närt,  nur  186,  b.  868,  8,  4. 
'nar,  einer  linclin.)  396.  III,  LL 
n'drritch ;  verstärkend  184  ;  verstärkt  193. 
Aar«,  Arer«,  m.,  Steif«  276j  3.  4M. 
\ 'ä*e  :  hat  head  $ik  do  N.  beguaten,  er  ist 

betrunken  73^21. 
naß:  verstärkt  122. 

Nä»t.  X6st,  ro.,  Ast;  pl.  Nest;  dim.  Nestle; 
adj.  nestig,  nbsttg  45'J. 

nat,  nafs;  trunken  6H,  22_i  hat  hi'dd  mite 
Bene,  er  ist  betrunken  Tjtj  US, 

Nntlan,  plur-,  Nähtchen  2;ifl,  1^1 

A^arf»,  A'a/i,  m.,  Vater  462. 

ATai,  Aas«.  ATäVZ,  Ignaz  47_L. 

«ate  n,  schlummern  464. 

naw,  genau,  knapp,  kaum  288,  21. 

n«M,  hernach  120^  15-  133,  12. 

Navinga',  in.,  Bohrer;  ein  gew.  Stern  606. 

A'üoJer,  Nachbar  287^  14. 

-ne,  -»i»,  ihn,  ihnen  < suffig.  I  114,  11.  125, 
21.  '.'58,  21  ;  den  126j  2_L 

ne,  ein  ÜiiL  L  622,  HL 

«so*,  nur  133^  23,  51^  Ij  22. 

.Seäi'km  .  m  .  Lederriemen  am  Dreschfle- 
gel 45A 

Necke,  f.,  Ecke  462. 

Negation:  verstärkt  270,  6j  11»  303  ff. 

äüä  ;  w»  ggela**en  310. 
neig,  neu  6 1 2,  13. 
Neipcn  —  Ipen,  Ypern. 
nusgirich  ».  nhchinch. 
Neister.  Näherin  276,  LL 
nett,  nicht ;  nei  war,  nicht  wahr  143,  Z. 
Netkena,  Iltis  47  t 

nement,  ntmett,  nemt,  niemand  3G,  Iii.  39j 
42.  98^  22.  166. 

nemmi  nicht  mehr  829,  2b0. 

Ae/i,  m.t  (j  rofovater,  452. 

neu,  kein  4*;6,  33, 

AVsae.  Nvtse'l,  Neseal,  Agnes  470. 

Nestekack,  m.,  Nestbatz,  -bluiter,  -brUtling  ; 
-jOrktla,  -gückel,  -höckerli,  'hbkel,  ~ki- 
ken,  -kttttrle,  -kbgel,  -kuddel,  «rßdfcer, 
~8cheißerlein  etc.,  der  jüngste  Vogel  ei- 
ner Brut;  das  letztgeborene  Kind  416, 
2iL  15JL 

Nettebbren,  pl.,  Spitzbuben  mit  Masken  378. 

Nttte'l,  Nettl.  Anna  470. 

neu :  verstärkt  192. 

Neiclraißu,  Nebelreifeen  466. 

ng,  ing  ~_  n  517, 11,  19 ;  r:  fCJh  gen  505. 

ng  —  nd  114^  2  ;  fällt  aus  ÜlüL 

—  nd  332.  867. 
ma'f  s.  n,ert. 

niber,  fein,  artig  628,  620. 
niete',  kein  50'J.  13  10, 
Nickel,  n^  gemeine  Dirne  157. 


nieder,  nidweddiger,  jeder  462. 
niemert,  niemand  403,  67 ;  niemp  1 03,  6. 
NCendUar,  die  grofse  Thüre  am  Ratten» 

hause  1^  32. 
niert,  nia't,  nert,  nicht  188,  fl.  867,  18. 
niet-  :  verstärkend  21 . 
Nig%  m.,  Igel  46Ä  40L 
nige,  neu  288.  33 

niggelen,  wackeln,  rütteln;  g'nigltt  roll 

396,  V,  L. 

ntmt ,  nimme ,  nimm,  nicht  mehr  98,  H. 

114,  8.  267,  4. 
nimm,  (ich)  nehme  612,  11» 
nmta',  hinter  617,  28. 
nipe,  unverwandt  and  Bcharf  blickend  151 
nipper,  schmuck  167. 
nirest,  nirgend  367. 

niachirich ,  niugirieh,  neugierig  157.  166, 
3  2i>.  — 

Ali*»«,  f.,  ein  Theil  des  Wagen«  161 
nütn,  niesen  464. 

NU,  Noth;  «  hbt  sieh  N.,  er  geniert  »ich 

34,  44. 

ttüc,  nicht«;  rör  n.  im  teidder  n.,  ganz  um- 
sonst 306. 

n6".  no\  nach,  hernach,  dann  407,  19. 

N6ber,  Nob»',  «.  Näher. 

noch  «o  ;  bei  Steigerungen  271»  8,  8. 

ndch,  noch,  noch:  verschieden  betont 
871,  7,  a. 

nöckem,  unzufrieden  sein  L57. 

nblen,  zaudern,  trödeln  157. 

mid,  Nadel  366,  • 

Nolle,  Noln,  f.,  Ahle  462. 

fidw,  nach  dem  178,  114. 

nömL  hinum  !  (an  Zugthiere)  450. 

Nomme,  Mutter  462. 

Nöne .  Nöndl,  m.,  NSndils,  n^  Grofsvster 

462. 

nonemSl,  nochmals;  nonig,  noch  nicht 
408,  63. 

Nort,  m.,  Ort  (des  Schuhmachers  i  462. 
N6»,       Aas  462. 

Notendrüppel ,  -dröppel,  n. ,  Naeentröpf- 
ehen  626,  566. 

Nnspeln,  pl.,  Mispeln  ;  Nt-sp'lbdm  463. 

N6ß,  Kalb,  Schaf,  Ziege  433. 

Nössel,  m.,  verkohlter  Ansatz  am  brennen- 
den Docht  167. 

N6*tt  nSstig  s.  Natt. 

Aro«t0r,  Nüster,  m.,  Rosenkranz  114»  L 

ATö^»,  pl.,  Musiknoten ;  nach  !ä  Notta,  derb, 
tüchtig  397. 

no/'n,  nöthigen,  zwingen  393,  4- 

nötnö,  nach  und  nach  407.  23. 

Nuaschf  Nüeteh,  m.,  hölzerne  Rinne,  Trog 
462.  4S9. 

Nücke,  Tücke  16jL 

numme,  nicht  mehr  408.  41. 

numtne,  nur  115,  15.  268,  26.  407,  13. 

riumj-iern,  numchkern,  winzig  476. 
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nümme»,  niemand  188,  28, 

nfrn-abent,  tot  einigen  Abenden;  nitn-dach, 

vor  einigen  Tagen  167. 
Atfne,  Nündl,  f.,  Nündilt,  n^  Qroft>mutter 

462. 

«<i«l,  nicht»  404,  202. 

nütcheln,  wählerisch  suchen  179,  175. 

»«/"#,  nicht«  415,  L7_ 

Nüttel,  Niistel ,  Nase;  Aat  he"äd  enen  am 
N.,  er  ist  berauscht  73,  119. 

nüsteln ,  undeutlich  reden;  zauderhnft  ar- 
beiten 167. 

n«/,  nichts ;  «t<(  und  aber      gar  nicht?  305. 

Nuttche,  Kopfnüsse;  A'.  ose»,  schlagen  173, 

Iis. 

närsr,  nett,,  pfiffig,  strebsam  638,  €20. 

o  =  mhd.  o,  3,  n,  oo  46,  22.  28.  81  204. 

&  =  mhd.  a,  6,  o,  ou  42,  &  ft.  46j  24. 

206.  '207. 
ö,  6  =  mhd.  ö  46,  32.  33. 
6',  oV,  «ach  40^  2iL 

tibi  6ha  L  bha  L  Zaraf  an  Zugvieh  160  f. 

oa  =  el  108,  4j  —  an  183,  8. 

«*,  ehe  25^  iL 

öbbert,  jemand  403,  182. 

bbercho,  bekommen  235. 

bberdert,  hinüber,  jenseits  iM. 

(M/rf,  m.t  Abend  408,  14. 

oen,  ach  602,  III,  32. 

och,  uch,  und  609,  III,  32. 

6'eha,  Butter  machen;  O  chkübel  432. 

Ocherhorn?  171,  1Ü8. 

0<i*r,  Aehre  141,  II,  33. 

bespem,  äbätpern,  sich,  abmühen  473. 

ef,  oder  138,  20.  620, 16. 

6/anga,  abfangen  133,  II,  28. 

b/en,  äffen,  äffen,  narren  621,  28. 

O/end,  m.,  Abend  620,  22. 

oAt,  hinab  4J0,  II,  12 

öl,  Ottilie  41^  k 

Olhet,  Aal  34,41. 

OUer,  m.,  Bodenraum  1 ;  ollern  y  estrichen 

141,  H,  33. 
Olma',  f.,  Sehrank  188,  80. 
Oma»,  Omse ,  O'meU,  Ownetz,  Onmeyß, 

Omeaek,  Ameise  467  f. 
omni?*-»,  oben  126,  2, 
6n«e,  fort,  aas  dem  Hanse  272,.  18. 
Önnerbantk,  Ameise  466. 
op,  auf,  offen  ;  Meul-,  öim-,  Rom-,  Klent-, 

Fils-,  Vi  tpop  168,  IM. 
opfaie'n,  auffüttern,  gro&ziehen  412. 
opgeret,  aufgerichtet  416,  üfi. 
öppea,  etwas  268,  3. 
vpsttsrn&Ueh,  -widerspenstig  226. 
Orloff,  Krieg;  Orlogechip  432,  638, 
Ort,  Orfa,  \  Stüber,  Thaler  et«.  276,  9. 

144,  1. 
Ertlich,  sonderbar  34,  38. 
da,  ihr  410t  LL 

0s,  m.,  Ochse,  pL  Oten  622,  28. 


bach,  m.,  hölzerner  Schweinetrog  462. 

fachen,  vergeuden,  verderben  428. 

8ss,  also  (vor  AdjocU  ISA,  28.  202. 

b»ß,  f.,  Oehr  14L 

Oaae,  Ochse  276,  8. 

Öspeten,  pl.,  Mispeln  463. 

ÜmsI,  n^,  ein  gew.  Branntweinmafo  167. 

Ö/«c^,  Achsel  3£ä.  368. 

öaaich,  brünstig  (von  der  Kuh)  66,  Ö6_t 

bat,  Nest  463. 

dfri«,  faulig,  echmutaig  7JL 

Stt,  4tt,  denn,  etwa;  doch  wol,  halt;  öfier, 

bisweilen  223. 
Otter,  m.,  Fischotter;  f.,  Otter,  Schlange 

169.  167. 

Otlerlaige,  faule?,  mürbes  Gestein  76. 169, 

ote,  f.,  Mutterschaf,  s.  Eb. 

btrer,  Ufer  143,  1. 

r:  Aussprache  209. 

r  —  d  ^86,  1.  287,  18.  288,  81.  366. 

r  —  1  202. 

r;  umgestellt  332. 

r  fällt  weg  im  Inlaut  46, 87.  209.  362;  im 

Auslaut  862.  617, 1,  L 
r;  eingeschaltet  104,  38.  280,  6. 
r:  euphonisches  2JD.  611,1. 
r :  mit  nachklingendem  e  43.  362. 
r;  mit  vorklingendem  d  617, 1,  L 
rubraken,  Lärm  inachen  282. 
Babvnzen,  Am  eise  467. 
rochen,  anschwärzen;  ütrakhen  430,  467. 
Hack:  nit  B.  of  Smack,  geschmacklos  76. 
röcheln,  drehen,  rütteln  282. 
rack&n  :  anr,,  au  bereiten;  opr.,  rein  machen 

282. 

rackendürr,  sehr  dürr  182. 

Backer:  Blaur.,  m.,  Mandelkrähe  289. 

rackeriodt,  ganz  todt  187. 

rahelig,  reheltg,  ranzig ;  r'ihela,  rehela,  ran- 
zig schmecken  488. 

rai,  gedörrt  (vom  Flachs)  418. 

Baiger,  m. ,  Reiher;  Stock  um  die  Kohlen 
aus  dem  Backofen  zu  scharren  166,  132. 

liaim,  Keif,  s.  h'g'ttimt. 

raisen,  aufziehen,  erziehen  66,  6JL 

Batten,  f.,  Hofraum  606. 

raiten,  raten,  berechnen;  Rating  266,  6iL 

Baitcesträu,  Leichenstroh;  Mfraucen  172, 
180;  vgl.  refien. 

räkeln,  rekeln,  strecken,  dehnen  476. 

rahhen,  sudeln  430,  467. 

BAI,  m.,  Raden,  ein  gew.  Unkraut  289, 

rale,  »ich,  sieh  auf  -ral  endigen  464. 

Bätnaae,  Ameise  467. 

ramenten,  rumoren  466. 

Ramsch,  Bamachel,  Stier  47fi. 

itän,  m.,  Regen  621,  II,  8. 

randern,  rutnr.,  unruhig  liegen  124,  8. 

Bange,  f.,  Mädchen,  das  viel  mit  Jungen 
herumläuft  282. 
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rangen,  rangeln,  rankein,  rankern,  sich  deh- 
nen, tummeln,  ringen  124,  3.  476.  619, 1. 
rangenieren,  launisch  »ein  519,  1. 
rank,  Behl  an  k  476. 

Banken,  m.t  ein  grofses  Stück  Brot  28JL 
Bant,  altes  Weib  151. 
Ranze,  f.,  dickes  Vieh:  etw.  Plumpes  289. 
Bap,  Baps,  eine  gewisse  Oelpflanze  2K9. 
Rupert,  Radbahre  41Ä» 
rappeln,  närrisch  sein  461. 
rappeldraige,  ganz  trocken  63,  31 . 
Rappuse,  Bu«cherott;  Rapschtebuschle  476. 
Raptchnabel ,  zu. ,  Gelbschnabel,  Naseweis 
282. 

rapsen,  raffen  476. 

räpsen:  hjr.,  eufriilpaen ;  bildl.  173,  117. 

rÄr,  gut,  Yortrefflich  226,  82. 

rären,  weinen  289 ;  vgl.  reren. 

Rasphüs,  n^  Zuchthaus  626,  5JLL 

rhßber,  auf  den  Beinen  482. 

rostet-:  verstärkend  187. 

ra<,  rasch,  schnell  6L,  L. 

ratsch  l  Ausruf  beim  Zerrelfeen  etc.  28JL 

RattenkrSut,  Rattenpulver  419,  3lL 

rafza,  kratzen  114,  9_, 

raucAatnew,  rauehenzen,  nach  Hauch  riechen 

oder  schmecken  463. 
raue :  [von  Katzen)  383. 
raunzen,  weinen  461. 
B<wfr  m.,  Ruft  62,  16. 
Rauwvkl,  Bauwüzl,  m.,  Teufel  410. 
27aee,  Kruste  über  eine  heilende  Wunde  290. 
Rdwe,  m.  u.  f.,  Rabe  168,  154. 
reatchächtig,  rauhschaftig,  roh  40,  9JL 
rebbeln,  reffein,  auffasern  5JL  289. 
recht,  viel  m,  9_i 

Beck,  Rick,  m.  u.  n_j  Stange,  Gestelle  522, lß, 
r&i,  gered,  bereit,  fertig  522,  14. 
Reden,  f.,  Gasse  506,  III. 
Redensarten:  vergleichende  und  bildliche 

SO  ff.  62  ff.  IM  ff.  112  ff . 
reff  ein  s.  rebbeln. 
Reg,  Hügel,  Berg  9&  III,  29, 
regen- :  verstärkend  24. 
Reggel,  m.,  Riegel  282. 
reich ;  verstärkt  lfifl. 

reiden,  wenden,  drehen,  flechten;  rarrid-n. 

Verwirren  262,  3.  256,  62. 
Reidn ,  f.,  geschickte  ßogenwendung  des 

Wagens  255,  SIL 
Bei/:  Ilaureif.  m.  Tau  über  den  beladcnen 

Henwagen  289. 
rem,  fein,  klein  184. 
rem- :  verstärkend  24. 

reine,  ganz  und  gar,  schier;  wahrlich,  go- 

wifs ;  reineweg  289. 
rciren,  in  Menge  fallen  166,  128. 
Bett,  n^  Stuhlrohr;  -siok,  m.,  spanisches 

Rohr  290. 
Beitara  8.  Ritaro. 
Beket,  m ,  grober  Mensch  290. 


reklich,  renklich,  nett,  sauber  40,  84. 
Bei»,  m.,  Schafgarbe  22Q. 
Ken  eng,  Rettig  363.  866, 
-reng,  -werk  36JL 

renzein,  afr.,  tüchtig  Bescheid  sagen  290. 
reren,  rearn,  weinen  10$,  6. 
Btrir,  Libelle  149. 
Bhe,  Rise'L,  Theresia  412. 
rSiien.  trauern ;  Beüeten,  Leichenmahl  172, 
180. 

retceWn,  Lärm  machen  125,  2,  L 

Retemaalä,  Rapunzel  133,  iL 

Richter,  Gemeindevorsteher  410,  2. 

BichH,  f.,  plaeenta  (der  Kuh)  48JL 

Sick,  m.,  Stange;  schlanker  Mensch  290. 

Ricke,  Riehe' l,  Friederike  267,2,  471. 

Bie,  f.,  Wassergraben  29iL 

Ried:  im  R.  ein,  berauscht  sein  70,  55. 

Riedßske,  in  Scharen  siehende  Fische  zum 
Laichen  70,  55. 

riefe,  riete,  ritte,  freigebig,  reichlich,  hio- 
fig  526,  664. 

rissen-;  verstärkend  24.  60,  Ii  270,  3JL 

rig'ht,  aufrühren,  rütteln;  righam,  rührig 
4M-  467.  Hfl. 

Bih,  f.,  Reihe;  B.  ver  B,  269,  20, 

rimtermen,  sieh,  herumziehen  478. 

ring,  leicht,  beweglich ;  klein,  gering  255.  16. 

Ring:  d'ringnm,  gering  um.  kringsum.a'  rings- 
um, rundum  403,  62. 

Ringelrosenkranz:  ein  Kindertanz  290. 

rtnsch  zz  rigesch,  aus  Riga;  r.  Slidden; 
rieche  8legen  290. 

riftn,  heftig  reiben  459.  461 

rippel-,  ripj>elrappel- :  verstärkend  188. 

Büsch,  ik,  Riedgras  290. 

Rispel,  mehrere  beisammen  hangende  Stücke, 
als  Obst,  Zwiebeln  etc.  162. 

Risset,  Bissel,  Fetzen  261. 

Bitara,  Beitera,  f.,  gröberes  Sieb  482. 

Bitsche,  Bitsch'l,  Maria  471. 

Ritt,  Froschlaich  70,  66, 

BiU:  Wie  B.,  alle  Augenblicke  422^  16. 

ritz- :  verstärkend  im  17(),  161. 

ritzeroih,  schreiend  roth  170,  16X. 

Riwais-l,  Reibeisen  467. 

Robe,  f.,  Kruste  über  eine  Wunde  220. 

RSber,  Bötteer,  Radbahre  476. 

Rockelskopp,  m.,  Spinnrocken  522,  LfL 

BAdAg,  Roddo.  Rothaugo  fein  Fisch)  288, 3JL 

roffla,  röcheln  482. 

r'ngen,  rühren  291. 

Rrrm,  Rahm  487. 

rtfre,  rbren,  reren,  stark  fliefsen  396,  13. 

Rörremken,  Ameise  458. 

roseh,  rauh  (von  Flachs,  Garn,  Linnen) 

268,  3,  3. 
rösch,  ausgebacken,  dürr  403,  7_L 
R<)s  Gottes,  Rofs  Gottes,  Esel  40,  87, 
R'itete,  n_j,  RothschwSnzoben  485. 
Rotes,  Bathesburg,  Rathhaus  Sfifi.  392,  IL 
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roth:  verstärkt  193. 

Jiölkrtpp-l,  Rothkeblchen  466. 

rü'dtsk,  verrottet  64,  46. 

Hübe,  Rabe;  bildl.  werthlose  Sache;  Rüb- 
chen schaben  422,  25, 

RVe,  Rufe,  Hand:  pl.  Rixens,  dimin.  Rüc- 
ke» 62,  18.  138-  16,  IM,  112. 

JSu^y,  Riieken;  mit  R.  und  Büch;  mit  al- 
ler Macht  306. 

llüqgenbrei,  na.,  Roggenbrei  419,  22. 

Äim.  f.,  Rübe  61L  IV. 

r&m,  geräumig;  reichlich,  vollauf  437,  4. 

nimmer,  rumma',  herum,  umher  120,  II,  20. 

617,  in. 

Rummel pot,  Lärmtopf  276,  Z. 
Run,  m.,  Wallach  430^  469. 
ruwrf;  verstärkt  193 

Rung,  m.,  unbestimmte  kurze  Zeit;  Anfall 
117,62.  482;  «  Rüngli,  ein  wenig  407, 81 . 

Tlunks,  m. ,  grofser  Hobel;  roher  Mensch 
291. 

ruppich,  lumpig  gekleidet  29_L 
ruppskahl,  ganz  kahl  187. 
UuacA,  n^,  Versteck  von  Aepfeln  und  Bir- 
nen im  Hea  291. 

ritsch  8.  rinech. 

Rusche' l,  Maria  471. 

Ruschija,  f.,  hölzernes  Gefäfs  489. 

Rtltk.  Rausch  70,  66. 

russeln,  rauschen,  rnsscln  2911. 

Ruststfrtje,  ein  gewisser  Vogel  296. 

ru'ßa,  grunzen  (vom  Schwein)  487. 

Räten:  Kartenname  (carreau)  160. 

»:  Aussprache  48,  56.  215;  aspiriert  216. 

286,      atifi.  422,  L 
t  —  1  418;  =  r  2£2  366j  rr  z  47,  55. 
»:  eingeschaltet  103.  C.  140,2,  27.  366;  vor 

du  126,24.  815. 
-s;  duale  Vcrbalendung  31  n.  410,  HL 

=  st  (in  der  TL.  Pen.  Sing.  Präs.)  62, 19. 

114,  IJL  117,  85,  43.  46. 
ß  =  x  214. 

SacA,  f.,  £<IeAe,  r^,  Sache,  Besitz  ITT,  62. 
407,  6, 

Säch,  m,  Pflagraeaser  269,  5,  22. 

<8ÄeA«,       Papille  178.  IIA. 

sacht,  wol  291 :  sachtig,  sachte  411,  6. 

Sackerlot  L  Sacrament  I  126,  SA,  " 

tacket  ~  $al  tk  et,  soll  ich  es  419. 

aad,  »äd,  satt;  Aat  foföd  ».,  er  ist  betrun- 
ken 73,  106. 

Saggra !  Sacrament!  saggruch ,  sakrisch,  *i- 
krisch,  verwünscht;  überaus  1 03, 1 . 252, 8. 

saihen,  sehen;  (er  suihd;  Prät.  st-ä  »7); 
«t*t'A,  Qet&hne,  Gesicht  261,  38.  279,  1. 

Äflttf,  £,  Ursache  29  L 

sakramentie'n,  flachen  461 . 

Sdliment !  Sacrament!  114,  2. 

tSU,  selbst  896,  Hl,  IX 

Balterich,  gesalzen;  sehr  theaer  63,  33. 

sar,  sagte  296,  1. 


Sarge,  f.,  Bekleidung  von  Thören  und  Fen- 
stern, Zarge  291 . 

aas,  sollst;  sastc.  sollet  du  62,  L9_  140,  & 

stuter,  Schwester  98,  III,  HL 

Sittel,  m.,  Sattel;  S.-gaul,  -kü,  - uss  etc., 
Pferd,  Kob,  Ocbse  auf  der  linken  Seite 
460;  Sattelgaul.  Pferd  aar  Rechten  447. 

satt,  hat»,  (ihr)  seid  41 0,  L£L 

»alt:  verstärkt  122. 

Bau:  d  Sau  aufhem,  etwas  Ungeschicktes 

begehen  61 7,  II,  2JL 
sau-:  verstärkend  2A  169. 
sauer:  verstärkt  193. 
Saufauß.  m.,  Säufer  467. 
Sauglock-n  läuten,  unanständige  Gespräche 

führen  486, 
saukrach'ndirr,  sehr  dürr. 
SäumifUe,  Ketten  blume,  leontodon  taraxa- 

cum  278». 

Saust.  Soest,  der  große  Qott  von  8,  66,  86. 

418. 

säute,  füfs  166,  1Ü4. 

sitzen,  setzen ;  int  vers. ,  einen  Schlag  ver- 
setzen 172,113, 
sch  —  b  366. 

Schab,  Bund  Stroh  460.  416. 
Schacht,  Schaft,  Stiefel  röhre  40,  93. 
Schach,  Schäck,  m.  1  Viehname  450  ;  schda- 

ket,  gefleckt  265,  86. 
»chade :  verstärkt  193. 
schaffen,  arbeiten  521,  II,  &_, 
sch'äch,  sch'ticolkich)  schattenwolkig  291 . 
Schälmae,  f.,  Rohrpfeife  609,  III,  56. 
»chamerierl,  bunt  verziert;  verliebt  116, 14 
Schampfa»,  il,  Milch  gefäfs  489. 
schänden  8.  sgmnen. 
Schanne,  Achseltragholz  291 . 
Schäp,  Tasche  88,  6.  179,  182. 
Schaper ,  ra.,  Schäfer,;  de  -Sch.  hot.  weifso 

Wölkchen  stehen  am  Himmel  291 . 
Seharcütier,  Wursthändler  408,  128. 
Schart,  f.,  Elster  291. 
»charf:  verstärkt  193. 
schariöt  L  ausgewichen  !  377. 
Sehaub,  Schab,  Bond  Stroh  460.  426. 
schaustem,  Schuhe  machen;  insch.,  Geld 

zusetzen  291. 
Sehtiwesdcckel,  Frauenhut  469. 
-»che,  -ske:  weibl.  Substantivend.  138,  24. 

26.  360. 

scheaket,  gefleckt  265,  86;  s.  Schach. 
Behebe,  f.,  Abfall  von  Flachs  a  Hanf  291. 
Schibelj  Strohbündel  477 ;  b.  Sehaub. 
SchSd-l,  m.,  Schädel,  Kopf  606. 
»che/,  schief;  sch.  laden  hebben,  betrunken 

sein  136,  a. 
schelfern,  a/sch.,  abblättern  292, 
Schelle,  Schille,  f.,  Schelte,  Tadel  276,  4. 

292. 

SeftelMermig :  über  e.  Sch.  (rühmen,  loben  1, 
überaus  407,  18, 
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Schell -7i,  f.,  Kuhglooke;  Qoas$ch.,  Qrassch., 
Tuschsch.  104,  6.  106,  5. 

schenken ;  optch.,  den  Ball  anwerfen  (beim 
Spiel)  22L 

Scheiterreiher ,  m.,  Kind,  das  sich  oft  be- 
kackt; Schitreiher,  Reiher  ÜL 

Schettler,  Singschüler  29_L 

»chiach .  schick,  scheu  ;  unschön,  unrecht; 
garstig,  aeheualich  Hü!  264,  ü  611,  L>. 

»chief :  verstärkt  198 ;  s.  sekef. 

Schier eling,  Sgiwelink,  grofser  Apfel,  Zwie- 
belapfel TL 

Schi/  o  Oescherr,  Hans  u.  Aokergeräthe 
269,  6,  iL 

schiklu,  schielen  46ti. 

Schiks  f,  lüderliche  Dirne  264,  43. 

schiige,  schuldig  477. 

Schill.-  s.  8cheUe. 

Schilzmikuk,  Schieler  3J_,  12, 

»chinder-:  verstärkend  BJIL 

sehinen,  Hitae  sprühen  292. 

schirk'ln,  schieben,  stofsen  46JL 
s   Schißgaßli:  s  g6t  s  Sch  ab  408,  72. 

Schißprigl,  m.,  Oewehr  467. 

echitte',  dünn,  lückenhaft  462. 

Schiwer,  Schiefer,  Span,  Splitter  36 1, 

Srhlächtschie&t;  a  Maul  toi  a  SchL  466. 

sehlagen  :  dessen  Synonyme  1 72, 1 1 3. 

schlagen :  den  ganzen  ütg erlogenen  l)a<j 
287,  8;  alle  g'schlagnen  Mal  AlSL 

tchläm.  krumm,  schief  179.  211,  329.  262. 

Schlamp,  i ,  schmutzige  Person  40,  83. 

schlampampen,  lüderlich  sein  'Jl . 

schlampet,  schmutzig,  unordentlich  460. 

Schlankl,  Vagabund  469. 

schlänsmdte,  achlagfertig  77. 

schlapfen,  schlaipfen,  schleppend  gehen 
114,  L 

Schlaffen,  Sehlarpen ,  Schlarpfen,.  Schiar- 
gen, Schlurgen,  Schlorker.  Schlarren,  pl., 
Pantoffel;  vb.  schlarfen,  schlarpfen  114,  L. 

schieb äuchig ,  heftig  athmend  431 ,  483. 

schlecht:  verstärkt  193. 

Schleckmül,  Leckermaul  403.  133. 

schlag  bauchen,  schle' bauchen,  heftig  athmen 
431,  483, 

schlegeln  sehlagen,  zucken  ;  Butter  rühren  ; 
Schlegelmilk  431,  483.  488. 

schlfih.  stumpf  (von  Zähnen)  4ÜL 

Schleifee,  Sohleifwerk ;  Mund  40,  68. 

8chleisken,  Mehlnudeln  477. 

schleiwem,  schmieren,  kleben;  Schleiwer- 
lild  .  Maurer  140,  10. 

sehlenzen,  hangend  sich  bewegen ;  herum- 
schlendern 106,  6. 

Sehleoger.  m.,  Sohleier^Kopftuch  609,  III,  24, 

Schlip.  klebriger  Saft  aus  Kainlarren  (Schlep- 
kraud  38,  I8j  schlipen,  mit  SchL  bestrei- 
chen; Schlepscheißer ,  schwächlicher  M. 
38, 18. 

Schlie,  f..  Schlehe  268,  3,  JL 


Schling-l,  lüderlicher  M.  459. 

Schlitzken,  Mehlnndeln  477. 

Schlorker  s.  Schlarfen. 

Schlot,  f.,  Ast  620,  2, 

Schlucke,  f.,  Schluchzen  412. 

schlälicz-n,  schluchzen  464, 

Schlunk,  Schlund  462. 

Sehlurhe,  Sehlura;  Pantoffel  U4,  L 

Schmälz .  n^  Butter ;  rauh  ScJm.,  umgsotta 

Schm.  4^8, 
»chmälza,  buttern;  schmhlza  ,  mit  Schmalz 

versehen  488. 
schmänken.  schwenken  364, 
schmatzen,  schwatzen  3  >  1 . 
schmecke,  schmecken:  rüekumlnut.  conju£. 

269.  2g, 

schmück- n  an  einen  Ort,  ihn  kaum  betre- 
ten haben  133,  2. 

schm6üten ,  schmelzen ,  st.  Vb. :  eonjug. 
140,  2,  20, 

schmeiß  n:  dahe'schm. ,  durchschm. ,  rasch 
dahergehen  107,  64. 

Schmieregriß.  Hehamrae  176,  lü8. 

Schmuitera,  f.,  Stoisbeule  IM. 

Schnäfele,  Schnake,  Gelse  38,  X. 

8chnngarl,Schnaggler.  Schluchzen,  Sc  hiueker 
412.  4m 

Sehnäkenhuem.  Sehnecke  33,  28, 

Schnapphh' ,  bifsiger  Mensch  467. 

schnarren,  schnerren.  sttarren,  snirren, 
Geräusch  machen,  murren ;  äfschn..  auf- 
springen ;  snar,  »narre,  hurtig  179,  lää, 

Schnatze,  Schnarze.  Sehnätzlein,  geschlitzte 
Zweigtheile,  Reis ;  schnätzeln,  klein  schnei- 
den IM,  9, 

Schnatske',  Zummel  466, 

sehnäweito'n,  mit  Appetit  essen  400. 

schneckenfett,  sehr  fett  26. 

Schnee  zupfen,  Sch.  sieben :  v.  alten  Jung- 
fern 477. 

schnee-:  verstärkend  26. 

schneibäuchen,  heftig  athmen  431,  463. 

sahnt  ib-n.  schneiw  n.  schneien  252,  2. 

Schneid-,  f.,  Schneide,  MuÜ»  410,  II,  1 6.  460. 

schnell:  verstärkt  123, 

schnettertoetß,  sehr  weifs  187. 

Schnirch,  Schnur,  Schwiegertochter  363, 

Schnitling  Schnittlauch  463. 

schnitzweich,  sehr  weich  186. 

Schnöder,  Sehnuder,  Schnuddel,  m.,  Rots 
432,  641. 

schnüdern,  durch  die  Nase  reden  462. 
schnüfen,  schnauben  621,  II,  L 
Schnupfe',  Schnupf etze' ,  m.,  Nase  104.  & 
Schnur gike,  verkrüppelte  Zwetsche  298. 
Schnur  Ii:  wie  am  Sehn.,  ohne  Lücke  407, 19, 
Schnäfs,  f.,  Bnüssel,  in  ,  Schnauze  520,  9, 
schobben.  sik.  sich  reiben  292. 
Schnür,  n^,  Pflugeisen  269,  5,  22, 
schofel,  schlecht  292. 
Schöfmdllä,  Rapunzeln,  valer.  loe.  133,  6, 
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Schotter,  n.,  Tschelder,  Tseholder,t.,  schlecht 
tönende  Glocke  104*  6,  105,  k 

schon:  verstärkt  U1A.  ULL 

schön,  adv.,  rein  72  f. 

schopp'n,  stecken,  stopfen  617,  III. 

ScMrbok,  na.,  ein  gewisses  Kraut  292. 

Schöstein.  m.,  Schornstein  276,  8, 

Schotto,  f.,  des  Käsestoffs  beraubte  Milch; 
Bennschoite,  m.  4H7. 

Schottel,  f.,  Schüssel  621,  II,  11. 

Schotfn,  m.,  Käsestoff  106,  IL  264,  59. 

Schouck,  m.,  Haufen,  Menge  264,  -tu. 

Schbvel,  Schlittschuh  626,  500. 

Schroffen,  m.,  Gestell  627,  690. 

schrappen,  kratzen,  scharren  416,  63. 

«r/irau«n,  (wir,  sie)  schrieen  (Prät  )  416,  33. 

schrecken,  springen,  springen  machen  62^  iL 

Schrägt,  m.,  Schrägen  ML 

schreiben :  varschrieb-n,  protestantisch  256, 
118. 

schrnfen,  schrigen,  schreien  143,  14.  286,  8. 

schrems,  schräm  ~  sc  hl  am. 

schrinnen,  schmerzen  292. 

Schruf-n,  m.,  Fels,  Felswand  235. 

Schr6grn,  f.,  Schrägen  183,  29. 

schrubben,  scheuem ;  Schrubber,  Schrubbert, 
in.,  Scheuerbesen;  Geizhals  432,  631. 

schu,  schon  267,  IL 

schita',  sohön;  (steigernd)  105,  3. 

Sckubbejäk,  Schuft  292, 

Schubberdebuns,  Schubberdibunh ,  Schma- 
rotzerei 627,  692. 

Schub  kam.  m.,  Schiebkarren  269,  23. 

ScAucA«,  f.,  Pumpe  292. 

schuddern,  schaudern,  frösteln  292, 

schul/ern :  absch.,  abblättern  292. 

schüll,  schalt  (Pritt.)  288,  33. 

schülpen,  schwankend  tragen,  verschütten 
292. 

schummeln,  hin  und  her  schieben  460. 

schummerig,  dämmerig  2Ü2. 

schunnich,  abgetragen  292. 

schunter,  schon  411, 14. 

Schilp,  Schubb,  m.,  Stöfs  275,  5, 

schupp'ln,  heftig  schieben  460. 

Schuppen,  m.,  Schaufel  292. 

Schuppt,  Sehöpfgefäfs  469,  461, 

Schuppte',  m.,  Stöfs  461. 

Schüpprine,  Schopf  477. 

Schür,  Oy  Schutzdach ;  schurich,  geschützt, 

behaglich  292, 
Schür,  m.  u.  n.,  Regen ,  Sturm  621,  II,  2, 

627,  676. 
schür  gen,  schieben  477. 
schurigeln}  ärgern,  plagen  477. 
schurren,  gleiten,  rutschen  292. 
Schuß,  übereilter  Mensch  461L 
schützen,  schwingen  381. 
schüren,  schieben;  Schuwer,  m.,  Raokschau- 

f el  286,  8, 
schwade  l  links !  Zuruf  an  Zugthiere  451. 


schwadronieren,  viel  und  prahlerisch  reden; 

Schwadronbr  432,  628, 
schwanen,  ahnen  91. 
schwappelfett,  sehr  fett  187. 
Schwor,  Schwiegervater  116,  20. 
schwor» :  verstärkt  193. 
schwedern,  plätschern,  plaudern  432.  538. 
Schweich,  welk;  ve'schwelch-n  466. 
schwen-,  schwin-:  verstärkend  184. 
Schwing,  Schwein;  Glück  32,  26. 
schwer:  verstärkt  193. 
Schwerenotsmutte' ,  Hcbamme;Kupplerin  469. 
8chwi9mel,  Schwindel  91. 
schwind,  geschwind  416,  2  7. 
schwingt,  schwimmt  410,  II,  L 
Schwips,  Rausch  464. 
Schwbjer,  Schwbjer,  Schwager  115,  20, 
schwude  wist  t  Zuruf  an  Zugvieh  451, 
schleudern,  plätschern,  plaudern  432,  638. 
schwurwein,  wirbeln;  G'schwurwle,  n.,  rau- 

schendes  Gedränge  213,  216,  459, 
se,  te,  so  (tonlos)  267,  6. 
eidlich,  selig;  trunken  68,  26. 
suchen,  säche,  seigen,  pissen  155, 
Sichomße,  Seguniße,  Aroeise  455, 
sechs:  meiner  sechset  91. 
Sechter,  m.,  ein  gewisses  MaCs;  Hol/.gefiifs 

407,  21. 
seelen- :  verstärkend  25. 
seg ,  solch,  selbig;  die  sig'n,  diejenigen 

254,  5L 

Sei,  See,  Meer;  LibbersH;  Shmcfle,  Meer- 
amsel 64,  47. 
seierzig,  säuerlich  362. 
Seifen,  m.,  Bach  477. 
seig,  sei  406,  L 

seiht,  sagte  140j  1^  k  140^  2,  20. 

seilen,  segeln  144,  46. 

seimar,  sind  wir  254,  52, 

Sei/sei,  f.,  Sense  292, 

seits,  (ihr)  seid  264,  56. 

Sek,  nj  Voreisen  am  Pflug,  Sech  292, 

Sikte,  pl.,  Grillen;  Launen  407,  4JL 

sei,  seil,  selbes,  jenes  408,  50,  647,  2, 

Selentuch,  n^  Pferdegeschirr  293, 

seif  anner,  sei  bander;  betrunken  68,  26. 

seift,  selftig,  selbig;  dai  seift  ige  138,  UL 

seift wedde  gan,  betrunken  sein  74,  126. 

Stil,  m.,  Geselle,  Bursche  136,  a. 

Seiler,  m.,  Trödler  293, 

semme',  sind  wir  270,  10, 

sen,  sehen:  conjugiert  140,  6. 

Sende,  f.,  Binse  477. 

Sendrin,  f.,  Alpenhirtin  103,  IL 

senn,  sind  266,  L 

senner,  schneller;  Superl.  senst  477. 

seo  un  seo,  beinahe,  nahezu  144,  34. 

Sepp,  Seppl,  Seppal,  Seppile,  Seppe' l,  Jo- 
seph 135,  41L 

Serb,  Hiihnerscherb ,  Swerbe,  ein  gewisses 
Kraut  14L 

86* 
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»erben,  ab».,  stutzen  (das  Getreide);  Serbe, 

f.,  abgeschnittenes  Getreide  477. 
Setter,  m.,  ein  gew.  Mais;  llolzgefäb  407,27. 
Seit.  Milchtopf  17JL 

Seifert,  m.,  untersetzter,  stämmiger  Mensch 
143,  31. 

Sgä-,  Sgänholden,  pl.,  Elfen,  Kobolde  141, 

II,  33»  171,  170. 
Sgacht,  m.,  Schaft  ITT,  163, 
»gu'en.  Zinsen,  Ertrag  geben  66,  6L 
»gef,  *grif,  schief,  berauscht;  i»  lad,  op- 

packed,  wickeld,  betrunken;  verkehrter 

Ansicht  68,  21.  73,  107.  167.  153. 
»gennen,  schelten,  keilen,  schimpfen  138, 

3JL  3JL  167,  131 
»gibbelen,  rollen  167,  133» 
»gicker,  trunken  69,  22» 
Sgi»m,  Sg9tn,  m.,  Schatten  274,  1 63. 
Sginpipen,  pl.,  Schienbeine;  de  Sg.  duane 

(ful),  betrunken  73,  128,  109. 
»grabben,  tgrappen,  kratzen  171,  171. 
»gra'en,  schroten  66,  61» 
Sgram,  m.,  Schramme;  hat  kan  nit  oppem 

Sgr.  gern,  er  ist  betrunken  74,  121» 
»gri'df,  mager  166,  137. 
Sguarf,  Sguartcei ,  Sguartoed,  in.,  Schorf, 

Krätze  165.  iiLL 
richten,  sieben  165,  103. 
»id,  »it.  niedrig  223* 
Siddel,  Sidcl,  f.,  Sitz,  Lade  621,  II,  13* 
sider,  seither  117,  36, 
»ieben  :  meiner  ».  L  Betheuerung  31 ;  aus  der 

siw  enter  Schösset  frängd,  üs  d  r  »iebeta 

Suppe  a  Tünkc,  entfernt  Verwandter  329, 

280. 

siebengescheid,  überklug  181. 

Siech'nklipp'n,  f.,  Siechenkiapper  3IL 

siedig,  sättig,  siedend  408,  JJL 

Sieg,  Sig,  O'sig,  in.,  Käsestoff  48H 

Sieger,  ausgeschiedene  Milch  bei  der  Käse- 
bereitung 4h8. 

Siel,  f.,  Seele-,  mei  S.  f  bei  meiner  Seele 
267,  2iL  422,  5iL 

si/e'n,  fein  regnen  462» 

Sifling,  in.,  Söffling,  Säufer  163» 

»\ften,  vb.,  sieben;  Si»f,  n.  166,  123. 

Siha,  f.,  Gefäfs  zum  Milchseihen  183. 

simeliv'n,  nachsinnen  126,  36. 

Sinxmering,  m.,  ein  gew.  Backwerk  404, 112, 

simmer,  sind  wir  116,  17. 

•ro,  (ich)  bin  141,  38. 

sin-  i  verstärkend  26. 

sinen,  seihen  38,  IS. 

Singe/s,  Singe fsla,  Singösa,  f.,  Kuhschelle 

489. 

Sinke,  f.,  Vertiefung  des  Bodens  223» 
sinner,  seit  137,  1. 
sinst,  sünst,  sonst  132,  2»  617,  I,  12. 
sijpen,  durchsickern;  Sipen,  n^  quellenrei- 
ches Engthal  166. 
Siteer,  Geifer  361, 


slabbern,  fallen  lassen  (von  Speisen  und  Ge- 
tränken); «üb  besl.,  sich  besudeln;  sich 
betrinken  71.  11» 

Slachhiken,       Laken  über  den  Fracht*»- 

gen  233» 

slackem,  regnen  und  schneien  zugleich  221 

Slag,  Slacht,      Art  481,  483. 

Slammetje,  Slammatje,  L,  unordentliches, 
faules  Frauenzimmer;  der  fliegende  Som- 
mer 223» 

Slaps,  m.,  grofcer,  linkischer  Mensch  223. 
Slartje,  träges,  nachlässige«  Frauenzimmer 

223» 

SlAif,  m.,  Kochlöffel;  gTober  Tölpel  277, 
14.  223. 

»Utk,  sleip,  schief  167,  133. 

Slenker,  f.,  Schleuder  223. 

Slepe,  f.,  Harke;  unordentliche  'Weibsper- 
son 223» 

Slephasen,  Strümpfe  ohne  Fofstheile  297. 
Slick,  Dreck;  slickerich  223» 
siiekern,  auf  Handschlitten  fahren  223, 
Slike,  f.,  Regenwurm;  sliken,  schleichen; 

Sliker  dörch  *|  liür,  Hecht;  Weifstisch 

169,  168.  288,  33.  421. 
Slingerlüeht,  eine  gew.  Papierlaterne  275,  L 
Slink,  in.,  Brunneneinfassung  223» 
Slippe,  f.,  Schürze  293. 
Silks,  m.,  ungebildeter  Mensch  293. 
Slot,  Graben  624,  687. 
Slue,  f.,  Hülse,  Schote  223. 
Sluk,  m.,  Schnsps  223. 
sinken,  st.  vb-,  verschlucken  169,  163. 
^ht  tischen,  f.  pl.,  alte  Toffeln  221» 
Starren,  f.  pl.,  Pantoffeln  221. 
Smacht.  Hunger;  smäckterieh  167,  112. 
Smachtlappe,  Hungerleider  66,  81. 
smearich,  schmeichelnd;  tranken  69,  30. 
Smideknecht,  m.,  Spielwerk  mit  Pulver  302. 
Smiele,  Smielte,  f.,  Schmeele  167,  141 
smiten ,  schmeiüsen ,  werfen  ;  smit,  würfe 

144,  62. 

Smudel,  schmutzige  Person;  smüdelich;  sä 
besmüdeln,  sich  besudeln,  betrinken  72, 
13.  224. 

snaddern,  schwatzen;  Snaddertasche ,  t, 
Schwätzer  224. 

Snägel,  m.,  Schnecke  64,  46. 

stiakern,  snbkem,  schnüffeln  294. 

snakisch,  possierlich,  wunderbar  221. 

snar,  schnell  167,  116, 

»narren,  snappen,  snawen,  schnell  den  Kopf 
bewegen,  um  zu  beifsen  167,  116. 

Snede,  Snee,  f.,  Schneide;  Grenzlinie  221 

snellen,  sik,  sich  beeilen  168.  162, 

Sneppe,  Schnepfe;  »neppendicke,  toll  und 
voll  69,  3L 

Sni,  m.,  Schnee;  Slap-»ni,  m.,  bald  schmel- 
zender Schnee ;  Sni-blaume,  f.,  fliegender 
Sommer  221. 

»nicken:  vertu.,  den  Athem  verlleren  121 
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micker,  reinlich,  nett  294. 

Sni'e,  f.,  Schnitte;  hat  hidd  'ne  SnVe  nuä- 
men,  er  ist  betranken  78,  110. 

Sniggenhüt,  n^  Schneckenhaus  294. 

Snip-snap-tnur-basclorum,  ein  gew.  Karten- 
spiel 234, 

8nippel,  Fr. -ick rock  75, 

Snött,  Snoüe,  Svodder,  m.,  Rotz  432,  641 . 

Snüdtr,  Schnur;  üdteer  de  Sn.  hauen,  sich 
betrinken  73,  LLL. 

snurken,  schnarchen  143,  30. 

murren,  Kleinigkeiten  erbetteln  2Ü5. 

murrich,  seltsam,  possierlich  236. 

Sunt,  Schnauze;  begrötsnuten ,  unnütze 
Worte  machen  295. 

sö,  sä,  solch;  a  $h  a  606. 

Söcht.  m.,  Seufzer;  söchtm  188,  23. 

Solder,  SoUar,  Söller,  m.,  Boden,  Decke; 
Hausflur,  Speicher  414,  & 

«öh,  ihnen  104,  62, 

tönen,  sconen,  sunen,  küssen  276,  IL 

tonnen-:  verstärkend  26, 

sbrgga,  ums.,  unwohl  herumsitzen;  Sbrgga- 
ta,  f.,  Unwohlsein  483. 

Sottal,  Chrysostomus  471. 

S6t,  m.,  Ziehbrunnen  186,  22. 

•oft,  (ich,  er)  sollte  407,  42. 

#ö*<te,  (sie)  sollten  268,  IL  262,  2,  30, 

sövl,  soviel;  fähig,  im  Stande;  so,  gar  so 

333. 

«p  —  st  866. 

spdig,  spa&ig,  drollig  34,  38. 

Spaüe,  m.,  Lärm,  Wesen,  Wirrwarr  236 

tpaUten,  unvorsichtig  mit  etwas  umgehen; 
berumtoben  236.  11)6. 

tpalkern,  zappeln  168.  147. 

Spane,  Spin-,  pl.,  Geld  39,  26. 

Spdrbüsse,  f.,  Sparbüchse;  Spdrmenniken, 
Lichtknecht  236, 

Spdresbröd,  m.,  der  Verstorbene  179,  2 1 0. 

Sparren,  aufsperren  (den  Schnabel)  2116. 

epOo'ne,  schnell  laufen  126,  IL 

Speigelblaume,  Blüthe  des  Schorl.uk  -  Krau- 
tes 232. 

epeiren,  sperren  168,  148, 

Spelje,  f.,  gelbe  Pflaume  236. 

Spendierhörn  :  figürlich  1  79,  197. 

sphien,  iräupen;  ö/sp.,  abgewöhnen  (von  der 
Mutterbrust!  38,  LL 

spera,  abwehrende  Stellung  mit  gespreizten 
Ellbogen  4M. 

Spetwürgel,  m.,  Neuntödter  236. 

Spiegel- :  verstärkend  26. 

Spiet,  nj  Spiefs;  Spietmüs  166,  16L 

spiggen,  speien  168,  148.  143. 

Sptker,  m.,  Speicher  23ü. 

Spiker,  m.,  Spike,  Spih,  f.,  Nagel  628,  638. 

Spille,  f.,  Spindel  622,  HL 

spülen,  verlieren;  versp.  (v.  Kühen)  zu  früh 
kalben  236. 

Spire,  f.,  Spirken,  ru,  kleines  Theilchen  295. 


Spirkel,  Spürkel,  Februar  330,  4-  620,  3. 
spirlich,  mager,  dünn,  zierlich;  Spirlefix 
236. 

SpitalheVrate',  Oberkrankenwärter  463. 

Spitt,  Spitz;  Rausoh  73,  112. 

tpitsch,  spöttisch  236, 

Spitzlecke',  m.,  Zeigefinger  106,  8. 

splitter-:  verstärkend  26. 

Spök,  Spbk,  m.,  Gespbk,jt.,  Spuk,  Gespenst 

144,  4L  43j_,  '123. 
epoken,  spöken,  lärmen,  toben  620,  fit, 
Spör,       Wagengeleise  233. 
spott- :  verstärkend  26.  197. 
spriaßla,  das  Gefühl  von  Ameisenkriechen 

haben  483. 
Sprich,  Sprieke,  Sprickelf  Sprüh,  Bprok,  n., 

dürres  Reisholz  830,  4, 
sprigeln :  verspr. ,  ausbreiten ;  sich  verspr., 

sich  unnöthig  über  etwas  aufhalten  177, 

216. 

Spritze:  ä"  M&~  bei  der  Sprütorn  88,  IL 
spröche,  plaudern  403,  24, 
sprok,  mürbe  64,  46. 

Spuckt,  m.,  kleine,  magere,  schwächliche 

Gestalt  236, 
Spurmütze,  f.,  ein  gew.  weibl.  Kopfputz  236. 
splittern,  spützen,  spucken  627,  604. 
-st:  eingeschaltet  bei  der  II.  Pers.  Sing.  316. 
stark,  steif,  gelähmt,  schwach ;  Stakkert,  m., 

Schwächling  ÜA  EL 
Sta'dlbecker.  m.,  Maurer  Ml,  1 
Staif fdder,  Stiefvater:  etymol.  169,  166. 
Staitee'l,  ein  wenig  470. 
Stake,  m.,  Stange,  Stock  296. 
stälpen:  ämst.,  umwerfen  176,  169. 
stampe'n,  wegjagen  4fi2* 
Stappen,  m.,  8töpsel  3_L  8, 
sthrendicke,  toll  und  voll  63,  32, 
»tark:  verstärkt  133, 
Stdse,  Anastasia  470. 
stdt,  still,  ruhig  264^  64. 
State,  langsam,  sachte;  rasch,  schnell  477. 
stau,  stehen  262. 
slatoeüe'n,  herumsteigen  461. 
stc"dlen  (stäl,  staul,  stuhlen),  stehlen  168, 

164. 

Stebille,  altes,  böses  Weib  13, 
stechsauer,  sehr  sauer  18C>. 
Stef-l,  Stephan  412* 
steif:  verstärkt  193. 

Steig'n,  f.,' Stieg,  Stig,  m.,  Gitter,  Verschlag, 

Behälter  410, 1& 
stein- :  verstärkend  2L 
Steiner,  plur.  v.  Stein,  Stein  166, 136. 
Steke,  f.,  fettes  Fleisch  vom  Bauch  des 

Schweins  236, 
stennen,  stöhnen,  ächzen  144,  1 68. 
stenz'n,  dringen  (in  einen),  forttreiben  464. 

124,  12. 
stern-:  verstärkend  27. 
sternätsch  s.  opstemdtsch. 
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Stert,  SU'drt,  m.,  Schwan«;  Qtimstertje,  m, 
Johanniswürmchen;  Wipst.,  Wagenst.,  f., 
Bachstelze;  viel  laufendes  Frauenzimmer; 
Bustst.,  f.,  ein  gewisser  Vogel  167,  136. 
276,  &  23& 

ttcci'i,  sthrig,  steif,  fest  144,  CiL 

Stibe,  f.,  Stärke  (zur 'Wäsche)  296. 

«It'db- :  verstärkend  63,  34.  IM. 

Stielteldören,  m.,  Distel  276,  2. 

Srüfcfa,  f.,  Stätte,  Stelle  296. 

S/i»Jfce,  Stock  63,  34. 

Stierkalb,  männliches  Kalb  486. 

Sti»voel,  Stiteel,  m. ,  Stiefel;  stcA  stiweln, 
eilen  170,  163.  177,  212. 

**«/,  steif;  toll  und  voll;  stijkopped,  -naeked, 
»innig,  starrköpfig  69,  33»  169*  526, 
666. 

Sti/el :  Arftcnstifeln,  Bonenst.,  Reisig  oder 
Stangen  zur  Leitung  von  Erbsen,  Boh- 
nen etc.  29iL 

Sti'gis,  Gemse  330,  iL 

Stikbere,  Stachelbeere  6Ü. 

$till :  verstärkt  193. 

at immen,  necken,  foppen  381. 

stink- :  verstärkend  186. 

Stipemqgel,  'pl.,  kleine  Nägel  unter  den 
Sohlen  296. 

Stipatbrken,  Stipstbrtje,  Histörchen,  Schnur- 
ren, Märchen  8JL  296. 

Stiwrich,  Stegreif  39,  2S.  178,  119. 

stöbbern,  stau  bärtig  regnen  297. 

stoben,  dämpfen  2üf>. 

stöchen,  schüren ;  Stöcheisen  1 79,  196. 

stock- :  verstärkend  22. 

stockein,  o/st.,  mit  dem  Stocke  abschlagen 
Idas  Obst)  29i 

Stof,  Stöwe,  Stöbe,  f.,  Stube  621,  U,  12, 

stifen,  stieben  416.  62. 

stoken,  stäöl.eln,  stäökem,  stochern,  rühren, 
aufhetzen,  durchforschen  620,  14.  292. 

stoppeln,  Federn  ansetzen  297. 

Stöpsel,  Gestopftes  (am  Strumpf);  Kork- 
stöpsel ;  stoppen  73,  118. 

Stöpsel,  Oberstübchen;  wuat  im  8t.  hewen, 
betrunken  sein  73,  113. 

Stote,  m.,  Holzgefäfa  489. 

Slbtken,  m,  Fcuerstübchen  626,  517. 

Strabelkaize ,  f.;  die  Str.  stehen,  sieh  zan- 
ken und  raufen  477. 

strak,  gerade,  steif;  toll  und  voll  69,  34. 
169.  lifi. 

Strdkfoß,  Streckefufs,  Tod  179,  210. 
Strämiger,  Gestreifter:  Viehname  460. 
strämp'ln,  strampfen  461. 
Straßke',  Vagabund  4M. 
Strau/en,  f.  pl. ,  Strümpfe  ohne  Fufstheile 
292. 

Streipe,  f.,  Streipen,  m.t  Streif  166,  121. 
streng:  verstärkt  193. 
Strenge,  f.,  Spritzbüchse;  sirentjen  292. 
Strenget,  ein  gewisses  Kraut  149. 


Striz-l,  f.,  Backwerk  461. 

stroh-:  verstärkend  28. 

strömen,  herumlaufen;  Stromer,  m.,  Vaga- 
bund 477. 

ströme,  berumlaufen  477. 

Ströte,  StrucUe,  f.,  Gurgel  170,  169.  22L 

strull'n,  pissen  297. 

stuärtedicke,  toll  und  voll  69,  36. 

Stäbis  tmd  Bübis,  Alles  miteinander  3Q6, 

Stücke,  n^j  Morgen-  und  Abendbrot  29L 

Stuf,  f.,  Stube  621,  II,  12, 

stufen,  stieben  621,  II,  2j  stufen,  venagen 
622,  22, 

Stuka,  f.,  Stäken,  m.,  Baumstumpf  138,  32, 

292.  418. 
stumm:  verstärkt  194. 
Stummel,  Stümpel,  m.,  abgeschnittenes  Ende 

291, 

Stänschen,  n^,  kleines  HolzgefäCs  297. 

Stüpert,  Hemmnifs  148.  31. 

stiren:  vtst.,  aussteuern  287,  KL 

Sturm :  im  St.  stn,  aufgeregt,  berauscht  sein 
70,  5L 

sturpl'n,  stolpern  461. 

sü  sü  L  beim  Einschläfern  279,  1. 

Siiberi,  f.,  placenta  (der  Kuh'i  4S6. 

Süchten,  seufzen  1 44,  56. 

SüchHtjen,  n^  Biensaug,  Taubnessel  29 L 

sucknaß,  südnaß,  sehr  nafs  182. 

8 Uder e,  Südtrete,  f.,  Sumpfboden  617,  II,  32. 

sinken,  suchen  :  conju giert  1 40,  IL 

Süfa,  f.,  ausgeschiedene  Milch  bei  der  Kä- 
sebereitung 487. 

SütHje,  Soge,  f.,  Mutterschwein;  trunken 
61,  4,  69,  44. 

Sül,  m.,  Schwelle  297. 

sulwern,  zultcern,  schluchzen  346. 

sümmera,  den  Sommer  über  halten  4S4, 

summiniem  ~  simcUern. 

sun,  solch  ein;  etwa  416,  12.  28.  416,11,3. 

Sun,  m.,  Sohn;  pl.  Sim,  264,  52, 

sünd-,  silndlt  :  verstärkend  2Ü.  121,  iL 

sunder- :  verstärkend  302. 

Sünder-Kids,  St.  Nicolaus  144,  2« 

Sünnekbken,  Sonnenkäfer,  coccinella277,l6. 

Sünte-Marten,  St.  Martin ;  eine  gew.  P»- 
pierl  aterne  274.  3. 

Sü-pitje,  ein  gewisses  Ballspiel  168. 

svp^en,  huppen,  hoppen,  sieh  rückwart« 
bewegen  346. 

Sur,  n^  Essig ;  Sürpülle  66,  66.  627,  608. 

sur,  sauer,  verdrüfslich ;  s.  saihen  879,  L 

sbra,  Säuere  bilden  (vom  Magen^  481. 

sürsenna,  sauere  Käse  bereiten  487. 

Süsä,  Wiege;  süsen,  schlafen  [1),  singen 
(?)  70,  61. 

Sü»,  Saus,  im  Süsä  sin,  berauscht  sein 
70,  6JL 

sitst,  su st.  sonst,  ehedem  106,  22.  407,  28. 
svß  :   verstärkt   IM.  256,  109  ;    ins.,  von 
süfslichem,  fadem  Geschmack  266,  109. 
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sütjen,  sanft  221. 

silttig,  siedend  181.  404,  163. 

Sutfn,  f.,  Lache,  Pfütxe  617,  II,  32, 

Staad t  Schwade,  f.,  Beredsamkeit;  Schwa- 
den, schwadern,  plätschern,  plaudern 
432,  538. 

Swaleke,    Swalfke,    Swalfte,  Schwalbe; 

Drdksw.,  Maarer  140,  ISL  276,  ÜL  297. 
Swäm  —  Swadem  ;  im  Sw.  sin,  berauscht 

sein  70,  5& 
Swhreken,  f.,  Schwarte  v.  Schweinefleisch 

23Ix 

twa't,  schwarz ;  trunken  69,  36, 

Swed,  Schwede ;  hai  es  en  rechten  Sw.,  er 

ist  ein  Säufer,  trunken  69,  ü 
Swen,  m.,  8chweinhirt  297. 
Sweppe,  f.,  Peitsche  297. 
Sieerbe  s.  Ilatiuer  sie  erbe. 
Swet,  Schweifs;  w»  Sw.  ein,  betrunken 

sein  70,  59, 
Steimel,  Schwindel,  Rausch  70,  60. 
Swin,  Sw'miagel,  ein  Trunkener ;  vb.  ewin- 

iageln  69,  46.  4.7.  73,  114. 
»wip,  flink  297. 

swiren  ,  »w?ir<;<!W,  umherechwärmen ;  Swir- 

braur,  m.,  Zechbruder  297. 
swngen,  erbärmlich  klagen  201. 
Swuksche,  f.,  grüne  Gerte  221, 
Bwurz,  m. ,  kleines  Seitengewehr;  Frack 

297. 

u  rr  mhd.  u,  ii,  o,  no  205 ;  —  o  44,  25, 

4  —  mhd.  Ä,  n,  no,  tte,  fi  201,  42,  lü. 

ü,  6  —  eu,  mhd.  in  44,  21, 

ua,  u»  —  d,  o,  6  103,  4.  182,  L 

tfär^sZ,  n„  Orgel  64,  45, 

öoeJ ;  verstärkt  194. 

überge'b'n,  sich,  sich  erbrechen  344, 

«cA,  und  98,  22,  392,  fi, 

ue  —  mhd.  no  270,  28, 

uender,  einer;  uens,  eins,  jemand  104,  14. 

Ucee,  Ute,  Ohes,  Ochse  82,  3JL  269,  6,  2. 

üfmaina,  den  Todten  schmücken  482, 

Üiterbok,  Zwitter  189,  157. 

172«,  f.,  Eule ;  Nachtfalter;  Ulmlok,  r^,  Qie- 

bclüffnung;  UlenbaOee,  Giebelbalken  138, 

32.  300.  623,  556, 
tunanand,  umnand,  hin  und  her  381  - 
Umeß,  f.,  Ameise  446. 
um/alle :  för  V.  gern,  überaus  gern  407,  12. 
ummen,  umhin,  hinum  408,  60. 
ummer,  umher,  herum  108,  fi.  252,  2. 
Üvimis,  Imbifs,  Essen  408,  71. 
wnsist,  umsonst  256,  91. 
umtöda,  unwohl  umherschleichen  483. 
un-,  ü'-,  an-  863, 

undü»nich,  nicht  taugend,  los  65, 62. 138,  30. 
imexetögs,  uanewögs,  überall  103,  5, 
Unfür,  Unfug  336. 
Unfurm,  f.,  üble  Eigenschaft  887. 
ungeheuer :  verstärkend  184. 
ungelamper,  ungeschickt  476. 


ungern,  undem,  Unterstündchen,  Zwischen- 

mahl  halten  66,  79. 
fglaich,  ungleich ;  ia'  Wald  u.,  unerhört  506. 
unklug:  verstärkend  184. 
unlieg ,  unliedich,   beschäftigt,  sorgenvoll 

171,  112, 

unnen,  unten;  u.  üt  drtnhen,  sich  betrin- 
ken 73,  116. 
unner,  unser  422,  L 

unsi7inig>:  der  uns.  (Pßntzig)t  Donnerstag 
vor  der  Fasten  226, 

uneehpem,  unschkern,  winzig  416, 

Utitkdela,  Ut&del,  n^  üni&t,  f.,  Makel 
408,  7_L 

unti,  hinunter  129,  11. 

ünee,  Kröte  414, 

up  un  dup,  auf  und  auf  421. 

Upperwall,  das  hohe  Meer  627,  601. 

Vre,  TJrU,  Ahorn  418. 

uriglen,  urneglen,  prickeln  (vor  Kalte)  337. 

Urlauba',  Ue'lauwe' ,  m.,  beurlaubter  Sol- 
dat 38JL  4fiL  461, 

ürschen,  ürzen,  urezen,  vergeuden,  verder- 
ben 418, 

Urzen,  pl.,  übergelassenes  Futter,  Unrath; 

Um,  Wärltürs,  verworfener  Mensch  39, 34. 
us,  (unflectiert),  unser  279,  8  b. 
üs  und  a,  aus  und  an,  ganz  und  gar 305, 
üße,  üse,  uee,  hinaus,  heraus  114,  8.  396, 

IV,  8.  407,  fi. 
ußnh,  ausnehmen  258,  2iL 
üßeren,  auseinander  41 6,  51. 
Ustage,  Ustig  s.  Auslage. 
%\t  un  düt,  vollaus  427,  3, 
ütrakken,  schelten  430,  467. 
luche,  f.,  Frosch  800. 
Ütze,  f.,  Kröte  424. 
«s  =  b  46,  82.  211»  363. 
w  —  1  8644  —  m  210.  882. 
ic  —  v  213, 

w  fällt  aus  365  ;  eingeschaltet  213. 

wa,  was;  wa  mi ;  wa  gilt*  403,  62, 

Wh\  WV,  m.,  Weg;  uiee  WtT  l  tute  Wh'  L 
ausgewichen  !  377. 

wabbelich,  fett,  beweglich  herabhangend  300. 

Wach :  en  de  W.y  auf  die  Seite  140,  2, 15, 

Waehelte,  Wachtel  26, 

wächelwarm,  sehr  warra  lßJL 

Wachtel :  die  W.  verjagen ,  den  Getreide- 
schnitt enden  818, 

wackeln,  betrunken  sein  74,  132. 

wacker ,  munter,  thätig ;  rasch,  schnell  80. 
140,  16,  171,  Iii. 

wackrig,  wach,  wachsam  521,  II,  29, 

waaß  wie,  waaß  was,  aulserordentlich  104, 18. 

Wäg,  Wäge,  Wägen,  Wägle,  f.,  Wiege; 
wagl'd,  wiegen  258,  LZ, 

wägen,  unruhig  sein,  wogen  620,  5, 

Wagenttertje,  f.,  Bachstelze  226. 

whger,  w'dger,  weger,  wahrlich  396,  III,  16. 

Wägete,  n^,  Pflugeisen  269,  22, 
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tetijc,  wehen  116,  13, 

H  aue,  m.,  Waizen  407.  22. 

Wai'ä&dl,  Weinnürl,  m.,  Winzer  605. 

Wake,  f.,  Wuhne,  Loch  im  Eis  300. 

W'üdage,  überaus  hübsche  Tage  (de»  Wohl- 
ergehens) 63. 

Waldhengst ',,  -klammere ,  -rappe,  grolse 
Ameise  457. 

walisch,  welsch,  ausländisch  266,  S4. 

walken,  durchic.,  prügeln  133.  liL  1 78,  113. 

tc'dllm'idig,  gutgelaunt  39,  42. 

Wdnu,  Wamme»,  n^  Jacke  622,  23. 

VFari,  m. ,  Wanne,  Getreidesohwinge  167. 

wandern,  aus  dem  Dienste  treten  264,  63. 
wanen,  abnehmen,  verderben  254,  61, 
WangeH,  ra.,  Weinberg  174,  142. 
wänn,  wenn,  (wir,  sie)  wollen  114,3. 117, 41. 
wännst,  wäntt,  wenn  du  111,  II  126, 

2jL  265^  73,  L 
wanne  L  o  web  !  300. 
war,  werden:  conj agiert  269,  6j  3. 
wären,  bemerken;  hüten;  bleiben,  dauern 

168.  IM,  430.  622,  3Ü, 
M  är»,  f.,  Welt  342. 
wärli,  icerrli,  wahrlich  120,  27. 
warm  :  verstärkt  1 86.  194. 
Wärwolf,  m.,  Wolfmensch  521,  II,  30. 
*c anig,  wahrlich  136,  b.  267,  2,  iL 
Wasche,  f.,  Base  300. 

W  aten,  m.,  Reisbündel;  Rasen  103.  4.  300. 
Waßcrruttchke ,  Frucht  von  sorbus  tormi- 
nalis  473. 

wat,  wuat,  etwas ;  so  wuai,  riemlich ;  noch 
al  frt  w.,  ziemlich  viel  138,  16,  18,  19; 
a»  nit  w.,  überaus  170,  164, 

wdierkald,  na&kalt  66_,  85, 

wdterpaä,  horizontal,  wagrecht  138,  10. 

Wdvce,  Wdwe'l,  Barbara  4iL 

wiäg,  weg ;  enen  w.  hewen,  betrunken  sein 
73,  USL 

vc6älich,  wohlig,  ausgelassen,  inuthig ;  w6~ 
Hlgen,  ausgelassen  sein  172,  178. 

We"ärmaud,  \\  fdrmoi.  m.,  Wennuth  62,  16. 

W4är^toM,  f.,  Werkstätte  396,  III,  ft, 

Wech,  Weht,  n^  Mädchen,  Jungfrau  621, 
II5  18. 

wecker,  welcher,  wer;  pl.  wecke,  welche, 

einige  288,  31.  300. 
wedelwarm,  sehr  warm  186. 
weh:  verstärkt  194. 
Weggle,  ein  gewisses  Brot  404,  112. 
weich ;  verstärkt  194. 
Weidage,  pl.,  Schmerzen  63, 
weidli'-weviW,  recht  geschwind  268,  19, 
Wei'fatter,  m.,  Schmetterling  228. 
Wei'gort,  m.,  Weingarten  ;  Wei'qerthol»$4S. 
Weihd',  m.,  Weiher,  Teich  617,  24. 
WSü,  n^  Spinnrad  276,  9L 
Weit,  f.,  Zeit;  der  W.  habn  255.  12. 
weil,  so  lange  ab},  während  422,  L 


weir,  wieder  419. 

Weis-,  f. :  am  der  W.f  außerordentlich  42JL 

Wauat,  f.,  Geschenk  an  d.  "Wöchnerin  373. 

weiß :  verstärkt  124. 

weit  :  verstärkt  194. 

Welle,  f..  dünne  Brühe ;  ITaberw.  300. 

weller,  weüci,  weit,  welcher,  welche,  wei- 
ches 406,  4. 

weit-,  weift- :  verstärkend  29, 

weltern,  walzen  300, 

wemm'e,  wenn  man  408,  71, 

wend,  (wir,  sie)  wollen  258,  8.  396,  III,  18. 

Weng,  m.,  Wind  620,  2. 

wenig:  verstärkt  194, 

Weprn,  f.,  Wespe  465. 

wer,  wh',  jemand  318. 

teer,  werrer,  wieder  144,  ÖL  287,  18. 

Werbe»,  Bindschuh,  Sandale  40,  93. 

•wereh,  -werk,  Menge  von  —  406. 

Werda\  Werktag  U8,  HL 

weref,  würde  120,  27, 

Werf,  n^  Auftrag,  Geschäft  426^  4L 

wer'n,  we»'n,  werden  214;  wernt,  (sie)  wer- 
den 262,  6. 

Wesen,  *  W.,  eine  Menge,  sehr  viel 
103,  II,  3. 

treten,  sein  134.  3. 

Wettehe,  f.,  Kröte  474. 

weit,  lieh)  wollte  262j  13.  403,  36. 

Wetter,  ik,  Gewitter;  wettern,  stark  reg- 
nen 266,  134;  wettert-  :  verstärkend  22. 

Wetti,  Wettl,  Barbara  363, 

Whoe,  Whval,  Whoe%  Genoveva  471. 

Wewinne,  f.,  eine  Art  Ackerwinde  300. 

Wirk,  f.,  Weide  41^  11. 

Wickle',  m.,  weiblicher  Mantel  461. 

Wide,  Band  ans  Zweigen  479. 

Wider,  männliches  Schaf;  gemma  W.,  Ho- 
daw.  486. 

Wid-L  Will,  r^,  Gebinde  410,  6. 

wie  —  wie,  je  —  desto  407,  40. 

wie,  bio  (nach  Comparati,  als  269,  4,  4, 

Wiederholung:  verstärkende  2ILL  258, 
12. 

wieltchen,  welken  367. 

tcivmeln,  wimmeln  63,  37. 

Wietebaum,  m.,  Heubaum  479. 

WisweUe,  f.,  ein  blauer  Käfer,  Schmetter- 
ling 62j  12. 

totf  wiff,  lebhaft,  schlau  626,  569. 

Wicht,  n^  Mädchen  144,  47.  275,  3, 

wild  :  verstärkt  184,  124. 

toiü,  well,  wild  184;  d.  wüle  Fuir,  Rüth- 
lauf; ausgelassenes  Mädchen  171,  170. 

Wim,  m.,  Behälter;  llaunerwim ;  Fleisch- 
wim  300. 

wind-,  wintch,  schief,  verkehrt  181. 

wind  und  weh,  beklommen,  verlegen,  hilf- 
los 305, 

Windelbom,  m.,  Heubaum  479. 
wintara,  den  Winter  über  halten  484. 
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Winze,  Vinoentia  472. 
winzig  :  verstärkt  1 1LL 
wipen,  ein  Dach  mit  Stroh büsch ein  dicht 

machen  54. 
wipfappen,  sik,  sich  schaukeln  8QL 
Wipop,  Sehneider  168, 
Wippermenneken ,  xuj  Spielwerk  von  Flie- 

dermark  300. 
Wipstirije,  Bachstelze  296. 
Wiren,  m.,  Draht  80_L 
Wische,  f.,  Wiese  301. 
Wispe,  WVowispe,  Espe  62,  16. 
wispln,  lispeln;  W ispler,  m.,  Pfiff  104,  42. 

255,  IS, 
wuse,  gewifs,  sicherlich  137,  8. 
tritt !  wistal  wegst !  wickstL  west  L  w.  röml 

w.  eteac!  Zurufe  an  Zugthiere  450.  461. 
wizte,  willst  da  136,  fi. 
tritjen,  w ei feen,  tünchen  801. 
Wxtmg,  Witk,  Weifefisch  288,  33, 
witt,  tdu)  willst  396,  IV,  16. 
WüiekastMn,  l  276,  iL 
wo,  wu  :  Relativ partikel  118,  liL  121,  36. 

406,  3. 

t0o,  ich,  als;  wu -n-er,  als  er  407,  ü. 

wo,  wie  286,  ft. 

«co,  wenn  134,  8*  136,  a. 

wo  auß,  wo  et,  wo  irgend  hin  126,  5,  liL 

Wb,  m.,  Wagen,  pl.  Wb  269,  5,  21, 

woaß  was,  w.  wie,  au fser ordentlich  104,  UL 

Woäßekbd'netle,  Waizenkörnlein  262. 

Wockenblat,  m,  Rockenband  301. 

wohl;  verstärkt  195. 

Wois-n ,  Wesen;  a  W.,  eine  Menge,  sehr 

viel  103,  II,  8. 
wol,  woll,  welch,  was  für,  wie  892,  8. 

509,  III,  4. 
wöß%  wohlfeil  468. 
wöllemes,  wollen  wir  uns  280,  & 
Wölpe,  pl.,  junge  Hunde  301  ■ 
Wolpermei,  m.,  eine  wilde  Rose  801. 
wollen,  stattlich,  beträchtlich,  sehr;  dimin. 

wolüe,  ziemlich  184. 
Wölce'hälte',  Schmeichler  468. 
wommer  ~  won  tner,  wenn  wir  363. 
won,  (wir,  sie)  wollen  268,  6. 
Wöpe,  m_,  Wappen;  det  Midwescher  W., 

die  flache  Hand;  det  M.  W.  weisen  (af- 

dräcken),  achlagen  178,  118. 
Wurchet,  t,  Wahrheit  286, 
worens,  irgendwo  301. 
Wörzechen,  m,  Merkmal  522,  88. 
Wost,  f.,  Wurst,  pl.  Wöste;  Brät-,  Bregen-, 

Orüt-,  Knap-,  Lebber-,  Met-,  Slak-,  Pip-, 

Bot-,  Böt-,  8mör-,  Zissekenwost  301. 
Wdtniche,  Kleidung  Iii 
wrangen,  ringen  301 . 
wr ecken,  rächen  426,  26, 
Wreechen,  opwr.,  die  Schwaden  des  Korns 

auf  Häufchen  bringen  802. 
>wrig,  -werk  422, 14. 


wringen,  üiwr.,  auewinden  (die  Wäsche)  801. 

Writh,  Blume,  Laich  70,  6h. 
wrösseln  ~  fröeseln. 

wua'ln,  durcheinander  sich  bewogen  46JL 
wuar,  w6»r,  wohin  97,  8_ 
wüld,  wild,  häfelich  611,  6. 
Wulde,  t,  Moldau  410,  II,  5. 
Wulheischt,  grobe  Ameise  4f>7. 
wulke'n  —  wälk'n  460. 
wunder- :  verstärkend  30,  197. 
wunderte*,  wundarlach,  zum  Verwundern 
104,  20. 

Wunderpepper,  m.,  NelkenpferTer  802» 

Wunner,  Wunder;  6a t  Wunners  419,  II,  2. 

wür,  w&r,  war,  wo  288,  24. 

wür',  wurde  41 1,  11, 

Wurmaule,  f.,  Ameise  467. 

wursVln,  Würste  machen,  schlachten  381 . 

witst:  verstärkt  196. 

wüste,  tröste,  willst  du  418. 

wüthend:  verstärkend  184. 

Wuttel,  Wurzel  628,  672. 

witzln,  abwetzen  460.  461. 

z:  eingeschaltet  nach  1  86JL 

r,  des  103,  fl, 

•',  zt-,  zu  (bei  Adv.);  z'hüfewis  403,  100. 

Zackelchen,  junge  Ziege  40,  74. 

Zudem,  sehniges  Fleisch  340. 

Zugerl»,  ru,  Zeigefinger  286. 

Zahlwort:  decliniert  814. 

Zaiske'l,  Zeisig  466. 

zollen,  zollen,  geben  280,  6, 

zamtn,  zusammen,  allesammt  120,  19.  517, 

zammgib-n,  copulieren,  vermählen  344. 
tan,  zu  den  133,  U. 

zanna,  zhna,  kränkeln,  klagen,  weinen; 

Zanna,  t,  verdriefeliches  Gesicht;  Zan- 

nata  488.  605,  U. 
Zänt,  Zahn,  pl.  Zangd' ;  Heangszhnd  (figör- 

lieh);  zanüueket  177,  221.  179,  205.  866. 

464. 

Zappen,  Zipfel  32,  26. 

z'drgen,  zerren,  necken  416,  14. 

zbrtlik,  zärtlich ;  trunken  69,  42. 

Zau,  Tau,  f.,  Oezau,  Werkzeug,  Gerät  he 

622,  16j  osl  Zau,  einerlei  418. 
Zauke,  convallaria  majalis  Hfl, 
ze,  se,  so  267,  6. 
ze-,  zer-,  862. 

Zegun,  m.,  Zigeuner  609,  II,  10. 
Zthe,  Zbie,  Theil  von  Knoblauch  479. 
zeig'd,  zeigen ;  verz.,  anzeigen  258,  8. 
Zeiku,  Eicbelhehcr;  dummer  Mensch  39, 36. 
zeisen,  zausen,  rupfen  88,  8. 
zeiselich,  zinserlich,  zart,  schmächtig  88,  8. 
Zeit :  wie  die  theure  Z.,  schlecht  aussehend 
32,  16. 

Zeker,  ZeUter,  m.,  Handkorb  479. 
zeke'n,  übersiedeln  462. 
z  lauf'n,  davonlaufen  468. 
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z'leTue't,  zerrissen  162.  468. 

»löet,  flö^t,  zuletzt  104t 

»'weg'n,  zuwege,  herbei  254,  CiL 

stamme,  zusammen  407,  iL 

~zen:  Yerbalendung  464. 

Zene,  Zenal.  Zene'l,  Kepomucena  471. 

»'nüch-ln,  zerraufen  4CH. 

Zm»,  Zcii:  l,  Yinoenz  412 

z  tut:  verstärkend ;  z  tot  firöh  469. 

z'teueehen,  entwischen  469. 

Zibbe,  f.,  Schafumtter  302. 

ztchnen,  zeichnen;  dät  et  Mer  git,  durch- 
prügeln 17t,  115, 

Zieh,  Zikt,  f.,  Zeit  621,  II,  16_i  ziehen, 
bisweilen  620,  21, 

Ziehe,  Ziege  30'2. 

Zieger,  Ziger,  f.  u.  m.,  Käsestoff  487. 
Zilehe.  f.,  affectiertes  Frauenzimmer  3Ü2. 
ifi7/*j,  Ziüs'J,  ZitfoJ,  Cäeilie  17_L 
Zsne,  Zt'nö  =z  Zehe  (Knoblauch). 
Zinhe'l,  ein  wenig  470. 
Mineerlich,  zart,  schwach  38,  jL 
»ipem,  »ich,  sich  ziehen  369. 
ziiemieig,  kleinwinzig  38,  & 
Zü,  n^  Zeit  117,  4fi. 
Ztrfcti«.  dreijähriges  trächtiges  Rind  ISk 
zitter,  seither  117,  36. 
Ziwwele,  f.,  Zwiebel  116,  14. 
Zoalörteh,  weinerlicher  Kerl  39,  21. 
zöchern,  auaziehen,  die  Wohnung  verän- 
dern 264,  63. 


Ziid-lboch,  langhaariger  Mensch  466. 
Zögel,  m.,  Schwanz  39,  2iL 
Zo*/«,  Rührstock  beim  Buttern  490. 
zoUte'n,  langsam  einhergehen  462.  465. 
zont,  jetzt  268,  14. 

Zopdh,  weinerlicher  Kerl,  Sonderling  39, 2L 
zottet,  zottig  103,  k 
Zuuk-l.  Zuehel,  f.,  Holzachuh  254,  62. 
zuagea  ,  zugehen,  sich  zutragen:  Rederjg- 

arten  106,  24. 
Zuche,  f.,  Pompe  292. 
Zudieh,  n^  Bettdecke  133,  1» ;  Züdeehbfl, 

Oberbett  168. 
0U9O9,  9U9W9,  herzu  262,  $. 
Zhg-ngUghl,  Sterbeglöckchen  436. 
zvha.  in  den  Zügen  liegen  482. 
zultoern,  wulfern,  schluchzen  315. 
zun;  für  zu  beim  Infin.  606,  IL 
»und,  jetzt  135,  2_L 
Zundel,  m.,  Feuerschwamm  403,  16. 
zünden :  mit  starkem  Partie.  104,  22. 
Zurufe  an  Zugthiere  450. 
Zusammensetzungen:  verstärkende  1  ff. 

IRQ  ff  469. 
zutte'n,  jammern  162. 
zwegen:  bezw.,  betrügen  176,  162. 
zwibbeln,  schlagen  1 78,  113. 
zteier,  zweimal  509,  III,  2. 
Zwifalter,  m.,  Sehmetterling  228. 
Zwirbel,  Quirl;  Zwirbelwind,  Wirbelwind 

478. 


Nachtrag. 

Betbee,  Beien/ai,  Bther,  Bienenkorb  178,  149,  280,  6. 
Biie,  Bu,  Bigge,  Biene  280,  6. 
Bimour,  Bienenmutter  2K0;  5. 


Drnck  von  Fr.  Campe  &.  Buhn  in  Nürnberg. 
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